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Zweite  Abtheilung 


Homeri  Odijsseae  epitome.  In  iisim  scholarum  edidil Francis cus 
Panly.  iWs  prior.  Oä^ü*.  üb.  l-XU,  Pngae  MDCCCLVllI 
«lunpliiiai  Tenpaky. 

Ein  Auszug  aus  der  Odyssee?  Wer  blos  den  Titel  des  Buches 
liest,  {glaubt  eine  sogenannte  kleine  Odyssee  vor  sich  zn  haben,  eine 
Bearbeilüriijf  elwa  von  der  Art,  wie  sie  von  einem  gewissen  Dr  Koch 
unter  folgendem  Titel  vorhanden  ist.  ^aeclis  Biicher  der  Odysstui ,  tnl- 
haltend  die  volUlanJige  Ueiüehcsciircibun^^  des  Ulysses  für  den  ersten 

.Sehalgebrauch.  Marburg  1822.'  Also  eiue  Zu^sammenslellung  der  in- 
teressantesten Abenteuer  des  Odysseus,  wie  sie  für  den  Horizont  von 

jüngeren  Knaben  passt  (falls  man  mit  solchen  den  Homer  w  irklich  in 

'4er  Urspraebe  leten  will^  aUll  »i«  mit  diesem  Stoffe  vorläufig  durch 
eise  geaelMM^folle  deotiche  Beerbellang  bekeont  su  naelieB).  Da 
kau  »aa  alleafalla  besohaeulen  nad  aas  versdiiedenen  alolflielien, 
.  nellaiehk  aaeb  spraahlicbea  Cranden  allerlei  weglassea.  Aber  acia! 
Uaaer  Baeb  gibl  aicbl  eiaea  Auszug,  soudera  eiae  gaase  Odyssee,  vor- 

IMg  weaigateas  die  erste  Hilfle,  aüt  Wef  lassaag  vea  aar  245  Versea 
'  "m  lalerease  der  SillUcbkeit. 

Der  Heraasgeber  ndge  ans  die  Frage  erlanbea,  was  fQr  Scliölcr 
er  eigeatlieb  ror  sieb  bal.  Siad  es  kleiae  KaabeBf  so  brsucbea  sie 

Jloeli  keiaeagaaaea  Hoiaer*  aad  irfead  ein  Ansiag«  eiae  Cbresloaisthie 
isi  illr  dieses  Alter  angemessener^  wena  es  Qberhaapl  aweckmisxig  ist, 
den  Unterriebt  ia  der  grieehisebea  Sprecbe  mit  Homer  na  beginnen ; 
sind  es  aber«  wie  gewöhaiiefa  aaraasera  Gyaumsiea^  junge- Leate  von 
Ä — 17  Jabren  mit  denen  Homer  liesti  ao  ist  eine  dersrtige  fingsl- 
lieke  Sorge,  ibr  Anstandsgalllbl  ja  aie  sa  verietsea,  nicbl  am  Platte. 
Xnr  das  wirklich  lüsterne  soll  man  von  ihnen  fern  halten,  also  s.  B. 
in  der  Odyssee  einzig  das  achte  Buch  öborschlagen,  da  des  Abenteaer 
von  Ares  and  Aphrodite  in  der  Tbat  die  Phantasie  reizt;  wo  mnn  aber 
blos  riskiert  dea  Schaler  in  seinen  modernen  Begrilfen  von  Schickliek^ 
keit  ao  eboqaterea,  da  darf  maa  dea  Scbritt  im  angebenden  JAagltngs^ 
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alter  gelrott  wa(M,eivinaI  most  er  ja  doch  gvmelil  werdM:  4w  Var- 
fAhruagM  der  eigenen  Sinnlichkeit  und  der  Aiitf  enwelt  und  moderner 
Leetdre  sind  viel  gefSbrlioher  als  die  der  Klassiker.  Sollte  wirklich 
ein  Gynnasiast  nichl  wisten  dArfen,  dasz  die  Alten  in  Bezug  auf  Eni« 
blös£ung  des  Körpers  und  auf  geseklechtliche  Verhältnisse  andere  Be» 
griffe  von  Sehikclichkeit,  theilweise  eoeh  von  Siltliclikeit  halten  als 
wir,  oder  sollte  rs  Aherheupt  mOgUeh  sein,  ihm  ätlue  Erkenntnis  doreh 
künstliche  Mittel  zn  verschlieszen?  Will  man  etwa  den  Sallust  oder 
Horas  oder  die  grierhischea  Tragiker  anoh  auf  diese  Weise  für  die 
Schule  bearbeiten  und  die  gewöhnlichen  Wörterbücher  durch  reim ' 
moralische  erseif en,  in  deeee  weder  ^Monjg  eoeh  niy9V(u^  sa  ie-j 
deeist'^ 

In  Wahrheit  hvingl  hier  nüea  von  rieiii  Takt  des  Lehrers  ah,  der 
es  verstehen  soll  über  allfätlij^^e  iuisliis/ige  Stellen  bald  rasch  hinweg-f 
lugehcn  ,  so  dasz  sie  keinen  hletheiidrii  Firniruck  hinterlasser»,  biüd 
durch  uiiie  vers?}<ndiirc  IJeincrkung  ihnen  den  Staehel  rn  tiehinun  und* 
durch  den  sittlichen  Ernst  seiner  ganzen  PersönÜclikcif  unreine  Ge- 
danken in  den  Herzen  seiner  Schöler  7*urUckÄudrangeo,  wtniL'^stens 
Aeuszerungen  diisulhen  durch  Geberden,  lachen  ii  dsrl.  in  Senat-  Ge« 
genwart  unmöglieh  zu  machen.   So  zieht  man  die  Jugend  lu  m()rcili> 
scher  Reife  heran  und  nicht  durch  fibertricbene  Aen^stlichkcit  la  der 
Wahl  der  eigenen  Worte  ^owol  als  des  LehrstolTs.  Bekannllich  hat 
das  verbotene  für  Jung  und  AU  immer  den  meisten  Reiz.  Tritt  nun 
der  sehr  denkbare  Fall  ein,  dssz  ein  Sehiilor  im  väterlichen  HauSe 
oder  anderswo  den  uuvej slununelten  Homer  in  die  Hflnde  hekomfrjt^. 
mit  welcher  Uier  wird  er  (diircli  den  gesperrten  Druck  der  Ere^nderl^nv 
Worte  in  unserer  Prager  Ausgabe  unterstützt)  die  unterschlageatir. 
Stellen  heraussuchen  und  lesen  und  den  willkommtncn  Fund  der  Klasse 
millheilen!   Und  so  wird  jedenfalls  das  sittliche  Gefühl  der  jungtin 
Leute  viel  mehr  Schaden  leiden,  eis  wenn  man  die  paar  Stellen .hitjh: 
genommen  hatte,  vebeliDgen,  wie  wenn  nichts  besondenes  dihin-v 
ter  wfire.  *      *  .-v»'* 

Hit  der  Aafgabe«  dfe  sieh  der  fferensgeber  gesieltf  litt,  rir.Ä^V^ 
Schule  eine  extra  porilieterte  Odyssee  tu  liefbm*),  erUlren  wir  da»' ^ 
also  nicht  einverslandeB ;  es  Ist  ferner  an  «ittersaeheD ,  ob  er  die  ev^h-*  '- 
mal  gestellte  Anflgabe  befriedigend  gelöst  hat,  sewoi  in  stofflieher^Ji/«  < 
Sicht  durch  taktTOHe  Wahl  der  ansxalassenden  Stellen  und  gmr^^fr^.;; 
Abrnodang  des  Übriggebliebenen ,  als  formal  dnrch  Rersf elintig        • ; 
correcten  Textes  (Anmerknngen  oder  Briintenrngen  irgendwelcher Wrt. 
bietet  die  Ausgabe  niebt).  Diese  beiden  Gesichts pnnklc  gcdenkeir  ' 
nacheinander  elnsonehmen  nnd  nur  da  nicht  an  trennen,  wo  es;£«  ^ 
Katnr  der  Sache  oder  die  Kttne  erfiardert. 

Wir  wollen  den  Heraasgeber  anfangs  Sdkritt  für  Sehrilt  Ibtgen. 
Die  erste  gelnderte  Steile  des  ersten  Bnehea  ist  V.  79  iv  ^itkin  yXns 


*)  Praefat.  p«  Iltj  cedere  es  twitum  inssl,  qnae  ninua  aptn  yide^ 
rentnr  iareniK  aetatl. 
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pfifta  Utmtiimin  ^i^eicsa ,  wo  aUtt  des  Sdilaaiworles  avanri 
faMM  iü,  mI  iIm  V.  71  m  bMMe».  Sodu»  bt  dar  längere  Ab* 
mMM  V.  188^188  gant  ibergaogeu,  wtkiMiMitliA  wagw  dfr 
Wwto  V.  m  M.  918: 

ov%  M*  *  «V  ya^  fsm  tif  Av  yovw  mMg  aviyvoK 
Wm&m  MTtrdork^es  Sisae  wtfrdw  dieae  nkhi  ala  «iiia  «uiehliga 
Afftidihait  aneheinan,  aoadara  ala  daa  waa  aia  aiad^  ala  dar  Aaa* 
Anok  kiadtiobar  NaiTalit.  V«  886  ituvng  d'  ^^f^vw  mt^  lij^n 
ali^jüw  iat  wirklieh  aaatdaug  nad  Mar  ml  Reahl  gealricben ,  so- 
In  «Maiapt  gestriahaa  wardaa  aoU.  UalMr  Vi  #88  fvyg  d'  a^  laof ' 
^usaa,  jaiav  d'  «liamt  imawag  kaaa  mm  TaraaUadaaar  AMiahl 
aaia:  Thalaaebe  iai,  daas  dia  SabOler  mit  dam  iaatilat  dar  Kabfir^bar 
aaa  der  bibliacliaa  Gaaabiohta  lingat  bakaaat  aind.  V.  ddef.  aaU  dar 
Kaabe  nichts  davM  merfeeo ,  daas  die  alte  Amme  Earykleia  den  Tele* 
■Meft  im  Schlafgemach  bedient,  waa  doch  auf  die  ansUladigala  Wataa 
gaachieht.  Ea  iai  Uar  derselbe  Fall  wie  bei  den  ßadeseenen,  die  wie- 
darboli  vorkomaMn;  aia  far  allanal  wird  auf  die  Veraohiadanbail  dar 
SMIa  aatearksam  geaMabt,  und  man  gewöbol  sieb  daran  so  gat  ala 
man  sich  an  den  AabUak  anbebleidalar  Figaran  ia  OaasildaaaaiaMaafaR 
oder  Aolikencabiaetlen  gewöhnt. 

Das  3e  Buch  iat  vollständig.  III  403  geht  Nestor  schlarcn:  m 
S  Sk(yiog  Siffnoivcc  kijog  nooGvve  xal  iwi^v.  Auch  diese  leise  An- 
deutung des  ehelichen  Verliallnisses  ist  nach  Uru  Pnulys  Ansiclit  für 
keusche  Ohren  nicht  ztilässig",  noch  viel  weniger  IV  305 :  tiuq  d  Ekln] 
xavvTtiTtkog  ikiS^cno.  ()lc<  yvi^atxcüv.  Aber  zu  welchen  Consequen/.en 
mosE  eine  solche  Pradcrie  fuhren  !  Wie  hat  der  Herausgeber  das  W  ort 
alo^og  äberhaopt  dulden  können,  oder  Ausdrücko  >vie  naijy^h'oq  aö^ijg 
VI  228,  oder  Stellen  wo  vom  geraeinsamen  ankleiden  des  Odysseas 
und  der  kalypso  (  V  *228  —  oder  des  Odysseus  und  der  Kirke  (X 
541 — 543)  die  lU'de  ist  ?  W  aruiu  iiut  er  XI  580  u.  81  (664  u.  55  seiner 
Ausgabe)  Aiitq)  yctQ  yk^rias  nicht  gestrichen,  obschon  dort  eine  m  irk- 
lich unzüchtige  Handlung  erw&hnl  ml  und  die  beiden  Verse  ohne  nllun 
Nachlheil  für  den  Zusammenhang  wegfallen  konnten?  Alkinoos  hei- 
ratet seine  Nichte  (Vll  54 — 65),  seine  Söhne  iiire  kiblichen  Schwestern 
(X  7 — 10).  diuse  Stellen  werden  dem  Schuler  vürenlhallcn  ;  er  liest 
Hber  von  der  Blutschande  des  Oedipus  mit  seiner  Mutter  (\  273)  und 
das  V^crliallnis  von  Zeus  und  üore  wird  man  ihm  wol  aoch  niclit  ver- 
hehlen können.  XI  266  T.  darf  er  nicht  einmal  wissen  dass  Alkmene 
die  Matter  des  Herakles  ist,  und  arhiU  aiae  bloa  eine  trockene  No« 
Bieaklatar. 

Daa  VarMran  daa'  Haraaag abat»  Im  Itallaifr  oad  aeohalaa  Bacba 
fardiaol  aina  apaafallaialaaaMvag.  Sahaa  dIa  BaarMtang  dar  llabar-' 
üMfl  vataprifÜM  graaaa  Dinge,  data  wir  ftndaa  aar  'Odaav^co^  a^edlar 
aa  dar  Spltaa  daa  IMIaa  Baaiiaa  and  ÜCarXv^vg  avtgonf  Ht  w«twalaü 
lid  weggelaaaea,  aai  alla  AasOgtiebkeitea  sa  veraieidea.  Btgraiflieli- 
vardaa  aaa  dia  Stallan  beaehaittea ,  dia  roai  Uaigaag  daa  Odyasaua 
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mit  dor  Kalypso  handeln :  ^iber  sünd€rbar  ist  es  doch,  dasz  nach  Aus- 
sobeidunf  von  V.  226  u.  12^27  folgende  (jedunkenreihe  übrig  bin  Iii:  so 
sprach  er,  und  es  wurde  Nachl  —  als  aber  der  l^lorgcn  kam,  da  zogen 
sie  »ich  on.  Ich  denke,  jeder  wird  das  MiUelglieU  vcrmUsea:  und  b'w 
giengen  schlafen. 

Das  ziisnmmenlreffen  des  Odysseas  mil  der  Naiisi- 
kaa  ist  bekannilich  der  Glanzpunkt  der  Odyssee.  An  iNaiiirwalirheit, 
Zartheit  und  Ki^nschheit  der  Empfindung  koimut  dieser  Rr/ülilung  keine 
andere  gleich.  Schreiber  dieses  kann  mus  iTfiihmtii;  bozciig'en ,  dasz 
üs  angeht  sie  in  der  Schole  zu  lesen,  und  vs  «uic  Scliadti  wenn  mau 
es  nicht  thöle,  trotz  den  ]i;Kir  anslüsz.igcn  Ausdrucken.  Uer  Sinn  der 
siö  eingibt  ist  durchaut»  ruin,  das  fühlt  Jeder  Leaer,  auch  der  blödeste 
Schüler  wird  es  merken.  Pauly  bat  gerade  diese  liebliche  Erzählong 
naa&Üiigerweise  mishandelt,  während  sein  Vorg&Bger  Koch,  der  doeb 
Moh  *di6  ebristliob-ittliftllioho  Kritik'  *)  c«  Oea  «Imbto,  sie  mil  ridi* 
tigam  Takte  gaoi  mveriiidert  stekea  Mm* 

Pmly  gibt  ewk  uMgebeqre  Mohe  den  Sahftler  gtaoliea  zu  Mekea» 
dats  Odysaent  bekleidet  vor  Nanaikaa  gaataDden  bake.  Em  <laaam 
Zweeke  wird  aehoa  V  343^916  der  Haoptiakalt  voa  ievkotkeaa  fai- 
atraetlmi  gaatriekea.  Odysseas  darf  atokt  die  Kleider  aasiiekea »  da» 
Sebiflr  yerlassen  oad  naeb  dem  Lande  der  Fkaeaken  acliwiaiaMn :  er 
aoll  kloe  dea  waaderbarea  Sehleler  eater  die  Brost  binden     and  da- 
mit Peaklon.  Und  doch  waren  ikm  die  Kleider  lastig  naek  dem  (aiekt 
gestrlckeaen)  881a  Verse:  «ffioTa  yap  §^  ißaqwi,  Der  Heraoageker 
fekeiat  derjenigen  Ans^tonag  sa  linldigen,  welehe  im  vorigen  Jekr^» 
kaaderty  ket  uns  in  der  Schweis  wenigstens,  das  baden  ftberhanpt  ver* 
pihite,  weil  man  dabei  die  Unsltttichkeit  begehen  muste  die  Kleider 
auszuziehen.  Naturlich  kriecht  non  Odysaeus  auch  in  den  nassen  Klel<» 
dern  in  sein  Blatterlager.  WokI  bekomm's!  VI  128.  29  n.  136.  36  wer- 
den selbstverständlich  übergangen;  niebt  einmal  die  rährcnde  Düte  V* 
178.  79  findet  Gnade:  8og  dl  ^ccni^g  i^i^^tß€ili0&at ^  tT xi  nov  dlvpmf 
GMiiQmv  ^x^g  iv^dö*  ioCaa^  donnez-moi  qaetqne  mechant  haiUoa  peaf 
me  oouvrir,  s^il  voua  roste  qnelque  enveloppe  de  ?os  paquels,  t^ie 
Madr^me  Docicr  schfin  übersetzt.   Irgend  ein  Laken  anzuziehen  wäre 
unanständig,  es  mus7.  eine  gnnze  Kleidung  sein:  daher  beschenkt  uns 
Pntily  mit  der  Fmrndniion  övg  d   fTuccrct  cfiirpißnXiad^ai ,  mit  einem 
pracliügen  Hiatus  als  'Aiv^ahc.    Dasz  OdysüL'u.s  nnch  der  also  uin<>:e- 
»cIialTcnen  Situation  nichl  Kl(;idcr  /,uin  n  n /.  i  e  h  c  ii  soridciri  v.wm  w  och- 
se In  branch-l,  wird  nicht  beachtet.   Im  folirrndia  erhalten  die  Muirdo 
nicht  deiTBefeiil  de»  Odysseus  7ai  hoden,  sondirn  er  soll  es  seihst  (hon; 
jiiMT  nicht  kovGazi  r   iv  7rur«f<fj}.  sondern  /.ovaszca  i)^  iv  nora^ca 
mit  zu  diesem  Zweck  eigens  erfundener  Kürze  von  ra  auch  vor  einem 
Cunsonanlen :  wem  das  unglaublich  vorkömmt,  nini;  V.  204  der  Pauly^- 
scben  Ansgabe  selbst  nachschau.    Es  fallen  nun  .-luch  diu  \\  orte  weg, 
mit  dt^Qco  Odyssens  die  Mägde  zarückvveut  (V.  217 — 222);  dessen« 

*)  V  urrede  S.  \, 
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■ifOMktol  lesen  wir  bei  P.  den  Vers  (206):  ccvtlna  ctt  t*  inavsv^ev 
tfiwj  Jswf     &Qci  teifUm  stelil  ai  der  Stelle  von  iog  i<pa^^ 

(V.  233  der  g^ew.  Zahlung);  warvm  aber  nicht  mit  der  UmstellnDg  ia 
ovriam  a£  mw.7  Oder  MiMeii  wir  um  jeden  Preis  wieder  einen 
■iataf ,  vmd  swar  a»  nagewöMichar  Stelle  haben?  Der  zweite  TheU 
des  Verses  ist  seim»  Inhalts  wegen  noch  intereaaaater.  DeMi  WM 
teben  die  Mägde  der  Nausikaa  noch  zu  berichten,  iiaalidem  gar  nichts 
vorgefallen  ist?  Sonst  ist  dieser  Halbvera  gaM  am  Platze  (vgl.  die 
Uebersetziirig  der  Mad.  Dacier :  les  nymphes  vont  rendre  compte  i  Nau- 
sicaa  de  ca  ^ai  les  obhgeait  de  ae  relirer),  bei  Panly  aber  iat  er  wi- 
darsinoig. 

Wir  mussjjn  noch  einen  andern  Abj^chniU  crwuhncn,  wo  sich  Pauly 
besser  ans  der  Sache  gezogen  hat,  dafür  aber  Koch  um  so  lächerlicher 
tum  Vorschein  kommt.  Es  ist  der  Aurenthall  bei  der  Kirke  B.  X.  Pauly 
hat  alle  Slelleii  abgelöst,  wo  das  Beilnger  des  Odysscns  und  der  Kirko 
erwähnt  ist,  und  dudurcli  der  Erzöhlnnr^  die  Spitze  äb<,^übrochen ,  aber 
es  bleibt  doch  in  derselben  ein  verstandlicher  Zusstnmenhang.  V.  296 
setzil  er  an  die  Stelle  von  Evvrfd'rjvttt  das  aus  V.  337  entlehnte  fjntov 
iivai  (dies  freilich  nach  Kocii);  V.  333  ändert  er  so  um:  ockX^  aye  (^rj 
xoiUcü  uc'i'  aog  &slg  ^f]}'^  'loXoio  und  schaltet  den  Vers  ein  ^oonov  S 
mdoii^  laui'ii  doTCß  ^vdov  ioviu)^^  au  welchen  sich  dann  die  NNeitkiuligen 
ZurüsliiiitTeii  z.ur  >hhl/-eit  V,  348  IT.  j^iil  anschlio?zen.  So  falll  der  Eid 
vvej;,  de»  Kirke  bcliuorcu  aiustc  ,  und  auch  die  iiachlriigücho  Erwäh- 
nung desselben  Y.  380  q.  381 :  kurz  die  ganze  (juschichtc  nimmt  einen 
gelinderen  Verlauf.  Koch  hat  dagegen  den  unglücklichen  Einfall  ge- 
habt das  Bad  zur  Hauptsache  zn  machen.  Daher  finden  wir  an  der 
Spitze  des  Eacbaa  die  Uebersehrifl  iC^xijf  vlmga  und  im  Verlauf  der 
BniUvig  iberalt  tm  der  Stalle  voii  Bvvvj  das  Wort  1^^,  ob  aa  mo 
■etriadi  oad  logbcb  fasae  oder  Dicht,  so 

V.  S97:  Mv  9v  intink*  Sntit  meap^pu9^a$  dfov  —  vint^u} 
317:  nm  vot*  iym  KiifX'qg  inißriv  mQixaiXict  —  vlnxga; 
aogar  386:  vlntQoig  »al  (piXoTijvi  ffuso^Ottfiar  ilX'^im^wl 

Daa  iat  der  Flacb  der  bftaei  Tbat,  daai  aie  ffortMageiid  b3aea  niiai 
fabirea.  Voo  dieaaai  Flocb  bleibt  a«eb  Paaly  aiobt  asberdhrt,  wann 
er  aioh  dareb  die  Cooaeqaens  gaabtbigt  aiabt  die  aeböaa  Krallalella 
Y«  497  a.  98  «Q  beseitigen : 

y.Xctiov     iv  Uxiiaat  na^rjfuvogy  ovdi  vi  (toi  ni^ 

oder  woBD  er  kori  rorbar  fotgendaB  Vera  fabriaiart  (447  aalaer  Aati* 
grt>a  =  48p):  ^ 

yovvtav  ilXixaviMi^  Oca  di  (itv  ?kXv6v  ttvS^gf 
wo  daa  V«  in  das  edle  aber  varaebolloiia  Gosebleaht  der  partioalae  a&- 
pletif ae  g ebArt. 

Diese  Bemerkaiig  leitet  uns  ru  dem  zweiten  Theil  unserer  kriti- 
•Ebao  Betrachtung ,  nemlioh  zn  dem  Nachweis,  dasz  die  vorliegende 
Aasgabo  a«cb  im  formalar  Hiaaieht,  d.  b.  m  Baaag  auf  UerateUang 
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MM  kritisch  revidierten  and  eorreeten  Textes,  wenig  empfehlena- 
werllo»  g«lei8(«l  ImIni.  D«r  Herausgeber  bat  tiob  die  kritische  Arbeit 
leiebt  gemacht,  indem  er  —  neb  mismi  eigenen  Gestftndnis  abrigens 
—  fast  abernll  di«  Neneraigeii  tdb  Aaeia  sich  angeeignet  hat  nnd  nur 
selten  der  conservativeren  TendeM  FMsii  folgla.  Ob  die  Rechtfer- 
tigting  seines  Verfahrens,  welche  er  propediem  eu  liefern  versprochen 
hat,  schbn  irgendwo  erschien,  ist  uns  leider  unbekannt;  vor  der  Hand 
hslten  uii  uns  also  Bn  die  Thatsache  der  Lesarten,  wie  wir  sie  uu^ 
(lern  Vorz-eiclmis  der  Ahwrichiinjron  vom  Bekkerschen  Texte  entnehnicMi, 
NS  üU  hes  unserer  Ausgabe  vorgedruckt  ist.  Dieses  Verzeichnis  ist  übri- 
g*Mis  weder  ganz  vollslandisf  noch  viel  weniger  correcl.  Mehr  a!s  ein- 
mal bat  der  Verfasser  statt  der  Btkktrschen  Lesart  die  tij^enc  limge- 
selit,  so  B,  XI  513.  Vlll  495,  odur  statt  einer  Variante  eine  Lesart 
die  beide  hüben,  so  Xi  218,  Oder  auch  eine  die  keiner  von  beiden  bat. 
Wie  iX  MO. 

Dies  notieren  wir  nur  im  vorbeigehen,  indem  wir  su  einer  kurzen 
kriiischen  Revue  übergehen,  wobei  wir  uns  erlauben  einselne  Stellsn 
Dach  ßeiiebüii  herauä^uijfreifen. 

I  171 — 173  setzt  Piiul)  nach  Ameis  in  Klammern,  *nach  den  besten 
Autoritäten'  der  lel/(ere  ,  doch  scheitil  nach  den  Scholien  Ari^tat  ch  die 
Verse  nicht  zu  verNverlen,  iiideni  er  ja  die  Viiricitilt!  oTtTtoitjg  x  für  o«- 
nolr^  (5'  hat.  Aht^r  auch  abs^esehen  von  .\utürilalen  sind  sie  leicht  «u 
vertbeidigen.  Wir  machen  darttut  aufmerksam,  wie  genau  die  Ant- 
wort der  Athene  den  einzelnen  Fragen  entspricht.  So  correspondieren 
V.  180  o.  181  dMi  170n  Verse ,  der  nach  der  Herkunft  fragt ;  den  ge- 
MttM  8«MhMd  tttf  die  ingeiweifeltea  V«r«D  171—173  entbtileii  Itt-^ 
ld6,  raf  hamoiriQ  d*  kmi  vips  atpinmt  mw.  vvv  i*  cSde  |vv  vijl  xariy- 
iy^¥  MW. ;  Mtdliob  auf  die  naobtrigliehe  Frage  174  antworleii 
187  ff.  Eine  zweite  StOtse  der  Aeebtbeit  iet  der  Unstand,  data  die 
Maebdrfiebliebe  Formel  «er/  |u»s  tovt*  ayoQSvtw  h^TVfiov  beaser  paaat, 
wena  die  Frage  vorher  nnterbroohea  war,  wie  IV  645.  —  V.  428  (409 
aeiner  Auagabe)  acbreibt  Faaly  icidv*  ttdvut,  wibrend  die  übrige«  mif 
rorliegeodee  Bditioeen  m5vm  ^«ur  habeo;  iat  er  hierin  vtelleiebt  der 
Attloritit  Dindorfi  gefolgt,  deaaen  neneate  Reeenaion  mir  leider  »lebt 
1«  Gebote  ateht?  (Ja.  D.]  Daas  an  aieh  beldea  mftglieb  iat,  beweiaen 
Stellen  wie  5^^'  iidfg  IX  318  eineraeita  und  IL  I  608  anderaeila: 
**H^tiSJog  noh^v  IMffit  9^aM$00iVy  wo  daa  t  ebenfalla  verkar^t 
ist;  aber  wie  kommt  ea,  dasi  Paoly  das  gans  ihvilcbe  Ivyiftt  i^vut 
Xi  432  (406)  ruhig  hat  stehen  lassen  ?  Ist  daa  Conaeqnens? 

II  400  schreibt  Paoly  nach  Ameis  ev  vatnaovtmv  getrennt:  mit 
vollem  Rechte,  da  man  an  allen  übrigen  Stellen  Ungat  gelrennt  schreibt 
(vgl.  XIX  30.  XX  d7l>  —  V.  411  hat  Panly  allein  aus  mir  unbekaon' 
ter  Quelle  fitfri^p  d*  sfioi  ov  u  tUnv^mf  die  übrigen  fAijri}^  d*  ifii^» 
—  III  62  bat  Pauly  die  Verbeaaerang  von  Ameia  aufgenommen  kmi%* 
^poTo,  wibrend  Bekker  inzit*  i^pato  hat,  aber  nicht  ^^vo,  wie  das 
Varianten vcraeichnis  besagt,  so  wenig  als  aymni  U  388 —  wenigstens 
neeb  der  mir  vorltegendan  fteoeuaton  von  18i^      Iii  869  iat  die  En 
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UiraBg  von  Aneis  die  MldrlicJi«,  wooach  (ilv  aif  Kiytaemo^stra  sich 
beiiehi,  fol^rlich  6afi^vm  ia  obioÖDWi  S'im  iofMfaiieii,  und  falglioh 
die  Odyssee  vom  Paily  «dil  Tollilftndig  puriftoierk  itl.  Itoi  IV  90 
(99)  QOtiereo  wir,  datx  Paaiy  aa  allea  bdiflgliolieo  Stellaii  mdi  Amm» 
aad  J>iii4^f  dog  aohrailit;  bei  V*  94  (93)  daas  ar  dU  Sahraibart  ^«v 
aal  vpup  fUr  ^füy  oad  vfuv  anoh  am  Bade  dal  Varaaa  dBrchgefiM 
kat,  wihrand  ea  Toraialitiger  wira  41a  Verkinwif  aar  da  aa  alaloia* 
rea,  wo  aia  wirkliäli  aaohgawiaaen  wardao  kaaa,  lonal  da  4id  allaB 
Granaialikar  naali  Lehrt  qaiaat.  epp.  p.  191  aber  diaaaa  Pankl  kaiaa« 
AaMilaaa  fabaa.  ^  V.  353  bal  Paaly  wagfalaascn  und  doch  «itfa. 
libtl;  die  denaelbatt  ainleitaadeo  CoRjanelionea  aAJl'  ort  balar 
ia  dea  fotgendaB  Vera  var^flanzl^  den  er  ann  io  liest: 

all*  9X9  thcu  mü  änoem  iMi^f^v  o^ttev. 

Eine  aeaa  Malboda  aueb  lange  Silben  beliebig  aa  alidiaraa  l  Diaaa» 
Sabaiti«r  bitte  er  sich  durch  aiafaebe  Weglaaaaig  des  Öii  araparan 
hiaati»  da  ja  atjiMrHi  das  Digamma  bat. 

V  381  (266)  bMUe  Pauiy  besser  gelban  statt  des  Feiganbaoms  von 
Ameis  die  Bergkuppe  Faesis  zu  wiblen :  denn  fttr  die  unverstindliehe 
Vulgata  <»g  ore  fivov  aad  die  baroake  iasart  Aristarohs  otg  ot*  i^vov 
ist  doch  ^ewis  mgottxs  (lov  eine  gans  eiaieacblende  und  wol  be> 
legte  Coajectur.  —  V.  478  (Pauly  454,  aber  nach  faUekar  Zihlueg) 
wäre  es  wol  der  Mfthe  werth  gewesen, >die  aufgenommene  Variante 
didu  statt  des  gewöhnlichen  Imperfects  Scarj  fXlX  440,  ätj  Xil  336. 
XIV  458)  anKomerken.  —  Zu  VIl  86  (74)  und  lü7  (95)  notieren  wir 
aiit  Vergnügen,  dasz  Panly  nach  Ameis  die  rationelleren  Legarien  iX7}- 
IttSüT^  für  iXr]Xi6ctx  iin<t  y.aiQoaoldJv  für  xraoocioji'  in  den  Text  auf- 
genommen hat.  V.  261  {'2-i\*)  sriit  ini  inss  die  Lesart  aXk  ozf-  d  ij 
oydo&roT  noi  g^e^eniitu  i  der  siehr  harten  Vulgatn  ctlX  oxf  f^tj  oydoov 
lioi  t'ine  wesentliche  V^erhessernng ;  ob  \\  '\r  sie  aber  Pauly  selbst  ver- 
daaken  wissen  wir  nicht,  oyduaxog  kommt  bei  Homer  3mal  vor:  11. 
XIX  246,  Od.  III  306.  IV  «2,  und  eine  ähnliche  Syrn/.cso  (<iber  nicht 
Elision!)  des  dt]  findet  sich  Od.  Xll  599:  aXX  ort  dt]  (pdunov.  - 
Vi  II  490  (389)  hl  villi  liekker  allein  unter  den  Textgesetet,  von  diti 
übrigen  unhegreifliciierweise  beibehalten,  da  er  doch  einem  Glot»«^eiii 
in  489  so  uhnlich  sieht  wie  ein  Ei  dem  andern,  und  namentlich  die 
Wiederholung  des  Wortes  \-l/aii}i  unausstehlich  ist. 

Lchrs  liul  in  seinen  quaesliones  epicae  p.  50  den  Grundsatz  der 
Alten  äiirüellung  gebracht,  in  disjunctiven  Fragen,  wenn  s^ie  a^bhangi^ 
sind,  iq  (t}e)  —  i]  zu  accenluieren ;  sind  sie  direct.  r/  fijf«)  —  t/ 
(iji).  Auch  Tauly  folgt  diesem  Grundsatz  (z.  B.  IX  175  f.  III  72),  er- 
laaht  sich  aber  willkürliche  Abweichungen  davon:  IX  280.  XI  178  f. 
ia  erstgenannten,  IX  172  im  letztgenaantea  Falle.  Eben  so  ist  min 
MU^ptlaner  and  Lehrs  fibereingekomman  hu^  i}  ui  «ebraibaa;  anah 
Paaly  tbil  ea  a.  B.  IX  376,  aber  X  m  (433)  aad  XU  109  bal  er  die 
illaie  Sahreibart  IsMif. 

X  404  (874)  bat  Aaeie  aa»  eisMi  TbeiU  der  Haadadwiftan  s^h 
|Mt«  d'  |y      c  d  i  fUkaMvn  attfgeaoBaiaa,  waa  graaMaallaeh  kann 
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so  verlheiMgra  Ist.  Itaft  miUrtte  MitUnt  imwm  d«B  Begriff  der  UM- 
lang  wobi«,  i«i  «8  MB  *Mlie  brfiigeB  diWM  Orte'  moli  d«r  gawölio- 
lieboD  Conslroelioii  mit  deni  Dttiv,  oder  «llenlitlg  ^iibriiigea  an  eliM 
Orl*  wie  XII  448:  injtfov  ig  *Slyvy£i}v  niUufmf,  Paiily  isl  Aneit  bier 
gefolgt;  aber  gleieb  Biobber  V.  4S4  (394)  scbrolbt  er  wieder  gaas 
geaifltlieb:  «ffnurv«  9%  ün^nc0$  näkuwitfuvl  Aacb  der  folgende 
Vers  4S5  (395)  bietet  ein  inlereMantei  Bild.  Statt  der  Valgala  avuA 
6*  jf^vMtf'^*  fva  fiot  S(ut  yeditsg  htrjjs^  hat  Ameis  die  beseere  Les- 
art «irol  d  oT^vrätfdf  ifiot  aas  ttberseagenden 
GrBnden  berges teilt.  Paaly  aber  maebt  aas  beiden  die  nnglieUiebe 
Misehnng 

welche  wegen  des  Asyadetoas  nad  des  nnerkUrtiche«  Weebsels  der 
Modi  ginslieh  aostattbaft  ist. 

XI  960  (238).  266  (348).  306  (908)  sehreibt  Paiily  conseqnent  Si|ir 
6\  (ik^  gegen  die  seit  Lebrs  qaaest.  epp.  p.  75  allgemeia  aogeaoaNnenn 
Regel ,  dass  die  nachgesetzte  Präposition  der  Aaastrophe  nieht  unter- 
worfeo  ist,  wenn  ihr  Endroeal  elidiert  ist  oder  wenn  sie  nicht  oamit- 
telbar  hinter  deai  von  ihr  regierten  Worte  steht.  Wir  nehmen  also  an, 
Paaly  habe  dagegen  seine  besonderen  Grttnde  gehabt  and  sind  bogierig 
sie  SQ  vernehmen. 

XI  444 — 453  (418 — 4^)  sind  bei  Pauly  eingeklammert,  während 
Ameis  und  Bekker  mit  Recht  dafür  die  drei  folgenden  Verse  verwerfen. 
Mit  Faesi  alles  stehen  zu  lassen  gehl  auch  mvhi  an,  denn  es  ist  ofTen- 
har  eine  rioppeltn  nercnsion  Wotin  iikhi  mIut  die  Wahl  huf^  so  \nt  c> 
ein  sonderbures  vt  rfahreo  die  schöneren  und  iobaltreicberen  Verse  den 
anderen  aur^.uoptern. 

Nach  diesen  Aifsstcllnnfj^en  bliebe  eine  siehr  reichliche  Ausbeute 
von  Druckfehlern  soi  zufuhren  übrig',  dio  /.u  dem  magern  VeK/.eichnis 
in  der  Ausgabe  selbst  in  gar  keinem  Verhältnisse  steht.  Wir  s:rli(  ii 
£U  dasz  die  Mehrzahl  derselben  aus  fehlenden  oder  fnlsrhen  A«  renlen 
und  Spiritns  besteht,  deren  Herstellnng  nach  Hrn  Faiily  chiü  so  leichte 
und  wol  auch  nfifzliche  Arl)eit  für  den  Schüler  ist.  Indessen  kommen 
noch  allerlei  andere  Unrichtigkeifen  vor,  z.  B.  falsche  oder  mangelnde 
Interpunctionen,  falsche  Verszfihlung  (int  Vn  und  VIn  Buche),  unrich- 
tige Klammern  u.  dgl.,  so  dasz  man  hei  der  Lcctiire  fortwährend  den 
Stift  tnr  Coneclur  bei  der  Hand  liabi  ii  Jims?..  Wir  wollen  dem  llei  nuj? 
geber  nur  von  einem  einzigen  Buche  ein  vollständiges  Verzeichnis  der 
Ste!je^>riTfTegen,  wo  irgend  etwas  zu  vorbesäuru  war.  Matiirlich  citie- 
ruff  wir  hier  blos  nach  seiner  Ausgabe. 

IV  11.  58  75.  92.  99.  116.  135.  168.  191  will  Pauly  einklamaiem, 
es  Mit  aber  die  erste  Klammer.  195.  288  305.  317  nUf^  fBr  nUmg, 
340.  Ml.  SSO.  873.  4S5.  436.  453  ovd*  fdr  ovd\  Unter  der  Versaabj 
4ö6  ist  Vers  453  unriebtig  wiederholt  aad  dafSrder  svreilalebste:  ikk* 
ofs  dl}  J^viaf^  6  yiQ<ov  olo^CNa  tiSmg  —  gaas  ansgelassen.  476.  > 
690^  699.  643  inf  Ar  v^a.  647  dv^ä  Ar  dvftf.  665.  687.  704.  733. 
733.  m.  8S1.  a»  (Snal). 


Digitized  by  Google 


Ti»eh«r:  Uefrongsbacli  %uA  ttbersetsen  a.  d.  Dentoeheii  ins  Utei«.  9 

Aosferdem  wollen  wir  herausheben 

los  B.  IX:  64  afnpieXUaam  fttr  aiiqfiikiaaat ,  247  iwM%iitVf  280  • 
uf||arT(%  für  iexatt^^  397  rrFovg^iifov  für  netpvQfiivov  \ 

«US  B.  X:  50  /^rysy  für  ßijiuvy  138  ijxa^  fär  ijfia^,  260  ojUa  fOr 

akldj  376  raof^E  fiir  Hto[y\ 

\\\r  denken  eine  soltlie  Nacltl  issi^-keil  ist  uoverantworÜicb,  ZU- 
ml  bei  der  Anwesenheil  des  Uerunsgeberi»  am  Druekorle. 

Nach  dem  gesagten  wollen  wir  nicht  Itolfen,  desz  die  besprochene 
Ausgabe  der  Odyssee  in  n«ulschlaiid  grosits  Vt-riircittitig:  fiiidcMi  u  crde, 
fhcils  wojj^en  der  zu  Grunde  liegenden  ungestinden  paodai:o<;isclien  Teri- 
deni ,  theils  wegen  ihrer  nachgewiesenen  Incorrectheit.  Auch  ist  das 
Ruch  beinahe  so  theuer  wie  die  oorrecten  und  mit  trelFlichen  Anmer- 
kuDgen  versehenen  Schulausgaben  von  Faesi  und  Ameis. 

Schliesziich  können  wir  unser  Bedauern  darüber  nicht  unter- 
drücken, das/,  ein  Philoiog  der  RitscbPscbeB  Schule  sich  zu  einer  so 
aosoliden  Fnbriktirbeil  hergegeben  hat. 

Scbairhaui»ea  im  October  iSpä.  .  Dt;  Th.  Mug. 


2. 

U^rnnga^h  mm  MberHUen  am*  dem  DmtUdkm  ins  Uaeittitehe  . 
für  mätiere  GymnaHalkhffen  wm  Dr  Gusiae  Tifcher^ 

Ct/mnasialiihrer  z,u  Branden!) mg.    Braunschweig,  Druck  und 
Verlag  von  Fr.  Vieweg  und  Sohn.  1 85b.  205  S.  8. 

Der  Hr  Varl,  bat  da«  vorliegeade  Bncli  In  engea  Aotehloifl  ra 
smme  fttr  dia  aalaro  aad  arilHara  GyamasialltUMaa  berachaete  Be- 
arbailang  tob  Ifadfigs  lataiaisehar  Spraehlabro  aotgaarbeilet.  üai 
jadoeb  daa  Bach  auah  in  waiteraa  Kreisea  aawendbar  sa  maabea, 
•  aiad  darabgängig  die  Paragrapbaaatallan  der  Zumpt^schen  Grammatik 
hiozngefagl,  ein  varfahran,  'das  gewis  zu  billigaa  isl.  Daa  Inhalt  dea 
Baabaa  machen  saai  groaaan  Theile  abgerissene  Sätze  aaa.  Ref.  MMta 
gavüBscht  dasz ,  wenn  einmal  dieser  Plan  innegabalten  werden  sotlla, 
4m  Aaaabi  diaaar  Sitia  varrtngart  worden  wfire,  um  dadurch  Platz  za 
gawinoen  fOr  grttaiara  znsammaabaagende  Stücke,  wie  aia  s.  B.  Süpüt 
bietet.  Er  kana  aber  anch  nicht  Yarschweigen,  dasz  ihm  mancher  Satt 
für  einen  Tertianer  zu  leicht  fta  sein  scheint.  Sogleich  der  erste  Satz: 
die  Griechen  haben  die  Perser  oft  besiegt,  oder:  PaoMnias  entgieqg 
der  verdienten  Strafe  picht.  Solche  Aufgaben  gehören  nach  unserem 
dafQrhalten  in  cino  gute  Quinta  oder  nach  Quarta.  Bekömmt  der  Leh-r 
rer  Schtiler  nach  Tertia,  denen  er  solche  Kost  bieten  musz ,  da  sieht 
es  freilieh  schlimm.  Ref.  p:laul>te  um  so  eher  auf  diesen  Punkt  anf- 
mcrksarn  ninrhrn  /u  diirfon  ,  n!s  der  Hr  Verf.  in  der  Vorrede  hofft,  es 
worden  die  Schüler  nach  der  votistindtgeo  Uebersetsung  de»^  hier  ge- 
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boteoMi  StoffM  mir  Sey Varls  üalMngtbvell'nr  8«miii4i  geoagend  rbr- 
^  b«rail0t  lein.  Wem  S.  7  w  dam  Satta:  Faigbalt  maob(  dam  Saldatan 
Sokaade,  nntao  dadeaet  angegebaa  ist,  aa  kAanla  dai  aatbahrlieh  tchai- 
oaii;  abar  aiaher  aatbabrlich  ut  ai,  waan  io  dam  gleich  daranf  fblgaa- 
den  ftaaaaimenbangaadan  Stocka»  ao  dam  aicb  doch  dia  gawonaaiia 
Kraft  das  Sabfliars  in  araatar  Waisa  probao  soU,  sa  dan  Wartaa;  aicbls 
macbta  aiaam  Kriagar  nabr  Scbaada»  wiadaram  dadacal  vorgascbria- 
baa  wird,  das  siab  daaa  S.  12  la  daa  Wortaa:  dam  AIcibiadas  aiacbla  - 
as  Schanda»  abarmala  fiadat«  Bbaaso  slabi  ia  dar  sasammanbangandan 
Aafgabe  S.  13^  aacbdam  vorhar  Qbar  dia  balraffaada  Regal  dar  inpaf'- 
sonali«  eiasalaa  Baispiala  Toraafgagaagae ,  misaret  zu  den  Worten: 
da  iba  dia  blaiaaa  JanaiartaB.  Wosa  lernt  dann  der  Schäler  die  Ra-» 
gal,  wosa  varbar  dia  Uabersatsaag  dar  aiasablagaaden  Sätze  ?  lieber- 
baapt  scbatat  ans  das  raobta  Hasz  in  der  aatea  stehenden  Phraseologia 
zuweilen  überschritten  zu  sein.  Wir  wollen  nicht  tadeln,  abar  wir 
sind  dem  Verf. ,  der  Ja  mit  Umsicht  gearbeitet  hat ,  wie  wir  zu  zeigea 
gleich  G(  lcn:enheit  habaa  werden,  Belege  fOr  aasara  Bemerkung  scbaU 
dig.  S.  10  wird  ia  aiaam  aad  damsalbaa  Sataa:  Glack,  Unglück,  fiber- 
setzt mit:  res  secnndae,  res  adrarsaa;  so  ferner:  obses,  citerior,  die^ 
scs  Wort  in  Einern  Stücke  zweimal,  bona  Güter,  Germanus.  S.  49 
wird;  'vor  Christi  Geburt'  in  der  Note  erklärt  durch:  vor  dem 
borneri  Christus,  ebenso  schon  S.  I3.  Unser  Bedenken  daf^eg^cn  ge- 
winnt vielleicht  an  Giltig^keit,  wenn  wir  hiniufüirLn,  dasz  die  Beispiele 
—  wie  natürlich  —  sehr  oft  ens  dem  Nepos  eutlcliiil  sind,  der  ja  doch 
meistens  in  der  vorhergehenden  Klasse  stehende  Leetüre  gewesen  ist. 
Von  diesen  Kinzelnheiten  abgesehen  sind  die ßei.^piele  gewühlt,  treffend 
und  der  gedachten  Bildnnj^sstufe  angemessen.  liei  bt  zweckmiiszig  be- 
arbeitet sind  die  meisten  der  zusiimmpnhnüf^fnden  Anföfaben  Sind  sie 
auch  nicht  alle  aus  alten  Schriftsiellern  enUiunuiien  utid  zusammenge- 
stellt (wie  S.  82:  ein  Dieb  der  Hetter  seiner  Vaterstadt,  S  106:  der 
Taucher  Nicolaus,  S.  119:  über  Geliert,  S.  137:  Antonius  gniszt  seinen 
Alexander,  S.  142:  Gustav  Adolph  der  Schwedenkönig,  Antonius  Mu- 
retus  grüszt  seinen  Alexander  Riparius),  so  sind  sie  doch  aus  solchen  « 
Schriftstellern  entlehnt,  die  im  Geiste  der  alten  Römer  zu  sehreiben 
vorstanden.  Unebenheiten  in  der  Sprache  sind  vom  Verf.  beseitigt 
worden.  Dasz  sich  unter  dwn  mitgetheilton  Anfsraben  auch  solche  Uu- 
den,  die  mehr  oder  weniger  in  anderen  (lerarlit:efi  Bucliürn  (bei  Spicsz, 
Sflpfie,  Augual;  Aufnahme  gefunden  liabeii,  i&l  selbslverslandlioh  nnd 
am  so  gercchtfertigler,  äls  unser  Verf.  dem  Stücke  dann  meist  ein  aa- 
deres  Gewand  anzog,  so  S.  18  Dionysios  der  ältere  (Spiesz  144),  S.  96 
e^  wnaderbarer  Traum  (Spiesz  113),  S.  42  Numa  FompiUns  (Säpla 
f(r  1S3.  133),  S.  54  kiadlieba  Uabe  des  T.  Manilas  (Spiesa  146),  8.  64 
dia  Skythen  (SOpia  Nr  SM— 907)  h.  a.  Maatarbafl  ist  8.  9$  dar 
Briaf  baarbaitat  aaab  Cia»  ad  Faai.  XI  5.  FQr  solaba  Aaataltaa,  ia  d^ 
aa«  dia  loai  naMorialaa  ton  Ooasraa  asw.  iai  Gabraaah  siad ,  ddrfta 
allardiaga  bin  aod  wiadar  dia  fn^liaba  Aafgaba  daa  SabOlar  varloekaB 
aiab  «Mtgan  Jllalb  im  da«  gadraohlaB  Baaba  bd  bolaa:  iato«  wia 
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Tiöcber:  Uebuogäbuch  zum  uberseUeu  «.  d.  Deutschen  ins  Laleio.  1)^ 

s€lK>n  bemerkt,  hat  der  Verf.  dann  meist  mit  kundiger  liuüd  V'eraa- 
derongen  gemacbt,  wie  sie  der  in  Rede  stehende  AbschnitI  aus  der  . 
Sfotax  erheischte.  Mit  der  AofDahme  der  Aufgabe  über  Androclus 
wd  teiMB  Uhren  8. 59  sind  wir  aber  nicht  einverstanden.  Abgesebeo 
da? OD ,  dm  die  BriiUaog  i&  ihrem  gaeien  Umfange  aiq^  sehr  oft 
laCelnaah  m  dea  UebnogabOcfcani  vorfindet«  ao  bei  Gadike,  Borabar d» 
Sehten  n.  so  gebt  ibr  aaab  der  feaaelnda  Reis  der  Neabeit  ab«  da 
SMer  von  9  Jnbren  de  bereila  bii  aan  tfeberdraaa  iai  ihm  ^blui«' 
Ibekabaobem  mid  wie  aie  aonat  belaaen  mögen  kennen. 

Bef.  f  lanbl  deainaeb  daas  daa  Baeb «  ao  weit  es  einaelne  Sitae 
bietet,  tum  groaaen  Tbelle  voriftglicb  geeignet  lat  für  die  Qaarta; 
dnrab  die  siaamnianbangendett  Aollgaben  nnd  die  aebwierigerea  Sitae 
dea  sweiten  Abaabaitta  der  Syntax  em^eblt  es  aiab  ala  aweokaiiaalg 
lir  die  Tertia. 

Bintge  Kleinigkeiten  «igen  ntobatebend^lata  llndea.  8.  SB«  4«  ^ 
konnte  anf  f  B76  Ann.  1  verwieaen  werden.  S.  1S8  Sata  IB  lat  der 
NaBM  4u  Verwandten  veraebwlegen;  durah  BinanBlfiiVB  deaaelban 
gewiiuit  aber  der  Seti  an  Yollatindigkeit  nnd  Veritindliobkel('(Cora. 
H.  XIV  %  3),  vgl.  daan  aneb  S.  199  Sali  19,  wo  wieder  der  Name  dea 
KBniga  Tehlt.  S.  161  Sata  13  lat  niebt  klar:  Romnlna  belehrte  die  gn- 
mnbten  Sabinerinuen :  es  sei  dorch  den  Stolz  ihrer  Viter  gekomroea 
usw.  Wae  denn?  S.  BOd  iat  in  dem  Satae  die  Beiiebung  su  finden  fttr 
den  Scbiler  an  schwer.  Es  heisst  dort:  wer  hat  (und)  wohin  eine 
Seereise  gemacht,  der  sich  nicht  entweder  der  Gefahr  des  Todes  oder 
der  der  Sklaverei  preiagab^  da  den  eiaen  ihm  der  Winter,  die  andere 
(ibm)  das  von  Seeriabern  voUe  Meer  drohte?  Aueb  S.  Ii  Sals  31 
kaan  leicht  so  Misverstindaiaaen  Ittbren:  als  Socrates  gefragt  wurde, 
wie  er  beatattei  werden  wollte,  ao  antwortete  er  daaa  diea  niebt  aMIg«- 
beb  sei.  ' 

Die  Ausstattang  des  Buches  verdient  gleiches  Lob  wie  die  anl 
die  Correctar  verwandt«  Milbe.  S.  1%  ist  die  Zahl  13  einmnl  ag  tügeiL 

Sonderabaaaea.    •  UarlMom* 


8. 

Grammaire  frangahe  ä  Vusage  des  Allemnri'ls.  Por  Eugene 
Borel^  Prof,  de  la  lanyue  fran^aise  au  (rymnase  superieur 
et  ä  Institution  rot/ale  de  Catherine  ä  SiuUgarL  Stttttgaii 
Neff.  1857.  9">«£ditioo. 

Es  sind  olwa  7  .l.'ihre  d<)s/,  ich  aufmerksam  ijcmarlit  durch  da» 
Lob,  welches  Prof.  Graf  tn  ÄIciÄ/,eji  in  der  Vorrede  /.u  steinen  vortrelT- 
liehen  Aufgaben  zum  ubersetzen  ins  Franz.ösische  (Jena  bei  Hochhau- 
aea)  der  franzdsischen  Grammatik  von  Borel  spendet«,  dieaelbe  a*» 
aebnflle  nad  bald  darauf  durch  ihre,  VoraOglicbkeit  gewonnen  aw 
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it  Boröl :  grtMMtr»  fira»9tMi«i 

Scholgrammalik  fQr  die  3  obern  Klassen  des  Bautzner  Gymnasiums 
wählte.  Und  ich  habe  diese  Wahl  nicht  bereut,  deua  bis  jetzt  habe  icli 
wenigstens  keine  andere  g^efundeo,  die  meinen  Augen  als  vorzüglicher 
erschienen  wure.  Obgleich  ich  nun  nicht  weisf ,  ob  eine  Kritik  dieser 
GrnmrtjflHk  io  diesen  Blättern  schon  erfolgl  isl  (m  di:ii  Iclzlüu  7  Jäh- 
ret) i^t  mir  wenigstens  keine  zu  Gesicht  «rekonuaen),  scheint  es  mir 
doch  in  keinem  Falle  überflüssig,  da  beriUs  die  9e  Ausgabe  dieser 
Grammatik  erschienen  ist,  ein  Buch  von  su  weiter  Verbreitung,  selbst 
auf  die  GeFnhr  hin  einzelnes  schon  gesagtes  wieder  vorzubringen,  einer 
Besprechung  r.n  unterwerfen;  andererseits  kann  ich  nach  einem  mehrjab< 
rigen  Gebrauche  einige  Bemerkungen  nicht  unterdrücken,  die  vielleicht 
bei  Gelt^genheit  einer  neuen  Auflage  üerucksichtigung  finden  dürften. 

Zunächst  ist  diu  Gmuimaiik  in  französischer  Sprache  geschrieben. 
Oer  Verf.  setzt  voraus  dasz  sie  von  Schülern  getrieben  werde,  welche 
bereits  einige  Kcimlnis  der  französischen  Sprache  gewouueu  haben 
und  demnach  iin  Slandc  sind  dieselbe  zu  nbersel/.en  und  unter  Anlei- 
lunir  eines  Lehrers  zu  verslelien.    Dasz  dici»   vorz-iigswcise  Siliuler 
ludierer  Lehranstalleu  namentlich  Gymnasien  sein   mo^en  und  büUen, 
lüäzl  sich  theils  aus  des  Verf.  cigucr  Stellung  vermuten,  Iheils  aus 
der  Wahl  der  Beispiele  und  UebungssLücke  schlieszen ,  welche  vor- 
zugsweise GegensUlnde  and  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  der 
alten  Zeil  behandeln  und  in  denen  Alexander ,  Servilius ,  Marius ,  Iphi* 
ITMii  asw.  eise  Rolle  spielea*  Alle  diese  Beispiele  setaen  itt  ihre« 
VerstladnisM  loboa  eine  ^ewiife  Kennlalt  to  Clee ehiektoi  BUMBtlieli 
4m  AllerlbomB  voreu,  wie  nt«  sie  von  einem  SohOler  itt  obern 
Kleesen  erwerten  derf.  Flr  dieee  SehOler«  denen  Oberdiee  doreh  die 
KenelniB  der  Greninitlik  mindeitens  der  leteinieelien  Spniehe  die  Yer- 
Iranlheil  mil  den  neisien  tedinieelien  Aeedrieken  sn  Gnie  Icoanü^ 
wird  aUerdinge  ragleieh  dai  Obenetsen  ana  dem  FraoaO'siacbeo  in  ibre 
Mntlerapmebe  ein  Gewinn,  nnd  es  ^bl  die  Wiederbolnog  dea  felero- 
len  in  der  araprangliehen  Spmebe  ing leieb  felegenbeit  anm  FhinaÖ- 
alacbepreeben,  woan  bei  der  geringen  diesen  Sprache  im  Gjfmnaaivm 
ingewieaenen  Stnndenzahl  obnebin  aoaserdem  wenige  Zeit  gegdnnl  ist. 
Daaa  dadurch  die  Einfahruag  sweier  Lehrbücher  fttr  eine  nnd  dieaelbe 
Sprache  nölhig  wird,  iat  allerdings  ein  Uebelatand,  der  aber  gegen- 
wärtig schon  in  den  meisten  Anstalten  bestehen  wird,  und  selbst  bei 
dem  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  an  vielen  Orten  nicht  bat 
vermieden  werden  kdnnen.  Ausserdem  ist  dieser  Umstand  gerade  bei 
dem  erlernen  der  französischen  Sprache  weniger  fahlbar ,  da  der  ler- 
nende, bereite  eingefabrt  in  die  Grammatik  einer  anderen  Sprache  — 
Ich  aetse  voraus  der  lateinischen  — ,  bald  heimisch  wird  in  der  ver- 
wandten und  doch  verh&ltniamiszig  weit  einfacheren  firansdsischen 
draomiatik,  und  überdies  diejenigen  Lebrbacher,  welche  vor  Benutzung 
dieser  grösseren  Grammatik  zur  EinQbung  der  Formenlehre  gebraucht 
zu  werden  pflegen,  ein  sehr  geringes  Quantum  wirklich  grammatischen 
SlüITes  entbulten  und  meist  auf  mehr  mechanischem  Wege  in  der  Art 
nnd  Weise  der  Ahn^acben  und  OUeBdorfsohen  Methoden  in  aiemüeb 
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kMSir  2«t  fliie  to  mmw%m  Zwick  gcnageMe  VwkMNitiri*  fewthras. 
MIM  um«  4«r  UmImmI,  dtn  .wir  die  MuiBUeliafl  mil  4er  Pbr- 
Mealehf»  4er  rMes^etioiie«  Sprache,  eowie  eiiige  KeeetBia  der  lalei^ 
wimkm  Gra— nllk  bei  dar  Mebraahl  der  belreffeadan  Sehiler  Toraaa- 
aetaee  dirto,  des  Verf.  reraalaaaeR  Mmes,  aumcliea  dieaen  Sebilam 
4mnk  eme  kane  Hinweiaiie^  aaf  daa  Lateieiaehe  «■  erlelcblen  oad  wm 
leffewcheeKdiMi,  BeaelMa  eocli  ato  bekaent  voranainaetsen  «ad  a< 
atreieben.  Wir  werdeo  darauf  sarftclLkonuBeii. 

Oer  Gmwgy  weleheii  der  Verf.  verfolgt,  iai  folgeader.  Naeb  dem 
Refialer  koaiml  die  BMeilaag,  welebe  in  {  1  vom  Begrite  finnuiatik 
keedelt.  $$9 — 4.  Silben  eed  Bvebalabei.  %  5.  Von  den  Aeeenlen. 
S  6.  Vom  Apostroph.  %  7.  Von  Trema.  %  8.  Von  der  Cedille.  (9. 
Veaa  Tkel.  j  10.  Trennung  der  Worte  in  Silben.  §  II.  Unregelmiatig« 
Anaaprache  gewisser  Boohslaben.  §  J3.  Von  der  Quantität.  §  14.  Von 
prosodischen  Accent.  §  13.  Von  den  Verbindungen  dor  Worfr  in  der 
liede.  §  J4.  Vom  Gebrauclic  der  groszen  Bncbataben.  %  16.  Kede- 
(liciff*  Sodann  folgen  die  Jl  Hauptkapitel  ^  und  rvvnr  handelt  Chajp.  1 
$  17 — 36  p.  21—58  vom  Arlicle.  Chap.  11  §  27— 3ö  p.  59—  89  vom 
Sobstantif.  Chap.  III  §  39—54  p.  9a— 139  vom  Adjectif.  Hierbei 
werden  die  Zahlwörter  als  Adjective  mit  angeführt.  CitRp.  IV  55 — 
74  p.  140 — 226  Pronoms.  Chap.  V  §75—111  p.  227  -398  Verbes. 
Chap.  VI  §  n*2 — lf9  p.  '^99  — 437  Adverhes,  wo7.n  die  Pnrfi!(eln  «re- 
reclioet  sind.  Chap.  Vli  120—123  p.  43H— 469  l'raeposilions.  (  hap. 
VIII  §  124—125  p.  470—487  Conjonclions.  Chap.  IX  126—127 
p.  488 — 491  Interjections.  Chap.  X  §  128—129  p.  492  4Q7  Con~ 
slriiclion  fraoQaise.  Cbap.  XI  §  130  p.  —  500  Ponclii  il lon.  Das 
Kapitel  von  der  Interpunclion  hätte  naturgemusf.  rnil  dem  vorhergehen- 
de verschmohpn  nm  rden  sollen,  da  die  Intorpiinrlion  \n  vod  der  Con- 
slruclion  abhanirt.  W  ir  haben  liior  die  Zaht  der  rar;i«,M  »[dien  uiiJ  Sei- 
len mit  aogefulirt,  um  zugleich  das  räumliche  VerhäUiiis  der  «Mnr.elnen 
Kapitel  %u  einander  anzndeuten,  wobei  zu  bemerken  ist,  d:is7.  ia  den 
verschiedenen  Ausgaben  tratK  mancher  wenn  tiucli  nicht  >> escnliiciter 
Aenderungcn  ')  die  Seilewsahl,  wie  die  Verllieilung  des  StolFes  auf  die 
Seiten  dieselbe  geblieben  ist^  cino  für  den  SchiUgobrauch  sehr  wich- 
li^^c  lind  /.weckmäszifre  [juth  hl unsc. 

Ich  Werde  nun  in  der  ful^^ciidun  Besprechung  dieses  verdienst- 
lichen Buches  zunächst  zu  zeigen  suchen,  was  in  demselben  wcgzu- 
lassen,  an  einen  andern  Platz  za  stellen  oder  anders  /.u  Tassen  sei,  auf 
eiaige  Itleine  Uorichligkeiten  aofmerksam  macben  und  endlteh  hinsicbt- 
tteh  der  UeberaeUongsstieke  zur  Uebung  fdr  dieSohäler  wie  liinsiebl- 
Uik  den  Begislera  einige  desideria  biaaafagen. 
 ■  ■  ■■ 

*)  Die  Aienderaiigen  bealehen  aleb  mdal  auf  eii»elBe  Anadrfieke  sn 
scbHrferor  BcHtlmmung,  wie  wenn  es  p.  81  §  3.i,  2  statt  chaoiino  des 
partles  heif*/,t  diiVJr»  iif parties,  oder  wie  p.  410  §  118,  I  I  fatt  it  ccrit 
t»»  nnconp :  il  se  pluiiit  lu  niK-onj»,  und  in  nhnlioher  Weise  p.  S  11,0. 
p.  ;ioa  §  105.  3.  p.  424  §  119,  1.  p.  430  §  120,  6.  p.  147  §  122,  24. 
|b456|  m,  1.  p.  461  §  128p  la«,  n. 
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lo  vMs  ick  teil  wwMtg^  die  fft  It  Md  13  4»  Ii  qoMÜU 

mmi  dl  PsMeot  proMMii^M  91M  wafialatm  oder  mAglM«!  m  Mr» 
MS.  Beide  haUa  far  doe  Aulindir  gm  Men  Werth  Q»d  der  TerU 
••gl  von  der  QiiMititit  selbet,  dats  araa  aie  ear  dareb  Uwfeii  Uaifaaf 
Mit  gebildeten  Franaosee  erleroeo  köaae,  vom  Aeeeel  aber,  dm  ee 
eigeallieh  g^r  keioao  prosodischco  Aceeet  iai  PreozÖsiscbee  geN.  DeM 
Schale,  für  welchen  doch  die  Graoimalik  tieraelHMt  kdnea  etoo 
die  beiden  §§  nicht  das  geriegale  Bitsen. 

Streioben  wdrda  iob  ferner  p.  39  S  23 ,  13  daa  Beiapiel  rbonme 
Mll  etevetix  ronx  aus  paedago^ischen  RQcksichten. 

p.  107  §  44,  2,  6  würde  ich  die  Anmerkung,  dnsz  La  Fontaine  in 
den  Fabeln  gesagt  habe  la  grecque  heaatt*  iisvv.  weglnsspri  nls  tiber- 
AAssir.  Fher  hüttc  eine  kurze  liiiidi  utaog  aol  die  WortateUuag  bei  des 
Diebtern  oiii  Uuclit  auf  Au  Tn  n  Ii  ni  e. 

p.  i'il  §48,  6  würfle  ich  der)  Irlzten  Abschnitt  von  danscel  exem^io 
an,  so  wie  n.  7  als  überflüssig  aod  aeibstveratiodiich  slreicbeo,  ebenso 
p>  '207  %  71  n.  20. 

p.  207  §  71  n.  51  ist  der  Salz  :  m^me  prend  s  au  pliirn;!  el  iie  vario 
pas  BOUS  le  rupport  du  geuru  zu  ülreiclien.  Wie  «^nlüe  aurh  mdme  im 
Plural  eilt  underes  FInralzeichen  als  s  aiibehmen  oUer  nach  der  General- 
rege!  im  Fem.  anders  aln  im  Masc.  lauten? 

Ebd,  n.  23  rem,  I  In  isxt  es:  qunnd  nnJnie  indiqne  imo  comparai« 
son,  le  iikU  alh  rriand  aU  (wie)  so  trnduit  en  fniDi^ais  p;ir  quo.  Hier» 
ist  als  zu  slretchen  und  bei  wie  die  Khimnu  r  vm  beseilipen 

p.  347  §  103  rem.  l.  Die  AnmerUiini:  ist  ühorflüssiij: ,  den»  iiia» 
sagt  ebensowenig  in  ^uleni  Deutsch  wie  ini  l'  i  an/.usischcn ;  icU  befehle 
dasK  er  hinausgehen  soll,  soudern  dasz  er  hinaasgebe ,  wie  j^ordonne 
quM  Sorte. 

p.  377  §  108,  3.  Dieaer  Abschnitt  ist  deabalb  iberlOaelg,  weil 
jede  deai  Sckfller  bekeante  Spreebe  diea  mit  der  frtDBöaiaeben  gemeie 
kel,  deo  d«^  P«rtioips  far  Relalivrilse  •lebmi  bMii. 

p.  400  $  112,  4  wird  der  De«l«cke  geirernt  d^a  Adjectif  Hiebt 
aütdem  Adrerbe  «e  rerweebaele.  Dieee  Wemmig  iel  miMMbig,  da 
eis  BcbOler,  der  dieae  €rtmmalik  gpbr«aebt,  genug  wiaaeii  mwi,  tm 
•ttf  dieaeo  Ueteraehied  an  aebten. 

p*  490 1 118, 19  iat  die  Bemerbeag:  4  ^si  mieox  aneex  w  atral- 
ehea,  weil  daes^lbe  aoboe  §  6d|  S  geaagt  iat. 

De  Ben  dieae  Grammstik  fdr  die  Sebtller  der  ober»  Rleaaen 
bgberer  Lebraealalteii  beatimmt  iaI,  die  miedealeia  •oboe  diee  fremde 
Spreebe  gelrieben  beben,  de  ferner  die  l^ennlnla  der  Pormentebre  bn> 
reile  voraaageaettt  wird,  ao  Heesen  eieb  Tom  prektiaeben  Biendpttikl 
«na  noch  lingere  Abacbnitte  angeben,  um  welcbe  dea  Bneb  irmer  aein 
konnte.  Woen  dann  %,  B.  die  vollafindigen  ParadigaMn  der  Boirsxeit- 
Wörter  6tre  nnd  avoir  and  der  4  regelmflaaigen  Conjogafionen,  da  kein 
Sehdler  ohne  genaue  Kenntnis  derselben  en  dieae  Grammatik  gehen 
kasn?  WoiB  die  auafahrlichen  Erläuterungen  von  Attsdrfleken  wie 
nom ,  pronom ,  anjet  aaw. ,  die  jeder  Schiler  oberer  Klassen  wtaaen 
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Uliimi       VoNstMIflieil  fr«iKfk  vir  ihr»  Bwpnohno;,  war 
MiMhaHMg  4er  TorarwIhMn  PiradignM  garetlHforiigi. 

lisiga  a«f«l«  «lehM  aieht  FUtee.  8a  faff ea  aaah 

Lahr»  TQA  dao  Vargtdiafcaafagradaa  4ea  A^aatir  safleiali  der  Ba- 
faaaritikkail  wafaa  dia  Rtgala  ibar  dia  Caoiparatioa  dar  Advarftai» 
valaha  ia  dia  Labra  vom  Advarba,  aia  bamdaraa  Kapitel  ^  fab^raa 
(%  46, 11,  la  p,  117).  So  rebort  die  AiieaiaaBdafieltiia|(  der  PÜta^  ia 
deaea  laversion  slattfindet  (p.  144  $57),  aichl  Ia  die  Lehre  voai  Fro- 
mom^  aondera  ia  das  Kapiti  I :  de  la  coattraatiaa  friafaiaa  fS  IIS.  119^ 
wo  die  Obfifaii  Falle  aufgefttbrl  wardeo.  Auch  die  Refel  Iber  dia 
VerbinduBf  roa  oai  mit  eiaaai  Torhargakaadea  Worl  f|  119, 1  p.  4t4 
fehört  oicbi  noier  die  Lehre  vom  Adrarba ,  sondern  anter  das  Kapital 
de  Ia  Itaison  des  moU  daaa  fta  discoors  lot  daai  la  lectura  {  14.  So 
gehörl  auch  die  Besprechung  von  depois  qae  nad  dte  qaa  (f.  446 
i  193,  18)  nicht  in  das  Kapitel  voa  dea  Frdpaailioat »  aaadam  nilir 
däa  Regeln  über  die  Coujoncliona. 

In  der  Lehre  von  der  Bildung  des  Feminin  der  Adjeettfs  iadat 
ftcb  anch  §  40,  6  p.  92  eine  über  die  Bildung  des  Feminin  der 

Ad|.  auf  cur.  top  denen  dii-  iinfer  a  und  b  angeführten  Substantifa 
sind,  mithin  hei  der  f.rhro  vom  Suhstantif  fiättcn  behandelt  werden 
sollen.  Es  luisz  1  da,  diejenigen,  welciie  man  durch  Verwandlung  der 
Flndung  etir  in  ant  in  ein  l*flrticipe  pr(''?ent  verwandeln  k("tnnc,  bilden 
enst" ,  di(^  auf  leur  und  diejeiiiij^cn ,  welclje  mittelst  jeuer  Vtirunderiing 
niclit  in  Purticipcs  vcrwäiidelt  »erden  können,  Irice  im  Fem.  .>Iag 
diese  tiegel  auch  iüclisch  richtij^  suin,  so  ist  sie  doch  crar  zu  nnwissen- 
schnfllich;  fQrSciiiiier.  die  sclion  etwas  Lateinif^rh  kriniieii  wäre  es 
V erhlaudlieher  und  iinfnelicf  zu  sageo,  dasz  diejenigen,  deren  lüidnng 
tear  der  Ittetnischen  lor  entspricht,  ein  Feminin  trice  bilden,  n  ie  crea- 
lear,  er^atrice  ;  directeur,  directriee ;  acteur,  lu  ince.  Ueberitaupt  w  ird 
die  ßrkiüriin<>:  vieler  scheinbaren  Unregelmässigkeiten  im  Franztisigchen 
atiK  dem  I.ateif)k«chen  so  leicht,  das£  der  SchüUr  oft  von  selbst  darauf 
fatU  nn  i  des  Lateinischen  eingedenk  die  im  Französischen  von  der  Re- 
gel abweichende  Forui  für  dia  eigentlich  richtigere  erkennt ,  wie  die 
Feminins  von  benin,  nouveau,  moii  usw.  zeigen.  Namentlich  lassen  sieb, 
Wit;  ja  nueli  ijcliün  t^^esi  hehen,  die  ücniLsregeln  nach  den  Endungen  Cur 
den  .Schuler  höherer  ivlassen  auf  die  llauptrngel  beschränken,  da  /.  die 
französischen  Wörter  das  Geschlecht  der  lateinischen  Ktynia  beibehal- 
ten. Die  Ausnahmen  hiervon  sind  in  der  französischen  Grammatik  von 
Dressler  xierolieh  vollständig  gcgebea.  So  begreift  der  Schüler  leicht, 
Ams  dia  Eadang  age,  lat.  agium,  gewdbnlleb  männlich  oder  vielmehr 
gen.  aevtr.  ist,  wliR«ad  page  =  pagina,  imaga  sss  imago  aaeb  dar 
flaaptregel  waibNch  iiad,  daaa  dia  Badung  eaa  a  alias  mioaliah  ist, 
wihffaad  aaa  ss  aqua,  peaa  z=s  palUa  waiblteh  aiad. 

lab  warda  aoab  aaf  aiaiga  Stallen ,  bei  deoea  teh  aioa  Aandaraaf 
«•aaalila ,  aatearkaaai  naebea. 

p.  364  f(  104,  raoi.  6  hakst  aa:  qaaad  la  adgalioa  di|uivaal  aax 
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jd  M  totMMM  pM.dIwMiae,  yii  aoil  mm  i^täwIL  flienadi  MmMs  «i 
loheinen  alt  ob  der  Sabjoaelif  sM«»  weil  na — pat  fär  peraMsa  imw« 
tleho.  Der  Grand  iai  abar  offenbar  deraelbe,  wesbalb  in  Silsen  wie 
j^babilerai  nna  raaiaon  qn  aoil  an  bord  da  la  rividre  und  waahalb  int 

Lateinischen  nach  aanC,  re^eriunlnr  qai  u.  a.  der  Conjonctiv  steht;  der 
Snbjonclif  ist  also  unabhängig  von  dar  Negation,  vielmabr  beding! 
durch  das  Keinttv,  welabaa  aieb  dnrob:  von  der  Arl  daas,  tunaabrei- 
boft  liszt. 

f.  ätiO  S  lO-l«  32  beisxt  ea:  le  Subjonelil  aonvenl  sona  la  d^pen- 
danoe  d^un  verbe  aoaa  entendu,  qai  est  ordinairement  Tonloir,  aoubat- 
ler,  QU  un  aulre  verbc  exprimant  la  volonte,  la  nicesait^ :  qoe  la  foadre, 
an  6clats,  ne  tombo  que  sur  moi**.  In  Sfitsen  wie  diesen,  in  denen  eine 
AulTorderung,  ein  Wunsch  «iisg-esprochen  wird,  ist  es  nicht  nöthig  ein 
Verbum  wie  vouloir,  soiiliailoi  zu  supplierun.  Denn  es  leiiclitel  ein, 
das7  diese  Conjunctivi?  nur  Jic  Sltllf!  des  Imperativs  verti  t^ten,  der  ja 
in  der  drillen  TtTSün  nicht  undur.s  Hiisgedria:k(  werften  kann.  Ueno 
warum  üiidt  n  sich  keiae  derartigen  Sätze  mit  der  ersicu  oder  iweilen 
Person?  ütlcnbar  weil  eben  der  hiosze  Imperativ  fr^iuiLTt 

p.  44ö  S  122.  8^ — 13  sind  voici,  voüä  Prnepositioncn  behandelt. 
Diu  rratirnsisciieii  I' rcic[HK^i üuncn  liabeii  aln  r  hlren^  genommen  keinen 
CiiMis  nach  sich,  denn  nach  jeder  slciit  der  Nominativ ;  dies  ersiebt 
mau  am  deutlichslen  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  pronom  porsoanel. 
voici  uud  voilu,  welche  in  anderen  GramniHiikcn  eben  so  unrichli^. 
unter  die  Adverbes  verwiesen  werden,  haben  nun  stets  den  Accusativ 
nacli  sich,  wie  sich  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  pronom  personnel 
ert;ihl,  und  sollten  deshalh  auch  stets  als  Verbalformeii  beiiaiidoU  mid 
deiageniäsz  erklärt  werden. 

Likiige  Unrichtigkeiten,  die  sich  eingeschlichen  habin,  beruhen 
meist  wie  es  scheint  darauf,  daaz  der  Verf.  als  Franzose  der  deutseben 
Sprache  nicht  vollkonmen  michtig  iat,  tbeits  darauf,  dast  er  der  Ety- 
mologie an  wenig  Reohoung  getragen. 

So  beiaal  ea  p.  50  §  24, 9:  der  DentedM  Mf  e  fttr  nn  Irail  de  pro- 
bH^y  nne  preuve  d^amilid,  on  aentimenl  d^hnnmUd,  ein  Zog  der  Bbr* 
llehlioili»  ein  Beweia  der  Freoodaobaft,  einGeftthl  der  MenfehiieMteil, 
wibrend  wir  doch  dnfdr  atela  sagen :  ein  Beweis  Ton  Prenndiehnft,  ein 
Xng  von  Ehrlicbkeit,  alao  gnns  dem  Franidaiachen  eniapreehend« 

p.  89  S  36  wird  onier  den  Subataalifa,  die  in  der  HehraaU  eine 
von  der  Bedeotong  dea  Singulnra  abweiobende  Bedealnng  bekOMM« 
tneh  angelittbrl  le  faale  der  Prunk,  loa  faalae  die  Jabrbdeber,  nnd  doeb 
aind  diea,  wie  aieb  aus  dem  La teiniaeben  ergibt,  gpw  veraebladene 
Worte  und  lee  raatea  aneb  im  Franiöaiaeben  ein  ploralo  tnnlnm« 

p.  93  $  4t ,  S  beiaal  ea :  il  fant  obaerver  iei ,  qoe  landie  q«n  lee 
subalanlifa  terminda  en  en  prennenl  «n  z  an  plariel ,  lea  ndjeelafa  ler- 
minde  per  eeUe  oonaonnanae  prenneot  un  x  aoo  aenlement  tu  pinriel 
maia  enoore  an  aingoticr.  Un  homme  heurens,  dea  bommea  benrenji. 
'  Wae  aott  ea  beiasen ,  die  A^i^eliven  nt  ea  oeiimen  lebop  im  Singnlar 
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äi  X  Ml  lle  Bata^r  Dis  x  gehör!  ja  weMntlleh  Mr  Bodmlbe  = 
lit.  MOS.  Kürter  würd«  es  befttei:  il  a  quo  deax  adjecCifli  ternU 
ii«  es  e«,  Me«  et  fea. 

p.  107  $  44,  3  e  wird  die  Regel  gegeben:  des  A^eetiT  efeht  naeh 
im  8«b9taftliir,  qaend  il  a  !a  forme  du  participe  passi;  riebtiger  bOoDle 
■atwol  aegen:  daa  parlldpe  paaad  als  Ad jeeli?  gebranohl  atebe  hinter 
km  SabstMlIf . 

p.  874  ff.  %  Kffj  8  werdea  bei  der  Bespreebong  der  f  arlicjpes  pr^a. 
«M  ÄMHibl  adjeetlfa  rerbaaz  aagefUirtf  die  andere  geaehrieben  wer- 
de« als  die  eatapreeheBdea  Partieipea  prda.,  aeaiUeb  extravagant,  Intri- 
fanl,  Mricant,  meant,  adb^rent,  diBdrenl,  dqoivalent,  exoelleat, 
llignnt,  prMdent«  prMdent,  Tiolent,  wahrend  die  entapreebenden 
fnrtieiplen  lauten  sollen:  intrignant,  fabriquant,  faligiiant,  vaqaaet, 
adbtottt,  diff^rant,  dqntvalant,  excellant,  negligeant,  pr^c^danl,  pr6ai- 
danl,  Tiolaot.  Eine  genaoere  Betrachtong  zeigte  daas  die  zaerst  ge^ 
oanRten  Adjective  schon  aoa  dem  Lateinischen  als  Adjeclive  mit  ins 
FraBKösiscbe  herflbergenomoien ,  nicht  erst  von  französischen  Verbes 
abgeleitet  sind,  wie  bei  n^gligent,  excellent  sofort  einleuchtet,  wäh- 
#BBd  di«  genannten  Participien  wirkliche  Participien  französischer 
Verbes  sind.  Ganz  falsch  ist  es  auch  violent  hierher  an  recbneu,  denn 
vinteot  ist  ^  Tiolentns,  violant  =  violans. 

p.  400  §  113,  1  a  werden  als  Ansnahmen  von  der  Hntiplrcgcl  über 
die  Btldung  der  Adverhes  angegeben  :  imptjni.  qui  fiiil  inijniiu'niffit, 
prodigne  qni  fait  prodif?alemenf,  et  Iraitro  qui  iml  Irailreiisefnenl.  Das 
adr.  impunement  kommt  aber  ohne  Zweifel  vn/n  lulein.  itiipune,  wfili- 
read  impuni  =  impnnihis  ist;  von  i)rorliii:iis  abgeleitet  ist  «las  Subsl, 
prodififalile  Uüd  ebenso  inusz  prodigaU'.menl  von  einem  riicbl  gebräuch- 
Udien  prodisr^l  ah^üleitet  werden,  trailreuseuieol  aber  von  dem  noch 
«arkommenden  traitrenx. 

p.  450  <^  122,  38  wird  unter  die  Inseln  mit  Städteu  gleichen  Na« 
aeas  auch,  wol  aus  Versehen,  Malta  ^-erechnet. 

Aach  in  die  Lehre  von  den  Praeposilionen  haben  sich  einige  Uu- 
richtigketten  hinsichtlich  de»  deutschen  Ausdruckes  eiRgeschlic1i<  n. 
So  musz  123  in  dem  Satze:  je  nfelTrayai  de  sa  paleur  de  nuUt 
durch  Ii  n ,  sondern  durch  über,  vers  le  soir  nicht  durch  auf  den 
Abend,  sondern  durch  gegen  Abend,  in  je  Pai  fcui  ü  liom^c  luieiihun 
a  durch  In,  nicht  durch  aus,  in  dans  mon  frouble  dnns  durch 
in,  nicht  durch  bei,  m  menez  moi  par  la  main  ;);ir  uicht  düK-li  hei, 
sondern  durch  an.  in  je  porte  tous  mes  habils  sur  moi  sur  nicht  durch 
bei,  sondern  durch  nn,  m  eii  paieineiil  nicht  en  durch  fdr,  sondern 
durch  als,  in  vous  n'a\tz  poinl  eu  d'eKards  pour  ma  vieillesse  j*our 
durch  für  oder  auf,  laciil  durch  vor  übersetzt  werden. 

Ich  gehe  nun  über  zu  den  Thömes,  die  in  reichem  Vunathe  den 
iefeln  beigegeben  sind.  Und  hierbei  ist  dankbar  anzuerkennen,  dasi 
sie  durchweg  zweckmiszig  nnd  lehrreich  sind,  sowol  in  graminalisclier 
Beziehnng  wie  wegen  ihres  Inhalts.  Theils  sind  es  kurze  hiüiuriiiche,  geo- 
graphische, natorMstorisebeScbilderangen,  theils  Sentenzen,  Briefe  u.a. 

/f.  Mrk,  f,  Fkil.  «.  PMd,  »d  LJLKX  (tb&a)  UflU  2 
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Es  sind  fast  ohne  Aasnahtte  SiUse  guten  fraoxftiiselMA  SdiHflfteMetfr 
entnommeo  und  ins  DeuUch*  (Iiiertragen ,  eitte  BArgMbill  4Mt^  49»m 
6w9h  ihre  Ueberlragung  ins  FraviÖsisohe  nor  klmifelwe  fnMmMk 
geleml  werde  vmI  de»  eie  dem  SMIer  leleresieet  led  eixMeiid  er- 
echetnee  werde«.  Ner  des  6iiie  bitle  ieli  ewineelM,  deee  eo  viele 
•OS  Staeken  eDlaommee  auid,  welelM  sieh  ele  Heaterellleke  feü  tm 
allen  Aethologiee  and  Lesebflcliem  finden;  ich  «eine  nemeillieb  dft* 
eui  Ballon,  Volney,  Fdndlon,  BertMltey,  Ttienite  enltoninienen.  Zwar 
eind  die  OMieten  wenigeteot  in  etwea  terindert»  elfein  ei  wire  ym 
dem  SehAler ,  der  die  Mreffenden  Originalo  kennt  nnd  in  Binden  her, 
tn  Tiel  erwertely  dees  er  siek  niehl  dee  Originele  erinnere  und  eo  de« 
beebaiebliglen  Unleen  eiek  nicbl  eelbel  rerkAmmere,  nnd  ee  Terwendcm 
bekanntlicÜ  eaf  diesen  Qnell^nstadinm  nneere  Gymneeineten  einen 4m- 
sonderen  Pleiss.  Desi  in  diesen  Ao^ben  eijM  Ansekl  von  Vwaeben 
gegen  den  dentseben  Stil  vorkommen^  dOrfe«  wir  dem  Vert  nickt  m 
hoch  anrechnen;  wOnaebeeewertk  wire  es  aber,  wenn  in  einer  ne«ett 
Anliege  folgende  Bcmorknngee  BerOekeiebtigang  fandea. 

p.  99  masi  es  heiszen:  der  Proponli»  ataU  des;  p.  7i:  die  mit 
mir  davon  geefMrochon  haben  st.  mir:  p.  106:  besonders  gegen  Abend 
et  gegen  den  Abend;  p.  130:  die  Hügel  sind  aüt  Wein  bepflanal  el» 
mit  Weinbergen;  p.  151 :  blendet  at.  verblendet;  p.  199:  welche,  ieli 
frage  danach,  oder:  welche,  frage  ich  st.  ich  Trage  es;  p.  *i1tö:  ich  Trage 
danach  st.  es;  p.  226:  der  GcTahr  achten  at.  die  GeTahr;  p.  336:  da 
wirst  so  glücklich  sein  st.  ebenso  glücklich;  p.  3%:  ich  habe  sie  sogar 
von  Leuten  IoIxmi  IxVrcn  s\.  ich  habe  sotjar  l-eulo  sie  loben  gehört; 
p.  328:  ich  hm  davon  uheraengl  sl.  es  nherzriijrl :  p.  32H*  mich  ihr 
begehrt  sl  ihr  auch;  p.  ?>64:  auch  ich  Ijin  (  in  Maler  st.  icii  cmrlt; 
p  365:  nm  ihm  seinen  liiilnn  zu  verkfiinmerii  fxler  s  ( r  c  i  1 1  /.ii 
machen  st.  abfais|>r<  i  licn ;  p  HHO:  ich  liabc  nicht  Zeit  iiiicli  /  u  eriiiuern 
sl.  um  mich  zu  eriiinorn;  p.  gereift  wnren  sl.  gereill  worden  wji- 
ren;  p  4f)7:  Xnnthos  al.  Xantes;  ehcud. :  das?',  sie  auf  dem  teide  aeieil 
at.  waren;  p.  4')9 :  sprang  fehl  sl.  stürzte  fehl. 

Das  li(  i,M>lef,  (liü  lal>le  des  malleres,  ist  ein  wenigf  zu  dürftiir;  so 
fehlen,  üut  üur  einige  Beispiele  nnziiluhren,  aus  'J;}  9()  -  98  ;  ainier,  valair 
niieax;  dire  de;  par  nach  linir  und  commencor;  tarder  ü — i^e :  re- 
pondro  a  —  de:  abuser  «ll^n,  nbusor  de  qch;  sotisfairo  ü,  saUÄ[i4iro 
qlqn;  jou«  r  de  —  ä ;  lenir  a  —  do;  braver  qlqn;  croire  qlqn,  croire  a; 
penser,  luanquer  mit  Infinili  :  u.  n. 

Die  Druckfehlüi ,  an  dencf)  die  früheren  Anflog'en  verhüllnisniiisziK' 
reich  waren,  sind  in  diu±»cr  Aullage  .sori^fullig'  vermieden;  nur  p.  432 
ist  in  allen  Auflagen,  auch  in  der  9n,  m  lesen:  apres  ne  pas  dauicr  ou 
,    Ironre  atatt  on  trouve. 

Höfe  der  Verf.  dberieugt  sein,  dass  ich  die  im  gansen  unbeden- 
tenden  Aneitellnngen  nnr  gemacht  bafoe  im  Interesse  der  Schale  nnd  den 
Baehes,  wekbee  ieb  eleli  eo  gern  bennUl  bebe;  mOfe  deeaetbe  eieh 
mebr  nnd  mebr  die  nllgemeine  Anerfcennnn^  erwerbet,  die  ea  TerdienL 

Itontsen.  ih  SMMm. 
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MaihemaUk. 


I)  Fiaum^  Dr  J9»,  MeHekrer  tu  Paderborn:  WMikemalueke 
Sekriftm.  Merlrani  bei  SduMmiigh.  1857.  —  •)  ReeJUnbmeä 
mtifmm9tri89keAm9ekimm»ff§khr9.  b)Bmek$laieiir€ek«mngumd 
Älq§br9,  €>  L$krk9äeh  der  eiimtmtarm  PlammHri».  d)  AImm 
ffu^omimeirit  mhI  «l0iii«ifar#  8ier^om§ir9B. 

llKambif,  Ludwig,  Professor:  die  Elemeidar -  Siaihematik. 
Brette«  bd  Hirt.  —  a)  ArUhmetik  wnd  Atgehrm^  driit$  Auflage. 
b)  /%niiMelrf>,  Htrie  Auflarfe,  (c)  8ier0emeMe^  enie  Amißmfe]. 

3)  Beil  ermann^  Dr  //. ,  Dirigent  der  k.  Gewerhsrhule  zu  Cnh- 
Icnz:  Sammlung  geomelrischer  Aufgaben.  I.  und  II.  lieft. 
Coblenz  bei  Hölscher. 

Giaidi  mmIi  dem  erscheinen  von  Nr  1  erhieit  Reforael  von  den 
Verfasser,  seiee«  befrenndelen  SlvilietigenoMeaf  die  obee  vemiolK 
Mlflo  Bindchen  xogesandt,  ail der  eoidrOcklich  ausgesprocbencn  Bitte, 
dieselben  womftglieh  bald  anzuxoifte.  Des  bald  bei eieb  iedes  dereb 
iasiere  Umstände,  eiee  VereelMig  aus  Westfialee  ao  eine  neue  An- 
stalt Westpreusicns,  xn  einem  ganseo  Jabre  ansgedehnl;  doch  hoiTen 
wir  aacb  jeUt  noch  darcb  Erfiilluni^uDaerar  Zusnge  den  WünHchen  dv.s 
V^rfas-^ers  tn  genügen,  —  Die  unler  2  verzeichneten  Scliriflen  von 
kambly  erfreuen  sich  in  den  üslprovinzen  Preuszens  einer  ziemlich 
weiten  Verbreitung;  es  verlohnt  sich  also  wol  der  Muhe  einmal  zusu-  i 
sebeo,  inwieweit  dit?so  Verbreitung  wissensciiaftlirh  gerechlferligl  ist, 
im9\  wvim  durch  Zusainuieuslellnnp'  nut  Nr  1  einige  tirürlerungen  vou 
all^f memerLT  Bedeutung  sich  ^ewintieii  lusaen.  —  Von  Nr  3  ist  «las 
er>lt!  Hell  schon  1856,  das  zweite  aber  erst  vor  kui/nn  ersehh  iH'ii. 
lit^crt^itt  erkannte  gleieh  nu(  h  der  Zusendung  durcli  d  u  ilnu  ebenTuib 
befreundeten  Verfasser  die  BeiU  nLsan>keif  des  V\  erki  heiis  und  erlaubt 
sich  disliall)  aus  eigenem  Antriebe  dieselbe  weiter  uuten  etwas  naher 
la  beleuchten. 

!  a.  Feaux^  Rechenbuch  ist  zunächst  nur  für  Gytnuasien  besliniiul ; 
ei  wäre  aber  dadurcli,  uieint  der  Verfasser,  ein  weiterer  (jebrauch 
etwa  in  höheren  Töchterschulen  und  in  den  nntereu  KUsseu  der  Schul- 
lehrcr»bfninarieu  nicht  ausj^cschlossen.  In  einer  Ilinsiciil  niusz  Üeferenl 
dieses  Urteil  geradezu  uiukchrcn.  Es  kann  liior  melil  tU  abrcilurn  w  'io- 
dcrhoU  v>  erden,  was  schon  xu  hiiuhg  auscmuiider  gesi  tzJ  worden  ist, 
dd«7.  der Gymnasialst  li liier  au^^zer  einer  möglichst  gros/.eu  niecli. iiiischen 
Rtii/liciifahigkciL  vüriug^weise  der  möglichst  inlensivesteu  Vorbereitung 
ilr  die  wissenschaftliche  Maüienwtik  bedarf.  Unser  Verfasser , erkennt 
diese  Forderung  auch  grundsätzlich  an  durch  die  Fassung  der  Begele 
lowol,  wie  durch  die  Anföhrnng  mehr  oder  weniger  wiaaeiMCbeftlicbar 
Bewebe  fOr  dieselben ,  vorzüglich  aber  darcb  abalraele  ErkliniDgen 
ÜhgnW  der  MvllipUca&ioo  S.  9)  und  durdi  das  fertaebreileB  so  allf  e- 


HiiiiftBiftiiiTfhti  ^  ff^T 

meinen  Zahl/eichen.  Don  Betriff  der  nlg^ebralschen  Gleichung,  seine 
Veruerthun^^  für  die  Auüüsung  praktLsclicr  Aiilgaben,  für  die  Hindbcr- 
leilung^  /.u  allgemeinen  Auflösiini^smclIiudiMi  (t»eispiolslialber  <iir'  7a\^ 
rückfuhruiiii:  von  AnFi^uben  der  Thcilun^^sreflnuuig  aui"  solche  der  iiegel 
von  dreien)  und  ulies  damit  verwandte  bat  der  Verfasser  mit  Bcwusl- 
sein  ausgeschlossen  —  Hr  F6aux  crwHbnt  /.wm  die  Proportioni^rech- 
nung.  läszt  sie  aber  bald  fallen  und  legi  allen  Aufgaben,  die  dd^  Uuch 
enthält,  ausschliesziich  die  Schlussrechnung  zu  Grunde  —  seine  Art, 
die  sügeninuten  Aufgaben  des  bürgcrlidien  Lebens  zu  bewältigen,  ist 
einsig  and  allein  die  Schluszrechnung,  die  Art  der  Klemcntarschule 
und  der  Schullehrerseminiirc ,  die,  weil  sie  ein  lioliures  niclil  kennen 
sollen,  aucli  /.w  üicscai  liubercn  nicht  beraiigcschult  zu  werden  briiii- 
chen.  In  dieser  Beziehung  steht  Feaux"'  Rechenbuch  auf  glciclier  Slufö 
tnit  deiii  vua  Kuppe,  das  wir  schon  vor  Jahren  angezeigt  haben.  Im 
vorbei^elien  müssen  wir  bemerken,  dass  unser  Verfasser  seinem  Prin- 
cip  hui  den  Theilungsaorgaben  unlrea  wird,  indem  er  fttr  die  AufgabeQ 
dieser  Art  eine  allgemeine  HeUiodtt  «tiililll^  okne  aber  die  Arl  und 
Weise,  wie  meii  sn  dersetben  geleagt  isl,  alber  inimletttoii.  W«i 
die  meehuiiebe  Reebenfibigkeil  Mlenf t,  bo  gebt  Hr  Fdisx  ebeafiUi 
,  Bichl  weit  geoag;  es  ist  als  wenn  der  Verfasser  eiae  Sebea  vor  der 
«AeMaatea  Zabl  bebe.  Beispiele  der  folgendea  Art: 

(47 _3S+  49  +  5^— 1060  —  467  +  7685)  •  697:361»  X 
(17J  +  8|  -  7}  ^  :sl   -  7J  +  63)  •  17*  :         =  X 

oder  irar  •  ^        ^  "    X 

wie  sie  doeb  schon  Polltck  in  seiaer  A'argsheossmmlung  tnfflhrl,  wird 
man  in  dem  Recbenbuebe  von  Fdanx  vergeblicii  snchen.  Mdglkhor* 
weise  hat  sieb  der  Verf.  vorgestellt  dass,  da  sein  Werkehen  nlohl  fdr 
den  ersten  Unterricht  bestimmt  sei,  das  rechnen  mit  vnbenanalen 
Zahlen  ('ganxen'  mflssen  wir  hinsoselsen,  da  bei  den  gebrochenen  unsere 
PorderuBg  stim  Thei!  erfüllt  ist)  füglich  abergangen  werden  könne. 
Diese  Ansicht  ist  jedoch  nar  tbeilweise  antreffend ,  für  den  Fall  nnr, 
wenn  man  mit  solchen  Uebnngen  keinen  höheren  Zweck  verbindet; 
werden  dieselben  sber  aar  festen  Aoeignnng  der  mathematischen  Zei* 
ehensprache  verwandt,  die  fdr  den  spileren  Unterrieht  mindestens 
eben  so  wichtig  ist  als  der  mftndliche  Ansdrnck,  so  erreicht  man  neben 
der  gewis  nicht  flberllassigen  Wiederholung  der  ersten  Anfinge  an- 
glcich  ein  neoes  Moment  für  die  spitere  mathematische  Btldnng.  Anf 
der  anderen  Seite  sind  dagegen  dem  Sextaner  uadOoifltincr  von  vorn 
berein  die  Abstracllooen,  welche  die  Einfahrnng  allgemeiner  Znhl-> 
Zeichen  erheischt,  zu  schwer,  well  zu  inhaltsleer:  denn  so  lange  aMM 
nicht  weisz,  weshalb  allgemeine  Zahlseiehen  eingefdlirt  werden  müs- 
sen, bleibt  das  rechnen  für  Knaben  von  9  —  11  Jahren  namentlieb 
todt  und  unfruchtbar.  Sind  aber  allgemeine  Begriffe  an  bestimm- 
ten Za Ilten  erst  allseitig  entwickelt,  so  werden  «nch  Formeln  wie 

T  Ce  ms 
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Stelle  sein,  und  wir  frem  aW|4a»2  der  Verfasser  diesen  ForUchritl 
(ir  Dothwendig  grehallen,  wenn  wir  gleich  wiederbelen  mfisgen  ,  daM 
die  letztere  Formel  nicht  in  angemessener  Weise  entwickell  ist.  «<- 
Der  Yerlasser  behandelt  aach  das  reebnen  in  verschiedenen  Zahlei- 
systemen:  er  hat  wühl  daran  gethao,  wenn  es  auch  zweckmisziger 
gewesen  wäre,  diese  Ktchtnin^cn  samt  den  ^geschlossenen  Decimal- 
brilcLen  nicht  eit)ctn  eigenen  Kapitel  vorzubehalten,  sondern  in  den 
betreffen  de  II  friiliLTcn  SIcHl-ii  dio  nölhi^eii  Einschnjlungen  zu  macbeo« 
Disi  aluT  das  rucliMt;ii  niU  [x  riodischen  Decimnlhrüchen  —  die  nöthi- 
|ea  Erklurungen  äiud  gegeben  —  also  das  ab^^ekurzle  Muttiplicatiocis- 
önd  DivisioDsvcrfahren,  ferner  das  auszielun  dur  Quadrat-  und  Kubik- 
wiirzf  lu  fortgeln^SL'ii  ,   knnn  in  keiner  Weise  gL-rechtfertigt  werden. 
^h^/  man  auch  vorscIiuUen ,  das/,  djcsa  StulFe  spater  in  der  wissen- 
tchai  lif  lien  Ar illirDclik  behandelt  wurden,  so  wird  man  doch  zugeben, 
cli>7  this  auch  m  betrelT  der  irewöhnlit  lien  4  Spccies  geschieht,  i\;\sz 
ihci  lur  dieses  eben  so  wenig  als  für  jenes  auf  der  genanntun  Stufe 
Hie  hinlängliche  Zeil  zur  Erlangung  der  nöthigen  Recbenfäbigkeit  ge- 
wonnen werden  kann.  —  Von  untergeordneter  Bedeutung  betrachten 
wir  d-db  fehlen  der  Kettenregel  und  einzelner  Kategorien  von  Aufgaben 
des  bürgerlichen  Lebens,  als  da  sind:  l)  in  welcher  Zoit  oder  zu  wel- 
chem Procenlsalze  vervielfacht  sirh  ci«  Kti|)i(Ld  bei  «^egelienem  Procent- 
salle uder  gegebener  Zeil?  2)  welcher  isl  der  genieinseharUii  lio  Pro- 
(cobatz  bei  verschiedcncu  Kapitalien  und  Erocentsitzen  udtr  der  ge-  ^ 
Meiascbaftliche  V^erfalltag  der  Zinsen  bei  verschiedenen  Kapitalien, 
Procenlsatzcu  und  Zeilen?  3)  wie  viel  musz  man  von  zwei  oder  meb- 
riTMi  Weinsorten  zu  bestimmten  Preisen  nehnen,  um  eine  neue  Misoli- 
KMie  M  einem  Miltelpreise  za  erkalten?  —  Dasz  der  VerfaMer  an 
eiaielaen  Orle«  sn  viele  Regeln  eofolirl,  wie  bei     MnlUplieeilon  der 
Bifielift,  der  Diviaion  der  gewMinlicben  nnd  der  Deeimal-Brjiclie^ 
Vellen  wir  ebenfnlla  oor  knrs  berfihren:  enfigeliillen  ist  ana  Jedocli 
^  weglaaeen  der  Regel  snr  Anfftudung  den  kleinalen  gemeineobnft» 
liihao  Dlvidniie «  die  man  in  jeden  Ibnlicben  Werkehen  findel. 

Abgesehen  von  dienen  san  Tkeil  allerdiagi  prineipiellen  Pnnklen, 
na|i(leUl  eich  dne  Reehenbuch  vor  den  meiatea  Werkcben  ibnlieber 
Art  dnreb  dne  ernate  Streben,  den  Reebeovnterrlebt  in  den  nnteren 
GTBBttialklneaen  wiaaenachaftlieber  an  begründen  ond  mit  den  epi- 
lirea  aiathemaliaeken  Unlerriekle  in  eine  organlaebe  Verbindung  tn 
kiiigen,  dnreb  Klarheit  nnd  Paaillehkeit  der  Dantetlnsg,  ao  wie  dnreb 
ftaaae  Fr aeelaiemng  der  geatellton  Anfgaben.  Die  Zagnben  Aber  Mfln- 
iM,  lasse,  Gewicble  aller  nnd  nenerer  Zeil  sind  dankenawerth  nnd 
wvden  dem  gewandten  Lehrer  an  nanchen  Anfgaben  ex  tenpom  Stoff 
ud  Veranlaaanng  geben.  Denn  dasz  die  Zabl'der  gealellten  Anfgaben 
iisbt  für  lingere  Zeil  genagt,  wird  uns  der  Verfaaaer  sofort  einrlo. 
n«a,  wem  er  aieb  der  allbekannten  Praxia  unaerer  lieben  Jngend 
edanert. 

Die  dem  Reebenbuche  angehingte  Anaebaiiungslehre  genllgl  In 
it4ir  Weine.  Die  Pom  lat,  wie  der  Verfeaaer  aelbat  vermnlel,  nller* 
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«Illgf  fedlDlisch,  glMlIloherweite  tn«k  iiicbt  durchgefülirt.  Solche 
paedagogische  Uolerweisnogsarten  mteseD  (i«m  mündlicheii  Unterricht» 
vorbehalten  bleibeo,  anderwirti  bringen  sie  allza  viel  BaÜast. 

1  b.  Die  Verfasser  von  Werlien  über  Elementar-Mathemattk  schei- 
nen fast  immer  in  Betreff  der  Titelwahl  des  arithmetischen  Theiles  in 
.  einiger  Verlegenheil  sein  So  schreibt  hier  Hr  Föa  u  x  :  ^ßuchstaben- 
rcchnun«2:  und  Ali^ebra',  lir  Kumbiy:  *Arilhmelik  im*!  Algebra',  üer 
einrucli.ste  uiui  beste  Titel  ist  unstreitig  *c!cnu'nfare  Anlliiiu'lik'  oder 
auch  blos  ^Arilhmelik',  da  strh  elenienUr  für  ein  Scliulhuch  von  selbst 
versteht.  Der  von  Hm  Fcuu  x  erwählte  Titel  ist  für  seinen  Sto[T  o(Tt.-n- 
bar  zu  eng,  währen  i  bui  Ilm  Knmhly  der  ^nsal/-  'Ali^ebra''  uber- 
flüSiig  ist.  Es  ist  uls  wvun  die  Herren  den  Titel  Arilhinclik  als  einen 
nicht  fest  nnigr€nz.lüu  uingelien  wollten.  Die  Sache  isl  unserem  er- 
achtens  jedoch  ziemlich  einfach.  Wenn  man  freilich  von  discreten  und 
sietiiz^en  Grössen  spricht  als  seien  sie  selbsttindige  Gegenstündu  oder 
/lim  niiiKlesieti  Ahslracla  selbslainligcr  Dinge,  so  wird  es  schwer 
hallen,  einen  angemessenen  BcgriiI  von  elementarer  Arithmetik  za  ire~ 
ben.  Anderes  tritt  dagegen  ein,  wenn  ntau  e^^^clL,'(  dasz  die  wu  klichc 
Körpervvclt  ebensowol  Gcffenstand  dei  Mathematik  ist  der  l'hysik 
beispielsholber :  denn  dntui  musx  man  die  Begriffe  Geoineino  und  Anlh- 
nietik  iu  einem  melii'  nietliodolüLM^.ehen  Sinne  auffassen,  dann  isl  elc- 
tiiealure  Arithmetik  die  Surnmc  iilier  der  Kenntnisse,  die  zur  ÜewalU- 
^ung  der  elementaren  Geuiiiüliie  wusrcicLen.  Somit  gehorl  nur  die 
Lehre  von  den  sieben  Grnndoperationen ,  so  wie  die  der  algebraischen 
Gleichungen  ersten  und  zweiten  Grades  in  ein  Schulbuch  der  Arith- 
metik. Hr  F6aux  isl  über  diese  Begrenzung  durch  Aufnahme  der 
KeUeobrttobe  nnd  der  Elemente  der  CombioatioiMlehre  binausgcgangeo. 
Dmb  die  CcMiliiMtortk  alolrt  ia  die  ElemeDtir*Aritfimetik  gehört,  wird 
mea  leiebt  Begeben :  deee  dee  BiflN>eiieldieoreai  iuiin  man  sehr  wol 
okae  dieteibe  beweisen,  and  aaderweitig  bat  tie  aar  Bedenlanf  .fftr 
die  eoBikiaetoriieiie  Aaalysis,  iai  alao  eine  Einleiinng  tu  dieser  und 
muBi  mit  ikr  Tereiat  bleiben.  Die  Ketteabraeke  verdea  viele  aiil  dena 
Verfasser  aiobl  eatbebre«  wollea,  and  deaaeob  wird  man  angeben,  dasx 
sie  snr  eigealliohen  Zskleolebre  gehören  nnd  weiter  keine  Anwendnag 
findet  als  bei  den  DiopbattUsehea  Gleiebaogen,  die  nnr  als  lerksetehett 
far  dea  Seblass  der  elementarea  Arilkmetik  eia  leichtes  eingeben  ver- 
dienen. Wenn  man  die  Keltenbraeke  den  Qyninasten  erkalten  will,  so 
niasa  man  anck  die  Coagraeasen  erstea  Grades  kinnekmen,  waa«  so 
viel  den  Beferealen  bekannl,  aar  saweilen  in  einen  Gymnasien  an 
Berlin  gesekiekt. 

la  allen  4  Tketlen  von  Nr  1  tritt  des  Verfkssera  Bestreben,  ein 
getreues  Abbild  des  mandlieben  Uaterrickls  su  geben,  nerklieb  her- 
^r,  nirgends  aber  in  so  starkem  Mssae  als  in  der  Bacbstabenreebninif 
i||w.,  deshalb  wollen  wir  an  dieser  Stelle  gerade  dieaea  Punkt  etwsa 
nal^rins  Auge  fassen.  Wenn  man  das  Bewastsein  nad  vielleickt  mttk 
die  obntliche  Anerkennang  besitit,  eia  guter  Lehrer  zu  sein,  so  ist 
das  becalabnele  Bestrebea  gewissemassea  aatarUeb.  Ciewiektige 
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dctikän  treten  ihm  jadocti  eatgegeii.  ZunKehst  ist  ein  Schtilbuch  nie  in 
deu  Händen  der  Scliöter  allein,  sondern  Weh  in  deheo  des  Lehreri: 
je  nehr  sabjeclive  Momente  dasselbe  aUo  in  iioli  fiszt,  destü  mellt  wird 
der  anterriehtaide  «fetwwler  gehenml  ibef  VtMltort  ton  len 
tehriMte  stob  s«  eiitfeni'eii  mI  düselib  b6  M  die  Sthttler  attteu^lieh 
M  nmciM.  HU  eiaer  lolebtta'nebr  #def  mfaider  gfdsiereii  Ülohablioiig 
die  BiodiiebeB  Vofirags  isl  sittfe  irnoli  fbnivr  eine  grewiese  PMriliIo< 
ü^kmi  mboadeiif  die  d#r  wimtiMbafIlicbcn  OhreMlofilr  iUlneHiiii 
etmg«B  Abbitieb  tbit.  Und  doeb  eoll  du  Lehrbnob  den  Sebüter  flnster 
der  Daratellang  eeis,  vof  ellem  des  metbemitiiehe  iebrbneb.  Wenn 
M  Hr  Pd«  nx  in  seiner  Itaebstabenreehoung  tmd  A1t«toi  so  weil  gabt, 
daei  er  sogar  varwaadles  von  aininder  trennt,  um  tiia  Anordnnngen  der*  . 
lalacaa,  denen  er  die  ailiselnen  Abstibnitia  saf n«n  SvbSlem  vorfMirl, 
so  ibnl  ar  ■»  so  |f«sserai  Unreeht,  eis  er  nidbi  afnmsl  dareft  seln 
Racbanbnab,  um  eina  Spaaialitit  eatttHlbrea,  bewogen  wbrden  konnfa 
dia  fliaiehnagaa  des  aratea  Grades  in  den  Gufsns  der  Tertia  sn  Ter- 
legen,  d.  b.  getrennt  von  den  Glaiebnagen  xweiten  Grades  soAirt  aaf 
die  Division  bnab^tlblieber  Grössen  felgaa  in  lisshn.  Wann  nsn  tiller- 
dingaiinRacbannntarrieble  leichtere  Aufgaben  anfangs  nach  derSebbst- 
raabnnag,  dann  weitarhia«  ein  b&bares  Zibl  im  Aage  ballend,  nedh  der 
Retbode  der  Gleichungen  hat  rechnen  lassen ,  so  ill  el  ganz  angemas- 
sen ,  im  Unierrichte  der  Tertia  sofort  die  Gleichnngen  Ats  ersten  Grs- 
das  Ibaoretisch  and  prsbtisoh  sn  lehren ,  am  die  in  Qninla  und  Quarta 
gagabana  Vorbareitang  zu  verwertben :  damit  ist  aber  noch  lange  Dicht 
sagagaban  f  dasz  eine  solche  Anordnung  im  Lehrbuche  ebenfalls  Fiats 
greifea  mfisse.  Uebrigens  hat  Gallenkamp  in  seinem  Lehrbnche  fitr  ein 
solches  Verfahren  saboa  die  gebührende  Antwort  gegeben.  Wenn  enS- 
.  beb  dar  Yerfassar  tnr  Vertbeidigung  seiner  breiten  und,  wie  wir  hin 
taaalBaa  mässen ,  .wissensobsftlioh  etwas  formlosen  Darstellung  anfiih-. 
reo  soUto,  dasz  die  praktische  Methode,  deren  er  sich  im  allgemeinen 
befleiszigt  habe,  eine  solche  nolh wendig  mache  ,  so  mdssen  wir  ihm 
auch  hier  das  Gallcnkamp^sche  Lehrbuch  als  Gei^cnheweis  entgegen- 
halten. Es  ist  nicht  unsere  Ansicht,  dasx  diese  allgemeinen  Bemer- 
knugen ,  insoweit  5ic  die  Fü^nx'schc  Rtichefahi'nrcchütiri!^  usw. 
treffen,  derselben  ^ro&zeri  Abbrucli  thütcn.  insiessen  ss'in]  der  Ver- 
fasser r.ii^ebeu  mussen,  dasz  seine  Arbeit  dadurch  einen  minder  pün- 
sUiicu  Kiirdruck  macht,  wa«  oft  genag  fQr  «in  Werk  dieser  Art  ent« 
scbeidund  ist. 

So  im  alli^etneinen ;  im  Ltsoiüleren  haben  wir  noch  fo\(fpu'\<:  Kr- 
iTineriJMi,a'n  zu  riiachf*n.  Mit  Freuden  haben  wir  wahrfem  iruaien ,  daiz 
Hr  Ffüux  dl«  Au^gwn^spunkle  mit  einiuf^r  f.oirfiti f/keil  Ix  lif^nHfff  unrl 
von  keinen  eiagebildelen  Schwierigkeiten  uis^  n  \mI1.  /u  r  i*  riei  It  .lien 
wir  nur  ausEuselzen.  Die  negativen  Zahlen  sind  nictii  "^wol  ^ie  wi- 
dersinniger Forderungen,  weder  ihrer  Entstehung  rtuth  ihrer  Be- 
deutung nach.  (  —  7)  beiszt  für  sich  alleinstehend  (h%  Hat  einer 
Subtraction^^ätifgabe,  in  welcher  der  Minuendus  kleiner  a!s  <J>  r  Snbtra«' 
haaAiis  ist,  als<>  eine  Differenz,  die  von  Sablraheada»  aubtrabieri  werden 
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IBI18Z,  damit  der  Minueiidus  herauskomme.  So  hti  mae  eine  rein  ariih- 
metische  Operation,  die  eben  so  zulassig  ist  als  die  pewöhnürhn.  AuT 
der  ondern  Seite  dienen  die  negativen  Zahlen  als  Symboie  von 
b  en  (ui  Uten  Zahlen,  sind  also  durchaus  nicht  Synihole  widersinnig'er 
Forderungen,  loh  erinnere  nur  an  den  Sui;',  aus  den  Elementen  der 
Physik:  mehrere  in  derselben  Richlunj;  wirksame  Kräfle  halten  sich 
das  Gleichgewicht,  wenn  die  Summe  aller  =o  ist,  oder  die  Glevcligc- 
wichtsbedingung  aller  Kräfte,  die  in  angegebener  Weii^e  wirksam  sind, 
ist  E  (?)  0,  in  welcher  Formel  bekanntlich  negaltve  Krafle,  d.  h. 
Kräfte  welche  in  einem  ziehenden  Sinne,  im  Gegensätze  zu  anderen, 
welche  in  eineai  schiebenden  Sinnt  wirksam  sind,  zum  Vorschein  kom- 
men müssen.  Und  hieran  schlieszt  sich  daon  unser  zweites  Bedenken. 
Negative  Zahlen  liat  man  deshalb  eingeführl,  um  die  Subtraclion  als 
selbständige  Beilmungsart  überflüssig  sn  machen.  Das  geht  schon 
aus  dem  so  eben  gesagten  hervor.  Deshalb  darf  aber  auch  die  all*» 
Regel  ^dio  Siibtroctian  wird  in  eine  Addition  durch  ünnvandlung  der 
Zeichen  des  Subliahendus  in  die  entgegengüsetz.tLn  verwandelt'  nif^t 
unterdrückt  werden.  Hr  Feaux  hat  diese  Regel  allerdings,  jedoch  so 
verschleiert,  dasE  man  schwerlich  nach  seiner  Anleitung  du  BeMtt»i 
von  (+  8)  —  ( —  7)  finden  wQrde:  und  was  noch  bei  weilen  wieli- 
tiger  ist,  Ur  F£iax  hat  im  Beweis  Bichl,  diti  (+  8)  —  (— *  7) 
(+  B)  +  (+  7).  —  Die  ProgroMiOBen  bebaadell  der  Yerfaeter  als 
•rilhmetiache  Beihen  mit  coBstaBlen  DifferBBieB  oder  coBtltBtBB  Qb»- 
lieoleB  darehans  aachgemies;  ea  iet  nm  tu  hadanerB,  daaa  er  ihBen 
Irota  dea  bobob  Namena  den  altes  Fiats  gclaaiea.  Ea  gehört  Bamlich 
der  Begriflr  der  ProportioB  fernerhiB  aar  Boch  ala  hialoriaaha  AaliqaU 
Ul  ia  die  Arithmetik  hiaeia,  aad  die  Progreaaioaea  mtoaaa  aafori  m 
die  DivisioB  complexer  QröaaeB  aad  der  darah  aie  bediaglaa  Reihaa- 
ealwlchloag  aagasohloeaaB  wardea.  Dieaaa  VerfahraB  iai  am  m  §9- 
*  reohtfertigter  «ad  keiner  Sehwierigkalt  aBheimgegebea,  weaa  maa,  wie 
Hr  Fda  Bx  mit  Beeht  es  thnl^  dea  Begriff  des  Bxpoaeataa  aagleiah  mit 
dem  dea  Cooffieienlen,  ahgeaoadert  vob  dar  Poteasaalehra,  iB  Balraahl 
siebt.  — •  Ib  der  Lehre  von  den  Gleiehangea  fehlt  dar  Begrif  dar  Da- 
lerminante,  so  wie  wir  auch  hier  nicht  unbemerkt  lassen  wollen,  daaa 
die  Ketieabrfiehe  nicht  ^ur  Auflösung  der  DiophaatiaahaB  Gleichungea 
benützl  werden.  Das  bekannte  Divisjonsverfahrert  ist  awar  mit  dem 
durch  die  Kettenbrüohe  bewirkten  identisch,  indes  hitia  der  Verfasser 
diese  wichtigste  Anwendung  der  Kettenbruche,  wenn  er  diesalhaa 
einmal  für  den  elementarea  Unterricht  nothwendig  hielt,  gewis 
nicht  fehlen  lassen  dürfen.  In  der  Potenzenlehre  musz  daa  Bi- 
Bomialtheorem  sofort  Bcrficksichtignng  finden:  die  Entwicklang  von 
(a  —  b)"  ist  eben  so  wichtig  als  die  voa  (a  +  b)** ;  aaeh  darilea 

die  Formela  Wr  (a  +  b)-"  (entwickelt  durch      ^       )  und  von 
I  ,  (a  +  b)" 

(a  +  b)«  und  (a  +  b)^  nicht  fehlen.  Wenn  bei  den  Logarithmea 
deren  Berechnung  dnrch  die  Potenzentafel  gelehrt  wordea,  so  Tar-* 
diaata  die  Blamealarsla  Weiaa  der  BaraaluMBg  daroh  daa  anffcma- 
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tische  und  geomeHscIie  Mittel  ebenfalls  eine  Erwithnimg:.  Rnditeh 
veriDiüsea  wir  noch  die  Entwicklung  vou  f/ti-^  yb  und  )/a  4~  i  V^, 

(FortMtauqg  folgjU)  • 
NettlMk  in  Wettpr.  H,  FaU0. 


Neneav^om  tarneD  und  von  der  Gesundkeiispflege  in 

den  Schulen. 


'Unser«;  Zeit  wird  schon  laufC«  niritt  mehr  veiletit 
durch  den  Anblick  einer  Jugvn^l.  die  immer  schwiicher 
nnd  kleiner ,  im  Ant<ehen  iniiTt«r  faUter  und  OMitttf' 
wird  ,  wenn  sie  nui  lechl  viel  leini  und  irbeitet.* 
M.  Th%m  I  o  w  in  «.  «GfMvitol-PMda^affilu' 

U4m  wir  t9f  Leier  dieser  Blitler  eine  Vebersteirt  gebea  vob 
^  «eaefiliBgt  meUeneieii  Schriflea  aber  tuntm  md  GesMdbeitt» 
ficf»  im  diw  Sebnl«!,  Mliimi  wir  Beiug  aif  Msere  friberen  Beferile 
Iber  deiiselbep  tiofeBsUnd. 

Di«  Biasieht  im  die  bier  eioseblegende  Litteratar  rnrnn  mas  dtTon 
herzeige«,  dats  die  Gynaaslik  aacb  ibrer  iaaerea  Dnrcbbildaof  wie 
nach  ihrer  iaazereo  Verbreitaag  aad  EiaordnitBg  bei  den^Scbalea  sieb 
iberall  aaf  dam  Wege  eines  erfrenlichen  Fartsebritlaa  befindet,  aufdeai 
sie  swar  langsam  aber  sicher  ihrer  Besliaraiaag  entgegengc führt  wird. 

Uater  den  Stfaimea,  die  sieh  aeaerdiaga  in  Angelegenheiten  des 
(nrnens  bei  den  Gymnasiea  Ternehaea  liessen,  wftra  besonders  die  des 
Profeasiir  T h a Q 1 0 w  hervorzuheben,  weicher  in  seiner  Schrift:  ^dia 
Gymnasial- Paedagogik  im  Grundrisse,  Kiel  1868'  die  Gymnastik  aas 
swei  Gründen  als  naeiftbebrliehea  Ualarriebtsgegeaslaad  besaadars  flr 
Gfainasien  erklürt. 

Jemehr  nemlich,  behauptet  Prof.  Thanlow,  einerseits  bei  der 
Gymnn^^T^ljiigend  eine  grössere  Reizbarkeit  des  Nervensystems  und 
Gefahr  der  TTnlerdrftcknng  der  Gesundheit  vorhanden  werc  ,  um  so 
mehr  müsse  dnrrh  künstliche  Ausbildung  des  Mn?kc1sy=itenis  das  Gc- 
Ifenircwiiht  iichallen  werden.  Zweitens,  je  mehr  die  Bcslimm(in<!:  des 
Gymnasiums  die  sei,  dasz;  die  :njs  ihm  hervorLrehciiden  die  leilendcn 
wwrden ,  diese  nher  iierfifh'  durch  ihre  Pcrsüiilichkeit  den  Em  11  us?,  auf 
die  Mence  f?n^nfien  sollten,  um  so  mehr  sei  Sicherheit,  Gewandtheit 
Und  Srhonheit  der  Krscheinunir  vnn  fiedeulung.  Die  Gymnastik  sei 
Hersrhyft  des  Geiste«;  über  die  Nnturliclikeit.  Anfangs  und  Fndpiiukt 
der  fiyninaslik  waren  genau  fur^  (iymnnsiiim  ß-eirelien;  ferhleru  stosRen, 
sfhiesz.en  dem  Charnkler  der  Frimarier  enisprecliend ,  ganz  abgesehen 
davon,  dasi  dann  der  Mißbrauch  der  Waffen  auf  llniversitiiten  von  selbst 
•ufheirt:  der  Anfang-  für  dieGyninnstik  für  die  unterste  Khisse  die  erste 
Grap{»e  der  Gymnastik,  die  der  i^oszhewegungeo,  die  fundameiitaia 

r 

■  Digitized  by  Google 


gehen,  b)  liofM,  o)  spriiigMi  m  to Hnnigfulti^kail  4m  AfiMi; 
4ip  iweitd  Grippe  die  der  Arnbeweguogüa ;  a)  heben ,  b)  sehwiaigeii« 
•)  werfen;  die  jriHe  Gruppe  die  der  toUlen  Körperbewegongeo ;  dio 
Prininer  Vorturner  aa!l  wo  mdgUcli  die  Lehrer  selbst. 

Mit  diesen  Fordernogen  gibt  Prof.  Thenlow  ntcbl  na  wichtige 
Aodeutnogen  für  den  Cymnasiel -Turnlehrer^  wenn  es  gilt  eine  ratio- 
nelle Aaordoang  der  TornQbaagea  an  treffen.  Die  angedentete  Ord- 
nnng  der  Uebongsarten.  hat  nenlieh  Ihren  physiologischen  Grand,  in» 
den  beim  ersten  Jugendalter  die  bildende  Thitigheit  in  KlirperlebeB 
80  Vorhersehend  ist,  dssa  Tnrnabungen,  welche  die  Tegetativen  Fune- 
tionen  anregen  and  f5rdem,  guns  nngeneaseo  sind,  wihrM  süt  der 
fortschreitenden  Entwicklung  die  festere  Bildung  der  edleren  Organe 
nun  auch  Turnflbungen  sniäszt,  die  mit  einer  energischen  Thätigkeil 
der  Athmuogswerkzeuge  wie  der  wichtigsten  Organe  der  Bioteireala» 
tloo  verbunden  sind. 

Auob  $317  des  Tba ulow^scben  Werkes  ist  beachtenswertb: 
^besonders  znr  Zeit  der  beginnenden  Pubertät  nach  Beendigung  der 
geistigen  Arbeiten-  ist  täglich  Abends  eine  Uebung  der  Koocbon  und 
des  Muskels^ystema  nölbig,  damit  der  für  Knochen,  Hirn  und  Backen- 
»ark  bestimmte  plastische  Stoff  aicbt  einseitig  den  GeschlechCstheilen 
zugeführt  wird  und  in  ihnen  eine  unnaturlicho  Aufregung  hervorbringt. 
Wenn  die  in  der  Jugend  so  furchtbar  grassierende  nnd  das  Menscben- 
geschlecht  schlicsziich  noch  gän7.1ich  um  ihr  Mark  briiigendc  (geheime 
Sünde  weichen  so!! ,  so  werden  jedenfalls  Diätetik  und  Gynoastik  lu 

Hilfe  gcmfcu  wurden  müssen.' 

Sehr  huutig  hört  man  bei  Gymnasien  die  Klage,  dasz  '^kcine  Zeil' 
für  das  turnen  übri«^  bliebe,  uud  so  bat  sich  in  den  meisten  unserer 
Schiilmonurcliien  jono  heillose  Begriffsverwirrung  bei  lehrenden  vNie 
bei  lornciiclen  mit  dem  versäuiiieri  entwickelt,  wonach  matt  sich  funn- 
lich  Vorwürfe  inaclii,  wenn  ja  einmal  eine  Stunde  zum  spaziereugeheo, 
turnen  oder  spielen  verwendet  wurde. 

Wenn  aber  bei  den  Gymnasien  die  Jünglinge  Tag  für  Tü^^  mit 
wissenschnfilichen  oder  sprachlichen  Lectionen  oder  mit  sctn  iTtiicben 
Arbeiten  auf  die  Schulbank  oder  das  ArbeitsKimmor  gebunui.  werden, 
ohne  dasi  ein  Stüiidclieii  der  freien  Bewegung  in  Gottes  freier  Natur, 
dem  heileren  Siiiule  oder  der  wülllialiL^en  Körperöbung  gewidmet  wsrd, 
das  ist  Vers  a  ii  jn  ti  i  s.  Professor  T  h  a  u  I  u  w  würdigt  jene  natnrger 
inääi[.c  Forderuog  mit  den  Worten;  ^die  erste  Sliiiimo  bei  der  Frage 
über  das  Mass  der  Uuterricbls<^egensländü  gubuliri  dem  Avil  und  T^y- 
chologen.  Diese  werden  sagen:  wollt  ihr  ein  starkes,  gesundes,  schö- 
nes und  im  Mannesalter  grosses  leistendes  Geschlecht,  so  ist  sehr  viel 
erforderlioh,  aber  suerst  Respect  ?or  den  physischen  Gesetzen,  durch 
welebo  die  geistige  Bniwieklung  des  Erdeusohnes  bedingt  ist,  und  sie 
werdea  oaa  diese  Geaelae  mit  BQoksieht  anf  die  Sehulen  kurs  so  oha- 
raktarieiercn,  dasi 

1)  der  Kaabo  bis  aar  Pnbertlt  8-^9  Stunden  SeUaf  bedarf,  daoi 
wt  Ml  to  M  «nd  frllb  wieder  aubteban  nOsse,  dann  ar 
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1)  Atm  reftiereYiden  15  Stenden  tiglioli  oi^ht  inebr  ab  7 — 8 
mi  togeslrengte  geistige  Arbeit  verwenden  dürfe  und  aucb  dieae  wie* 
d«r  mii  bestimmter  Verlheilung  und  eintretenden  Piosen.  Dem  Miszig- 
ftlg  nind  die  Abrigen  Stunden  nicbt  zu  widmen,  sondern  dem  tarnen, 
dem  musikalischen,  dem  ipieleo  und  dem  geselligen  der  Freundschaft 
(Gymnastik  4mal).  Heilig  ist  die  Arbeit  und  ernst  und  strcng-c  ^nlt  sie 
betrieben  werden;  aber  wenn  ein  Knabe  vom  7n  bis  Jjhr  auf  einem 
Gymnasium  Nvor,  wo  ibm  zu  weidlichen  8]tie!en  ,  7:ti  allen  leiblichen 
Konnten  und  zu  flllcr»  w  ihicii  Knl\n  icklnnii^'en,  N\i'U  ho  ilie  üenos^eoscbafll 
gleichen  AH^r<(  liebt,  imlIiI  reiclilich  Zeit  und  Kaum  gelaiaen  ward«, 
daoB  ist  ao  ilim  sobwer  g:c.^iiiiiligt  worden.' 

Diesen  Forderaagen  gegenüber  ist  die  vortreffliche  Abhandlung 

1)  Bie  häbuübungm  an  der  RealsckuU  wa  Idfpsiadi.  Eme  Be^ 
ridUerstatiung  tom  Direcior  Osieudorf,  Lippstadl  1857^ 
Dniek  Toa  BtosfinaiiB  dr  Feige.  (Frogranm.)  4.  19  S. 

ein  eben  so  wichtiger  uls  erfreulicher  Berich?  Ober  tlir  erziehhche 
Wirkvacikeil  einer  Scfmle  im  Sinne  ji-'iiur  liochheizigcn  .  leiJer  noch 
nicht  tiltenthaiben  volLslandiL^  ^awurdigten  Cabiaetäordre  "vom  6-  Juni 
IHVl,  welche  die  Leibes iih4iiiir<  u  als  einen  nolbwendigen  und  nnont- 
behrliihen  Theil  der  mürinlichen  Erziehung  im  preuszischen  Staute  an- 
erkennt und  ihren  Zv\ock  tiärein  setzt,  durch  harmonischu  Ausbildung 
der  geiftligeD  ond  körperlichen  krafte  dem  Yaterlande  tüchtige  Sohne 
la  er*iehen. 

l-^>.  sind  uT)s  schon  IrelTÜcho  Abhandlungen  über  die  ßedtiutung 
und  Ihii  clifubning  jener  durch  diese  Cnbinefsordre  veranlaszlen  prensz- 
i*cht;ij  \'erurdaungeii  zu  Gesiebte  L'^ekonifiien :  aus  keiner  aber  haben 
wir  ein©  so  friscbo  und  entschiedene  Aulnalnuc  und  Benutzung  der 
gymnastischen  BiUlungsnuttel  erseiien,  wie  aus  der  vorstehenden. 

Die  Abhandlung  verbreitet  sich  hauptsächlich  über  den  Gth^ 
in  dem  Md  di«  Art  wie  die  Lippstadter  Realsokule  die  Gymmitik 
M  de«  Kreit  ihres  ÜDlerrichts  aufgenommen  hat,  se  welebeii  Zwecke 
•    der  V^rf.  erae  ebersiebMiohe  Entwicklung  der  Gyronattlk  ieaerhalb  der 
Geseiiekle  der  Peedagogik  vortuMdiiekt. 

Dte  Zwecke  der  Gympailik  Hr  kofaere  LehreeftUUee  sied  8. 6—7 
nnlaiaend  dergestellt;  besonders  eigeethOmtiek  oed  wickitg  ist  eber 
dsr  Absekeitt,  weleker  den  Kreis  den  Leibeslbongen  ffir  ge- 
deelile  SekniM  kebandelt.  Das  Lekrereollegiam  der  Lfppstadter  Beel* 
seknie  iel  nemtiek  der  Meinung ,  dass  es  falsek  sei  siek  aef  die  ge- 
wftknlieb  so  genaenten  TarnOknngen  so  besebrinken,  die  ikm  in  kei- 
ner Weise  als  genigend  ersekeinen.  Die  Anstrengungen  tttr  diese ' 
ktoBSen  sogenannten.Tnrnaknngen  kitten  niekt- die  erwar«« 
telen  Erfolge  gekabt  nnd  kitten  weniger  in  siek  selbst  als  in  iasseren 
UmeCinde«  ikre  Statte  gefenden.  Bei  dem  Mannet  an  Interesse  bei 
der  ingend  ffir  diese  'hirMbangen  «nd  bei  der  Einseiligkeit  der* 
selbmi  finabt  das  LebrereoUaghim  swar  der  sMnniglkltigen  Turn- 
Ibgigwi  «Ml  entbekren  sn  kOnnen,  danebee  aber  beeoaders  diejenigen 
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Leibesübungen  an^c^en  und  befördern  zu  nllfleft,  denen  die  Jugend 
mii  besonderer  Neigung  zugcthaii  ist.  . 

In  der. eiteren  Untersuchung  über  die  Frage:  welche  Leibes- 
öbnngen  das  wol  wären,  berührt  Verf.  die  körperlichen  Arbeiten,  das 
tanzen,  das  reiten  und  fechten,  bezeichnet  aber  mit  gehörigen  Motiven 
nur  das  schwimmen,  Schliltschuhlanfen  und  exer  eieren 
als  fiir  d\c  Schule  nothwendiiro  Uubiirii^en.  Aus  dem  Berichte  ersehen 
wir  üiiii  feruer:  wie  die  t^cdnchle  Schule  aus/.or  dem  luriien  diesu  Uo- 
buiigen  geordnet  und  guleilcl  und  mit  Enlsthiedinhcil  zur  Erziehung 
ihrer  Schäler  benutzt  hat.  Die  ganz  vortrefTIichen  Einrichtungen,  denen 
wir  hier  begegnen,  gehen  darauf  hinaus  Schul-  ünd  Tufnleben  aufs 
innigste  nit  einander  zu  verschmeUeo.  ^Deon  %  so  benerkt  der  Verf. 
S.  1 1 ,  *die  LetbesQbnngen  der  Knaben  and  Janglioge  haben  nur  daoii 
einen  wahrhaft  aniebenden  Binlloas ,  wenn  lie  mil  der  geistigen  Ani- 
bildung  derselben  iji  engster  Yerbindang  und  WeehaelwirliQng  sieben 
and  im  Kreise  von  sahlretehen  HitstbQlern  nnd  im  Wettstreite  mit 
ihnen  betrieben  werden«  wenn«  nm  mit  Spiess  su  reden,  cinersaiti  das 
gaaamlv  Sehnlieben  von  einem  freien  tnmerisehen  Geiste  beseelt  wird, 
anderseits  das  Tnrnlebea  in  einem  gesunden  Sehnlgeiste  sieh  entwiekeit 
nnd  gadeiht.  So  nur  können  die  kdrperliohen  Uebnngan  vor  einer  Ans- 
artnng  in  athletisehe  oder  seiltinserische  KnnststOeke  bawnbrt,ao  am 
besten  kenn  die  Ueberhebnng  wegen  leibliolier  oder  nuoh  geistiger 
Vorsage  von  den  Lehrern  grandlieh  bekimpft«  ein  gematlieher  und 
sittlicher  Ton  unter  der  Gesamtheit  der  Sehfiler  befördert,  ein  danern-* 
•dar  und  allseitiger  nad  dabei  harmloser  Wetteifer  anter  denselben  an- 
geregt und  erhalten  werden.  In  soleb  einer  Ton  der  Sehnle  geordneten 
nnd  sn  inniger  Gemeinschaft  verbundenen  leiblichen  und  geistigen 
Gymnastik  äbt  der  Knabe  oder  JOngUng  ^streitend  seine  Kräfte,  fahll 
was  er  ist  und  fühlt  sich  bald  wenn  aneh  oieht  ein  Mann,  dooh  »a 
minnlichem  wirken  bestimmt.' 

Wir  sind  mit  dem  Verf.  ganz  dar&ber  einverstanden,  was  er  Ober 
die  ethische  und  somatische  Seite  jener  von  dieser  Schule  bevorzugten 
Leibesübungen  sagt,  sind  aber  dooh  der  Heinang,  dasz  die  leibiiehe 
Ausbildung  nicht  hierin,  sondern  in  einem  wolorganisierlen  Tarounler- 
richle  ihren  Mittelpunkt  finden  müsse,  der  nieht,  wie  hier  gesehiehl, 
auf  öinen  Tag  in  der  Woche  zu  verlegen  ist. 

Wenn  etwas  ordentliches  für  körperliche  Ausbildung  und  Erkraf- 
liguug  des  einzelnen  herauskommen  soll ,  so  müssen  mindestens  z^voi 
reguläre  und  auf  die  Wochp  vrrthrilte  Turnsfiinden  auf  denselben  fal- 
len. Hierbei  ist  sodann  allen  Anfordeniiiireu  zu  i^'-eni'ipr^'n  ,  die  man  an 
eine  gute  Turnschule  machen  mtisz,  auch  dem  ^  dasr.  sich  der  einzelne 
als  Glied  eines  ganzen  zu  fühlen  und  zu  wirken. lernt,  was  die  neuere 
Tnrnschule  nicht  durch  militärisches  exercieren,  sondern  durch  dte 
liirnorischen  Ordnunir^ubungen  fördert,  die  mehr  im  Zusammenhango 
mit  den  Turnübungen  iuk!  r.iir  Unk  rstüttung  derselben  auftreten.  Die 
neuere  Tumschulü  hat  woiweisiich  ihre  Stützpunkte  und  Förderungs- 
miUei  in  sich  selbst  und  nicht  in  ausser  ihr  liegenden  Momenten  ge- 
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Gestaltung  ihrer  Mittel,  die  wolweitlicli  nach  der  geistigen  und  leib* 
tkbeD  Eolwicklung  der  Jugend  bereeiwet  aiDd  wd  jigMidliobM  SiM 

•nd  jogendlicbe  Lust  Tür  die  Siebe  ku  wecken  wissen. 

Wenn  jedoch  der  Neigoag  der  Schaler  zu  viel  Concessioneu  fr- 
■acht  und  die  LeibMAbangeo  selbst  soon  Gegenstände  der  Erholung 
wd  Belustigung  werden,  dann  dorrte  es  gar  leicht  gescbehea,  4as£  der 
«raste  Qod  strenge  Zweck  des  Turnunterrichtes  an  dem  einzelnen  nisiit 
erreicht  werde,  wie  dies  in  der  That  die  ältere  Tornschulc  bewiesMi 
hat,  die  auf  das  Spiel  und  auf  das  gemeinsame  jugendliche  auslebe« 
den  Haoptacccnt  legte,  darüber  eine  harmonische  Leibesbildung  yer* 
säumte,  sich  aber  auch  deshalb  so  wfnis:  fnirh(bar  für  die  Erziehung 
setgte ,  das£  uao  lulelAl  s.  B.  in  Freuszea  Yeraniassuog  fsaü  sie  is 
beseitigen. 

Erst  musz  eine  du  litin:o  syslcinalische  Turnschiile  i\'\e  fbcninaszige 
körperliche  ÄiisbilduMü^  des  einzelnen  nirdern ,  dünn  moireii  sich  die 
B('\\  e trunirsspicle  oin  \^  csenllicber  Thci l  des  turnen^  atischlieszen, 
wie  es  liitr  bei  der  lieuUchule  in  Lippsladl  lu  so  umfänglicher  aadam> 
sichtiger  N\  eise  geschieht. 

Das  Beispiel  Englands,  welches  llr  Direclor  0  s  t  e  n  do  r  f  7,11  (iun- 
sten  einer  vorwiegenden  Borücksichligutii^  einer  unterhalleaden  Leibes- 
dbung  aniuhrt,  erscheint  uns  nicht  uberail  als  maszgebend.  Es  ver- 
weist derselbe  auf  Dr  Wiesens  'deutsche  Briefe  über  englisclio  Er- 
ziehung', worin  mitgelheilt  wird,  dasz  England  in  seinen  höheren  Lehr- 
aastalten  meistens  oder  durchaus  keinen  gymnastischen  Unterrieht  habe, 
was  nicht  zu  beklagen  sei,  ^weil  die  jungen  Lente  dort  an  ihren  vor- 
Ircfnichen  landesüblichen  Spielen,  dm  sie  mit  Lust  betreiben,  auch  als 
Mci  rmer  noch,  e  1  o  e  a  lu  a  r  c  i  c  Ii  e  n  d  e  n  K  r  ii  (  7.  j  II  e  r  s  c  Ii  u  S  in  a  >»  /.  i- 
L  u  GymnasVik  haben.'  Dieser  letztere  Sulz  bedarf  einiger  Modi« 
ticierung. 

Ref.  hat  Gelegenheit  gehabt  junge  Engländer  auch  im  turnen  za 
anlerrichten,  nachdem  dieselben  schon  die  berahmtesten  Schulen  ihrer 
Beiroat  besucht  und  dort  ancb  Gymnastik  getrieben  hatten.  Als  sie 
aber  anfiengen  naeb  deolseber  Weise  su  tornea,  stellte  sich  bei  ibaee 
dttrehweg  eifl  Hisverblltnis  ihrer  ieibeskrifle  heraas.  Die  Gym- 
■estik  dieser  jungen  Leute  hatte  tiemlich  vorwiegend  in  Heb  engen  aiU 
schwer ett  Gewiebten«  so  wie  in  Uebungen  im  hangeln  an  reckihnliehen 
Vorrtchtangen  heslanden,  weshalb  hei  ihnen  nneh  die  Armainskeln  he-  _ 
deutend  nnsgebildet  waren.  Dnreh  das  Criekel  and  andere  Werfspieie 
war  dieser  in  einsehiea  Ffillen  aofniligen  Arnausbildang  noch  bcson* 
den  Vorsehob  geleistet  worden«  Die  jungen  Engländer  fanden  auch 
seihst  den  Hassstah  ihrer  körperliehen  Aasbildnng  in  der  Derbheit 
ami  dem  Umfange  ihrer  Armmsskeln,  denn  walgellUig  pllegien  km 
heim  tarnen  ihren  biceps  hrHchii  sa  befahlen  oder  belnhleii  %n  lassen. 
Dagegen  waren  sie  in  allen  fibrigen  Kräften twicklungcn  seh«  ach  und 
namentlich  in  der  Ansbildnng  der  noteren  Exlremiiiten  auffallend  sa- 
rtekgehliebeii,  so  dass  sie  aieh  s.  B.  beim  voltigieren  und  hei  den  rer- 
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8pnii||VrtMi  ii^MQkMBl  NililllMib  JtM  bakiMift.  Bi> 
•tUiglMU  dar  Baglliider  prigt  Nah  «oeh  in  ihrar  Gr«M»tik  Mf ,  w#k 
dwr  hanMNiisahe  abgeht,  daa  i.  B.  dar  altfrieaUaahaa  Gymaaatik 
in  Grande  lag  und  anoh  ?«n  der  nenaran  dantiehan  Tarnknaat  ala  w«- 
aantlialMa  Blaneat  angaaeban  wird»  In  diaaer  Baaiebnng  brauchen  wir 
nlao  VOD  den  Baglindem  nieht  alisu  fiel  an  lernen. 

indem  wir  nnn  weller  den  Plan  genaner  darehlaaen«  welcher  dem 
tfalerriehte  In  den  LeibeallbuDgen  bei  der  Realseinila  la  LIppaladl  an 
ibwide  gelegt  wordea*),  finden  wir  dabei  die  wiehligatan  Geaicbta«- 
ynnhle  gewahrt  und  die  verschiedenen  Seilen  der  Selnilgymnaslik  ver- 
4reten,  alles  theoretisch  trelTlich  begründet  nnd  praktisch  geschickt  and 
energisch  durchgefahrl.  Wenn  dem  allen  durch  die  eigenlltcbe  Tnm- 
schule  im  Sinne  dea  neneren  (Spieai'achen)  Schulturnens  der  erste  niMi 
feste  Unterbau  gegeben  wire,  waa  aas  der  Abhandlaag  niehl  efa»ahl- 
Keb,  so  bliebe  kaam  etwas  lu  wfinschen  übrig. 

Bei  alle  dem  aber  hat  die  Realschule  in  Li|>paUKit  ein  schönen 
Stack  Arbeit  vollbracht  nnd  ein  schönes  Beispiel  gegeben  fQr  viele 
Schulen,  die  ihre  Aufgabe  für  volle  Erziehung  ihrer  Schüler  noch  nicht 
also  beg^riffrii  haben.  Fs  kann  in  der  That  (Ins  Lohrcrcollegium  dieser 
Srhnle  sjMiurn  Huhin  darein  setzen ,  Masx  es  die  seil  Erneaerung  der 
Fat'dfigogik  im  Beginne  (\er  nenfroii  Zeil  so  luiiilip  venlilierte,  ^«Mt 
Villorin  von  t'ellr-r  und  (Iciu  (itMilscIicii  (,Mf!!«»r  hi;?  nuf  Kliirnpi»,  Spiesx, 
I^)st  nkrnii7. ,  Pitliiicr,  Haiimcr  aus  den  \  t>isi  Inrdensttüi  theolog^i^cheii, 
|(liilitst)|)h»schen  und  hitTPiis  sici»  eruel»eijdeii  [»aciiag  ifjisrhen  Gesichts- 
|>ii!ilv [cri  beanlwürtetü  nnd  immer  wiehtijrer  geworden  '  I  rnj^e  der  Scliiil- 
gymuablik  für  seine  Anstalt  in  einem  de  ii  t  s «  fi  i  n  und  p  r e  ii  s  z  i  s  e  h  e»n 
Sinne  f.n  lösen  verbucht  habe,  so  viel  in  scnit d  Krürteii  sieht,  nucli 
dahin  gestrebt,  das«  jeder  seiner  Zöglinge  dun  Ii  eine  liarmonische  Aus- 
bilduncr  der  geistigen  und  leihiieheo  Kriflo  zu  einem  lüditigeo  Sohne 
des  Yalurlandes  erzogen  werde.' 

*)  Dorselbe  uinfaszt  an  regelmässigen  Unterrichtastouden  in  den 

kürpurUchcn  Uebuagen: 

a)  im  Sominer? 

1)  am  Dinstag  von      7%  Uhr  Turnübungen  in  12  Biegen,  wovon 

*i  n1nvcch»elnd  als  Vortnrner  beschaff i;rt  sind, 

2)  am  FifitafT  Abends  von  6 — 7%  l^hr  ni  i  1  i  t  ü  r  5 «'  c  Ii  o  l'  e  b  u  n  c  n  in 
2  vereiuigieu  CoDipagoien,  wälireud  die  neu  uiugclreleiieti  »Schüler  iu 
lieeontoen  Abtheihmfen  als  Bekmien  einexereiert  werden, 

3)  an  den  4  Ubrig-cn  Wochentnpen  Abends  von  5Vt — 7%  Uhr  Schwimm- 

'iilMinfTf'n  in  aufeinander  folgendfn  Abtheilnngon ;  in  den  ersten 
fiommurwochen  (lafilr  je  oine  Stunde  niiliUiri.scIio  Ucbungen  fiir  die 
neu  eingetretenen  oder  miuilor  ausgcbibleten  Schüler; 

b)  im  Winter: 

"  ^■„Äü'lor^"'^  T<»  Uhr  j  „,         SMU,     .fi  CS 

I  urnuDiingen  f  i    ••  i-  t  •  <  it  i 

8)  am  Sonnabo.l  Nachm.ttnps  von  8-3>A  Uhjr  |  8,g,ut„'fc,fc,/„,„^ 

ni  1 1 1 1  a  r  I  «  f  Ii  0  i  c  b  u  n    e  n ,  ' 
'ii)  an  den  vier  uudereu  Wochentagen  einzelne  Stunden  für  gymnastische 

Uebnngen  der  neu  eingetretenen  oder  minder  nnigebildeten  Befatllefv 
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Wir  müssen  es  uns  versug^en,  hier  alle  die  Ireffliclion  SlcUoii  die- 
ter  Abhandltmir .  jene  praktischen  ilnlhsihhiKu  uud  Ktnrici»tun»ren  »n- 
torühren,  die  sich  juif  Aüffassung  und  IJurcliführun^  der  Leibesc]  r  ieliung" 
bei  don  olTen (liehen  Schulen  beziehen.  Sie  mat;  uWv.u  (i yiiiri;i>ijl  -  L)i- 
rcctorcii,  allen  Turnlehrern  und  üIUmi  t"mj)foliU'n  sein,  Ueneii  »las  Wohl 
aDiitirer  iteruowachäeodeu  Jugend  walirhaft  am  Herzon  Hegt. 

2)  Uelm'  Wetm  und  Ziel  derpaedßgogUekmGymnaiiik  umd  übet 

dmrm  VerkaÜmM  mtr  9chwedi$eken  HeUgffmmuHkj  vom  Sm»» 

iätsrathe  Dr  Eulen  bnrfj,  Berlin,  Reimer,  1857.  (7%  Ngr.) 

Die  Schrift  des  Dr  Eulenburg  geht  von  der  Ansicht  aus,  Ai\?~z 
diu  paedag^og^ische  Gymnastik  von  den  heilgymnastischen  Ciirsüleu  aus 
reformiert  werden  müsse  uud  ohne  das  IJnj^i^^sche  System  wenig  Zu- 
kunft hahe.  Wir  müsten  vieles  wiederlioien ,  was  wir  g-eg^en  diese 
irrige  Ansicht  aucli  in  diesen  Blällern  schon  y-esRi.'^f  haben.  W  etin  Hr 
Dr  Eulenburg  in  seiner  Abhandlui»^  ht  fiauplet ,  dasz  ilie  Spiesa''- 
schenFrei-  und  Ordniinusiibunffen  den  I.in^  sehen  ^anx  ahnlich  waren 
und  vor  diesen  keinen  Vor/.ug  verdienten,  so  ist  d  's  eben  kein  sach- 
ver:itandiges  Urteil;  denn  bei  genauerer  Kenntnis  mus/.  man  linden, 
das/,  diese  ganz  unabhängig  von  Ling  aufgestellten  und  angewendeten 
Spiesz^schcn  Uebungsarten  ihre  besonderen  Eigenthumlichkeiten  haben, 
die  bei  Lin<?  so  nicht  vorzufinden  sind.  Dadurch,  dasz  das  !.in^\schü 
System  die  Auffassung"  des  turnuns  nnf  iinntotnisch  -  physiologischer 
Basis  bis  iur  Einseiiigkeit  verfolgt  hat,  re^suilitrt  es  auch  melir  ftir 
medicinischo  Heilanstalten.  Für  ein  paedagogisches  turnen  reicht  es 
damit'nichl  aas;  denn  hier  kommen  die  Beziehungen  der  Leibesübung 
cum  Geistes-  and  Gemätslebon  der  Schüler  gar  wesentlich  in  Betracht. 
Und  davon  Itl  in  der  Abhtndlung  des  Sanitätsraihes  Eolen-borg  we- 
nig so  spüren ,  wenn  wir  nneh  sageben  wollen ,  dass  einige  therapen- 
tiaebe  Winke  darin  fflr  den  Tamleiirer  Beaebtang  verdienen. 

3)  Ml  nmun^  OyrnnmUk  und  derm  ^erapmHwhe  Bedeuhmg. 

Von  Dr  Hermann  Meyer^  ardenil,  Professor  der  Analo- 
ntftf  tn  Zürich*   Zürich,  Verlag  von  Heyer     ZeHer«  1857« 

gr.  8.  Iii  S.  (GVj  Ngr.) 

Jedenfalls  wichtiger  und  fdr  Turnlehrer  ausgiol)iger  ist  die  Schrift 
de»  Professor  Meyer,  weil  Iiier  von  eirirr  Anloritäl  einmal  ein  ent- 
scheidendes Wort  über  die  eiifonfürhe  tiurapoutischc  HediMilnn^'"  der 
GynHinshi;  und  über  den  VYerlk  der  verschiedenen  Hetkodaii  derselben 
gesprochen  \>inl. 

Für  seinen  Zwi^cU  ^^ehl  der  Verf.  auf  die  hisfnrisriic  Kniwicklung 
der  Gymnastilk.  ein  und  unterscheidet  eine  erste  PiTiode,  in  welcher 
dio  Gymnastik  nur  eine  Vorübung  für  bestimmte  Zwcrkn  war,  nnd 
eine  zweite  Periode,  welche  mit  Knde  des  vorigen  Jjhi  hundert^  be- 
gann, als  einsiclilss  (die  Schulmümu  r  die  p  n  e  d  a  go  g  i  s  c  h  e  UedcuUing 
der  Leibe&ubuugeu  out  i^ewnslsein  erkauuteo.  Es  entstand  die  paede-» 
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wi  imn%  tfifleieh  pbytuolwt  DiiMimn  sn  teil,  duMi  BedMituug 
bald  »ehr  prophylaktueb,  baM  aiehr  tberapaoliseh  IwrvorlraleB  maate« 
So  eaUtaad  das  tarnen  als  paedagogischa  Gyaraatlik  nil  amgeipra- 
akan  diilatiaeker  Badaalang.  Dia  Organlaatlon  dar  Tamaknasan  Irl^l 
dia  Gaalait  ainaa  wiasaaaehafilick  gaordoalan,  aystamaltaak  garmidalan 
gansaa  Nachdem  dia  Sacka  ao  wait  vorgaackritlan ,  war  aack  dia- 
■ögliekkait  ikrar  Eatwicktuag,  nanealliok  aaek  paadagogiaekar  and 
irsUiokar  Seile  kin  gagabaa.  Hit  Besag  auf  letalere  Bicktnng  keklagl 
es  dar  Verf.,  *dass  die  tkerapantiseke  Laibaaflknag  in  Gefakr  itl«  dnreh 
die  Extravagaasea  ikrer  Lekrer  in  Miscredit  su  kommen,* 

Interassant  ist  die  Charakterisiernag  der  verscktetlenen  Metkodaa 
der  Gymnastik,  denen  allen  der  eine  verschieden- zur  Ansfttkrang  ge- 
krackte Gedanke  sa  Grunde  liegt,  die  Muskeln  durch  gröszere  An 
sircagnngen,  ab  das  gewöhnliche  Leben  sie  bietet,  zu  krüfligen.  Prof. 
Meyer  aaterscheidet  sechs  Methoden:  die  .Methode  der  Bewegung  von 
Lüsten  —  die  Methode  der  fcststcliunden  Gerithsc!iaf(en  —  die  Metbode 
der  Bewegung  in  grösseren  Entfernungen  —  die  Methode  dor  scknel- 
leren  ßew  egung  —  die  Methode  der  llfiußgkeit  der  Bewegungen  — 
die  Methode  des  ringens.  Der  Verf.  entwickelt  die  wissenschaftliche  Be- 
deuhing  der  einzelnen  Methoden  ausführlicher  und  bereitet  dadurch  den 
Lehrer  vor  zum  Verständnis  zweier  neuer  Methoden  der  Miiskelkräf- 
tigung,  welche  gegenwärtig  viel  von  sich  reden  machen,  nenilich:  der 
schwedischen  H  e  i  1  g  y  m  n  fl  s  l  i  k  und  Ducliennes  elektrischer 
.Methode.  ^Untersuchen  wir  gentiiier*,  sagt  Prof.  Meyer,  ^so  llntlcii  >vir> 
das7.  unter  diesen  Leiden  die  sogenannte  s  c  Ii  w  e  d  i  s  c h  c  H  e  i  l  g  y  ni - 
oastik  gar  keine  neue  Methode  ist,  indem  durch  dieselhc  kein  neues 
Princip  in  die  Gymnastik  eingeführt  worden  ist,  sie  ist,  so  weit  sie 
wirklich  Gymnastik  ist,  in  demjetiigm,  was  sie  als  wirklich  neues 
bringt,  nur  eine  Ausbildung  der  Methude  des  nngens.' 

Zunäclist  geht  der  Verf.  auf  Duchennes  Methode  des  eleklrisiercDS 
naher  ein  und  bemerkt,  dasz  es  manchem  wol  sonderbar  vorkuaimen 
möchte,  die  Behandlung  durch  elektrisieren  unter  die  ^Gymnastik'  {ge- 
rechnet zu  sehen,  weist  aber  den  engeren  Zusammenhang  nach  und 
schlieszl  mit  den  W  orten;  Mas  elektrisieren  der  Muskeln  ist  in  Bezug 
auf  die  Vorgange  in  den  Muskeln  und  in  Bezug  auf  deren  Erfolge  von 
glcicheni  ^^  erlhe  wie  das  sop^enannle  Inrtien  und  verdient  desholh  c\\s 
eine  neben  den  Turnübungeü  sti^liende  Melhodo  der  MuskelkriitUgung 
hingestellt  zu  werden,  wenn  auch  nicht  der  Wille,  sondern  eiu  tius^eres 
Moment  die  nöthigen  Bewegungen  erregt.' 

In  dem  Abschnitte:  *die  schwedische  Heilgymnastik' 


*)  Wmmlilerbei Prof.  Bfejer  sogt:  ^dass  die  paed agogia oken 
Turnübungen  auf  die  ästhetisokeForm  Tersichten*,  so  kön- 
nen wii'  dem  nicht  beipflichten.    Ks  mng  vorkommen,  dasz  eine  Turn> 

ühtiiiw-  zwerkniiis/ig  aber  iinscliün  ist;  im  nl] fr e meinen  aher  hat  die  pae- 
daf  ogi8cU«  Uymnaatik  das  ästhetische  i!^lemeut  wohl  zu  wahren ,  ohne 
dwielh  die  bygiettMie  Bedentung  der  Uil»niigen  preiaxogeben. 
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fS.  13  —  24)  ist  Vurf.  ziemlich  auafuhrlich.    'Die  theoretische  Heil- 
gymnastikbemerki  Trof.  Meyer,  'befolgt  in  dem  Gruniigedaiikefi 
das  Pnncip,  dasz  einem  für  sich  zu  übenden  Muskel  Lasten  zur  Bewe- 
gung oder  Widerslfinde  zur  Ueberwindun*,^  g^egebcn  werden  mflssen, 
welche  ihn  allein  in  Thaligkeil  setzen;  sie  wendet  aber,  und  darin  liegt 
ihre  EigenUiümlichkeit ,  als  den  zu  überwindenden  Widerstand  die  le- 
bendige Muskeikraft  eines  anderen  Organismus  an  und  hat  hierin  den 
schmiegsamsten  and  geeigntt^len  Apparat.'    Prof.  Meyer  gii>t  gern 
zu,  dasz  die  schwedische  Schule  durch  ausgedehnlere  Verwerlhung  der 
duplicierlen  Bewegungen  sich  einVerdicnsi  um  die  ifiernpeutische  An- 
wendungf  der  Gymnastik  erwarben  ,  weist  ilir  aber  auch  andererseits 
•fiele  Extra vaganreii '  und  eine  '^iiiiglaubliche  Unklarkeit  der  licgriire' 
nach.  *Sie  zieht  nemlich  in  ihr  Wirkungsgebiel  allerlei  ungehöriges  * 
hinein,  denn  sie  möchte  gern  statt  einer  gymnastischen  Schule  eine 
ärztliche  Schule  mit  einer  besonderen  Heilmethode  sein.'  Der  Verf. 
bespricht  specieU  die  Fälle,  in  denen  die  achwedische  Heilgymnastik 
ihre  Grenze  Qberfohriden ,  nnd  bemerkt  schlieaslich:  *ist  es  auch  wol 
ktam  aölhigr  Boeh  besonder!  id  sagen ,  dasz  dieselbe  mit  ADsprAeben 
aefirilt«  welehe  an  Harktsebreierei  grensen,  —  dass  sie  die  Aersle, 
die  AnsloroeOf  die  Physiologen  ond  deren  Leislangen  nit  vomebnefli 
Üeberinole  nngreift,  —  dssi  sie  sieb  nicbl  nor  als  die  UniTersalmedi-  . 
ein  biDSlelll»  sondern  aocb  als  die  einxig  giUige  medieinisehe  Wissen- 
scbafl  flberbaupt,  dast  sie  die  kabnslen  physiologiseben  Hypolbesen  er- 
iadel,  am  ibr  Verfahren  tu  recbtfertigen ,  nnd  ^abei  dennoeh  anf  ibre 
Begrfindnng  dnreb  die  Erfabrnng  poobt  osw.  —  dergleioben  ist  sebon 
oft  dagewesen  nnd  kommt  aberi^tl  da  vor,  wo  laienhafte  Halbwisser 
sieb  ein  Anseben  geben  wollen  den  Minnern  der  WDisensebaft  gegen- 
•ber'  .  • .  AnsdrAeklicb  bemerkt  der  Verf. ,  dasa  Ling  soleben  Ans- 
sebreitmgei  fremd  war  und  bebt  weiter  benror,  dasi  sebon  Gnts- 
mmba  1793  die  FordeiPnng  einer  physiologiseben  Begrandnng  der 
Gyanastik  stellte  ond  einer  Abwägung  der  Praxis  Jeder  einselneK  Ue<-  • 
bnog  Back  den  individnellen  KÖrperbeschafTonhciten  das  Wort  redete. 
Mit  Anknüpfting  an  diese  Bestrebungen  bildete  bekanntlich  Spiess 
aelil  System  weiter  ans.  •Die  Spiesz^sche  Schule',  sagt  Prof.  Heyer, 
^eHtwiekelte  sieb  in  Deutschland  rnhig  weiter  und  blieb  bei  dem  was 
sie  sein  sollte;  sie  blieb'  eine  nnf  anatomische  und  physiologi.sciie 
Gmadsätze  rationell  gebaute  Schule  des  paedagogisch-diäteliseben 
Icmens.   Die  Ling^sehe  Schule  indes  Uberschritt ^ihre  Grensen,  sie 
wurde  in  ihrerweiteren  Entwicklung  zur  ^schwedischen Heilgymnastik.* 
Verf.  wirft  Ltng  selbst  insofern  die  Schuld  an  den  Yerirrungen  seiner 
Schäler  vor,  als  er  in  seiner  medicinischen  Gymnastik  sich  nicht  damit 
begaigt  habe  den  diäletisoben  Nutzen  des  turnens  überhaupt  anzuerken- 
nen, vielmehr  schon  in  das  specialisieren  der  Uebel  einzugehen  beginne, 
gegen  welche  das  tarnen  mit  Erfolg  anzuwenden  sei,  und  als  er  zugleich 
die  einer  jeden  Klasse  dieser  Uebe!  ang-cmesscnc  Art  der  üebnng'en 
bezeichne.    Wie  viel  richfi«»'?.«?  auch  in  solchen  Unlerscheidungef»  und 
AnUhrongeii  liege,  so  dürCten  sie  doch  oicbt  tu  weit  geführt  werden, 
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und  eil  Havplfalilar  46r  jetzigen  ichwediteben  Heilgymoatilk  Mi  «t 
ebea  v4ais  sie  daria  lo  weit  gehe.  Ueber  Leislungsfäbigkeil  oad  Za- 
kwii  der  tcbweditohen  Tiirasobole  nid  *fleiIgyiiioMlik'  ipriebl  eiob 
Verf.  folgeDderniafteB  aoi:  ^ia  irslUeber  Beaiebnag  kaaii  die  acbwe- 
disehe  Schale  leisle«  waa  Jede  gale  und  ratioaeUe  Temraebale  leiatel, 
and  bei  noeb  dnrcb  ibre  ^daplicierteii  Bewegoagdn '  ffir  (ewiaae  An- 
wendangen  beaondere  Yonflge.  Sobald  aie  aber  ibren  Slandpookt  rerw 
givKl  ood  statt  einer  Tnrnscbole  eine  iralUebe  Scbnie  sein  will,  niüail 
sie  sieb  selbst  den  Boden  unter  den  Ffissen  weg  . . .  Und  welebes  wird 
die  Zttkaolt  der  sebwedisi^ieii  Heilgymnastik  sein?  Sie  wird  ver- 
raaeben  wie  .andere  ähnliche  Modesaohen  verrancbt  sind ;  es  wird  ana 
der  Heilgymnastik  wieder  eine  Turoschule  werden  und  ihr  gutes  and 
eigenthüm liebes  als  einer  solchen  wird  mit  der  Turnlebre  überhaupt 
veracbnelsen;  was  sie  in  Therapie  eigentbflmliches  leisten  kann,  wird 
immer  besteben  bleiben  and  in  das  tberspentiscbe  turnen  üherbanpt 
anligenonunen  werden/ nnd  einzelne  Erfahrungen,  welche  sie  etwa  noeb 
ausserdem  gewinnt,  werden  Eigenlhnm  der  ärztlichen  Kunst  werden. 
In  historischer  Beziehung  wird  ihr  dagegen  das  Verdienst  blttben,naeb- 
drttckliohst  die  Wichtigkeit  der  Gymnastik  für  Therapie  bervorgebo- 
ben  ond  allseitigere  Uebung  derselben  angeregt  zu  haben,  wie  anob 
die  Homöopathie  das  Verdienst  hat  die  Diit  als  Heilmittel  zu  Ehren  ge- 
bracht zu  haben  und  wie  die  Hydropathie  das  Verdienst  hat  die  Wich- 
tigkeit des  Wassertrinkeas  und  bsdens  für  diüteliscbe  Therapie  her- 
vorgehoben zu  haben'. 

In  dem  letzten  Abschnitte  ^(hernpculi.schc  leigtungen  der  (iymiia- 
slik'  will  der  Verf.  ganz  von  dm  T  eistungen  absebrn  ,  welche  die 
schwedische  Heilgymnastik  ^in  ihrer  uherlhitenden ,  l»egrilL>unklaren, 
l»^eg:enwärlig"en  Gestalt  durch  ifirt;  Manipulation  an  kranken  erreichi 
hat  oder  erreicht  7Ji  hohen  lu  liüniitet ,  da  alles  hierher  i^^cliorigd  tliuils 
sns  demGc!)ielc  der  Chirurgie  hinübergezogen  worden,  Ihcils  in  Theorie 
und  Pi  iixis  lux  itst  verworren  sei  und  keineolalis  unter  den  BegriiT  der 
tiyroüastik  IhIIc' 

Es  ist  auch  für  den  Turnlehrer  überaus  lehrreich  hier  dem  BTcdi- 
oiner  zu  folgen  un  i  y.a  erfahren,  bei  welchen  Kraiikiicitsaniagcn  die 
Uebungen  der  GyninasUk  wii  Ulich  am  l'latr.o  sind.  Diese  Anseinaoder- 
setzung-en  geben  gleichzeitig  wichtige  tiagerMige  iür  die  rechte  An- 
ordnung des  prophylaktischen  (urneus. 

Wir  müssen  es  uns  versagen  weitere  Miltheilungen  über  dus  h  eiT- 
liche  Sclirittchen  von  Meyer  7.u  machen.  Es  dient  wesentlich  lia/.u 
Urteile  zu  berichtigen  und  die  Grundlagen  für  eine  rationollu  Turnkonst 
sichern  zu  helfen. 

4)  Neue  Jahrbücher  für  die  Tunikunsl,  Freie  Heffc  für  Erziehung 
und  Genindheitepfiege.  In  Gemeinschaft  mit  Dr  Friedrich^ 
Dr  Sehreber^  A,  Spieen  und  C*  W ae^mannsdorff 
herausgegeben  wm  M,  Kloee^  Diredor  u$w.  Drilier  BaufL 
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Die  *■•«•■  Jalirb  Äther  für  dieTarnkvatt'  «si  io  dies«« 
MMIera  bmilB  biiireiolieod  cliarakterisierl  worden,  so  dasz  wir  uns 
darauf  beschränken  knrz  auf  deo  Inhalt  dea  drilteo  Bandes  btoaawai- 
aes^.  Niobat  einem  Vorworte  vom  Haraosgeber  folgen  AufaiM:  mr 
Tamsprafihe,  out  beaooderer  Beziehung  anf  die  scbwedisdieCymiiMtik 
TOD  Wasznannsdorff  —  dieTurnvoreiMder  Griechen  voa  Ney  er 
—  Naehirige  zo  Jahna  Lehen  von  Dr  D  a  r  r  a  ein  Beitrag  aar  Praxia 
der  Rnndlaurabungen  von  Klosa— *  Füllers  medicino  ^ymnaslica  von 
PrFriodrich  —  die  Entwicklung  einer  waibUobeB  Turokunst  von 
Eloaa  —  Qbar  dieAasiibang  der  FreiabonfOB  in  ifae^aliaierten  Au8< 
gangsstel langen,  vom  Sanitätsrath  Dr  Berend  —  die  schwadiache 
Gymnastik  und  das  deutsche  turnen  in  ihrer  Verwerlhung  fOr  das  weib- 
liche Geschlecht  von  Kloss  —  ärztliche  Cootrole  für  die  in  öffent- 
lichen Turnaostalten  aufzunehmenden  fon  Dr  Schreber  —  Fadk- 
oder  Klassenlehrer  für  den  Sehiilnnterricht?  von  Ravenstein  — 
ein  Liedcrreii^(?n  von  W  a  s  z  m  a  n  n  s  d  o  r  f  f  —  über  Charakf  prsfellun- 
gen  unr!  nslhetisches  turnen  von  KIo5s  —  macht  das  lurneu  grosze 
flitidf. .'  von  DrSclirel)er —  die  Gymnastik  der  Römer  von  M  e  y  e  r 
— -  iiber  eine  englische  Bearbeitung  von  Pestaloz.zis  AuTfiissung  und 
paed8r<ii:isrher  ßehandlung  der  Leibesfibungen  von  Kloss  —  über 
den  gesundheiUichen  und  paedagogischen  Werth  des  Schlittschnhfau- 
fens  und  Slelzengehens  von  Dr  Schreber  —  7iir  Methodik  des 
Turnunterrichtes  von  Lion  —  über  die  Versühouog  von  Tiieone  und 
Praiis  im  Leib  CS  un  {errichte  von  Badewitz. 

Neue  Schriften  von  v,  Ruszdorf,  Keil,  Weiszer,  Steudel,  d'Argi, 
Berend.  Ulrich,  Döring  usw.  wurden  darin  besprochen,  und  besonders 
*   reiclUiuliig  ist  die  Babrik  'NachricUten  nod  Yermiaobtas %  gegen  100 
Seiten  enthaltend. 

(Fori»etsuug  folgt.) 
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Berichte  fiber, gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizea,  Aozeigeo  von  Programinen. 
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Orienis. 

Vor  kurzem  liatto  dir  ciit^liBclio  Kegierung  den  Unterbibliothekar 
der  Bodleyaiüachen  Biblioüick  in  Oxford,  Coxe,  zur  UtiterauciiUJig  der 
im  Orient  befindliebeo,  nooh  gar  nicbt  oder  mir  nnTollfconman  nntor* 
«achten  Bibliolhakea  wagan  dar  daaalbiA  alvn  vorhandenen  grieehiachen 

Handschriften  geaenflet.  Der  von  dem  p^cnanjitcn  Coxe  nn  flin  rn^Iiscbe 
Kegiei  111^,''  über  die  ürgebnisÄe  seiner  Seudunp;  crst.il  tettj  lU  rU  lit  ist  in 
London  im  J.  1858  im  Druck  erschienen,  und  er  gewahrt  über  das,  was 

*)  Dar  Ttari«  Badad,  von  dem  baraita  Z  Hefte  eraehienen,  bat  in 
aMbrüMbar  Baniahnag  gagan  dia  iirtUiaran  eine  Erweiterung  erfabraau 
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ersterer  in  den  von  ihm  gepniftcn  Bibliotheken  des  Orients  in  der  *n- 
gegebüneii  Beziehung  gefunden  hat,  vollständige  aml  ersclj  »[lUnde  Anf- 
Bciiliiase,  wodurch  die  bisherigen  Ivachrichteu  der  gelehrten  Iweittendeu 
Aber  den  betreffenden  Qegeoetand  vielfMfae  ErgäD£un^  finden.  Der 
Bngllttder  durchanchte  mehr  als  fünfzehn  Bibliotheken  in  Klöstern,  Kir- 
chen, von  Privatleuten,  nucli  die  .Serails- Bibliothek  in  Conslantinopel, 
und  er  fand  überall  ireundliciies  cutgeg^nkomuien  und  wolwollende  Be- 
reitwilligkeit in  Ansehung  seines  Zwei&es.  Dagegen  erklärte  man  sieb, 
dort  fast  dnrobgebends  einer  kftnflicben  UeberUnung  der  Handschriften 
abgeneigt,  und  nur  auf  der  Insel  Miloe  im  Königreiche  Qrieebenlntid 
hatte  Coxe  Gelegenheit,  von  Privatleuten  einige  Hundscliriflen  kau- 
fen, die  nach  seiner  Angabe  aus  den  lOn  und  den  folgenden  Jahrhun- 
derten herrühren.  Früher  geschah  es  wol  auch  in  griechischen  Kluiitera 
des  Morgenlandes,  dase  man  EuropSern  dortige Hnndfehriftenverkanfle; 
nachdem  man  jedoch  daselbst  den  Werth  dieser  Handschriften  kennoi 
gelernt  hat,  und  man  demnaeh  weisz,  was  man  an  diesen  Seliät/.en  be- 
sitxt,  scheint  eine  jede  Geneigtheit  sie  anderen  künflich  r.n  überlassen 
Terschwuudeu  %u  sein.  Coxe  selbst  machte  diesfaüsigo  Versuche,  aber 
aUe  waren  vergeblich,  nnd  er  führt  ansdr&eUiche  Aensserungen  von 
Mönchen  in  dortigen  griechischen  Klöstern  an,  womach  dieselben  ein 
jedes  Kanfianerbieten  entschieden  zurückwiesen.  Das  Verseichnis  der 
Handscbrifton  ,  die  Coxe  in  den  von  ihm  (lurchstöberten  Tlibli  itheken 
in  Aegypten,  Syrien,  Palästina,  Coustautiaupel  und  Griechenland  gebun- 
den hat,  ist  sehr  umfassend  und  reiohhaltig,  und  er  beschreibt  diese  Hand- 
schriften selbst  mit  siemlieher  Gennnigkeit;  aber  freilich  gehören  dieee 
.  im  allgemeinen  ihrem  Inhalte  nach  weniger  dem  griechischen  Alterthume, 
als  der  neuprf^n  Zeit,  nemlich  dem  griechischen  MittelaUer  an  und 
sind  zum  grosseren  Theile  .kirchlichen  Inhalts,  in  Alexandrien  unter- 
suchte Coxe  zwei  Bibliotheken,  and  in  der  des  dortigen  griechischen 
Patfinreben  fand  er  swischen  rierbnadert  und  fünfhundert  Handschrif- 
ten, darunter  dergleichen  von  Hesiod,  Sophokles,  Demosthcnes,  Aristo- 
teles, Gal^'T!  iisw.;  ferner  untorHuchte  er  Bibliotheken  in  Cairo,  Jcrusa>  ^ 
lern,  im  Kloster  Saba,  auf  i'atmos,  auf  Kreta,  im  Serail  %n  Constanti- 
uopel,  auf  dem  Berge  Athos  nsw.  In  der  Serailsbibliothck  in  Con- 
sfcantinopel  fand  er  mehr  als  swnnsig  griechische  Handsehrift«n, 
und  darunter  %,  B.  Homer,  Hesiod,  Pindar,  Aristoteles;  eben  so  fand 
er  (bnon  anch  mehrere  in  der  Klosterbibli«t]:ck  zum  hc'iW^on  Grabe  in 
Jurusalem,  z.  B.  Homer  (die  Iliadc) ,  ITerodot,  Xcnoplion  (die  Cyropü- 
die),  Demosthenes ,  Hippokrates,  Euripides.  Von  der  Bibliothek  des 
Klosters  des  ETangelisten  Johannes  auf  der  Inflel  Patmos  bemerkt  dar 
Engländer  ausdrUcklich,  dasz  sie  an  Handschriften  vorzüglich  reiob  sei» 
und  dasz  dieselben  durch  ilir  Altor  und  dnrcli  üire  Sclirinheit  vor  an- 
dern sich  auszeichnen.  Indes  aind  auch  hier  dio  ini  iston  kirchliclien 
Inhalts.  Von  Handschriften  aus  der  Zeit  des  griechischen  Alterthuins 
erwähnt  Coxe  nur  die  der  Geschichten  dee  Diooonu  Bienlus  (Buch  XI 
bis  mit  Bach  XVI)  auf  Pergament  nns  dem  nennten  Jahrhundert ,  der 
Trauerspiele  Ajax  und  Elf^ktra  von  Sophokles  aus  f^em  fünfzehnten 
Jahrliundort,  und  der  Physik  (Ich  J'aiilns  Aegineta  aus  dem  dreizelmten 
Jahrhundert.  Es  ist  zu  wuuselicu,  datn.  unser  deutscher  Landsmann, 
Prof.  Tischendorf  in  Leipzig,  anf  seiner  rorhabenden  wissenschnfli- 
lichen  Reise,  w^he  ebenfalls  der  Untersnchiini^  der  Bibliotheken  in  der 
Türkei,  namentlich  der  de;  Borges  Athos,  wie  wir  h"rrn,  «rüt  ,  nor!i 
glückliclier  iaerin  sein  möge  als  seine  Yorginger.  besonders  als  der 
Engländer  Coxe. 

Die  UMverriiät  im  Athen, 
Die  im  Jahre  1837  im  wesentlichen  nach  dem  Mua;t6r  der  deutschen 
in  Athen  errichtete  Otto-UniversitiU,  die  jüngste  in  Europa,  wurde  im 
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dem  im  Monat  »September  1858  volleadetexi  Studienjaiire  lii^yl/lHbS  von 
400  BMariiidmi  baimlit*    Im  roiliergegangeBtii  8tlidi«as|aiii«  hstta 

deren  Zahl  583  betragen ,  von  welchen  190  ihni  PHIAingeii  gemftcbt  imd 

die  Univergität  verln^sen  li.itton,  -wübronr!  andere  dies  letztere  ohne  das 
erftere  gethau,  weil  sie  inzwischen   nndere  Beschäftigunjren  gewählt 
kattea.  Von  jenen  490  Studiereuden  waren:  Theologen  88,  Juristen  171, 
MadleUMT  115;  in  der  philosophiieh«n  Paenltit  «tadiflrten  47,  nnd  in 
der  pbarauMsatischcn  Bdinle  waroi  25.   Die  Zahl  der  Profeaaoren  und 
Privatdocenten  beträgt  pv^vn  vierzig.     Die  Regierung  unterhält  zehn 
Stipendiaten,  nnr^   anf  Kostua  verschiedener  von  Griechen  gemachter 
Yermäehtnisse  und  dadurch  begründeter  Stipendien  werden  '60  Studie- 
rtede  untentftlst.   Mit  der  UnlTersitiil  hangen  snsamment  1)  die  be* 
reits  vor  mehreren  Jahren  von  dem  im  J.  1860  verstorbenen  reiehcn 
griechischen  Banquier  Sina  in  Wien  errichtete  und  vollständig  von  ihm 
ausgestattete  Sternwarte,  welche  in  der  Nälie  der  Stadt  Athen  anf  der 
Aobohe  sich  beündet,  wo  wahrscheinlich  vor  2300  Jahren  die  Sternwarte 
4m  Heton  sich  beCend ,  2)  dtm  Hehammeninatitut,  3)  die  etädtiache  KU- 
lik,  4)  die  BiMiothek  mit  fmt  100000  BUnden,  5)  die  lISniMiinnilnttff, 
6)  das  naturhiatorische  Museum,  7)  der  botani?;che  Garten.   Auch  stehen 
mit  der  Universität  in  Athen  einige  von  Orirchen  eingeführte  W<ftt- 
kämpfe  in  Verbindung:  ein  poetischer,  zur  Belohnung  des  besten  Ge- 
dichts in  neugrieohiacher  Sprache,  welcher  alljährlich  stattfindet,  nnd 
vm  wimeMchnimcher ,  «ebei  ee  nm  Preieenfgaben  philologliebeiL  biate* 
Tischen,  phUoaophischen  oder  archXoIogischen  Inhalts  sich  handelt,  wel- 
f-hf?  nüor  zwei  Jahre  von  df-r  philosophischen  FaciiUnt  in  Athen  gestellt 
wer'ien.    D«s  Vermögen  der  Universität,  das  theiis  in  baarem  Uelde, 
theUs  in  Grundbesitz  besteht,  und  welches  durch  Erbschaften,  Vermächt- 
laoe  nd  Scbeskniigen  releber  nnd  armer  GMeehen  aller  Claasen  bereite 
belMtend  angewaeliien  Htt  hat  an  baarem  Oelde  im  Jahre  1857/1868 
feinen  Zuwachs  von  mehr  als  2t)0000  Drachmen  erhalten,  .\nszerdera 
waren  der  Universität  auch  in  diesem  Jahre  wirdeium  zahlreiche  Erb- 
fcbaften,  Vermächtnisse  und  Schenkungen  zugefallen,  und  unter  anderm 
itite  sie  yett  einem  in  Peteraborg^  veretoriwnen  I«andemann  noeh  bei 
dessen  Lebseiten  eine  auf  ungefähr  90000  Dr.  geschätzte  Sammlung  von  • 
«ibirischen  >f  incrnlien  erhalten.    Anoh  hntto  ihr  der  im  J.  1858  auf  einer 
Wissenschaft iicli eil  Ivei.^f  im  Libanon  verstorbene  baierische  Prof.  Roth 
leine  auagezeiciuicte ,  auf  etwa  15000  Dr.  gewürderte  naturhistorische  i 
BiUiolhek  In  Ifflneben  Tarmaiobt.  Man  kann  von  der  Univereitit  i» 
Athw  frei  vii  Horas  sagen«  enteü  ceadio  vehii  ürbar  atoo. 

Liuerärisches  und  euUurge$chichtikliet  oae  MeeAentoitf. 

HH  der  NationalblbKotiiek  in  Atiten',  dl«  in  dem  dortigen  Vaiver. 
lülkgebMnde  aieh  befindet,  welche  jedoch  bereits  so  bedeutend  ange- 

^vachaen  ist,  dasz  die  dazu  eingeränintcn  LocalitUten  nicht  ausrfuhrn 
tmd  die  Bibliothek  s<^lhst  keineswegs  eines  solchen  Zustande»  der  AiitV 
iteUuug  and  Ordnung  sich  erfreut,  der  ihre  Benutzung  gestattet  und 
«iiiehtert,  ist  anoh  ein  Münzcabinet  Tefimaden.  Danewe  worde  •chon 
ia  Jahre  1820  unter  dem  Präsidenten  Kapodistrias  begründet  nnd  stand 
damalB  unter  der  Aufsicht  des  bekannten  griechuichen  Gelehrten  und 
Alterthuniskenners  Andreas  Mustoxvdis.  Erst  im  J.  1843  ward  ©«  mit 
der  Kationalbibliothek  selbst  vereinigt,  und  ea  steht  gegenwärtig  unter 
^«ren  Vorsteher,  dem  Griechen  Georg  Typaldos,  in  Verbindnog  mit  dem 
Torzügliehcn  Mflnskennert  AchiUee  Postolakas.  Der  erstere  TorSfient- 
Hellte  im  J.  1857  einen  ftbertiofaHichen  Bericht  Uber  das  Münzcabinet 
i*£xOföi5  ntQiXi^xtinri  trjg  rrj  Srjaoßf'o!  ßtßXiod'rjKr]  ^&vi%rig  vofiiü^a- 
tu^  «ülioyijg),  woraus  sich  der  Kunstwerth  der  seit  dem  J,  1843  be- 
^^to^  vermeinten  Sammlung  erkennen  läszt.  Namentlidit  nnter  den 
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38  GoldmüMen,  die  sie  besitzt,  befinden  sich  mehrere  vdn  austpes^o-it-h- 
netem  Werthe,  B.  ein  athenischer  Gold-Stater  aus  der  Zeit  des  nia- 
eedoniBchen  Königs  PMlipp  II.;  ferner  drei  schöne  MUDzen  von  Syrakus, 
•ift  Btater  tob  Philipp  II.,  tod  ? ortrefflieher  Arbeit  und  «ehr  gut  «rbal* 
teil  «tw.  IMe  Zahl  der  SilbMifinstii  betrug  2091,  und  die  der  Kiipfto> 
mnni'.en  (^^7T).  Inznisrhen  ist  die  SHmruhTnc  Hiiclt  neuerding"S  wieder 
nicht  uiibofli  utcnd  vermehrt  worden,  indem  ^u-  >  inen  Zuwachs  von  etwa 
l&O,  »eist  griechischen  Münzen  erhalten  hat  ^Eine  gaos  ausgeseichnele 
Bvmmhtai^  «H^MUseher  Sfllos«!!  hatilit  der  GoMteiinildt  Lunproi  im 
OorfB,  der  Handel  dualt  treibt  and  sich  auch  durch  einige  werthvolle 
numiBmati.scho  Srlirtfteii  hcknnnt  E^emacht  hnt.  So  I>  erschien  im 
J.  1855  eine  Abhandiunp;:  Tifgl  ;fpTJ(TCjJi'  vo^to^iutv  imv  WiitnnvWf 
vno  Umvlov  Aafinnov^  nebst  fran^usischer  UebersetzuDg). 

pie  Kifefaemvsik  in  der  moiyenli&dliehen  KlrelM  Madet  eidi  in 
einem  höchet  unerquicklichen  Znstande.  Namentliok  der  Kirchen^san^ 
hat  fiir  ein  enr^pHisch  {.'ebiMptes  oder  verwöhntes  Ohr  etwas  absr hrrrkcn- 
dea  und  besonders  durch  den  ihm  eig'enthiimlichen  näselnden  Tou  etwas 
ermüdendes.  Schon  Friedrich  Tbiersch  sagte  in  seinem  Buche:  'de  i  eut 
•etael  de  U  Grte%  1893.  Bd  II  8. 190,  wo  er  tob  der  morgealMlielieo 
Kirehe  spricht:  'le  ebant  ecclesiastique  aveo  ses  sons  discordaas  et  bar- 
bares fait  frcmir.'  Indes  ist  dicf;  aiuh  von  den  Griechen  selbst  bin  und 
wieder  erkannt  und.  zug^estanden  worden,  und  nachdem  man  vor  allen 
Dingen  die  Nothwendigkeit  der  Yerbeaserung  der  Kirchenmusik  einge- 
sehen, elBd  muBh  bereite  die  erferderlteheB  Anllinge  einer  Refona  der 
biaherifeB  grieeUsehen  Kirchenmoeik,  wenigiteas  der  Theorie  nach  gi»> 
nacht  worden.  Zwei  in  Wien  lebende  Griechen,  die  sich  im  Besits  der 
nöthigen  Kenntnisse  in  sprachlicher  nnd  nnisi kalischer  Hinsicht  befinden, 
haben  mit  Hülfe  ausgcEeichneter  Mnsiklehrer  in  Deutschland  es  unter- 
nommen ,  die  Kirohengesänge ,  welehe  naeli  der  Liturgie  der  morgenUUi- 
diaeheB  Kirche  m  den  weseatlieheten  Beetandtheilen  ihres  Gotteidienate« 
gehören ,  den  Gesetzen  der  europUischen  Harmonielehre  anzupassen,  nnd 
sie  haben  dabei  besonders  darauf  preschen,  dnatdiejenifren,  ^velche  die  Kirche 
besuchen  und  die  an  europäische  Musik  gewöhnt  sind,  aus  der  Kircheu- 
mosik  eelbst  fBr  Okr  nnd  Hera  Gewinn  und  Notaen  sieben  können.  Um 
to  ndthiger  an  diesem  Zwecke  iit  es,  jedes  tngMrllehe  eindrtngea 
der  modernen  Musik  in  die  griechische  Kirche  snrück  zuweisen  und  die- 
ppr  Äftisik  einen  Einflusz  hierbei  nnr  insoweit  Äuzuge-stphen,  als  die  Ue- 
Ri^tzQ  und  Eigeuthumlichkeiten  der  Kirche  selbst  dieses  gestatten  Geist- 
liche der  morgenländischen  Kirche  selbst  erklären  sich  entschieden  gegeu 
ein  Jedes  einä-ingen  der  enropHlscben  Instramentalinnsik  im  GegensBtse 
zur  Vocalnin  weil  sie  die  erstere  als  unvereinbar  mit  dein  innersten 
Wesen  der  Kirchenmnsjk  ner  Griechen  betrRefiten,  Man  }vr\fr  ptne  r?olch© 
Ansicht  an  sich  für  voilkommen  berechtigt  ansehen;  aber  einem  sonst  . 
wolbegrttndeten  und  berechtigten  Einflüsse  europäischer  Bildung  wird 
aaeb  die  aas  frttberen  JahrininderteB  datierende  Kirehennnsik  ^  nor- 
p^euländiseken  Kirche  eben  so  wenig  sieb  entsieben  k^nen,  als  dies  im 
BUg'emeinen  auch  von  der  Kirche  «etbflt  o-nt.  "Dm^  innere  gei^ti^e 
Leben  der  lieutigen  orientalischen  Kirehe  ist  hu  8tlir  erstarrt,  dn.sjs  liire 
Krwcckuiig  zu  wahrem  Leben  als  ein  nothwendiges  Bedürfnis  angesehen 
werden  nrass.  Ibr  Wesen  ist  ein  nnbedingtcs  fesibaüen  an  den  Ueber- 
lleferongen  von  Alteiv  her,  und  der  Itlosze  Gedanite  an  einen  Zweifel« 
eben  so  (Ten  l^oq^rneu  als  der  Kirchenrerfassung  gefrenühor,  wird  in 
der  morgenhindischen  Kirche  ffir  verderblich  und  siindlich  gehalten  : 
sie  ist  verknöchert  und  zu  einem  leeren  Formen wesen  geworden» 
Eine  merkwürdige  Aensseirting  in  dieser  Htnsfobt  tbeflt  Professor  WOb. 
Visoher  in  Basel  in  seinen  * Brintteningen  nnd  Eindrücken  aus 
Grieebenland'  (Bnseli  1857)  mit,  die  er  wKbrend  eeinee  Anfenth^He  in 
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OfiadwBluid  im  J.  1863  tob  einem,  wie  er  sag^,  'gHindBeli  geblMeten^ 
^ofessor  an  der  Univeriitttt  in  Athen  /eraahm ,  und  welche  um  so  merk> 
wfirdiger  ist,   da  letzterer  eie  ganz  zufilllig  that.    V,  sprach  mit  dem 

Professor  über  die  heutigre  Aussprache  des  Griechischen  und  über  deren 
Verhältnis  zur  alten.  Der  letztere  bemerkte,  wie  wenigstens  so  viel 
•ieher  sei,  deSB  die  jetzige  Anseprsebe  sehen  snr  Zeit  Christi  üblich 
geweeea  sei»  de  dte  Kirche  diese  Aussprache  hsbe;  und  eis  Y.  deranf 

einwendete,  dasz  ja  auch  in  der  Kirclie  die  Aussprache  sich  geändert 
haben  könne,  antwortete  ihm  jeuer  kurz  und  entschieden:  'nein,  in  der 
Kirche  iUidert  sich  nichts.'  —  Die  Starrheit  der  morgenländischen  Kirche 
ist  nach  dem  Gange  der  Qeseldehte  erklirlich;  aber  eben  so  begreiflich 
iac  ee  y  dese  von  dem  nenen  Leben ,  welches  sieh  gegeawftrtip  in  den 
Y&lkern  des  Orients  regt ,  auch  die  Kirche  nicht  unberührt  bleiben  kann, 
wenn  schon  dif»  Besserungen  nur  lanpsnm  sich  werden  Bahn  brechen 
konuen.  Vornehmlich  durch  Beriihi  ung  mit  der  protestantischen  Kirebe 
«ad  mit  ihrer  Wissenschaft,  die  gegenwärtig  nahe  liegt  und  so  leicht 
n  iMnrerketelliireD  ist,  kann  in  der  ^rieehisehen  Klrehe  ein  freierer 
erangpriischer  Geist  angeregt  werden,  und  dadurch  können  Verb^serun* 
^ren  von  innen  heraus  mög-lich  werden.    Auf  pine  rirxloro  und  auf 

einem  anderen  Wege  sind  solche  Verbesserungen  wiik.»»aui  nicht  einzu- 
führen, nnd  namentlich  musz  man  die  Bestrebungen  von  Protestanten, 
beeoadem  «merilnuiiseber  UMonHret  die  Grieehen  zn  Proseljten  sn  ma* 
ehen,  für  gen«  Tcrkehrt  und  ▼erfeblt  Ansehen.  Dafür«  hSngt  der  Grieche 
mit  XU  grosTier  Gewissenhaftigkeit  an  seinifr  Kirche,  wenn  schon  du 
Anhänglichkeit  tielb>t  mehr  formeller,  nicht  geistiger  Art  ist  und  seine 
Religiosität  fast  nur  in  Formen  aufgeht. 

An  der  Universitlt  in  Athen  reieht  des  Studienjahr,  der  geseteliehen 
Bestimmung  nach,  von  September  bis  zu  September.  Zu  dieser  Zeit 
tritt  stets  der  neue  Kector  (TrgvTavig)  dns  Roctorat  (nniftetviia)  an,  das 
er  ein  Jahr  lang  verwaltet ,  und  eben  so  werden  dnuij  die  Decane  (oxo- 
id^Xili,  *ooiiijTtoQ)  in  den  vier  Facultäten  {^x^^'l)  ^^^^  Jahr  erwählt 
nnd  boetimmt.  Der  jedesmalige  abgehende  Reotor  entwirft  bei  dieser 
Gelegenheit  in  einer  in  öffentUcher  Versammlnng  gehaltenen  Rede  ein 
nild  des  Ztistnni'lp'?  rior  llniverfität ,  indem  er  zugleich  ^Ih«,  was  für  f»ie 
im  letzten  .rahre  L't  ^cln  iien  nnd  nicht  peschehpu  f^t ,  f<>  wie  ihre  Jietiürf- 
aisse  und  die  etwaigen  VV^ünst^e  für  sie  darstellt,  und  der  neueintrcteude 
Reeler  hiU  sodann  ebenfalls  eine  Rede  naeh  eigner  freier  Wahl  über 
einen  wissenschaftlichen  Gegenstand.  Alle  diese  Reden  sind  seit  dem 
bestehen  der  IFniversitüt  itn  Druck  erschienen,  und  sie  haben  nicht  nur 
in  der  »ünen  Kiclitunjr  unletif^bar  statistischen  Worth,  da  sie  ili»  <,'.' 
schichte  der  Lniveräitut  selbst  enthalten,  sondern  sie  sind  auch  in  der 
anderen  Beaiebnng  mehr  oder  weniger  Ten  wissenpehallliehem  Interesse. 
Im  Studienjahre  1856  auf  1857  war  der  auch  in  Europa  bekannte  nnd  f?e- 
schätzte  K  on  s  tant  i n  A  H  o  p  i  o  f»,  der,  unter  anf^rrm  in  C^Tittingen  p-eltilfl' t,  , 
früher  an  der  von  Lord  Guilford  auf  der  loni^i  lim  Insel  Corfu  beprim- 
deten  Universität  die  Professur  der  altgriechit^cken  Sprache  und  LiMe- 
retnr  beUeidbt  hatte  nnd  weleher  dieselbe  gegenwirti^  in  Athen  beklei- 
det, bereits  zum  zweiten  Male  Kector  der  Universität  in  Athen.  Die 
Rede,  ^^""!f•ho  er  beim  Antritte  ^r^inf^s  Amtes  hielt,  hatte  Alexander  den 
Oroszen  zum  (Jeg-enstande.  Er  betrachtete  densell)en  aus  dem  pfeschicht- 
lichen  Standpunkte,  nach  seinem  Charakter  und  nach  seinem  ganzen 
efgensten  Wesen,  besonders  aber  naeh  dem,  was  er  enr  VerherKehangf 
des  HeRenismns  nnd  sn  dessen  Verpflanzung  und  Vorbreit >nn:  n  u  Ii  dem 
Oriente  gethan  und  prcwollt,  nnd  wie  er  dadurch  ztir  Civili^rit i  -u  flf? 
Orients  nnd  zu  fruchtbarer  Vorbereitung  jener  Länder  zutrl^  oii  tiir  dan 
Christenthum  vielfach  beigetragen  habe.  Unter  Bezugnahme  auf  dies 
aUes  wüste  der  Redner  im  Liebte  jener  tiefetngrdfenden.  hislorisehen 
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Wirksamkeit  Alexanders  auch  dorn  Hellenismus  in  der  Gegenwart  ^ein« 
Aufgabe  zur  Civilisnüoü  des  Orients  zu  stellen  und  diese  Aufsähe  in 
das  gehörige  Licht  zu  setzen ■  Er  htellte  dabei  maache  neue  Gresicbi»- 
pankte  in  listoriscber  und  eaUurgesehiohtliebw  BesielHiii^;  auf  and  Ums 
es  munentlich  Moh  an  ernsten  KnnabniuiKen  und  Winken  für  die  grio> 
chischo  Nation  niclit  fehlrii.  Die  Rede  (nfgl  ^Akf^civd^ov  tov  fifydkoft^ 
Xöyos  K.  'Aaaniov)  ist  im  J.  1S57  in  Athen  erschienen  und  nicht  al- 
lein durch  sich  selbst,  sondern  vorzüglich  auch  in  dcu  dazu  gegebenen 
iebr  iimfjAngreieben  Anmerkungen  ein  rUbmliefaei  Zeugnis  der  tittan  Ge- 
IdiTMmkcit  und  grossen  Belesenheit,  eo  wie  des  nuf^ekUlrtfln  Patilotis- 
mus  und  der  Uchtgriechischen  Gesinnunpcn  ihres  Verfassers.  Sie  trHß:t 
ein  wahrhaft  g:riechische.s  (ieprjlgo  an  sich  und  in  sich,  und  auoh  die 
Sprache,  in  welcher  sie  abgefaszt  ist,  nähert  gich  dem  altgriechischen 
in  ihrer  die  modme  Volkwpraelie  nach  Wort,  Gmounntik  und  Byntax 
möglichst  Teredelnden  Ansdracks weise.  Die  Rede  ist  vor  einem  wissen- 
echaftllchcn  Kreise  gehalten  worden,  und  sie  ist  auch  nur  für  die  gebil- 
deton der  griechischen  Nation  bestimmt;  das  gewöhnliche  Volk  würde 
sie  allerdings  kaum  Yerstehen.  Aber  wäre  es  denn  in  Deutschland  oder 
anderswo  in  ein«n  fthnlioben  Falle  anders? 

Unter  den  im  Königreich  Griechenland  besleihenden ,  jedoeii  sur  Be- 
werbung für  die  gesamte'  griechische  Nation  eingeführten  wissenschaft- 
lichen Wettkärapfcn  ist  derjenige,  welchen  der  reiche  griechische  Kauf- 
mann Ambrosios  I^allis  in  Triest  eing^iführt  hat  und  wobei  es  sich  um 
das  bette  Qediobt  (lyrische,  egisobe  oder  dmmatieehe)  in  reiner  neugrie- 
ebiielier  Sprache  luindelt,  der  älteste.  £r  ward  bereits  im  J.  1850,  nn- 
ter  Aussetzung  eines  jährlichen  Preises  von  tausend  Drachmen  für  das 
vorzüglichste  Gedicht ,  p^estiftet,  und  hat  seitdem  .1.  lÖdl  ulli:i!irlich, 
wenn  schou  mit  den  verschiedensten  Erftdgen,  stattgefunden.  Das  Ricb- 
teramt  übt  stets  eine  ans  Professoren  der  Universitftt  Athen  erwXhIl« 
GommiMion  (AstTposrif) »  weiebe  'sodann  dnrch  einen  ihres  Mittels  am 
2')n  März  eines  jeden  Jahres,  als  an  welchem  Tage  im  J.  1821  der 
Aufstand  im  Peloponnes  ausbrach  und  welcher  als  das  Geburtsfct  der« 
Unabhängigkeit  Griechenlands  gilt  und  daher  auch  seit  längerer  Zeit  als 
ein  Nationalfest  in  Griechenland  gefeiert  wird,  Uber  die  eingegangenen 
Dichtungen  ötfontlieh  fieriobt  erttattct.  Diese  Beriehte(ÄU^£OF<$)  werd«^ 
später  gedruckt,  und  sie  geben  im  allgeineinen  über  die  Sache  selbst, 
die  sie  betreffen ,  so  wie  im  einzelnen  in  An8ohun'_'  d*»r  vorgelepreuen 
Concurreus- Gedichte  mancherlei  interessante  Autscbluösü.  Die  Kritik, 
welche  dabei  in  Bezug  auf  den  gewählten  und  behandelten  Stoflf  der 
eincelnen  Dichtangcn,  lo  wie  in  BetrelF  der  kUnatleriioben  und  sprach- 
lichen Ausführung  geübt  wird,  wird  im  allgemeinen  mit  Umsicht,  Klar- 
heit und  Strenge  pehandhaht ,  und  sie  nimmt  es  in  den  einzelnen  Be- 
ziehungen mit  der  Sache,  der  es  gilt,  ernst  und  gewissenhaft  streng. 
'  Wird  ancb  niemand  behaupten  wollen ,  dasz  durch  dergleichen  poetisclie 
Wettlülmpfe  allein  nnd  nnttittdbar  Dichter  erseogt  werden,  kann 
doch  auch  ebenso  weni||^  geleugnet  werden,  dass  sie  vielfach  anregend 
nnf  den  p'»otf«rlK'n  Sinn  ursd  dip  dichterischen  Natui^jaben  de**  griechi- 
schen Volks  wirken,  und  namentlich  mnsz  mau  das  anerkennen,  dasa 
sie  sunXchst  sur  Bildung  einer  reineren  poetischen  Aosdrucksweise  der 
neagriechlschen  Sprache  Iteitragen  nnd  anch  mgleich  für  Entwiclüong 
der  wissenschaftlichen  Kritik  unter  den  Neugriechen  vielfachen  Aulass 
und  Anstosz  geben.  Die  FrfoVe  d^s  Wettkampfes  sind  bisher  in  den 
einzelnen  Jahren  verschieden  gewesen.  An  Gedichten  zur  Bewerbung 
bat  es  niemals  gefehlt,  aber  zu  zwei  verschiedenen  Malen  (1854  u.  1857) 
bat  sich  kein  prelawürdigee  Gedieht  daronter  befanden.  Dagegen  war 
es  in  den  beiden  ersten  Jahren  ein  ehemaliger  Mitstreiter  im  griech. 
Freiheittkampfe  nnd  nachmaliger  Officier  der  griech.  Armee,  der  in  ' 
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Angusl  1868  Twitofbcne  SteUkoetM,  der  IVr  leiae  pAtrieHeelieD  Dieli- 

tungen  den  Preis  erhielt;  später  war  es  der  Profeetor  der  Botanik  M 
i]pT  Universität  Athen,  Theod.  Orphanidi«,  dessen  epische  Dichttinfren 
%a  zweien  Mnleu,  zuletzt  im  J.  1858,  pekrönt  wurden»  während  im  J. 
1850  einem  Studenten  der  Philosophie  in  Athen,  Dim,  Bemwdakis,  mit 
■einem  dnuBStleehea  Oediehte,  woea  er  den  Stoff  etis  der  bjeaatfaiieebeB 
Oeeehfehle  gewlblt  liAlte ,  der  Sieg  iiierkennt  worden  war.  Anffallen 
mosz  es,  dasz  manche  dieser  gek^^önten  Preis^dichtc,  die  des  Orphani- 
dis,  in  nenfjriechischen  Hexametern  abgefaszt  waren,  wobei  jedoch  nicht 
nach  den  Gesetzen  der  alt^iechischen  Proaodie  und  Metrik  die  Quanti- 
tit  der  SOben  notkwendige  Beokaektmig  wd  gebfibrende  Berfiekeiehli- 
Iping  fand,  sondern  nur  der  Accent  das  alleinige  Oesets  für  die  Yere» 
bildung  in  gleicherweise  abgab,  wie  dies  anch  bei  anderen  neueren 
Nationen,  z.  B.  bei  uns  Deutschen,  der  Fall  ist.  Dasz  ein  polcher, 
iedigiich  auf  der  Accentuation  beruhender  Hexameter  ein  an  die  Dich« 
tnngei»  Bomere  gewVhstee  nnd  dnndi  dieee  Terwöhotes  Ohr  fin  bobe» 
Qfeüde  ▼erletsen  nnd  dnee  Ibm  diee  wie  eine  poetieebe  Berbarei  nnd 
geradezu  als  ein  nnrjrthmischer  SAnsculottismns  vorkommen  roasz,  ist 
gewis;  aber  das  Beispiel  anderer  nenpriechischer  Dichter,  die  damit 
dra  Anfang  gemacht  und  selbst  eine  Art  Anerkennung  gefunden  habeUi 
ee  wie  die  Kritik  der  atbenlaeben  Umvereitfttaprofeieoren  scheint  die 
Saeiie  bia  auf  weiteree  endgOlt^  entschieden  m  baben.  Bei  jenem  poe- 
tieelien  Wettkampfe  betheiligte  eich  übrigens  im  J.  1S57  auch  der  ob» 
genannie  Bemardakis,  nnd  zwar  wiederum  mit  einem  dramatischen  Ge- 
dichte: Maffia  doiavaxQrj  f  dessen  Stoff  er  aus  der  GeHchicbte  der  Fran; 
kenbete d>aft  in  Morea  sa  Anfange  des  13n  Jahrhunderts  gewählt  hatte 
indee  war  ihm  beeondere  eine  an  nngebfirliebe  nnd  eklaTieehe  Nacb- 
ahmnn^  Shakespeares  znm  Vorwurfe  gemacht  und  namentlich  anch  des- 
halb der  Sieg  nicht  znerkannt  worden.  Der  Dichter  hat  seitdem  das 
Gedicht  mit  einer  umfangreichen  Vorrede  in  München  (1858)  drucken 
lassen  und  in  letalerer  mit  Kenntnis  und  Geschmack  über  das  Wesen 
dee  Bengrieebfaehen  Dranae  nnd  Uber  deeeen  nothwendige  Bigeneebaf- 
ten  und  Bestandtheile  nach  Stoff  und  Behandlong  sicli  ausführlich  aoe- 
Ifesprochcn ,  dabei  auch  vorzüglich  auf  die  cifrentliü milche  Entwicklnn'p^ 
des  Dramas  bei  den  neueren  Nationen  ,  namentlich  bei  den  Engländern 
und  Deutschen,  gebürende  Rücksicht  genommen.  Der  Beachtung  sei- 
aer  liandsionte  kSiinen  dieee  Istlietiseh-litterarieeben  Betradbtnngen  nnd 
Stndton  niebt  genng  empfohlen  werden;  aber  sie  legen  sugleich  für  an- 
dere ein  ^ünstipres  Zeugnis  über  die  He.«itrebnngen  den  griechischen  Volkes 
ab,  anclj  auf  dem  Gebiete  des  geistigen  I^ehens  seine  Wiederpehurt  mit 
der  Civilisation  und  Bildung  des  europäischen  Abendlandes  in  das  rechte 
'■illMMMi»  ^«a>  seilen. 

'  Dnrch  eine  im  Aupust  18*>S  veröffentlichte  königliche  Verordnung 
in  Griechenland  Olympien  (OlvixTncr)  eingeführt  worden,  die  aller 
vier  Jahre  iin  Monat  October  in  dem  noch  wohlerhaltenen  aber  zu  die- 
sem Zwecke  gehörig  herzustellenden  alten  IStadium  in  Athen  vom  Octo- 
Jhe^MM^an  gebaHen  werden  sollen.  Ein  reieber  patriotiseber  Oriedi«« 
'jjllillen  Unabhäng^eitekrieg  mitgekämpft  hat,  Kvangelifl  Zeppae,  bat 
tIa«Q  die  Veranlassung  und  die  iW-tlngen  Geldmittel  hergegeben  und  be- 
stimmt. Diese  neuen  Olympien  linben  theil»  wissenschaftliche,  tlieils 
Buaterielle  Zwecke  und  deren  Beförderung  vor  Augen ,  und  namentlich 
iet  «e^^abelNMtf  die  Verbeeeernng  dee  Aekerbans,  der  Yielienebi  nnd 
Industrie  abgesehen.  Es  soll  daher  auch  in  dleeer  letzteren  Hin* 
sich^^lsine  Atisstellung  der  diesfallsigen  Erzeugnisse  mit  der  jedes- 
maligon  Feier  der  Olympien  verbunden  werden  und  es  sollen  dabei  zu- 
j^eieb  theils  fiovat%oif  theiln  yi'/xvtxoi  dy<avts  statttinden.  Diese  aym- 
wmSJ^  «se^pstv/et»  md  xQrjfitnitm»    Veratlad^e  «nd  patriotiseha 
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Griech«n  haben  4ieM  Xyiiiptma  um  dcr  Zweehe  willen  and  w«0«b  dar 

Wichtigkeit  der  Landes-  trnd  Nationalinteressen,  denen  sie  dienen  sol- 
len, mit  Frcudt«  und  Anerkennung  brgriis/t;  aber  in  Deutschland,  das 
sich  ja  übeibaupt  in  neuester  Zeit  in  ein  eigenthümlichee ,  ihm  B«lbftt 
lieht  war  Bhre  gereiohendef  VerhXltBii  sa  Grieehenland  Olli  ni  der 
fneehitcheB  Katien  gesetzt  hat,  haben  lieh  in  einigen  öffen^dien  But- 
lern (Grenxboton  und  Europa)  höchst  nnverstlindige  Stimmen  rcrneh- 
Hien  lassen,  ^vclche  die  ganze  Einrichtung;  tadeln  und  ihren  Tadel  im  ein- 
telnen  eogar  bis  auf  den  Namen  des  dymvo^ixr^s  ausdehnen,  weil  er  — 
nieht  altgrieokiteli  kltngel  K, 

floBwnniif.]  Am  5.  Oetober  1858  wurde  in  dem  Hdrsmele  de«  Oym- 
nasii  Fridericiani  das  fUnfandzwanzigjährige  Director  -  Jubiläum  des  Dr 
F.  K.  Wex  gefeiert.  Schon  die  Seltenheit  eines  solchen  T»fre<»  recht- 
fertigt dessen  Aufzeichnting ;  noch  würdiger  wird  er  derselben,  wenn  die 
Feier  sich  an  einen  Namen  knüpft ,  dem  in  weiten  Kreisen  Theilnahme 
«Bd  Anerkeonang  gewie  ist.  Am  5.  Oetober  1883  war  der  Jnbflar  in 
Gegenwart  des  Geheimeraths-Präsidenten  y.  Brandenstein,  dei  Ministers 
T.  Plesfen  nnd  des  Regiernng^raths  v.  Lütsow  von  dem  Regieronersrath 
r.  Oertzeu  feierlich  in  sein  Amt  eingeführt  worden ,  nachdem  er  vorher 
schon  als  Director  dem  Gymnasium  sn  Aschersleben  vorgestanden  hatte. 
Ertflftiet  hatte  er  edne  amtitohe  Thätigkeit  in  Pforta*  wo  er  an  8.  April 
1620  Kector  Dr  Ilgen  als  Adjunct  eingeführt  wurde.  Schon  hier 
begann  er  dnrcb  gelehrte  Thätigkeit  den  Knhm  seines  Namen«?  7n  ver- 
breiten;'der  erste  Theil  der  Antigene  erschien  1829,  der  zweite  folgte 
im  J.  1831  nnd  war  in  Aschersleben  entstanden,  wohin  der  Verfasser 
um  Ostern  1880  Tereetst  war;  lange  nadiber,  im  J.  185t,  trat  die  be> 
kannte  Ausgabe  des  Afrncola  ans  Licht.  Von  den  Verdiensten,  die  er 
als  leitender  Vftrstehor  wiihrend  der  25  Jahre  V'»n  1833  bis  IHf>8  sich 
um  das  (ryninaBiuni  Eritioi  icianum  erworben  hat,  niicliten  an  jenem  Tap'? 
eine  grosse  Zahl  der  Schüler,  die  er  zar  Universität  entlassen,  die  jetzi- 

Sn  Schfiler  nnd  Collegen ,  die  Behörden  sowie  nhlreiehe  Freunde  ans 
r  Stadt  Schwerin  und  beoadkliartatt  Orten  ein  ehrendes  Zeugnis  al  - 
rnlejren.  In  dpr  FrTihe  des  Mor|*en8  zofr  der  Sängerchor  der  Sri  iilt  r 
vor  das  Haus  den  Juhilarf*.  um  durch  Choralr^esansT  dem  be^innendcu 
Tage  eine  höhere  Weihe  zu  geben;  das  Integer  vitae  ais  Quartett  von 
Fiemmiiig  wurde  hinsogefügt.  Um  acht  Uhr  Tcreinigte  sieh  in  dem 
Hörsaale  eine  T'-ahlreiehe  Versammlnnc ;  es  waren  ausser  den  jetzigen 
Collepen  nnd  Schülern  vcrscbiedene  städtische  Deputation<^ii.  finipe  Di- 
rectoreü  von  benaohbarten  Gymnasien,  Amtsifcnosxcii  und  f^chüler  friihe- 
*  rer  Jahre  und  theilnebmende  Freunde.  Kurz  nach  acht  Uhr  erschien  der 
Direetor  Wex  von  den  beiden  jüngsten  Collegen  ans  seiner  Wohnnng 
in  den  Hörsaal  begleitet.  Mit  Gesang  wurde  die  nun  folgende  Feier 
einpcl»Mtof ;  d^nii  f-rhoh  sich  das  Tilteste  Glied  des  CoIIegiums,  der  Pro- 
rector  Dr  Keitz,  um  die  Bedeutung  des  Tages  in  herzlichen  M'ortin 
darznstcUon,  die  von  keinem  ehrender  nnd  beredter  gesprochen  werden 
konnten,  da  dieser  Mann  der  einsige  \jn  jetsigen  Golleginm  ist,  der  an 
jenem  Tage  bereits  im  Amte  war  nnd  den  Jubilar  das  Vierteljahrhund^ 
treu  begleitet  lt.it  Sndniin  iiherreiclitt?  im  Anftrnß^e  säirtücTirr  Arnt??- 
penosseu  d(?r  Dr  IJüchnor  eine  von  ihm  vnt.mzto  (iratulatli'iis>chrift 
(Dedication  und  Inhalt  e.  u.)>  Im  tarnen  der  Schüler  überbrachte  der 
Slteete  der  Primaner  ein  Festgedieht  In  dentseher  Sprache ,  welehes  tos 
einem  der  Primaner  verfaszt  war;  er  bediente  sich  bei  der  Anrede  der 
lateinischen  Sprache,  in  welcher  ihm  vom  Director  gewandt  nnd  herzlich 
geantvnr'ct  wurde.  Es  folgte  der  Dr  Dippe  (vormal;«  Lehrer  dw  Ma- 
thematik am  Friderioianom ,  jetst  Uofrath  und  Minister lalreferent  für 
Handel  nnd  Gewerbe),  welcher  den  Direetor  ttberraiehte,  indem  er  ab 
Zeieben  frenndsekaMBaker  Sffnaervng  ihm  eine  matbematieobe  AbbnA- 
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limg  überreichte,  deren  Tnbalt  sich  mit  Berechnung  der  Lebensdauer  im 
GroBxherxogtlmm  Mecklenburg  beächiUtigt.  Da  der  Directur  selbst  der 
«etlieiiiatiBclieii  Wltsetiscbeft  nicht  fern  atebt,  sondern  ein  langjKbriger 
Verehrer  deraelben  iat,  so  hatte  diese  Gabe  einen  besonderen  Reis. 

Hierauf  sang^  ein  anPgTwSiTilter  Theil  der  Schüler  einige  Chöre  ans  der 
Antigene ,  wie  sie  von  Mendelssohn  componiert  sind,  und  aus  diesem 
Lieblingsstäcke  des  Jubilars  wurde  darauf  ein  Act  in  der  Ursprache  von 
des  Pnoieaem  anfgefllfart.   Die  Darafellong  bewies  eine  TortrelRiebe 
Bmttbim^.    WIhrend  derselben  hatte  der  Director  sfcb  ▼ollständig  ge« 
sammelt  und  den  mächtigen  Eindruck  der  ihn  so  hoch  ehrenden  Feier 
und  LiebesT'ev^-ei'»e  so  weit  bemeistert,  dasz  ea  ihm  gelang  der  Vergan- 
genheit rückblickend  su  gedenken  und  der  gauzen  Versammlung,  den 
Coilegen  nnd  den  Sefafllem  seinen  Dank  auszusprechen,  und  swalr  In 
Werten  irie  sie  in  einem  solchen  An^enbllck  nicht  scbönerund  würdiger 
hatten  gewühlt  werden  können.    Damit  schlosz  die  Feier  im  Hörsaal.  ~ 
In  der  Direct<irwohnnng  aber  fand  sie  ihre  Fortsetzung.    Eine  Depnta» 
tiou  der  frithcrtn  Schüler  überreichte  dem  Jubilar  zwei  prächtige  sil- 
berne Armlenchter  mit  der  Inschrift:  'Zum  5.  October  1858\  dazu  eine 
wtrdife  Gedenktafel  mit  den  Worten:  «dem  Herrn  Director  Dr  Wex,  ' 
dem  Ehrenmann,  dem  geistvollen  und  tiefen  Forscher  und  Denker,  dem 
bewährten  Leiter  der  Schule,  dem  trencn  Führer  der  Jugend,  ihrem 
lieben  Lehrer  bringen  zitr  heutigen  Feier  .seiner  fiinfundzwanzip:jUbrigen 
Amtsfnhning  als  Director  die  unterzeichne Icn  früheren  Schüler  ihre 
warmeten  Glüekwfinsche  dar,  mit  der  Bitte  ein  äusseres  Zeichen  ihrer 
dankbaren  Anerkennung  seiner  vieljithrigen  segensreichen,  auch  an  ihnen 
bethätigten  Wirksamkeit  frenndlich  aufzunehmen  und  diese  Widmunp:  als 
eilten  schwachen  lieweis  ihrer  aufrichtigen  Hoehachtung  und  Verehrung 
anxoseheo.*  (Folgen  Iii  Unterschriften).    In  deu  Kandzeicbnungen  der 
'  Tefel  sind  die  Bfisten  des  Sophokles  nnd  Taeitns,  Scholpfortn,  das  * 
Chfmnaslnm  nnd  die  jet^ge  Wohnnng  des  Directors  In  pasiicnder  He* 
ztchnnjr  dargestellt.    Ein   zweitos  Geschenk   folgte  von   den  jetzigen 
Schülern,  ein  silberner  Pokal,  kunstreich  gefertigt  und  mit  passender 
Inschrift  verseheu.    Der  OberschulruLli   Dr  Eggert  aus  iSeu- Strclitz 
hatte  dem  Direetor  eine  lateinische  Ode  gewidmet,  welche  er,  der  6tn> 
dienfrennd,  in  herzlicher  Erinnerung  überreichte;  ihm  folgte  mit  einem 
griocliiAchen  Gedicht  der  Professor  Dr  Craiii,  liiiectnr  der  ^^'i^<lllar.schen 
Stadtschule.    l);iran  reihten  sich  Dei'Utat iiMu^n   aus   «U-n  (.'"üei^ieu  der 
stadttHchtfU  Behordtn,  welche  säuitlich  hdiüler  au«  jenen  2ö  Jahren  zah- 
len; Besnehe  von  zahlreichen  Freunden  nnd  Verehrern  fOtlten  die  fibrl« 
gen  Stunden  des  Yormlttags.    So  königllelie  Hoheit  der  Oroszhcrsog 
hatte  gcbon  nm  Tage  vor  der  Feier  dem  JuMlar  ein  (iliiclvwihiMchnnp-?'- 
scIueiTien  zugehen  lassen.    \Uu  drei  Tlir  des  Nai  hmittapH   fand  untt-r 
zaiilreiclier  ßetheiligung  eiu  Festmahl   statt,  welches  in  der  reinsten 
Frende  nnd  der  frShllchsten  Stimmung  dnreh  maneherlei  Trlnksprüche 
ainnig  und  witzig  unterbrochen  zu  alk<^eni(-incr  Befriedigung  verll«  f  und 
«»p-viF  nl!en  Thrihiehmern  in  frcTindlicher  Erinnerung  bleiben  wird.  Am 
AIn'iiid  t»ewee;te  sich  ein  stattlicher  Zupf  von  Fackeln  und  bunten  Lam- 
pen uuter  Musikbegleitung  nach  der  Wohnung  des  Düectors .  welche 
sehen  ▼on  einer  sahlreieben  Volkümenge  umdrängt  war.   Kin  Primaner 
brachte  dem  gefeierten  J^eiirer  ein  Hoch,  welchem  dieser  vom  Fenster 
aus  danl<»Mifl  rlas  Lehrliofh   der  iSchiile  g-pn^onübcrstclltc.     Kine  T'fputa- 
tif«n  flfT  Sr  hülür  tru:^  hierauf  den  schon  «genannten  Pokal  in  «lie  hellen 
liL{1imc  des  Directors,  welche  noch  bis  zum  Schlusz  des  Tages  der  Er- 
innemngt  der  Freundschaft  und  der  Frende  geöffnet  waren.  W'er  der 
Feier  dieses  Tages  mit  beigewohnt  hat  nnd  mit  neidlosem  Hei  /m  dem 
Jubilar  die  reidie  Klif  >  ribezen^rnng'  gönnend   an  der  p-fnu-iTischaftllchen 
Festbetliätiguug  Aotheii  nahm  so  lebhaft  und  freudig,  wie  eß  die  seltene 
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Harmonie  gestattete,  wird  diesen  5.  Octobcr  g'ewis  mit  zu  den  wenigen 
Taften  Kfihlen,  welche  gl-hr/pnd  aber  ungetrübt  au  dem  besclieidenen 
Himmel  des  Privatlebens  leuchten  und  beweisen,  dasz  dem  einxelnen 
die  Fracht  und  Anerkennung  seiner  That  nicht  aasbleibt,  wenn  sie  Mat 
und  Treue  und  Offenheit  zu  Geleiterinnen  gehabt  hat.  Folgendes  ist 
der  Titel  der  Gratulationsschrift:  'Viro  doctissimo,  humanissimo  Carolo 
Wex,  pliilosophiae  doctori,  magniducalis  Oymnaeü  Fridericiani  Sueri- 
neuäls  directori  meritissimo,  munus  <iirectoiiä  ante  hos  viginti  quinque 
annos  rite  oapefsitum  ex  animo  gratulantor  coUegae.  Inest  GoiL 
Bnechneri  diseertatio,  qua  legis  Inliae  (de  civitate  sociis  ae  Latinli  do- 
nanda)  rcüqnias  tabula  Heracleensi  esse  servatas  deraonstratur.  Suerini 
MnrrrLVIII.  Typis  F.'G.  Kaorensprung,  typographi  aulici'  (17  S.  4), 
iJie  Disputation  scblieszt  sich  an  eine  frühere  desselben  V^erfasscrs  an, 
worin  er  zu  beweisen  suchte  dasz  Cicero  nicht  der  Verfassei'  der  Kede 
pvo  Archla  sei;  diese  hesdiftftigt  lioh  timXehst  mit  einer  Widerlegnng 
Savlgnys  (welcher  in  der  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswissenschaft  Bd  IX 
S.  'Ml  die  Ansi>ht  aufstellte,  das?:  zwischen  den  beiden  im  J.  173?  bei 
HeracleH  aufgefundenen  Tafeln  kein  Zusammenhang  »tattiinde),  behauptet 

.  abo  die  Zusammengehörigkeit  der  Gesetze  und  sucht  die  Zeit  oder  viel» 
mehr  das  Jahr  derselben  so  bestimmen ,  aneh  hier  mit  Savignj  im  ent- 
schiedenen Widerspruch.  Der  letztere  nemlich  führt  die  Gesetze  auf 
C.  Julius  Caesar  zurück  und  bestimmt  dafür  das  J.  700  a.  u. ;  der  Dr 
Buechuer  dagegen  vindiciert  sie  dem  L.  Jul.  Causar,  der  im  J«  6G4  mit  P. 
Licinius  Crassus  Censor  war,  und  die  Beantragung  der  Gesetze  wird 
ins  J.  083  gesetat  (8.  15).  Gkgen  Ende  dieses  Jahres  kehrte  L.  Jnl. 
Caesar  als  Consnl  aus  dem  Bundesgenossenkrieg  zurück  und  beantragte,' 
daffz  dio  socii  imd  Latini  d.  Ii.  die  Italiker  die  Ciyltät  erhalten  sollten. 
Die  aufgefundenen  Tafeln  enthalten  nun  die  für  Hcraclca  vom  J.  663 
an  giltigen  Gesetzesbestimmungen.  '  BL 

Dem  Michaelis  1858  ausgegebenen  Fh)gramm  «entnehnum  wir  fol- 
gendes: Am  Schlüsse  des  vorausgegangenen  Sohnljahrei  schieden  aus 
dem  Collegium  Oberlpbrcr  Dr  Ebolin<r,  als  Conrector  an  das  königl. 
bannöverscho  Gymnasium  zu  Celle  berufen,  und  der  lle  Lehrer  Koll- 
mann, zum  Instructor  der  groszherzogl.  Prinzen  ernannt.  Die  Stelle 
des  letateren  wurde  interimistisch  Ton  dem  Cand.  Münch  ans  Brann* 
schweig  verwaltet,  derselbe  jedoch  in  das  ihm  vorher  zugedachte  Becto» 
rat  zn  Onrlobusch  versetzt,  sodann  aber  für  die  erledlf,'tcn  Stellen  ernannt 
J)r  Blesko,  vorher  Collaborator  am  Gymnasium  7,u  Stade,  und  P.  Fi- 
scher, vorher  Lehrer  am  Privatgymuasium  zu  Kogasen.  Johannis 
eehied  der  Oberlehrer  Dr  Dippe,  ids  Hofrath  und  Beferent  für  Handel 
und  Gewerbe  in  das  groszherzogliche  Ministerium  berufen.  In  seine 
Functionen  als  erster  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  trat  Dr 
Hartwig^  ein  und  in  die  so  erledigte  Stelle  ward  der  vorherige  Lehrer 
an  der  Keabchule  zu  Chemnitz  Dr  Schulze  berufen.  Das  Lehrer- 
ooHeifinm  bestund  demnach  ans  dem  Director  Sehulrath  Dr  Wez,  Pro- 
rector  Keitz,  den  Oberlehrern  Dr  BÖchn er,  Dr  Schiller,  Dr  O  ver- 
lach, den  Lehrern  Dr  Wi  ^  <r e r.  Dr  Tf  ar  t  n-  i  Dr  >f  f> y  er,  Dr  Bles  ke, 
Dr  Schulde,  Fischer  und  dem  Schreihlchrer  Foth.  Von  den  1833 
vorhandenen  Lehrern  war  demnach  auszer  dem  Director  nur  noch  der 
Proreetor  Reite  im  Amte.  Von  den  19  seitdem  durch  den  Director 
eingefBhrten  Lehrern  sind  2  im  blfihenden  Mannesalter  gestorben,  3  in 
andere  ehrenvolle  Aeniter  iiberp^'ep^artjren.  —  Kine  schJjne  Sitte  ist,  dasz 
im  Programme  jedes  Jahre«  dio  Namen  der  verstorbenen  eliemalipen 
Schüler  des  Gymnasiums  mitgetheilt  werden.  Es  würde,  wenn  dies  all- 
gremehi  naehfreahmt  würde,  ein  wesentlicher  Beitrag  zur  Gründung  der 
Seil  ilstatistik  geliefert  werden,  welche  neulieh  Lange  Bd  LXXVIII 

&•  481  ff.  so  treffend  als  die  nothwendige  Grundlage  <£er  Wissenschaft- 
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liehen  Gymnasialpaedag'ojr5k  nachgewiesen  hat.  —  Die  Schnl<»r7;Rhl  be- 
trag am  Schlusz  de«  Sommersemesters  244  (I  26,  II  22,  III«  43,  Iii»» 
43,  IV*  40,  IV»  43,  y  27).  AUtarientai  0.  Auf  die  den  Sclmloach- 
riditoB  Toniiiag«b€ndtt  AbhaBdlnng:  die  Tkeohffte  äe$  LaeUmtiut  von 
Oberlehrer  Dr  OverlEflh  (40  8.  4)  können  wir  natürlich  nicht  aus- 
führlich eingehen,  freuen  uns  aber  aufrichtig  dasi  Lactantius,  der 
christliche  Cicero,  bei  dera  die  Eleganz  der  Form  der  Tiefe  rler  Ge- 
daokeu  keinen  Eintrag  that  und  d^r  es  meisterhaft  verstund  das  Chri- 
stontliaa  unter  YemtsiiDg  uat  den  noglilablgen  Standpmilct  in  seiner 
WahrMt  ku  vertiieidigeD,  ein  so  UebeTolIes  Studium,  wie  sich  aus  der 
l^cbrift  7.n  erkennen  jribt  ,  pfftniflfMi  hn\.  >füge  dieselbe  beitrat:; -ii  die- 
sem KirchenschriftstvU^r  die  ihm  gebührende  Beachtung  wieder  mehr 
snsu wenden.  R,  D, 

Vt'EULku.}  Aas  dem  Lehrercollegium  des  dasigen  Wilhelm  •  Ernst- 
•ehen  OTnnaehimt  schied  bei  Beginn  des  8ehii]|«bres  18^7  der  Profes- 
•or  Br  TrSbst,  um  das  Dlrectoret  der  nen  errichteten  Realschule  xn 

aberTif'hmpn  Zur  Uebernahme  seiner  Lcctionen  trat  provisorisch  der 
Candidat  Ed.  O.  Schmidt  ein,  während  der  htiftspredijrpr  Mohn- 
haupt  bis  Michaelis  die  hebräischen  Stiundeu  in  Prima  übernahm. 
Maeh  der  £rriebtiinf  der  Sezt«  trat  als  deren  Ordinerios  0r  Ferd. 
Meister  (aaeb  Ostern  1858  an  die  HittcrHkademie  zu  Liegnitz  über- 
gegangen'' tind  der  Lehrer  F r  <1.  J  a  c  o  b  i  als  Elemctitarlrhrr  r  ein.  Das 
Lehrercollej^ium  bestund  driimach  Ostern  lti4>8  aus  dem  Director  Dr 
Heiland,  den  Professoren  llofrath  Dr  Weber,  Dr  Kunze  (Mathemat.), 
Dr  Pntsebe,  Dr  Lieberlctthn,  Dr  Zeiss,  Dr  Sebarff,  Dr  Lotb- 
hodz,  dedi  ordentlichen  Lehrer  Dr  Schubart,  den  ColUboratorea  Dr 
Meister  und  Schmidt,  df-m  Elemeutarlf lirer  Jacobi,  Gesnn^lrhrer 
Musikdirector  Montag  und  dem  F  olitmeister  ITofschauspieler  Franke. 
Die  SchiUerzabl  betrug  217  (I*  17,  13,  11*  24,  11 24,  lU*  31, 
88,  IV  28,  y  10,  VI  28).  Abitarienten  16.  Die  erspriesaliebe 
Wirksainkeit  dos  Direeten  Dr  Heiland  gibt  sich  nicht  allein  in  den 
neuj^etroffenen  Bestimmungen  über  das  Al)itnri<  ntenexamen,  über  welche 
Hd  LXXVIII  S.  123  ff.  nuter  Eisenach  berichtet  worden  ist,  zu  er- 
kennen, sondern  auch  m  dem  seit  vorigem  Jahre  Jiea  eingeführten 
Leetionsplane,  der  sich  dnrch  seine  ZweckmEsiigkeit,  nasaenlUeb  dttNb 
das  glückliche  treffen  des  richtigen  Verhftlinisses  iwisidiea  dem  antik» 
Uaasiseben  Unterricht  und  den  fieaUea  empfiehli, 

l^^J^         II»  ni«  in**  nr    v  vi 
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Dasz  RUch  äm  Privatst.mlliim  neu  belebt  und  gekräftigl  wonT^n  n  llrf^o 
liesz  «ich  nach  dem,  was  der  Director  schon  an  anderen  .Schuieu  m 
dieser  Hiusicht  irefTUc hos  geleistet,  nicht  anders  ervviu'ten.  —  Die  rgr  ätn 
Schnlnachriehten  Toraiiig«st«llte  AUiandlmig  deilMrMlori:  flkr  die  tbrm- 
ma tischen  Aufßhrungen  im  Gymnasium  zu  Ifeimar.  Em  BeUr^  zur  0§' 
schichte  der  Schulcomocdie  (20  S.  1  hat  einen  Stoff  pewkhU ,  firr  eine 
wichtige  Seite  des  deutschen  Cnlturiebens  bildet  und  umsouielir  einer 
eiogilnglicbea  und  gründlichen  Darstellung  bedarf,  als  die  8itte  gegen* 
w&rtig  gänzUch  verichwtmden  ist.  So  Tiet  in  neuerer  Zett  MoIi  dwrftlwr 
geschrieben  worden  Ist,  so  bleibt  es  doch  wünschcnswerth«  da«  Fan 
aUcn  Schalen  wu  es  nur  möglich  ist  die  Nachrichten  darüber  g'esam* 
niclt  werden,  um  ein  T«)talbild  über  das  parize  Wesen  in  »einer  Ver- 
breitung mit  seinen  berechtigten  UrsAclu  n  und  guten  Wirjpiuigen,  aber 
auch  seinen  Elntartiuigen  und  Tenerrungen  gewinnen  cn  kännes.  Wir 
kSnncn  freilich  nur  wOoschen,  dasx  dies  überall  in  so  geschmackvoller 
und  klarer  Darstellung,  mit  so  ausg^dir«  itetcr  Gelehrsamkeit  und  Be- 
lesenheit geschehen  möge,  wie  es  in  der  vorliof enden  Abhandlung  ge- 
schehen ist.  D, 
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Beet;£,  Dr  F.  W.  H. ,  ordentl.  Professor  in  Bonn,  zum  ordentL 
Professor  der  Physik  an  der  üniTerslil^t  Srlangen  ernannt,  —  Born- 

back,  FrofcHBor  am  obem  Gymnasium  ia  Kottweil,  snm  Rector  und 

ersten  Hanptlehrcr  n?n  Gymnasium  in  Ehingen  ernannt.  —  Büchel  er, 
r>r  Frz,  Privatdocent  in  Huna,  als  auszcrordontl.  Proft^s'^or  auf  den 
Lehrstuhl  der  Philologie  an  der  Univcrsltiit  Frcibujg  buiutcu.  —  üuse, 
Dr  Ad«,  Professor  am  ersbischSfl.  Klerikalsemsnar  in  K81n,  snm  ausser- 
ofdentl.  Professor  in  der  kathol.  theologischen  Facultät  der  UniversitUt 
Bonn  emrxnnt.  —  Fln«?«?,  Dr  TT  Jos.,  aufzcrordcntl.  Professor  in  der 
kathol.  -  theulogificlien  Facultät  der  Univf r«5itnt  Pnjin,  zum  ordentlichen 
Protessor  ernannt.  —  Friederichs,  Dr  Karl,  Privatdocent  in  Er- 
langen, und  Fr iad Mader,  Dr  JnL,  an  Assistenten  bei  dem  Anti> 
qnariam  der  k'nigl.  Museen  in  Berlin  ernannt.  —  Goldenberg,  wis* 
senschaftl.  Hülf^lel^rcr  am  Gymnasium  /u  Snarhrürk,  .ils  ..rderit!.  Lehrer 
aucrestelU.  —  Grosxfeld,  Dr,  geiatl.  Lehrer  am  dyrunasium  in  Rock- 
linghausen, an  das  Gynmasinm  in  Münster  vcrsetxt.  —  Hopi,  Dr 
Carl,  Priratdocent,  zum  ausserordentl.  Professorin  der  philosophisebea 
FaenItXt  der  Universitit  Greifswald  ernannt.  —  Hnldgrea,  ßcbul- 
amt'^cnndidat ,  als  Adjnnct  an  der  Thomas.schule  zu  T^eipzig  angestellt. 
—  Hultscl»,  Dr,  Adjnnct  an  der  Thomasschule  zu  Leipzig,  als  ordentl. 
Lehrer  am  Gymnasium  zu  Zwickau  angestellt.  —  Kleine,  Dr  Ad., 
Behnlamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Ofmnasium  in  Bnifsteinfurt 
angestellt.  —  Köbler,  Schnlamtseandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gym- 
nasiiim  in  Nensz  angestellt.  —  Ladrasch,  Rnd.,  Iliilf.slehrer  am 
Friedrichs  -  Gymnasium  zn  Breslau,  als  ordentl.  Lehrer  an  der  Ober- 
schuie  in  Frankfurt  a.  d.  O.  angestellt.  —  Heister,  Dr  Ferd.,  Colla- 
borator  am  Gymnasium  sn  Weimar,  als  OiTilinspector  an  der  Ritter- 
akademie sn  Liegnits  liestMtigt.  Menzel,  Wissenschaft  1.  Hülfslebrer 
am  Gymnasium  zu  Ratlbor,  zum  ordentl.  Lehrer  daselbst  befördert.  — 
Okroy,  Lic.  theel.,  als  Beligtonslebrer  am  Gymnasium  lu  Culm  aag^ 
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stellt.  —  Orth,  Carl,  Schularotflcandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am-  (tym- 
nasiam  zu  Burgsteinrnrt  angestellt.  —  Planck,  Rector  zu  Biberac-h, 
mum  Professor  am  Gymnasium  zu  Ulm  ernannt.  —  Ranke,  R.  H., 
CoUaborator  am  Dom  -  Gymnasium  zu  Merseburg,  als  ordentl.  Lehrer 
an  der  Realschule  in  Erfurt  angestellt.  —  Reusch,  Lic.  Fr.  lleinr., 
Privatdocent,  zum  anszerordentl.  Professor  in  der  kathol -theologischen 
FacultUt  der  Universität  Bonn  ernannt.  —  R  u  d  o  1  p  h  i , -Lehrer  an  der 
Rf'alscbiile,  als  ordentl.  Lehrer  an  dem  Gymnasium  zu  Erfurt  angestellt. 

—  Sehn  e  i  derha  n ,  Dr,  Professor  am  Lyceum  in  Ravensburg,  zum 
Professor  am  obern  Gymnasium  in  Rottweil  ernannt.  —  Sclireck, 
Schulamtacandidat,  als  CoUaborator  am  Gymnasium  zu  Glatz  aiige.^' teilt. 

—  Stade,  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  in  Salzwedel,  in  ^rleicher 
£igenschaft  an  das  Stiftsgymnaium  zu  Zeitz  berufen.  —  WHhdel, 
Schulamtscandidat ,  als  "Adjunct  am  Paedagogiuni  zu  Puttbus  ange- 
stellt. 

PraedIrieraB8:cn  und  Ehrenerweisanir^n  t 

AI«  Director  der  Rector  des  Progymnasiums  in  Goszlar,  C.  Nic- 
xnann.  in  Veranlassung  seines  Dienstjiibiliiums.  —  Als  Professoren  die 
Qberrcallehrer  Kehr  er  in  lloilbronn,  Komm  ereil  in  Tlibinjrm  uiul 
Lerch  in  Rottweil,  die  Oberlehrer  Scheuerlcin  an  der  lalein.  llaupt- 
schale  und  Dr  J.  A.  Voigt  am  Pacdagogium  zu  Halle. 

Gestorben  t 

Am  24.  October  1858  in  Mannheim  der  geistl.  Rath  und  j  onsio- 
nierte  Professor  am  dasigen  Lyceum  Dr  Phil.  Wilh.  Ra])penf^gser, 
geb.  1788.  —  Am  27.  November  in  Wien  Regierungsrath  .Ii).scpli 
Cbmel,  V^ieedirector  des  geheimen  -Archivs  und  Mitglied  der  kl;.  Aka- 
demie der  Wissenschaften ,  sehr  verdient  durch  «eine  Forschungen  ül»er 
ötfterreichische  Geschichte,  geb.  18.  März  170S  zu  Olmiitz.  —  Am 
30.  November  in  Gieszen  der  unermüdlich  tliiititre  Altcrthum^forscher, 
Professor  der  klassischen  Philologie  Dr  Frdr.  O.sann,  geb.  '.M.  Aug. 
1794  in  Weimar,  seit  1825  in  Gieszen. 
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6. 

Der  Gebrauch  von  ov  und  ^ti^  in  seinem  Zusamiüenhang 
mit  den  Modaiiormea  der  Sätze,  und  mit  besoodei^r  fie» 
.  rücksichtigung  der  neuesten  Theorie  von  Frltsch« 

(Fortsetzung  \on  Bd  LXXVIII  S.  544— 6Ö0.)  ,  ,i 

Zweitor  Artikel. 

10.  Bio  Sitse  des  Grundes  enlhalteo  Behauplungeo  ottd  seigeo 
daher  die  llodi,  in  denen  der  Sati  als  selbstSndlger  in  behanplen  sein 
Wirde:  also  Indic. ,  Opt.  e.  uvy  Praeter,  e.  Sv  nnd  folglieh  ist  die 
NegaiioB  nnr  ov,  aneh  in  orat.  obliq.  Dies  gilt  niebt  blos  fOr  issd  nnd 
oie,  du  und  Jioti,  sondern  fflr  alle  beliebigen  Relaliva,  I)  Tbnc.  7»  3t 
iißifutw  ifi4fuo^a$^  ov«  ov  noXi  ivütav.  ebd.  66  Sr«  ov%l  nagis» 
pyvwto.  Fl.  Men.  87  B  iitud^  oi%  faiuv.  Phaed.  60  C  ircü  ov» 
idvvaro,  cum  non  posset.  Den.  23«  11  onov  ovk  ia.  Is.  Pbil,  51,  138 
OS0V  xav  'KXXijvfav  oiddg  nt^p(f6vri%€V.  Sopb.  Phil.  250  nag  yctg  %d- 
fOid*,  ov  bIöov  ov  ösmoTtou.  PI.  Apophtb.  t  II  p,  156  Ta.  Ttwf 
wv  avTij  naxQtg  vfiav  itfi^  iv  y  ovrs  yiyovi  Tig  vfinv  ovtt  iaxau 
Udt.  1,  71  9ioic^v  i%»  xciQiv^  oi  (=  qaod)  ov»  iitl  voov  noiiovct 
niQaricn  GXQaxevea&ai  inl  Avdovg.  Xen.  Metn.  2,  1,  30  ^  W  ridv 
oU^a  firiölv  (wenn)  xovxtov  cvcxcr  nqcnxHv  l&iXovCcty  iqrig  ovdi 
xr^v  rmv  r^Simv  im9vfUav  avafiivsig;  =  'da',  ulpotc  qaae  c.  Conj. 
Soph.  0  C.  972  Ttwg  «i'  ^ty.cduiq  rovr'  ov^n^l^OLg  iuoi,  og  ovn  sl^ov 
11)  Dem.  1  ept.  114  TSQog  il  xovxo  Xiysig^  otl  (priaai^i  uv  iy.dvovg  üux 
taxivowv  :tuQa  xijg  noXsiog  ov  xvxiiv,  Xen.  Mem.  3,  2,  2.  Thiic.  5,  92. 
PI.  Gorjr  482  D.  ib.  452  A  für  oxt.  Für  iizd  z.  B.  Pliaed.  70  A.  Sopb,' 
El.  büü.  Dem.  21,  138.  üoiii.  Od.  ind  ov  d-avovxi  mg  wd'  anaxol- 
?*tjv.  v)g  ovx  äv  c.  Opl.  Soph.  El.  633.  —  MI)  Dem.  cor.  79  ow  av 
cM  n  )^ro.  PI.  Apoplitli.  t.  II  p.  138  Ta.  zl  ytkag;  ort  TO  tcvzo  inolow 
ü..  Flip  iml  c.  Praeter,  c.  av  und  ov  S.  Phil.  1037.  —  IV)  ort  c.  Opl. 
or.  obl.  z.  B.  Thuc.  4,65  ort  aTto'/MQijüiiav.  Für  t  ine  Ncgalio»  bei 
oxt  c.  Opt.  olnie  uv  und  c.  Praeter,  c.  uv  habe  iüli  iiuilich  kein  Bei- 
ipiel,  aber  der  .Schlusz  aus  den  Modalformcn  und  der  Entstehung  der 
Sllze  ist  Sü  bichti,  da^^i  ^^ar  kein  Zweifel  inuglich  ist.—  BeiFIularch 

IV.  JoArft.  f,  Phü,  tt.  Patd,  Bd  LILXX  (1859)  Ufi  3.  4 


Digitized  by  Google 


50         Ov  uod  fiij  im  Zosanmeohang  mit  den  ModaUorineo. 

lind  Lucian  dagegen  nnd  den  noch  spuleren  erscheint  manciunal  fitj 
beim  Indic.  erster  Stufe;  z.  B.  Luc.  dial.  deor.  4,  4.  Demon.  20,  50. 
dial.  20,  14,  dml.  mar.  5.  Tim.  20.  Plut.  Irtinq.  10.  12.  adv.  Colot. 
20.  12  —  und  hier  iwnv  /. jimlii:!!  iuis  dcüt»clben  Grüiukn,  uui  welchen 
Frilsch  /nj  anch  in  der  {j,ulcii  Sprathe  als  zulässig"  verlangt,  d.  h.  aus 
denen  iaiciuiäclt  litur  der  Conj.  stehen  würde.  Einen  Beweis  bringt 
1- ritsch  freilich  nicht,  doch  hätte  er  für  seinen  Standpunkt, beibringea 
nmsscn  PI.  Symp.  175  B  ftttvttag  naQuvl^mj  S  u  av  ßovXr}adey  kiUir 
dttv  xiq  v^wu  fi^  i(p£azri%rj ,  denn  die  lolerpr.  fassen  dies  =  qonm 
c.  Conj.,  d.  h.  a  *di';  es  ist  freilieh  doeli  nar  ein  *wena'. 

11.  In  BediDgangssIlsen«  ob  dureb  il  ond  inv^  ob  doreh 
irgend  eis  anderes  Relativ  eingeleitet,  ist  die  Negation  vgl.  Stell. 
«.  Pfaaed.  1  4  und  Dem.  31>  98.  33,  d8.  Ancb  wenn  il  e.  Opt.  ein 
Sv  an  sieh  nionnt  ond  daher  an^leiefa  eine  Bebaoptnag  aussprieht,  iat 
deouoeh  die  Negation  stets  ^m;.  iiv  ov  e.  Conj.  findet  sieh  nur  PI. 
Apol.  2&B.  Lys.  Agor.  76.  Is.  3, 47.  tl  e.  Praeter,  vierter  SInfe  hat 
ohne  Ansnahme  (ui,  Nor  bei  d  e.  Indie.  erster  Stofe  erscheint  binfig 
ov,  wenn  der  Sets  mit  d  sngleich  eine  Behanptnng  bringt,  also  onl- 
'Weder  eine  des  redenden  selber,  um  einen  Grondsn  verallgemeinern 
SS  *w  e  n  n '  für  *d  a  ,  w  e  i  1  %  s.  B.  dm(f  iiv^Qmfog  f/jfit,  {tneg  '^dif- 

kiyto,  oder  eine  Boliauplnng  eines  andern  —  ^wenn  [die  Behaup- 
tung wahr  ist,  dasz]  das  nicht  so  ist.'  Letsteres  viel  seltener.  Diese 
#  Fälle  sind  behandelt  Ed  av  und  d  ov  von  %ap.  Iii  an.  —  Zu  den  Be- 
dingungssätzen gehören  auch  die  allgemeinen  relati vischen 
Sätze,  deren  Wesen  nnd  Abweichung  von  jenen  nach  Bedeutung  und 
Form  Syst.  S.  rj4  nachgewiesen  ist.  Auch  hier  steht  also  uij,  nicht 
blos  heim  Conj.  c.  av  und  Opt.  (ohne  t.nni!orn  auch  beim  Indic.; 
also  «jtaiAoi'To  oool  fttj  —  ijövvavxo  beruht  auf  einem  'wenn'  und 
scheidet  sich  als  blos  abstracto  An^^nhe  von  uaoi  ov.  Thiic.  licht  dies 
verullffcmeinern ,  welche  Auffassung  bei  den  Troj^ikcrn  und  liednern 
immer  mehr  zunimmt  und  der  Grund  gewesen  sein  musz  lu  der  An- 
nahme, dasz  fiTj  milder  negiere. 

Hieher  gehört  auch  o  xi  fi^.  Die  Erkliirunc:  desselben  durch 
Frilsch,  wenn  er  auch  auf  Herrn,  nd  Vi-.  Hi9,  Ml  sich  berufen  kann, 
Ist  ganz  sicher  falsch.  Dort  wird  als  Beispiel  hingestellt  ovölv  o  ti 
f.ir}  //{>t]i'at  und  übersetzt  omnia  Allionae  sunt.  Aber  falls  solcher 
SüU  wirklich  Sinn  hat  (wir  können  uns  nichts  dabei  denken),  konnte 
er  «griechisch  nur  heiszcn:  ot'()£i'  6  tl  ov/,  ^AO-}]vai.  Dagegen  mit  ^ly'j 
nur:  ^cs  existiert  nichts  auszer  Athen.'  Also  o  rt  fit)  'AO-,  wird 
nur  möglich  sein,  wenn  ein  Hauptsatz  mit  vollem  Praedicale  dabei- 
steht, 2.  B.  Hdt.  1,  143  0  Tt  fii}  'A&ijvai,  17 v  ovdh  aXXo  ttoXutfia  koyt- 
ftoy.  In  omnia  Atbenae  snnt  wire  mit  d^  ^alles'  schon  viel  anderes 
ansser  Alben  gesetzt  ond  ton  diesem  daa  Praedicat  aoegesa^t,  dass 
es  Athen  sei.  Das  aber  wire  0  t«  ov;  vgl.  oiSilg  oaxig  ovn 
^£to  =:  *alle  glanbten^  Dagegen  av^slg  oaug  fifj  cjsro  h^nnle 
nnr  sagen  wollen:  *wenn  einer  nicht  glaoble,  so  existierte  er  nioht' 
—  ohne  Sinn^  oidh  o  u  oi»  '*A4hiva{wv  ijv  =  omnia  erant  oder 
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fwto  tnl  ACbrnrieDsiom ;  d,  Ii.  in  Sfilzen  toi  4»  Poniiel  fiat  f mm 
Mt  MW.  ist  tiem  Siine  nach  der  Ncbensals  das  eigentliche  Prt^ 
dicat  def  gaicen  Satzes,  und  ebendeshalb  kann  nur  ov  stehM.  )i«oh 
der  oben  angerührten  Uebersetaang  de»  ovd^  o  /»^  ^A9,  oiQste  man 
•ker  glaaben  vielmehr  (tif  eetsen  in  nflaaen  in  Sätzen  wie  ovÖdg  ^ 
Stfri^  ov  xp<>9tJ^fii$  «r^rcTO  oder  ovihf  ifv^  o  ov  n«lag  inoiriai  oder 
ovdiv  o  re  ov  xaXov  riv  oder  ovdiva  Smim  ov  nmixlaasy  obwol 
rein  unmöglich  ist;  vgl.  Stell,  a.  Phaed.  I  2.  Wol  aber  gienge  oiidg 

Durch  tuj  mnrkiert  sie  Ii  ebeoso  der  Bediogttiigsaato  in  OtfOV  saat 

qaod  nou  .  quinituni  noD. 

In  den  C  oncessivsatzcn  wird  ein  als  an  sich  vorhanden  go- 
setitrs  Causalverhällnis  wci^irih  iii,niLt ,  wie  z.  B.  in:  ^obgleich  es 
regnet,  geht  er  spatzicren'  liegt,  dasz  das  regnen  eij^enllicii  das  s[)alzie- 
reogebn  aufbette.  In  nllen  drei  Sprachen  gcnicmsüni  wird  der  con> 
eessive  Au^ditii  k  ilaciurch  gebildet,  dasz  der  wi  L^/iilengnendc  Grund 
verstärkt  ausgesprochen  wird,  in  coordinierler  1  onn  \^  ie  in  subordi- 
nierter. In  letzterer  entspricht  ein  Theil  dem  weil,  indem  mit  ^ob- 
gleich' eine  ExislenK  büh;iii[il(f  wird;  der  iinderc  dem  wenn  — 
*ivenn  auch'.  >iit(iiticb  ist  omli  Ictileres  möglich  fitr  ersteres,  wie 
wenn  als  verallj^ainciin rles  weil;  so  unendlich  uil  el&i  für  quam- 
qaam,  ahnlich  im  Griechischen,  um  so  mehr  als  eine  dem  weil  ent- 
sprechende Art  nur  in  Participialstruetnren  möglich  isl,  besonders  mit 
adf  md  «ote^,  Negal.  oo.  ovx  ovxmg  ^%ov  =  obgleich  PI.  Phtod. 
8SC.  Ftr  fi  naly  tud  c/,  ovdh  ei  giU  für  die  Negation  diMoibo 
wie  bei  fl. 

19.  Abwoiehnngen  von  dieaen  Gesetsen  aiiid  aelbal  bei  So- 
pboelea  nnr  eebeinbar.  Ea  acbeint  nealloh  wol  manchmal  ov  für  fiij 
tn  atebeo,  binfiger  umgekehrt.  Aber  theila  iai  nnr  der  denlaehe  Ane- 
ireck  daran  Sehnid«  theits  war  eine  Terachiedene  Aoflaeanng  mdglieb, 
«nd  da  thol  eich  im  Forlgange  der  Sprache  eine  Vorliebe  far  daa  YOf- 
äUgemeinernde  fM|  hervor. 

1)  Soheinbar  OV  fdr  ftij.  Im  Dentaehen  aaglman  oft  wenn 
Ütr  wann,  wo  denn  anch  lateinisch  nicht  ai,  aondem  quam  zu  setzen 
ist.  Dem.  prooem.  3  vors  o^aO^Of a^t  fifuifftTfitons^  ^in*  ov  d'  oTioi)^ 
'9fiJh%Uov  ierai,  womit  die  Behauptung  ausgesprochen  wird,  daas 
Äea  einmal  der  Fall  sein  werde.  Also  die  deutsche  ITebersetzung  mit 
Venn'  ist  nicht  nothwendig  ein  Beweia,  daaa  der  Satz  ein  Bedln- 
goDgssatz  sei.  Ebenao  Dem.  fala.  262  ort  evd'  —  l^m.  Dem.  ep.  3 
p.  1484,  36  TOT«  (pT^atcs  duva  nsnov9ivai^  ore  ovr  iiioi  nkiov  ov^' 
«|*rv  loTCft.  Is.  Archid.  97.  PI.  Parm.  130  E  viog  d  m  ^al  owcm 
Cot  a%n[dlfj7CTat  ij  <ptXooo<pia,  (og  hi  o;i'r(At/t^£Tat  r.ar'  ifujv  So^rfv, 
Off  nv()fv  ariiiclc^ig:  deutsch  'wenn',  nher  grnim  'zur  Zeit 
wann',  da  Parni.  eben  nocfi  crklüit  lint  un  dies  emlreleii  /n  glauben. 
Soph.  0.  C.  393  oT   ov/ir  i iiifiKuvv^       «»'ft'  ai'yjo  (jetzt,  da), 

ebd.  779  wsirtQ  rig  u  cot  kiTtatJOvrii  (AVfdh  didotfj,  rote  dk  doDootO"  ot 
ovdiv  ij  püqis  lÜQiv        =  *jelzt,  wo*  =  'zu  einer  Zeit,  wo,  wie 
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jeizl'.,  olso  BcsrlififTcnlirif,  FnljTc,  nicht  (Inind    Hier  is!  tHo  Corrcchii' 
9>i^t  allgemein  angcnumnien ,  wol  weil  dadurch  die  ForUoUung  der 
BedinjTtiniT  h«*sser  ausgedrückt  werden  sollte  :  aber  dann  wäre  fjtrjöiv 
oÖlhig;  ovdiv  zeigt,  dasz  an  einen  In  siiminlcu  Fall  gedacht  ist  Soll 
oher  rftQOi  or,  obliq.  sein,  so  lüge  in  dieser  keine  NothwentJmUoil 
den  indic.  zu  verdrängen;  vgl.  Protg.  327  Ü.  —  Dem.  26,  24  iav  Tig 
ovK  övcct  voiKw  v.il.   Is.  12,  120  H  tibqI  avÖQcou  ovdtp  noi  rrpoffi^- 
Kovtoiv.  A1>|>  üuch,  oll  ein  £^«1  selben  Salz  voraufgeht,  vei  IU)lh^^  en- 
digt nucli  nicht  it^.  Es  kann  ja  etwas  wirklich  behauptetes  als  ihcil 
einer  Hypolhesis  verwendet  werden.   Auch  dasz  ov  in  beiden  Fülico 
speciell  zum  Tartic.  trehört  und  nicht  diroct  zu  n\  euläcbeidet  nuhU, 
denn  an  sich  könnte  c6  dann  oben  so  gat  firj  hejszen,  —  Dem.  15,  25 
i'öTtv  aiü:tüi>  neiji  rcov  dix-aliav  vfiäg  ötdaGnetv^  avxbv  ov  dlxaia  not- 
ovvva:  deutsch  *wenn  man  selber'.  Und  fii/  gienge  sehr  gut,  aber 
Dem.  denkt  an  bestimmto  Leute,  von  denen  er  jene  Bescbaffenbeil  be- 
haupten will  =  ncfflil.  *and  ao  si  nd  die  ntt^^  v^uv  detvocovo»/  Wieder 
aber  setgl  sieh  die  Mögiiobkeit  der  Gleiehseltaeg  von  ov  ddutu»  = 
adtita  als  gleichgillig  und  nichtssagend.  8.  0.  R.  978  xl  d*  Sv  (poßoiw 
'   av^QtoTtogy    it(fivo$4i  iotiv  oiSivog  Ctttpi^gj  wo  ov  nolhwendtg  ist  nnd 
eil  denlsehes  wenn  nur  sweil  gefasst  mOgKeh  wird;  d.  Ii.  sitod» 
ft^  so  wire  nicht  der  Hanptsaln  an  sieh  in  Frage  gestelll^  sondern  nnr 
nein  GansnltnSamnienhang  mit  dem  Nebcnsatse.  S.  0.  R.  1491  noUtg 
d*  io^vg^  iv&tv  ov  %t%laviUvat  f^fig  ofnov  Sgce^s:  *we  nn  ilir  niehi 
▼erweini  nach  Hanse  kommen  wollt' ;  aber  der  Nebensnic  enthält  wie 
bei  snnt  qni  die  eigenlHche  Behauptung:  eiusmodi  eraot  nullae  =  ex 
ttollis  redibiiis.  0.  R.  863  oidkv  yetff  uv  nff^ai^  av^  av  ov  ool  (pl- 
lov:  das  ov  ^Aov  ist  erst  eine  Folge  dos  9c^a|ai.   0.  R.  983  aXka 
tav^*  of^  nag*  ovöiv  tCn^  (ujavit  xov  ßiov  g^i^cc  *ein  einsmodi» 
nnd  swar  wie  ich  einer  bin.'  Plui.  Cat.  min.  4  (itfihß  ivmvov  flIWi  rcov 
«foftrojv,  akX^  ov  rtg  ov  deltai<,  %äv  a<S(Saglov  jtat(^enrji%ttiy  noklo» 
vofU^tiv,   S.  0.  C.  1132  «0»$      av  Oeli^aaifit  ^tytiv  avdifog^  f 
ovx  ivi  uriXlg  xaxciSv  f;uvOixog.  Trach.  325  ^tg  ovdafMi  ni^owprivfv. 
Trach.  439  ov  ynQ  yvvaml  rovg  Xoyovg  igsig  ovd*  ov  kutoiöb 

TavO-nrortcöv.  0.  \\.  852  ovSlv  yoiQ  av  ngd^aifii^  wv  ov  Ool  cpLXov.  PI. 
Theact.  195  1>  av  xov  av^ginmov ^  ov  diavoovntd-a  novov^  opfo'ifi' 
oii,  t.';r:roi'  ov%  ((v  -ror?  oh]^^lriiuv  ilvai  (eiii?mo(li ) :  niu  li  oben 
Hdt.  3,83  in  (oxt  vrt  ouf^fioc  uQ^oiiai  hinter  dieser  Bedingung  trete 
ich  forück',  wo  f.n^  Manul'  \\;ire.  —  Beides  nebeneinander  Isoer. 
31,  1j  xat  or«,  «  ovy.  l'kaßEp^  anorlv^iv  j^vayrM^no  ^  xoxe  xcd  a  ftri 
(fvvißakevy  rjXnL^e  ni)di,aai>ai  ^damuls  sullle  er,  auch  wenn  er  nicht?' 
usw.  Dem.  Aristocr.  52  oOfv  yag  ^i  t^dk  t^imai  itg,  ovy.  bvc  d^xav 
7ic(x(X&£tv  Eig  xavxtjv.  o  {.ifv  xolvvv  vofiog  evöst^iv  diScaxB  y>m  xavrfjVy 
av  K((xh]^  oKOi  ft (iEativ.  o  6b  dyay  i^iog  €(5tü3  yiyQuq^e  -äckvicV- 
oTToi  ifLvytiv  uvdil^  3iuiivu  vonog»  An  beiden  Stellen  wäre  keine 
Veränderung  möglich. 

2)  Scheinbar  ftij  für  ov.  Sehr  hauüg,  besondere  bei  Soph., 
nneb  den  Rednern,  wo  es  sich  durch  wenn  lur  w  eil  erklärt;  z.  B. 
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Dem.  ^S3,  30  onou  ett  fih  ctQxijg  Cvvd^nai  '^tpavlc^ticav^  ht(^ 
dl  uf]  iyoarpfjacev.  nag  o^(ag  av  ifxoi  dixa^oirOy  xa^'  ov  fi^  i^jU 
mioao/Joiha  avv^rj'/iag.  S.  Aj.  1074  ov  yao  q^^QOtvT*  av  xaXag  vo^otj 
tvi^a  7U3^j}EOrt]xoi  deog.  Phil,  443  6g  ovx  dv  eT}.eto  elaaTtct^  thtuv^ 
Cfitov  f.t,t]Sslg  i(atj  (Wiederholung^).  Phil.  256  co  Tcoki'  iyw  ^ny^y]n6;, 
<rv  ^ii]dh  Y.Xrjdmv  —  ^iiJAOt  Ttov.  Der  Ausdruck  ist  nicht  stliwacher 
(ein  'mutoiaszlich  nicht '  wäre  abgeschmackt),  sondern  eher  starker 
als,  mit  ovi  letzteres  würde  den  Nebensatz  behaupten  und  /iwcittris 
sageti  ,  (Ias2  dieser  den  Hauptsatz  bewirkt  habe.  Bei  ^u}  wird  dio 
Bebau|>{iing  des  NcbensatKes  als  selbstverständlich  wcR-^elnggen  und 
nur  dus  Causahn  lialtnis  als  ein  ganz  oli^fcmein  bestehendes  behüiiptet. 
Antig.  697  tj  iig  tov  avxadsltpov  vno  y.v\>(<)v  d'((ü  oAcüi>u<. 

Phil.  714  w  ^nXici  t^  i^a,      {-i-  tjd  ohoyrnov  TtmiuaiK  0.  C.  1680 

xl  yor^oroiiiit^T  'yl^tjg  fii'iii  Ttövvog  uir'ii/.vüüci'.  ü.  Ii.  1-427  aif^cToO' 
*Hl£ov  towvö  ayog  aiuxlvmov  ovra  dsiKinjvai,  i6  ^rjte  ytj  ^/^r' 
ofißoog  n(f06Öilnat.  PL  Proig.  327  D  tl  öioi  avxov  XQivua&ai  TiQog 
mv^^nmig,  olg  fifiti  jUttSikt  iatl  fii}Te  vofioi  (wenn),  all*  sUv 
uyiftoi  TftMff.  Alfo  abslraele  BesÜMSiif  bringt  fiij,  aber,  was  fest- 
MÜialCeB)  nqr  aolahe,  tob  deren  BeschaffenheU  der  Hanptsats  abhängig 
Mift  iolt,  leisterer  also  eine  Folge  dea  Nebenealiea  iai;  dagegen ,  wo 
angekelirt  der  NebenaaU  als  Folge  dea  Haaplaaliea  gefasal  werden 
State,  wie  bei  snnt  qni,  aeigen  nnr  Haaplsalimodi  und  ov.  Maneli- 
nMl  kam  man  aebwanken,  ob  die  finale,  alao  prohibilive  Anffassang 
•der  die  conditionale  riehliger  sei ;  a.  B.  S.  Pbil.  406  l|ocda  fiq  vtw 
numog  «V  io^ov  ^lyivta^  itpi'  ^  ^m^lv  dlxatov  ig  xilog  fJXXu  noi- 
fivi  YgU  oben  %  8.  Aber  Traeh.  903  Ji^^o'  iam^y  (ini  ttg 
tiMo^y  ßgvxoTO  ist  final  an  fasaen,  trola  dea  Opl.;  dieser  musz  als 
or.  obliq.  des  Conj.  nnd  dieser  wieder  aas  verbis  ipsios  fitj  tlg  fi'  eic~ 
Sdy  erklärt  werden.  Damit  sind  die  aaffiUigslen  Slellen  fOr  Adj.-  und 
Adverbialsätze  aus  Sophocies  alle  dageweaen,  nnd  aus  Sobstantiv- 
sitzen  bleibt  fdr  die  indireelen  Fragen  nnr  eine  einaige  aafflllige 
kbrig. 

Participia,  wenn  sie  einem  w  e  i  I  entsjprecben ,  haben  selbst 
bei  Soph.  ov.  Phil.  377  xalnsg  ov  dwfonyQf  mv»  Nor  einige  aafill* 

tigere  Sielten  sollen  angefahrt  werden : 

l)  wo  statt  ov  vielleicht  ^ii^  zn  erwarten  wäre:  PI. 
Phaed.  6?>U  rniujv  firj  7j^£iv  nccQ^  av^Qiüitovg  ai.iElvüvg^  ridixovv  av 
ovx  ayavaKtioi^  tw  ■ifai/uTto  tz=z  dndorch  dosz  ich  weil  ich  dann. 
Apol.  41  E  f«r  f^OKfOf?/  rt  stvat  ^rid'tv  ovtig  und  o'i'oi'xai  n  dvai  oti- 
^ivQg  ui^iQi  (obgleich).  Dasz  ersteres  in  einem  ßcdingungsvordcrsatze 
slciit,  ist  der  Grund  nicht  gewesen;  vgl.  Symp.  185  R  xig  tog  ayax^cS 
yuQKiansvog  i^OTtatri^^tiii^  avatpavh'To^^  IxiLvov  xtty.üv  y.al  ov  y.tr.iic 
ii(i'ov  €to£trp'  r-  *wei  I',  obgleich  ein  Iheil  der  Annnhiiu5;  ^tiij  giengo 
»ehr  gut  ;  durch  ou  »oll  das  in  Wirklichkeil  häufure  vnrkommon  dieses 
Fails  hervorgehoben  werden.  A|)ol.20C  ov  ,  aoi   ys  ov- 

dtv  tmv  akXcav  nsQ^iioniJüi'  Troaynrasvouii'ov ,  l'-rciLTU  TOOaVTtj  f/J^n»; 
TB  xal  koyog  ytyove:  der  UaupbuU  steigt,  das£  kein  wenn  sonduru 
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ein  w  e  i  I  gemeint  ist,  weuQ  aucli  d  f^-q  m^sveg  folgt  aU  wenn  iyiytto 
UV  voraurgicnsfe. 

2)  fttj  Nv  0  Q  v  muglich  scheint.  Xen.  Mem.  1,  6,  12  SUaiog 
ovv  (Iv  ,  olf'  Qvn  i^uTtatag  inl  nXsovs^ta^  aoq>og  d  ovac  ov,  fn?- 
dimg  y  ä^ia  imaxafuvog:  nur  aufTällig,  weil  vorher  Sfi,  Dareh  4m 
wenn  für  weil  wird  der  Tadel  eindriBgUcber,  indem  oar  das  Cawal» 
verhfiUoU  behanptet ,  das  betisdis ,  da  6S  vorliegt ,  gaas  (IbergangMi 
wird.  GaoB  abeaso  das  tob  Schifar  baaweifalle  fti}  Dam.  Mid.  97  and 
Bar.  Mad.  815  p^fj  %o«%ov€ttv^  Aalig.  771  ov  trpf  iifi  O-iyovöw» 
El.  991  nog  yciQ,  y  ye  uride  k%eaT$v*  0.  R.  ^97  iya  fi4Mvo  ^  tiShß 
tidig  Oiddtovg  htavca  vw  (atsi  fftr  qaanqaam),  Phil.  1005  na  ^i}- 
ii»  vyäg  (wie  ro  xaAov),  0.  R.  S89  olxrc^m  vwy  Offw;, ^f)  ijimf 
^vr(foipovy  voOiS,  Tbae.  1^  118  of  Ss  Aaxed.  riavxutovy  awig  mmk 
n(fo  TW  tapig  (ygL  Hdl.  3,  30  ijiAnff  iuv  oyöh  nffou^v  (p^sv^ 
ijffttsy  Hdl.  3,  65  oviog  (ihf  teuUvnpt»  — .  vavfov  dl  fkfi%kt  ioV 
so;  ylvtud  fLQi  ivayitaiovinov  mL  FraiHch  iai  mit  *o  ach  dam'  odar 
*da'  aabalöaaa;  abar  gaaaa  genommen  ist  dies  verallgemeiaari  a 
*waDtt*  sa  fassen:  'um  so  iiothwendiger  ist  es.'  Aehnliab  Thao.  1, 118 
ae  faasaa :  ^waaa  sie  aoch  früher  eben  nicht  schnell  gavasen  waraa.' 

13.  Imparalactischen  Aufdruck  des  ßediogaagSTordarsalM 
kommt  hier  nur  der  lodic.  in  Betracht,  da  dar  Opl.  aar  ein  paarmal 
aad  oia  mit  Negation  erscheint,  der  Conj.  aber  geradezu  anmögticb  isl 
(vgUProgr.  Gustr.  1860),  d.  h.  das  bei  Plato  so  häufige  ^iofisv  und  qxofuv 
setzt  immer  ein  wirklich  festzuhaltendes  Resultat,  nicht  eine  für  dea 
Augenblick  geinachto  einstweilige  Annahme,  nur  um  zu  sehen  was 
daraus  folge.  Beim  paratact.  Indic.  also  ist  ov  das  gewöhnliche, 
z.  B.  Dem.  Ol.  3,  18  '^cd  vvi'  ov  liyu  xtg  za  f^/Artara*  at^<oza^  dkkog 
zl'XaxfO'  —  (iXX  ovy  i^tiUc  xuma'  ov/Jn  tovi}"  o  Hyoiv  r^AfK^r.  v^l. 
22,  11.  Ein  ft/j  ist  tiiirtiillij|,  da  der  Salz  doch  im  ul(n:^ren  lormeü  eis 
ein  selbständiger  hingestellt  ist,  erklärt  sich  ober  leiLlil.  Mit  kt/ soll 
nemlich  der  Satz,  auch  foraioU  durch  die  Negation  wenigstens  als  ein 
hypothetischer  dargeslelll  werden;  er  wird  insofern  auch  formell 
subordiniert,  wenn  auch  die  Conjunction  noch  fehlt.  Von  dieser  Art 
kenne  ich  nur  Fl.  Theaet.  193  A  IkoxQaTrig  iTtLyiyvoyßxit  SioStooov 
xca  0.,  o()oi  de  i-i  ijditSQOv.  197  B  (olov)  LLicai.oi/  noLCiiiEvog  tig 
fiT]  q)OQot.  Beide  l  alle  ruhiger  Dculoi)^l^ahun  angehörig,  während 
jenes  ov  in  fiircchullcr  Hede.  —  C.  Fr.  Herrn,  prol.  pciiat.  will  die 
ganze  Parataxis  aus  der  Volkssprache  erklärt  scheu  ,  aber  erstens 
bleibt  dadurch  die  Negation  unberührt,  zweitens  bleibt  die  eigentliche 
Fraga  dadereh  oboa  Antwort ;  denn  woher  hat  denn  die  Volkssprache 
das  Raehl  Toraos,  aiaaa  ladic.  so  als  blosze  Annahme  bin&astellea ; 
aas  dar  Volksspraeba  Isl  daaa  doah  am  Eada  alles  her.  Man  snwa 
also  daToa  aasgahn,  dass  as  CoajaaoUoBaa  fdr  logische  YarhiUaissO| 
BHlbin  aaeb  fttr  Bedingung ,  voa  Haas  aas  aieht  gab ;  dass  nsaa  also 
urapraegliob  allgemeia  geaölbigt  war,  die  Pormaa  fflr  Babaoptaag  aaali 
ao  so  gabraaebaot  dass  sia  aieht  abaolat  gallea  solltao,  aoodara  aar 
einstwailaaf  am  so  sabea  was  daraoa  folge,  also  als  Aanabaia.  In  dar 
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füfui  ial  nichts  davoü  ausgedruckt;  der  Ziisamnienhütig  a^in  zeig:l, 
wo  solche  Fassang  nöthig-.    So  ist  auch  der  Ausdruck  der  L'alcrurd- 
Mifi«^  iiurch  die  Negatian  an  sich  durchaus  nicht  erforderlich.  Dass 
ferade  der  Indic.  so  verwendet  wurde,  geschah,  weil  er  die  allge* 
Meinsle  and  einfachste  Form  des  ßedingungssaties  bildet,  deren  Urtiil 
Im  allM  dr«  Adrigen  wUd«r  daria  ateekt.  Dia  «idan  Hodi  altd  mM 
Um  amdealeo  tobwafar  lo  arklirea.  Dar  kipar.  i«  B.  Daai.  Chart,  9 
ivno,  ytyvi$^  ttmm  rarUli  aieli  biar  inai  ladla.  wia  liaal  sa  ai,  d.  h. 
ar  aelsl  dia  Aaaataa  ala  atwas  roa  dar  andaro  Saita  her  babaaplalaa. 
Der  Op%,  ohaa  afv  Hoai.  Od.  14, 193  aTi}  ftcv  vw  vmSv  int  xgovov  rnihß 
iSmSf^  flSe  iU9v  ylviUQip  ^  (fjfdüis  tttv  imBtta  wd  ^  inmüwiv 
Smmnm  mSu  dicat^ttt(u  Ifymv  ifur  itifdM  iat  abaa  ao  aehr  Waaaah« 
obarol  aa  aaf  aolahea  fnaav  gaaoaiBaD  gar  aiahl  aakaoi.  Dar  Opt  a. 
ahr  ÄMch.  Chaaph.  $51  aad  öllar  ia  Thraijhflla  Beda  baia  Biaaag  ii 
AHm  hai  Xaa.  aiabt  haiaafaa  wia  aiaa  Corraalar  daa  ladia»  aaa;  4§ßm 
dkm  «MAglichkait*  iit  fraUiah  niehl  m  bestreitaa,  soll  aber  aar  aoa- 
eediert,  sieht  liahaoptet  werden.  Entschiedea  aber  hat  daa  Latein  eine 
aelehe  Corraatar  des  Aasdmelta  iai  Sinn,  deaa  dar  biar  gawöhnlicba 
Cooj.  concess.  entsteht  aiaiat  aaa  dem  Conj.  pro  Imper. ;  dennoch  aber 
wird  in  sit  A  =  B  die  Enataas  diataa  VarhiUaisses  niahl  ia  dar  Tbat 
mmk  Wahrheit  gefordert,  saadara  aaeh  nor  einstweilig,  so  dasx  der 
Ansdruck  in  Wirklichkeit  nicht  gaaaaer  ist  als  der  Indic.  Diese  Ge« 
aanigkaU  erlangt  die  Sprache  erst  durch  Schaffung  oder  vielmehr 
Fixierung  einer  Conjunction;  im  Griechischen  in  vielen  Fallen  durch 
die  Modi,  nemlich  wenn  sie  einem  Helativsalz  angehören.  Als  Nega- 
tion wird  dieser  Conj.,  als  pro  Imper.  stehend,  nc  erhalten;  der,  wel- 
cher rinem  OpL  c.  äv  (S  ielleicht  ma^')  irlcirhslchl ,  non.    Hin  \\\  r:^ 
'^geji'jt/.t  das/.'  ist  auch,  wo  Hie  N'cL'^al kjii  fehlt,  gar  ntclil  hoIIhl^, 
kann  at)cr  iiiri7.utreteu.    Iii  nun  un  1  nc  werden  sich  hier  verhallen  wio 
«i  noTi  711  iiisi.   Griechisch  gibt  CS  ebenfalls  'gesetzt  dasr.'  =  (ii)$ 
(ot>:  Dell)   Mhl  28  aAA'  oog  ov  mnoltj'/.sv  a  xaii/^'O^^xcr,  nmoirj- 
r.big  ovx  aÖLKU^  zqCto  daxvvrci).  Noch  entschiedener  Dem.  cor.  193, 
a<U'  b}g  ovx  aitctvra  —  stkofirjv^  fj  ag  ov  Kala  • —  tviötrpaai^v  — 
ravxa  uoi  öti^ov  '/.cd  -rot*  riir}  KatfjyoQBt  fiov.   Diese  Form  hui  ulVeu- 
bar  liir  negatives  Analoeron  in  ovy  orrw^,  ov^  oil. 

An  merk.  Dic>e  1  orai  wirli.  dies  beiläufig  zu  bemerken,  aueh 
Licht  auU  L»*lein.  Dii>  ut  —  *gescl/<t  dasx'  ist  weder  fiaal  aoeh  eoa- 
a4^culiv;  dasz  'gesetzt  dusz  nicht'  ne  heisaa  waaa  aa  aiit  Ahaicbt, 
wenn  oUuu  solche  ut  non,  ist  eben  so  laicht  hahaaatat  wia  oichta* 
sagend.  Dean  weder  ein  önmg  c.  Conj.  Booh  ein  wiraa  Ifiar 
dankbar.  Naa  köaate  aagea  auch  si  wira  arsprönglich  *wia%  diea 
wäre  hier  dardi  at  ferlratea;  abar  daa  hilft  aiehla,  da  bei  nt  nolh- 
wendig  der  Conj.  hier  stahaa  aiuai,  aiabC  bei  si.  Naa  aber  itad  mf% 
itKog^  ovx  jedeafalU  Terktlrata  Sitae  ia  einfachiter  Ergiasaag  := 
aMi  fmv,  Snmt  oder  2v»  *aiaht  iat  dar  Fall  daaa*.  Daaitt  habao  wir 
aaab  ai«  aal  at.  Bai  ol  viro  rir  latias  ardiaal.  Borat.  Diaa  wird,  wie  fit 
«t,  aeeidit  at  aagatir  at  aoa  aflMltaa  aad  erat  bat  It  ab  aliqao,  faail 
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e  •uilriti,  nv  ot  aon  erhaltta  Mbum»  okM  dt»  j«d«€li 
•tt  eino  Fol  ff. 6  «i  denkMi  wire«  so  we&ig  wie  bei  rant  qu,  well 
■iehU  ugefebea  ist,  woms  elwt«  erfolgea  »oUe.  Wo  ein  ne  = 
^gsielsl  dm  niolit'  «tefal,  ist  der  ConJ.  ateU  coDcoMiT.  Der  Cod- 
JanotiT  bei  eet  al  etebl  ebenfelle  wie  bei  aml  qoi,  d.  b.  wie  da# 
Leteln  deafelben  sur  ebstrecten  Angebe  von  Beeebeffenbeiten  braucht« 
obne  die  zugehörigen  Personen  oder  Sachen  zu  nennen,  so  hier  ftu  der 
?on  Sechverhällnissen ,  die  eine  Handlung  oder  einen  Salz  möglicli 
macbea.  Diea  iat  sagleicU  der  Grund,  weshalb  auch  bei  vollen  Free- 
dicaten  wie  non  verisinüle  est  ul  mit  dem  Conj.  steht,  so  dasz  als 
Regel  auszusprechen  ist,  dasz  alle  Subatantivsätze  in  relativer  Forna 
(also  nicht  bloa  die  indirecten  Fragen)  in  den  Conj.  treten  müssen. 
Qüod  macht  nur  deshalb  eine  Ausnahme,  weil  es  reiner  Satzarlikel 
geworden  ist  (=  dasz);  für  ut  bleibt  aber  hier  wie  in  est  ul  noch  die 
Be^eulun^'  des  wio  nolhwcndig^.  Oeshalb  gibt  es  auch  kein  est  quod, 
das  einem  est  u(  (Mitspräche;  esl  quod  ist  nur  ^r-rr  esl  oliquid,  qiiod, 
und  die  Anvvenduug  des  quod,  welclie  der  des  ^g^eselzl  das/.'  bei 
ut  parallel  sieht,  ist:  *was  das  betrilTt  dasz'.  Dasz  es.  obgleich  tict  i  - 
dil  nt,  doch  acccdit  quod  iieiszt,  kommt  ebenfalls  duhcr ,  da^z'ipiud 
icincr  Satzartikcl  ist;  nur  brinirl  quod,  wahrend  sonst  eiucu  Acc. 
traubil.  als  Objcct,  hier  ein  Subject,  indem  das  Hauptverb  passivisch 
zu  fassen  ist:  Miiezu  ist  uoch  das  Beweisstück  hiuzuziiaddieren.' 
Acc  e dil  ut  ist  zu  fassen  =  praeterea  accidit  ut  —  abgcBehen  natür- 
lich von  dem  Falle,  wo  es,  wie  rehquum  esl  ut,  eine  Vorschrift,  über- 
haupt etwas  be£^chrtcs  brinfjt.  Endlich,  dasz  ein  non  ul  in  der  Be- 
den lun^^  von  nun  quuJ,  nun  (juo  vermieden  wird,  geschieht  nur  um 
die  Zweidüuligkeit  mit  dem  liualLii  ut  zu  vcruicidun.  Ebenso  wird 
griechisch  statt  jenes  mg  Dem.  cor.  193  kein  ou  möglich  sein,  obwol 
ea  Abkürzung  eines  Satzes  ist,  der  on  wie  cj^  zur  Einleitung  ver- 
Irflge,  aaa  denaelben  Gründen,  wonach  bei  Verbis  Umendi  wol  einntl 
i^:,,  aber  niobt  Sri  eintreten  kann;  vgl.  StelL  n.  Pbned.  II  4. 

14.  Die  direetenFrngen  seigen  ala  Modalformen  eratena  den 
Indie.,  Opt.  o«  uVf  Praeter,  e.  «v,  d.  b.  die  Modalformen  desjenigcallr- 
teilaaalsea,  weleher  in  Frage  geatellt  ist,  daber  die  Negation  an  aieb  ov 
iat.  Zweitena  eraebeinen  nocb  der  Opt.  obne  ov  und  der  Gonj.  oboe  &p. 
Diener  Op  t.  iat  niebt  der  dea  Wonacbea,  aondern  der  altertbamlicbe  des 
Urteilaaataea,  der  alcb  in  Frageform  binfiger  erbalten  bat.  Diea'e  Uer- 
leitong  beweiat  sich  schon  durcb  aeine  Negation ,  die  ov  iat.  PI.  Rep* 
VII  516  E  €tQ*  ov  axoTovg  avaTtkeng  ^xptti  tovg  o^^tflfiovg^  $o/9»yig^ 
jy«6v  h  tov  fiJUovj  d  %vL  laae.  4, 19  ov»  nvo^imarog  wo 
freiiieb  jetzt  gegen  alle  Handacbriften  wegen  eines  folgenden  il  ein 
ofv  eingeachoben  wird;  ebenso  Isac.  Pyrrh.  54.  Isoer.  Phil.  71.  Panetb. 
121.  So  auch^  Plat.  Tib.  Gr.  15  el  Sty-amg  iXaße  %^  diHMffjifaVj 
%»g  ov  %Uivog  av%ig  na^cc  näai,  avd'Qtonoig  yivoixo.  Der  CoB- 
junctiv  dagegen  (nie  mit  ov)  ist  ohne  Frage  der  des  Begehrunga- 
Satzes.  Das  zeigt  seine  Bedeutung  des  soll ens  (denn  blosse Indireot- 
beit  bewirkt  nie  den  Co^j.»  weabalb  «neb  mit  der  Uerleitnng  ans  ov» 
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fyto^  0  rt  nichts  gew  innen  ist),  ferner  die  Negation  stets      nnd  der 
Uiijsland,  das«  es  nur  die  lo  und  IIIo  per«,  g^ibt ;  Ute  zweite  gibt  es 
üut  an  einer  Stulle,  wo  eine  von  jenen  vürhergehl  und  von  dem  be- 
fragten dem  ersten  fragenden  nachgesprochen  wird:  Ar.  Av.  164  tl 
jriv>£ii^£i>c«:;  —  zl  m'O'i^Giic;  indem  die  Frage  hier  dem  Sinne  nach  eine  in- 
directe  geworden  ist:  =:*ihr  fragt,  was  ihr  —  sollt?'  Die  zweite  Person 
wurde  oemlich  bedeulen:  *was  willst  du,  dasz  du  (thun)  sollst?'; 
Tfl.  8y»l.  S.  71.  Die  «{NrioritHfelie  Syntax  leidet  freilich  nicht,  dasz 
ei«  BegobruDgssati  in  Frage  tritt,  aber  der  Fom  nach  ist  dies  hier  ge- 
wis  derPallf  ween  auch  demStane  nach  doch  ear  einUrteilasata  in  Frage 
gesteUl  iat,  ein  In  jenem  begehren  enthaltener,  wie  debee  im  Impent^ 
(Im  Opt  dea  Wnnachea  liegt  dagegen  niehls  von  einem  Urteil  enthal- 
len;  diaber  dieser  nichl  der  Opt.  ohne  Sv  sein  kann,  welcher  in  der 
Frage  eraeheial).  —  Fritach  erkllrl  beim  Conj.  auch  ov  fOr  mög- 
lich S.  141  und  145  :^n.  B.  ov  ^fifv%  waa  *ov  ^Mrrf  negativ  voraua* 
aelae'  (?),  ohne  Beweia  und  falsch.  Vielleicht  dachte  Fr.  an  das  gar 
nicht  aeltene  ovnovv  ^pfSfMv,  x.  B.  Gorg.  449  A.  Gralyl.  4Sd  B.  Dies 
opMMiy  alebl  aber  auch  anaaer  der  Frage  beim  Conj.,  z.  B.  Philob.  52  E 
ovKovu  Ttoog^Sfiiv.  Lach.  195  A  ovnavv  d«d«e«fapfi/  «vtovj  aXka 
fiTi  kotdogäfiev.  Auch  mit  dem  Opt.  des  Wunsches  Rep.  U  363  D  OV- 
novv  TU  Xey6(juvov  ^aösk(pog  avÖQt  nctqUi].^  Auch  ovnovv  fit;  Aesch. 
Tim.  159  und  ovnovv  ovx  uv  ihti'^  Ttcog  faff  cfv;  PI.  Phileb.  43  D. 
Proig.  360  D.   Die  Negalioo  dea  wnuivv  kommt  also  für  die  folgende 
Structur  gar  nicht  in  Betracht;  man  kann  aich  hinter  ovttovv  ein  Frage* 
leicben  denken  ~  nonne? 

Bei  den  Praedicats-  oder  Satz  fragen  steht,  wenn  der  fragende 
ein  nein  nls  erwartet  andeuten  wil^  ft?;,  wenn  ein  ja  ovk.  Jenes  ftij 
ist  olTfnhnr  das  prohibitive.  Ofine  solche  Andeutun«:  fehlen  diese  Ne- 
gationen; naliirlich  kann  der  Salz  an  sich  schon  eine  Negation  haben; 
also  wenn  ein  negativer  Satz  als  zu  verwerfen  an^edenfet  w  erden  soll, 
wird  jiui  vor  ov  möglich  :  Protg.  312  A  «AA'  ciqu  jio}  u  —  ynokafißa- 
viiQ.  bulhyd.  200  l>  all  tioa  0  KtfiüLTtTTog  t/i»  6  ravr  htiiov^ 
iyu)  ds  ov  tifiivijucci  (eine  für  andere  Stellen  mögliche  Fassiinir  oline 
Frage,  auch  beim  Indio. ,  gehört  unter  uij  ov).  üekannt  und  lutulig  ist 
(ttc5i/  ov.  Es  sind  aber  noch  einige  andere,  freilich  sehn  selbslver- 
ständlii  lic  IJüslimmungeu  hinzuzufügen.  Erstens  ist  kein  Grund  denk- 
bar, warum  das  f-irj  mit  negativer  Tctidcnx  mir  >ollie  beim  Indic.  stehen 
dürfen,  uutl  uuliti  lial  jnan  mit  Dnreclit  AuäIds/.  ^cnniniiicii  u\\  1'],  Phileb. 
27  ("  aoa  ft  T/  7il}i(in£lüi)]i'  ctv  ri;  vgl.  Men,  73  B  in.  v  tu-'  ^a  uij  ro  aya- 
O'oi.  Soph.  219  A  fxoiv  ulliiy  itva  siTiot  zl^  duj  Ferner  der  Gonj. 
kann  seiner  Entstehung  aus  einem  Oegehrungssatz  zufolge  nichts  als 
firj  haben,  obwol  er  meist  ein  ja  erwartet:  Symp.  213 A  c/g/cu 
isvfiTtUü&s  fj  ov.  Rep.  1  535 B  f4^  <pcö^ev;  jttfvv  filv  ow.  Xen.  Hern. 
1, 2,  36  7}  d'  eatOKglvo)>iai^  av  tlg  fis  i(fma.  Aeaoh.  Ctea.  21  o>  ^H^fi* 
ftXstS^  Ott  i^^|a,  ^  ij  anod  tnnilaa)  (=2  noml.  *daa  lal  doch  nicht  denkbar^). 
—  Bin  homeriaeher  Conj«  pro  Fnt*  kann  nalttrllch  ebenaowol  ov 
ala  ftfi  haben  wie  ein  Indic:  Horn.  Od.  9,  406  ^  fi^t^  iXavvu;  ^  fMj- 
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ti6  0*  ovrov  imlvigi  ^ai  wird  Ja  doeli  wol  oklilT*  Aadi  to  Wechi«! 
•ft  dieser  Stelle  Ut  keia  Grand  wcU^u  an  eehreiben;  die  m/veo^  ial 
des  femer  lief  ende  ^  sehreolilioiiere,  daher  futarischer  Aesdraek  aekr 
passead.  Die  Schwierigkeilea,  welelie  Prilsek  sieh  hier  aafwirft,  ia* 
dem  f(i}  c.  Coaj.  aar  die  Beaorgnia  des  gefra^tea,  oieht  des  fragao^ 
den  aaeapreeben  solle,  fallen  weg,  da  es  sieh  hier  aiebt  am  eineii 
attösehea  Coajaaotiv  handelt.  Ferner :  es  kann ,  ohwol  ein  Ja  erwartet 
wird,  doch  ein  nein  als  Antwort  kosmea:  PK  Phaed.  61 D  ov»  iw^ 
jcem;  O^h  yt  ^agfig,  Aaeh  p{  als  Antwort  far  od  s=  ne  pota ; 
Bnthyd.  997  C.  Ferner  ist  geradesn  Fragarlakel  hier  feworden« 
wie  anderswo  Coojuaolion,  nnd  ist  stets  Exponent  der  anf  nein  ge- 
richteten Tendenz  (aasaer  beim  Conj.)  und  wird  dadurch  allein  möf* 
lieh.  AJber  ein  ov  konnten  die  Sätze  schon,  ehe  sie  in  Frage  gestellt 
worden,  enthaltea,  and  daher  bat  dies  keineswegs  immer  dioTendens 
ein  ja  zu  verlangen.  Es  kann  aber  ein  negatives  Urteil  einem  andern 
aar  Begutachtung  vorgelegt  werden.  Dann  wiederholt  ein  ov  als  Ant* 
wort  blos  den  vorgelegten  negativen  Satz  und  ist  soviel  wie:  *je,  dein 
(negatives)  Urteil  ist  richtig';  das  ov  ist  also  dann:  ^nicht',  aber 
nicht:  'ncin%  und  die  Fragform  hat  die  Bedeutung:  Sst  es  nicht  so 
wie  ich  sage?'  Eben  so  ciit  knnn  auch  ein  Satz  mit  ov  jemand  nis 
Fraise  vor<»'trlcgt  werden,  vom  (Jcni  man  es  für  unmöglich  halt  dasz  ilcr 
andeiL'  iliii  billigen  könne;  dh!  Frage  also  als  Ausdruck  der  Verwun- 
deniiif,^  und  des  llnwillnns  Eine  Antwort  erwartet  man  eigenllich  gar 
mcht:  z.  iJ.  Xen.  Meni.  1,4,  15  orav  de  A\^r\vctloiq  nvi'Davo^ti'oig 
dia  ticn'TLKi'iQ  qrow'büJöiv,  ov  '/.cd  öoi  doy.uq  rp^a^eiv  uviov^  ^dann 
^vlll^t  du  uouU  glauben  dasz  sie  dir  nicht'  usw.  oder  Mann  leugnest 
du  noch?'  aber  nicht:  ^glanbsl  d^»  denn  nicht?'  PI.  don;.  455  ß  cdko 
XI  f]  TOTE  0  (jtjTOQiKog  OV  ovi^ißovlsvoei.  Bei  aXXo  xi  /j  will  inmior  das 
zweite  GUttl  das  gellende  sein;  so  hier:  'nicht  wahr?  er  wir«i  lu  r 
nicht?'  Aehnlich  »u  erklaren  sind  mehrere  Stellen,  wo  geradezu  ou 
für  (tt7/zu  stehen  scheint:  IM.  Hej).  II  3()2  Ü  uvit  nov  oic^  i/.a- 
v<ag  eiQ^^^}aL  tcsqi  xov  Xöyov  ;  Alka  xi  ^lyiv  {ovi  l/.ui'ü^^)  hIu  glaubst 
auch  nicht,  dasz  es  schon  hinlänglich  sei,  nicht  wahr?'  Symp.  194  B 
xl  iat;  cpavai^  et)  dij^rov  ovvm  ^eaxQov  \Li(Sxov  iiyu^  üiCi^  %al 
iyvosiv  nxK,  Mu  glaahst  sieher  nieht,  nicht  wahr?'  Mit  (irj  wäre  nur 
äosgedrückt,  dssa  der  fragende  den  posilifen  Sats  negiert  wissen 
wolle;  dareb  ui  soll  aosgedrftekt  werden«  dnss  der  gefragte selbsl* 
versliodUeh  ebenso  orteilea,  d.  h.  ebenralls  den  Sats  Tomeinea  werde. 
Slallb.  an  Symp.  a.  a.  0.  vergleieht  Ealyphr.  in.  Theael«  116  A  ov  v/ 
nov  iyi  imo  ^pü^thtfUg  aygoiiU^oiuai  Ar.  Ran.  596.  Aehara.  132  sali 
Smal.  Not  Diese  Sitte  wftrden  also,  ohae  Frageseieheo  hingestellt, 
deaselbeajinn  bringen.  Dennoeh  seheint  altgeaiein  daaaeh  so  eorrigie- 
reo  nieht  blos  unndthig,  sondern  aneh  s.  B.  wegen  Symp.  I.  1.  «nd 
.  Eetyphr.  in.,  wo  der  Znsaaunenbaag  die  Fragioran  rerlangt,  m» 
vikglieh. 

Fragen  mit  ov  und  mit  ju^  vcrbandop  aeigen  sieh  als  Befehle  S.  Aj. 
76  ov  0^'  itvifu  (tiidh  öulUtv  i^eSg,  Traeh.  1163  ov  ^»Otfov  oSsag 
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fi  fV.TtöriJiy«?  /f(o/.  PI.  Symp.  175  A  ov  xovv  TictX^ic  aitov  %al 
Ii  1^  urp}]ci£fg;  Mfiöa^oag:  'rufe  ihn  und  halt  ihn  fest'  (dus  jiitj  in  der 
Antwort  hal  mit  der  Form  der  Frü^re  iin  lilü  in  lliun;  es  liciszt :  ^Ihut 
das  ja  nicht*).  Das  ov  steht  wecken  dur  Tendeiix  auf  jo,  nur  dadurch 
>vird  es  Befehl.  Das  fii]  steht  v\e^cn  der  Tcndenr.  auf  nein;  nicht  ist 
es,  mit  hinzuaddiertem  01} ,  gleich  ov  ^iij  zu  fassen;  das  vvure:  ^i&i 
denn  nicht  zn  fürchten  dasz?' 

Nicht  telt«!!  ditiit  iirj  zum  Aasilrnek  eines  begehr ens,  nemlich 
MNomiotlfragfD.  Hdt.  3 ,  127  rlg  äv  ^lot  xovvo  huxiUau  ao(pi}^ 
sol  fft^  ßifigi  t9  ftttl  ofc/Ao).  Mit  <w  wflrdd  reio  mir  itdi  d«r  lldflieb- 
k«i  gefragt;  hier  soll  angegcbeii  werden:  *eber  var  bei  Leibe  Biebl 
mit  Gewilltbltigkeit.^  Hier  betlebt  das  avfninige  wesentliob  darin, 
dasx  der  Sets  mit  ^17,  der  eigentlich  gana  aosserbalb  der  Frage  siebl, 
ia  4ieeeibe  anfgenommen  ist.  Aber  firj  als  Aasdrnek  des  begebreM 
iaverbalb  der  Frage  icige«  Thoc.  6,  18, 1  t/  « kfyovng  sAecff  ij  uitdl 
aiuupMtfUv  i}  fi^  ßorjy>Qipw  (neml.  &v  nnd  fMj  ßmfid»  diu  BegrifT). 
PI«  6org.  510  0  ilim  cfv  %^inov  iym  fifya  iwml^rpf  %ui  ^niäeig  fft' 
idijuiL  Dem.  fals.  S20  ttäg  ovv  fitiite  ^evtfo^tf«  ^viffog;  von  01$  ao 
eich  ecbeidend ,  dass  darcb  fiij  das  Streben  sich  ausdrttckl,  wahr* 
haftig  sn  erscheinen*  Analoges  fflr  eine  andere  Sattart  Tgl.  Stell,  a, 
Pbaed.  I  7.  Weitere  Beispiele  fflr  directe  Fragen  kenne  ich- aieirt. 
Sonst  ist  ein  ^ij  in  Nominalfragen  nur  möglich  beim  Conjunctlv; 
S.  £1.  1276  tC  fifi  noiiiam.   So  ohne  Verb  Aj.  668  (649).  Aesch.  Ag. 

(630).  In  Eam.  203  freilich  von  Vergangenheit:  cor  non  Tacerem? 
«hI  nns  dteeem  Grande  scheint  zl  (ttiv  dort  vorzuziehen:  PI.  Polit 
808  B  näg  ^»17  (p^otiev;  ovSaitmg  (og  ov  ipffio^sv.  Soph.  225  A  t(  ug 
akko  ««fiy;  vgl.  Stallb.  Dem.  cor.  norrnnv  üf  rtg  (prj.  Zn  scheiden  sind  . 
Fälle  vi'ie  D.  Kept.  163  öyjxjjaö^e  t/  av^ßtja&iat  narw^riq^idafiivoig 
vfiiv  xcrt  rt  (f^  =^  sc.  '/.arcitlnjcp.  JGO  ri;  u  tj  xort  rce  fiikkovv  fJ^Ei^j 
wo  die  richlif^c  Interpimclion  erst  durcli  Schüfer  hrr!Testelll  ist.  Auszoc- 
dem  über  /.cd  tI  |ti    ohne  Verb,  im  zweiten  (jIk  de  vgl.  iiiilon. 

Vom  Deutschen  aus  könnte  man  geneigt  sein  auch  in  Nominal- 
fragen Nesrationen  einRusetzen,  wo  das  Griechische  und  Lölein  sie  nicht 
kennen:  iiemlich  um  die  Krwarlun^  einer  bejahenden  Antwort  a«s- 
zndruckcn.  'Wie  (=  qunlitcr,  wie  furchtbar)  liaben  sie  da  nicht  be- 
haust!'' ^\N'ms  für  Hullen  (wie  ^rosze)  hat  er  da  nicht  vollbracht  1 ' 
Das  'nicht'  wird  nnr  durch  den  Gedttnlien;  'haben  sie  da  nicht 
furchtbar  jErebaiisl?'  hereinß:ebrachl:  eine  Vermen)7un<»-  der  Nominnl- 
uud  SalÄfrajren,  die  das  Griechische  nicht  kennt  (ind  Jus  Latein  doch 
aur  in  (iiiidue  .'  uterne?  (llor.j.  Unendlich  oft  i,Mhi  es  nüjgov;  aber 
der  Sinn  ist  immer:  Svie  sollte  denkbar  sein,  dasz  das  nicht  der 
Fall  sei?'  Daiiut  gibt  es  aber  noch  kein  noLiog  ov ;  Die  Nominulfrage 
selber  ertrügt  gar  kein  ja  oder  nein  als  Antwort.  Es  kann  etwae 
ähnliches  nur  dadurch  hineinkommen,  dasz  einige  Fron,  interrog* 
auch  ein  negatives  DemonstratiT  nit  Correlati?  haben  können,  wie 
nw:\  ovönniag.  tlg;  ov^tig^  aber  mSog  nur  insoweit  es  =  tig  ge- 
branebl  wird,  nieag  niebt.  Unter  Umetinden  also,  wo  nicbta  poilliTei 


DigitizedJgiGfiOgle 


60 


Ov  und  ^tj  ioi  Zusämiueubatig  nut  den  i^iodaUormaD. 


Yorliegt  geoBBiit  za  werden,  wird  auf  %öyg  dio  Aiit\\orl  folgen:  ovSa- 
fic5^,  wttlg —  oiddg^  und  daher  auf  nag  ov  —  nai>rcog,  auf  lig  ovic 
— -  icag  zig.  Hier  tItoW  iet  grieohisch  die  Negalion  erlaubt.  Also 
matt  istffoievf  aber  tlva  ovk  IW^ajev,  Thuc.  8,  96  n^g  o  v  y.  axorw^ 
^^(ww;  (miB  kaDD  «««  gins  fort  lassen  und  hat  dann  eiac  Frage  = 
BOBDO?).  Is.  Apoll.  (6)  40  t/sw  Uititvifylav  ov%  i^ekutovQyriGev  \  tj 
tlva  shipogav  ov%  Iv  TCf^ot^  tlctiveyxBv;  {  r/  na^akÜMaKv  (=  ovk 
hnlffSi)  Sv  ftifoaffHiv,  Is.  pao.  67  nolovg  koyovg  ovn  ip^lm^t*^€v'y 
tlvctg  dl  täv  n6Xem¥9v  na^iwlhafnivi  nocttg  dk  itf^ßtlag  oira- 
atüUi^v  (obne  ov»).  Bremi  TergUicht  pao.  140.  Callim.  45.  ep.  9,  4 
fAr  9vofi>g;  in  dieser  Verwendung  habe  ich  aagenblicUich  nnr  ^in  Be^ 
spiel :  Is.  Paneg.  186  'onov  ya^  oi  filav  itoXiv  ilivrig  motnw  ijud- 
vmv  jßuo^ctv^  Ttolmv  uvmv  xnf^  n^dim&v  fyumfUmu '^tvit^^m 
TOWff  olfis  tTjg  'Aclag  ngat^savtag  a 8  far  —  verdienen  ni oh t  die?' 
Qsw.  Für  notog  gleich  zig  verwandt  finden  sich  die  Beispiele  hinllger, 
B.  B.  Paneg.  83  noltov;  =  nullorum.  ib.  155;  vgl.  Br.  su  Is.  pno.  67. 
—  Wo  die  Frage  keine  Antwort  will  und  Bom  bloszen  A  osrnf  wird, 
sind  sonst  auch  gerade  die  Uelativformen  und  abhangigen  Interrogaliva 
gebräuchlich:  Flui.  Pomp.  74  atg  svtvx^g  av  '^firjvl  ib.  46  ag  caWo 
y  av  ivTav&a  rov  ßiov  navaafi€vogl  PI.  Phaed.60  (ogaiojtovl  Horn. 
Od.  1 ,  410  olov  oiiexoii  \  Diese  Ausrufungen  wurden  also  als  abbin- 
gige  Salze  mit  Heticenx  des  llniiplsnlzes  angesehen. 

15.  Die  indiroclcn  Fi  ji^en  !)cliallen  im  allgemeinen  die  Ne- 
gation der  dirncle»!  wie  deren  Modal  formen.  Daher  ist  ov  bei  Ü  hier 
immer  rit  hiig  (abgeselion  vom  Conj.),  wenn  auch  manchmal  ^t}  er- 
scheint, ohno  wesentlichen  Unterschied;  vgl.  üb.  £^  av  cap.  II.  Dio 
ErwarlmifiT  von  ja  oder  nein  ist  gleicbg-illig  tui  die  WM  von  a  ov 
oder  li  fi*^,  denn  nur  ^tj  ohne  d  kann  auf  (Ins  nein  lundeuten;  ferner 
gleichgillig  dalur,  ob  überhaupt  eine  Negation  zu  setzen  sei  oder 
nicht;  d.  h.  n  ist  sowol  'ob'  als  'ob  nicht',  und  nur  dann  siebt 
tiuü  Ncgttliuu,  wenn  schon  der  Salz,  ehe  er  in  Fragform  trat,  eine 
halle. 

In  indireclen  Noni  i  u  a  1  frajrcn  steht  jtt»}  erstens  natürlich  buini 
Conj.,  K.  B.  PI.  Bep.  1  368  B  uuic  yu^  oVro^  ßoi^^co  r/co  ovn  oTtcag  fiti 
ßori&i^isa.  AasEordem  stets  ov,  uuszer  \no  die  Ihiudlung  als  eine  er- 
streb le^bezeichnet  werden  soll,  also  Lei  linnlem  Sinn.  Thuc.  6, 
83,  d  0Qat9  OTW  TQona  —  /^i}rf  7iatag}(^ovi}üui  ic^  ag)gay,roi  kjjtpOtj- 
tflOdt  /ii}r«  aTuarriaavTEg  a/ia^(few.  8,  63,  -i  ogäv  ono  rpoW.» 
«wOi^W«.  Is.  paneg.  134  Citomtv  i£  äv  ti^iöinoze  Wöo>£{^a  xri. 
Dem.  Ol.  2, 1  cni^fuif^ai  dkv  Zncag  fi^  mKfoiAs&a,  20,  4  (Slxatol 
lo^cv)  dtSa)fifi»atf  nmg  tovto  fiti  mlco(ii9a  (vgl.  direet  D.  fals.  320}. 
D.  ai,  ov  OJHMSfg,  0  n  notmv  fiij  kvnyasig  lovgäkiovg.  Is.  Archid. 
71.  97  pac.  ^.  Dem.  34, 165  lostoam  nwg  /ü^  d6^H  üsivov  fAijdev  dQ- 
yaa^tu.  In  andern  Fullen  lisst  sieh  am»g  aneh  ==s  'dass'  rassen,  s.  B. 
PI.  Lys.  266  B  ihtomi  osuag  fitinactv  ivo%ov  awnov  ffoiijos». 
^  Par  ov  genaiten:  Dem.  50,  24  twva  tovto>  o6%  fyit  nqoqmtq 
vKoUimykiv^y      o  tt  ov  ffcrAc»  ^tu»  hd       vavv,  36  ,  45  <&inH 
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|M{iB  fK»$  OV  loyl^fj.  Is.  16,  1*2  ^1  mv  h&vn€i<s0^cn  %Qfj  —  muov  tUp» 
Svvow  av%  av  vnifistvsv  aaxs  xtI.  Hdl.  3,27  hqsto  o  ti  TtQoreQov 
huUwp  xoiovtov  oviiv.  Plut.  Ages.  11  TtQoasnomzo  d-av^d^eiv  o  n 
xad'fav  o  V  <piXo<pQOvoiro  (also  orat.  obliq.  ohne  Einflusz).  Negationen 
sind  fiberfiaupt  in  indir.  NominalTragcn  seltener.  Aber  sioheHiäi  mflste 
doch  B.  Is.  15,  12  oujc  oJö  OTcxog  av  rig  dvvr^Urj^  negativ  ausge- 
drückt^ ov  erhallen;  ebenso  Lys.  Arisl.  51  ivd'Vj.inüd'i  olov  av  iyi- 
vszo.  ci\  da  diese  Fragen  UrteiUsäle  enihalten  (für  Sa  (»fragen  vgL 
Ei  av  cap.  II  3). 

Auffallifi'  sind  mir  nur  zwei  Stellen  erschienen:  T>cm.  53,  117 
nnd  S.  Antig.  686.  —  Dem.  23,  117  slnnv  oxi  %iaiiv  av  ouxai  yt- 
viox^ai  (xoinjv,  ff  öei^£lc(v^  oitmg^  iav  adixHv  ßovX&vrai^  ujj  cVi  rrJrFot'- 
Tai.    Das  naluriiche  wäre  ov,  denn  Philocr.  vcrlon«rt  von  den  Lukcd. 
als  allein  sicherndes  Unterpfand  doch  nur  den  iieweis  eines  Urleils- 
8al7.es:  se  nun  posse ;  vgl.  Dem.  20  ,  40  ovd    onmg  ovk  dvxiöcoaeiy 
iav  ßovXcoiTca^  6y.orrovu£i>og  dvvaf.iai  €vgEU'.    I.ys.  29,  13  rparfoop 
rcotriGtxB^  oxt  ov/.  euii  lüOcivra  'j(^()j]uaxa^  a  vi.tag  arcoTQtipii  und  die 
Analogie  der  SubstanlivsäUe  mit  ozi  und  tag  überhaupt.    Aber  an 
obiger  Stelle  ist  eine  Art  Verschiebung.  Mit  ov  Nvuido  nur  gesagt 
sein:  ^wenn  sie  einen  Weg,  eine  Möglichkeit  angäben,  wie  sie  nicht 
k5«oen  worden.'  Dies  genügt  dem  Bifer  des  fordernden  niclit;  er 
will,  sie  tollen  zugleich  das  Streben  haben  nicht  sn  können.  Genau 
Utle  er  alsd  sagen  mfissen:  *iirenn  sie  darthllen  dass  sie  nicht  kOm» 
•te»,  nnd  sweitens,  wenn  aneh  ihr  Streben  sei  nicht  su  ktanen.'  — 
8o|fth.  Antig.  666  iyi  d'  oifin;  <tv  firj  Xiysig  OQ^ag  tdSs,  ovt  Sw 
ivvüi{tr(v^  ftrir'  httotalitTfiv  Xiyuv:  wts  aueh  bei  Soph,  einsig  dasteht« 
O.  R.  563  fii}       q>qW  önimg  ov%  et  %tmg^  fgl.  548.  Tracb.  439« 
Den.  Fbil.  3,  54  ilv  ovd*  «y  a^vi^&sl^y  iviot^  oyg  ovk  tlal  xoiovtot, 
24  ,  66.  23,  133*  laocr.  6,  110  nijhg  oSg  ov^hv  av  IJ^piftiv  ibtnv^ 
€^  o^*  iftqwtiffoi  Shuiut  tvyxavovct  Xiyovxsg.  Pancg.  143.  Arehid. 
48.  Xen.  Hell.  6,  3,  10  «U'  onfog  ovk  iyy£yhnfta$  afMr^fittrtt  KSrl 
dtp'  -^Hav  Kai  aip*  iiuiPy  fym  fikv  ov%  ov  ix^iv  fioi,  Soato  ilnttv.  Der 
Grund  für  obiges  ni]  ist  wieder  nur,  dass  das  Streben  (^ich  will 
nicht  können')  auch  an  dessen  I  nhal  t  aasgodrückt  ist,  um  es  hervorso^ 
heben  ans  Zartgefühl  dem  Vutcr  gegenüber.   Fdrs  schreiben  kann 
iberall  nur  ov  als  Regel  anfgesleilk  werden. 

Die  disjunctiven  oder  Doppelfragen  gehören  zu  den  Satz- 
firagen  und  haben  daher  bei  ü  und  ri  sowo!  ov  nis  iir]  ohne  Unter- 
schied; vgl.  ab.  d  UV  cap.  II.  Besonders  gern  aber  liaben  jii?}  die 
zweiten  Glieder  der^^elbrn  und  diejenigen  solcher  Nominalfragen, 
wo  das  Gegenlheil  des  ersten  Gliedes  mit  'und'  angeknüpft  isl,  wenn 
das  Verl)  nicht  wiederholt  ist.  PI.  Hep.  V  475  C  xov  fiij  nco 
Xoyov  t'/oiTu^  rl  rf  yQ^oiov  x(d  (itj.  Lach.  1H5  B  öxerczofts^a  oorig 
ixrj'](^ftro  v.ai  o^xig  fi.  rj.  Prolßn-  H|4  A  e^eötl  GvußovXevGaoO'ca  6  ti 
idtüxiov  ^al  0  ti  /u.'tj.  Keineswegs  über  ist  mit  Madv.  Synt.  §  204  b 
zu  behaupten^  dasz  nur  /ttY/  möglich  sei.  PI.  Lys.  218  B  flcv^t^xa/itev 
0  Heu  TO  tpikov  xa^  Qv,  bae.  8,  9  uvuywq  fixs  ^vydziii^  r^v  Klfftovog 
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HU  fil?,  9Uti  ü  hstivm  diiguno  {  o  v,  »«1  fu^vg  d  4ktovf  ti- 
axlttcsv  fifii  ^v%u  Tovnr  ^ivm  tov$  olitirag.  Dem.  PI. 
.  Cruiyl.  4^  A  itn  «crl  o^'.  437  B.  396  C  il  iuu^sl  ^  ov  (vgl. 
direot  ^vfutUa^  ff  ov  Symp.  913  C).  AoBserdeoi  aiiid  noolr  die  Pille 
itt  Absng  in  bringen,  wo  fiyj  gar  niehl  direcl  %um  YerbOi  aoideni  M 
flipea  Iota,  oder  Ferlie.  geb6rl.  —  d  — 19  ftij  nnit  neehfolgeaden 
Verb.:  Dem.  feie.  4.  —  Dan  die  8d?erbialeB  indtr.  Fragen,  falto 
aieh  Beispiele  mit  Negetioti  finden  sollten,  nnr  fti^  haben  kdnnlen,  er- 
gibt sieh  ana  d  av  cap.  II  or.  4  and  5. 

(Fortaetmng  und  Schlnaa  im  nichsten  Heft.) 
Giittrov.  Aken. 


7. 

Berichtigung  betr.  die  Schiacht  an  der  Trebia. 

In  Mommsens  riSm.  Cc?c?i.  (l  S.  409  Ic  Ausflr.)  wird  die  Silualion 
der  Heere  vor  und  wuhreiui  der  Sclilachl  an  der  Trebia  so  dnriresfcllt, 
als  wäre  das  römiscliü  I.ajrer  nnf  dem  reclilen,  das  car  Iii  :i  iri- 
sche auf  dem  linken  Ufer  uiei«es  Musses  gewesen.  *Da»  ruim?(  iio 
Heer',  hciszt  es,  'liaf(o  in  (kr  Ebene  Ton  Placeulia  Stellung  üniom- 
men;  ollein  die  MLnterei  einer  keltischen  Ahllieilung  im  rüims;  lieii 
LflfiTor  und  die  ringsum  uufs  neue  nnslircchen de  ffnllisclie  Insurrcction 
zwang  den  Consul  die  Ebene  zu  ruuin n  und  mlIi  n  il  den  Hügeln  hin- 
ter der  Trcbin  zn  setzen,  was  ohne  namlialicn  Verlust  bewerkstelligt 
\v!trd,  da  die  nachsetzenden  numidischen  Reiter  mit  dem  plündern  und 
au^iMidc  u  des  verlassenen  Lagers  diu  Zeil  verdarben.'  Bis  iuerhin  ist 
niclit  ausdrücklich  gesagt,  welches  der  beiden  Ufer  denn  nun  vom 
Consul  bcscUl  wird;  ja  wer  da  weisz,  dasÄ  Placenlia  üsllich  von  der 
Einmündung  der  Trebia  liegt  and  folglich  östlich  von  diesem  Flosse 
nnch  der  Harsch  sowie  die  Verfolgung  slaltßndcn,  der  wird  sogar 
eher  geneigt  sein,  den  Anadmek  *hinler  der  Trebia'  so  an  Terstehee, 
nie  habe  sich  Scipio  (wie  er  es  denn  wirfciteh  that)  dnreh  Uebergang 
nnf  die  andere  Seite  des  Flnssiss  eine  Deeknng  gegen  den  verfol- 
genden Feind  versehalR.  Allein  daa  folgende  neigt,  dasi  der  Verf. 
diese  LoealbeatlnininHg  keineswegs  in  diesem  Sinne  bat  verstanden 
wissen  wollen.  Bs  beisst  nemlieb  weiter:  *in  dieser  starken  Stellang, 
den  linken  FlOgel  gelehnt  an  den  Apennin ,  den  rechten  an  den  Po  nnd 
die  Festang  Flaeentia,  von  vorn  gedeckt  durch  die  in  dieaer  Jahresseit 
Biehl  nnbedeatende  Trebia ,  hemmte  er  Hannibala  vorrfioken  so  voll* 
•tindig,  dass  diesem  nichts  fibrig  blieb  ala  sein  Lager  gegen  aber  aaf* 
inaehlagen  und  das  in  seinem  Rfleken  gelassene  Castell  CInstidinm,  in 
dem  reiche  Magazine  sich  befanden,  cor  Aasftlllong  der  Zeit  nn  bela- 
foni.'  Diese  Angaben  lanten  gnns  dentlieb  dahin,  als  iff^Are  et  die  • 
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reehte  Seite  des  Flusses  fewMeo,  anf  welcher  Sdpio  teiae  Positioo 
nhoi.  Die  Unrichligkeit  dieser  Yorsleilung  jedoeh  ergibt  sieb  gais 
eiiiicli  eos  dem  Umstände,  dasz  Scipio  bei  jeoer  zu  seiner  Sichemiig 
vorgeiiommeBeii  Translocation  des  Heeres  Aber  den  Flusz,  d.  b.  voo 
der  Seite,  woPlaccnlia  liegt,  auf  die  enigegengeselzte,  also  die  tinka 
biatbargieng.  Hanoibai,  ebenralls  vorlier  in  der  Nabe  von  Placenlüi 
gelagarl^  seUta  ihm  nach;  indes  Polyb.  11168  §  4:  ot  nXslovg  l'q^^aoap 
iimßtfvrs^  tov  TQ$ßiav  noxm^ov'  und  §5:  IlonUog  (dp  o6v  öwßa$ 
tov  nQotiQT^iJLivov  noxaiiov  iaiQazcmiöevas  ne^l  xovg  TtQwxovg  Xo^povg, 
Uebereinslimmend  IW.  XXI  48  §  3  —  7  mit  der  noch  genaueren  An- 
gabe über  den  (irund  des  Verlustes:  paticos  moralorum  occiderunt 
citra  ßnmrn  inlcrcrptos.  'nips«eiJ8',  d  h.  rechts  voni  Flusse,  lagerte 
sich  nun  ll^innihciL  Die  roinisciic  Stellung  wurde  aiif  li  nach  der  An- 
knnfl  des  Sempronius  nicht  gcaudcrt :  Polyb.  III  68,  14.  /.aiaarQcaO' 
Tudivöag  TtciQ  avzoig.  —  War  nun  dies  din  lafre  luidcr  Ifcere  zu 
einander  (was  nach  den  nngcfuhrteii  stellen  kaum  zu  hi  streiten  sein 
dürtte) .  so  kann  ßuch  \^o!  von  einem  Verdienste  Sniiios ,  Hannihals 
vorrucken  vollständig  gehemmt  zu  haben,  nicht  die  Hode  sein.  Seine 
panxe  AI) sieht  bei  der  Translocation  begchrunktc  sich,  wie  es  scheint, 
darntif,  tur  einige  Zeit  eine  völlig  unangreifbare  Stellung  zu  gewinnen. 
Daher  auch  die  sorgfältige  Befestigung  Polyb.  I.  I.  §  6.  Liv.  1.  I.  7. 
Nicht  dem  Gegner  wehren,  sondern  lediglich  sich  zusammenhalten  war 
es  was  er  wollte  und  mich  den  ümslaudcii  wollen  konnte.  —  Uebri- 
gens  gebt  auch  aus  dam  Verlaufe  der  Schlacht  hervor,  dasz  diese  auf 
dem  rechten  und  nicht  (wie  aus  der  Mommsen^schen  Darstellung 
folgen  würde)  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  stallfand.  10000  Rd- 
mer  sprengten  die  carlhagische  Linie  und  gelangten  obna  weitere 
Bedrängnis  Qm*  ig^Xtlag)  naoh  Plaoanti«:  Polyb.  1. 1.  74  §  6.  War 
d^  Kampf  aaf  dam  linkea  Ufer ,  so  hitteo  ja  diese  aoeh  aimaal  die 
Trabia  passieraa  mOssen.  Zam  Uebarflass  sagt  Livias  aosdrfiafclich, 
sie  i^aa  —  raeto  itiaara  —  deshalb  naeh  Placeatia  marsebiert, 
wall  das  (Jeasaitiga)  Lager  wagen  das  Siromes  aichl  aa  arralohaB 
^wasaa.  Biaiga  iadas,  fflgt  er  noeb  binsu  o.  56,  gelaaglaa  den- 
■ocb  ins  Lager  aarHek,  aad  diese  passierten,  scbeinbar  nnbamerkt 
▼on  den  Pnaiarn«  wieder  die  Trabia,  am  sieb  ebenfalls  naeb  Pla- 
aastta  an  begaben.  Folglich  war  dieser  Flnsi  awiseben  dem  rd- 
misdlaB  Lager  nnd  dar  genannten  Stadt.  —  Was  bat  nun  Hommsaa 
bewogen  Irols  so  unsw^ifalbaftar  Zangnisse  denooeh  das  Gegen tball 
an  statoiaren?  Vialleiebt  das  Bedenken,  wie  die  Trappen  des  Sem* 
prooina  Ton  Arimionm  aus  zum  Scipio,  links  von  der  Trebia,  gelaagan 
kOBBtan,  wann  Hanaibal  dazwisabaastand?  In  der  That:  konnte  Haa- 
Bfbal,  in  einer  wia  es  scheint  so  gfinstigen  Position,  diasa  Yereiaigong 
Bichl  biadara? 

Oldaaborg.  W,  Gidiansen, 
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8. 

Berichtigung  zu  Dittmars  Geschichte  der  Welt  IV  2. 

Seil  zwei  Jahren  liegt  in  der  'G o  s  c Ii i c Ii  l  c  U  c  r  Well  vor  und 
nach  Chriätus  von  I)r  Heinrich  Dittinar'  (4  Bunde,  davon  6  und  4 
in  je  z.vvci  Ilälflen)  ein  erk  vollondot  vor,  welches  wir,  auch  ganz 
abgesehen  von  dem  bekannten  Gesichtspunkt  der  Betrachtung,  unlcr 
Werken  ühnlicher  Art  vorzugsweise  empfehlen  möchten.  OlTenbar  her- 
vorgegangen aus  dcrn  iJedurinis  eines  Mannes,  welcher  genolliigl  war, 
oliru'  Historiker  von  l  ach  zu  sein,  dennoch  ni  Iioliert-n  Klasstu  Ge- 
schichte 7M  IcUrun  und  sich  zu  dem  Ende  luchl  aus  den  Quellen,  wol 
aber  aus  den  besten  Darslellungcn  neuerer  den  Sloll  zusammenzuarbei- 
ten,, dürfte  CS  den  vielen,  namentlich  jüngeren  Lehrern,  die  sich  in 
einer  AhBlichen  Lage  befinden  werden,  als  erstes  grundlegeude«  ÜAlfi* 
nitlel  besonders  willkooinea  sein.  Denn  erstlich  wOslen  wir  kein 
Werk,  welehem  es  gelungen  wire  des  immensen  Stoff  so  bis  ins  eio- 
selhe  hinein  wol  tu  grnppieren  und  durch  treffende  Kapitelüberschrif- 
ten klar  and  abersebaalich  darsulegen ,  nnd  sweiteos  ist  die  DarsteU 
long  nnd  Spraohe,  Tiellelebt  sum  Theil  wegen  der  politischen  Rnbe  dea 
Verfassers,  so  schlieht  and  sachgemfiss,  wie  sie  gerade  jeder  wol  heisa 
.  Jagendanterrioht  ananstreben  bemOht  sein  wird.  Klassisch  ist  der  StU 
»  keineswegs,  aber  gerade  das  ist  vielleicht  an  einem  Handbaeh  für  die- 
sen Zweck  ein  Yoraog.  —  Doch  keine  Recension,  am  wenigsten  eine 
LobeaarlMbong  ist  es,  was  nna  an  diesen  Zeilen  veranlasst.  Im  Gegen- 
theil  ein  Bedenken.  Das  bedenkliche  nemlich  bei  einem  Unternehmen 
wie  dem  Dittmarschen,  also  bei  einer  Compilation,  wenn  nach,  wie  im 
vorliegenden  Fall,  im  höheren  Stil,  bleibt  die  Frage,- wie  weit  dabei 
eine  Zaverlisaigkeit  in  allen  Einzelheiten  garantiert  werden  kann. 
Wenn  nan  einer  in  einem  solchen  Werke  auf  Obernaohlichkeiten  ond 
Irrthamer  stOsst,  in  Fällen  wo  er  zufällig  mit  der  Specialgeschiclite 
vertraut  ist,  so  ist  nicht  an  vermeiden,  dasz  im  Punkte  der  Zuverlässig- 
keit ein  Mistrauen  gegen  das  ganze  erweckt  wird.  So  ist  es  aber  uns 
ergangen  und  wir  wollen  den  Fall  mittheilen,  einerseits  für  diejenigen, 
welche  das  Buch  etwa  gebrauchen  sollten,  ohne  in  diesem  Folie  jjp^en 
den  Irlhum  gerüslet  zu  sein,  andererseils  damit  der  Verf.  bei  einer 
etwaigen  neuen  Bearbeitung  davon  Nutzen  ziehen  möge.  Es  heiszl 
neralicii  IV  2  S.  46  im  Anfang  der  Ccscliichte  dos  nordischen  Krieges 
von- dem  Tlironwecli-el  in  Dänemark  (1699) :  folrrenden  Jahre  slarb 
Christian  V  nnd  erhiell  den  Herzog  Yvn  II  u  I  s  le  i  n- G  o  1 1  o  r  p, 
Friedrich  IV,  zum  Nachfolger.'  Die  hier  nnlerstricbenen  Worte  Uunnte 
der  Verf.  nur  bei  groszer  Flucbliiikeit  oder  Unkundo  hinschreiben. 
Denn  der  Friedrich  iV ,  welcher  Ciinslian  dem  V  auf  dem  dänischen 
Königsthrone  folgte,  war  ganz  einfach  ein  Sohn  des  letzteren.  Aber 
gleichzeitig  wor  ein  anderer  Friedrich  IV  Herzog  von  Ilolstein- 
Gollor|),  Sohn  und  NaclifolHcr  des  1694  verstorbenen  Herzogs  Christian 
Albrechl  und  bcb\>d*^ci  kmlä  XII.  D^ese  beiden  bcheiul  Dillmar  coo- 
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teditrl  u  btbM.  Bagraillieh  4m  an  «ioM  die  Rede  davoe  iai, 
wIegenide  die  Kiefen  diesesHertogs  FriedrielilV  deeZof  KerlaXU 

«il  veraoIaszteD  und  der  TraTeedahler  Friede  ie  höebst  nogeotaer  Weite 
dehie  forineliert  wird,  dass  König  Friedrich  IV  habe  auf  Holileia 
Tersichleo  mfissen !  Di o  ^N'ahrlieit  iel,  dass  der  K d n i g  genölhigl 
ward  die  SoaTerieelil  des  UerKogs  lu  bestitigen  eed  ibe  in  ettl> 

schädigen  ^  was  aber  der  nicht  referieren  kann,  der  vorher  diese 
beiden  Personen  identificiert  bat.  —  Wire  der  Verf.  in  den  betreffra- 
den  Verhältnissen  eu  Hanse,  so  würde  er  aneh  wol  Aber  die  in  neuerer 
Zeil  doch  so  viel  besprochene  Incorporatiou  von  1721  sich  aeliirfer 
ansgednickt  haben  o!;;  S.  63  geschieht.  —  Ganz  falsch  ist  es,  wem 
es  S.  199  heiszt,  der  ^nördliche'  (sie?)  Krie^  habe  Dünemark  die 
Souveränetfllsri'chte  über  Holstein  vcrschafTf,  und  dem  in 
gedankeuloser  Weiso  widersprechend,  übrigens  auch  an  sich  schief 
und  nii><verstjindlich,  wenn  S.  200  erzufilt  wird,  es  sei  unter  Christian 
Vii  mit  Katharina  II  ein  Hausvertm^  i,ascfiIosscn  ,  Svorin  sie  ver- 
sprach, da^z  ihr  Solfn  Paul  auf  dio  BesUzimi^an  des  holsleinisclien 
Uauaes  (mit  Ausnahme  Eutins)  verzichten  sollte.'  Es  hailu  heiszcn 
müssen:  ^auf  den  gottorpscben  oder  grüäzrurätlichen  Antheii  an  Hol- 
stein.' Von  Eutin,  richtiger  dem  Fürstbisthum  Lübeck,  konnte  dabei 
gar  nicht  die  liede  scui,  da  dies  gar  nicht  dem  Groszfursten ,  sondern 
einem  Prinzen  der  jüng-ern  hcr/ni;).  Gotlorp.  Linie  (Friedrich  Au- 
gQsl)  zustand.  Ferner  lautet  die  Uittuiarsche  Darstellung  im  folgen- 
den, uelciies  wir  hier  iiicht-wiederholen ,  so,  als  wäre  dieser  Verlrag 
gar  nicht  ausgeführt.  Das  Froject  ist  erwähnt,  von  der  Verwirk- 
lichung wird  nichts  gesagt.  Seit  derselben  (1773)  war  (Hdeoburg  Her- 
zogtbum,  nicht  Farstantbnni,  wie  ee  S.  68i  genennl  itt.  —  Soilleii  aieh 
iboliobe  Veritönie  gegen  die  Speoialgeaebiehle  in  den  Werke  binB^i 
finden,  eo  wire  netfirlidi  von  dem  Lebe  der  Brenelibirkeil,  des  wir  de»^ 
•eiben  oben  ertbeill,  ein  sehr  bedeutender  Tbell  in  Abrag  in  brtngen* 
Oldeuburg.  x  W,  GidioMeH. 


1)  Hisfüriich'geographiseher  SekukUloM,  MU  erlOutemdm  An^ 

merkungen  ton  W,  l^iitz,  Oberlehrer  am  kath.  Gtjmnaxinm 
in  Köln.  Ersir  Abtheihuui:  die  alte  Welt,  10  illiiniiiiierlc 
Karten  auf  8  Tafeln  und  XVI  S.  —  Zu>äle  AMllieilung :  die  müt- 
lere  und  neuere  Zeil,  9  illurainierle  Karten  auf  8  Tefeln  nnd 
,XXI  S.  Regdnsbnrg,     J.  Hans.  1856  md  1859. 

2)  Aeki  Karten  9itr  olfen  GeeeUekte  eiUworfen  md  bmMM  wm 

H.Kiepert.  BerMn,  Reimer.  1859.  « 

Ein  erireuliclier  BsPweis,  dasz  man  dem  Gcschichlsuntoi  richte  eine 
greaxe  AafmerkMunkeit  schenkt,  ist  in  dem  erscheinen  xalüreicber 
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biflocMi-6«offnphisoheF  AttailMi  mwoI  Kür  dm  tlle  «is  fär  di«»Mef« 
Zeit  M  «rfeMMB.  FMt  kein  Jahr  verg«iil,  tes  nicht  eu  mmt  der- 
arügor  AtU»  oder  v^rlieuarlo  AoBagw  schon  YorbaB^OMr  ans  Liohl 
treten*  Eine  willkommene  Vermehrung  haben  dieee  gesehiektlielMii 
AtliiiteQ  m  dem  Schulatlae  tob  Pütz  erfahren,  dessen  wir  am  so  mehr 
erwöhncn  eu  dürfen  glauben,  als  derselbe  sich  nicht  blos  durch  die 
Heinheit  und  Schärfe  des  Stahlstichs  auszeichnet,  sondern  auch  durch 
seinen  sehr  billigen  Preis  sich  empfiehlt  und  zudem  in  2  gesonderten 
Abtheilungen  abgegeben  wird.   Wenn  wir  uns  in  IJefiehnnr^  auf  dio 
Ausführung  im  einzelnen  t»inigu  Bemerkungen  /u  erlaiibLMi  N  ci  anUisäUiig 
nehmen,  so  licnihuti  diesellieu  nut  Erfahrungen ,  die  durili  den  mehr- 
jährigen Gebrauch  verschiedener  Alianten  im  Unterrichte  selbst  ge- 
nuulit  worden  sind:  wo  sie  eine  Hudere  Ansicht  enlhnllen,  wollen  sie 
keinesweffs  als  ein  speciel)«r  Tadel  des  vorliegenden  Atlas,  son- 
dern vielmehr  «Is  Millheilungen  ans  der  Fraxis  angesehen  werden, 
durch  deren  Austausch  (Ter  bezügliche  Zweck  gefördert  werden  soll. 
Ein  grosser  Vorzug  des  genannten  Alias  ist,*  das£  er  anf  keinem 
Blatte  mehr  gibt,  als  für  den  SciiuUwuck  nothwendig  iM.  Die  Karten 
sind  frei,  vollständig,  ohne  mit  Namen  überluden       s(  in  Gleichwot 
uioclile  ein  etwas  grösserer   Maszstab  wenigstens  einigen  Blättern 
einen  erhöhten  Werth  geben.  Es  lässt  sich  dieser  freilich  nicht  überall 
anwenden,  ohne  die  Dimensionen  des  ganzen  Atlas  eu  vergröszerii. 
Es  gewinnt  aber  die  Karte  dereh  eiaev  vergrOfsertee  Masistab  m 
Ueberaiebtliolikeit  ond  er  ddrfle  manehaial  eise  Nebeokwte  IberflAMif 
oder  enlbebrlieb  machen,  so  daas  durah  deuelbei  der  freie, .welebtr 
bei  Sobelaeegabei  imner  sa  berflekaiehligen  iet,  eiebt  weieiittieh  oder 
far  eiebt  erbdbl  werden  wArde.  So  wfirde  s.  B.  daa  Blatt  Nr  3  bei 
%iiier  etwai  grOiaeni  Anlage  die  beiden  Karten  anf  Nr  5,  oder  wenig* 
alaoa  die  erate,  die  Reiehe  der  Nachfolger  Alexandere  enibaltend,  ent- 
behrlfbb  machen;  nnr  bia  inm  90b  Grad  addlieb  antgedebnl»  indem  dIo 
AnaaMiBong  der  ftbrlgen  7  Grade  njpbl  weaentKch  nothwendig  er* 
aebeint,  wflrde  anf  dem  ao  gewonnenen  grösseren  Räume  die  Karte 
aneb  Aegypten,  dem  merkwfirdigen  Lande  iUealerZeit,  welches  im 
Atlas  keine  besondere  Karte  hat,  einen  angemesseneren  Raum  gönnen. 
Dio  zweite  Karte  anf  Nr  7,  die  Mittelmeerllnder  von  den  punischen 
Kriegen  bis  Auguslus  darstellend,  ist  nicht  durchaus  nöthig.  Insofern 
sie  Sur  Veranschaalichung  des  Sobanplatses  der  panischen  Kriege  die- 
nen soll,  läszt  sie  sich  leicht  ersetzen  durch  eigene  Zeichnungen  der 
Schüler,  eine  Hebung,  die  für  Klarheit  der  Anschauung  und  feste  Ejn- 
prägiing  ins  Gedächtnis  nicht  genng  empfohlen  werden  kann,  zumal 
auf  den  untern  Stufen  des  geschichtlichen  Unterrichtes,  wo  sich  der- 
selbe so  enj^  on  den  geographischen  Theil  anschlieszen  mnsz:  denn  nur 
durch  die  unmittelbare  Verbindung  der  Anrrnssnng  im  (iledächlnisse 
'    mit  der  örtlichen  Anschonnng  lüs/.t  sich  nunienllich  im  Klemenlar- 
unterrichte  fler  Geschichtü  ein  bleibendes  und  klares  Fiirenthutn  ftir 
den  Schuler  errin;jcii.    Riese  örMiche  Anschauhng  geht  aber  erst  d  irm 

recht,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  in  Fleisch  und  Blut  aber,  wenn  der 
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gaiiHf  «dil  mut  «ofaMtoB  wird,  «imthie  Atetlnüle  t«  d«r  bt» 
IraffNidMi  Geograplikr  dordisiuMhiBeB  and  auf  dar  Karte  vor  Mi  m 
Tirfolfwi,  soadara  Mieli  Mlballbitig  geographitohe  Bildar  lieh  ni  Mi- 

.  wtrlBD.  Weaa  aaali  beim  eiaielBen  die  Fertigbeit  febll  eine  geingeae 
larla  aa  liefern ,  bei  einiger  aul  der  ndlbigea  Anweiaang  geleiteten 
llebaag  wird  ea  ibm  iauaerbin  gelingen,  ordeatliefae  Uoirisse  au  Stande 
aa  brbigaa«  and  waa  fftr  die  gewiblte  Bpoebe  TOn  Wiehtigheit  iai, 

,  ricbtig  einaaseicluNMi.  Ifar  Basa  man  aieb  bter,  am  dea  SebAler  Ter 
aa  groasen  Sebwierigkeitea  nad  Ueberbiaftiag  an  bewabrea,  ia  den 
Anfordernngen  auf  daa  allerweteatliehale  bescbrSoken.  Würde  den^ 
aacb  genanote  Karle  wegfalleo,  ao  wäre  fttrdie  Oaratetinng  dea 
aüaaben  Reichs  in  seiner  weitesten  Aaedebaang,  welebe  aagteleb  aaf 
demaelben  Blatte  ist,  das  volle  BlatI  gewonnen  und  ao  einige  VervoU« 
atindigeng,  die  den  Ausfall  des  andern  Blaitee  hinlänglich  aaaetate, 
ebne  Gefabrdang  der  DeotUchkait  miigiioh  gemacht.  Welch  grosami 
Voribeil  grössere  Haszstfibe  geben,  zeigt  Nr  4,  Griechenland  dais* 
atelleod,  welches  Blatt,  ohne  dasa  der  Deutlichkeit  oder  Einfachheit 
geschatlet  würfle,  die  Slamniverschicdenhcit  der  griechischen  ßevöU 
keruBi:  und  7.ii<;Ieich  die  polilischrn  Gpij"nn5äl7,e  zwischen  der  nlheni- 
sfhcn  und  sparlanistiien  Syniniacliie  zu  Ariniiitr  de«?  [)cloponne8ischen 
KriL'Sres  darstellt.  Zucrlcich  dient  die  Karte  als  vollständige  Httlfskarfo 
für  die  versciiuMlenen  Tcrjoden  <ler  (icscliichJe  ririd  die  Lectare.  Aehn« 
liches  ^Wi  vou  der  trcniich  i^aduiii^eMen  Knrio  von  Italuin  auf  Nr  0. 
I>oi:cgL:ii  erscheint  Nr  8.  Galljcn,  Gcrinanien  und  ßntaiinitn  (iarstelleiid, 
inelir  ais  eine  oro - iiydrographisclie  Karte,  denn  als  eine  Geschichts- 
karte. —  In  der  zweiten  Ablbeilung  liesze  sich  bei  der  ersten  Karte 
auf  Nr  1  —  Europa  oni  Ende  des  ön  Jahriiutiderts  —  der  leere  Raum 
bis  nahezu  zum  lOn  Grade  mit  einiger  Beschränkung  des  afrikanischen 
Gebietes  zur  Vergroszerune:  des  sehr  kleinen  Maszslabes  verwenden. 
Das  gleiche  Ui.szl  sich  zu  der  zw  cit<.n  Karte,  Wcslciiropa  am  Ende  des 
ön  Jühihuiidurtb  dar^tuliend,  auf  denibelhen  lilallc  Lcaiui'kcii.  Die 
zweite  Karte  —  das  Heich  Karls  des  Groszcii  und  die  Reiche  der 
Araber  —  liesaen  sich  in  vergröszertem  Maszslabc  in  zwei  Cartons 
auf  demselben  Baume  geben.  Auf  dem  4n  Blatt  werden  die  Reicbe 

.  dar  Moogolea  im  13n  und  14n  Jahrhundert  und  die  Entdeekaagireisea 
▼om  l&n  bia  19b  Jabrbaadert  dargestellt.  DIeae  Zaaemmeaatetlang 
aebeint  aa  eebr  aaf  Kanten  dea  Saaammenbanga  die  Reamefaparait  im 
Auge  gebebt  aa  babea.  Aaob  wird  die  Zeiebnaag  der  Batdeekaaga- 
raiian  dareb  die  an  vielfaob  aieb  breaseadea  Linien  etwaa  nadeatlieb. 
Statt  der  aablloaen  Mebealflaaebea  aaf  dem  bleiaeaCarton  der  Sebweia 
aaf  Nr  ^  lieate  aieb  wol  mit  mebr  Oewian  der  Unteraebied  awiaeben 
den  nebt  alten  and  den  fOnf  eeit  148t  beigetretenen  Centoeen  dareb 
beaoadere  Farben  beaeiebnen.  Qp  Karten  far  die  Zeitrinme  vom  16n 
Jebrbnndert  aa  atimmen  im  weaeatlieben  mit  dei  flbrigen  bereite  vor- 
baadeaea  nberela»  aeiebaea  aieb  aber  gaoi  beaonders  durch  auszer- 
ordentliebb  Heiabeit  and  Klarheit  ana.  Dea  Karten  sind,  um  dies  noch 
aa  erwlbnen,  eaklicende  Bemerkangen  voraaageeebiekt.  Ob  aberbanpt 
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soIoImb  BftäatorMf»,  welcfco  feofrifhifokat  wid  g«86lriektiM«t 
mdgliebal  km  BwtBiiMiittellvii,  selnr  grotie  Bedeiiliiiig  betsMeMm 
••i,  nag  dahiogestolll  sein.  I«  deo  SoliitMagabeii  wcnigsteM  war* 
den  aie  rom  Schüler  kaum  beaohtol,  zudem  hat  ja  dieser  den  leben«  , 
digan  Üsterricht  und  für  die  Reeapitulalion  in  der  Regel  seinen  Leit- 
faden, der  durch  jene  Erläuterungen  moht  ersetzt  werden  kann.  An- 
dere Terhill  es  aieh  «il  Erklärungen  Toa  der  Art  wie  in  Forbigen 
Orbis  antiqaas,  wo  dieselben  gleichsani  ein  geographisehes  Wörter- 
buch ersetzen  und  sehr  zweckd'renlich  zum  nachschlagen  sind.  Wie 
wiederholt  bemerkt,  ist  die  Ausstattung  vollkommen  gelungen  und 
gleicht  durch  diesen  Vorzug  die  auf  einzelnen  Blättern  sehr  kleinen 
Verhaltnisse  und  Schriften  groszentheils  aus.  Die  Coluricrung  ist  in 
reinen  und  ZHrfon  Farben  ausgefiibrl.  Doch  scheinen  die  schärferen 
Farhcnlinien,  \\  \o  sie  t.  \\  auf  den  Karten  von  Slieler.  K!epc^^,  Forbi- 
ger,  Dilliuiir,  >l(>nkt'  gewiililt  sind,  die  einT'.cliK'n  Bilder  gleich«?nm  in 
gcliürfuri'n  linlanen  hervortreten  zu  lasseti  und  gewahren  dadurch  ne- 
ben einer  üuszerst  klaren  Uebersichtlicbkeit  dem  Auge  einen  angeuek' 
■eren  Eindruck. 

Die  nnter  Nr  2  genannten  Kariin  von  H.  Kiepert  sind,  um  es 
kurz  zu  sagen,  nath  unsrer  Erfahrung  das  gelungenste,  was  an  Harfen 
für  üie  alte  Geschichte  zum  Handgebrauch  bis  jetzt  existiert.  Auf  we- 
nigen aber  groszcn  und  vollständigen  Blättern  wird  hier  mit  der  be- 
kannten Meistersi  huti  des  Verfassers  alles  geboten,  was  ebensowol 
zum  Sciiulgcbraucli  als  zum  weiter  gehenden  Sdidiiim  der  »Iten  Ge- 
schichte nölhig  ist.   Der  Vollkommenheil  und  Klarhf  U  in»  Enlw  nrf  dor 
Karlen  entspricht  auch  im  höchsten  (iiade  die  äussere  AussIalUaig. 
^  Da  ist  trotz  des  vielen  keine  UeberfüUung,  keine  Undcullichkeit,  son- 
dern eof  jeder  Karte  entfaltet  sich  dem  Auge  ein  vollkommen  klares 
nnd  eebönes  Bild,  in  welchem  es  sich  auf  den  ersten  Blick  vollständig 
orientieren  kenn.  Die  echt  Karten  stellen  der :  1)  Imperia  Perserom 
•t  Mseedonnn  (Masutab  1: 12000000),  2)  Asin  dterior  (I:  ÖOOOOOO), 
8)  Graeeia  enm  insnlis  el  oris  maris  Aegaei  mit  Angabe  der  Staminesnn-  ' 
tersehiede  nnd  dem  Reiebe  der  Haeedonier  tot  Philippos  (1 :  $500000), 
4)  Omeeia  (l:  2960000),  5)  Italia  mit  Beieiebnnng  der  Siteren  nnd  spi- 
feren  grieebigehen  Colonien  (1:  3O00O0O),  6)  Italia  media  (1:  600000), 
7)  Gallia,  Britannia,  Germania  (1:5000000),  8)  Imperiam  romanom 
«nter  Angnstns  nnd  mit  Beseiebnnng  der  sptteren  Brweitemngen 
(1:  19000000).  Dasa  geben  einselne  Cartons  Mine  und  Umgebungen 
wie  auf  Nr  4  Athen,  seine  Hlfen,  die  elensinisebe  Bnebt,  anf  Nr  6  Rom, 
seine  Umgebnng,  den  Stadtplan,  die  Umgebung  Ten  Neapel.  Beifigen 
müssen  wir  hoch,  dasz  dieses  kostbare  Kartenwerk  dnreb  seinen  missi- 
gen  Preis  aaeh  minder  bemittelten  snginglleb  gemaehl  Ist 

Preibnrg  i.  B.  ei  K.  Kappef, 
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10. 

BdBm  m  CmUrahfiika  mh  Mungo  Park  bU  mif  Dr  BaHk  «mf 
Dr  Vogel  Von  Dr  Bd.  Sehauenburg.  Lahr  1858.  Bis 
6eUt  G  Lieferungeu.  432  S.  8.  * 

Man  klagt  nil  Tollem  Rechte  iher  die  Leaewat  anaarer  Jageinl 
nmd  deren  Iraarige  Folgen  aa  Leib  and  Seele.  Sie  wirkaam  la  be* 
kimpfen  sind  nllerdiDgi  viele  Millel  in  Bewegnog  an  aetiea,  die  hier 
■iaht  naafahrlieher  erftrlert  werden  können,  aber  ein  nieht  an  vemaek- 
liatigendea  iai  nnalrellig,  daas  man  den  ihr  anGrnnde  liegendek  Trieb 
auf  dM  wahrhaft  Dfllsliehe  and  bildende  nn  lenken  alrebl,  daaa  man 
die  Lust  an  aelbalindiger,  anbefohlener  BesohAftigaog  snr  Brgansnng  * 
and  Fördernng  des  Unterrichts  benatzt  und  an  die  Stella  der  nnr 
Schaden  stiftenden  Unterhaltung  eine  wirkliahe  Kraft  fördernde  und 
übende  Tbittgkeil  bringt.  Ans  der  Anerkennung  dieser  peedagOgiaehen 
Wahrheit  ist  die  Errichtung  der  Schalleaebibliotheken  hervorgegangen 
nnd  es  bildet  Tort  und  fort  einen  Gegenstand  der  Aufmerkaaaikeit  eben- 
sowol  ¥0n  Seiten  der  leitenden  Behörden,  wie  in  der  paedogogisehen 
Litleratur  die  Frage ,  wie  solche  der  Jugend  möglichst  ndtzbar  zu  ma- 
chen seien,  wie  einmal  die  Möglichkeit,  dasz  der  Lesewut  durch  die 
Bibliotheken  Vorschub  geleistet  werde,  nach  Kräften  zu  verhüten,  so- 
dann aber  auch  die  Benützung  zur  wahren  Förderung  der  Geistes-  tintl 
Herzensbif<!un<;  zu  urhcLen  sei.  Matuilich  ist  die  erste  Frät^^e  dabei 
nach  dem  Müteriale,  luich  /-wcckniäszjL^cn  Werken,  I'mIlt  diesem  Ge- 
8ichl?-|iunkl  wollen  wir  das  in  der  Ueberschrift  genannte  Werk  kurz 
hes[irerliLii.  Schon  ein  anerkannter  Mann ,  lir  Schulralh  Dr  SuKTrian 
IM  Muiiüter,  bat  es  uis  eine  fJem  angegebenen  Zwecke  «j^an^  ancfemessene 
Arbeit  bezeichnet  und  wir  treuen  uns  diesem  Urteile  volikommeo  beU 
stimmea  zu  können. 

ReisebeschreibuDgca  sind  von  je  als  eine  der  Jugend  besonders 
empfehlenswerthe  Leclüre  bclrachlet  worden,  vor  allen  andt^ren  ver- 
dienen es  die  der  Ent(leeknny:srcisen.  Sie  freben  nicht  allein  geoi^^rn- 
fihische  Kenntnisse  und,  y\us  nocli  vv  erthvüller  ist,  Anschauungen,  bio 
uehuieti  auch  das  IiUcrcbsc  lur  wahrhaft  hcldcmnutige  Persönlichkeiten 
in  Anspruch  und  nöthigeu  zu  einem  steten  rückblicken  und  Torw&rln- 
sehaaen.  Denn  welcher  halbweg  geweekle  Knabe  wird  nieht  den  Trieb 
enipinden  auf  der  Karte  den  Weg  den  reisenden  in  verfolgen  und  dett 
jedeamaligen  Pnnht  mil  Anfang  nnd  Bnde  nn  Tergleiehen  ?  Bine  h6hece 
Slnfe  nehmen  diejenigen  Werbe  ein,  welehe  die  hintereinnnder  aar 
Brforaehnng  einen  nnbekannten  Lnndea  nnlemoainienen  Reisen  ansaai- 
■ennlellen,  Natlrlieh  meinen  vir  hier  nieht  die  wissensohafttiehen 
Znsnmmenordnongen  der  Resnitnte,  sondern  ZnsammenateUnngen  von 
wirhlieheB  Reiaebeaehreibnngen,  dnreh  welehe  an  dem  Nntaen  der  ein- 
seinen  noeh  der  binanhommt,  dasa  sie  Gesehiehle  bieten.  Wir  bmn- 
chen  wol  nieht  erst\n  sagen,  dnss  die  Brsehliesanng  nines  so  lang  in 
Dnnkel  begrabenen  Landes,  wie  der  Sndan  ist,  aneh  far  die  tagend 
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das  grösle  IttCerowe  bi^tea  nflsse.  Die  dortige  Welt  Ist  to  eigea* 
tlianlich,  dasx  sieb  der  geistige  Bliclc  aoUiweiidig  dirair  sehSrft,  oed 
die  GefaiireD,  weldie  die  Erforseher  dort  %n  bestehen  betteB^  eo  nut- 
ftlgNItig  ud  so  gross,  ihre  Brlebntsse  so  weebselsd,  bald  nilSebander 
vor  den  Hensehen ,  bald  Frieder  mit  tteCeoA  Kilgefftbl  erflllead,  dasi 
niemand  an  der  Geeignelbeit  des  Stoffes  für  die  JugendleetAre  iweifeln 
kann »  abgesehen  Yon  dem  nationalen  Interesse ,  dan  anoh  bei  'diesen 
Bntdedl(nngen  der  deolsebe  Geist  nnd  die  dentsehe  Krall  den  soMlnslen 
Rnbm  davon  getragen.  Bs  kann  demnaeh  nur  noeh  gefragt  werden,  ob 
der  nm  Hm  Dr  Sehanenbnrg  entworfene  Plan  der  Bearbeitung  nnd 
dessen  Aosftthmng  demselben  Zvveeke  entspricht.  Schon  der  Suszere 
Umfang —  das  ganze  Ist  aof  l3*Lierernngen  berechnet  —  deutet  daran! 
hin ,  dasz  cioe  gewisse  ilasdauer  dnsn  gehört,  das  Buch  anfmerksan 
und  mit  Nutzen  za  lesen  nnd  dass  es  demnach  nicht  far  die  untersten 
Stufen  geeignet  ist.  Dagegen  miesen  wir  beloben,  dasz  die  Retten 
Parks  afad  Clappertons  in  den  ans  bis  jetzt  vorliegenden  Lieferangen 
als  die  Hanptbestandtheile  hervortreten,  so  dasz  Jede  fflr  sich  ein  an> 
Eichendes  ^-nnzes  bildet,  wihrend  in  der  Einleitung  —  die  gleich wol 
in  der  Wiedergabe  der  Berichte  der  Allen  etwas  zu  weillünflig  sein 
dürfte  —  und  in  den  vorbindenden  Abschnitten  der  llr  Verf.  kurz  aber 
mit  hinlänglicher  Klarheit  und  Atisrfimiüchkeit  verfahrt.  Aus  diesem 
Gruner  wolirn  ^vir  es  auch  niciit  tadeln,  dü^/  narh  der  i.Tireheneii 
rL'ljcrsiclit  dio  iü  violer  Hinsicht  so  intrro?«jni!U;  und  selbst  von  üarlh 
als  in  ilircn  l'.rgebiiissen  bedeutend  aneriiiinnte  Heise  des  Frani^oscn 
ruillic  keine  besondere  mi^f  ilirliche  Darstellung  zu  erwarten  hat.  Auch 
darülier  wollen  wir  kein  liodenlu  n  mitsprechen,  dasB  bei  den  früheren 
Heison  iuil  die  folgenden  «rar  keine  liucksicht  fircnommen  ist,  obgleich 
das  wierlercrkennen  sclion  derselben  Namen  in  s  )  versohiedenen  For- 
men oft  Schwierigkeiten  verursachen  wird,  da  wir  einmal  von  dein 
Hm  Verf.  eine  Uebcrsichl  über  das  fortschreiten  der  Kenntnis  bei  den 
späteren  lUMstn  «r\\  arten  können,  sodann  aber  gerade  das  «rönf.liche 
fürsichstelicn  der  fruberen  uns  lu  paedagogischor  Hinsicht  ein  Voriug 
scheint  und  den  Bindrnck  des  individueUen  erhöht.  Der  i)arstellnng 
können  wir  nnr  Lob  ertheilen.  Der  Stil  ist  Ichendig  nnd  flieszend  und 
allenihalben  finden  wir  die  Gegenstände  nnd  der  Verfas.ser  Anschauun- 
gen klar  nnd  dentKeh  nnsgeprigt.  Die  Bearbeitung  ist  nicht  specidl 
fdr  Sehnten  bestininit  nnd  deshalb  nnterdrieken  wir  gern ,  dass  wir 
wol  hier  nnd  da  einsehneldendere  nnd  das  denken  nnd  GetUhl  tfnibr 
anregende  Znge  fai  der  Darstellung  gewOnsdit  bitten;  sie  ist  ja  daflBr 
von  Jenen  so  sehidliehen  gewaltsamen  Streben  naeh  GefAhlserweekung 
frei  nnd  bietet  In  den  Saehen  selbst  genug  Antrieb  dnin.  Wir  bo* 
trachten  es  als  einen  Vornng,  dass  nanentlieh  die  nntnrhiaioriseheft 
f  nrtien  tieh  von  der  Systematik  fern  halten  nnd  nnr  eine  Beaehreibnnf 
des  einseinen  geben;  kurs  es  ist  dalfir  gesorgt,  dnsn  die  Darslelinng 
ninht  serstrenend  nnd  ermodend  wird.  Weniger  nnßrieden  sind  wir 
mit  den  Abbildnngen.  Die  Portrits  sind  sanber  nnd  Interessierend  — 
ob  der  Wnbrheit  Iren  können  wir  niekt  nngnhen.  Statt  de«  v enehio* 
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fcmy  MftielMa  ist,  faittao  wir  li#b«r  g^treMU  Abbüdnofan 
wtiMbCf  4muI  ,  WM  im  Üben  wol  nie  tof  eineM  Plilse  ?«reittt  er- 
•abMal,  aieb  im  Bildb  fUrennt  bliebe.  Ueberhtvpt  wttrdet  wir  die 
tei^be  mebrerer  AbbildiMffeii  aar  eis  de^  Baebe  tum  Vortbeile  ge^ 
foMeed  und  die  dederefa  oöibi^  weideodeBrb4biiBg  dee  ohnebio  böebsl 
billigeo  Preises  als  ontcbAdkieb  eosehen.  Am  schmerzlichslen  habea 
wir  bis  jetzt  die  Kartea  wtnÖBU,  Des  bei  der  4e  Lieferung  befind- 
Kebe  UebersicbtskirIcbeD  genögt  durchaus  nicht,  am  über  die  einzel- 
MB  Keiseo  sich  tu  orientieren.  Wahrscheinlich  wird  beabsichtigt,  eine 
zweite  die  eieseinee  fteiseroalea  eolbeltende  Kerle  beizagebes;  wir 
fiftrcblee  aber,  dasi  tech  hier  ein  serecblflnden  einige  Schwierigkeil 
hebee  wird  und  bitten  es  in  paedagogischer  Hinsicht  lieber  gesehen, 
wenn  jeder  einzelnen  Beise  eine  möglichst  genaue  Angaben  enthaltende 
Abbildung  der  Routen  beigefügt  wäre.  Doch  einmal  hofTen  wir^  dnsz 
der  Verf.  und  die  Verlagshandlnnj^  des  vermiszie,  wenn  auch  tiicht  in 
der  von  uns  bezeichneten  Welse,  doch  in  der  Ilnujitsache  noch  geben 
werden  und  sodann  werden  die  von  uns  anerkannten  (^uteii  l'^i^onschaften 
des  W  erkxis,  dem  wir  baldige  glückliche  Volleedung  wünschen,  nichl 
beewtriichtigl.  -     .  R,  DieUch. 


'♦fe  v'^  ^  -  (4.) 
»#>|tf^fr.y.;  ^  .  :'  Mathematik. 

^  ^  *  (Bchliiss  von  8.  10>  25.) 


rjesjur»«*«- 

1)  FiäuiKj  Dr  B»^  Oberlehrer  m  Paderborn^'  mathemoHseke 
^^^,^»8ckriflmL  Paderborn  bei  Sehoeningh.  1857.  e)  Beehmbmek 
^lUMüd  geom9iti§ekeAmekmmng$Ukre^  hySuekiUibemredmmgmnd 
f  V'j^' —  ^)  i^rbueh  der  elementarem  Planimeirie,  d)  Bbene 
^^^f^onf^^trie  mnd  elementare  Stereometrie, 

2)  Kambly,  Ludwig^  Professor:  die  Elemerüar - MalhemaHk, 
«M  Breslau  bei  Hirt.  —  a)  Arithmetik  und  Algebra,  dritte  Auflage. 
MÜfe  b)  Planimetrie.^  vierte  Auflage,  [c)  Stereometrie.,  erete  Auflage}^ 
Wfneiler  nuinn.^  Dr  i/. ,  Dirigent  der  k.  Gewerhschulc  <u  Cob- 
Tfc  lenz-:  Siunmlung  geometrischer  Aufgaben.  I.  und  II.  Heft. 

Cobleoz  bei  Hölscher. 


Imt  Bei  der  Aritbeietik  yon  Kaeibly  beben  wir  manche  Aos- 
stellaigen,  die  bei  1  b  zutrafen,  nicht  zu  machen.  Da  findet  sieb  sn* 
nächst  das  gehörige  Masz  des  Stoffes ;  die  Diopheetisoheo  Gleichungen, 
die  Kelleebrache  usw.  sied  in  besaedere  AnbSege  verwiesen  und  auch 
derl  «er  so  bebandelt,  dasz  man  jnehr  neue  Gebiete  ahnf^ls  in  sie 
bilieiagefabri  wird;  die  Combimitorik  bei  leider  ibren  elten  PlelB  be* 
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Mim  ud  aiiM  amli  bier  dw  Beweis  d«i  tooiMaiifceo.t<eMe  fenMl- 
telii*  Sodtm  lri(t  luis  eine  gemigeiide  AaordDMg  eotgegcD:  der  ge- 
eamte  Sloff  ist  in  die  Lehre  der  Grondoperatiooen  UBd  die  der  Gleiche 
vsgeD  eiogeiheilt.  In  der  ersten  Ablheiimf  ftsdet  der  ZableobegrUI 
seiae  allmähliche  Erweiternsg  bis  zur  imaginSroD  Zahl  hin,  io  dar 
■weilen  sind  die  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  nebsl  den 
Exponentialgleichungen  bebaodell.  Der  alten  Weise  folgend  Usst  aacb 
Hr  K.  jetst  erst  die  Proportionen  nnd  dann  die  Progressionen  folgen 
und  trennt  sonderbarer  Weise  in  der  ersten  Abtheilung  die  Lehre  von 
den  Logarithmen  als  besondern  Abschnitt  von  der  Polenzenlchre.  Dhs 
vorliegende  Wcrkchen  ist  uns  ferner  als  ein  Beweis  für  Bchauptutigcri, 
die  wir  sehr  häufig  auf<^cstü!!l  und  auf  die  wir  im  vungen  scliun  zu- 
rückgcgntTen,  sehr  willkotiinien.  Hr  K.  zeigt  nemlich  durch  sein  «^^un- 
zes  Verfuhren  in  den  buiden  ersten  Abschnitten,  sowie  auch  durch  den  ' 
ersten  Anhang  über  die  Decimalbruche,  dasz  er  von  dem  iieclicnunter- 
richte  in  den  untern  Gymnasialklassen  gar  nichts  erwarten  könne. 
Seine  Darstellung  ist  in  diesen  Abüciiüitlen  nur  für  diese  Animhme,  die 
gegenwärtig  allerdings  ntuner  noch  die  einzig  berechtigte  ist,  sachge- 
masz.  Ucberhanpt  \»i  das  ganze  Werkchen  durchaus  geeignet  einen 
wohlthuenden  Eindruck  xu  machen,  und  der  Verfasser  möge  es  als  ein 
Zeichen  unserer  AnerkennuD^r  ansoheu,  wenn  wir  uns  bemühen  im 
nachfolgenden  einige  Verbessenin^^cn  vorzuschlagen. 

Ohne  nuf  die  Krkluningeti  von  Mathematik,  Grosze,  ste- 
tige und  di^crütü  (iruszc  naher  einzugehen ,  greifen  wir  sofort 
Z.U  6,  worin  es  heiszt:  die  Aufgabe  der  allgemeinen  Arithmetik  ist 
es  nunmehr,  die  Gesetze  der  Zahlen  als  allgemein  gillige  hinzustellen 
ond  nn  beweisen.  Diese  Definition  ddrfte  mehrfaohen  Angriffen  nnsge- 
setzt  sein.  Richtiger  wird  man  sagen:  ^reciinen  heiast  Zahlen  verbin- 
den, nm  nene  Zahlen  sn  gewinnen,  nnd  Zablenverhindnngen  nmformen', 
nnd  sodann:  *der  Inhalt  der  allgemeinen  elem.  Arithmetik  Ist  das  rech- 
nen mit  allgemeinen  Zahlzeichen.'  Die  $$  93  n.  24  erscheinen  ans 
üherliassig.  Denn  einmal  sind  Cor  die  Schttler  Differensen  =s  0  nicht 
80  sweekmiasig  als  Irgend  andere,  die  nnmittelbar  snr  negativen  Zahl 
fahren —  denn  nur  nm  diese  zn  erhalten  ist  jene  BinMii  nng  beliebt 
worden  —  und  sodann  kommt  in  der  Arithmetik  derlKgriff  des  nni> 
endlich  grossen  nnd  nnendlioh  kleinen  kanm  znr  Spranhe.  Will  man 
ein  gleiches  nicht  auch  von  den  folgenden  %%  bis  33  verlangen,  so 
mflssen  dieaelben  docli  bedeutend  abge'kflrzt  werden.  -  Die  Quadrat- 
und  Kubikwnrze1nu$7jehangen,  an  die  auch  wot  ein  hinweisen  auf  die 
Aussiebung  der  Biquadratwurzel  sich  anknOpfen  konnte,  würden  gewis* 
klarer  und  bestimmter  dem  Schaler  entnr^entreten,  wenn  die  entapre- 
ehenden  Aufgaben  der  Potensiernng  in  bestimmten  Zahlzeichen  voran- 
geschickt worden  wären:  so  sind,  da  daa  nicht  geschehen,  AuQösung 
und  Beweis*,  obgleich  noch  viel  kärser  ols  in  andern  Lehrbüchern^ 
etwas  weitschweifig  geworden.  Um  verwandtes  anrnluuipfen,  richten 
wir  sofort  den  Blick  auf  den  ersten  Anhang,  über  dtu  Dccimalbrüche 
handelnd,  in  den  wir  noch  die  Inbetraehtoahme  anderer  Zahlensysteme, 
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aoirw  €lM  mMplimctor»  IMmidlnog  der  poriodiselMiDeciQMlbrfichc, 
■MBMiKali  ancli  des  •bgekftreleii  MiiltipliectiOD»*  und  Di?isioiitv«rfiili-^ 
NM  biMiDwAiiMlieii.  —  In  der  Lehre  yoo  den  Logarithmen  hltle  der 
Eq^riff  eelhet  aehirftr  gefesit  werden  kftnnen;  die  swei  ersten  Sltse 
des  $  ti,  nelleiehl  der  § nnse  Parajranh  sind  AberflUssig,  ebenst  die 
f§  (Sü»  64  tt.  65,  denn  die  in  denflpn  enihaltenen  Kechnnngen  sind 
ehen  so  t«chc  ans  den  Tafeln  nad  oeren  Gebranchsanweisnng  in  er- 
•  Ismen  als  die  Blnriehtnng  der  Tafele  selbst ,  oad  diese  ist  nngleieh 
mehttger,  Ja  einer  eigenen  Behandlung  in  der  Schole  bedfirfliger  nte 
Jene.  Wenn  ttberhenpt  die  Logarithmen  in  breiterer  Behandlnng  be- 
aprpcben  werden  sollen »  so  mnss  vor  altem  der  t^ebcr^ang  von  einem 
logariUiroiscben  Syriern  ivim  andern  (bei  K.  ^  67),  dann  die  Btnrielh- 
Inag  der  Vega^sehen  Tafeln,  endlich  einseine  Methoden  zur  Berechnang 
der  Logaritbaiea  gelehrt  werden.  Hr  K.  recorriert  für  die  Bereobnnng 
der  Logarithmen  auf  die  Kelteabr<tcbe,  ohne  einer  andern  Bereohnangg. 
method6  tu  gedenken,  und  verwickelt  sich  dadurch  in  eine  ziemlich 
bedeutende  Inconseqnenz.  —  In  der  Lehre  von  den  Gleichungen  wün- 
schen wir  nur  die  Tlieorie  der  Gleichungen  ersten  Grades  mit  mehrern 
unhcknniilen  etu  as  crsvcitert.  —  Auf  die  Combinalorik  gehen  wir  nicht 
näher  tin,  <Ja  dieselbe  nach  ufisorcr  Aiisirht  iiberilüssig  ist,  sonst  liäftcn 
wir  allerdiugs  einige  Aussetsungen  zu  machen.   Die  Herlcitung  von 

j/a  4-  vb  und  +  N  b ,  sowie  eine  breitere  Darsleüung  des  bin. 
Lehrsatzes  ist  jedenfalls  wflnschenswerth  und  dQrfte  eine  neue  Aollage 
diesen  Wunsch  wol  am  ersten  befriedigen. 

1  c.  Die  Planiniefrie*  vofi  Feaux  hat  ein  kleines  Vorwort,  worin 
es  lici^/l  MifFcs  wissen  besteht  nicht  etwa  Mos  in  einem  verslan- 
dcnhaben  des  ganzen  wie  einzelnen,  soikUtii  iinoUicit  7>u!x!ficli 
nach  dem  nlten  Satze  ^tanliim  scitnr  quantutn  memoria  tcnetur '  den 
fehlen  (Ji  iiichlnisbesitz.'  Der  Verfasser  will  also  ein  maszvolles  ßucii, 
(KssiMi  ganzer  IiiIkiII  von  dem  Schüler  total  erfaszl  \\  t  rden  soll;  onszer- 
dem  vielfache  Verbesserungen  im  einzelnen  und  bessere  Anorditiuig. 
Die  anirezogcDen  Worte  der  Vorrede  deuten  auf  einen  vielfach  vvahr- 
)/eiiu«i!iit;nen  Fehler  hin,  den  sich  manche  Lehrer  haben  zu  Schulden 
kutamen  lassen,  die  vom  Eukliü'si  lien  Lehrgänge  abwichen  und  statt 
das  ein^.elne  zu  betonen  ,  auf  das  i^nnze,  mif  einen  geordneten  Zusam- 
menhang mit  Recht  hinarbeiteten,  di  imtH  h  u  bcr  der  Fruchte  ihrer  Arbeil 
vcrfaslig  giengen,  ja  gerade  ffcgeri  iiiuli  ie  I, ehrer,  die  mit  wcni^^  (u>ist 
lind  Lebni  den  Euklid  SnlA  für  Salz  licrutiUrleicrltii,  in  tiefen  Schallen 
tralen.  Unser  Verfasser  lial  vollkommen  Recht,  wenn  er  andeutet  dasz 
dieser  Fehler  nur  durch  feste  Aneignung  positiver  Kenntnisse  vermie- 
den werden  könne:  diese  Kenntnisse  sind  ihm  allerdings  nicht  Zweek, 
aber  Mittel ,  durch  welche  man  einzig  nnd  allein  den  Zweck ,  ein  nra- 
Ihngraehea,  Ihiehtbarei  nnd  lebendigea  wliaen  erreichen  kann.  Saeh* 
gemifl«  liisC  deshalb  Hr  F.  den  einaelnen  Abschnitten  Betraehinngen 
altgeaielnerer  Art  Uber  Inhalt  and  Anordnung  derselben  vorangehen, 
so  dnsa  .die  logische  Gliederung  auch  dem  Schaler  klar  werden  nnss; 
innerhalb  der  einseinen  Kapitel  aber  folgt  Sats  auf  Sets  in  dnrehge* 
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fahrCer  synthelUcber  AooNamg.  Ein  solches  VMilireii  kabeo  wir 
^^Iseiiim  in  fraheren  Aoiaigen  als  dss  einsig  richtige  emprolilen  «ad  wir 
freuen  uns  danselben  ia  der  F.8ohep  Plauimelrie  mehr  als  in  ändert 
Lehrbacbero  sa  begegnen.  Data  flberall  das  rieblige  getroffen,  kann 
frciUcb  aieht  behauptet  werden,  wir  wdrdao  im  Gegeatheil  gar  viele 
Aenderungen  beantragea  aiass^Pkwenn  wir  durchaus  uns  berriedigl 
fihlen  sollten:  allein  eine  richtige  Ansicht  bricht  sich  erst  nach  man> 
eben  Versuchen  Röhn,  7umol  wenn  gegen  Vorurteile,  die  tot  TrifhiaU  « 
IMlar  Unkrnntnis  entspringen,  gekämpft  werden  musz. 

Die  Aneignung  positiver  Kenntnisse  durch  das  Gcdactilnis  ist  also 

*  uls  7:!}m  Zwecke  eii^enen  sclbstandii^cn  nrbcilens  fest  und  un- 
verrückbar im  Auge  zu  bohaltcn ,  und  deshalb  ist  auch,  um  das  Ziel 
desto  sicherer  zu  erreichen,  die  Anzahl  der  Lehrsätze ,  Folgerungen 
und  Aufhüben  auf  das  trcringste  Masz  zu  beschranken,  soll  nicht  durch 
Ueberladung  des  GedüdUnisses  die  Aneignung  durch  dasselbe  wie- 
der iiin  \vic  früher  zur  Ilauj^ilsaclie  werden.  Was  die  Lehrsätze  anhe» 
langt,  so  ist  deren  Zahl  in  allen  Scbulbüchern  mehr  oder  minder  die- 
seihe,  wenngleich  einzelne  wenige,  wie  s.  B.  die  tSalze  der  Nichtcon- 
gruens,  nothwendiji  ausgeschieden  werden  müssen.  In  BelrelT  der 
Folgerungssälze  und  Anl^aben  hcrscht  wenig  üebe^ein»li^uImul^^  Uns 
scheint  jede  Folgerunir,  die  niciit  zu  ciiicui  Lchrisalze,  der  sich  fiir  das 
System  als  nolhwenJig  erweist,  hiniiberleitet,  aus^^c^clilüsscii ,  jedu 
Aufgabe,  die  nicht  als  Haupt-  oder  Grundoufgabo  (siehe  die  Anzeige 
von  Koppe,  Gallenkamp  und  Heis  im  Vergleich  mit  Euklid}  crgrilTen 

.  ist,  dem  Sohalor  sur  eigeaen  Bearbettang  überwiesen  werden  zu  müs- 
aaa.  Wenn  also  Hr  F.  nicht  dio  Art  aad  Weise  voa  Heia  aad  Escb- 
waikr  adoptierea  wollte,  so  hilto  er  garad«,  am  aaiaea  Sata  ^laaluBi 
ifiilar  ijaaBlam'  asw.  an  erndglicbea,  daa  Malerial  im  eiaaalaan  aakr 
baaekneidea  matsea;  beim  Gebrauche  lehiar  Plaaiaiatria  wird  imaur 
der  Schaler  auf  das  wichtigste  aufmerksam  sa  maebaa  aaia.  Zwaek- 
miaiig  kdanta  es  dabei  nur  gefunden  wardea,  waua  daa  acuaalaaB  Ab^ 
sohaittau  aacb  dam  Vorgänge  von  Koppe ,  Kamblj  aad  aadaraa  Lehr- 
aUaa  aad  Aufgabaa  aam  Beweise  res p.  snr  AaflOsaag  baigegebao  wi- 
rea.  Im  allgamainea  kdaaea  wir  aber  daa  2aagaia  ablagea,  daaa  dio 
Planimatria  voa  F.  mit  Gaiat  und,  Gescbiok  aagalegt  iat  aad  .im  aii^ 
salaaa  gar  naie  Varbessaruagan  beibriagt  oder  doch  aolcbaa  saalrabl 
Statt  aiaselaas  zu  bemängeln,  wollen  wir  etuiga  Exearaa  ttbar  diaaaa 
aad  jenen  Punkt  folgen  lassen.  Als  Erkllraog  vou  Wiokal  wird  ga- 
wOkalieh  hiagesIcUt:  Winke'  ist  die  Neigung  swaiar  gerader  Liniaa 
S«  einander.  Dasz  diese  Worte  nicht  viel  besagen ,  sieht  aia  jadar 
bald  ein,  uud  so  hat  man  denn  häufig  zu  aadarn  Erklärungen,  wiai 
Winkel  ist  aia  von  zwei  Geraden  gebildeter  nach  einer  Seite  bin  ua. 
bagrenster  Raumausschnitt,  gegriffen ,  obaa  jedoch  sieh  salbst  oder 

•  aadarn  zu  genügen.  Seitdem  die  Bewegung  als  firklärungsmoment  ia 
die  Geometrie  hineingekommen,  sieht  man  die  genetische  Erklärung 
von  Winkel  allüheral!  den  Betrachtungen  untergelegt,  wenngleich  dia 
oben  angeführte  als  Antiquität  belassen  wird.  Demaacb  lisst  man  am 
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dcnWifikf  !  f  ichircli  onlslehen,  das«  eine  bewegliche  Gerode  von  einer 
festen  Gcracieii  sich  drehend  entfernt  (VVinkelentfernung  im  Gegensatze 
lar  Linienenlfernunp),  dasz  also  die  GrosRe  der  Drehung  als  Winkel- 
ma?T.  funj»ierl.  Spricht  man  7.u»loicli  von  einer  drehender»  Bewej^ung 
tiatli  verscfnedenen  Seiten,  aufwärts  oder  abwärls,  so  g-elang^t  man 
ühue  alle  Schwierigkeit  zu  posilivcn  und  negativen  Winkeln,  eben  so 
leicht  nnd  elementar,  als  die  Bezeichnungen  Ost  und  West  oder  Nonl 
und  Sud  als  positive  und  oegatfte  aufgefaszt  werden.  Dasz  ein  solches 
VerBibren  aber  gleleli  tn  Anhng  der  Geometrie  stattfinden  musz,  wird 
OBS  vielfkeh  besIHltefl:  unsere  Grttnde  flir  dtsselbe  find  l)  das  Yer« 
feliren  wird  dnrcb  die  nnmiltelbare  Ansebsüung  gereebifertigt,  mti  irse 
der  Sehilter  sttscfatnK  versiebt  er  sveb ;  3)  Bor  selben  Zeit,  also  ii  der 
ÜBlerterlia ,  wird  nneh  das  positive  ond  negative  der  Arilbmetilc  be«  ^ 
sproebctt,  und  wenn  man  tu  dessen  Erklirnng  die  entgegengesetsM 
Bersiebnngen  von  Ost  und  West  anfabrt,  so  steht  den  ebenIbHs  eit* 
gegengeselsfen  Besiehnngen  der  anfwirts  oder  abwirts  gerfobteian 
Drebang  niebls  entgegen;  3)  endiieb  sind  positive  nnd  negative  Winltel 
nicht  etwa  erst  In  der  Trigonometrie,  sondern  sofort  in  den  ersten  Ka- 
piteln der  Geometrie  niebt  allein  saehgemlss  nnd  iweekmisrig,  son- 
dern nach  dnrcbaas  nolbwendtg.  Wir  werden  diesen  dritten  fnnkl 
sofort  ausfahren,  naebdem  wir  noch  sovor  die  Jetit  beliebte  Definition 
von  Winkel  der  Art-nmgeformt  haben  das«  wir  sagen:  Winkel  ist 
die  Differenz  der  Drehnngen  zweier  geraden  Linien. 
Demnach  fassen  wir  also  beide  Schenkel  als  beweglich  auf  nnd  os 
bindert  non  nichts  anch  von  einer  Drehung  von  der  Gröszc  0  zu  spro- 
eben,  so  dasr.  der  negative  Winkel  bezeichnet  werden  konnte  dnrcb 
(0  — i),  gleichwie  einige  Anthmetilcr  r  die  negative  Zahl  als  eine 
Differenz  ansahen,  deren  Minuend  =  0  ist.  Dasz  jedoch  diese  letztere 
singulfire  AulTassung  hier  ebJti  so  wenig  als  dort  nothwendig  ist,  ha- 
ben wir  oben  schon  Kambly  gegenüber  angedeutet.  Zur  Hauptsache 
zurückkehrend,  so  liofTen  wir  schon  in  einer  frflhercn  Anzeisre  fib^r- 
zeus"cnd  nnchgewiesen  zu  haben,  das?,  eine  Theorie  der  Parn!I(  It  n  im 
Sinne  Enlvlifi^"  Tiirlif  m'iirlirh  i^t,  weil,  um  tlrn  TnfinU  unsertT  fruhorcn 
BemerkuiiL^cn  hier  kurx  zu  wiederholen,  ^vriL  sii^oti  nnIt,  es  sich  ein- 
fach nnrh  der  Euklidischen  Auffiissüni,''  um  die  liLTlritinii,^  zweier  co»- 
grueotcr  He^riffe  aus  rinnnder  hrmduU.  Die  neueren  Gcomcter  bedienen 
sich  deshalb  auch  andunT  Ans^^iiiirspunkle ,  selbst  dann,  wenn  sie  im 
uhrigen  Euklids  Methode  iin  einzelnen  wie  im  ganzen  beibehalten. 
Gewöhnlich  sucht  man  den  Satz,  diisz  die  Innenwinkel  eines  Dreiecks 
=  91,  vorerst  dadurch  zu  beweisen,  dasz  man  die  Figuren  entstehen 
lÄszt  durch  eine  abwechselnd  fortschreitende  nnd  drehende 
Bewegung  einer  geraden  Linie  bii  duhiu,  dasz  diese  wieder 
in  Ihre  anfängliche  Lage  zuriick2:ckehrl  ist.    Von  einer  solchen  An- 
schauung «usi^ehend  ,  erhält  man  Figuren  zweierlei  Ar!,  diu  eineu 
wciiu  il«o  dre  hende  Bewcgunff  der  erzeugenden  Geraden  sleis  nach  der- 
selben Seite  hingeht,  die  andern  weiiu  die  drehende  Bewegung  bald 
von  rechtä  nach  links  etwa,  bald  wieder  zurückschreitend  von  links 
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■Mb  ffMhto  mtk  wmialL  Pigim  entirtr  Ari  htSnm  mt  hohl«  I— w 
wliktly  daher  a««h  imerhtlb  ibr  KgirM  liagwd»  DiafMalw  «id 
mwirlt  liegvMle  OrehiuigvwiBk«!  (AviMBwiahel),  tio  heisxm  Bok«; 
FigsMB  dar  iweilan  Art  haitien  Seite,  alao  Fiyara«  mit  Ihaila  höh» 
laa  ihaiU  erhabenen  bnanwiiihala,  mit  theiU  eiawirt«  theila  aw- 
wirta  liegenden  Drehaagawinkeln  und  mit  theiis  innern  theila  ioeaara 
Diafoaalen.  Die  Drehongswinkel  der  Seite  sind  daher  iheils  positiT 
Ihails  negativ.  Weiterhin  ergibt  sich,  daaa  ein  n-Seit  höahaleM 
■  —  3  eriuibene  Winkel  haben  kann,  daaa  es  aUo  kein  Drei  seit 
fehen  kann,  dasz  ferner  der  Kreis  anzusehea  ist  bald  als  ein  Vieleck 
von  unendlich  vielen  Seiten  von  innen  her,  bald  als  ein  Vielseit  von 
aoszen  her,  dasz  mithin,  da  die  Winkel  des  Ecks  liegen  zwischen  den 
Grenzen  0  und  tt,  die  erhabenen  des  Seits  dagegen  zwischen  n  und  "In, 
die  W  inke!  des  Kreises  =  tc  sein  odi  r  dnsr.  der  Hadins  senkrecht  auf 
seinem  ßogey  stehen  niu>>e.  Auf  die  üewinnung  dickes  Satzes 
an  dieser  Stelle,  also  vor  den  Sätzen  über  die  Cougrucn/.  der 
Dreiecke,  kommt  es  vor/.ni^sweise  an:  die  mathematischen  Lehrbücher 
iiuben  ihn,  so  viel  uns  bekannt  ist,  bisher  immer  anticipierl.  Oer  an- 
gedeutete Beweis  ist  ein  reiner  Anschaunngsbeweis  und  darum  gan« 
angemessen  den  Bcdiii  finssen  des  ersten  Anfängers.  Dieser  Excurs 
nftg'e  llra  i'  taux  busN  üiacii,  tiaisz  aniiciu  \\  üiscn  als  die  sciiiigc  nicht  > 
tlltm  vorhanden  sind,  sondern  auch,  da  sie  sachgemüszer  und  strenger 
sind  und  klarere  Beweise  und  festere  BegrilTe  ermöglichen ,  vor  der 
seinigeo  den  Yoraag  Terdieaen.  • 

Biae  sweite  Reihe  tob  Beaerkaagea  wollen  wir  aa  eiae  heliebige 
Aafgabe  der  F^aaz^aohea  Plaoioietrie»  etwa  die  sehnte  §  6,  knüpfen» 
Herr  Fdaox  ftthrl  nenlieh  eiae  Reihe  von  Aafgabea  mit  AaflöannfeA 
nnd  Beweiien  aa,  daail  die  Sehaler  Gelegeobeil  finden  aieh  in  der 
LOenag  geoaietriaoher  Prohlene  aa  flhiA.  Wenn  dieser  Zweek  eher 
erreicht  werden  sollte,  so  ainste  aneh  jeder  Aufgehe  anaaer  LOamg 
nnd  Beweis  eiae  Aaalysis  uad  eiae  Detemiiaation  angegeben  werden, 
waa  leider  Terslumt  worden,  woher  es  denn  aneh  gekomaien  aeia 
nag,  dasz  die  Ldsnngen  zumeist  sehr  künstlich  ausgefallen  sind.  * 
Cileichwie  der  Ansatz  einer  «rithnettschen  Aufgabe  darin  besteht,  dass 
■an  die  gegebenen  Bedingungen  der  Aafgabe  in  Zeichen  darstellt, 
eheaao  besteht  auch  die  Analysis  eiees  geoaietriscben  Problems  darin, 
dasz  man  die  gegebenen  Bedingungen  in  eine  Figor  einträgt,  also  eben- 
falls in  Zeichen  darstellt.  Ist  das  geschehen,  so  ergibt  die  Figar  nach 
Haszgabo  der  positiven  Kenntnisse  des  betrachtenden  gewisse  Rela> 
tioncn,  welche  die  zu  lösende  Aufgabe  darstellen  eis  die  Abänderung 
re?])  Erweiterung  irgend  einer  elementaren  oder  llaiiptaufgabe.  Die- 
ser cinfüi  lio  Güiig  myisT,  selbstverständlich  immer  zu  einer  leichten  und 
natiirireMuiszeo Entwicklung!:  fiibren,  neben  welcher  freilieli  noch  manche 
andere  stehen  möjxen,  die  im  (Hundc  mit  dur  erslen  idenlisch  sind, 
meislcnlheils  jedoch  Abiinderuiigen  und  Modificationen  in  sich  bera:en, 
welche  dem  Schüler  erhebliche  Schwiorif^ keilen  in  den  Wesr  letcen, 
ihn  zum  oiiodesteo  von  der  stricteo  Vertolguog  der  (iedaaken  abUaken 
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v4  m  Krast-  ud  QimprtbifM  yarmlaiMo.  Die  «rwilnto  mM» 
Mk*be  b«  P^aaz  isl  die  bekamite:  ein  Dreledi  so'  «OMlrutvM 
tu  4a^  Graiidliue,  des  Seilen  und  dem  Seheitelwlnkel,  Die  Flgir 
itft  Vtrleeeer»  ist  uenlich  eonpliderl,  hat  weaigelens  drei  Liaiett  aa 
und  s(öszt  ancrobliofa  «ttf  zwei  Ldraagea,  derea  Idealitil  aehliesa« 
Üelh'Vocb  iiucii^cwieäcn  w#iUjn  musK.  Die  Lösang,  welche  sich  aa- 
sererAastekl  oeob  alieio  ergeben  kean,  bedarf  einer  Figur  mil  aar 
4.iiaMB  nad  geht  zurück  auf  die  Hauptaufgabe:  ein  Dreieck  la 
siruieren  ans  zwei  Seiu^n  mil  den  der  grösseren  Seite  gegeafiber- 
iiegenden  Winkel,  worous  sicli  dann  sofort  ergibt  daes  aar  ^ine  Auf- 
losung möglich,  wüsten  in  der  Thal  kein  besseres  Beispiel,  die 
t-DZulänglichkcit  gewisser  T/>^niigeD  nachzuweisen,  als  das  angeführte, 
krin^o  bess<"ren  Beweis  lur  die  Illusion  über  die  VieUeitigkeil^  die 
docdl  viflf.tclii  Beweise  und  l.i»^ungen  gewonnen  ^^lrd. 

Ani  dcii  Seiten  \bö  —  lü7  i'ibt  der  V^erfasser  noch  die  Grnndzüge 
der  bai'iiJciuis»chen  Theilung^.  Ol'  diese  iheorie  in  ein  GyninasuilM'bul- 
bach,  zumal  bei  der  L'e?r<Mivv;i' !  ijTen  Beschränkung  der  Malheuiatik  an 
iIl  I)  l  ifsnszischcn  Gyiuttu^icu ,  ^uhort,  isl  gewis  eine  ofTene  Frage,  die 
vsif  unsererseits  iedocli  verneini^n  müssen.  Üie  beregle  Materie  gu- 
bort  irnni;  und  j^ur  der  neutiuu  Geometrie  an.  <ler  Lehrer  musz  also 
i-uf  Sic  autmerksam  machen  und  mit  der  Eiilwic Uliiri!?  des  BegrilTes  den 
Gymnasialcnrsns  al)«;olilieszcn.  Einzelne  Sätze  noch  weilcrhin  mitzu- 
tbeilen,  obae  dieselben  weiter  zu  verwerlhen,  kann  dem  Schüler  kei- 
aea-Hatsea  bringen,  ebensowenig  als  er  aai  der  Conbinationstehre 
VIviUiaBg  aelaee  witsens  erhilt«  Wae  aber  aater  Verwerlbong  der 
IQbaims  der  baraioaiceleo  ea  rerttebea  ist^  teigt  aai  eiaftebetea  eis 
lliili  im  die  Miriflea  Toa  Adame  oder  ia  die  aeaerdiags  eraebieaeaa 
fllpMila^gvoa  laFreaioire,  (iberaetetToaKaafaiaBa  aadberaasg«- 
ptaLViHt  Reaeeb  le.  —  Scbliessliob  erwibaea  wir  aocb,  data  deai 
IMhiaarlder  aad  da  eiaige  Uebereilaagea  aalergelaafea  slad,  derea 
aaMMBla  wol  die  Aaaabme  eein  dflrfte,  d«9£  ein  Punkt  ein  geonetri^ 
■iiliiflihMda  fei. 

2b.  Ia  der  Vorrede  aegi  Herr  Kambly:  'ich  betrete  biermit 
eine  arena,  welche  ia  aeaerer  Zeit  die  Theilnabme  der  Malhemakiker 
lebbaft  in  Anspruch  geaoaiaiea  bat,  obae  jedoch  in  dieaem  Kaaipfe  hier 
■eine  Waffen  erheben  zu  wollen.  Nur  die  Benerkong  Unnn  ich  nicht 
onterdrücken ,  dasz  durch  genetische  Darstelloag  der  Mathematik  die 
iadtvidaelle  Bedeutung  der  einzelnen  Sätze  ganz  verwischt  wird  und 
dasz  sich  eine  ermüdende  Breite  schwer  von  ihr  fern  halten  lüszt.  Um 
in  ei'stercr  Beziehung  den  Anforderungen  gerecht  zu  werden  empfiehlt 
man,  die  Schüler  (fen  durchlaurenon  Wcir  nnchmals  in  synlheti^-cher 
W  eise  zurückgehen  /,u  lassen,  d.  ir.  mau  i^ibt  j^oiiicn  sjicriüschen  »Slund- 
punkt  auf,  und  vermillcK.  Donn  entsteht  nocii  die  trage,  nnf  wcUhe 
der  beiden  Methoden  nocIi  d(  r  Accent  tu  le^en  nnd  ob  es  nicht  vor- 
xaziehen  sei,  wie  ich  es  gewohnt  bin,  zuerst  nur  erUmlonid  die  fernere 
EBt\^  irklung  des  Lehrstoffes  anzudeuten  und  dünn  zu  der  schlieszlich 
ieetgebalteaen  Synlhesis  uberzugehen  . . .  Au&zerdem  iat  fieiaes  er- 
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mMmw  voi  mitn  UilfiidM  mir  wMk  liie  v«mik%e  CIMoriMg  4m 
ftlaffM  M  verbuiSMi,  wefoli«  is  der  BmwtoklBng  ißt  riMilieliMi  Q** 
Mde  «inttt  itdligen  PortMliriit  in  sich  aafwmt'  Wum  Worte  kM 
MM  IM  lUgMiieiiiaii  Mieraehreibett.  Wie  Hr  K.  rielitig  beseilil,  oa 
■WS  dai  «UgeneiDe  der  analyHaclie  Gang,  daa  ciaaelae  die  Syatbeaia 
MeraabeD.  Ba  kdoDle  deahalb  gerade  diScr  BeBerliwg  halber  win* 
aelwBawertb  leia,  das«  der  Verliuser  die 'XadeeUiogeD  über  Gang  nad 
AflOrdaiuig  des  LehrstoflTes,  die  er  seiueo  Schülern  ja  mündlicb  zu  iberu 
lielarn  pflegt,  ebeafalls  im  Lebrbache  niederlefi^te ,  damit  seine  und 
freaide  Scbfiler  Gelegeabeii  fänden,  über  dem  eiozelnen  nicht  den  Zu> 
iMamenhang  tn  rergeasen.  Wean  aocli  Hefereat  im  allgemeiDea  dem 
Herrn  Verfasser  zustimmt ,  so  kann  er  doeli  niobt  nmbio  zu  beaMrken, 
daat  derselbe  die  Analysis  anaser  dem  so  eben  angefahrten  ailzn  sehr 
onlerdrückt  hat.  Es  gibt  Fälle,  wo  der  analytische  Beweis  neben  de« 
synthetischen  nicht- ealbehrt  werden  kann.  Wählen  wir  das  etenon- 
tarale  Beispiel  das  es  gibt,  und  «war  aus  dar  Ariibmetik. 
Syntbetiseh:  8  +  4  =  7, 

denn  3  ==  1  +  1  +  1       Erklfircrag  von  ganser  ZabI , 
ebenso  4==  l  +  X+  ^  +  U 

demnach  3+4==l  +  l +  1+1  +  1  +  1+1  oder 
3  4"  4  =^  7,  w.  s.  b.  w. 

Anal)  Iii» eil.  ö  +  4  =  (l  +  1  +  J)  +  (1  +  1  +  1  +  0 

=  1  +  1  +  1  +  1  +  1  +  1  +  1=7. 
Im  syiiilu  (isrluM)  beweise- ist  des  Klammerzeichen  gar  nicht  annubi  til- 
gen, im  aiiulytischeit  darf  es  nicltl  fehlen:  die  fernere  Hegel  also,  *nach 
einem  Additionszciclien  kaiui  Uu  Klomnier  w  illkürlich  gesetzt  und  weg« 
gelassen  werden',  ist  einzig  und  üllciii  eine  l  uli^erüng  aus  dem  analy- 
tischen Beweise.  Da  man  ferner  die  Klammerzeiclien  fiir  den  Heweis 
desSaUci»:  'die  Summanden  können  mit  einander  vcrlausclit  w  erden* 
kaum  entbehren  kann,  so  hangt  auch  dieser  von  dem  analytischen  Be^ 
weise  für  die  Addition  ab,  der  also  ohne  Zweifel  eine  gröszere  ßedcu- 
toeg  hat  als  der  ingeborige  synthetisobe.  Dasa  die  analytische  Dar-* 
•lellung  eine  unertrtgliGbe  nnd  ermfldeade  Breite  mit  aieb  Abre,  wie 
Hr  K.  mekit,  beben  wir  aobon  oben  als  atebt  sntreffend  besetebnel; 
Jetat  fftgen  wir  oocb  binzu ,  dass  selbst  innerbalb  einer  rein  ayntboü* 
aeben  Daratellnng  die  Analysis  Plati  greifen  kann  nnd  rnnsa.  Dafir 
diene  der  p^hagoreiaebe  Lebrsali  anm  fieweiae.  In  allen  Lebrbdebeni 
beisst  es:  das  Quadrat  der  Hypotenose  ist  gleich  der  Snmme  der  Qnad- 
rate  der  Katbelen,  dann  folgt  der  bekannte  Beweia  dea  Euklid  nnd  so» 
dann  erst  die  Folgenmg:  daa  Quadrat  der  Kaibete  ist  gleieb  dem  Reebt- 
eeke  ana  Her  Hypotenose  nnd  dem  anliegenden  Absebnilte  derselbe«. 
Blalt  dessen  moss  es  beisaen:  das  Qaadrat  der  Kalbele  iet  gleieb  naw.; 
also  folgt  dnreb  Addition:  die  Snmme  der  Qjnadrate  der  Kalbeten  iai 
gleieb  nsw.,  und  endlich:  das  Quadrat  der  Höbe  ikt  gleieb  dernfteebt«* 
ecke  aus  den  Abschnitten  der  Hypotenuse.  Aehnlicbes  gilt  von  nehr 
vielen  anderen  LebraMsen  und  Folgerungen. 
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Gegei  die  gvtrofTene  Anordnnnir  des  Verfassers  ist  im  ^«osen 
•tchts  einsQweodira.  Wir  stellen  rreilicli  höhere  AaipfidM  alt  hiw 
Mricäigt  werden,  indes  kommt  Ur  K.  den  früher  TOS  Mf  nigeepra* 
^eeea  Ansichten  siemlich  nahe.  Nor  das  will  uns  wunderbar  ersehei* 
■en,  dasK  er  die  Gleichheit  und  Verwandlung  der  Figuren  nicht  nach 
den  Congruenr.sützen ,  also  vor  dw  l  ehre  vom  Kreise  abgehandelt  hnf, 
sondtTi!  erst  (inmiltrlhar  \iw  ilem  arillimetisrhfn  Theile  der  Geometrie, 
der  Lehre  von  den  Propyiiioiien  an-l.inien  und  ['itruren.  Auclr  die  Aus- 
messung der  Fi*:iiren  hat  bei  ihm  eine  fnUoho  SleUnng;  sie  gehört 
offenbar  aus  Ende  der  IMaiiimelrid. 

^  D&si  jeder  Autur  seine  eigene  Parallelenlheorio  bat^  ist  naclige^ 
rade  selbstverständlich  geworden.  Hr  K.  bricht  die  Sache  kur^  ab, 
ohne  dagz  f^eine  Darstellung  absonderlich  schlechter  geworden  wäre 
als  diü  stuncr  Vorgänt^er  und  mitstrebenden.  Er  beruft  sich  eigentlich 
nur  aui  die  Ati^cliuuun^  und  vereinigt  <iiese  dann  mit' den  bekannten 
Sätzen  des.  Euklid  auf  die  Gefahr  hin,  das?,  seine  Grundsätze  und  i  oi- 
gerongen  ebenso  angigritTen  werden  als  der  elfte  Grundsatz  des  Euklid 
■b4  Ahnliehee  was  mie  an  dessen  Stelle  geset&t  htt.  So  figuriert  s.  B. 
die  Felgeroeg  (§  24)  dei  Hm  K.  bei  Kriee  ale  GmedsetB.  Am  bette« 
wiri  ee  eeto  die  Perallelentheorie  fo  %n  erledigen,  den  mii  erst  dei 
WioMavte  dee  Dreiecks  vorhersebiekt  eod  deen  elso  deftoiert:  *P** 
nttelen  sind  Linien ,  die  mit  derselben  schneidenden  gleicbe  Winkel 
bilde»*,  lr|»renf  denn  bewiesen  werden  mnss,  desi  Perellele  sieb  niebl 
nabMiden  nnd  dess  sie  aberall  gleich  weit  entfernt  sind. 

•> «  Im  ihrigen  wollen  wir  nns  das  eingeben  nnf  eimelnes  versagen, 
aMlvWtrden  wir  Aber  den  Gmndeats,  dass  gerade  Linie  die  kOrnealB 
Mfavnnftg  swischen  zwei  Punkten  sei.  Aber  die  CongmenisItKe,  über 
eiaxelM  Beweise  in  der  Lebre  von  den  Proportionen  an  Linien  nnd 
fignren  noch  einige  Bemerknngen  zn  machen  haben;  wir  brechen  lie* 
her  ab,  um  nicht  in . froheren  Aateigen  oftmals  gesagtes  hier  sn  wie- 
deriH»lenv  Die  Planimetrie  voa  K.  ist  durch  ihre  knappe  Form,  durch 
•das  masKTolle  ihres  Umfangs,  sowie  durch  verständige  Anordnung 
recht  branchbar:  auch  das  mnsz  ihr  zum  guten  anirerechnet  werden, 
dasz  sie  andern  Ansichten  Spiclrnnm  läszf.  Oio  Fii^uren  hnffcn  nicht 
auf  bcsondi  rcn  l  afeln  gegeben  werden  sollen,  selbst  wenn  der  sonst 
niedrige  Preis  etwas  rrhOht  werden  mnste. 

1  d.  Die  ebene  1  rigonometne  von  Feaux  ist  uuler  allen  seinen 
Werkchen  das  mas/.vollsle ;  es  sind  nur  4  Functionen;  Sinus.  Cosinus, 
Tangente  und  Colangenle  in  die  Betrachlnng  liineinffezogen,  smvio  auch 
nur  dir  wichtigsten  Formeln  der  Fun(  (joncn  der  Summe  uud  Dilferenz, 
der  du(>|>üUen  nnd  halben  Argumente  und  in  einom  Anhange  sin  A  4^ 
sto  B  -f-  siii  C  usw.  uiiii  ros  A  +  cos  B  +  cos  C  u»\v.,  wenn  A  -f* 
B  -f-  C  ~-  TT .  niilV»  iioiuineii  ^vorden.  Die  Autiialiine  des  Abschnitts 
über  die  Bcreciinung  der  logarithmiscb- trigonometrischen  Tafeln  isl 
dsnkenswerth,  dagegen  hätte  die  Berechnung  der  rechtwinkligen  nnd 
gleichschenkligen  Dreiecke  fdglich  wegbleiben  können.  Brstere  stehe« 
swar  in  jedem  Lehrbuche  nie  «VMi  borgebracbte  Mnterie,  sind  nb^ 
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als  einfachste  ood  unmittellNirtUABwaiidaiig  der  FonetioDslebre  darcb> 
■US  überflüssig,  nnd  letztere  gewis,  da  sie  nur  eine  Wiederholung  der 
ersteren  nolhwendig  machen.  Ein  anderer  fnnkt,  ncmlich  das  reoh« 
nendc  Fleninnl  in  der  Trin:oni>nielrie  mehr  zu  bcrücksicfilii^cn ,  %.  B, 
den  ran^'ciilensn!/.  blüs  durch  Herhmiiia  ;ilis  dein  Sinns>;ili  her/.!i!ci- 
ten  oder  wenn  i^L  t'tiiulun  ist  sin  (a  jh  bj,  nun  nicht  mehr  aus  dertigur 
sondern  vcrmiUtUt  der  Formet  cos  —  y  (l  —  sin*)  den  Ausdruck  liir 
cos  (a  -f  L» )  /II  entwickeln,  mag  4iiür  nur  b^iauUg^  erwähnt  woidei), 
weil  die  Z\> eckiuaszigkcit  einer  solchen  BehandluQgsvyeidc  ^mmid  ^le 
auch  principiell  gorechirerligi  it»t,  voui  Verfasser  vielleicht  uul  liechi 
befttritten  werden  konnte. 

Die  Stereometrie  ist  in  etwas  grösserem  Maszstabe  nach  Weise 
der  l'Uiiiuietric  ausgeurbeitet.   Ebene  ist  nach  dem  Verfa^säer  der  geo- 
metrische Ort  ei  nur  (»eroden ,  die  auf  einer  andern  hini?Ieilei!(J  ^ich  so 
bewegt,  dasi  aic  sieb  i)lela  parallel  blcibl,   l)i!sser  isl  Oa  zu  dcfiri lereu  . 
Ebene  ist  der  geometrische  Ort  einer  Geraden,  (hc  bich  parallel  ac  zu. 
sich  selbst  bewegt,  das%  sie  eine  andere  Gerade  einmal  deckend  trifft; 
besser  deshalb,  weil  dino  ooiniitelbar  folgt,  dasi  eine  Ebene  durch 
iwei  Parallele  beatiiiiiil  isl,  also  auoh  durch  eine  Gerade  and  eioeo 
PMikl  eatierlitlb  derselben ,  tlio  aooh  dareh  drei  Fenkle.  Daa  Hillel 
Iber,  oMere  Bewegung  zu  volltieheD,  befiehl  darin,  daai  eine  Gemd» 
iieh  drebend  ob  eine  feile  Gerade  bewegl,  ao  da»  beide  alela  einen 
reehlen  Winkel  bilden.  Darens  ergibl  aieh  dann  weiter,  daai  ein* 
senbreeble  Linie  auf  einer  Ebene  diejenige  ist,  die  anf  swei  Linie« 
derselben  senkreebt  siebl.  Soniil  fallen  eine  Menge  Grondsilse,  Fol- 
gerangen  nnd  Beweise.  Ur  F4anx  liebl  sonsl  dergleieben  Aueha«Mi- 
gen,  nm  so  Vehr  flllt  es  anf,  dasi  er  von  der  vorstehenden  fcolnoR 
Gebraoeb  genaeht  bat.  Weilerbin  bemabt  sich  der  Verfasser,  das  Ha- 
lertnl  fibersiehllieh  sn  ordnen,  nnd  dieses  sein  Streben  verdient  alle 
Benehtnng;  es  ist  wenigstens  naeh  dem  gegeben.en  nöglieh,  eine 
wisse  Ahrnndung  und  Vollständigkeit  za  erreichen.  Trotsden  können 
wir  einen  Vergleich  mit  der  Koppe^sohen  Anordnnng  nicht  zurück* 
weisen,  die  uns  entschieden  zweckmässiger  zu  sein  scheint.  Wihrend 
Hr.  ¥.  drei  Abschnitte  von  einander  seheidet  —  1)  über  die  Lage  der 
Pnakte  und  Linien  gegeneinander  und  gegen  eine  Ebene,  2)  Aber  die 
Lage  der  Ebenen  gegeneinander  und  5)  über  die  ringsum  begrenzten 
.  elementaren  Raangröszen  oder  über  die  elementaren  Körper  —  hat 
Koppe  nur  zwei  Abschnitte ,  die  Betrachtung  der  Ebenen  und  die  der 
Körper  cnthnKend,  und  geht  im  ersten  Abschnitte  aus  von  den  ver- 
schiedenen Laijt  ii  der  Ebenen  gegeneinander,  welche  die  Linie  und 
Punkte  als  Singularitäten  auffassen.    Koppe  kniin  dieser  Anordniin«^ 
gemäsz  die  ganze  Stereometrie  analog  der  rianimetne  behandeln, 
nicht  bios  e!n?:e!no  Abschnitte  derselben,  wie  die  körperliche  Ecke 
und  das  sphüil^übc  Dreieck.    Hr  F.  liefert  selbst  den  Beweis,  dasz  die 
von  uns  herangezogene  Weise  besser  ist  als  irgend  eine  a!>dere, 
namentlich  die  seine,  indem  er  S.  81  wörtlich  anhebt:  ^bei  zwei  wind- 
s^efen  Linien  spricht  man  erstens  vQn  einem  Winkel,  den  sie  mit 
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iiiadir  blMeo,  gweitew  vob  ihrer  Ealfanmog.  Aber  da«  Vor- 
iWaitoii  dM  aiMi  wie  to  Mdm  mIiI  bträli  die  KeeDlvU  der  iahra 
VM  verhellea  ae^erer  Bbeee»  TorauB  «nd  kaan  demMfolfe  eial  an 
XahlMB  de»  awcBlao  AbaclmiUea  (aicl)  erallteU  werde«.'  Beaehieaa 
v«rUi  tat  an  der  Stereonetrie  dea  Hm  P,  aoeb,  daii  dieaelbe»  wie 
aahMi  aaigedeatel,  eiae  aaafflbrliobere  Behandluag  der  kftrperliebeo 
Bahie,  aitlbiB  aooh  dea  apb.  Dreieeka  ealhilt»  daaa  maa  aaneatJieh  darin 
die  6  bekeaatea  Ceagmeosaitte,  aewie  die  lahallabaalimmaag  dea^. 
Hwleeka  aad  aogar  die  drei  HaapkforaielB  dar  apb.  Trigoaoawirle  eal* 
wiekell  ladek 

2  e.  Die  TrigOBomelpie  von  Kanbly  ist  uaa  nicht  aar  Hand; 
«  die  Slereomelrie  deaselben  Verfaaaera  beeiUen  wir  nnr  in  der  eraten 
Anflafe  ena  den  Jahre  1658.  Letalere  bat  also  wol  schon  aiebrere  Auf- 
lagen erfahren  aod  wir  beg^nOg^en  une  daher  arit  der  knrsen  Angabe, 

dasz  Intiatt  und  Vmtang  nach. die  Stereometrie  von  Kambly  der  des 
Hrn  F.  tiemiich  nahe  keaiBlI.  Die  Bniacbbarkeit  derselben  für  den 
Uaterricht  wird  eben  so  aaanarkcniiea  sein  wie  die  von  3  a  nnd  b. 

Die  Arbeilen  von  F  ^  a  u  x  und  K  a  m  b  i  y,  die  wir  in  vorhergehen- 
dett  kars  skizziert  haben,  slimmen  darin  überein,  dasz  beide  die  Art 
und  Weise  des  Euklid  verlassen  haben  und  den  Anschoiiungfcn  der 
neueren  Geomeler  ziigcwandl  sind,  die  erste  in  annlyliscli - synlhc- 
lischcr,  die  leUte  in  rein  syntlielischcr  Melliodc.  Hs  liegt  darin  eine 
beachluni^swerthe  Thatsaclie.  Die  Berulunllicit  des  FukÜd,  tKiinuntlich 
in  Betreff  seiner  Atn^endhnrkeil  für  Schüler,  war  niclils  anderes  als 
eine  pUilolui-nsrhe  tründuug:  Philoloi,'^c?i  halien  diese  An<:iciit  aufge- 
bracht, FUilolaj^en  ihr  q-chnldig-t  nnd  rhiloiug.  ii  sind  noch  jelrJ 
ihre  ciiiigatcn  Verdiciditrer.  \\  ultrenU  neuere  Gcunieler  schon  langst 
ihre  strabieoden  Buhnen  wandelten,  behersclile  noeh  immer  Euklid  die 
Gymnasien,  weil  jene  glaubten  sich  um  die  Heranbildung  ihrer  künf- 
tigen Zuiiurer  niciit  kiunmern  7<u  dürfen  und  die  Gyninasialrorstande 
von  den  Leistungen  derselben  keine  .Notiz  nahmen  oder  nehmen  kotiii- 
ten.  Wenn  wir  in  einer  frulirron  Aii/.eii^e  den  Aussprucii  wagten,  das?. 
£aklid,  wenn  er  heute  er^ühicacü,  :iiic)i  sofort  bei  Seite  geschoben 
wirc,  so  dürfen  wirjeUt  es  wol  anerkLunuiul  hervorheben,  dasz  diese 
Behauptung  wol  nirgend  mehr  beanstandet  wird.  Wenn  Hr  Fl&anx 
sich  weiter  als  Hr  Kambly  von  Euklid  entfernt,  ao  tbnt  das  wea% 
zur  Sache ,  eben  so  wenig  als  wenn  Hr  K.  in  seinem  Lehrbuobe  eine 
isiBiafalhetische  Metbode  festhilt,  während  er  sa(9leioh  ia  dar  Vor- 
nrfe  M  varaiebern  sich  b^aiassigt  Aadet,  daaa  er  im  mdadliebea  Ua- 
tawiSble  ebealblls  aoalytisebe  Bahnen  einschlage.  In  der  That,  in  der 
ltalar4ar  8acbe  liegt  es,  dasa  die  BntwioJ&long  dea  ganaea  sowie  die 
MMHaag  seiner  systematiaebea  Gliederung  nur  aaalytiseb  sein  kawiy 
daaa  daaa  der  Bewela  dea  etaaeloen  Sataea  bald  rein  ayatbetiscb,  beld 
aaalytiaeb,  bald  beidea  saglelcb  aein  mass;  kein  neuerer  Sebriftsleller 
bat  aieb  dieaer  awlagendea  Notbweadigkeit  eataiaben  kdnaea.  —  Ohne 
Zweifel  reiebt  das  Lehrbnob  von  Kambly  aar  PriiMralion  nnd  Bape- 
Itllo«  bei  eiaem  earagendea  mandliebea  Uotarricble  voUkamssea  aaa; 
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dlete  Bedtoguog  oiaet  tmfandMi  üaltrriebls  abenHI  TOrtaie«, 
Ul  0iM  andere  Präge,  die  Hr  Fdtax,  der  sich  weillinflffer  ergangen, 
$tm»  Yemeinen  wArde.  Aue  nnsereni  Beterate,  nocli  Mehr  eher 
eigeMr  Prafaag  wird  Jeder  teier  erkefiMo,  dtss  Bit  beide»  Werke» 
neeh  Jetaigen  Stande  der  Aoforderaagea  iieh  recht  gute  Reaaltale  er- 
rielen  laeaen  werden,  daai  inibesondere  das  F.sohe  aaeh  aoeh  ftr  a»- 
geheade  stodierende  und  angehende  Lehrer  manches  beaehtaagiwerthe 
brinfen  wird:  Werke,  die  eiae  lange  Zukunft  haben  dürften,  sind  aie 
indes  nicht.  Wenn  man  bedenkt,  was  die  iateinisehe  Grammatik  roft 
Zaaipl  wie  di»  griechische  von  Buttroann  für  den  Sprachunterricht  ge- 
wesen sl»d,  wie  alle  Vorgänger  durch  sie  auf  einmal  aberQOssig  g<e* 
macht  wurden  uod  alle  Nactifolger  im  allgemeinen  die  von  ihnen  vör- 
gezeichneten  Bahnen  inno  halten  musten,  so  wünscht  man  für  die  ma- 
thematische Schuldisciplincn  ein  öhnlicbcs  Epoche  machendes  Srhul- 
•  hticli  herbei.  Einen  Beitrug  zur  Krreulmni:  dieses  Wnnsclics  iKibea 
dit'  llürren  Hcis  und  Eschweiler  gesehen  in  ihrem  l.ehrbuche  der  iieo- 
inetriü,  vt>n  (Ilmii  jetzt  auch  der  zweite  iheil,  die  Stereometrie,  er- 
schienen ist.  \\  \r  können  deshalb  mit  Hiowcisung  auf  unsere  Anr.eigo 
dieses  VV  erkes,  namentlich  auf  dofi  Schlusz  derselben,  von  ansern  Ver- 
fassern Abschied  nehmen. 

3.  HcüermannsA« f «ra b onsa m m  I  u  n sr  tritt  sranz  onspruchs- 
los  vor  .sein  Pnbliciini  lim,  vurruth  aber  gar  bald  scinua  ifinern  Werth, 
indem  man  selbsl  Itei  einem  nur  Uüchtigen  hineinsehen  die  Worte  dcä 
Verfassers  bewahrheitet  Andet,  dasz  er,  damit  seine  Sammlung  ein 
möglichst  reichhaltiges  Material  darbiete,  alle  Aufgaben,  die  er  in 
Bieber»  Torgefanden  »ad  für  passen^  gehalten  habe ,  gesaaiaieU  «ad 
»oeb  QB  eine  grosse  Ansaht  soleber  vermehrt  habe,  die  voa  ibm  salbal 
gebildet  worden.  Spiter  führt  er  dann  die  Qaellen  na,  ans  denen  er 
gesehöpft,  and  nennt  Adeaas,  Biene,  von  Uelleben  and  Gerwien,  Bllt, 
Woeekel,  Beis  and  Bsehweiler,  Koppe,  vaa  Swiade»  »ad  Jaeobi,  Ua- 
ger  and  Wolff.  Von  de»  swei  Hefteben  entbilt  das  erste  folfonde 
Abtbeilaage«:  I)  Aafgabe»  »her  gerade  Lieie»,  Wi»kel  and  Draieako, 
welebe  ohne  Anweadaagiier  Kreisiehre  lAsbar  aiad  (196  Nm).  9)  Viar- 
ecksaufgaben ,  welche  ohne  Anwendnnf  der  Kreisiehre  lAsbar  aiad 
(196  Nrn).  3)  Vermischte  Aufgaben  ohne  Anwendung  des  Kreises  (68 
Mrn).  4)  Kreisaufgahen  (329  Nrn).  5)  Dreiecksaufgaben  (116  Nrn). 
6)  Vierecksau fgabea  (97  Nrn).  7)  Vermischte  Aufgaben  (59  Nr»). 
8)  Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren  (112  Nrn).  9)  Auflösung 
einiger  Aufgaben,  wobei  zu  bemerken,  dasE  5,  6  und  7  Aufgaben  ent- 
halten, die  vermittelst  des  Kreises  gelöst  werden  sollen.  Die  8  Ka- 
pitel  des  zweiten  Heftes  sind  den  vorliingenannten  fast  gleichlaufend, 
nur  haben  sie  die  Proporlionslehre  zum  Vorwurfe;  dieselben  nmfnssco 
der  Hoilie  nach  88,  997,  104,  157,  83,  118,  4-2  utid  177  Nummern  An- 
merkungen  über  Art  und  Weisse  der  Lösung  hat  der  Verfasser  sehr 
selten  ereeeben ,  und  es  wn  d  der  weiteren  Erfahrunt»- zu  Hberlassen 
sein,  ob  nu  lit  in  diesem  Punkte  zu  wenig  geleistet  ist.  Vertrauen  kann 
mau  iüdta  dem  Takte  des  Verfassers,  denn  sein  Buch  ist  aus  der  Sehaie 
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selbst  hervorgegangen  und  wird  jedem  Lehrer  wesentliche  Dienste 
leisten.  T^reilich  haben  Lehrbücher  wie  Koppe,  Kambly,  Heis  und 
Eschweiler  usw.  UebungsstoiT  und  wie  es  anscheint  auch  genug:  indes 
weisz  jeder  Schulmann,  wie  es  mit  solchem  UebungsstolTe  nach  ei- 
nigen Jahren  des  Gebrauches  aussieht.  Die  Hefte,  Reinschriften  wie 
Coucepte  verbreiten  sich  von  einer  Schnlperiode  zur  andern,  und  nur 
der  Wechsel  kann  dem  mechanischen  abschreiben  dauernd  abhelfen. 
Das  Werkchen  des  Hm  H.  ist  unbedingt  zu  empfehlen  und  wir  wollen 
Dur  noch  einige  Bemerkungen  für  eine  künftige  neue  Auflage  hinzn- 
fQgen.  Der  Verfasser  hat  die  Aufgaben  meist  nach  ihrem  sachlichen 
Inhalte  geordnet,  indes  sind  dadurch  auch  die  sogenannten  Haupt- 
und  Grundaufgaben,  die  jedes  Lehrbuch  liefert,  nicht  allein  unnölhi- 
gerweise  aufgenommen,  sondern  auch  mit  allen  übrigen  bunt  durch- 
einander geworfen.  Zweckmüszig  dürfte  es  sein,  diese  Aufgaben 
an  die  Spitze  des  Buchs  hinzustellen,  dann  ein  Nummern -Verzeichnis 
folgen  zu  lassen,  welches  einen  Theil,  etwa  den  dritten  oder  vierten 
der  schliesziich  foigcndeu  Sammlung  umfaszte,  um  nachzuweisen, 
auf  welche  Hauptaufgabe  die  betreffende  zurückzuführen  sei,  damit 
so  der  Anlanger  einen  sichern  Führer  bei  der  Analysis  bis  dahin  er- 
halte, dasz  er  im  Besitze  schon  gestählter  Kräfte  durchaus  allein  zu 
arbeiten  vermag.  —  Auch  Herr  Heil  ermann  ist  der  Ansicht,  dasz 
■eben  der  Bearbeitung  vieler  verschiedenartiger  Aufgaben  dem  An- 
finger  besonders  zu  empfehlen  sei,  dieselbe  Aufgabe  auf  möglichst 
verschiedene  Arten  zu  lösen;  —  er  führt  sogar  Beispiele  solcher 
virluosenartiger  Lösungen  an.  Wir  haben  schon  öfters  angedeutet, 
dasz  diese  Ansicht  eine  irrige  sei ,  und  wollen  hier  noch  die  Gründe 
anführen,  die  uns  die  Praxis  unseres  Verfassers  abnöthigt.  Es  ist 
wol  keinem  Zweifel  unterworfeu ,  dasz  Uebungsaufgaben  sofort  nach 
Einübung  der  ersten  geometrischen  Sätze  aufgetragen  werden  müs- 
sen —  auf  dieser  Stufe  ist  der  Schüler  nicht  in  der  Lage  verschie- 
dene Lösungen  beibringen  zu  können,  weil  ihm  die  Kenntnisse  daza 
fehlen.  Weiter  aber  glauben  wir,  dasz  es  Kräfte*  und  Scharfsinn  des 
arbeitenden  mehr  weckt,  wenn  er  immer  neue  Arbeiten  vollendet, 
als  wenn  er  solche,  die  er  schon  vollbracht,  immer  von  neuem  wie- 
der Tariiert.  Legen  wir  diesen  praktischen  Grund  zu  den  früher 
entwickelten  theoretischen,  so  dürfen  wir  uns  der  Hoffnung  hin- 
geben, dasz  unsere  Ansicht  schliesziich  als  die  richtige  anerkannt 
werden  wird. 

Neustadt  in  Westpr.  H.  Fahle. 
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Johannes  ScboUes  fdnfugj&lirif  es  AaUjabihiee«. 


II. 

Johannes  Schubes  fünfzigjähriges  Amtsjubilaeum 

am  23.  Juli,  '60.  August  und  5.  September  185Ö. 


Am  23.  Jali  1808  YoUxog  Herzog  O&rl  Augfüst  von  SaobMQ  WefflMr- 
Biaenaeh  die  BMlaUnng  dos  datnai«  im  22n  Lebaujalure  stohoMta  Dr 

Johannes  Schulze  (welchem  am  8n  Sonntag  nach  Triuitatis  1807 
von  tlor  UniversitiU  Leipzig  die   plnlosophiscUe  Doctorwürdc  ertbeilt 
wonlen  war),  als  Professur  am  üjranasium  zu  Weimar,  am  30.  August 
ward  derselbe  verpflichtet,  und  hielt  am  5.  Septemher  die  Antrittsrede, 
welebe  als  AnAmf  an  die  deataolien  Jünglinge,  sieh  dureli  BiMang  tmd 
Uahong  sn  st&rken  cor  Befreiung  Deutscblands ,  in  Jena  (bei  Göpferdt 
24       8)  gedruckt  ward,  w'ilurnd  Napoleon  T  zu  Erfurt  auf  dem  Con- 
gresso  war.    Von  diesem  ßegiuu  seiner  Atiit.<4laulbahn  ist  Job.  S^chulzo, 
wie  wii'  unten  n^cr  sehen  werden,  durch  verschiedene  Aemter  in  rai> 
aeh'em  Laufe  bis  mm  wirklichen  geheimen  Ober^Regierangsratb  und 
Difeetor  der  Unterrichts-Abtheilung  im  königl.  preuszischen  Ministerium 
der  geistlichen,  T^nt^  rru  bts-  und  Medicinal-Atigclegenlieiton  mif«*cstiegeii: 
1810  trat  er  in  deu  k.  preusziscben  Staatsdienst  und  1818  in  das  Jdixii* 
etcrium.   Was  er  in  diesem,  namentlich  für  die  hohem  tJnterriehtsan- 
stalten  unter  Alteostein  nnd  seinen  Nachfolgern  gewirkt  hat,  liegt  klar 
▼or  aller  Augen:  der  Flor  der  preuscischen  Universitäten,  Gymnasien 
und    andern   liildungsanntaUen  ,    die    nicht   nur    auf  l'rensKcn  und 
Deutschland  den  segenreicbstcn  Einflusz  üben,  sondern  in  der 
zen  gebildeten  Welt,  selbst  den  fernsten  Erdthcilen  das  Licht  der  wie- 
sensäaft  nnd  Bildung  verbreiten,  ist  hauptsächlich  durch  Job.  Schnlse 
beirin>ulot   worden,   worüber   wir  im  folgenden   von  den  brnifonstcn 
ßtimmführern  niiliercH  büren  w  erden.    Rei  diesem  langyiibriiren  <?<  l'i  ns- 
reichen  Wirken  des  Jubilars  und  bei  seiner  grossen  Iiuuiauit«it  und 
Leutseligkeit  war  es  natürlich,  dass  sein  Amtsjubilaeum  eine  gaai  mm- 
gewöhnlicbo  Tbeilnabme  erwecken  rouste.    Einer  oi^u^ntlicbcn  Jubelfeier 
entzog  sich  der  gefeierte  in  edler  Boscbeidenbeit  durch   ein»'  lilnporo 
Reise.    Dieser  Umstand,   sowie  der  fernere,  das»  drei  Tfii'c  jjejjel  ti 
waren,  von  denen  einer  tür  die  Feier  gewählt  werden  kouutc,  veran- 
lasste es ,  dasi  die  aablreicben  Beweise  der  TheUnabme  an  diesem  Feste, 
die  von  fidlen  Seiten  eingicngen,  sich  nieht  um  dinen  Tag  lusammen- 
reihten,  sondern  während  vieler  Wocben  zusammenströmten.    Wir  wer- 
den jedoch  in  dein  folfrenden  IJericlite  über  dieselben  un.s  niclit  ünpr.xtlicli 
an  die  chronologiscbe  Kcihenfoigc  binden,  wcU  dadurch  grosse  Unsn- 
träglichkeiten  entstehen  würden. 

Wir  beginnen  mit  den  Ehronbexeigungen ,  doreb  welebe  die  erha* 
benen  FUr.stenliäuser,  denen  der  gefeierte  gedient  bat,  namentlich  daa 
pretiszisclie  Kimiprsbans  und  das  ^roszberzogliche  TTans  iSachsen  Weimar- 
Eiaenach,  ibren  Antheil  an  dem  gefeierten  und  dessen  Jubelfeier  be- 
theiligt haben. 

Seine  Mi^estSt  der  K8ni{f  Ton  Preusaen  Terlleh  dem  gefeierten 

als  Zeichen  königlicher  Huld  den  rothen  Adler-Orden  zweiter  Klasse  mit 
r^ichenlfinb  nnd  Stern  in  I'rillantrn,  was  Seine  I'xcellenz  der  Herr  Mi- 
nister der  geistlichen  Unterricht.*!-  und  Mcdieijuil-Angelegcubeiten ,  Ilr 
▼  on  Raumer  bei  der  Abwesenheit  desJubilur.s  demselben  durch  Erlas£ 
▼om 3p*  August  anseigte,  dem  ein  eigenhändiges  Glttckwontohachrei- 
b«D  des  Hetrn  Uiiiiatera  beigelegt  war. 
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Hure  köftif^iefae  Hobelt  die  Frau  Prinsesiin  tob  Prentien, 

geborene  Priureasin  von  Saclisen  -  Weimar,  sandte  dem  gefeierten  ein 
sehr  huldreiches  GlückwanAchflchreibeii,  datiert  aiu  Bilsen  den  30a 
August, 

Seine  kSnigilelie  Hoheit  der  Orossliorsof  roa  Saehf  en  Wei- 
mar*£ieenach  ernannten  den  Jubilar  amn  JKomthnr  mit  dem  Stern 
des  Hauaordena  der  Waehjamlceit  oder  vom  weiiien  Falken  mitteilt 

Diplom  vom  8.  Juli. 

Ihre  kaiserliche  Hoheit  die  Frau  GroazherEogin  von  äachgen,  Gro8x> 
fftretin  Maria  Fanlowna  Ton  Bnislaad,  lietsen  dem  gefeierten 

Shre  hnld¥i41en  Olüekwfiniche  durch  ein  Sebreiben  des  groecherfoglich 

weiraarischen  Gesandten  in  Berlin,  Herrn  von  Minckwita,  ans  Wil- 
heinjatlial  bei  Eiseuach  den  24.  Juli  datiert,  ausdrücken. 

Seine  Excelleoz  der  Herr  Minister  von  iiaumer  brachte  im  Yereia 
mit  den  Rüthen  de«  Ministerinini  dem  JaUIar  als  Ehrengeeohenk  einen 
vortrefflichen,  aus  Emil  Brauna  Kunstwerkstätto  zu  Kern  hervorpregan* 
geoen  lironae-Abgua»  eines  Htandbildefi  des  Sophokles,  das  sicli  Im  Va- 
tiean  cbendaeelbst  befindet.  Das  Bildwerk  steht  auf  einem  Fus/.gesteü 
von  gelblichem  Marmor  (giallo  antico),  das  anf  einem  Pfeiler  von  schwar- 
MB  Marmor  ruht,  nnd  trXgt  die  Weibiaechrift 

lOANNI •  8CHVLZ£ 
D  •  XXX  .  M  .  AVnvSTI     Ar  .  MDCCCLVIII 

CÜLLKGAE. 

Die  Käthe  des  Ministerinms  »pracheu  ihre  GeHihle  fOr  den  |fefeiertea 
m  folgender  Glück wunschadri^ääc  aus: 

Wenn  der  heutige  Tag  Sie ,  verehmngtwürdiger  Freund  und  CoUege, 
sa  einem  Rückblicke  einladet  auf  ein  seit  einem  halben  Jahrhundert  mit 
hingebender  Treue  bethiitiptes  aintlicbcis  Wirken:  so  möpe  den  unter- 
zeichnete» Genossen  Ihrer  Freude  gestattet  sein,  dem  Danke  und  den 
Wünachen  der  Edlen  sich  anzuschlle&zen ,  die  Ihnen  in  dieser  feierlichen 
Stande  Im  Geilte  nahe  sind. 

In  wechselvoller  Zeit  war  Ihnen  verpennt,  ein  reiches  Leben  hin- 
darch  mit  «n geminderter  Kraft  für  (Vny  höchsten  Güter  eines  proszen 
Volks  zu  wirken  und  eine  früher  nie  geahnte  Blüte  der  Krkcnntnis  ülfor 
die  manigfaltigsten  Kreise  des  Staats  herbeiführen  S6u  helfen.  Vor 
eilen  ist  es  die  Jagend  nnd  sind  es  deren  'Lehrer,  welche  Ihnen  die 
aoadaaemdste  und  gewissenhafteste  Sorge  für  die  Klarlielt,  die  Tiefe 
und  den  l'^mfaup:  ihres  Wissens,  die  Beinheit  des  Willens  und  die  Treue 
der  (•«•ainnung  danken. 

Wir,  die  Zeugen  Ihrer  vorlenchtenden  Berufstreae,  haben  während 
Ungerer  oder  kürzerer  Daner  gemeinsamen  Wirkens  uns  stets  Ihves 
frenndliehen  en^;egenkommen8,  Ihres  collegialischen  Wohlwollens  in 
einem  ^faf^zc  zu  erfrencn  {^ohribt,  drv^z  wir  in  vollster  Würdigung  die- 
ser Genossenschaft  den  Ausdruck  uuaers  iimigsten  Dankes  nicht  zu- 
rückhalten können. 

M5go  Oott  Ihnen,  der  Sie  das  lohnende  Bewustaein  in  sich  tra* 
emi,  nach  bestem  Vcrm^ipen  unser  Volk  gai'W^rri  zu  haben  in  der  Bil- 
dung zur  Weisheit,  zur  Wahrhaftigkeit  und  zur  Treue,  bis  zur  Vollen« 
dung  Ihres  Tagewerks  mit  seinem  Segen  stets  nahe  bleiben! 

Der  ehernen  BBds&ttle  Ihres  heuenisehen  Lieblingsdtchtere  bitten 
wir  freundlichst  eine  Stelle  zn  geben  unter  den  Erinnemngnseichen, 
wilcbe  an  diesem  Gedenktage  Ihnen  dargebracht  werden* 
ovx  ^axi,  yrjQdi;  rmv  aotptiv  iv  otg  0  90V9 

Berlin,  den  30.  Angnet  1858. 

(Folgen  die  Untcrschrifteu.) 


Digitized  by  Google 


Auch  die  Beamten  des  Miidsterlmiil  widüMcn  ihfOB  ToffeMtelfD 
fo^gflOdM  QJttokwilllfohflchreiben : 

Hochwoh^eborner  Herr! 
HoehsiiTerilireiider 
Herr  wirkliclier  gehdnwf  Obcr-Bflgiemngs-Bttlh  f 

Ew.  Hochw  ohlgeb  or  cn  -werden,  wio  nn?  bekannt  p-oworden,  am 
dOsten  (1.  Mta  das  fünfzigste  Jahr  Ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  be- 
schliesisen.  In  zartfühlender  Weise  wüsten  Ew.  Uochwohlgeboren 
jede  ttHbiiilieho  Feier  dietei  feetUchen  Tagee  sb  meideii  «od  vertUtteten 
nur  die  etiUere  in  den  Herzen  aHer  derer ,  die  I  h  n  en  mit  Liebe  und 
VcrcJnTing-  zug^ethan  sind.  Und  so  sei  es  denn  auch  nns ,  die  wir  die 
Ehre  und  rlns  Glück  haben,  durch  nnser  dienstliches  Verhältnis  zu  Ew. 
Hochwohigeboren  iu  näherer  Beziehung  zu  stehu,  vergönnt  den 
GeAhlen  der  firendifCBteii  TheiUwhnie  «t  dieeem  bedetttnngeroUeB  und 
seltenen  Ereignis  in  dem  innigen,  herzlichen  Glück-  und  Segens-Wanscb^' 
Ausdruck  zu  geben :  dasz  es  der  göttlichen  Vorsehung  gefallen  möge, 
Sie  noch  lange,  recht  lange  in  stets  angeschwäcbter  Kratt  unaerm  aJl- 
geliebten  Könige  und  dem  theuem  Y«terUnde  zu  erhalten  und  den 
Abend  Ihrea  aeliönen,  thatenreielien  ond  TerdienstvoUen  Lebena  ao 
heiter  und  ungetrübt  Torübergehen  zu  lansen ,  als  ihn  das  erhebende 
Bewustsein  treu  erfüllter  Pflicht  und  s^enareiohen  Wirkena  nur  allein 
gewähren  kann. 

llit  den  reinsten  Empfindnngen  der  Verehrung  veriuurrett  wir  inaMie- 
gesetit  als 

Ew.  Hochwohigeboren 
gan!^  jToliorsamste 
die  Beamten  des  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 

Hedisinal-Angelegenheiten. 

(Folgen  die  Untmshriflen.) 

Die  königliche  preuszische  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten  richtete  an  den  Jubilar,  ihr  Fliroiimitglied ,  die  nachstehende  Zu- 
acbrifty  welche  von  Ernst  Schütze  kunstvoll  auf  Pergament  geschrieben, 
vnd  TOn  den  rier  beständigen  Seeretaren  der  Akademie  eigeahlndig  un- 
terzeichnet ,  in  schönem  Einbände  überreicht  wurde.  Dieselbe  iat  «noh 
im  Monatsbcriclit  der  Akademie  1858  S.  458 — IHI  abgedruckt. 

Gestützt  auf  das  schöne  Kocht,  Sie,  hochverehrter  Mann,  ihren  Eh- 
rcngeüosscn  zu  nennen,  wünscht  die  Ihnen  eng  verbundene  Akademie 
der  Wisaensehaften  unter  den  ersten  an  sein ,  welche  Sie  an  Ihrer  fünf« 
sigj übrigen  Amtsfeier  in  Freude  und  Dank  begrüszen. 

Ks  ]<ann  nicht  fehlen,  f^isz  an  dienern  Tage  Andere  von  einem  an- 
dern Staiilorte  —  un<l  immer  iu  gehobener  Erinnerung  —  Ihre  lange 
vielseitige  Wirksamkeit  anschauen.  Uns  mag  es  nach  dem  uusri^en  er- 
laubt sein,  uns  Temehmlich  des  Zuges  Ihres  Wesens  au  freuen,  wel* 
eher  Sie  früh  und  für  immer  an  die  idealen  Güter  und  das  edelste  und 
eigenthömlichste  Leben  Deutschlands  knüpfte.  In  einer  Zeit,  da  unter 
Druck  und  Noth  Deutschlands  Mnt  und  Kraft  rcilte,  da  deutsciie  Poe- 
sie und  deutsche  Philotiophie  gemeinsam  das  stockende  alternde  Leben 
mit  einem  FrilhUngsodem  anhauchten ,  da  das  Alterthum  in  nener  Theil« 
nähme  erstand,  um,  wie  Sie  damals  in  einem  Vorwort  sagten,  jeden» 
der  Stärkung  brauchte,  nn  «meinen  unverg'in glichen  Werken  aufzurichten, 
gab  sich  Ihr  jugendlicher  Ueist  diesem  groszen  die  Nation  verjüngenden 
Geiste  hin.  Inzwischen  sind  andere  Zeiten  gekommen.  Nach  Jahren 
des  Sieges  nnd  Friedens,  erfüllter  und  eiteler  Hoffnungen  sind  andere 
Bestrebungen  die  Mächte  des  Tages  geworden.  Hcnte  weist  uns  am 
Kompass  des  Lehens  der  dem  idealen  entgegengesetzte  Pol  die  Richtung 
an.  In  Staunens  werther  Arbeit,  in  rastlosem  Wetteifer  sucht  unsere 
Zeit  die  Weit  der  Dinge  nn  gewinnen,  zunächst  nabeknmmert,  ob  sie 
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Uiei  »oeh  «n  dem  idealen  Besiise  Schaden  ndlime.  Selbst  die  Jofead 
vergisBt  wol,  was  einer  der  Alten  als  das  Kennzeichen  ihres  Wesena 
angibt ,  daaz  sie  allewege  das  scbüne  dem  nützlichen  vorziehe.  lu  die- 
ser Umkehr  de«  aUgemeiaeii  Urteils  stehen  wenige  noch  anf  der  ursprüog- 
lidieii  Höhe  ihrer  Einpfindong  und  yiela  haben  aidi  herabgefttnunt.  Aber 
Ihnen  bleibt  im  Alter  die  Jagend  der  Idee;  denn  stets  hattea  Sie  ia  der 
Idee  den  Mittelpunkt  Ihres  Denkens  und  Schaffens. 

£8  ist  uns  eine  bezeichnende  Erinnerung,  dasz  Sie  vor  einem  haU 
bt&  Jalirhnndert  Ihre  Lanfbaba  ia  der  FOrstenstadt  begannen,  in  wel- 
thm  unsere  groszen  Dichter  ihre  Heimat  }refiui<lcn  hatten.  In  d«r  Ut- 
teratnr  sah  Deutschland  Sie  zuerst  an  den  Werken  Winckelruanns  ar- 
beiten und  Sic  erfüllten  mit  einem  kunstsinnigen  Genossen  den  deutschen 
Wunsch,  mit  welchem  Göthe  seine  Schrift  'Wiuckelmann  und  sein  Jahr- 
hntetP  geeeblotien  hatte,  es  möge  doeh  nnsenn  Volk,  wdehes  teinem 
Wlnckelmann  so  vielen  Nationalruhm  bei  den  Ausländem  verdanke^ 
asch  eine  vollständige  Ausgabe  der  Werke  zu  Theil  werden.  Mit  der 
lAtbe  des  Herausgebers  und  Erlüuterers  lebten  Sie  sich  in  Winckclmann 
ein«  den  sinnvollen  Führer  durch  die  Geschichte  und  Denkmäler  der 
aifaeMiehin  Konst,  and  liebten  in  ihm  *die  Einfalt  nad  anbewnete  Gross- 
heit'. Sie  schaueten  in  den  Alten  'ewige  in  ihnen  geoffenbarte  8eh8n- 
beii*.  Nach  einem  Vierteljahrhundcrt ,  in  welchem  Sie  im  thätigen  Le- 
ben geschafft,  an  der  Bestellung  des  fruchtbarsten  Bodens  gearbeitet, 
f&r  den  wissenschaftlichen  Unterrieht  der  Nation  Kittel  gewonnen,  £in- 
rieiAafea  getroffen  und  Hinner  erlesen  hatten ,  sah  Öeutaehlaad  Sie 
von  neuem  an  einer  bedeutsamen  Stelle  der  Litteratnr:  es  sah  Sie  für 
den  Nachlasz  eines  Philosophen  und  Freundes  sorgen,  weloher  die  Ge- 
j^fiir*»»  der  Deutschen  bewegte.  Wie  Sie  einst ,  an  Winckeimanns  Wer- 
fen mUg,  die  Idee  Im  sehlnen  erbliekten,  wo  ele  ans  dem  Innern  In 
Uarer  Gestalt  an  den  hellen  Tag  tritt:  so  folgten  Sie  in  Hegels  Phllao- 
msliologie,  welche  Sie  nun  herausgaben,  der  Idee  nach  der  entgegcnpe- 
setsten  Richtung,  in  die  dunkeln  Gänge  des  in  seinen  Tiefen  sich  selbst 
saobenden  wahren. 

So  weihlea  Sie  mit  der  Aaaehannag  des  schönen  and  der  Ergriln- 
dnng  des  wahren  den  Beruf,  in  welchem  Sie  nun  schon  mehr  als  vier- 
zig Jahre,  auf  die  Höhen  des  Staats  gestellt,  für  die  wissenschiiftlicho 
Kraft  der  Nation  unermüdlich  wirken.  Es  fügt  sich  der  Stein  durch 
den  Meiszel  des  Künstlers  leichter  zum  schönen  Ausdruck  der  Idee,  als 
der  Stoff  Meneehettwell,  bald  geeehmeldig  aad  gemela,  bald  wider- 
MMilig  nnd  roh,  die  höhere  Idee  annimmt  und  edel  darstellt;  und  an 
Lesern  Stoff  zu  bUdcn,  war  Ihre  grosze  und  schwere  Aufgabe.  Sie  ar- 
beiteten nun  da,  wo  die  Idee,  welche  für  sich  wie  im  Morgenroth  wohnt, 
den  Widerstand  des  wirklichen  nnd  die  Beibong  an  der  Masse  erführt, 
HP  jtta  JCeVrt^^«^*  der  Dinge  nnd  der  Nothbedarf  des  Lebens  den  höher 
gebenden  Gedanken  zügelt,  wo  die  Wirkung  in  die  einzelnen  Menschen 
sich  verliert  und  daher  das  Werk  nimmer  ganz  und  voll,  nimmer  genau 
aad  fleckenlos  erscheinen  kann,  wie  wol  ein  W^rk  der  schönen  Kunst 
dfi^ngen  der  besehanenden ,  wo  die  Idee  des  waebsamatea  HQters  be- 
ilaiir  damit  nicht  die,  welche  sie  durchführen  sollen,  sie  träge  oder 
selbslAUchtig  gefährden.  Sie  arbeiteten  da,  wo  täglich  in  dem  vielen 
und  kleinen  der  Geschäfte  die  eine  grosze  Idee  zu  zerbröckeln  oder  zu 
sersplittern  droht,  wo  die  anscheinend  dankbarste  Arbeit  nicht  selten 
icn  Undaak  der  Mensebea  eIntrKgt.  So  arbeiteten  Sie  an  einer  Auf. 
gäbe ,  an  welcher  vieles  geeignet  ist  die  warme  Empfindung  ku  kUblen 
und  den  mutigen  Schwung  zu  lühmen,  in  welcher  unvermeidlich  vieles 
dahinführt,  die  Idee  zu  den  Dingen  herabzudrücken,  statt  die  Dinge 
sor  Idee  hinaufzuziehen.  Aber  auch  hier  blieben  Sie  der  Sohn  einer 
idealen  Zelt  vnd  daa  grosse  nnd  du  ganse  blieb  Ihnen  vor  Angea.  Vor 
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8S         JtiMMWiM  8iMm  IMUillirigw  Jürt^loMlMmi, 

allem  pflef*ten  Sie  liebend  die  jitiipercn  KrSifte,  soweit  rmr  die  Mittel 
reichten,  und  trösteten  und  ermutig^teu  siOi  wo  die  Mittel  fehlten.  In- 
nerhalb des  weiten  Kreises,  welchen  Sie  mit  Ihrer  Th&tigkeit  diurch- 
1IUMK6B,  waren  Sie  bemüht,  die  ■ehwierfgste  Kmisl,  den  nebten  Mam 
an  den  reehten  Ort  in  itellett,  diese  stantsmlonlsche  Kunst  welehe  da« 
Geheimnis  und  der  Vorzn?  der  echten  MonareMen  lat,  selbst  sn  Oben 
und  mit  eiuäiclitigeul  Rath  zu  fördern. 

Ks  erscheinen  zum  Feste  viele  Zeichen  des  Dankes  ans  dem  preuszi- 
sehen  Taterlande,  welchem  Sie  in  Trene  und  Ebrftircbt  gegen  seine 
Könige  ein  Leben  ▼oil  reger  Tbitigkeit  widmeten,  viele  Zeichen  dee 
]htiila"<  von  f»!nzelnon  und  ans  pati^en  Kreisen,  welche  Ihre  Fürsorp? 
empfuudcu  haben,  viele  Zeichen,  welche  bekmiden,  wi<*  freudig  Preusaeii, 
ja,  wir  dürfen  in  einiger  Bcziehnng  erweiternd  tjai^t-n,  wie  frendig 
Dealsellland  dem  treuen  Pfleger  setner  geistigen  Kriifte  Ehrenkrilnse 
anwirft.  Möge  es  denn  der  Akademie  gestattet  sein,  Ihnen  TOmchmlich 
den  Dank  für  die  Förderung  der  Wissenschaften  auf  Ihrem  eis^entlichen 
nnd  reinen  Gubietc  darzubringen,  in  welcher  die  von  iinscrn  groszsinni- 
gen  Königen  erkorenen  Minister  so  vielfaob  Ibrem  umfassenden  und  in 
das  Lel>en  nnd  Bedttrfnis  der  Forsebung  gern  eingebenden  Blicke  Ter- 
tränten. 

Mögen  Sic,  hoch  verehrter  Mann,  mit  der  Ihnen  eigenen  lebhaften 
Empfindang  fort  und  fort  der  Krinnernng  an  eine  erfolgreiche  Vorgan« 
genbeit^  einer  rUstigen  glücklieben  Thätigkeit  und  des  jagend]iebe& 
Glaubens  an  die  siegende  Kraft  des  edeln  nnd  höbem,  wie  im  Leben  so 
in  der  Wissenschaft »  bis  in  die  spätesten  Tage  firob  werden!  das  walle 
Qott! 

Die  kaiserlieh  leopol  dinisch-carolinische  Akademie 
der  Nalurforseber  ernannte  den  gefeierten  su  ihrem  Hitgliede  doreh 
folgendes  Diplom: 

Caesareae  Leopoldino-Carolinae  Acaderninn  \atnrae  Cnriosornm  prae- 
ses  viro  illustrissimo,  celeberrirao,  excoilcnti^simo  loaun  i  8c  h ti  I  z  e, 
doctori  philosopbiae ,  ordinis  Borussici  aqoüae  rubrac  Iconndae  olastis 
fronde  qnereea  emati  equiti,  augustlssimo  et  potentissimo  rcgl  Bomsso» 
mm  a  conFilÜM  secretis  snpremis,  direptori  rcrnra  ad  ernditionem  epe- 
ctantium  in  ministerio  regio  Ronissico,  rel.  rel.  mtinnris  |mhlio?  ante 
bos  quinquaginta  annos  Vimariae  incepti  post  decem  lustra  summa  com 
laude  penieta  laetam  memoriam  oelebranti  8.  P.  D.  Qnod  statlm  a  prlm- 
ordiis  suis  symbolum  sibi  elegit  Academia  tiostra:  nnnqnara  otio- 
stis,  hnc  ipsnm  nt  cuncti,  in  eandem  recepti  yel  recipiendi,  sednlo  ob- 
»ervarint  et  perpetuo  ohservent,  vehementer  exoptat;  atqne  illnd  quoque 
de  iis«  quos  noviler  ad  collegium  suum  invit&t,  ant  qui  generoso  iu- 
atinottt  ad  seeietatem  f^nintur,  aut  qni  a  ooUegis  eommendati  sunt, 
subsnmit.  Sunt  enim  inexhaustae  remm  naturae  et  mcdicao  scientia« 
et  artis  divitiae,  tit  cuilihet  proofet  nlif^ni»^ ,  in  quo  industria  sc  exer- 
oeai.  Atquo  (}uum  nnius  hominis  aut  paucorum  non  sit  in  tantum 
tamquu  aiuplisitimum  cmnpum  cxcurrere  et  cuncta  iu  co  perscrutari,  et 
sint  mille  rerum  Speeles  et  rerum  diseolor  usus;  utique  eon^IurhuB 
bonanun  mentlnm  incHnaÜene,  labore  strenuo  et  eensoetatione  opus  eel. 
Qnapropter  non  poterit  non  exoptntus  |[jrntusqnc  evenire  nobis  accespns 
Tuns,  Vir  exeellentissime  et  esperieutiHsime,  quo  ma^ris  eruditio  Tua 
et  tn  perscrutandis  naturae  operibus  admirundis  Studium  uou  nobis 
S^nm,  sed  totl  orbl  litterarlo  eognita  perspeetaqne  iam  exlstunt.  Esto 
igitur,  ox  merito,  nunc  qnoque  noster!  Esto  Aeademlae  Caesareae 
Natnrao  Curiosorum  decns  et  augmcntnm,  macte  virtuto  Tua  et 
indofltria,  et  accipe,  in  Signum  nustri  ordiui»,  cni  To  nunc  adscribo, 
ex  aatiqua  nostra  consuetudine  cognomen  Maecenas,  quo  collegam  ami- 
eisslmum  Te  bodie  primum  saintamus.  Sa^ve  Ineonsortio  nostrol  Sätf% 
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maaam ,  ek  effico ,  at  in  poBterum  Tua ,  nnnqaam  otio^a ,  suavi  doctaqac 
•odalitftU  lactl  frm  diit  queamns.  Vale! 

Dabam  laiiae  d.  XXUl  n.  litlii  a.  MDCCCLVIII. 

(L.  8.)  Dikericas  Ocor^-ir!«  Kie«er; 

(Fülgoa  die  Titel.) 
Daa  Diplon  war  voa  awci  Sdireibaa  de«  Prfiaidcnten  der  Akademie, 
Prof.  Dr  Kieaar,  bogloitet. 

Dar  Senat  der  königllebea  Akademie  gemeinnfttslgar  Wis- 
senachaf  tan  in  £rfart  übersandte  die  folgende  Adretse: 

Hochwohlgebomer  Herrl 
Verehrter  Herr  rrclicimer  ( ilM-r-Reg^ierunpr«-Rath ! 

Sie  begehen  am  23o  Juli  dieses  Jaiiics  eiu  schönes  Fest.  Wenicre 
erfabren  es,  wenige  erwerben  en  wie  8ie.  Denn  es  ist  ein  Jubilauiuu 
treoar  Arbeit,  gedankenvoller  Pfliebt  and  thatkrMttiger  Bageisterang  im 
Dienste  Ilircs  Königs  und  der  Wissenschaft. 

Die  fünf  Deccnnion,  an  deren  Ende  der  nücliste  Freitag  stobt,  ent- 
halten wunderbare  ^ciiicliuugeni  au  denen  tiie  \  öiker  und  Ueiater  uoeera 
Vaterlandes  mebr  als  einmal  geprüft  worden  sind. 

Ihr  Leben  nnd  Wissen  trilgt  von  ihnen  die  tiefe  und  sinnvolle  Sig* 
Hfitur.  Denn  es  wnr  die  ideale  ICraft ,  welche  Wissenschaft  der  Ge- 
schichte uud  .^j  1  U'he  verleiht,  kein  geringer  llebcl  [»rotiKxischen  Siej^e« 
und  Kuhme».  Aut  ihr  ruht  auch  viele  Wahrheit  und  ftlicht  wi^sen- 
tehaflUcber  Korperscbaften;  sie  verbindet  die  ibr  angeboren  über  Zei- 
t'  n  nnd  Fernen  mit  brüderlicher  Theilnahme;  aus  ihr  linden  wir  den 
Leiuf  zu  einem  bersUcbea  nnd  treaen  Wort  der  Liebe»  des  Segens  für. 
ihr  Uerz. 

Der  Outt,  der  Ihnen  Kraft  und  Fülle  der  Gaben  bis  an  die  Schwelle 
des  Qreisenalters  Heb,  maebe  femer  Ibr  Hers  froblieb  nnd  lasse  Ibra 
Seele  für  Wahrheit  und  Erkenntnis  hell. 

Wie  Guttcs  ist  Wissen  und  Erinaemugy  so  auch  alle  Liebe  und 
Uuade,  welche  Menschen  kränzt. 
Erfurt,  den  19.  Juli  1858. 
Der  Senat  der  königlichen  Akademie  gemeinnütiiger  Wissenscbaften* 

(Folgen  die  Uoterscbriften.) 

Die  Centraldiraotion  des  römiscben  Instituts  für  ar- 
ehHulogiache'C'O  rrn P n  n  denn  ricbtetean  den  gefeiarten  dasaaab- 
stabende  Giüokwuuächschreiben: 

Hochzaverehreuder  Herr  Geheimer  Rath! 

Ew.  Hochwohlgeburcn  haben  in  Ihrer  vieljäbrigen  Wii'ksarokcit 
sieb  so  gfoaia  nnd  allbekannte  Verdienste  am  den  Fortrcbrilt  der  WIs- 
senaelMft  in  dentschen  Landen  erworben,  dasa  es  jedem  ^  der  es  damii 
wohlmeint,  Ttnd  ffd^llch  auch  jedem  der  hier  unterzeichneten  zu  beson- 
derer t  rende  geteichen  musz,  bei  Ihrem  heatigen  Jubelfeste  glüokwün> 
sebend  sieb  an  betbeiligcn.  Einen  besondem  Anlas«  biera  gewSbrt  mit 
der  l'mstand  einer  Gemeinscbaft  anxngebören,  deren  von  Ew.  IToeb- 
wohlgcboren  krüfti^  unterstütztes  Bestreben  es  ist,  die  Verbreitung 
klii99i«teber  Studien  und  deutscher  Wissenschaft  durch  Wecbselbesttga 
mit  dem  Ausland  neu  zu  beleben. 

BaM  ein  MensebenaHer  hindnreh  bat  das  dnreb  prensaisehe  Stiltong 
aa  Born  bestehende  Institut  für  arcbiologlsehe  Correspondens  in  unaus* 
prsetxtcr  ThHtifrkeit  bestanden,  nnd  wenn  die  Zuversicht,  mit  weh^her 
die  unterzeichnete  (^entraldirection  über  die  sclnvierif»8ten  ZeitlUufte  hin- 

es  zu  geleiteu  bemüht  war,  nicht  fruchtlos  geblieben  ist,  so  ist 
dlseer  Rrfoi^  cum  grosaen  Tbefl  der  weisen  nnd  gewiebtrollen  FÜrspra« 
cho  zu  vcrd.inkon ,  welche  Kw  Hochwohlf^eboren  an  hoher  und  höchster 
Stelle  dafür  einlegten.   Die  Knnstwelt  der  Alten  ingleiob  mit  den  Dick- 
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tern  und  Weisen  QriechanlAiid«  in  den  SiudieukreU  der  Oegenwait  ein- 
BufiUureii  war  ein  schon  damals  Ton  Ibnen  «rwSUtea  Ziel,  als  Bia  4er 
Begeistening  Dentschlands  für  Winkclmann  dureli  Ernemuig  und  freund- 
liche Ausstattung  seiner  Werke  zti  Hiilfo  kamen.  Sie  haben  eben  dies 
Ziel  auch  ferner  verfolgt,  indem  Öio  daliin  wirkten,  dun  vaterländischen 
Bildungsimstalten  baiumlungen  von  üipsabgüssen  und  archäulugische 
Apparate  als  Mittel  der  Ansebaaong  an  verschaffen,  duirch  deren  plan- 
nissige  Begründung  ein  gründliches  Studium  der  Knnstgesehiehte  für 
unsere  UniversitiUcn  erst  mJjgÜch  rreworJen  ist. 

Hat  demnächst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  Ew.  Uochwohlgeboren 
Verwendung  zur  Fortdauer  unsers  römiticheu  lustituts  wesentlich  mitge- 
wirkt ,  so  darf  aneh  •  ein  grosser  Tbeil  des  Erfolgs ,  der  im  gedeihen 
der  Forschung  wie  in  der  Ausbildung  junger  Philologen  vun  jener  ro- 
mischen Anstalt  ausgieng,  als  eine  nenn  noch  weiter  greift  nde  Leistung 
betrachtet  werden  ,  durch  welche  Sie  um  die  Studien  der  Kunstgeschichte 
und  Kunsterklärung,  um  das  Verständnis  der  ewigen  Muster  antiker 
Kmist  nnd  nm  ein  gesundes  bestreben  der  Jügend,  die  nüehst  dem 
wahren  und  guten,  auch  nach  dem  schönen  trachten  soll,  sich  verdient 
gemacht  haben.  Leistungen  solcher  Art  uns  nnd  andern  zu  vergegen- 
wärtigen, rechnen  wir,  die  wir  Ihr  Jubelfest  in  Gedanken  mit  Ihnen 
fslem,  uns  cur  Pflieht  an,  wir  kSnnen  Ihnen  und  zugleich  unsrer  stif. 
tnng  nichts  be^sseres  wünschen,  als  dasz  ein  gfitiges  Geschick  Ihre  Qe- 
sundheit  und  frische  Thätigkeit  bis  in  die  Jahre  des  Nestor  hinein  nllen 
edelsten  licRtrebnng-en  des  wissenachaftiicheu  Fortschritts  in  unscrm  ge- 
liebten Yatorlande  erhalteu  möge. 

Heidelberg  und  Berlin,  den  30.  August  1868. 

Centraldireetion  des  Instituts  iUr  arehlologlsche  Correspondens. 
Bunssn.  Welcker.  Ctorhard.  I«epsius. 

Von  den  Zuschriften  der  Universitäten  erwähnen  wir  zuerst 
die  Glückwunschadresse  der  Friedrichsuniversität  su  Halle,  auf  der 
der  gefeierte  seine  akademischen  Studien  t>egoanen  hatte.  Dieselbo 
sandte  folgende  Hchtin  auf  Kartonpapier  gedruckte  Beglückwünschungs- 
gchrift ,  mit  einem  Begleitschreiben  des  seitigen  Prorectors,  Prof.  Dt 
Carl  Witte. 

Vir«  periUnstrl  lOANNI  SCHULZE  theologiae  et  pUlosoplilaa  de* 
ctori  equiti  ord.  aq.  rubr.  d.  IL  querna  fronde  et  Stella  insign.  iten 

leg.  honor.  gall.  nrlacripto  ren-i  angustisaimo  a  consiliig  intimis  rcpr.  s,  p- 
Acadomino  nustine  finondain  alumno  ,  qui  almae  ni.itri  maxuua  pietato 
uutrimenta  reddidit  oidcmque  perpetuo  est  decori  ut  ornameuto:  ^ui  in- 
signem  laodestiam  morumque  nonestatem  omnesque  onmis  gcnerls  yirtu- 
tes  cum  litterarum  optim^um  artiumqne  liberalium  amorc  ingenuo  inde 
a  priTna  nflo^cscentia  consoeiftvit ,  ita  ut  in  Iiis  studiis  domiciliTim  col- 
locuA  crit,  iion  tanujuam  hospes  dövcrtorit:  qui  i  ecti  veri^ue  araantissimua 
eximia  tortitudine  et  coustantia  per  omuiu  rerum  discriniina  cursum 
quem  instituit  tenuit  neque  unquam  sni  dissimilis  est  faetus:  qui  post^n 
quam  varia  munera  apud  exteros  praeclaro  administravit,  in  hane  eivi- 
tatem  ascitus  et  mox  rebns  nostris  regcndis  praefectus  in  perpetua  rei 
publicao  salnte  tuenda  indctessa  cura  et  omni  virium  coutentioue  id 
egit,  ut  litterarum  studia  in  dies  altiorcs  agerent  radices  latiusque  pro« 
pagarentor,  ut  et  artes  liberales  et  qui  illas  profitentnr  eo  quo  par  est 
fmerentnr  honore,  ut  ingenia  cxcitarentur,  excitata  adolesccrent  et  con- 
firmarenturt  eximia  hac  opcra  onrnqno  potissimum  effecit  ut  patriae 
nostrae  gymnaHla  et  acaderoiae  eam  dignitatem  qua  nunc  dorent  asse- 
cutae  stnt,  «luam  gratissimis  animis  agnoscunt  oiTes,  extm  snspieinnt 
et  aemulantur,  harum  virtutum  ergo  viro  meritisfeimo  et  inprimis  colendo 
saera  semiaaeeularia  mnneris  puUici  snseepti,  qua«  raro  felioitatia  hu* 


Digitized  by  Google 


SMUiM  exdiBfilo,  aetate  cum  «it  senex,  aaimi  corporisqae  T^wt  iSTwb, 

"hoc  ipso  die  ag-it,  Acadeinta  Fridcriciana  Hallenais  insigni  reverentia  ac 
pietate  gratulaiur  ainml^ue  ex  auimi  eenteutia  vota  ardea(ii0iiaa  pro 
«to«  ineoliimitata  tateipil. 

Balis  d.  XXX  m.  Aagaatt  a.  UDOCCLVIIL 

Die  juristiaclie  Faeultät  denelbaii  Uiii?eraität  Terlieh  dem 
bodiTcrelirten  Manna  die  juristische  Ductorwfirde  und  fibonandte  daa 
D^om  mit  folgendam  Glückwunscbscbraiben: 

Hochwohlgeborner  Herr, 
fioclizuverebrender  Herr  wii  klicher  geheimer  Oberrrgjemng"srath  ! 

Bei  der  festlichen  Feier  des  Tages ,  an  welchem  Ew.  Uochwohlge- 
boren  Tor  nunmehr  fanfaig  Jabfen  snerst  in  eine  amtliche  ThXtigkeit 
eingetreten  sind,  die  Sie  in  kurzer  Zeit  zu  der  ehrenvollen  Theilnahme 
an  der  obersten  Leitung  des  Wissenschaft Hrhrn  Lebens  nnaers  Vntor- 
landes  geführt  hat,  erlaubt  sich  die  juristi.scho  Facultlit  derjenigen  Um- 
Teftitftt,  auf  der  Sie  Ihren  ersten  Bund  mit  der  Wisseuschat't  geschlos- 
aen  haben ,  den  allgemeinen  OlückwUnschen  dieaer  UniTeraitXt  die  ihri- 
gen noch  besonders  anzuaehliessen  und  ihrem  GefBhIe  anfrichtigst  daok- 
b«rer  Anerkencimcr  fler  nmslrbtigen  Fürsorge,  die  Kn-.  Wohlgeboron 
während  Ihrer  langen  Amtsführung  auch  der  Förderung  und  Hebung 
der  Keohtswissenschaft  aaf  den  vaterländischen  Universitäten  und  ius- 
betondere  avf  der  luarigen  gewidmet  haben,  dadnreh  Ansdmek  m  ge- 
ben, dasz  sie  Ew.  HoehwoUgeboren  die  Ehrendootorwüide  in  dieeer 
Wiasenschaft  crtbeilt. 

Indem  wir  die  Ehre  haben,  Ew.  Hochwohlgeboren  das  DipJom  der- 
selben zu  üb^eichen,  verbinden  wir  damit  den  Wunsch  und  die  Hoff- 
nofig,  daai  Ihnen  die  Yorsehnng  noeh  femer  vnd  lange  Leben  nnd  Krall 
verleihen  möge  das  gedeihen  der  Wiisensehaft  an  filrdm» 

In  gröster  Verehr tmg  verhangen  . 
Ew.  Hochwohlgeboren 

ganz  ergebenst  unteiaeicbnete  Mitglieder  der  jaristi^chen 

Faeoltllt  zu  Halle. 

Halle,  28«  Angast  1858.  (Folgen  die  Untenehrlften.) 

Das  Diplom  lantet,  wie  folgt  t 

Q.  D.  B.  T.  I  Anspielia  aapientiflsimis  felicissimtsque  |  angnstfeeimi 
et  potenti.«8imi  Principis  ac  Domini  |  Domiui  |  Friderici  Guilelmi  Tlll.j 
Borussormn  Regia  |  Marcliionis  lirandenburgici  Suprerai  Silesiac  Ducts 
reUq.  |  Patris  patriae  |  Uegis  et  Domiui  nostri  longe  ciementissimi  {  Aca« 
demiae  Friderieianae  Halenttt  enm  yitebergeof i  eoeialae  |  Beeiore  m- 
gnifieo  I  Caiolo  Witte  |  (folgen  deaien  Titel  in  7  Zeilen  klelnaten  Dnraka) 
Ordo  iureconsnltorum  Halensinm  f  vinim  perülu^itrem  et  consultissimum | 
lOANNEM  SCHULZE  )  thefdogiae  et  philosophiae  doctorem  |  Ordinis 
aquilae  rubrae  secundae  classis  querua  fruudc  et  Stella  iunignitae  equi- 
tem  itemqoe  InQaUleam  honomm  legionem  rcceptum  |  Regi  augnstisiimcr 
a  consiliis  regimlnis  snperioribi^  re  et  nomine  intimis  |  qui  cum  ptiu*' 
literarnltj  stipendia  in  hac  nnstra  olira  mcriicrit  academin  '  ad  ipsaa  re- 
gonda«  patriae  academias  a  «nrnmo  Regis  niinistro  in  consiUum  voi  atusj 
per  longissimum  tempus  cum  in  omni  alia  tum  in  iuris  scientia  promo- 
vanda  |  doetrinae  et  hnmanitati  maxima  enm  diligentia  ratione  aequitate 
eeoeolere  porseveravit |  in  ipiis  togatae  militiae  semiiaecnla* 
ribuR  f  iuris  utriusqnc  doctorem  |  honorifl  et  obscrvantiae 
caufn  I  rite  creat  et  renunciat  |  atque  |  pia  vota  pro  eins  sahitc  et  in- 
eolnuiitate  )  hac  tabula  ordinis  sigillo  munita  |  nuncupat  |  interprete 
Qeefgio  Brnoa  [  inrls  ntrioflqQe  doetore  inrie  profeesore  pahlieo  ordiaa* 
rio  I  coUegii  de  iure  respondentitnn  issi  >r,^  [  ordinis  inreeoiuroltorim 
b.  t.  deeaao  |  d.  XXX.  Aiigi)«ti  a.  MDCCOLVIU. 
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Dem  auf  FLr;:nrnciit  <(c<lriie]  ton  Diplom  ist  das  Bisgel  der  FaoolMU 
in  einer  silbernen  Kapsel  üiigeh.ia^L. 

Die  philosophische  Facullät  der  Universitilt  zu  Leipzig,  welche 
dem  Jubilar  |_am  8n  Sonntag  nach  Trinitatis  18071  ihre  Doctorwürdc 
Terliehen  hatte,  sandte  eine  Gl&clcwQttschadresse»  Dieselbe  ist  aof  ge^ 

Cflättctem  Kartenpiipier  in  Gold  gedruckt :  das  Siegel  der  FacnltUt  ist  in 
einer  kleineu  p  *Ulenen  Kapsel  nDg:eh:iiigt.  Die  Adresse,  welche  mit 
einem  Begleitschreiben  des  zeitigen  Decans ,  Prof.  Westermanni  ein- 
gesandt wurde,  bt^iindet  sich  in  einer  fothen  SammetroUe  und  latitet  foI> 
gead«mMsieas 

Q.  F.  F.  F.  Q.  S.  Yiro  excellentissimo  atque  perillustri  lOANNI 
HARTWIG  CAROLU  8C1IULZK  theol.  et  philos.  d.  rep^i  B'^riigü.  pot. 
a  supreini.s  reip.  regendae  conailüs  intiiuis  üique  reg.  ministerio  quod 
rebus  ccclcs.  sohol.  med.  moderandia  praeest  directorit  ordd.  reg.  Bo* 
msf.  »quilae  mhrae  et.  II.  Stella  qnemaqiie  Ironde  iasigniti  et  imp. 
franeogall.  legion.  honor.  cquiti,  ord.  niagniduc.  Sax.  vimar.  falconis 
albi  pracfectr» ,  rcjj.  neail.  litter.  Bcmlin.  socio  cett.  qui  quao  doccndo 
oUm  in  gyniuasüs  \  imarieusi  atque  liauuviensi  naviter  graviter  prospe« 
riter  factitaverat  hnmaiiitatis  atndla  moz  in  Bontssiam  evoeattis  oidi- 
DMida  emendanda  conihnnaoda  regenda  per  longa  m  swnem  annomm  en- 
raTit  ita  ut  iam  do  re  et  academica  et  scholastica  oninium  inter  Gcr- 
manos  uptime  nuTiiisse  existiman«1ns  sit,  philosophiae  doctoris  et  II.  n.n. 
mn^Utri  Lipsieusis  clignitatem  ante  decem  iustra  rite  iinpctrataui  ia 
ip&id  luuueris  pnbliei  aacris  semisaecnlaribus  grattilatiir  ordo  philasopho« 
ram  nniversitatis  Lipsiensia  plaeidamque  ei  integra  cnm  Taletndioe  se- 
uectutem  exoptat  interprete  Antonio  Wettermanno  h.  t.  Deeaao. 
D.  XXX.  m.  Aug.  MDCCCLVIII. 

Die  Friedrich-Wilhelms  Universität  zu  Berlin  übersandte  folgende 
anf  Perpnment  j^edruekte,  in  schönen  nnd  auch  tnit  dorn  Siegel  der  Uni- 
versität in  (inid  verzierten  Kinband  irebiindene  Zu^i  hriit: 

Viru  illustrissimo  lOANNI  SCHULZE  S.  P.  D.  regtae  uuiversitatis 
litterariae  Friderleae  Gnilelmae  BeroUnensis  reotor  et  senatns  profeis<H 

res  et  doctorea.   Vita  mortalium  fragiUs  et  fluxa  est,  ]>hiriinisqae  ob- 

n"xia  discriTniTnbns  :  rirmmstant  undiqtic  imj'rdimcritfi  pt  pericula  ,  insi- 
diaiitiir  l  oftunae  viciasitudines ,  pelliciunt  vcduptates,  error  tcnebras  ob- 
iicit  nieutibus.  <i^uo  magis  eum  beatum  praedicamus,  qui  si  uou  inex- 
ptrttit  leram  adTersarum,  qnod  paadssiinia  eontingit,  ml  oerte  iHaewM 
el  norpore  animoque  integer  ad  seneotatem  psnrenerii  nec  sibimet  gra- 
vem  iisqne  Inetam  bnnis  et  anctam  ornamentiB,  qnae  sibi  «iirta?!«?«'!  et 
expetivisset  vel  futura  sporaäset  adolescens.  Qna  in  ro  cou^uquenda  ut 
aliquid  trtbuendum  etiam  fortunao  favori  est,  ita  virtus  potissimum 
haee  bona  pamt.  'Aliom  qoiddam  eat  trirtos,  ezoelsani,  r^ale,  invietnnit 
infnligabile.'  Ilac  Tn  eminnisti,  vir  summe,  cni  nos  parüer  ac  reliqui 
nominis  Tili  cuUerog  scmis.icciilaria  public!  munerls  susc^pti  itif?ij"ni 
studio  acturi  sumna;  banc  Tibi  pratnlamur  ex  anirao,  lianc  ceiebraraus 
aon  modo  ut  Te  cclebremus  ,«äed  ut  in  Tuo  exeniplo .  ia  egregio  virtu- 
tis  apeeimine  oontemplando  ipsi  erigamns  anlmos«  atque  nt  ad  Id  sa- 
qnendun  simnl  cohortemur  iuveues  liberaliter  institutos,  qni  aase  no> 
strae  commiserunt  dii^ciplinae.  Virtns  vero  et«i  non  sine  labore  acqniritur, 
ante  quam,  ut  ait  Ifesindus,  »udorem  poauerint  immnrt.ilef* ,  quod  lonca 
ai'duaque  et  initio  uspcra  ad  eam  via  sit,  tarnen  optimis  iusita  a  natura 
eins  semina  sunt,  et  primigenia  animi  indole  nativoque  inatineta  praa- 
finitur,  quao  stndia  aeentnrns»  quam  Titao  rationem  initnrus  sit.  Qnadai 
adolesccntiac  Tuno  memoriam  repetimus,  Tc  hoc  ipso  instinctu  incita- 
tnm ,  nun  ad  externa  quao  putantnr  bon.i  intentum  videmus.  "ivl  in  im- 
moturuiu ,  aeternai'um,  uaeleäiiutu  lerum  adspectu  et  coguitiuuü,  iu  di> 
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Tino  viri  pidoliriqm  et  booi  foofte  defixnm,  valgaria  aspenuuittB,  mb- 
limi  mente  genorosoquc  impetu  atqnc  illo  genü  Titi  afflatn  appentcntcm 
qnidqaid  in  homiiie  iinmortalis  ori^inis  est.  Hoc  Tu  jiost  exacta  in 
Üuivürsitate  lialouBi  studiornm  tirociuia  primis,  quae  iuveuiö  admodmn 
•didiiti,  liiterariii  doenmentis  eomprol>Mti :  haeo  enim  nefas  videtnr  in 
priomm  tempomm  recordationc  senioribus  iucundissima  negUgi»  ftacras 
dicimns  orationes  et  pietatis  Tuae  et  aiiinii  ad  divinitatem  convcrsi  et 
in  propaizanJa  veritute  Cliri.stiana  occupati ,  non  vanue  siipcr.stitionig 
testcsi  tum  quae  pululiri,  quud  cum  veio  et  bono  geuere  tiiauui,  orta 
«niim  est,  eidstimator  liand  levis  ad  artem  poeticam  et  acenicam  iudi- 
tt'^Tt'^  scripnati,  non  iUa  Indicra,  ut  aoleat  huiusniodi  commcntHrioIa 
esse,  ted  in  f^nmmi  poetac  cogitationcs  altissimas,  in  suiiiiiii  artiiicis 
ingeninm  peuttraiiti.i ,  et  quae  ad  iinniortale  Winkelmanni  do  bitttoria 
artium  oputi  coutuli^ti ,  de  aliu  quoquü  eiuüdem  scripto  bone  meritttfi 
Winkel  mnmii  illiiu,  qni  uniui  Platonieo  repletaa  pulchri  ipsios  amose 
et  admirationc ,  praestantiseima  Graecae  artie  opera  ad  aeterna  exem- 
plaria,  quae  illis  taiKpiam  adspectabilibas  simnlacris  expressa  rid»>ren- 
tor,  revocauda  esse  divinitus  aui^urutus  est;  denique  cobortatioucm  Gcr- 
jBanicae  iuvontutis  in  suprema  patriae  abiectiooe  et  dcBperatione  auda- 
«ter  snseeptam,  et  quae  sunt  hoo  genas  alia.  Haee  mazimam  qnidem 
partem  tum  exegiiti,  quam  in  Saxonum  principum  Viraariensium  laude 
nostra  maiorum  sede  optimis  quibusqnc  in<;enn8  et  artlbus  conspicua 
versabaris:  ad  quae  To  quippe  stadia  natura  Tua  ijupulerat,  iis  respon- 
dit  ipsum  quod  elegeras  peregrinns  domicilimn ;  ex  quo  quam  Tel  inviti 
eoloräm  trahant,  quid  mirnm  si  id  inntam  indolem  oonfirmat?  Nondom 
ifiTimM«  uberrimam  antiquarum  et  noviciarum  littcrarum  cognitioncm, 
qti  x  Tibi  firuussima  Ingenuac  cruditionis  fundamenta  iecisti.  Hocanimo 
aetneria  aura  tiucto,  hia  humanitatis  artlbus  qui  instructus  sit,  ia  sine 
dubio,  ubi  yigor^t  industria  accesserit,  seholarnm  diseiplinae  praeerit 
snmmo  cum  fracta.  Qnod  qaum  intcllexis'se  vidcantur  vir!  eoltissimi  et 
intelligentlssimi ,  qui  in  P>orus8ia  tum  lianc  rei  publicae  partem  gercbant, 
Te  institutione  invt  ii'ü  Viinariao  et  Hanuvi.ie,  niox  rcgcnda  sub  duobua 
terrae  Uauovieustd  principibus  re  scholaatica  eximie  probatum ,  et  alte- 
rios  ex  hl«  principibus ,  rirl  eruditione  et  humanltate  oelebrati,  onins 
memoriam  ex  animo  Tuo  ac-ceptorum  beneficioram  nemori  nunquaui  es- 
(  i  iisse  nornnt  familiär  Tui,  etiain  amicitia  ornatum  ,  ])rimam  in  pro- 
vinciam  IClienanam,  indc  in  nostram  deinceps  urbem  regni  caput  et  in 
tupr^num  consilium  rebus  sacris  ac  modicts  et  institutioui  publicae 
pnaiwtum  niunente  Firiderieo  GnSlelmo  ni.  rege  beatissimo  eToeanut» 
atqiM  bunc  Tibi  amplissifliiini  rat  publicae  campnm  aperaerunt ,  in  quo 
excnrrere  Tua  virtus  et  cognosci  posset.  In  quo  munere  obcun<lo  dici 
non  potest  quantum  per  qaadraginta  annos  inter  tautam  et  rerum  et 
▼irorum  illuatrissimorum,  quibus  dno  deinceps  reges  haue  imperii  ad- 
«inistrandl  partem  eommiserant,  mntatlonem  et  rei  publieae  proftieris 
et  litteris.  \ara  sive' varietatem  publicorum  institntorum ,  in  quibus 
ordinaiiilis  et  gubernandis  vcrsatua  es,  sive  qnalem  Te  in  ea  re  prae- 
bueris,  consideramus,  nos,  qui  non  ex  loDginquo  sed  ex  proxima  vici- 
■ia  labontm  Twmun  testes  et  speetmtores  fmarat,  aeminani  vldimas, 
md  ploribns  quam  Ta  diseiplinae  publicae  partibus  maiorero  operam  et 
nvetuosiorem  impcndisset  proHpiciendo ,  consiliando,  moncndo,  egcndo. 
Gymnasiorum ,  quae  in  bnc  rcpno  quum  niaximc  floront,  institutio ,  in- 
siauratio,  adornatio,  leges  et  regulae  Tuis  potissimum  consiliis,  .Te 
)iperibsnte  perfeetae  timt;  nee  Tibi  mlnora  Unirersitates  Htterariae  debent, 
qnas  quam  in  pneeipuis  Gormaniae  decoribus  habendas,  colendas,  an- 
gendas,  tntandas,  a  qiinlibet  riiina  et  ini(piitate  defendendas  esse  intel- 
ligas,  no8  potissimtun  Tibi  pratissinio  animo  obstringimur ;  Aoadeniia 
v^o  doctrinarum  quantopere  Te  quum  do  littoris  uuiversis  tum  do  so- 
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met  ipsa  neriton  eemerat,  qnod  Tibi  per  reliquot  ooeniMitioiiw  Bon 

Beeret  ordinarii  socii  officio  fno^,  honornrii  sodalid  mtinere  Tibi  oblato 
pridem  ilcclnravit.  Medica  qnoqtie  institatn  curam  Tnam  experta  sunt  ; 
et  qaod  non  ultimum  est  in  regno  miÜtaribus  Bubnixo  copiis ,  cuius  piu- 
rimtun  interest  at  qui  maolpwot  et  oeliofftet  et  leg^ionee  dactori  eint, 
qnnift  ite  srtibae,  quibw  beUom  gerltnr,  tarn  qiiAntiun  per  eit  et  deeet 
Überalibas  'stadiis  recte  formentnr,  in  stiprcma  scholarum  militariom 
regendarnm  consilia  vocatnM  es.  lam  tanta  negotia  ut  cum  successo. 
curentur,  multis  opus  est  animi  ingeniique  dotibus:  quae  iu  Te  iasont 
omncs.  Non  lufBcit  Tolimtos  liiigiikriB ,  qQamqaam  niti  hseo  «dait, 
nihil  effioietur  qnidqaami  ted  intelleetu  et  eximim  peritia  opiu  ests  nee 
Bufficit  intcllectas,  sed  accedere  candor  et  integritn.«^  debet,  accedero 
industria,  diligentia,  labornro  paticutia;  neque  bis  ]>erfcccri.s  omnia,  sed 
bamanitate  et  comitate  oonciliandi  animi  suut.  Tu  vero,  ut  omittamiui 
ToltiDtatcm ,  non  peritiun  quidem  Taam  {irobMti,  non  autem  integriU* 
tem;  neqne  integritatem  qnidem,  non  antem  indnatriam  et  dUigentiam; 
nec  dillfjeuliam  quidem,  non  nntcm  hunianitatcrn :  sed  quod  haec  in  Te 
omnia  mixta  et  temperata  quasi  f|norlnm  rausico  souorum  conceatu 
cognoviinufi ,  non  solum  maximi  Te  iiabeuius.  sed  etiam  diligimus  cari- 
tate  egregia.  Namque  Tu ,  quod  ▼imm  in  Tno  looo  colloeatam  Impii* 
mis  deeet,  nniTerenm  doctrinarum  orbcm  duce  phflosophia  permeasti« 
philosophia,  quam  non  primuribus  labris  attipisti,  sed  et  etiidiose  co- 
luisti  a<io]e«rens,  et  postea,  quum  bcato  Ho^eliu,  coliegae  olim  nostro 
celuberrimo  uubisque  oariasitno,  intiina  esscä  fa miliar itate  conioncti», 
IIa  amplexne  et,  ut  poat  biÜTui  obitnm  etiam  in  opernm  eiiu  edeadem 
partem  Tenires.  Tu  quid  in  quoque  litterarnm  genere  praeatabÜe,  quid 
leve  et  cxile  sit,  acri  iuJicio  disccrnero  dldicisti;  noque  nlH  doctrinao 
parti  prae  ceteris  nimium  faves  aliis  iniquus;  ac  quum  Tu  fere  uuui 
octo  lustrorum  spatio  supremi  studiorum  regiminis  particeps  fueris,  per- 
petnitatem  qnandam  discipHnae  et  instittitoram  eontinuas.  Tu  primaB* 
tia  eonsilioram,  longo  nsn  et  experientia ,  labore  indefesso,  moderatfcM 
cnnstantintpif^ ,  noc  pcrvicr\x  nnt  obstinnttis  aut  in  abnipta  nnlln  rci 
publicac  ntilitiite  j  raecops,  uoque  a  recta  consciontia  unquam  discedens, 
cnm  proburum  umnium  apprubatione  locum  honoriticentiasimum  tutatus 
es:  ae  81  qtiando  Te  quoqne  incessiTernnt  invidia  et  snspiidoy  qvM 
Optimum  qucmquc  ioTadunt ,  firmisiimo  Tibi  Tue  innocentia  ftiit  pime- 
eidio.  Tu  etHi  famae  non  iucuriosus  nihil  ambitionc  dtictus  ant  per 
in»'t'itionem  fceisti.  Tu  qnnt  beneficia  in  nVms  roiitnlfri«  ,  qnot  raisrri«? 
fiolatio  fuerifl,  quac  tua  erga  onines  lenitas,  quae  aÜ'abiÜtas  sit,  quotua- 
qnisque  est  nostrnm  ^nl  nesciatf  Bonlf  et  benoTolns,  grarla  nemlai 
unquam  faisti.  Quodsi  domestica  mala  et  Ivetns  ezeipirnns,  qnae  ibvli 
tulisti  animi,  placMo  nt  plnrinnim  vitae  cnrsn ,  rnpifütntibus  irapertur- 
batus,  ad  senecttit^jm  vc^etam  pcrvenisti,  quae  To  patitur  ctiamnunc 
canctis  Tuis  munoribus  fungi  viribus  intcg^ris ,  atquo  insuper  gravissimo- 
rum  negotioram  per  ezigna  intervalla  anlmum'  recreare  litteraram  et 
■apientiae  studiis ,  quae  nunqnam  intermiiisti.  Haec  seneetotii  obleel»- 
menta  rf  cirlinimenta  sunt,  no  ca  iis  molestüs  nccrbins  gravrtnr,  qnas 
prripe  nimium  exnp^orat  Sophoeles  poota  cetera  sapientissimus ;  haec 
iiobis  seronitatera  libertatemque  mentis  conscrvant.  Dcuique  recte  facto- 
Tom  Yems  qnidem  fraetns  est  feeisse ,  et  puleberrimum  yirtntts  Tnae 
praeroium  Taa  Tibi  est  consoientia:  nee  tarnen  spemenda  est  aeqfoaliam 
CMBtimitio  rt  gloria  ad  postoros.  Fruere  ifritur  famaTui,  vir  illustris- 
stnir>,  qnatudiu  Tibi  Dens  j>rnp?tius  proroprabit  vitam,  quam  precamur 
et  speramus  füre  ut  progrcduitur  ad  ijtsum  usquc  Urnen  senectae,  boni- 
^ne  eonsnie  inter  tot  al£w  etiam  nostram  bane  gratalationem  ex  aineero 
•profeetam  peetore  nee  nagis  Tibi  dcbitam  ([uam  nobismet  ipsis.  Valc 
nobisqna  foTere  perge.  Ser.  Berolaal  d.  XXIII  m«  lolii  a.  MDOOGLVUI. 
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Die  rheinische  Friedrich-Wilhelms-Universitilt  zn  Ronn  überschickte 
folgende  auf  Pergament  gedruckte  Adresse,  welche  vom  Rector  magni- 
ficaa  Prof.  iur.  Dr  Haolschner,  unterzeichnet  war. 

Rector  et   senatUB  Universitatis  Frideric-iae  Guilelmiae  Rhenanac 
p.  d.  viro  illustrissimo  lOHANNI  SCHULZE  theol.  et  phil.  doctori, 
acaderoiae  rcgiao  scieiitiarum  liouuris  causa  adäcripto,  regt  potcutissimo 
a  eonailiis  intimia  et  inter  cos  qui  infltitutionts  publicae  summam  curam 
genint  directoris  vice  fungenti,  equiti  Bplendidissimo.    Exoptatissima  in- 
Btat  Bollemuitas,  quae  Tibi,  vir  illustrissimc ,  festi  illius  diei  memoriam 
instaurabit ,  quo  ante  quinqnngiuta  annos  ex  Friderici  Augusti  Wulfii 
disciplina  profectus  Wiuiariue  praescnte  Goethio  munus  scliolasticum 
aiupicatus  es.    Faustum  hunc  feliccmquo  dicin  laetissimis  gratulationi- 
buB  piisque  votis  concelcbraturi  .sunt  nun  solum  quos  oliin  iuvcnc^  eodcm 
quo  Tu  fervebas  bonarum  artium,  patriae  atqnc  libertatis  amorc  incen- 
di^ti,  sed  quicumque  in  liberali  animorum  cnltura  spcm  patriae  ponen- 
tes  g^ato  animo  repetunt,  quanta  fuerit  intogritas,  probitas  ,  constantia, 
quaut«  cura  et  in  rebus  personisquc  aestimanilis  prudentia  ac  saga- 
citas,  qua  Tu  ex  eo  inde  tempore,  quo  in  Rorussiam  ad  institutionem 
pnblicam  administrandam  vocatus  es,  studia  cuiuscumquc  gcneris  et 
ordinis  liberalia  fovisti ,  quando  opus  fuit  defendisti ,  suae  dcnique  li- 
bertati  et  dir^nitati  vindicasti.    In  hac  congrattilantium  frequentia  haud 
ultimum  locum   suo  sibi   iure  puseit   universitas  Fridcricia  Guilelmia 
Rhenana,  qnae  Te  inde  ab  ipsis  natalibii»  eximium  cxperta  est  fautorcra. 
Kam  cum  rcx  quondam  augustissimus,  sicut  rcbu»  graviter  affltctis  uni- 
versitate  Berolincnsi  condita  in  animis  civium  oxcolendis  certissimum 
recuperandae  pristinae  magnitudinis  et  gloriae  fundamontum  situm  csso 
declaravit,  ita  regni  finibus  armonim  vi  felicitor  prolatis  novo  eoque 
inflignt  excmplo  coraprobare  vellct,  ad  arapliorcm,  quae  reg^io  liorusNico 
In  salutem  Germaniac  divinitus  servata  est,  potentiara  atque  dipnitatem 
firmandam   quantam   studiis  hnraanitatis  pnrtem  vindicarct,  Tu  inter 
eonsilia  de  nova  litterarum  «edc  lionnao  collocanda  Aquisgrani  agitata 
•eerrimo  studio  summaquc  prudentia  contendisti ,  quo  sapicntissime  in- 
Btituta  ad  felicem  eventum  perdncerentur.    Neque  ab  co  inde  tempore 
per  longara  annorum  Seriem,  quos  Tu  litteris  per  universam  patriam 
promovendis  consecrasti ,  umquam  huic  nostro  b<»narum  artium  at(|UO 
dii^eipHuarum  seminario  vol  vuluntas  Tua  vel  auctoritas  dcfuit,  ita  ut 
universitas  noatra,  quamcum(jue  litterarum  cum  aliquo  successu  traden- 
darum  laudcm  adept%|C8t,  eam  ad  Te  potiasimnm  haud  immerito  refe- 
rat  auctorero.    Itaquo  hanc  quasi  teaserara,  laudis  Tuae  meritis  quaesi- 
tae  atque  votorum  pro  saUite  Tua  grato   pioquc  animo  «uaceptornm 
tcstem  ,  ad  Te,  vir  illustrissime ,  quem  post  tot  annos  gravissiinis  lubc»- 
rfbus  exactos  viridi  florentem  senectute  litteras  strenue  colentera  cum 
gaudio  admiratnr,  laeta  lubens  mittendam  ceusuit.    Datum  Bunnac  die 
XX  raensis  Augusti  anni  MDCCCLVlll. 

Die  philosophische  Facultät  derselben  Universität  beglückwünschte 
den  Gefeierten  durch  folgendes  vom  Pecan  Prof.  Dr.  Otto  Jahn  und 
den  Mitgliedern  der  Facultät  unterzeichnete  Schreiben: 

Hochzuverehrender  Herr  geheimer  Obcr-Regierungsrath , 
Ilochwolilgeborner  Herr! 

Die  philosophische  Facultiit  der  königl.  rheinischen  Friedrich -Wil- 
helms-Universität in  Bonn  erfüllt  eine  erwünschte  Pflicht  dankbarer  Ver- 
ehrung, indem  sie  Ihnen  zu  dem  festlichen  Tage  Ihres  Jubilaounis  ihre 
herzlichen  Glückwünsche  ausspricht. 

Mit  Befriedigung  sehen  Sie  auf  die  lanpe  Reihe  von  Jahren  einer 
unennüdeten  Thiitigkeit  zurück,  welche  nicht  allein  der  Gegenwart  se- 
gensreiche Früchte  gebracht  hat,  soddern  auch  für  die  Zukunft  hoff 
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mmgflyollen  Samen  ausgestreut  Imt.  Ifit  derselben  Begeistcrong',  mit 
welchen  Sip  eln.st  die  dcutsclien  .JüiigHn«>e  zur  Liebe  fiir  das  schöne  in 
Litteratur  und  Kunst,  wie  zu  eclit  YHtLiIiindischer  Uesinnung  autzarn- 
fen  wüsten,  haben  Sic  später,  iu  Lühetcr  btelhm^  das  gesamte  Unter- 
dclitsweseii  sa  leiUn  mitberafen ,  fiir  die  Mealitttt  der  Wissenaeliaft  ge- 
strebt und  imyerrückt  den  Blick  vorwärts  gerichtet  ihr  den  Weg  zu 
ihrem  hüclistcn  Ziel  gebahnt.  Wenn  die  deutsclion  T'uiversit;Utn  und 
in  ihrem  Kreise  p:anz  besonders  die  philosojjhischc  FacultUt  es  als  ihre 
Pflicht  und  ihr  Kecht  erkennen,  in  der  rücksichtslosen  Hingebung  an 
die  Srforselmng  der  Wahrheit  d^e  geistige  Macht  nod  die  sittliche  Würde 
der  Wissenschaft  zu  wahren,  so  sind  wir  ganz  vorzugsweise  berechtigt, 
unsere  clnnkhare  Freude  darüber  ausziisprecljcn,  ^asz  ein  Mann,  der  an 
einfluszrcicher  ^telle  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Umständen  die 
Freiheit  der  Forschung  geehrt  und  gefördert,  in  den  manigfaehsten  Be> 
strebnngen  wiss^chafUicber  Thätigkeit  das  Streben  nach  Wahrheit 
erkannt  und  belebt  hat,  den  Tag  in  ungeschwät  htcr  Kraft  feiert,  der 
ihn  vor  fünfzi^^  Jahren  an  die  Schwelle  einer  mit  so  reichem  l:Irlolg 
gekrönten  Thätigkeit  geführt  hat.  Mögen  Sie,  hochverehrter  Ilerr,  die- 
sen Tag  —  das  ist  nnser  aufrichtiger  Wmseh  —  noch  oft  Ihnen  aar 
SVeade  und  dem  Vaterland  zum  Segen  in  rü.stiirer  Thätigkeit  1>egehett* 
BonUi  den  lö«  August  1858»  Die  {tliilosophisclio  Facnltät. 

(Folgen  <Ue  Unterschriften,) 

Die  Universität  Breslau  begrüszte  den  Jnbilar  mit  foljrendcr  Zu- 
schrift, die  auf  Fcrgameut  gedruckt  iu  eiueu  grüoeu  Sauiuietb&ud  ge- 
bunden ist. 

Academlae  Vratislaviensis  rector  et  senatus  S,  P/  D.  viro  summo 
lOANXI  SCIIULZIO.  Quamquam  sntis  nobis  constat,  vir  summe  vc- 
nerabilis,  non  aliud  Te  ullum  expetere  virtutis  Tuac  praemium  nisi 
quod  recte  factörum  vel  salutari  eventu  Tel  taeita  eonseientia  continetar, 
aaimumque  Tibi  esse  adversue  honorum  ernamenta  quamvis  optimis  ar- 
tibus  parta  epro^^ie  flrmatnm ,  tarnen  faeern  non  potuimus ,  quin  hunc 
Tibi  diem ,  qni  ante  quinquagintu  annos  ninnrnun  jmMIce  gerendortim 
Tibi  primus  luit,  ex  auimi  uostri  sententia  gratularcmur;  neque  cnim 
quod  Tu  hoe  quiequid  est  honoris  pamm  destderas  et  beneficia  plurloui 
in  nostram  qnoqne  acndemiam  coUata  generosa  quadam  modestia  dissi- 
mnlare  mpis,  ideo  nohis  licet  hanc  voluntatis  nostrae  testificationcm 
omittcre,  quippe  qnnc  noT}  Tibi  magis  dcbeatur  (jnani  et  no^^ro  et  pu- 
blice de  Te  bonorum  umuium  iudicio;  et  quod  ^us  quemque  animus 
gratus  in  private  homine  ob  mtnora  olfieia  fifteere  jubet,  quanto  id  ma- 
gis  in  Te  praestari  debet,  qni  eo  per  quadraglnta  annos  loco  fuisti  in 
Borussia,  nt  ex  Tuis  virtntiln^s  isnivcrsn  res  publica  in  gravissimis 
publicae  institutionis  partibns  fructus  i>ercij)eret  uberrimos  ac  praestan- 
tissitnod.  Atque  paraveras  Te  et  quasi  praeluscras  tantis  Tuis  meritis 
iaai  antea,  cum  tbeologieis  et  philosophieis  stndiis  probe  excultus  per- 
feetusqne  philologus  ex  F.  A.  Wolfii  disciplina  tamqnam  ex  equo  Troiano 
inter  alios  prineipi  s'  profoetns  Vimariae  primura,  deinde  Ilanoviao  o  jvo- 
gium  praeclare  indolis  specimen  dedisti.  Vimariae  enim  Passnvio  nostro 
sociatus ,  cttius  Tibi  et  vivi  amicitia  et  mortui  memoria  gratissima  Sem- 
per fnit,  in  uno  gymnasio  et  didicisti  ipse,  quae  quantaque  ma^^strl 
pracstare  debeant,  et  Tuo  exeoiplo  eomprobasti,  quantnm  vcJ  unus  prae- 
f*'»re  possit,  qui  praeter  ingenii  ]>rneRtantiam  doctrinaeque  idoneam 
amplitudiaem  parem  adferat  antmi  alacritatcui  et  infatigabilem  laboris 
ptnentfam.  Hanoviae  voro  amplioro  praeditus  potestate  cum  in  tempora 
alienissima  ac  tarbiilenttsaima  inctdisses  snmmaeque  rerum  omnxum  dif- 
ficultates  in  Te  ingmercnt,  tarnen  quae  Tel  muneris  ratio  vel  tomporum 
calamttutes  pn«?tul»baut,  tanta  lide  ac  rcligione,  tanta  fortitudino,  tanta 
prudouüa  pracstitisti  onmia,  ut  ot  immortalis  gloriae  viri,  Dahibergii, 
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caioA  sanctam  memoriam  samma  pietatc  colis,  singularem  Tibi  benivo- 
lentiam  parares  difficillimis  in  rebus  probatam ,  et  mox  latius  propagat« 
nerilomm  Tnonmi  Cama  in  Borossiam  voeatoa  ConfluentiM  rebos  lelio- 
lattieis  praeficerere;  nnde  pauIo  poat  ah  Altensteinlo ,  intellegentissimo 
illo  ac  iustissimo  hominum  iudice,  Bciolinum  arcesaitua  et  publicae 
eruditiunis  regiinini  adhibitus  amplissimani  nactus  es  bene  merendi  fa- 
cultatem,  io  i^aa  quaecnnqne  elficere  posses  rectisaimo  iudicio,  doctrioa 
■udtipliel,  sdmiranda  rerum  hominnmqne  notiUa  cum  paii  bamanitat« 
eoniuocta,  vigore  animi  incredibili,  qui  nalla  laborum  vel  mole  Tel  mo* 
iMtia  frangeretur,  corum  utilitaa  et  diuturiia  esaot  et  latiaslme  diffiin- 
dere^nr.    Nimiruni  magnae  Taae  et  illustres  partes  sunt  in  illa  patriae 
mi^lt^e  gloria,  quod  nnivena  res  lebolaatiea  sapientissimis  legibus  tem- 
pc^ia,  magifttria  eniditis  et  usn  peritis  munita,  omni  denique  optimo- 
rum  studiorura  instrnmento  utiliter  et  liberaliter  instnicta  suo  iure  pro 
exemplo  perfectiaalmo  cxteris  est,  ad  cuitis  sitnilitudincm  plurimi  snas 
res  diriguut;  Tua  ia  hoc  cura  ac  Providentia  ceroitur  atque  est  haeo 
qiMMi  gtoiMro«!  ingenii  Toi  Imago,  qnod  lana  illa  non  eito  eonfennll 
nee'  9ptm  modo  ac  votnm  sed  ipaina  etiam  voti  fidnciam  ac  robor 
a88niBp''it ;  eximio  enim  tcmperamciito  senilem  cantionem  et  iuvenilem 
vigorem  miscens  non  putavisti  qtiac  olim    laudabiliter  instituta  sunt, 
ita  recie  couservari,  si  nulla  parte  mutcntur,  sed  ita,  si  quic^uid  in 
iMite  ^orniari  poste  remm  vans  et  die«  doenerlt,  tednlo  obaenretur,  af 
aoi  i«£cio  integroqne  Teritatis  studio  neque  Ttttera  ob  ▼etoatatem  ne- 
qne  nova  ob  novitatem  optima  halicantnr,  sod  suo  rpiidquo  precio  aeati- 
matitm  non  a  tempore  acci{)iat  auctorifatcm  sed  a  rationo  et  utilitate : 
ita  enim  effectum  est,  ut  apud  dos  quue  sie  cxacta  et  aic  oomprobata 
mV        adhoe  tata  fuorint  adTorans  tenpornm  iniquitatem  et  ainiatra 
boliinnin  ttndia,  nec  tarnen  obatiterit  qntdquam  quominns  pro  ae  quae- 
qne  aetas  novae  laudis  aliquid  ad  pristinnm  adicerot.    Quare  qnod  est 
solatiam  aenectutis  dulcissimnm ,  eins  Tibi  copia  suppetit  beatissimai 
at  longam  annorum  soriem  et  plarimos  Tuoa  pro  aalate  publica  sua- 
e^iOf  laborea  memoria  repetenti  in  reete  factomm  eonacientia  Ueaat 
adjidaiiiare ;  quae  qnamquam  una  per  ae  aola  dignum  est  virtutia  prae- 
minm,  amave  tarnen  erit  rccognoscorc ,  qnot  qnantique  ex  tnis  laboribus 
fractoa  ad  alioa  redondaveriut  quibusque  gradibus  ad  ea  bona  perveue- 
rim^w^  gnibiu  nnnc  gandemna,  et  qnae  In  quaqae  r«  diffienltatea  ehictaa- 
daa  qlUuitaeqae  exbauriendae  fnerint  moleatiae;  nam  et  baec  ^olim  ma> 
minisse  iuvabit'.  "Xeqiie  ilhi'l  spcrnea  vitae  Tuac  decns,  fjuod  multorum 
inaigniam  magnorumquc  virorum  carissimam  scrvas  memoriam,  qui  Tibi 
glor^c^i  laboris  vel  comites  ac  socii  fuerunt  vel  auctores  ac  priocipea, 
qiitfpiyil  TOii  H,tot  atqne  amor  doeomento  eaae  debet,  non  Te  bnic  nni 
■aenlo  Tixiase.    Doniqne  magni  faciendum  hoc  quoque  est,  qnod  oum 
tacpe  alüs  tcmporibus  cognovisti  tum  nunc  plurimis  indiciis  intellegcs, 
permagnam  ubi(jne  eorutn   esse  nuniorum ,  qui  quae  et  (!(;  se  et  de  re 
publica  bcne  merueris  gratissimo  animo  rccordcutur;  quicunquo  enim 
a]|miam  aarom  lanim  partem  tractarimna«  qnaram  Tn  patronua  esti- 
tim» '«xperti  sumna,  qnotiena  Tn  «t  qnantopere  aingulia  profneria.  Cum 
enim  ndmirabili  acnraine  obscrvare  aoleas  qnid  quisque  vel  recte  vel 
secua  In  gerendo  ninnere  administret,  quae  atudia  vel  colat  utiliter  vel 
com  damno  neglegat,  quid  spei  praebeat,  cui  potiaaimnm  loco,  cul  ofä- 
donB|i|.f0neri  aptna  ait,  aaepiaaime  laudando^Tueaatigando  ac  anadendo» 
adlipKiNido       eoneolando  ac  promovcndo  id  coiqne  auxilü  adhibuisti, 
quod   emque  maxime  salutare  esset ,  ut  iuvenea  potissimum  sentircnt 
ipsa  etiam  muneris  gerendi  initia  et  studiorum  priuiitias  a  Te  obsurvari 
et  quasi  praesente  Te  et  inspec taute  viderentar  aibi  annm  agere  offi» 
eiam  aee  qnicqoam  aibi  praeatabilioa  contingere  poaae  censerent,  quam 
taoti  Tiri  aut  laudem  avt  eonailinm;  etenim  ai  qnid  minus  probandnm 
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«rat,  ea  Mnper  Tita  IramaniUs  fiill»  ut  ntina  acarbltas  tollcret  admoof- 

tioni«  ntilitfitcm  :  per  imprudcntinm  errantca  snmma  diligfeiitla  tuittis  e?, 
ne  in  maiorera  quam  pro  pcccato  calaniitatem  incidcrcnt  ueve  qui  cor- 
rigi  possent  perirent;  qui  vero  adversa  t'ortuiia  couilictareutur  aat  non 
ea  quibos  digni  erant  praemia  aceiperent,  in  iis  tanta  Taa  eora  fuit, 
nt  ipso  etiam  aoxÜio  Tuo  non  magis  gaaderent  quam  beuivoleatiae  in« 
dicio;  deniqne  cffccif5ti ,  at,  qnod  Seneca  ait,  omnes  t:im  Te  supra  »e 
esßo  quam  pro  se  »cirent.  Qnare  quod  Tibi  undique  pliirirai  nunc  vcl 
in  schoiastico  vel  in  acadeniico  muuore  cunstituti  ob  tot  praeclara  me- 
rita  Twerationem  et  gn^attim  animnm  testaatnr,  sie  Tibi  paraoadaa« 
yeritati  id  omne  tostimoninm  tribni  et  ab  co  animo  profidsci,  nt  btinc 
qnasx  camuliira  Tibi  ad  bonae  conscieiitiac  dulccdinem  ficcedfre  jmr  sit. 
Hoc  cniin  omnes,  qui  laboriosae  vitae  Tuae  teste«  uiiquam  luimus,  ex 
animo  cupimus,  hoc  ano  orc  deum  O.  M.  piis  precibus  precamor,  quem 
adhnc  animi  ae  oorpcxrif  yigorem  retinnisti,  enin  ut  ineohinieni  in  ez- 
tremam  senectutem  serves,  nt  graTissimornm  mnnernni  oncra  pari  atqne 
adhnc  fortitudirtc  et  anirri!  innp'nitndinc  sustinf^ns,  nt  obtingat  Tibi 
qutdquid  vel  privatim  vol  publice  laetiim  et  honorificura  Tibi  esse  poa- 
ait,  maximc  vero,  quo  nihil  Tibi  potet»t  gratiua  evcnire  et  quod  recUssi- 
nig  eontOUi  omni  Tita  ■trenne  fortiterqne  egisti,  nt  omniB  liberalis 
doctrinae  itndia  et  hnmaniofem  ingeniorum  culturam  pcrpetuo  videas 
Inrti^^ima  capnrc  incrcmcnta  Tuis  votis  TuiKque  laboribu  digna»  Viüe. 
Dabamiis  Vratislaviac  m.  Aug.  a.  MDCCCLVIII. 

Die  Universität  Greif swald  übersandte  die  folgende  schon  anf 
Pergament  geschriebene  Adresse  in  blanem  Maroqnin*£inbande  mit  einem 
Begleitachreiben  des  Professor  Hertz: 

Univcrsitatis  litf^rariae  Grvphi5^\va!il(  n?;*'^  T?ector  Henricns  Haeser 
cum  Fcnatti  acadeniico  viro  sumniu  et  n:  L\iine  veuerando  lOANNI 
SGHULZIO  S.  Laeto  lioc  fcstoque  die  te,  vir  illustrissimc  ac  maxime 
rererende,  aditnri,  rerbomm  sesauipedalium  ambagibns  band  indige- 
mns:  anXovg  onlm  6  ftv^og  t^g  al7i4^9ütg  lipv,  nos  Tero,  qni  antiqno 
generi  pictate  repleto  nos  •  adnnmernmn»  ,  non  possnmns  non  «rändere 
vehcmenterque  lactari,  quod  te,  ante  hos  quinqua<2jinta  annos  illustriaai- 
mae  scholae  Vimariensis  coUegis  adscriptum,  variis  magisterii  regi- 
minisqne  sebolastie!  gradibns  per  nnins  decennii  spatinm  rapidissimo 
cursn  snperatls  per  octo  haec  Inatra  omnibns  fere,  qnae  et  ad  Scholas 
cuiusris  ordini«  rt  ad  ipsas  literas  spcctant,  rebus  per  nniver«nm  Bo- 
mssiam  praepositum,  vivum  vegetumqnc  pratantibns  uobis  iaiistaqno 
omnia  precanübns  aalntare  hodio  licet.  Kam*  sive  patriae  nniversae 
oommoda  aWa  bas  tpsas  res  nostras  spectamns,  nos  omnes ,  qoi  inven- 
tnti  emdiendae  literisqne  promovendis  operam  damus,  gratulamur  nobia 
vereque,  nt  Cicero  ait,  pratnlamur,  qnod  tc  dnccm  et  antesig-nanam 
nacti  snmus,  qui  olim,  iudc  ah  eo  tempore  quo  una  cum  Fraucisco 
Passovio  tno  gjmnasü  Vimariensis  alumuos  ardentissimo  literarnm  anti- 
qnamm  amore  inoendebas,  ipae  magister  sollertissimns ,  a  Uteris  ne  per 
mnltiplicia  qoidem  et  grayia  nnmeris  amplissimi  ncgotia  te  alienar! 
pasBUH  CS.  Quid  vero  magiB  <  t  ilitisslmam  et  nobilissimam  ingenii  tni 
indolem  demonstraro  potest  quam  quod  operam  egregiam  a  to  bis  stu- 
diis  naratam  totam  fere  in  eo  consumpseris ,  ut  quae  in  ano  qaodvia 
genefe  optima  tibi  Tiderentnr,  ea  tu  reetissime  dlindieares,  aecrrime 
eömmondares ,  oleganiissime  in  sermonem  patrinm  convcrtorcs ,  rellgio- 
fiissiroe  a  tc  commnni  usni  parata ,  digesta,  adancta,  adnotata  in  Incem 
ederes:  cuius  rei  testes  cum  Thucydidem  Arrianumque  et  Caldcronem 
tnm  clarissimos  dnumviroa  nostros  Winckclmannum  et  Hegelinm  in 
medium  proferre  licet.  Ipsa  Yero  splendidissimomm  bomm  nominnm 
aeriea  docnmento  est ,  to  literis  antiqnis  et  recentibns  atqne  arti  plasti- 
ca« et  poeticae  operam  non  minns  itrennam  impendisse  qnam  ipsins 


.  j  ^  d  by  Googl 


Johannes  Schulzes  fähf^igjihriges  Amlsjubilaeam.  09 

sapientiae  studio,  quod  reliqaa  omnia  et  amplectitar  quodammodo  et 
inter  se  atqnc  cum  rebus  divinis  coniangit  ac  quasi  coagrocntat;  tu 
rcro  nc  latisslino  quidcni  rcrum  humariarum,  quarum  fero  niiUam  a  te 
alicnaui  putasti ,  cog'nitionis  et  scii  ntiau  anibitu  contcntus,  vcl  ipsas 
literas  diviiias  ita  aiuplcxuH  es,  ut  eodem  iui'e  theologoruin  Halensiuni 
ordo  sammos  suos  honores  in  te  contulerit  quo  acadeinia  regia  Beroli- 
nensis  inter  sodales  snos  te  ascivit.  Ipsa  vero  liac  propria  tua  erndi- 
tione  cum  aequa  et  callida  ulieiiorum  studiorum  aestimatiune ,  cum  sin- 
cera  pietatc,  cum  summa  in  rebus  administrandis  peritia,  cum  ingcuua 
atqne  nobili  humanitatc  et  libcralitate  coniuncta  factum  est,  ut  quid 
scholis,  quid  literis  prodesset  recte  ubivig  et  sagaciter  dignosceres, 
ut  instituta  atquc  homines  ad  salubria  consilia  tua  exsequenda  maxime 
idoneos  mirabili  quodam  instinctu  cligeres,  ut  studia  honesta  cxcitares, 
alereSf  foveres,  ut  cum  tuo  nomiuc  gj-mnasiorum ,  universitatum,  acadc» 
miarum  ,  ipsarum  deuiquc  literarum  per  communem  pntriam  florem  ar- 
tlssimo  quodam  et  firmis-simo  vinculo  coniungcres.  Sic  non  minus  for- 
tonae  beneficio  quam  egregia  illa  iudolo  tua  factum  est,  ut  cum  post 
Altensteinii ,  viri  immortalis  niemorine,  obitum  quinque  dciuceps  viris 
excellentissimis  multis  sane  nominibus  longe  inter  se  di.Hparilibus  per 
loDgias  breviusve  temporis  ppatium  summa  rerum  ecclesiasticarum, 
scholasticarum ,  medicarum  per  regnum  Borussicum  cura  regis  augustis- 
simi  iusflu  demandata  sit,  tuo  tamen  auxilio  atque  consilio  nemo  ex  bis 
carere  j>ossc  sibi  visus  sit  —  'quare',  ut  cum  Varrone  Monippeo  loqua- 
mur,  vel  'residcs  ling^Iacae,  obtrcctatorcs  tui,  iam  nunc  murmurantcs 
dienet:  ^cofiijotTcU  rig  fiälXov  rj  ^lurjcdca.^  Post  tot  igitur  bencdcia 
in  banc  quoque  literarum  universitatom  a  te ,  vir  summe,  collata  ex  in- 
time pectorc  tibi,  nobis,  rei  publicae  diem  liunc  festum  gratulamurj  quo 
ante  haec  dccem  lustra  inter  magistrorum  (Jcrmaniae  numerum  rcceptus 
es,  anno  buius  saeculi  sexagesinio  scxto  summe  numino  annuento  piis 
lactisqne  votis  iterum  te  prosecuturi,  ubi  per  totidem  annos  ipsis  Bo- 
msaiae  nostrae  civibus  fidclissimis  atquc  intcgerrimis  adscriptus  fueris. 
Vale  nobisque,  ut  facis ,  faverc  pcrge!  D.  Gryphiae,  a.  d.  III.  Kai. 
Sept.  a.  MDCCCLVIU.  (L.  S.) 

Die  Albcrts- Universität  zu  Königsbergs  sandte  dem  gefeierten 
folgendes  Schreiben  auf  Pergament  gedruckt,  in  brauner  reich  mit  üoM 
nnd  Pressung  verzierter  Ledcrkapscl,  mit  einem  I^egleitschreiben  des 
Prorcctor  Professor  Dr  Richelot: 

Viro  perillustri  JOHANXI  SCHULZE  thcologiae  sacrae  et  philo- 
apphiae  doctori  S.  R.  M.  a  consiliis  administrationis  intimis  aquilae 
morae  secundae  classis  cum  Stella  equiti  ministerii  cultus  et  institu- 
tionis  publicae  «lirectori  praeclarissimo  libcralinm  artium  liberali  pro- 
pugnatori,  qui  quid  Kantianum  quid  Goethianum  deccret  saeculum  nun- 
qaam  dissimulans  philosophia  initiatus  tJraeca  pulcritudino  imbutus  et 
severitatis  et  venustatis  doctrinarum  veros  fecundosque  et  nosset  aeque 
et  percoleret  fontes,  qui  dum  disciplinarum  scdt  s  pracscriptis  moderatur 
atque  institutis  quibus  inqnirendis  etiam  exteros  accitos  vidimus  Hörem 
tarnen  et  salutera  litterarum  non  formis  constarc  sed  viris  ita  Semper 
declaravit  ut  paratissimnm  se  ingeniorum  excitatorem  fautoreniquc  accr- 
riroum  pracstaret,  qui  ultra  iani  quadraginta  annos  sumnio  in  litterarum 
tnendarum  loco  coUocatus  non  laetis  tantum  tompestatibns  sed  inter 
nnbila  coeli  tot  inter  rerum  atque  opinionum  vicissitudines  inter  divini 
rerbi  corruptiones  inter  philosophiae  criminationes  inter  antiquitatis 
detrectationes  prudcnti  manu  constanti  voluntatc  ad  gubernacula  assi- 
dens  cnrsum  dirigeret  in  coeli  signa  oculis  defixis  devia  vitaret,  incrc- 
bescente  fama  auppicatissimi  diei  quo  ante  quin»|uaginta  annos  mnnera 
publica  incboaverat  grati  mcmorisque  aniroi  sui  hoc  monuraentum  ex- 
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hatten  die  Collcglon  zn  Berlin  und  Königsberg  GIUckwaoAch- 
schreibcn  übcrschickt.  Das  Sehreibea  des  Berliner  SehulcoUegiuoM 
Uatet  wie  folgt: 

Eaer  Uochwohlgeboren  haben  während  der  leisten  Monate  dieses 
Jahres  eine  Beihe  Ton  Tagen  erlebt,  welehe  fUr  Sie  selbst  wie  für  all« 
di^entgeUf  denen  an  Ihrem  inneren  wie  äusseren  Leben  Theil  zn  neh- 
men verfrr>nnt  war,  dnrch  denkwürdige  Erinnerungen  an  Ihr  Jugend- 
Icbeu  Ton  sehr  ernster  und  tiefer  Bedeutung  waren.  Am  bemerkens- 
wertheaten  aber  tritt  der  hentige  Tag  hervor ,  an  dem  Ener  Hochwohl- 
geboren  vor  einem  halben  Jahrhundert  die  Verwaltung  Ihre«  ersten 
Qffentliehcn  Amtes  übernommen  und  somit  die  Laurbnlm  betreten  haben, 
deren  p-lünzende  Erfolge  nicht  blbs  im  besornlcrcn  für  den  Aufschwnng 
des  Unterrichtswesens  in  unserem  Staate  und  für  dessen  gediegene  und 
stetige  Entwickhing  seit  mehr  als  vier  Decennien  bis  anf  die  Gegen- 
wart bestimmend  f  sondern  aneh  überhaupt  fttr  dentsdie  Wissensebmfl 
nnd  deatsches  Leben  epochemachend  gewesen  sind.  Die  groszartige 
Auffassung  der  Bildung  und  des  Lebens,  welche  aus  allen  durch  Euer 
Hochwohlgeboren  für  Wissenschaft ,  Kunst  und  Unterricht  veranlassten 
Massnahmen  wohlthnend  herrorlenehtet ,  die  warme  nnd  reine  Begeiste« 
ning,  mit  der  Bie  den  Geist  wahrer  Gelehrsamkeit  nnd  HamanitHt  stets 
gehegt  und  gepflegt,  die  nnerffchütterlicho  Festigkeit,  mit  welcher  Sio 
der  freien  Bethiitigung  desselben  nach  allen  Seiten  hin  die  Wege  ge- 
bahnt haben  und  durch  Wort  und  That  ihm  unter  allen  VerhiUtnissen 
ein  mSchtiger  Hort  gewesen  sind,  wird  in  der  Geschichte  unseres  Vater- 
landes, unseres  Jahrhunderts  für  immer  glänzen,  nnd  wie  gegenwirtig 
Tansende  wirken,  die  ans  dem  walten  Ihres  Geistes  und  ans  der  edlen 
Theilnahme  Ihres  Herzens  Erhebung  und  Stärkung  geacliöpft  haben  zn 
der  eigenen  Arbeit,  wie  Tauseode  in  Ihnen  den  Begründer  ihres  Lebeos- 
glOekes  dankbar  verehren,  so  wird  aneh  die  Nachwelt,  welche  fort  nnd 
fort  die  Früchte  Ihrer  Wirksamkeit  zu  erndten  berufen  ist,  mit  unver- 
brüchlicher Treue  und  Vcrelirung  Ihren  Namen  feiern  und  verlierliclien. 
Euer  HocLwohlgeboren  haben  nach  der  edlen  Einfachheit  Ihres  Weesens 
nicht  gewulU,  dasz  dieser  Tag  Gegenstand  einer  geräaschvoUen  utieut- 
liehen  Feier  werde.  Aber  Ihr  Hera  wird  sieh  den  Kundgebungen  reiner 
Dankbarkeit  und  ungehenehelter  Verehrung  nicht  entziehen  wollen, 
welche  heute  innrrstrr  Drang  Ihnen  von  allen  Selten  zuführt.  Und  so 
bitten  wir  denn  Eut-r  Jlnchwolilgeboren  ganz  gehorsamst,  dasz  Sie  auch 
den  Ausdruck  unserer  Theilnahme  bocbgencigtest  aufnehmen  und  Sich 
▼ersiehert  halten  woDen,  dasa,  wie  uns  Jahre  lang  das  Gluck  su  Theit 
geworden  ist^  Hure  erleuchteten  Intentionen  für  das  Heil  des  Schnl- 
wescn^  in  nn«iercm  Geschäftskreise  zur  Ausführung  zu  bringen,  wir 
auch  ferner  mit  hiichster  Befriedigung  daliln  arbeiten  werden,  dasz  in 
demselben  der  Geii^t  der  Wissenschaftlichkeit  and  Humanität,  dessen 
Pflege  Ihren  Lebenspfad  beselehnet,  unter  Ihrer  hohen  Theilaalane  und 
•a  Ihrer  Freude  immerdar  walte. 

Berlin,  den  30.  August  ISÖS. 

Der  Chef  and  die  Mitglieder  des  l<'>nigliehe.a  SchalcoUegiams 

der  Provinz  Brandenburg. 

(Folgen  die  üntersehriften.) 

Das  Sehulcollegium  der  Provinz  Preuszen  liesz  dem  Gefeierten 
folgendes  Gifiekwuiuebsehreibett  sustellen: 

Euer  Hochwohlgeboren  beehren  wir  uns,  sn  dem  seltenen  Fsste» 
weiches  au  erleben  die  götiUohe  Vorsehung  Ihnen  verliehen  hat»  wsert 
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chrerbictig^sten  und  innigsten  Olückwiinsche  darzubringen.  Die  FÖlIo 
der  Gaben,  welche  sonst  einseln  veriUeilt  dem  wirken  verdienter  Mün- 
MT  MlMre  Bedeutung  gewUireD,  halbm  ■ieh  dnreh  beioiidwe  Fügung 
reretnt,  nro  Euer  HoehwoUgeboren  Leben  zu  einer  Qoelle  des  BajpMW 
for  die  höhere  Gesittnng  und  geistige  Bildung  des  gemcinsnmen  Vater- 
landes KU  machen.  Früh  heimisch  geworden  in  den  erhabenen  Sphären 
echter  und  aligemeiner  Wisaenschaft ,  manigfach  nnd  innig  verbanden 
■H  dea  cdelstoB  Geistern  wunw  NaMon  und  begleitet  tob  dem  Vei^ 
trauen  einflussreieiier  und  einsichtsvoller  Staatsmänner  haben  Ener 
Hochwohlpcboren  schon  früh  sich  der  Aufgabe  widmen  dürfen  ,  welche 
stets  als  die  schwierigste  und  inbaltsreichste  gelten  wird,  der  Aufgabe, 
für  die  Erziehung  der  Jugend  die  weiten  und  doch  einfachen  Bahnen 
m  ilebMi  und  die  betten  Krftfle  dee  Vsterlandes  in  TkKtiglceit  tn  letien. 
Wie  es  Euer  Hochwohlgeboreo  gelungen  iet,  in  der  Ton  den  eebweren 
aber  glücklichen  Kampfe  gegen  Rnszere  Unterdrückung  noch  bewcfrten 
und  begeisterten  Nation  der  Wissenschaft  niclit  minder  als  der  Jugend- 
bUdong  eine  Stätte  zu  bereiten,  auf  welcher  sich  die  Ergebnisse  geisti- 
gen fondiefia  mit  Nothwendigkelt  nnd  eben  deabelb  In  wnhrer  Freili^t 
mjjjkifßkm»  n  Förderungsmitteln  für  die  Eriiehnng  lur  Frömmigkeit, 
itmif'WBd  Vntcrl.nndslicbe  umsetzten,  das  darzulegen  ist  weder  diese» 
CMiVnoch  steht  es  in  unserer  licfiignis.  Wol  aber  dürfen  wir  dankbar 
anerkennen,  welche  Fruclit  aus  jenem  Streben  die  gelehrten  Schulen 
iliNili#6t»nti  entnonnen  bsben,  an  deren  Pflege  mitsnarbelten  mm 
Wgoimt  ist,  und  wir  dürfen  mit  diesem  Danke  die  innige  Bitte  zu  Gott 
verbinden,  daaz  einer  Thiltigkeit,  deren  nachhaltig'c  Wirknng  nicht  nach 
der  Dauer  eines  Menschenlebens  abgcmeBsen  werden  kann,  ein  langet 
nnd  fernes  Ziel  gesteckt  sein  möge* 

Königsberg,  den  17.  SeptemW  1858. 
;  Dbs  ProTlniial-Schulcollegi  um. 

(Folgen  die  Untersobriften.) 

Die  königliche  Regierung  in  Sigmnringen  übersandte  fol- 
gendes Oliickwunschschreiben  mit  einem  Begleitscbjreiben  ihres  Pritoi- 
deuten  Herrn  B.  von  Sydow: 

Euer  Hocbwohlgeboren  wollen  genehm  halten,  dasz  auch  ans 
dsB  entferntesten,  erst  seit  wonigen  Jahren  der  Krone  Prenssen  ange- 
hürigen  Theilc  des  Vaterlandes  ehrerbietige  und  innige  Glückwünsche 
Ihnen  nahen  zu  dem  heutigen  Tage,  an  welchem  vor  fünfzig  Jahren 
Euer  H o ch wohlgebor cn  erfolgreiche  amtliche  Wirksamkeit  be- 
Caoii.  Möge  es  Euer  Hoebwobigeboren  TergÖnnt  eein,  noch 
während  vieler  Jabre  daffir  zu  wirken ,  dasz  der  Segen  reicher  Geistes- 
bildung sich  über  die  preuszischc  Jugend  crgicsze,  und  möge  der  in 
treuem  Dienste  für  Staat  und  Kirche  dargebrachte  Dank  aller  Zöglinge 
der  Austalten,  welche  unter  Euer  Hocbwohlgeboren  oberer  Lei- 
teog  frSblieh  gedeilien,  Ihnen  bald  den  nngetrfibtesten  Lohn  für 
das  lebenslange  selbeUosette  bemtthen  gewShren.  Empfangen  Ener 
Hoebwobigeboren  die  Versicherung  tinsrer  anfriobtigsten  Verebnmg. 
^.ßlgmaringcn,  den  30.  August  1858. 

Die  königliche  Begierung  für  die  HohenzoUerschen  Lande. 

(Folgen  die  Untertcbriften.) 

Den  Bericht  über  die  Darbringungen,  in  denen  die  Gymnasien 
tee  Theünnlime  m  dem  Jabelfette  bäundeten,  erSlben  wir  mii  der 

Adresse  des  Gymnarinms  zu  Weimar,  an  dem  der  gefeierte  teine 

Amtslauniahn  befr^nnen  hat.  Dieselbe  ward  mit  Tiegloitschroiben  des 
Birectors  Dr  Heiland  überreicht,  ist  auf  Pergament  gedruckt  und 
lautet  folgendermaszen : 

JOHANNI  6CHULZI0  potentistimo  Borutsomm  regi  n  consilüt  in- 
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Uaiia  M  lapremU  viro  animi  miagniate  ductrin&e  copia  vUae  induatria 
^Mler  Q«Um  iniigoi  qui  postquam  Viioaria«  doceotf  BoDertia  Hano* 
▼ia«  ragnndi  gravitate  da  GaraAiia  iirraatiite  optima  nernit  ad  regi- 

nien  rcrum  scholasticnrnm  T^onissiac  vocatus  r|nuin  honnnim  artinm 
studia  qulbus  ipse  doctrinue  ulo^aotia  eummum  addidit  decuis  snpieti- 
tissimis  consUiis  auxit  fovifc  adoruavit  tum  gjmuasia  tauta  prudeutia 
avsioritete  Ubaralitote  iattaoravit  nt  ▼«!  aslaramm  gentliini  Im  aa  tos« 
verteret  oaolos  laetissimam  diam  XXIII  muitis  lul.  liDCGOLYIII  re* 
deuiitcn  quo  die  ante  hos  quinquaginta  annos  »httittio  CaroU  Augnsti 
serenUsimi  priiioipU  decrcio  Viinariae  nrtinin  libcraUum  prot'cssor  con> 
sUtutus  est  pia  animi  lensa  tastSfioaturi  j^ratalantar  gymnasü  Goilelmo- 
SrMftini  VimariasBia  ractor  at  aMgiatri, 

An  diese  Adresse  des  Gymnasinrns  tn  Weimar  wollen  wir  die  fol- 
gende Zuschrift  des  groszherzogUch  -  sächBischen  Oberpfarranits  nn» 
achlieszen,  welche  yon  einem  Anscbrelbea  des  Oberhofpredigers  usw. 
lir  Ditteaberger  begleitat  wart 

Hoehwohlgabor  ener 
Vorehr  11  ngs  würdiger  ITorr  Ochcimorrathl 
Unser  kleinefi  Weiinarisohea  Vaterland  hat  Kticr  Hochwohl^ehoren 
achon  am  heutigen  festlichen  Tage  den  Ausdruck  des  Daukcs  und  der 
ThaUnaluBa  dargebradit  und  baeeugt «  wie  es  nocb  naeb  fünf  dg  Jabrüi 
stole  darauf  ist,  dem  ehrwürdigen  Manne,  der  in  dem  grortan  pro* 
testantischen  Staate  für  flüutscho  Wlsson^chaft  und  echt  evnnirolischa 
Pflepre  der  cliriätlichen  Kirclien  und  8clmlon  das  g^röstc  ;,'eleistet  hat, 
die  Pfoi  teu  eu  seinem  gesegneten  Lebeusberufe  ;iuert»t  geöiluet  zu  haben, 
▲bar  wir  balt«a  'es  anab  f1&  aina  belliga  Pflicbt  dar  Kirebe  Eaar  Ho^^ 
wohlgeboren  an  dem  goldenen  Jubeltage  dankbar  auszusprechen «  wia 
das  Gediichtnia  des  jugendlichen,  reich  begabten  IVetlif^ersi  in  den  Kir- 
chen, 'wo  einst  der  für  die  Religion  zu  früh  verstorbene  Herder  sprach', 
noch  niobt  arlo«chen  iit,  sondern  noch  in  vielen  Ilorzen  lebt,  die  oft 
und  freudig  Zeugnis  geben,  wie  das  begeisterte,  freimütige,  belebende 
und  tröstende  Wort  des  geliebten  Prerligcrs  in  schwerer  Zeit  zn  ihren 
hUlfsbedürftigcn  Beelen  gedrungen  nnd  sie  wunderbar  erhoben  habe. 
Das  war  der  edle  Prediger,  der  damals  in  Weimar  das  für  die  künftige 
Homiletik  niebt  genug  sii  bebenlgenda  Wort  aehrleb  ond  verwirklicbtat 
*daber  musz  jeder,  welcb«r  ein  QefüliI  und  also  Religion  durch  die  Beda 
d^r/TistclIpn  versnobt^  die  wissenschaftliche  Einheit  in  Firh  tragen  und 
mit  den  ihm  durch  die  Wissenschaft  gewordenen  Anschauungen  unsicht- 
bar über  seiner  Darstellung  schweben ,  um  auch  ihr  die  feste  Haltung, 
die  Klarheit ,  das  in  lieb  beechlonene  ku  geben ,  was  alle  som  Gebtat 
des  erkennens  unmittelbar  gehörige  Arbeiten  als  das  schönste  GeprSgo 
an  sich  tragen.'  So  nehmen  Euer  Hochwohlgeboren  denn  auch  die 
Glückwünsche  der  ivirchen  und  Gemeinden,  in  welchen  Sie  nnAi  der 
Erfüllung  jenes  ewig  wahren  Grandsatzes  ringend  vor  fünfaig  Jahren 
Gottes  Wort  za  reicher  und  bleibender  Erbauung  Terkiladeten,  am  hen- 
tigen  Tage  gütig  ,iuf ,  und  wenn  von  den  Thronen  und  Ton  den  Sitzen 
der  Wissenschaft,  wenn  aus  der  Mitte  der  Kirche  und  'lern  Munde  der 
Sebnlen  Ihres  grossen  herlichen  Vaterlandes  der  Jubelgrusz  dankerfüllt 
ertönt  -7  ▼ersenmllhen  Sie  den  Ausdruck  tiefgefühlter  Tbeihiahme  nicht, 
der  ans  den  ersten  Tagen  Ihres  öffentlichen  wirkens  ron  dankbaren, 
ef!!on  TTcr7rn  ,  deren  Vertreter  ich  zu  Rein  die  Ehre  habe,  sich  an  Sie 
dr  InLTt  und  in  alter  Licb(^  und  Verehrung  auch  im  kloinen  Weimar  heute 
Gottes  reichsten  Segen  für  die  kommenden  Tage  auf  Sie  herabfleht. 

Weimar,  den  28.  Juli  1856. 
Das  grossherzoglich-sächsischc  Oberpfarramt  der  Hoftlrche  zu  St  Jaeab 
und  der  Haupt-  v.l^(\  Stadtkirche  zu  St  Petor  und  !*anl. 

Dt  Dittenbcrger,  Oberbofpradiger  und  Kirchenrath. 
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,>.^K«breu  wir  zu  den  äduifteo  der  Gy mannien  zorüek«  —  Vou  dcu 
tmhm  OjmnMien  Berlina  haben  Bw«i  wiiaensohaftUob«  jlLUiattdluiigeo, 
eins  zwei  griechische  Festgedichte,  eins  eisft  lAtaisiiche  AdcMM»  dio 
Sbrigeu  drr\  l?iti'ini.seho  Oden  überreicht. 

Die  (irntulation«schrift  des  Fr i  e  d  richs  -  We r d e  r s  chen  Gymna- 
siums enthüll  ausser  dem  Gratulationsschreiben  des  Director  BouuoU 
im  Kamm  des  Collegiums  eine  Abhandlong  des  Oberlehrers  Dr  Julius 
Riehler,  betitelt:  ni(phvya  ^  absolntns  sum  (»naammea  16  &  4)» 
Das  Gratolatioasscbreiben  lautet: 

Cclata  virtas  non  distal  scpultuo  incrtlae ,   et  sl  chartae  slleanti 
quod  bene  feceris ,  meritam  laudem  non  fcrat.    Tametui  ergo  Tu,  vir 
daiiasime  et  humauissime,  uuluisti,  ut  solito  uiore  ac  splendore  debito 
die«  itte  qoinquaginta  annif  rnLenolibns  festns  eelebraretnri  quo  numm 
pabBea  Tibi  gloriose,  rnÜFersae  aostrae  rei  publicae  fructuose  capessef« 
cof^pisfi:  tarnen  non  possumns  non  pro  virili  [)arte  gratulari,  i[uot\  siim- 
murn  nuinen  Tibi  concessit  vitam  clarnnini  operum  pletiarn,  nitam  in 
maxima  ricissitudiuo  renim  meutern,  auimum  longa  annorum  Serie  in- 
defeesvm.  Aidor,  quo  iuTenis  eiyitatem  litterariam%  ordinäre  oUtn  eoa- 
piati,  adhne  in  To  Yiget,  ueo  exstingni  sed  augeri  Tidetor  tsmporibna. 
Sctmns  i5'»H  Rf  partim  vidimna,  qnanta  sapioTitia,  qusnta  stroniiitatc 
schola*?   pattlue  nc^trae    post  rli«?ciis''as   •:er\i1utiM  ncbulfts  renusccntis 
iuataurarcA,  ductore.s  aut  probatos  uodique  couvocares  aut  spes  uovas 
pfiottittentee  ano  quemque  loco  institnefes,  adoleseeateaqne  artinm  Übe* 
rnltiiin  Studiosos  ad  siudia  industrie  coleada  exeltarea.  Eine  preveall 
floa  il!'»  f^orusiiiae,  cuiu»  fTiKtilins  nunr.  p-aiu^ciinus,  Imjic  ortum  Iiimon, 
cnin.s  radii  ad  remotissimad  peuetrabant  natiunc;^,  ut  ninrin  et  mimtes 
supcrare  non  dubitarent  multa  milia  hominum  percgre  adveutantium  ad 
Tisendam  focnm  Otnm  ae  Teint  saera  penetralia,  unde  Inx  doetrinae 
longo  lateqne  oinnia  illnstrans  oboriretur.   Condonet  Tibi,  yir  aniplia< 
sime,  precamur ,  1)ouh  optimus  mazimns,  senectutctn  bonesttssimara  et 
coajervet  vigorem  animnnKjUC,  quo,  quidquid  ad  bonas  arte.s  coltTidaa 
pertinet ,  alacriter  amplecteris,  inniutatura.    Nos  vero  meuioriam  niuno- 
ris  propitio  nnmine  auspicaii  et  per  qninquaginta  annos  summa  enm 
lande  admfniatrati  pio  animo  concelebrantes  pro  eomitate  Tua  bcneTolo 
intor  chorum  c'rritantium  admitto,  libcllnmqne  ac  sj'rrimen  doetrinae  in 
schola  nostra  cultao  Tibi  omnis  doetrinae  fautori  omuium  uostrum  no- 
mine oblatnm  bcni|p:DC  ac  libeutcr  acclpe. 

Da»  frauzösiscbe  Gymnasium  überreichte  eine  Abhandlung  (vou 
Ehr  Julias  Wollenborg  über  Coruutus  do  natiua  deorum)  nebst  fol- 
gendem Torgedniekten  Glfiekwnnadisehreiben  (ansammen  8  8.  4): 

Nobile  est,  Tir  snmme  Teneiabilis»  deeantatnmqne  a  mnltis  exemplnm 

illud  Nestoris  Homerici,  qui  post  plurimas  res  per  totum  vitae  cnrsum 
fbrtiter  ac  stremic  g-estas,  iam  cura  tertinm  vivcbat  aetatem  hominum, 
adeo  sapieniia  ac  consÜio  pollebat  et  exccUebat,  ut  suramus  Graeciae 
dux  dicere  non  dnbitaret ,  brevi  fore ,  si  eius  simUes  haberet  decem ,  nt 
IVoia  periret.  Is  vero  onm  in  rudi  annorum  oertamine  non  sine  eauBaa 
insigni  qnodam  honore  dignus  haberetur,  nam  omnibus  in  rebus  omnes 
nnins  eius  sapientiao  ob.sequendum  duxernnt ,  ex  cuius  lingna  melle 
dnlcior  fluebat  oratio:  quauto  magis  id  fieri  oportet  in  eis  qui  summis 
rebos  studiisque  praestantissimis  deditl  miUtiamquc  roulto  nobiliorem 
pfofesii  enm  tantos  gessemnt  res  nt  plariainm  ie  eis  debere  grata 
fateatnr  patria,  tum  vcl  ante  aetatem  illam  Xestoream  tanta  pruden- 
tiae  fonsiliiqne  ropia  eonspioni  fuemnt  ut,  quam  ampla  indo  ad  omnes 
redundaverint  commoda,  nuUn  umquam  aetas  conticescere  possit.  Qaod 
de  Te,  Vir  inlostrissime ,  Tuaque  sapientia  band  inraerlto  poase  prae- 
dicarf,  nemo  profeeto  est  quin  gratisiimo  animo  adgnoseat;  singulari 


104       ioteim«s  SMUUw  ftofkigtähri^M  AmtojabUteum. 

cnim  Dei  O.  M.  benefido  factum  Tidetor,  nt  propter  tpeetatun  orolw. 

tamque  virtntem  Jntumis  Tu  Clementißsimi  Regia  adhiberere  coosiliif- 
es  lilo  autem  tempore  tarn  optumas  Htteras  nlpio  ot  juomovrrc  quam 
liber^em  iiiT«ntatis  institutionem  atqae  eruditiouem,  ouae  in  scholia 
noatria  yiget,  «dmla  animi  eora  amplecti  et  fovere  numouam  desiiati. 
Sed  ut  cnncta  universae  patriae  gyinna«ia  cfieDtel»  Tna  ^audea&t  ei 
glonentur,  nostrura  tarnen  ma^^n  ctiara  id  esse  debet:  mnlta  enim 
aja^aque  indulgentiac  Tuae  doeuraenta  pracbet  höc  gyainaiiTim  ,  qaod 
|l  ej  imninenü  quasi  ruina  servatum  atque  omni  ex  parte  instauratum 
MlQbernimu  iajn  et  optttmia  legibu  itutitatisque  ad  formanda  ingeoi* 
terentutis  et  studia  Iitterarum  iuvanda  enitct,  bnlui  profeeto  rei  m- 
tfam  Tuae  m  primis  curae  aapicnfiapquo  merito  refert.  Qm  de  caustA. 
etiamai  gratiaflima  humanitatis  J  uuo  memöria  ita  animis  nostr:^  iam 
aüdixm  inpreaaa  atqae  inlixa  eat,  ut  uumquam  inde  evelli  extirnari me 
peedt,  vix  tarnen  satia  facete  pieteti  nostme  videbanmr,  nisi  obUta 
hac  npportuniaaima  occaaione  opttimif  eerte  votis,  nam  leferendae  m- 
tiae  iinpares  mmm ,  Te  proseqnerpmur.  Dult  igitur  Dens  O  M  ut 
praeaidio  patrocmioque  Tuo  laeti  Te  ipsum  salvurn  florcntruKpin  feli- 
eitate  gtorlaqne  inmortakbus  parU  meritie  quam  dlatiaaume  cumulatia- 
inmeque  frui  Ttaeamua.  Valel 

TXn.  Bcrlinscbc  Gymnasimn  mm  grauen  Kloster  iibeneUokte  nebet 
einem  licgleitschre.ben  des  Director  P  cl  f  c  rm a  n n  eine  Festsclirift  W  ß  4) 

ISUNNSI  SZOTAZmi  «<rpa  mvrnxopza  dviavzovg  7taoc6v  iv  xn 
«BT^/di  MHfl  ras  rttyug  Kai  imavtjfucg  (islnmp  (ieydX<a  iv^oytri.  xt4 
^po^tarv  ro  h  reo  Isvy^oq^ajqi  j^ovaarrifffp  Ma€nJüi$i9P  zdi^tv, 
welche  die  folgende  Ode  und  EXegit  enthttlt:  «  > 

%fl9üg  efMfiMP  wgd  ndvtaq  avrjg,  * 
09  w  u^  ßovXift  dütßwv  iiixiaxsv, 

Q:f  ßlut^trifimp»  dtttQ  ovihv  iativ 

liftvog  ag  dMgop  mtpvttvutvov  ti 

äp^ovae  nagnovg  <pOQiH  motlW, 
o^dmox  avzov 

«fdwigstat  tpvXXov  ^BtfVQov  JfhjsXXaig, 
Vf  oa  avnoi^ai  naXäg  wouttai. 

aXXa  tttCg  Sx^atg  faa,  tag  dXtoatg 
ig  6it€0Qiv(ov  avdfioav  dianvBi. 
xovvi/  ov  atotovx'  ^Mßtig,  ätwtotng 

949*  afiafttoXo^  y*  AyoptOlgt  %gri(SX(ov 

Tcctgunovo  ,  aUl  ydq  hSovg  SixtUmP 
%vgiog  amiH ,  ßtVfUt  &k  ^aolovg 
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tuftTfQOT^QOvg  TS  novovg  i^fteXraos  d-fog. 
OMV  yceg  dv^gtonoiai  vofxi'^fzai  uXßia  ^daV^ld 
«tt«  Haid  f  svfindvTCov  sl  (iccxaoiaiuraiog y 

tv^g  yitvofifvov  yXvxv  findwcuvri  n^oaeinp 

kloiidov  Movaai  xal  Xagircov  ah  x^Q^S- 
Movnu^  %al  XuQtxtg  ah  xi&r}v^TEtQai  t&Qtipav 

ii  dnalmp  oi^vxav  pintagt  Hafißgoa^^, 

ijyff/oVfir?  T*  f^jf^ff  xrjSffiuvag  tb  tp^Xag, 
ti^xs  öl'  £vdiag  avvotg  bSov  ^  si'rs  6-veXlai 

Xvygal  ixutxiQXOivx*  ijfuicxi  x^^V^^Q^^V* 
miuiQtu  &h  ^tnv  ayvog  x^9^S  oXßodox^QWff 

JlXovxog  %fv6fßia  %ul  Sifug  ovgavi'a 
Ual  NC%r]  %a\  ^o^a.   fidliGTu       TlaXldg  '^^ijirf 

aov  niXag  rjv  xdva^  ^otßog  dxeQGSnofirjg  * 
eS  a^iva  a^v  fiolnaig  ^iXyovxeg  fiBiXixi'oiaiv 
^  Hg  ßtMpütg  ^yayov  dxgoTtoXip. 

m9ca  9%  xoiadt  üvpmp  iatdux^'iig ,  avxdg  i9tt^ßt£ 

XaCgtov  aXXoiaiv  ScSga  nod'rjrd  d'fmv. 
laiingoxaxov  flf      ^fiifJLvs  ßCov  Idxog'  avxbg  *An6X.ktü9 
nfijjy  av^ig  6ol  nqoaita^*  dvdvHP 

ix^i^tnf  Mopüot  ^ev^iOff  rjiiip  "A^iig. 
opKf^  vnjjxovoag  rtQorpgovmg  &bov  dgyv^oto^ov, 

divuov  xigdog  nuzgCdi^  col  öb  v.liog. 
oUiM  xfdg  xgä^tig  xig  Up  dtg  ngtnov  v^vqatiBP\ 

999  yt  »v^^vflfVfOff  99ip{ftg  ^dXXovai  «olal'tfv^a», 

Movaai  d*  Ffiq)vXot  r^d*  %Sog  i^iXaxop. 
totydg  ao^f  itavdQiat\  tay^Bv  za^iy  otÖt  fidXiata 

napttg,  oaoi  Movaiav  dyLtpino^Bv  xb^bpti, 
tttlgf,^  %al  tt97M9img  Si^ai  xddt,  (iridh  ft»riiffl8 
^  il  oaütß  np9$ütg  toidd*  infvxoptipotQ' 
oX^iog  tog  TO  nrigog  d-aXXoig  TtoXXovg  fviavtOVßf 

oXßiog  iv  ndaiv  y  tcdai  dl  aBntog  oqdv. 
9^a  dl  a^p  dp f flog  X8  xvßsgp^xiig  %*  i&vPOi 

99nl009'  if^h  d'  Am«  illv9t99  n9Bi99, 

Die  Adresse  des  Fricdricha-GymnasiuTna  ward  nuf  Pergament 
gedruckt  und  mit  Goldrand  verziert  in  einer  KoUe  überreicht  and  lautet: 

Q.  13.  F.  F.  F.  Q.  8.  Yiro  perillastri  iiunme  venmbfli  lOAlOn 
8CHULZI0  «ngiifltiMimo  BoroflsomiD  regl  In  re  Mbolafiica  modersad» 
a  consiliifl  supremia  atque  intimia  theologtae  et  pbilotfbphiae  do«t4Nri 
•umxDonim  ordinnm  cqniti  ingenio  doctrina  mcritis  moribns  pariter 
praeclaro ,  qiii  a  tlieologiae  pcnctralibns  profectus  in  F.  A.  Woliii  dis- 
ciplinam  totum  se  tradidit  eoque  moderatore  ita  liberalibua  ariibua  ex- 
poUtns  ftdqne  omnem  hviuiiitoleiii  informatoi  Mt  nl  Incle  et  fasatiAbfto 
Uhid  anti<iaoniiii  •criptornm  itadiam  «I  tersisBimom  illod  liioatissimura- 
qno  nntiquac  arti»  indicium  et  nervofl  illos  ac  vires  invictaa  hauriret 
quibus  postea  re^innm  artium  philosophiam  complexus  et  persecntuB 
est  totnmque  bunc  diBciplinarum  orbem  non  solam  ingenio  et  atadtifl 
penaenfloa  «it  aed  ioriptifl  «wmplo  aiictoiitate  Bilnim  qMatam  Uhiitrs- 


Vit  auxit  ampHficavit,  qui  cum  adoleäcentin  vixdum  ogressna  in  vn.rn's 
deincepü  muneribus  pnblicis  summa  cum  laude  vcrsatus  esset  mox  ml 
iostaurandam  redivivae  Boruasiaü  Üoreiii  iu  ipsam  imperii  sedem  ad- 
Tocaina  robor  ae  firmamentam  civitatis  a  inventnte  rite  «mdienda  Ipilua 
«niditionis  praeaidia  ab  aatiquis  potissimum  litteris  petanda  aste  eeo- 
ßuit  perfecitqne  consilio  labore  virtntc  j^cholae  l^onifl><icae  palaeatraö 
ac  seminnria  essent  carum  artium  quac  mouteiii  Hcuuiit  ni^euiuiu  cx- 
citaut  animum  ruborant  omnem  vitam  decurant  et  ut  quodcuut^ue  in  eo 
ganere  posainma  bnie  imprimla  acceptum  referant  aaoletcantei  prae- 
eeptores  res  publica,  qui  quidquid  Tolnit  Id  ad  Taritatis  normam  direxit 
et  accommodavit  praesti^^iamm  oronis  geuoris  osor  inexorabilis  constana 
in  volcndo  fortis  in  ag^eudo  asporis  rebus  cedere  ueactas  idcmquo  hu- 
manitatis  siugularii»  atquo  ad  äummum  dignitatis  gradum  dvectas  perso- 
nam  noa  contracta  firoate  ac  sopercUio  ttiena  led  anaritata  et  comitate 
admirabUi  temperana,  rei  publicae  gloriose  gestae  decem  Instra  venera» 
bundi  con|?r:^tul:intur  pleutissinilquo  anirai  sui  haue  tabulam  testem 
osse  volueruiit  ^ymnasii  Fridericiaui  Beroliuousis  director  et  coUegae. 
BeroUtti  a.  d.  IV  Kai.  September  MDCCCLVilL , 

Die  nacbstehcnde  Ode,  wciclic  daH  Cölniaebe  Realgymnasium 
dem  ^cfelcrton  übersandte  (7  S.  4),  iat  voai  F^ofitaier  Dr  Agathen 
Benary  verlaszt: 

Viokrlx  Olympo  magna  lovie  maniu 
Torbam  Gigantnm  reppniit  impiam, 
Cum  monte  monti  Uhoetus  areia 
Imposito  peterct  deorum* 

Froataniittir  vis  eoniilio  andigena, 
Obscnra  noctis  sol  fugat  ign&na, 
Claroque  nnbc»  Phoebi  opaoae 
liOmiiie  dificutiimtur  orti« 

Gratut  diel  terrigenis  nitor 

Umbris  rcmotis  conspicitur  rolcanai 
Sed  laetius  pplendore  fnlg-ct 
Quem  supcris  rapuit  Proinetheue 

Ignis  perennis,  meatibns  tinde  fax  . 

Incensa  caecis,  nnde  forum  genns 
Mollitum  ad  ar^is  liberali 
Progrediiur  atadio  dacoraa. 

Hac  laee  daetna  Ifaeoniaa  acnes 

Mentis  ag^rcstis  suntulit  ad  deo8| 
Hao  arte  n\x\  oVim  Lycurgua 
Atque  öoio  domuere  oivia. 

ßacram  bac  Lutberi  mens  popolsriam 

Insevit  audax  pcctoribns  fidem, 
Hac  fretu.s  uua  Friderirus 
Coudidit  Imperium  Borussia. 

Quid  Musa  tentaa?  qnae  tulerit  prior 
Aetas  omittas  quaercro  longiiUt 
Sunt  dipria  nostro  {deniori 

C&riuiuo  quae  celebremus  aevo. 
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ITeu  vktji  saevis  corruit  hostibllB  •  ' 

Triäti  ruina  patria  turpiter, 
Ei  perditae  oviiw  m  imbaat, 
Stabal  «trox  Animna  anbaotii; 

Qtli  quid  virorinn  rebus  in  ardnis 
Mens  at<^ue  virtus  yousei  aiacrium 
DoetI  patron  tanti«  parioUa 
lupavidi  medilaiitiir  arma. 

Tum  Tu  criioTitae  diHrijuilis  tuis 
Irae  in  tyranuuin  äuasor  eras  gravis, 
Ae  Toee  forti  conoitasti 
Et  paaroa  iaraneaqna  ScBiriiai: 

T^t  barbÄroriim  despicerent  minn^, 
Ac  viudicaieot  deUecua  et  probra, 
Etr  Tentomiiii  Qalloa  hoBoram 
Na  ainataat  TialaaM  iaolkot, 

Vimara  testb,  icstis  llauovia 
Tnm  cum  iniuantum  vincla  satellitum 
K«ii  axpavoaeena  oa  diBartam 
Obtererat  acalna  improbonun. 

Fogdre  Galli  doq  sine  numiue 
Fraatl  daomm,  laetaque  pax  reditt 
Ciaram  et  redonatur  tropaeum 
MocnÜMia  impoiitttiii  qiia4rigaat 

Cednat  Ganania  Martia  mnnara, 
Et  Conflaantea  fiaibaa  addita« 

Aegrisque  sedes  a'lvooatnm 
Excipiunt  gravibus^ue  curis 

Mox  implicant  Tc,  qno  melius  nOVaa 
Doctis  struantur  Te  studiis  viaa 
Dactore,  reddaturque  Musis 
Priaena  bonos  raTerensque  enltaa. 

N»ra  non  fefcllit  to  ttia  provida 
Meus  alte  Steini:  concidere  imperi 
Stanlem  adlnmiiam  diniiqna 
Artibna  Ingenuia  omisaia. 

Qnaatus  vironuii  aador  et  impiger 
fiiBigBiom  ardor,  quam  bona  rnKotnam 
BcHULxi  sage«,  qoom  Te  cola&tar 
Fnigiferi  praeaunte  campi. 

Quam  mtiHa  eaelo  aldara  flilgldo  — - 

Kftrrttro  magnuni  qtns  UTimcrüin  valet  — 
Sed  Luna  ut  aatra  intcr  luiiiora 
Sic  micalt  Tibi  lux  Hcgeli. 

Est  cuiqno  ^enH  Inns  et  hr»no«  snoi^ 
At  litterarum  quippe  datnr  decus 
Nobis  Borussia  ,  Tu  laborum 
Masaibus  «baribai  frnara^ 
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Kam  Inftrs  oomplef  quin»  bis  hoc  Ai«, 

Quo  quicquid  atri  contigit  anlM 
Obliviosis  trade  ventig, 
Saoraque  reddere  Di«  memento. 

Ducant  beatos  temporibua  titii 

Qnl  se  probarunt  et  populo  sno, 
Yemm  omnibus  qui  vixit  aevis, 
Terqaa  quaterqae  erit  hic  beatos. 

Qnondam  nepotos  iam  videor  milii 

Andire,  vitam  cum  rcvocant  TiuUD| 
Patrum  saluti  consecratam , 
Barbiton  Aosoniiiin  noTantes: 

Dlllee  et.deconim  eet  pro  pfttiia  jnori, 

Nec  turyin  <  ivi  viverc  patriae, 
Sed  patriae  vixissc  ffomjter 
Quid  melioa  ceciuero  vatcs? 


Das  Friedric  h-\V  ilhclms-Gymuasinm  and  die  damit  ver- 
bundenen Anstalten  (Kealschole,  Eliaabetbschule ,  Vorschule)  glück- 
wftnscbten  mit  felgeBder  Ode,  die  ron  einem  Schreiben  dee  Director 
F.  Bnnke  begleitel  ward: 

Tu$  d«  ^^intg  9§tttH. 

Lux  feeta  enr^tl  Tn  eelebrantinm, 
Vir  Snmme,  Titas  lanrigeros  eboros, 

Qnos  grata  mens  omnes  coegit 
Baootaqne  To  pietas  adire. 

Per  longa  snmmam  Inetra  deeem  Dei 
Expertna  imo  peetore  gratiam, 

Vis  esse  Rolüs  Tccum  et  nitro 
JBx  bomiuum  strepitu  recedis, 

Tir  Snmmey  nos  ne  reiieias  velim,  >^ 
^  Nil  afferentes ,  haee  niai  earminn, 

*■  *     Quac  nnta  fido  cx  corde  veri 

Testiücaatur  amoris  aestam« 

Ftaeelara  rei  est,  eximioe  vires 

lustosqno  dignis  tollere  landibvs: 
Nil  tale  noatrae  infirmitati 
l^positum  esse  paiam  fatemur. 

Unnm  hoe  Uoebit  dieere  libere;  ' 
Assenlietur  posteritas  pia : 

Totum  per  aeviim  To  fuisse 
Praesidiam  et  columen  scbolarum* 

Ferrore  sammo  dedifeos  inelitis 

Begis  Mlnistris,  censilio  Tno 
Conaris  adhivriro .  rarnc 
'  Qaod  patriae  decori  esse  possiU 
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Qni5!cunqne  nottnim  Tivere  coAligit 
Uli«  beatis  tempoHbT^!? ,  qoibat 
A  Fraaeo^Uia  liberata 
Patria  nosln  eito  ToUita, 

Pcnnis  renalis  ,  ftilf^ida  sidera 
Ipi^ofqne  eaeli  tangere  tramites 

\ est,  uec  unqaam  allos  honore« 
CNdidit  etso  sibi  aq^tot: 

Nos  Te  virili  ferre  hiimeris  Tuis 
Molem  laborain  robore  vidinuis, 
Ut  praeparares  no»  minores 
Teotonicof  itemm  tdomplu». 

Est  per  Luthcri  perqne  Mclnnchthoni» 
Kztracta  curaa  magnifice  domus 
PnMelKra,  qnae  totum  per  orbem  ' 
Pcrpatno  viget  «e  Tigebit. 

Ilaec  oj>tii7iarum  dire??  opum ,  Tnnin 
Experta  tidum  et  nobile  pectcu  «at. 
«  HiQo,  qnae  saerate  at  eva  nobit 

Pignora  mmper  mat  lalatis» 

^  Antiquitatis  noTnen  nmabno, 

Doctrina ,  virtus  et  Bapiciitia 
Graaeaeqae  Bomanaeqne  gcatli 
Te  dnee  sfgnSferoqQe  florent. 

Hine  laeta  per  Te  consita  vinea 
lam  nunc  referta  est  frugibna  optimis; 
Nee  epem  fideli  mente  eaptam 
Tempora  destitaent  fatora. 

Ipsa  bis  diebus  giata  ilorussia, 
Omata  lanro  pacifera  comam, 
Hin  appropinqnat  nta  verbis: 
«Non  ego  Te  patiar  taceri; 

* 

Oblivioni  uon  ego  perfidae 
Tradam  labores,  qnos  mihi,  qnos  meie, 
Q11O0  Tn  Inventnti  dieaati, 
Integritate  fideqae  pellens. 

Unnm  qnod  optas  accipc  praemium ! 
Vivet ,  Tidebis  Uetiaa  In  diee 
Tcrram  noru<'8ornm  valere 
Artibas  et  stadii«  boneiti«.* 

Das  JoaehimsthaUche  Gymnasium  fibertehielEte  folgende  Ode: 

Öi  qua  «nb  antro,  Mnsa ,  iatens  viris 
Virtnte  claris  nectere  adhuc  araas 
Non  inTidendnm  pro  peremni 
Lande  deeus  meritnmqne  honorem; 


* 
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Hae  o  reeentes  Castaliae  Maro 

Bivo  rigata»  dcfo.v  in  iinicnm  , 

Qnotquot  Borussnm  vidit  acTunit 
Mercoriale  caput  corollas. 

En,  en  refnl^t  isflolho  dca 

Mitore  cultas,  auroa  praefereiM 
AetaÜB  cxactAe  sub  ipsa 

ßigna  manu  spolia  atqne  opima, 

Qiiodcamqne  ad  aras  splendidiaa  alias 

£cfubit  olim  ,  mnnens  hoc  Tai, 
ScnuLzi,  fatctur,  praeter  omnea 
l'icridum  generoatia  aitetor. 

Haee  Te  bcnlg^no  loellis  Hvmnttn 
Primi»  sub  annis  nectarf  tinxerat, 
Unde  Atticos  «neos  thyraumque, 
Qiiidqntd  habeB,  redolerat  anettun. 

Haec  suscit.'it.ie  mox  inTenom  facis , 
Quam  magnus  Halis  signifer  artibus 
Praefcrt,  sequacem  per  Minervae 
OmiM  laenun  aapientia  egll« 

Haec  Te  futuri  provida  nominis 
Deraittit  Ilmae,  quoa  aibi  proprioa 
Optoral  f  ad  foutoa  ionoroa 
Ganniiiibiia  oilbaraqne  vatam. 

Aeeenaa  iantae  laadi«  imagloe  et 

Praesentis  iUie  aemnla  numinSa 

lara  culta  sacrntas  ad  aedes 
£iutait  Taa  via  loquelae, 

EdocU,  quidquid  inarmorc  Graccia 
Siiloqae  finxit.  qnne  Latium  ferox 
Praescripsit  ojbi  iura  et  uro 
Quod  cecinere  pio  prophetao» 

Instincta  tnli  pectora  fomite 
In  maius  ardens  absiulit  inpetns: 
YirtDa  ani  reotriz  babenaa 
luque  alioa  mpderamen  nrget 

Motas  Atbenis  Saxonias  novia 
Moennm  meatii  iDultipUci  Tagforo 
Urbemque  Chatli,  quam  tropaea  et 
Dqx  DaTaros  celebnuit  in  aeviiin. 

Kartfa  cnienti  perdomitoa  foror 
Nuper  reeeptia  cesserat  nrbibns, 
Longoqae  fessa  Europa  iuctu 
Ltbera  ecrvitii  rcvixit: 

Cum  PAcia  alninc  filia  Fmistitaa 
Adlapsa,  mit:  laeta  negotio, 

Quaecumquc  Mars  protrivit  arra, 
Haee  atndii«  recreare  eertat. 


« 
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Adspem  ^nJet  lacte  Pales  sab; 

Navcs  secnndat  Mercuriu  favens 
lieptunuä}  aate  omnes  Minervae 
Feiret  opus  nitida  palaestra. 

Haec  Te  potentem  consilii  dea 
Legavit  unum  et  militiae  suae 
Addixit:  binc  adsaeU  campo 
Pf otBlerw  Tu»  ▼ietor  arma. 

Lans  vcra  nosci  cnirit:  ab  uUiinit 
Germatiiae  oris  ad  pelida  evolas 
Flucutu  itheni ,  mox  iii  ipsa 
Lim«  bftbitnt'  et  in  «roe  Bremii 

QnnliF  recltipfls  prnepeti»»  nn^rnTa 
Venas  iiquoris  raons  lleüconius 
BUratur  ac  laetas  bibeodi 
T«rapla  super  celebrare  Knsas: 

Qualisvo  Apollo,  cam  Lyciae  poln  et 
Dameta  Imqaens  vere  hoto  piagas 
Amoeniorea  el  patema 
CaBtalidnni  leeolik  viretas 

i  iugeus  Üueutcin  froude  aacra  comam 
Anroque  neeiena  ingreditnr  iogis» 
Dom  rnra  eantu,  dam  ehoreie 
Pola»  somuit  reaenante  saxot 

Sic,  Ta  Toeatna  emn  patriam  noTam 

Voltn  Serenas,  barbarie  undiqae 
Tersaqae  aorde  in  laetiorcs 
Ire  dies  properare  cultus. 

^fatura  Prnssi  gloria  nomiiiis, 
(^uam  liegi»  aurae  znagnanimi  veUunt, 
Non  ante  visas  scandit  arcea 
Te  dneei  Te  moderante  emrani; 

Ferroque  famam  et  munero  lanreac 
Isupei'  redeinptam  Ta  geminus,  no^o 
Snm  more  Ifayora  atqne  Apollo 
Ludere  amant  aoeiia  in  armie. 

Quid  vel  Pericli  secnla  viderant 
Maina?  Camenae  mnltiTagoa  oboros 
Artesqne  cunctas  nna  dacit 
Nata  loTia,  Sophia  laapevatriz, 

Versnta  sea  qnod  nobilins  stetit 

Seu  vile  ludi  tingere  pnlpitum , 
Nec  non  in  ipsam  intrare  vitam 
Inqoe  boimnum  insinnare  ooetns. 

Illud  vctustura  noscero  sc  monens 
Visa  est  isupremuni  ducere  ad  exitum 
Mentisqne  vi  vulgo  profano 
Gaeea  deom  reaertre  fita. 
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6ed  quippc  Phoebi  fonridiu  iab«r 
Serpentis  atram  prolieiiit  gvniis, 

Kecdum  Prometbeae  rftpinne 
Damiui  liiit  fragiliA  propago. 

Inmanis  amit  delerior  deae 
Proles  ab  ipia  tutnere  coruua 
Discit  mana  attrectans  nefandn 
Sancta  deumque  hommamqae  iura. 

No  luetnosae  tempora  patriae 

Parum  decora  respice  nenia : 
Tecum  vol.itii  me  s\ih  astra 
£rigo,  Musa,  polam^ue  puram. 

Di  te  inantor:  te  neqne  perfidiu 

Verl  stuprator  turpis  et  institor, 
Ncc  barbarorum  vis  trecentis 
Inminaet  vaUdam  catenis. 

Haec  yerba  mafnf  perfer  ad  ostiai 

Qui  gospitatam  tc  statnit,  vir! : 
Pri(k*m  illo  caolo  cousecratua 
Nou  humiU  data  temnet  ore. 

Dat  Ojamasiom  zu  Cottbaa  fibenandte  folgend«  Adreaae  in  reich* 
Teraiertem  Sammetembaade: 

Ener  Hoebwobigeboren  naben  an  dem  bentigen  Jnbeltege  die  ebr- 

furchtsvoll  unterzeichneten  mit  Tausenden,  denen  es  wie  uns  ein  Be- 
dürfrus  des  Herzens  ist,  dem  Manne  ihre  aufrichtigste  ITnldic'iin<;!;"  dnr- 
Rubrinpen,  der  durch  seine  Prtej»e  der  Universitäten  als  StUtteu  der  freien 
wissenschaftlichen  Forschung  unserem  Vaterlande  den  Ruhm  errang,  dasz 
es  nnter  allen  CoItnrvSlkeni  der  neueren  Zeit  nnbeetritten  dai  Lind  der 
Intdligonz  genannt  wird,  der  nneerem  prenssUcben  Oelehrtensobnl- 
wescn  die  T5;ilm  und  Richtung  anwies,  in  der  es  die  Bewnndnrnnj»  und 
Narheiferung'  des  Auslandes  hervorrief,  der  endlich  selbst  ein  Mann  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes  durch  die  seiner  Obhut  unterstellten  wissen- 
iiÄiaftllcben  bdcbsten  und  biSberen  Bildnogeanetalten  den  pretusisehen 
höheren  Beamtenstand  zu  einem'  eo  aebtongiwertben  in  Bildung  und 
Gesinnung  ^rP'Ti''<<^'^'t  ''at. 

Uns  GynmaäiuUehrern  kommt  es  vorzugsweise  zu  uns  des  heutigen 
Tages  zu  frenen,  als  des  Tages,  an  welchem  Euer  Hoebwobigeboren 
dnrcb  den  Eintritt  in  onsern  Btand  Ihre  Mission  begannen,  die  Sie  jeist 
mit  so  groszer  Befriedigung  Uberblicken  dürfen. 

Wolle  Gott  gefallen,  dass^  Euer  Ifodnvohljj^eboreu  in  nnjro- 
afthwächter  Kraft  noch  recht  lango  Ihr  reichgesegnetes  Werk  fortfüiireu. 

Cottbus,  den  30.  August  1858. 

Das  Lebrer>Gollegium  des  Friedrieb-WilhelmS'Gymnasinms. 
(Folgen  die  Unterscbrilten.) 

Das  Gymnasium  zu  Guben  gratulierte  mit  folgender  gedruckter 
Znsobrift  (4  St  4}  in  scbSnTerslerteni  weissem  Atlaseinbande: 

Hoebwohlgebomer  Herr! 
HoebsuTerehrcnder  Herr  wxrklieber  gebeimer  Ober-Begteningt>Bathl 
Wenngleich  wir  zu  schwach  sind  die  hohen  Verdienste,  die  sieh 
"^er  Hoebwobigeboren  während  eines  balbea  Jahrhunderts  um  das  ge- 
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Wffto  UntorrieliUweMii  in  miiermn  Yaterlantfe  enroi^en  haben,  speciell 
wardigen  zu  können»  so  glaaboD  wir  äovh  das  seltene  Feit,  du  Euer 

Hochwohlgeboren  heute  frinrn  ,  nirht  voriilx  r  jnhcn  lassen  an  dürfen, 
ohne  von  der  tiefsten  Khrftircht  und  innig^Bteii  Dankbarkeit,  von  der 
alle  ScLulmänncr  dos  preuszischen  Staate^  gegen  Hochdieselben  durch- 
dfiunfett  eind,  aneli  onwrarseits  Zeojirn^fl  «bsiüegen.  Möge  ee  Euer 
Hoebwoldgeborefl  gefallen  neben  den  gliUisencten  BeHreiaea  «Ileeitiger 
AncrkenTinn{j ,  die  Hochdenselben  an  Throm  hontii^on  Ehreiitng'e  zu  Theil 
werdi^ri,  auch  ansern  ehrrrbietigsten  Güickwiiiisch  hochgeneigtest  in  der 
Leberzeugung  entgegenzunehmen,  daez  er  aufrichtig  gemeint  ist  und  uns 
wnMalt  von  Henen  kommt.  Wfr  flefaen  tu  GoH  dem  «nmftchtigen, 
dasa  er  dem  thenern  Leben  Euer  HochwoMgeboren  aöcli  viele  glttok- 
licbe  Jrxhre  Innznsetzen  ,  ir^nndcrhrit  tlnsz  er  TTnrhrlTrselben  zum  Heile 
iinsers  Vaterlandes  bis  an  das  Ende  Ihrer  Tag'c  mit  ungeschwüchter 
Geiateakr&lt  und  Gesundheit  begnadigen  und  Sie  noch  die  ungetrübteste 
F^de  nn  dem  reieben  tmd  weitverbreiteten  Segen  Ibrer  Werke  gemessen 
Ineeeo  mdehte. 

In  tiefster  Ehrfurckt 
der  Direetor  und  da»  Lehrercolleglam  des  03'mnasiiiaw  sa  Gaben. 

(Folgen  die  UnteipohiifteB.) 

Dne  GjBiiMeiitm  tn  Sorau  fibenändte  folgendes  Glück wunsch- 
■direibeB: 

lOANKI  8CHÜLZIO  viro  de  omni  re  pubifea  optime  merito  memo* 

rinm  qntnqnaginia  annorum  in  rebus  ächola.sticls  regcndis  transactorum 
cons^atulantrir  rcctor  et  magistri  Gymnasii  Soravioiisi.s.  Multis  nuntii«? 
ad  T)08  allatum  est,  qiiaiiti.s  stndiis  pmncs ,  qui  T  n  n  in  rem  publicum 
inenia  noruut,  Tibi  diem  festum,  illiua  tcniporis  cum  Tu  rebus  8cho- 
Ineticie  prneeete  coepisti  memorinm  redintegrantem,  gr atnlsri  volneiint; 
comperimus,  qua  T  u  es  modeatin,  T  e  illifte  diei  oelebritatem  non  appe* 
tivisse,  sed  rpfT^^risse:  veram  enim  virtntem  non  tarn  hominum  l.ituJibns 
et  novis  hojioribus  quam  rccte  factornm  congcientia  delcctari ,  (|ui'i  est 
qui  ncäciaty  —  novimas  praeterca,  quanta  Tua  in  ooini  muuere  et 
offteio  fnngendo  fiierit  diligentia  et  oonatantln;  novimn«  <piam  bene- 
vole  phirimis  maximn  keiieieia  tribnere  consaeveris;  aovimns  animnm 
Tunm  Titilitatibus  cornm ,  qnl  et  docebant  et  discebant,  quam  ninxtme 
intentum;  recordamur  prueterea,  cura  Tu  abhinc  tripinta  quatm-r  annos 
invisendl  causa  nostris  scholis  alTuisses  uostri  G/mnauli  ratiunem  Te 
«netore  et  principe  eeee  mntetam  eaqne  ex  rantatlone  mnltiie  magnasqne 
«tilitates  esse  consecntas.  —  Horum  bcneßcforum  recordatio  Tnarnm- 
que  Tirtutum  admiratio  noa  it.T  afficif ,  nt  gratulantiura  turbao  nos  ad- 
misceamus,  vocemque  exigiiam,  voluntati.H  nostrae  pignificationem ,  illo- 
rum  precationibus  et  votis  adiungamns.  —  Augeat  T  e  Deus  umuipoteus 
omni  beatttadinit  genere,  inenndam  hilaremqne  Tibi  largiatur  leneetn- 
tem  et  qaoad  per  humanem  natnram  licebit,  aetaten  Tnam  propageti 
Ita  tieri  cupimus,  ita  precamnrl 
Pridie  KaL  Sept.  MDCCCLVIII. 

Daa  Paedagogiam  zum  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zn  Magde- 
burg glückwünscbtc  dem  gefeierten  durch  die  folgende  lateinische  Ode 
dee  Propatee  und  Directors  I)r  theol.  und  Prof.  M  ü  1 1  c  r  (7  S.  4) : 

Tir  oare  Sehulsi,  eaadidne  aeeipe 
Laetam  eidntem  lucibas  aureii , 
Quae  8o!e  pnst  hoc  pulchriort 
Diinidlnra  rodiere  seelums 


Dat  MmMmtgO  Cocnobiam  vetns^ 

pictnm  Mnriae,  qnod  colit  intinio 
jSensu  bcuigiium  Te  patronum 
Omue  bonum  sibi  provideateni ; 

Dicit  salutcm  Möns  Yrrn  rabllis 
Ad  Magdebar^um ,  lim  bariüg  scliolam 
Cui  Ottöratam  purpurata  — 
Tu  qaoqo«  apliimniit  wtm  —  perenut. 

* 

Qnamvls  inarcs  «rloriolae  modos, 
Quamvis  superbae  Tu  speciem  fugis 
lactantiae  uec  vaiitatis 
SimplieUate  priiu  quid  optas; 

*  .  NoTi  Tu  rocnsas ,  Optimo  Dax  Tiiae 

Uoctae  cohortis,  pectora  quas  ierunt 
Tibi  dioaUs  fida  gniM 
Et  pia  Tota  precesqae  Dtro 

Ter  nnncupataB  ,  fata  hominum  regen» 
Qoi ,  aemper  idein ,  quao  bene  feceris 
Aetoniiui  aeqaa  et  pleoiora  ^ 
Laune  manaqae  pater  Irepeadit. 

Quam  multa,  sospes  non  siue  namine 
Tu  Oallianun  molibat  e  novti 
Praesens  videbas  destruentum 
Sancta  fera  rcbie  in  ruinae.. 

Exhomieniiit  Tentona  robora 

NifiT^aequc  pinus,  Arminü  genas 
Qinim  (JalHco  pressum  «loleret 
Grande  iugo  luiaeraque  clade  j 

^  Exborrnrrntit  nientibn'?  intcgra 

.  ,  Ocrmana  pubcs,  cum  seoibiu  viri 

Erectiores  acriuaqne 
«  •  Artibiie  et  itudiii  Tuntel« 

Tum  Te  paratum  cordis  et  ingeoi 
'  Largis  beati  divitüs  —  deeem 

Nunc  tota  sant  elapsa  Inrtra  — 
Voimariam  deeai  ad7oea?it 

Prf»fesBioiiis ,  qua  vigil  offiet 
Fnoetums  angneti  «ospicium  eäffSsp 

Ac  rite  landas  sanrtitntcm 
Moneria  et  patriae  salutem* 

Et  spe«  IMnras,  Piineipis  aniet 

Faustos  penntos  urTii«  et  incolafl 

Claros  propiuquarumque  ciroum,  . 
Lumina  Tenloniae  geroentis. 

Ex  oro  pPTidot  Rtrcnna  ifim  Tuo 
Vivo  iuveutus,  iiupatieuA  morae 
Diieit  mararit  fefidfel; 
Liliera  lue«  diek  veaiiVBe 
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Yindict«  spnroi  ladibrü  giraTit; 
Discit  mvcntns,  qnae  fnerit  patrou 

•  Frugalitas ,  qaae  i'ortitudo , 

Quac  probitAsqne  fidesqae  qaondam; 

Virtute  Graii  et  Romula  gens  sua 
Quando  valentes  praestitcrint,  Md  heul 
(^aando  minores  Servitute 
Oofwiderint,  ealebrea  rolnif. 

Ha5  ad  rninas  Tu  monnmentaqoe 
Itlirasque  ad  nrtcs  ing-enio  rapis 
Et  voce  disceiitoa,  veousta  et 
QnMqiie  doeet  uiiiiMsqM  fonui. 

Sic  Te  magistro  fervor  opus  iuvat. 
Mox  fama  ut  exit,  eertat  Hanovia 
Atqne  ipse  Dahlbergus  petitura 
Teque  Tnaaiqae  operam  oeevpare* 

Sensim  parabat  Diviif?  opom  bonne  , 
Germaniac,  quam  gymnasium  regis 

*  HftBOflftniim  et  flor»  adornai, 

LaekiltaBiqae  dedit  miiertne 

Victoriae  mox  iastus  et  otii, 
El  enique  terrae  restiiait  stram 
Bcctorem  aritam  pro  tyranno, 
Fttdit  opei  aniod«  et  arrie 

Nnper  rabeati  fangnine  sqaalidl«;  — > 

Atque  in  palaestris  iugenit  Tlreot 
Hobufitiores  anctibusque 
Ribilarant  pueri  magistros 

Exsnscitati  pectore  libcro. 
Ac  Te  seqnuntnr  in  studiis  ducem 
Arte  tenentes,  Te,  ut  catenis, 
l*epetiia  sibl  Iniiotitni  anofre 

Devinciiint,  qnnrn  tollere  honoribug 
Hassi  et  Borussi  oonsociant  manns; 
Taadom  Bomi fi  Tiadleataiii 
Te  sibi  oonoiBant  in  aernm« 

Gaudemus  omnes,  qui  bene  novimns. 
Noble  tribiitam;  Tn  qnoqne  gandlo 

Apponis  illtid,  quod  pcritns 
^   Phu  qoater  es  namero  deeenni 

Face  asns  alma,  ut,  Pmssia  quid  seboUi 

Nutrita  d^rti^  pn^sct  in  artibue 
(15f*(  iplitiis ,  quid  probatis 
(JiUta  moüis  animos,  praeires; 

Qui  nata  po''?pf  principii'i  probifl 
Uoctrina  vitae  usu  »^«^so  feracior 
Feliciusque  aptaia  Ludis 

Tiflceribiu  populi  tesldere. 


Tc  iiidrcante,  fioc  rindaqno  verlins 
jb^ucatti  uuaquaui  et  reliigio  parat, 
Qu»«  nou  superba  hamanikatem 
Dtdidiolt  iMfM  comHitei; 

Qnnft  frrRtmm  non  instltiae  in  locam 
i^ubdit  veteriiuBam ,  arbitrio  qua»i 
D  i  V  i  supremi  ponderatun  — > 
Qni  piataie  hnmili  «•!  Terandaa* 

Hanc  postiiTf^sti ,  atqno  alloqnÜ«  Tiiit 
£t  lege  lOBsae  suul  liqaida  soholae, 
Ne  repat  intoa  ^'qßmm  Tidetiir 
Spleadida  —  tnrba  minax  malmtim: 

Argutas  error,  jicriidia  in  Deum 
£t  Filinm  Uaom,  iiagitiaui  procaz, 

CollBTie  mtXt  pmiwei. 

Vis  cnrde  puro  verba  puer  bibat 
Libri  sacraii,  ceria  piacula, 
Smmi«  qolt  et  qnia  e«T«re 
Utearm  tatra  qaeat  aalnW« 

Sermone  prisco  scripta  legant  sacra 
AdidiloTei,  qnaeqne  moadita, 
Intlu.strii  qnaerant  ab  ipao 
Font«  hablli  eapidaqaa  BMiita, 

Ne  poatea  qnia  lenlior  liaiirlat 
Tita«  liqaoree.  PnkÄia  deoora^ae 

Atque  apta  nolit  fjnJs  sTipinnw 
Kegligere  a  Iiaiio  et  sagaci 

A  Graecia,  qaae  magna  fait  pareiia 
Omnis  vertnsti  —  largiter  edita 
Et  tradita  observante  Divo, 
He  tenebrae  redeant  repreisae.  * 

Qnod  iam  Luthcrns  pnaviter  admonet: 
Kamqne  in  vetustis  perbene  litteris 
Taginam  ineeae,  m  qiift  reeumbal 
Depoflitos  gladiu  perennit 

Divinitatia.  —  Quas  et  idoneaa 
CoOegeraa  vir,  eominodiia  Sdeaa  apas 
Antlquitatia  Tn  ordiaatas 
^Kpliisitaaaaa  aoTO  attuliatt 

•H 

Ardora  diaoanti  et  doeili  gregi , 
Ei  phirmioniffl  Tn  atndiia  virom 
Nunc  adiovando  n\mc  vetando 
Conailiis  ades  eruditis. 

Tu  singali  quid  proficiant  dies, 
Qna  qni«que  doctor  parte  scientiaa 
£luceat,  nosti  atquo  hon<>raR 
dama  Uonoribus  atque  aigaü. 
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Fulgeotque  Inces,  occqIuH  To» 
^      ^QMnqaam  vuluui&ä  ,  measeque  lulio 
FmIm  wnffitnl,  eMitatit 
Te  4oettiiMata  peliut  abiqne 

Conc^atnlantis,  cruda  senect«  quod, 
Kon  oiba  plee^o,  ▼iribos  inte^rriA 

T«»  tribuent«  Peo  poteati 

♦ 

Qnl  tcmperavit  r^oa  in  ardui« 
AagfO  Mbmn  ipirini  «l  addidit 
Artua  montoten;  um  uperiter 
Qn«Dq««  pator  prabM  «t  touMB  ^ 

Recti  atque  iusti,  pleaaque  ^ratia 
GoBpmftt  Meto,  qoae  tokniT«rli, 

Iii  wmm  gMdla  mtltatam* 

Maltos  in  anaos  sie  Dccu  au^eat 
Ei  pfttrlM  caran  et  Tiridi  domo 
Atqoe  Mteclit  eertis  senili 
Vitam  animmnqne  dato  Tigox«. 

Die  jLaade»achiüe  zu  Pf  ort  a  überschickte  folgende  Adresse: 

irochwrtlilr^eborner  Herr  , 
Hochzuverehicuder  Herr  wirkliciier  (jreheimer  Ober- 
Beglerangmth  iiad  Direetort 
Indem  wir  es  wagen  En  er  Ho  eh  wob  1  geboren  an  dem  Tkgo 
des  Festes,  welches  Sie  heute  feiern,  dnrch  ein  schriftliches  Wort  ans 
der  Ferne  Gluck  wünschend  zn  beprriissen,  verhehlen  wir  uns  nicht,  dass 
wir  damit  um  so  eher  Gefahr  laufen,  den  Schein  anmaszungsvoller  Zu- 
dringlichkeli  auf  nns  au  laden ,  je  weniger  es  uns  nnbekaiint  geblielmi 
ist,  wie  Sie  diesen  Tag,  mit  Abwclir  jeder  SffSsntlichen  Kundgebnng 
theilnehmender  Freude  von  Seiten  ihrer  Verehrer,  in  aller  ??tillc  ru  ver- 
leben gewünscht  haben.  Indessen  licpcn  wir  ein  so  reines  und  unbe- 
grenztes Vertraaeu  zu  Ihrem  gütevollen  Herzen,  dass  wir  ans  alle 
übenengt  balteo,  Sie  werden  niu  nieht  sflnen,  wenn  wir  bei  einem 
fiir  itDs  80  übmmae  bedeutungsvollen  Anlasz  die  Pflichten,  welche  ukm 
füc  Dankbarkeit  pegen  Sie  zn  jeder  Zeit  auferlegt,  heute  den  Rechten 
nachsetzen,  welche  dieselbe  nns,  wie  wir  meinen,  Ihnen  gegenüber 
verleiht. 

Wenn  die  Tenlien«te,  welebe  Sie,*  bitehetrerebrter  Herr  Gebeimer 
Baliif  lieli  um  alle  ^c!.  hrten  AnsUlten  and  nm  daa  gaaamte  BÜdnngs- 

wcsen  Tin«iprs  Vaterlaiulesi  er^vorhcn  hnben  ,  nnz^hlbar  und  nnernie«7Hch 
gTOsz  sind,  so  ist  doch  pevvis  unter  allen  preuszischen  Schulen  keine, 
die  Ihnen  mehr  verdanken  und  sich  durch  heiligere  und  sartere  Bande 
an  Sie  geknttpll  Ablen  kSnnte,  «1a  die  Pforte.  Ea  iit  daa  TerMIt- 
aia  dar  Kindschaft,  in  welchem  die  Pforte  seit  fast  vierzig  Jahren  su 
Ihnen  steht  nnd  in  dieRcm  Vcrhflltnis  hat  sie  ein  Recht  zu  finflen  ge- 
meint, Ihnen  durch  uns  zu  dem  lientigen  Tage  ihren  Glückwunsch 
darzubringen.  Es  sind  die  zahlreichsten  Beweise  p«rsÖtt1iel>en  Wolil* 
«oUana,  womit  Sil)  aalt  fast  iben  so  langer  Zeit  mebrere  nler  ihren 

ffenwirt|gen  Angehörigen  beglückt  haben,  die  Ihnen  rlcrcn  Herren 
Immer  an  denen  Iknen  am  treoeeten  and  innigsten  ergebenen  ge- 
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macht  haben.  Es  ist  Ihre  die  Zeit  Ihrer  unmittelbaren  FUrsorgc  für 
dio  Pforte  uügeschwltcht  überdauernde  Zuneig-ung  und  Liebe  für  die- 
selbe ,  es  ist  eudlich  der  durch  ihren  ganaeu  geg&uw artigen  ^staud  in 
lebendigster  Erinnerung  erhaltene  Name  ihres  edlen  und  groszherzigen 
Beformators,  was  Ihnen  aueh  die  Herten  der  jüngeren  unter  nne  in 
ehrforcbtsT oller  Liebe  .verbunden  erhält  und  was  hier  Ihren  Xamen  In 
dem  geheftetsten  Andenken  bewahren  wird,  «o  Inniro  die  Pforte  nicht 
ihre  eigene  Geschichte  vergiszt  und  dos  Gefüiil  des  Dankes  in  ihren 
Mnaem  nicht  völlig  erstorben  ist. 

Und  eomit  irestatten  Sie  uns,  höchatverehrter  Herr  .Geheimer  Rnth, 
dasz  wir,  eingedenk  alles  dessen  was  Sio  der  Pforte  und  uns  zeither 
gewesen  p\r\(]  und  was  wir  in  und  afl  una  alles  auf  Sie  dankbar  zurück- 
Äihren  müsseni  au.i  vollstem  und  treuestem  lleraen  Ihnen  uuseru  Glück- 
wonsch  SU  dem  festlichen  Tage  in  wiederholen*  den  Sie  der  allgUtige 
Oott  heute  hat  erleben  lassen,  nnd  daran  die  Versicherang  zu  tehUeaseo, 
dasz  wir  alle  uns  heute  in  dem  Wunsche  und  in  dem  Gebote  zu  Gott 
vereinigen,  er  möge  Sio  uo«  h  lange  Jaliro  in  uugeschwächtcr  Kraft  und 
daaemder  Gesundheit  dem  Vaterlaude,  den  theuern  Ihrigen,  Ihren  xahl- 
rdehen  IVennden  nnd  Verehrern  nnd  unter  dieeen  letstern  insbesondere 
Midi  uns  erluilteni  die  wir  uns  nennen- 

Euer  Hochwohlgeborcn 

ganz  gcliorsanisto 

Pforta ,  den  23.  Juli  1858.  (Folgen  die  Unterschriften.) 

* 

Das  Gymnasium  zu  Erfurt  gratulierte  durch  eiuu  gedruckte  latei- 
nisofae  Elegie  Tom  Direetor  Dr  Georg  Soboler,  welehe  Mer  fol^: 

Quam  dulce  est  domino ,  eolidas  qui  condidit  «edes 

Ipsc  niaglstcrii  prnanis  et  arte  Valens, 
Lustrare  as.  alto  hcna  coucurdautia  iiiembra 

Strncturae  atquc  operis  mente  probare  modos! 
'Etat  domoB,  eiclnmat ,  ßrma  compagine  durane, 

Cocli  lucem  ,  anraf?  atria  lata  blbunt ; 
Forticus  et  x}  stus  itraobebunt  lai-f;itcr  umbras-, 

Pulcriä  iaiu  pleuuö  ilorilius  hortuü  adest; 
Mttlta  mihi,  post  me  mnltla  hinc  g*udia  surgont}  «■ 

Incola  nam  sobolcs  afSoet  egregia.* 
Tali  voco  hodio  gratua  vcncrabere  Divos , 

Schul zi,  quum  revocas  prospera  fata  Tua 
Virtutcs  recolens,  quae  spargent  omne  per  ac\  um 

Et  decue  in  Te  ipamn  lumen  «t  in  patriam. 
Vir  felix,  Tibi  Di  gestis  animoque  probato 

Pro  meritiH  Trin1ti<^  tempora  longa  dabunt» 
Ut  (sie  optamui)  iaeteris  sacpc  dinque 

Facta  Tua  e  vitae  culuäue  prospicieus. 

Der  Direetor  des  Oymnaaiumg  an  Dans  ig,  Dr  Fr.  W.  Engel- 
hardt, sandte  ein  Glückwnnsehsebreiben  In  leinem  nnd  des  Gjaina* 
•inns  Namen. 

Dan  Gymnasium  zu  Hed Ingen  bei  8igmarlngen  ttberselückte  foU 

gefide  Qratulationsndrease : 

Hochgeehrtester  Herr  Geheimer  Ober^Begiemngaratlil 

Erlauben  Sie  gütigst,  dasz  am  hcntigen  Tage,  WO  Buer  Hochwohl- 
^ ^geboren  unter  allgemeiner  Anerkennung  der  groszen  Vcrrlion^te  Ihr 
'nntzigjahriges  Dienstjubilaeum  feiern,  auch  wir  —  die  Lehrer  des 
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jüngstaa  oad  vom  Iftttelpmikt  des  Staates  entfeniteaten  preusBiseheD 

GjmiMuinins  —  ans  unter  die  grosze  Zahl  derjenigen  stellen,  welche 
Ihnen  Z11  dem  schönen  Freudenfeste  die  J^ersliobaten  GlftekwUnsche 
Terehrangsvollst  darbringen. 

In  dankbarster  Erinneriing  an  das  gute,  das  vom  königlichen  Bü- 
idsterinm  des  Unterrichts  dareh  Ihre  einflnssreiche  Ifitwirknng  nnd  nn- 
ter  Ihrer  JDirection  dem  hiesigen  Gymnasium  und  seinen  Lehrern  zu 
Tlieil  crowf^rden  int ,  beehrt  sich  der  geborsarast  untorzeichncte,  Ihnen 
im  Namen  des  Lebrercollegiums  die  freudigste  Theilnahme  an  dem  hea-> 
tigen  Feste  «n  heseugen  und  den  innigsten  Wunsch  anssusprechen,  dass 
der  All^ütige  Ihnen  noch  viele  Jahre  <Ue  Tollste  Gesundheit  schenken 
und  ihnen  Ihre  -  trotz  des  Alters  —  so  rÜHtip^e  Kraft  noch  lange  vax 
Fortsctrnnj^  der  segensreichen  Wirksamkeit  erhalten  möf^fc 

Gymnasium  Hedingen  (bei  Sigraaringen) ,  den.  30.  August  1Ö5S. 

Reetor  Dr  Stelser. 

Die  Besitser  der  B.  G.  Teubn  er  sehen  Yerlagsbuchhaudiung  und 
Badidrttekerei,  A.  Bosshneh  und  A.  Ackermann,  sandten  fe%ende 
io  Ck»Id,  Bllber  und  Broneefarbe  sobdn  gedruckte,  elegant  eingebundene 

Adresse : 

Herin  Dr  JOHANNES  ^VUVhZK,  königlich  prensziscliem  wirk- 
lichem geheimen  Ober  -  Regieriingar.ithf  ,  dem  (Jelehrten  von  ausgebrci- 
tetster  fi^eimtnis  und  tiefster  i:Iinsictit  aui  ailen  Gebieten  der  Wissenschaft, 
dem  unermltdliehen  und  gesegneten  Lehrer  sahlreldter  Jünglinge,  deas 
thatkräftigen  Förderer  des  Unterrichtawesons  zu  höchster  Blüte,  dem 
wohlwollendsten  Gönner,  bereitwillifüten  Helfer,  stilrksten  Kämpffr  bei 
jedem  ernsten  und  rechten  streben  und  suchen  nach  Wahrheit  und  . 
Weisheit  in  Kunst  und  Wissenschaft,  dem  Manne  gediegenen  deut- 
seben Wesens  und  echter  HnmanitSt,  dem  treuesten  Freunde  seiner 
Freunde,  am  Tage  seines  fünfzigjährigen  Dienstjubilaeums,  den  29.  Au- 
gust 1858,  als  ein  geringes  Zeichen  aufrichti^^^pr  Verehrung  und  Dank- 
barkeit mit  den  heiszesten  Wünschen,  dasz  Gott  ihn  noch  recht  lange 
erhalten  und  reichlich  segnen  möge,  gewidmet. 

Auch  ein  deutsches  Gedicht  wurde  dem  gefeierten  aus  Anlas 7  srlncs 
Jubelfestes  dar^iehrnolit.  Weimarer  Zeitung  rem  23.  Juli  brachte 

folgendes  Gedicht,  da^  auch  besonders  abgedruckt  ist: 

Ein  Herz ,  beseelt  von  hohem ,  edlem  Drange , 

Für  Licht  und  Recht  begcistrungsvoll  durchglüht , 

Das  freudig  lauscht  tyrtäisehem  Gosange 

Für  Deutschlands  i^hr'  und  Kuhm  im  deutscheu  Lied; 

Ein  Hera,  das  sieh  dem  Dienst  der  Jugend  weihte, 
Das,  Rio  entflammend  für  das  höchste  Gut, 

An  ihrem  edlen  Streben  sich  erfreute, 
;  Uit  Wort  und  That  geschürt  die  beirge  Qlut: 

Es  altert  nicht  —  ob  auch  die  Flucht  der  Jahre 

Tm  raschen  Lauf  an  ihm  vorüber  rauscht , 
Des  Auges  Glauz  getrübt,  gebleicht  die  Haare, 
Der  Jugend  Flügel  mit  dem  Stab  vertauscht. 

So  ist  auch  Dir  Dein  Jubelfest  erschienen, 

Ein  halh  Jahrhundert  Deines  Wirkens  voll, 
Doch  musz  noch  jetzt  die  Kraft  dem  Geiste  dienen , 

Und  Seelenadel  ist  noch  jeder  Zoll.  * 
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D^ram  nimm  das  Lied  von  einem  jcmr  AllMt 

Die  Du  gelehrt  einst,  ewig  jung  zn  sein, 
An  Licht  und  Recht  und  Walirhctt  fc?»t7;nli,i.lten, 
Der  deutschen  Freiheit  Herz  und  Arm  zu  weih'n. 

Dem  Fürsten  treu  and  treu  den  Yaterland«« 

In  rifTTier  Brust  dos  Strebens  schönsten  Lohn, 
Lebt  iioch  iu  ihm  der  Goi^t,  dem  DetitsrhhuKls  &ch&a48 
Am  Uerseu  nagt,  als  semem  trcu'slcu  buirn. 

Und  Dein  gedenkend  rMschet  ihm  die  Eiche, 

Mit  der  er's  einst  verglich  auf  ]>ciii  rjcliois». 
Und  nmliut  ihn:  dasz  vom  Recht  et  ninuuor  weichO| 
Und  ütimmt  die  Seele  ihm  zu  Deinem  i^r<;is. 

Wohl  dem,  der  so  wie*  D  u  beim  Abendglänzon 

Als  st.nrkp  Ktcho  steht  im  Sturm  der  Zeit, 
Dein  einst  iin  Grabe  noch,  dnn  Manpt  7.n  kränzen, 
£in  jung  Gefichleciit  den  Öchmuck  der  £lohe  beut! 

BwMnw  MIeht  ward  hanaielirffllleli  «iiigtttleiit  vnä  im  w«Mt- 

lichcn  mit  der  Handschrift  gleichlautend  In  dar  Beriiner  Vosslsdie«  mnä 

Spencrschen  Zeitung  vom  '2^  .Tnli  *?<»dmrkt.    In  diesen  8  £xMI|ilw«a 
lautet  die  22a  Zeile  (^o  Zeile  des  drittlcUten  VcrHOs)  soi  • 
Ob  Dank,  ob  Undank  seines  Lebens  Lohn. 

Die  gedachte  Nummer  der  Weimarer  Zeitung,  die  an  ihrer  Spitze 
die  oben  enrShnte  grossherzoglich-säohsische  Ordensverleihung  enthielt, 
ward  von  dem  Redacteur  derselben.  Profettor  Dr  Knrlfiiederraaany 
mit  einem  Glüekwanachschreiben  überiandt» 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  wissenschaftlichen  Werken  und  Schrif» 
tan,  welche  ron  einseinen  Gelehrten  Joh<annea  Schul se  bei  sei* 
nem  Jubiläen m  gewidmet  worden  afnd.  Dies  sind  folgende.  Au»^ 
der  indischen  Philologie:  A.  Weher,  über  das  Gatninjaya  MfihAt- 
mvam.  Leipzig  1858.  Aus  der  kluäsiüchen  Philolügie  sind  die  Gegeu- 
ewnde  der  folgenden  Schriften :  aus  dem  Gebiet  der  griechischen  Tra- 
goedie.  Aeschjletfolie  Cborgesänge  nach  der  Medleeischen  Handeebrlft 
nebst  berichtigtem  Texte  von  Wilhelm  Dindorf.  II)  Tligaui  532— 
583.  III)  m^aai  633  —  080.  IV)  '[x^u^e;  ^3  — 150.  Leipj^ig  1858 
(VIII  u.  43  S.  8).  Ein  Brief  des  Verfassers  ist  vorgedruckt,  ein  zwei- 
ter begleitete  die  Uebersendung.  Die  Abhandlung  ist  auch  im  PhOo-  * 
logus  Bd  XIII  8.  457  ^498  gedrnekt.  Femer:  Sophokles.  Für  den 
Schnl-ebrauch  erklürt  von  GttstaT  Wolff.  Erster  Theil.  Ajax. 
Leipzig  (Tenhnor)  185S.  VIII  n.  8.  8.  —  Tn  das  Gebiet  der  grie- 
chischen Prosaiker  gehört:  Thcophrasti  characteres  edidit  Henricus 
Edoardne  Poü.  Leipzig  (Teubner)  1858.  XVII  u.  100  S.  8,  überreicht 
mit  Begleitschreiben  dei  Herancgebera,  Den  Horatlua  betrifft  die  eine 
Schrift :  ^''iro  praestantissimo  loanni  Schulzio  theologiae  et  philosophiae 
doctori  augu8tis«!mo  I^orusanrura  Regi  a  conwilila  «npromiR  et  intimis 
quinquaginta  ainK  s  {M.sitos  summa  cum  laude  in  bonarum  litterarnm 
studiis  promovendis  die  XXX  m.  Augusti  a.  CIOIOCCCLVIII  eiacto« 
gialnlatur  Bndolphus  Hanow  Zuellichaviensis.  TypU  B.  G«  Teab- 
aeri  Lipeienaie  (11  8^  4).  —  0er  Eingang  deraelban  lautet: 

Baime  eet  felieltatie  diea  bodletana  qno  aoo  qaaediaiia  iavidt  eubla- 
tarn  et  ocuHs  virtutem  led  ineoinmem  in  conspionoque  positam  loco 
eoram  adepieimos  dillgimna  aalatamai«  qainquafinla  anim  hodie  aiut 


.  j  ^  d  by  Googl 


•Mit  «X  %BO  Ts»  vir  InlniitfiMbM.,  haat  UttaramiB  ipAtia  ita  in^earai 

es,  ut  primam  per  octo  annoa  pueros  ipse  doceres,  tum  delectus  et 
cvocatus  iu  carissimaixi  patriam  uostram  transireti.  qiiae  postquam  To 
nacia  est  et  in  üheuaua  pruviucia  naper  adquiaita  et  mux  per  umuea 
ngid.  iBM  quid  fMBUuBqae  poMM  ooetriii»  <HMMtaittfa  «t  liitt|^ilBle 
«ipirto  cft  ouB  csiaBA  «tilitote  fw  per  plas  quatagint»  muim.  AI 
quo«  annos!  communis  patriae  e  maximis  malis  excitatae  recens  esse 
memoria,  tiirpissiniaü  servitatis  vincolifi  qoi  modo  aoloti  fuerant  maximo 
ardore  mti,  ut  JUbertatem  plorimo  saogoiue  recaperatam  stabiUrent,  iu 
Ipia  Bomiili  aora«  «onttilttttoiiit  Uls  Mnina  ip«^  ia  iemai  Ump»i 
ribw  fanesiiatiato  io  dies  laetiai  efflorescere,  omne  litteranim  gmm 
flO  Ardentius  coli  atque  expcti,  quo  manifestias  cognoTcrant  nsaque 
clidieerant  Tim  consilii  expertem  mole  ruere  Baa,  temperatam  a  dis  pro- 
vehL  animi  maltorani  ineendi  atqne  inflammari  tanto  opare,  nt  aitiua 
qmam  pmAnÜmt  aweam  aelatMii  ralleiit  iaatanrara.  Cmtnt  frigidw 
manare  per  secreta  mmor,  ignei  sati«  utiles  ad  filicem  exiureiidam  opor- 
tcrc  oxtingni  postquam  exusBerint,  externo  deiecto  boBte  domesticas 
res  reTocaudaa  eaae  ad  priatinum  ordiaem  quo  usi  oBseni  maioreB  aa- 
pianÜMi«!.  rnaxim«  mtUmm  imtramqiie  atiidU  di^lieitar  taimiiuuid« 
•H0  M  NfrttBMidA,  De  altiw  eragata  ad  prineipi«  fwum  quaai  eTolaiMit 
iieTe  disseminarcntur  latins  et  in  voIf::us  perman.irent.  dignas  acadc- 
miaa  et  g^'mnasia,  quac  digitiA  monstrarentur  nt  uovaram  reruro  eemi- 
aaria^  liec  vero  ocius  contigit  illud  quud  «st  in  prorerbio  'post  nubila 
Fhoihni*«  aiillo  eoim  mmm  inteniiiwo  Istorvalla  Taril  diMoniquu  «la- 
■MTis  vadiqoe  mmt  itiDlatt  aoeoiaatiam  modo  academiaa  modo  gym- 
nasia  modo  utrumqne  genu;i.  namqne  extiteront  qui  clamarent,  acade- 
miaa vetustatis  robigine  obductas  tabescere  ac  paene  Bcnio  contici| 
taninmque  abesse  ut  iogenia  alerent  acaerentque ,  ut  p^rversa  obscora- 
rtB  fwom  oogfsitioae  onarata  obtnoderwit  atqaa  depffavarant.  quom 
jiaeendi  essent  iuvenes  co^tare  et  dicere,  dooeii  fiotilli  iarare  in  verba 
mag-istri  et  mussiraie.  Ac  vohementios  etiam  in  gjmnasia  inveheban- 
tnr  cum  dicercut  inferos  excitari,  sepeliri  vivoa,  onerari  mentes  in- 
anium  vocaboloram  incondita  turba,  utiliam  rerum  quae  ad  vitae  UBum 
*  iiiiilinarwit  oanam  fiari  eopiam.  aboleada  ewe  illa  antiquitatia  abtar 
MMhÜaiptaeala  at  ianquam  lustra  eondendaaque  scholaa  quiboa  hodie 
Aaeerant  pueri  qnae  cras  in  sucam  sangninemqnc  vere  converterent. 
foit  tum  cum  ronltis  actum  de  gyranasiis  videretur.  Dumque  incedimiui 
etiam  per  ignes  BuppoBitoB  oioeri  daloso,  en  de  ultima  SUasia  exoritiur 
^  mna  aoaattat  tutet,  quid  miim?  mentea  paeromm  iaatnU  atqaa 
omari  paleherrimarom  rerum  maxima  abundantia,  sed  corpora  enervarl 
ai  effeminari.  pneros  non  iam  volitare  per  vicoB  et  fora  cum  ludo  ioco- 
qna,  sed  dumi  aedere  in  umbra  Tel  Berpere  homi  paene  exangues.  men- 
tam  aatem  aanam  non  poaaa  ataa  md  In  corpora  laoo.  Alqtia  bia 
i|pliqpM  tllimia  annia  graTlBaima  omniam  ooamota  oat  Boapitio  et  aceu» 
ia^^l^  qo^  enira  diligentins  pneri  iuvenesqne  ad  antiquitati»  fontem 
addneerentur ,  co  magis  iubibi  illud  venenum  ,  qiiod  per  totam  serperot 
antiquitateoi.  furtim  inaüllari  animia  illam  maltorum  deorum  opinior 
Bom,  finrtim  gÜMora  paatilantam  iUa»  aonaalaiitiaai  tni  at  oooiidaBtiaa» 
daapersadiim  eaae  da  bamaao  ganara  .idal  rafloetaraBt  littaraa  oaraam 
gadirentqne  retro. 

Tot  tantinque  procellis  maximarum  teinpestatnin  agitati  erant  illi 
aani,  quibus  Tu,  Tir  nobilisaimet  apud  Borusaoa  in  moderamine  artinm 
HHararmnqae  primariam  loaam  obttaebaa.  qaUHM  qaaarrii  tonoltiiai^ 
tftaa  etai  non  factae  sun^  mtnaa,  qnaa  ii  factae  eaaent  fatanim  arat 
ut  Te  inpavidtim  ferirent,  aequisnimo  tarnen  et  fortiBaimo  animo  obTiam 
eandom  erat,  ne  semina  miper  in  tcrram  Bapientiaaime  demisaa  vel 
,  aeglecta  iacerent  Tel  tvdeo  eTula«  ladibrio  eaaent  Tentis.   Atqaa  hoa 
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UlliA  Mi  «dBl»  iMMto  itm  ilgBiartmow,  quo«  nbl,  vir  speotatlHiM, 

{Mitria  carissima  accoptnm  rcfert ,  qaod  quiconque  littttraram  iflodU«  ei 
invontiiti«!  eruditioni  totos  no8  dedidimus  Tibi  debemns  omn»'-!  ^ratis- 
siitiiique  servamus  auimo.  Te  ducei  Te  auspice  academiae  quarnquam 
in  onmi  littenunun  geiiere  per  haee  oeto  lutn  plorimis  et  maximis  lu» 
alaibw  «rlMtM  rsliNtae  «out  ienpor  al  recremtoe  opilnis  Tiribiw  qwd 
aiant  eumqae  tenucrant  cursum  ut  ad  maxima  qnaeqae  rnilftrgntnr 
illudqnc  <[und  Inno  finj^tnr  cecinisse  populo  Romano  'quicanqae  mnndo 
termtuus  ubätitit,  buuc,  tangat  armis',  de  fe  dictum  in  «uo  gouere 
existimarent.  Te  d«ce,  Ta  auspice  inataitamta  est  quondam  et  cnlta 
afmd  noa  lUa  philosopblae  diaeipUiia  quae  cum  cooaaolaratvr  «onataater 
et  aabtiliter  illud  qaod  abiqnc  est  pcrfectissimam  et  absolatiMimum,  ab 
lioc  ipso  nomon  iiivonit  ,  «jiiam  emortuam  esse  hodie  clamant  mnlti,  in- 
mortaiem  maiisuram  nubit»  persuasiinufl  quiconque  Tuam  seeuti  aucto- 
ritatem  arthini  littararnniqve  ({iioAdan  dlaaldiiun  aut  senritiuin  negamua 
ene  poaaa ,  qnaniaA  uinu  aal  et  solna  omninin  artliun  et  littararui 
fons,  munda  et  slmplcx  voritaR.  hinc  omno  principium,  buc  refer  axi> 
tum.  Te  (liicc,  To  au.spice,  vir  prudentissinie,  gjmnasia  didieonint:  iiec 
iu  graecis  ita  versari  ut  latina  neglegerentur ,  nec  ^aecijs  latiuiäquc 
tantum  navar«  oparad  at  nihil  relisqnaretiir  loci  matbematicae  aal 
lilatoriae,  aee  omnla  doetrlnae  eum  statnera  finaai  ut  tMi  phflologi  et 
Indi  magifltri  pararcntiir,  nec  in^^enils  nii^endis  atque  aleadis  ita  ooo«> 
pari  ut  perireTit  corporis  vires,  uec  deniquo  corpora  ita  roborare  et  in- 
genia  ita  iiiltimiiiarey  ut  animi  dedisoei'ent  denm  videre  et  colere  in  lui- 
nimia  maxlnrfa.  Tuo  patroeinio  ita  aoaiantata  teraperaU  et  emeadata 
gymaasia,  ut  saquarantttr  madlooritatam,  eed  anraaat  lllam  medioarit«- 
tem,  iam  videntTir  merito  sperara  poiaa  fore  ttt  etiaQ  in  poatomm  ad 
patriae  salntem  nHfjtiifl  mnferant. 

Bed  baec  commuaia  et  magna  qnao  plenius  conmcniorabuntur  meri- 
ttaqtta  ornabantnr  lavdibaa  ab  eia  qni  raa  Borusaieas  uostrae  aetatia 
panoribaat.  Acc<><lu  ad  piopriA  qnaedam,  qoaa  qaod  ailantio  nun  p»a<- 
terraitto  Tna  cfliciet  humanitas  ut  cxcnsatna  abeam.  Halii  Saxonwn 
dipcedo  pnstquani  in  philc)loificis  elaboravi  quantum  potueram ,  vacntu» 
in  bunc  ultimum  terrae  liraudeburgeusia  angulum.  ab  £duardo  Meiere 
qui  »Liigulari  benifpittata  aindia  naatra  adiuTarat  raonaor  nt  Baroltni  Te 
aalatare  na  dabitcm.  adeo  Te  Mnbitana  eircnmapactana  haeaftana* 
'sinpultim  panca  lociitna'  —  vcra  est  res  -  ,  Tu  amice  respondcs, 
Cari>lnm  T\«»isi2"inm  iimiatura  raorte  abroptnm  mornm  doles,  Meieri 
doctriuam  iluiensibus  consorvatam  mecum  gratuUi  ,  studia  in  graecis 
litteri«  poni  aolita  eonlaiidaa,  aad  taonea  idem,  qnanto  damno  latina« 
paaae  iaeaaat.  hortari«  comiter  et  gravitar,  nt  nae  litteraa  omütam  ei 
strenup  obeam  munns*  Rcholasticiim.  quid  quaeris?  qui  paridus  et  tam- 
quam  iners  ad  Te  vcuerum  abeo  refectus,  paene  dixi  clatus,  certe  ox- 
citatus  ad  optima  quaeqae  consiiia  et  Tai  amons  plenissimos.  eo 
redeoque  proximia  annii  saapina,  admittor  poatquam  excusaati  vitam 
eeanpatam,  qaam  probe  sciebam  osee  oconpatiaalmam ,  fare  aaibalaaa 
cum  'ambulante  nmicc  conloqueris,  negas  aut  adnuis,  ut  res  erat,  et 
cum  rae  dtmittis  manu  in  hunierum  inicctn  hisqne  ndditis  bone%  nan- 
quam  mc  dimittii  quin  abeam  doctior,  id  est  quin  didicerim  rectius 
indicare  Tel  ad  novam  ac  aobtiliorem  artia  oonimentationem  sim  exei» 
tatua.  *o  me  felicem%  tacilus  aio})am  mccam,  'enl  horae  partieula  Tnaa 
<^vcnerit'.  Noll  i^i  avitcr  fcrre ,  vir  cariasime ,  quod  domesticam  rem 
pr'<»:i1am  cl  iqnnr,  sincorus  onim  .nrnnr  rion  promit  cclatque  quae  sentit 
idemquc  Cät  uuntius  veritatit,  nec  quia  de  smi  uno  narratur,  de  me  uno 
Tatet,  nolo  teatarl  plnrloiOB  Itbroq  ex  oatnibna  philologioao  diiciplinae 
partibua  Tno  nomine  omatoa  ae  pieatiaetma  dtealoa.  in  angoatiora 
qnodam  gyro  me  oonlineo  quMqna  ipaa  vidi  ot  ooiri  eoaDomore.  qDoA> . 
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eooqae  «Bin  haheo  Td  ■tndionun  wtÜ^B  tel  MiUMrlf  uiliilüllBi  wm* 
fories,  noo  omDM  m  ecHMOitittiil,  Te  ad  vltae  nson  pAtren  wBA  ftüawy 

ad  gtndiornm  adiumenta  patronnm  Optimum. 

(^uae  cum  ita  sint ,  qui  'pator  acmpcr  uutlieris  coram  nec  verho 
p&rcius  abseas^  hoc  die  festo  faustoque  vota  Tibi  otleriniu« ,  pater 
optlme,  maxfine  tineara,  qnae  eonplecttmiir  hoe  «la:  diu  aobif  laa- 
tusqne  intersis. 

Die  Abhandlung  selbst  enth'nit  IVmorknnf^en  «n  Horatius  Episteln, 
besonders  in  llezug  auf  das  zusammentreffen  der  Caestir  des  lieza' 
metars  mit  «inem  Abtebnttte  des  Sinaes  und  mit  Rücksicht  auf  diesen. 
Sie  «ehlieast  mit  dea  Worten:  sed  T«,  fit  cariMiaM,  qni  nae  aoiiNia 
unqiiam  eras  fiine  peetore  nee  pectos  stoe  earporei  pefge  esae  qni  tüäm 
fma  mihiqne  fave. 

Die  lateinischen  Grammatiker  vertritt:  Prisciani  Institationnm 
0raramatieaitim  libri  XYIII  ez  reeeatione  Martfaii  Hertzii.  Vol.  II, 
(libr.  XIII— XVIU.)  T.eipzipr,  Tenbner  (noch  nicht  im  Druck  Tollendetji. 
In  das  Gebiet  der  Stilistik  gehört:  J.  H.  Deinbardt,  BeÜrilga  av 
I>ispositioQsk-hrc.    Bromberg-  1858  r52  8.  4). 

Ausserdem  ward  eine  grosze  Zaiil  von  Schriften  dem  gefeierten  bei 
Gde^nbeit  s^es  JubOannma  von  den  Verfassern  fibarsandt. 

Ferner  ist  eine  ^osze  Anaabi  Ton  Qlfiakwnnaobac^eiban  boehba- 
Tiüimtor  und  bekannter  Männer  einjreji^angen  ,  von  denen  mehrere  schon 
als  Ii eglcitscb reiben  von  Bendnng-en  ^enunut  sind.  Von  den  übnp:cu 
neuoea  wir  folgende:  aus  dem  Ivj-eise  der  Universitäten  und  Akademien: 
Bakkar,  Boeekb,  Caspar,  Cjbnlaki,  Gneist,  Helfferieb, 
Lauer  (lateinisches  Olückwnnschschreiben) ,  Th.  Mommsen,  Mul- 
lach, Itoinak*,  A.  "Weber  in  Berlin,  E.  Bischoff,  O.  Jahn,  V. 
Kitsehl,  Walter  in  Bonn,  Ahegg,  Bernstein,  F.  Cohn,  Göp- 
pert,  F.  Haase,  H.  Middeldorpf,  Sobirmarfai  Breslau,  Osann 
in  Qieaxen  (einer  der  Slteiton  Sdhftlar  des  gefeierten ,  f  30.  November), 
Barkow,  Gass,  Grunert,  Schömann  in  Greifswald,  Blanc, 
Dnmerow,  Girard,  Hinrichs,  H.  L»e o.  Fern ic c,  Pott  in  Halle, 
Kapp  lu  lie\delb^,  C.  Göttling  (Schüler  des  Jubilars  vom  Beginn 
aalnas  Amtes  in  Weimar  an),  Const.  Rtfsaler,  Stickel  in.Jann, 
Rosenkrans  nnd  Saalschütx  in  Königsberg,  W.  Waebsmntb 
nnd  C.  Reelam  in  Leip/.in;;  ferner  W.  Henzen  nnd  If.  Brunn,  dia 
beiden  Öecretäre  des  Instituts  lür  archäologische  Correspondeuz ,  Lu- 
cas, Regierangs-  und  Provinzialschulrath  in  Coblcnz.  Aus  dem  Kreise 
der  Ojinnasien  nnd  blfbaran  Sebnlanstalten ;  die  Direetoran  £.  Ma eta- 
ner in  Berlin,  F Icker t  nnd  C.  ßchi3nborn  in  Breslau,  F.  Brobm 
in  Bnrjr  .  F.  Brürrfrcmann  (Jet/f  -M  in  ('M]iitz,  Kraft  in  Hnmrburg, 
Hnrkel  in  Künig^sber^- ,  Schwarz  in  Lauban  ,  Müller  und  Sanppe 
in  Liegnitz,  Professor  bteinbart  in  Pforte,  die  Directoron  Kigler 
in  Potsdam»  Richter  in  Quedlinburg,  W.  A.  Fasse w  in  Batibor 
(Sohn  von  P.  Passow,  dem  Collerren  das  gefeierten  in  Weimar  und 
lan^jMhngen  Freunde  des-^clbe? ) .  Hn55sclbnrb  (Dir.  era.)  in  Stettin, 
E.  Zi>b(:r  in  Stralsund;  ferner  Consul  Moroni  in  Belgrad ,  Gesang- 
iehrer  U.  Bellermanu,  Dr  J.  M.  Firmenich,  Lehrer  G.  Füller, 
€}onserTator  Dr  H.  Httller,  Dr  Th.  Seh  lamm»  Kreis -Jnstiaratfa  Dr 
K*  H.  F.  Strasz,  geheimer  Legationsrath  Varnbagen  v.  Ense  In 
Berlin  (f  am  10.  October,  der  Brief  ist  vom  4.  desselben  Monats), 
Präsident  a.  D.  Bloch  in  Bonn,  Baron  von  Ohlen  in  Breslau,  Pre- 
diger B,etist  in  Friesack  (Mitschüler  des  gefeierten  anf  der  ehemaligen 
Sahnle  ra  Kloaterberge  bei  Magdeburg,  Tgl.  die  Magdeburger  Ode  ea 
Anfang  oben  8.  113),  Dr  Alt  in  Hamburg,  Dr  A.  Michaelis  aus  Kiel, 
d.  Z.  in  Italien,  geheimer  Jnsti/.rath  Paalzow  in  Rathenow  (ebenfalls 
Genosse  des  Jubilars  in  Klosterberge,  jetzt  f),  Pfarrer  Karl  Schmitt 
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ia  KippaehaddlliMMii  bei  Weimar,  W.  Gundlach  in  Ba»a«fn  in 

Meckleubnrgf ,  STiperintendent  R.  Bobertng^  in  Schweidnitz,  fjfroszhorÄ. 
wirklicher  Collf  ;^'ialrat!i  C.  Schrieffor  in  Weimar,  i'rofe'ssor  Nie  et- 
iler io  Wittenberg,  v.  Moitke  iii  Zalenxe  bei  iwattowitz  m  Ober- 

Ea^liah  stattete  eine  grosse  Zahl  von  Freondoi  oad  Vcrdirini  dem 

gefeierten  persönliche  OratTilntionsbeeuche  ab. 

I)Gr  im  vorhor^^ehtiideu  oft  aus^esprocliene  Wunsch,  dasz  der  iioeli- 
verehrte  ilann  nocli  laugu  segensreich  au  der  Spitze  der  Unterrichts- 
>blhiilaBy  des  düttuminiateriama  wirken  möge,  sollte  nidbt  Iii  Erf&llao^ 
gdiMia  mit  dem  Sohlim  dw  Jabre«  legte  der  gefeierte  dtese  Stelle 
n{c<^er.  So  bleibt  ans  denn  nur  der  ^ine  Wunsch  hi»^r  auszuspreclien, 
da«z  der  liochverehrto  Jubilar  in  ungeechwächter  Kraft  des  Cieistes  nad. 
Körpers  alien,  die  ein  iierz  für  höhere  Bildung  haben,  noch  lange  er- 
halten bleibeB  nsd  sieh  «rftramii  möge  an  dar  BUte  daa  Laadaa,  daaian 
feiatige  Interessen  er  wibiand  aaiiier  laBgjlhrigaii  ▲antofütariiiig  ao 
waaentlieh  gafördari  hak 

Barliiu  Ferdmflnd  Aichtrum. 


« 

PersoDalnotiseo. 

Cmeniiungen,  Beförderungen,  Versetzungen: 

Ahn,  Dr  Karl,  Ovmnasiallehrt  r  zu  Cilli,  zum  Lehrer  am  ka- 
tholischen G^oimuium  in  Pestb  ernannt.  —  Arzonico,  E.,  gepr.  Lehr- 
amteaandidal«  aam  wirkt  Lahrar  llr  dla  kk.  Staatsgymiisiaien  in  Mai- 
land arnnnni  —  Bantlc,  Geistliahar,  als  Religio nslehrcr  am  GymBA- 
sinm  zu  Hedingen  bol  Sif^niarinp^cn  angestellt.  —  Bartl,  Ant.,  Gymna- 
sial Iclirer  zn  Unghvar,  als  Lein  er  am  2n  kathol.  Gymnasium  in  Pesth 
augeäteUt.  —  Bertolini,  Frz,  gepr.  Lehramtscandidat ,  zum  wirkt. 
Iiabrer  für  das  Staategymaasiom  an  Bergamo  ernannt.  — >  Blndan,  Dr, 
Wissenschaft!.  HUlfslchrer  am  Gymnasium  zu  Braunsberg,  zum  ordentl. 
Lehrer  befördert.  —  Bossler,  Dr  Clu  lsti.  Ludw.,  Professor,  defini- 
tiv zum  Director  des  groszherzogl.  Gymnasiums  zu  Darmstadt  ernannt. 
—  Caapary,  Dr  Uob. ,  Privatdocent  in  Bonn,  zum  ordentl.  Professor 
dar  Botettik  in  der  philoaoph,  Faenltüt  der  UnlTaraitMi  nnd  Diraeter  den 
balaa.  Oartona  in  Königaberg  ernannt.  —  Gorsan,  Gabr.  Ton,  Qym^ 
na-'inllehrer  zu  Kaschau  ,  znm  wirkl.  Lehrer  nm  2n  kathol.  Gjrannsium 
in  l'eath  ernannt.  —  (dssa,  Dr  Lnr^w.,  zum  auszerordentl.  Professor 
der  polit.  Oekonomie  an  der  Universität  zu  Pavia  eruaniit.  —  Fried- 
lin dar,  DrLndw.,  ansterordantt.  Frofaaaor,  anm  ordaätL  Professor 
dar  kiaaaiaahatt  Philologie  und  Kloqnanx  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg ^^rnriTint  —  G  a  :^  ] )  ii  r  i  n  i,  W.,  auszerordentl.  Professor  der  Botanik 
an  dur  Universität  eu  Pavia,  zum  ordentl.  Professor  desselben  Lehrfachs 
an  derselben  Anstalt  ernannt.  —  Härter,  wissenscbaftl.  Hülfslehrer 
am  OTunaainm  an  Stendal,  als  ordMiU.  Lehrer  dasalbtt  angeatelli.  — 
Hartmann,  Heinr.,  Snpplent  am  JoaaphstSdter  Gymnaainm  In  Wien» 
zum  wirkl.  Lehrer  am  knth.  1,  (rymTiasuim  in  Preszburp:  ernannt.  — 
Hölzer,  ßchuldirector  in  .Sondtir.^hausen ,  zum  Bchulrath  und  Mitglied 
des  neu  erriete  ton  Consistoriums  daselbst  ernannt.  —  Kawka,  Dr 
Matth.,  proviMlw^ BSraetor  am  Gymnaainm  ta  Troppan,  jatat  anm 
wirkl.  Diraelor  ernannt.  —  Kieser,  Dr,  Director  dea  Gymnasiums  an 
flondarshauaen,  nun  Sohtilralb  oad  MitgÜad  das  aea  aririabteten  CSoih 
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si.^torinms  daselbst  ernannt.  —  Knobloch,  Dr,  kathol.  GeiatHcher, 
beim  katitol.  t^yuiuaaium  zu  Brettlaa  aU  Keligionslehrer  iind  K^^ent 
d«f  OoiiTietoiiviiM  angwtdlt.  —  K 5 hier,  Karl,  PfanrlMur»  pn»riMr« 
MUtt  flymnarialtobrer  in  Damutadt  ernannt.  —  Langgfslli,  Dr,  alt 
ordsntl.  Ijfbror  an  das  G ymna«!i!iTn  in  Grcif«walf3  bortifcn.  —  Lebnert, 
wirkl.  geheimer  Über-Uegieningsrath,  an  iSteile  dea  auf  sein  nncliHncben 
aitlaMenen  wirklichen  geheimen  Ober-Regierungsratha  Dr  J.  tichuize, 
mit  dwi  DiieetoriAlgeadiSlIen  der  Unfcerriohts-AbtbeiliiQg  in  kSniglicli  % 
preasz.  Miniaterium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Med. -Angelegen- 
heiten beauftragt.  —  y.  Mangoldt,  Dr,  Assessor  in  der  pln'1o«iopb. 
Facnlt&t  zn  Göttingen,  znra  auszerordentl.  Professor  daselbst  ernannt. 
—  Messedaglia,  Dr  Aug.,  simi  ordentl.  Profenor  der  Statistik  «ad 
poHt.  Oekonomie  an  der  Univenitlt  zn  Pavia  ernannt. —  MoDatelli, 
Prz,  gepr.  Lehramtscanditiat ,  zum  wirkl.  Lehrer  für  die  Staatagymna- 
aien  SU  Hailand  ernannt.  —  Münch,  P. ,  Oberlehrer  am  Gymnasinra 
SU  DÜMddorf,  zum  Director  der  üealschule  in  Münster  ernannt.  — 
Kauek,  Dr  Aag;.,  ordentl.  Lehrer  am  Berümeheii  Gjmsmahm  am 
grauen  Kloeter,  als  auszerordentl.  Akademiker  der  klassisehen  Philo- 
logie nach  St  Petersbnrs:  bftn;fen.  —  NielHnder,  SchnlamtflrnrnliJat, 
al8  ordentl.  Lehrer  am  üymnafium  zu  Herford  uiifTOHtellt.  —  OlshaU' 
sen,  Dr  Just.,  Professor  und  Oberbibliothckur  in  ii.önig8berg ,  zum 
geheimai  Begicmagtrath  mid  vertragendem  Bathe  beim  Ifiniiteriuii  der 
faiatüehoii,  Unterrlchta  -  und  Medicinal* Angelegenheiten  in  Berlin  er- 
rarnt.  —  Pnbst,  T>r ,  Dir   des  OyTTin?i«inms  in  Arnstadt,  zum  Schuir, 
und  älitglied  des  neu  errichteten  Conaistoriums  im  Fürstentliumc  Schwurz- 
burg  -  Sondersbaasen  ernannt.  —  Pertile,  Dr  Joh.  Bapt.,  ordentl. 
Reiaieor  dei  kanenifleheB  Beehta  in  Pavia,  avf  aeia  naebaaehen  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  UniTersität  zn  Padua  versetit.  —  Pompe^ 
BcbnlÄmtscandidat ,  als  ordentl,  Lolirer  am  Gymnasium  zn  Oreiffenberg 
in  Pommern  angestellt.  —  Sa  vi  o,  Hein  r.,  geprüfter  Lebram  tscandidat, 
anm  wirklichen  Lehrer  für  das  Btaatsgymnasinm  an  Como  ernannt,  — 
Ba|ia|dt,  Ant.  Joa.,  Direetor  dea  Gymnaaiams  so  Oanabrfidk,  sla 
Direktor  an  das  neu  gcnfründctc  Gymnasium  zu  Brilon  in  Westphalen 
berufen.  —  Schütze,  Pius,  Öchulamtscaudidat,  als  wissenschaftlicher 
HÜlfslchrer  am  Gymnasium  zu  Braunsberg  angestellt.  Schnitze, 
Dr  BeiAhnrd,  Sebnlamtaeandidat,  ala  wiaaeuelialll.  Hfilfalehrer  am 
GjaHHuiiini  an  Eolberg  aageatellt.  —  Skoda,  Ant.,  Suppl.  in  Leit- 
meritz,  zum  v-rrklicben  Lebrer  am  Gymnasium  zn  Ncubnns  ernannt.  —  , 
S  r>  n  n  e  n  b  u  r  p-,  Rud.,  Schularatscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gym- 
xx&sium  zu  i^ibing  angestellt.  —  Springer,  Dr  Ant.,  Privatdocent  in 
Bonn ,  warn  aoaserordtntl.  Frofeaaor  in  der  phOoaopb.  FaeoHlt  daaelbat 
ernannt.  —  Tamagni,  Pr  Caea.,  gepr.  Iiehramtaeandidat,  zum  wirid. 
Lehrer  für  das  Staat  sjrymnasinm  zu  Pavia  ernannt.  —  \v,i  stier,  Jos., 
Lehrer  an  der  Oben enlacliule  in  Ofen,  zum  Professor  der  prakti«teben 
Gieometrie  am  Joauneum  zu  Gratz  ernannt.      Wink  1er,  Professor  an 
.te  teehn.  Lafaraaatalt  sn  Brfinn,  anm  Frofeaaor  der  hSbem  MaAematik 
mm  deraelben  Anatalt  ernannt.  —  Winzens,  Fra,  BnppL  zu  Vinkovo«^ 
TTiTTi  wirkl.  Lehrer  am  Gymnasinm  zu  Rzeszow  ernannt.  —  Zimoior- 
m  .1  n  n  .  Dr  Ge.,  Gymnasiallehrer  in  Worms,  in  gleicher  Sigenselmft  an 
da»  Qymuatiium  zu  Darmstadt  versetzt. 

Penalonicrti 

Scbnlze,  Dr  Job.,  a.  oben  Lehnert, —  Sebastianovic,  Abt 
Frs»  Beügionalehrer  am  Gymnaaiiim  an  YinkoTee« 

VrMiteicnnigeB  mmM  ■hrmicwclanBtaBt 

Oebhard,  Hofr.  und  Gjmnaaialdirector  in  Lahr,  als  geheimarHof- 
rtdi  praediciert.  —  M iiiler,  Dr,  Oberlehrer  am  altatSdt.  Gymnatinm 
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hl  KSttigsber^,  Ali*  Professor  pvMdifiart  —  N^Uv,  TTofr.  tind  Lyc^oiM- 

dircctor  in  Frcibnrp^  im  nrci^g'aii ,  als  gelieiuar  llufrath  ])raeclieiert.  — • 
üein,  Dr  Wilh. ,  l^rofeasur  am  (Tymtiasiiim  zn  Ei.senach,  erhielt  als 
'de  eleganttoribus  inrtsprudeniiae  studiis  et  exooleadis  et  propa^ndia 
egregi^  moritos*  vdn.  der  jnriiti«oli«ii  FMultilt  der  Univvraitit  in  BredMl 
die  juristische  Doctorwürde  honöris  caussa.  —  Uichter,  Dr,  ordentl. 
L«br«r  ftm  •ItttKdt.r  QyauiMiain  in  Königsberg,  als  Oberlebrer  pf««dioi«rt. 

Im  September  1858  in  Dorpat  der  Profeisor  der  Therapie  Dr  £rd- 
mnon.  —  Am  31.  October  zn  London  Generalmajor  Sir  Will.  Reid, 
geb-  1791  ,  durch  seine  8ehriften  über  die  Gesetze  der  Stürme  bekannt. 
—  im  Uctober  in  der  Nähe  von  EisLeben  dar  Jb'rofesaor  der  Pandekten 
an  der  Universität  Tübingen  Dr  Fein.  —  Im  November  in  Berlin  Ge- 
aer^majur  v.  Höpfner,  durch  seine  mit  dem  Preise  gekrönte .  Ge- ' 
Feilichte  des  Ki-iegfs  von  1800  und  1807  rühmlichst  bekannt,  r-  Am 
24.  Deccmber  in  Ulm  der  pens.  Rector  nnd  Professor  des  dasigen  Gym- 
nasiums Dr  Q,  H.  Moser,  Kitter  des  Ordens  der  württemb.  Krone, 
78  Jahr  alt.  —  Am  2.  Januar  1850  der  Kapitolar  Director  nnd  Pro* 
fessor  am  Obergymnasium  su  Kremsmünster  P.  Greg.  Haslberger, 
51  Jahr  alt.  —  Am  10.  Januar  au  Mainz  der  Director  des  das  igen  Gym- 
nasiums Dr  Griescr,  geb.  ü.  September  1802.  —  Am  15.  Januar  in 
Urfeld  bei  Wesseling  der  emer.  Director  der  Kitterakademio  zu  Bedburg 
PeU  Jos.  Saul,  geb.  28.  Angnst  1707.  —  Am  28.  Jannar  in  Carletadt 
in  Sebwedcn  Disch.  Dr  Carl  Ado*  Agardh,  geb.  in  Schoonen  23«  Ja- 
nuar 1785,  1812—31  Professor  nn  der  Universität  Lnud.  als  onsgezeich- 
noter  Naturfor.scher  m\ch  im  Ausland  bekannt.  —  An  demselben  Tn.^c 
in  New- York  der  bekannte  Gcscliichtsforscher  .W.  Prescott.  —  Am 
2.  Febmar  an  Beinbeck  bei  Hamburg  Dr  C.  F.  Wnrm,  Profanor  am  . 
akadem.  Gymnasinm  in  HaaAug,  im  57n  X«eben»jabre. 


Eiltgeguung. 


In  Nr  3  des  litterarlachen  Centralblatta  von  Zarncke  bat  ein  ange- 
nannter —  YermntUeh  der  gleicke,  der  in  Nr  13  des  Jahrg.  1858  meine 

Fortsetzunp:  der  Kirchnerschen  Sattren  in  demselben  gespreizten  hoch- 
f.nhrenden  Tone  bcRprach  und  über  dessen  Person  dieser  Ton  mir  eben- 
sowenig einen  Zweifel  läsxt  wie  über  seine  Motive  —  die  von  mir  ver- 
öffentlichte Probe  einer  r5m.  Litt.- Geschichte  recensiert.  Data  dieeelbe 
■nf  der  Höbe  der  neuesten  Forschungen  steht,  ▼ollatllndig  nnd  mit  Kritik 
gearbeitet  ist  musz  selbst  dieser  Ree.  anerkennen:  und  was  will  man 
mehr  von  einem  'Repertorium » V  Wie  kann  man  von  cin»>m  solchen 
O.  Müllers  'Form'  verlangen?  Die  übrigen  Ausstellungen  üiud  tboila 
unerheblich,  theils  beweiten  sie  nnr  d^  Ree.  QbelwoUen.  Neues  biet«! 
jene  Probe  allerdings,  wenn  auch  nicht  Qber  die  eioselnen  Stficke  und 
Stellen ,  so  doeh  in  der  GcRamtauffassung  der  betr.  Dichter.  Einen 
'Gosclimnck^  aber  wie  die  Schriften,  Schriftchen  nnd  Becensionen  mei- 
nes Ree.  werde  ich  uiemaU  erstreben. 

.  W.  Teuffei,  Prof.  in  Tübingen. 
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BH  haben: 

SCEMCAE  ROMANORVM  POESIS 

FKAGMENTA 

KFXENSVIT 

OTTO  RIBBECK. 
Vol*  1  Trag^icorant  Tiatlnorum  reliqnlM* 
W  gr.  8.  geh.   1852.  Preif  3  TJilr, 

Den  Kern  flip-tpr  bedeiitenrlcn  Erschchmn^  bildet  auf  16  Drnt  Icbo- 
gcn  diu  voilstaudige  ^ainmlung  und  kritische  liearbeitun^j^  nllcr  l-  rag- 
ueute,  die  durch  die  ganze  yom  Ilerausgeber  zu  diesem  Zwecke  eigens 
4Kirch  ^arbeitete  «Ite  Litteratur  aerstraat  sind.  Et  ezlatierte  Ton  flea- 
selbcu  bis  jetzt  weder  eine  nur  leidlich  an  Vollständigkeit  reichende 
uml  noch  viel  weniger  eine  in  irgend  kritische  Gestalt  pfcbrachte  und 
au  zuverlässigem  Gebrauche  eingerichtete  Zusammenstellung,  und  das 
Bedürfnis  einer  aoleheil  war  in  d«r  Tbat  zu  einer  wahren  philologischen 
Mmsaeht  g«wordeii* 

Dann  folp^cn  auf  circa  8  Bogfcn:  Qnacstiones  scemcaC)  worin  die 
R(>5;ultatc  zusaniraeugefasst  siml.  Sie  handeln  also  von  Leben  nnd  Kunnt 
aller  einzelnen  Dichter,  von  der  Geschichte  nnd  Entwickeluug  der  tra- 
eischen  foetie  bei  den  BSmern,  nnd  lieeeh&fti^en  sich  nXehsfedem  intt 
der  naeh  Möglichkeit  an  bewerkstelligenden  Reconstrnction  der  eüiael- 
.«ea  Tk»g5diea,  mit  steter  Yergleicbiing  der  griecbiachen  Vorbilder.  * 

a  €»«ilooroiii  liatlBOnun  praetor  Plaatnai  et 
Terentlmii  relli|viM« 

^    gr,  a  gek.  1866.  Preis  3  Thir. 

Li  gleicher  Weise  wie  im  ersten  Bande  die  Fragmente  der  Tragiker 
werden  in  diesem  zweiten  Bande  die  Fragmente  der  Komiker  behandelt, 
womit  denn  ein  "Werk  beendigt  ist,  welcbo«i  alx-rnjals  ein  schönes  Zeng- 
Bis  von  deutschem  Fleisz  und  deutscher  Gelehrsamkeit  ablcj^Tt. 

Indices,  namentlich  ein  vollständiger  index  vcrborum,  erhöhen  die 
praktisehe  Brauchbarkeit  des  Bncbs,  welches  ein  tuieptbehrlielies  Rlist- 
■cng  bildet  für  alle  auf  griechische ,  wie  römische  Dramaturgie,  auf  alt- 
. lateinische  Poesie  und  Litteraturgeschichte,  auf  lateinisdie  Grammatik 
und  Liexicographie  bexüglieben  ätudien. 

il.MMAME'rOESlS 

BEIJQVIAE 

RECENSVIT 

:    I0ANHE8  VAHLEH. 

gr.  8.  geh.  Preis  2  Thlr. 

SchlieBzt  sich  in  der  Art  der  Bearbeitung  gang  der  Ribbeck' sehen. 
fVagment-Sammlong  an.  Voran  gehen  Seite  I^XCIV:  qnaestiones  £n* 
aSasae.  Dann  folgen ;  Annalium  reliqniae  —  Tragoedf arum  reliqniae  — 
Comoediamm  et  ceteromm  earminom  reliqniae  —  Index  Terboram. 
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Metrik 

der 

Griecbiscben  Dramatiker  und  Lyriker 

den  begleitenden  musischen  Künsten 

TOB 

A.  Bossbach  und  B»  Westphal. 

BriUr  Theil:  Griechiiiche  Hhytlioiik  voo  AuguU  Eo$$back» 

gr.  8.  geh.  Preis  1*4  Thlr. 
Drilter  Tlieil:  CirleehiHChe  fletrik  nach  den  einzelnen  Siro- 

phengailungen  und  metrischen  Stiiarten.  Von  A. 
Hossbach  u.  R.  Wesiphal.  gr.  8.  geh.  Preis  2^^  Thlr. 
Das  vorstehend  angezeigte  Werk  soll  dem  Lebrenäen  ond  Lernen- 
dta  ete  pniktlsebes  Httlftbaeh  an  die  Hand  geben,  wodai«h  er  sldi 
■amentlicn  bei  der  Leetüre  der  griechischen  Dramatiker  über  alla  Ibm 
7weife1haften  metrischen  Frnrren  wie  über  die  Compoaiüon  jeder  ti»- 
seinen  Strophe  schnell  orientufn  kann. 

Dem  ersten  Tbeilei  welcher  nach  dem  lieiapiele  der  griechischen 
Theoretiker  die  BlTtbmik  getrennt  ton  der  Metrik  bebandelt,  haben  di« 
Herren  Verfasser  zunächst  den  dritten  Theil  folgen  lassen,  wacher  eine 
Tellstftndige  Metrik  der  priechiscben  Dramatiker  und  Lyriker  enthält 
nnd  jedem  Lehrer,  welcher  einen  dramatischen  oder  Ijrrischen  Sclmft- 
ateller  su  erklären  bat,  nnentbehrlicb  sein  wird. 

Ein  Toltstftttdigee  alphabetisches  Register  Uber  das  ganse  Werk  nnd 
ein  auf  dasselbe  verweisendes  Verzeichnis  der  Metra  sämtlicher  Dramen 
nftcb  den  Verszahlen  wird  dem  s weiten  Theile  beigegeben  werden, 
welcher  demnächst  erscheinen  wird. 
Dieier  aweite  Theit  enthUt: 

Ctaiftdilehte  der  FandTamentaltheorle  der  ■ra.- 
slseliAi  und  MtriMkea  Kaast  der  «rie^eiH 
Yon  A.  Wmphßfj 
in  folgenden  Abschnitten  e 

I.    Die  mnsiscben  Künste,    ihre  Sfellnn*?  im  Leben  des 
griechischen  Volkes  und  ibie  Bearbeitung  bei  den  Alten 
und  Neueren.  II.  Fundamentallehre  der  griechischen  Metrik 
nebst  der  Prosodie.  III.  Fondamentallehrc  der  grieeliieehen 
Musik.    IV.  Die  musische  und  metrische  Kunst  bei  den 
Ljrikem.    V.  Die  musische  tind  metrische  Kunst  }tei  den 
Dramatikern  mit  der  Oekonomie  des  Drama's  und  den  sceni- 
•chen  Altertbümern. 
'Der  erste  Theil  dieees  bedentenden ,  für  die  Wissensehaft  nnd  don 
Unterricht  gleich  wlchlif*^en  Werkes  ist  in  allen  bis  jetzt  erschienenett 
Keocnstoiien  ausserordentlich  günstig  beurtlieilt  worden,  so  z.  !^  in 

Münchner  gelehrte  Anzcii^en  1855  H.  12  u«  13,  Neue  Jahrbücher 
f.  Phflologic  LXXI  Bd.  Seite  306—402,  Zeitschrift  f.  Gymnasial- 
wesen  1855  8.  Ifiö  ff.,  Correspondenzblatt  f.  Würtemb.  Schulen 
185(5,  Katholische  Literatnraeitmig  1856,  Ltterarisohes  Centraiblatt 
!85C$  u.  a.  m. 

Der  dritte,  kürzlich  ausgegebene  Theil  wird  sich  sicitcj:  einer  ebenso 
günstigen  Aniteahme  an  erfreuen  haben. 

Leipzig  im  Febroar  1869.  B .  €1.  Te«taer, 
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Zweite  AbtheUung 


Einige  Worte  in  Bezug  auf  den  Aufsatz  von  Herrn  De 
\^  Lange  „über  das  Studium  und  die  Principien  der 
i^jii  5.^-.  Gymnasialpaedagogik^^ 

'.'4'.   

Herr  Dr  A.  Laoge  bat  im  vorjährigen  lOn  Hefte  der  ^Neden  Jahr- 
bdelMr  fdr  Philologie  und  Paedagogik',  das  mir  erat  jeUl  tn  Gesiebt 
gekommeo  iat,  ein  trotz  nancber  Verclausulierungen  fUr  das  Studian 
der  Paedagogik  im  allgemeinen  höchst  ungflnstiges  Urteil  abgegeben.^ 
Obgleich  es  mir  nun  im  Augenblick  nicht  möglich  ist,  näher  in  deti 
Gegenstand  einzutreten,  will  icb  mir  doch  einige  vorläuüge Bemerklui- 
gea  hierüber  erlauben. 

Zunächst  nimmt  Herr  Ür  Lange  einen,  wie  es  mir  scheint,  g^xnz 
unrichtigen  Ausgangspunlit  für  seine  Belrachttingf.  Kr  frog^t  wie  cä 
kommt,  dasz  sich  die  Gymnasiallehrer  um  das  Stiidtum  der  Fi^eUagogik 
weni?  bekömmern.  Wie  man  nun  auch  darauf  antworten  möge, 
kann  denn  in  einer  solchen  Antwort  irgendw  ie  eine  Rechlferligiinpr  der 
Vernachlässigung  des  paedagogischen  Studiums  von  Seifen  der  (iyni- 
naiiullchrer  liegen  '!  —  Es  fragt  sich  hier  olTenbar,  ob  der  Burtif  des 
Gymnasiallehrers  blos  ein  uulci  weisen  in  etneia  hisloriscU  - graounati- 
achen  oder  einein  naturwissenschaftlich- mathematischen  Feehe  oder 
legleich  eine  paedagogiacbe  Wirkung  fordert ,  und  wenn  sieb  diese 
nui6gUcb  aiissebliossen  Uest  von  einem  Berufe,  welcher  bei  der  far  die 
geleltflen  Stande  bestimmten  Jagend  wibrend  ongeffibr  9  Jahren  ihrer 
Eniebwigiieil  den  nllergrösten  Tbeil  ihrer  Zeit  ond  Kruft  in  Anspruch 
ummt,  so  fragt  es  sich  weiter,  ob  es  sich  rechtfertigen  ond  reranU 
worten  lisil,  dasx  Kinner  von  einer  höheren  Bildung  Im  öffentlichen 
Aaftrng«  irgend  eine  Tbitigkeit  bernfsmfissig  ansahen,  von  der  sie 
sieh  gar  keine  theoretische  Kenntnis  vor  Antretnng  ihres  Geschäfts 
verschafft  haben.  Diese  letatere  Frage  ist  aber  in  Beaog  auf  die  pae- 
dagogiache  Thätigkeit  der  Gymnasiallehrer  von  allen  anerkannten  Au- 
lorititen  der  Paedagogik,  v.  Palmer  eingeschlossen,  den  Herr  Lange 
.  salbnt  als  Antorilit  gelten  lisil,  so  benvtwortol  worden,  wie  sie  im 
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itoiog  taf  andere  ßerafsthäligkeilen  bei  Männern  von  höherer  BiMflO^ 
•llgemein  beantwortet  wird,  d.  i.  sie  \s\  verneint  worden 

Freilich  musz  die  Paedag^o:Tik  einen  w  iss  e  n  s  c  Ii  a  f  1 1  i  c  ti  e  n 
Gehalt  haben,  wenn  sie  werlh  sein  soll  studiert  zu  werden.    In  die 
ser  Hczichiinq^  verhüll  sich  nun  Herr  Lange  skepliscli,  und  er  wurde 
<Jüriii  nach  meiner  i^Ieiniing'  Kerhf  haben,  wenn  der  w  isseriscluirUicht? 
GehuU  der  Pacdagogik  in  einer,  wenn  auch  au^  irgend  einem  ürunde 
beachtungswerlhen 'GyniDasialpaedagOL'ik '  zu  sucheu  wäre;  denn  die 
Gyniiiasien  sind  einmal  trotz  aller  Hiforniversuche  durch  die  paeJa- 
gogische  Bewegung,  die  seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert  auf 
die  übrigen  Schulen  in  einem  gewissen  Grade  gc\N  Irlu  iiat,  noch  wenig' 
berührt,  und  namentlich  sind  die  Lehrfiregfenslüiide  des  Jugendunter- 
ricbls  in  unmiUelbürer  Beziehun^^  uuf  dus  liedurfnis  der  (.Gymnasien, 
wie  sehr  man  au^h  die  lachwissenschafllicheii  liulfsmillei  liicriur  ver- 
mehrt und  verbessert  hat,  bis  jetzt  nur  wenig  nach  paedagu(,'i:>chen 
Gesichtspunkten  bearbeitet  worden.  Aber  Herr  Lange  leugnet  iiber- 
baopl  den  wisseoichaftlichen  Cberakter  der  Paedagogik;-  diese  soll 
weder  enptriselie  KeeiilDifee,  nacb  darane  abetrabierie  GeaeUe  la 
ftberliefem  Haben,  aondera  ein  Spiel  mit  anbjeeliven  Ansicbten  eeta 
«od  dvrchgangig  an  Flachbeil  leiden.  So  aehlimai  siehl  ea  indea  ke^- 
•eawega«  Vielmehr  bal  die  ana  der  Prazia  hervorgegangea«  MlM«- 
loni^aehe  Sebole  in  allen  Theilen  dea  Unterriehla  mil  eiaem  wwddb^' 
baren  Inalinole  eine  aaaierordentliehe  Menge  der  feinalen  nnd  riehlig-  ' 
aten  Beobaehlangen  angeelelll,  und  aie  baC  eine  aehr  groate  AbmU  ' 
allgemeio  gilliger  Geaelse  aafgefanden,  in  denen  eine  öber  aliea  aob-' 
jeclive  Belieben  aieb  erhebende,  wiewol  manigfallige  Hoditeationei  > 
sniaraende  Nolhwendigkeil  aleh  hondgibt  Ea  bandeil  lieh  aber  hier 
um  Dinge,  denen  auch  nicht  paedagogische  Minaer  v<m  anerfcftMÜNA-' 
Rnfa  in  Sachen  dea  denkena  und  der  Gelehrsamkeil  ttlehl  bloa  Thelt«- ' 
nehme  schenken,  aondem  anch  eine  allgemein •wiaBenschartlicbe  Be- 
deninng  beilegen,  wie  ich  wiederholt  in  Erfahrung  gebracht  habe»  Ja 
ton  deren  grOndlicher  Erörterung  aie  eine  gQnstige  ROokwirkung  anf 
andere  wissenschartliehe  Gebiete,  nameallieb  aaf  das  psychologiacho^ 
erwarten,  und  es  hat  zugleich  alles,  was  die  durch  das  praktische 
Bedürfnis  geleitete  Pestalozzi^sche  Schule  in  der  Spbire  des' nicht- 
gelehrten  Schulwesens  gefunden  hat,  für  die  angemessene  Behtttdlni^ 
des  Gymnasialunlerrichts  einen  Iheils  urimiltolharen,  theils  wenigstena 
mittelbaren  tinzweifelhaften  Werth,  den  man  freilich  aus  naheliegen« 
den  Grön  kn  oft  übersieht    Uehcrdirs  siehl  die  von  Herrn  Dr  Lange 
sogenennli-  speciilati ve  liiclilung  der  Faediio-ofi:ik  ,  weniß-j^fens  die  aus 
der  Kanlischen  Lehre  hervorgesronircne,  an  die  sich  du-  (  eli<:ions\vissoii- 
acliartlichen  Untersochnngen  über  Unterricht  und  Krxiehung  ganr,  von 
•elbst  anschlieszen,  mit  den  Arbeiten  von  Pestalozzi  und  seiner  auf 
die  Praxis  gerichteten  Nachfolger  in  der  allerengsten  V    bindunt»,  nnd 
die  Resultate  (icrsctben  wie  die  zahlreichen  und  werthvolien  ander- 
weiligeu  Ei  faln  ungen ,  die  von  der  Praxis  und  Geschichte  dargeboten 
werden,  können  dort  im  Anscliiusä  au  die  liier  einschlagenden  Wiesen- 
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telMdcm ,  nameDtlioli  «oeh  M  die  FachwisieMelMfleo  des  JigeidhMileiv 
richis ,  durch  eine  ilreitf  wieteoseheflliebe  Metbode,  die  niehl  in  illeft 

Wissenschaften  zar  Anwendieg  kömmt,  ilire  sicfierste  Begrflndang 
indeo.  Wenn  aber  dee,  eei  es  in  Schriften,  sei  ee  ia  akadenieehei 
Coltegien  and  Seminarien  wirklich  geleistet  oder  wenigstens  ange- 
strebt wird  —  die  Universität  hat  ja  keineswegs  oor  fertige  Wissen- 
schaften Kti  aberliefern  —  so  sollte  das  keine  wissenschaftliche,  der 
Universität  nad  wisseosohtUUcli  gebildeter  Uinaer  wArdign  TliMig- 
keit  sein? 

HerrDrLango  hat  endlich  in  doppelter  Weise  auf  die  Her- 
bartische  paedago^ische  Schule  direct  Ber.ug  ^^enommen. 
Zuerst  verwirft  er  gewiss«  exorbitante  und  üuä  mehr  &\&  einem  Grunde 
ungehörige  Forderungen  von  Brsoska  aus  dem  Jahre  1839-  Diese  sind 
aber  innerhalb  der  Ilerbartiscben  Sehnte  schon  langst  /.Lirücki^o>yiesen 
worden,  nnd  icii  wüste  auch  nicht  einen  eineigen  Anhänger  von  Her- 
bart, der  sie  adoptiert  hätte.  Von  Ilerbart  selbst  führt  alsdann  Herr 
Dr  Lange  einen  Vorsciilag  an,  dcu  man  bis  jetzt  noch  immer  absurd 
gefunden  habe,  und  dieser  Vorschlag  milste  in  der  Tltdl  so  eräciieinen, 
wenn  ihn  Herbart,  wie  Herr  Dr  Lange  behanptet,  in  *jedem  Dorfe' 
dnrebgefabrt  wissen  wollte.  Daren  het  eber  Herbert  niebt  im  entfern- 
testen gedeebt.  Er  segt  fielmelir  sn  der  betreffenden  Stelle  seiner 
Werke  nnsdraeklieh: 

*In  den  grösieren  Sttdten  rnttste  diese  Binriohtang  beginnen ,  im 
den  kleineren  kftnnte  sie  fortgehen;  nnf  das  Land  aber  and  sn 
den  Volke  berab  mflele  sieb  niebt  sowol  die  Einnebtang  alt  der 
dadnrck  nnfgnregln  pnedagogisobe  Geist  rerbreiten.' 

Leipzig,  31.  Jan.  1859.  Dr  f.  2IKer. 


(6.) 

Der  Gebrauch  von  op  und  in  seinem  Zusammenhang 
mit  den  Modalformen  der  Satze,  und  mit  besonderer  Be« 

rücksichiigung  der  neuesten  Theorie  von  F ritsch. 

(Seblnas  Ton  Bd  LXXVUl  S.  544— MO  u.  Bd  LXXX  8.49-02.) 


16.  Die  gewöhnliche  Regel,  wonseb  des  Hanjf tverb»  nament- 
lich bei  Participien ,  über  die  Wahl  Ton  9V  oder  entscbetde,  darf 
JeUt  wol  als  beseitigt  gelten.  So  steht  s.  B.  Xen.  Gyr.  S,  1*  37  im«* 
fow  nodg  ntiidag  ^i^dhp  ctvtmv  nnrodc/s,  das  nielit  (mit  Madvig), 
weil  ein  ImperatiT  voreufgeht,  sondern  weil  das  fugra^itvm  selber 
etwaa  befoMeaes  ist  b=3  ncmrdfg.  Mem.  3,  6,  93  ivv  » 
0tmti¥  fi^  dUta^  niebt  «wngnn  Uv*  (MadTig),  sondern  weil  dieser 
Amm,  0.  HHh.  ninam  Aeo.  o.  Infi»,  glnisbatebl,  ist  ee  migUdi, 

9* 
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130        Ov  und  ^it]  im  Zusammenhang^  mit  den  Modalformen. 

gev^ählt  aber,  weil  der  Sinn  ist:  luv  ii  ft>)  ^iii]g  xal  ktX,  Umgekehrt 
Thuc.  3,  66  si  ä^a  xai  eSoxov^iiv  xt  aventeLKiöveQOv  itQa^at  ov  fiexa 
tov  nktj&ovg  vficiv  aa^AOorrfg  =  'darin  dasz'  oder  'weil  wir'.  Dem. 
18,  207  fi,  ov  xa  ßikxtaxa  i^ov  nolirsvaa^ivov ^  KxijOi^tai'xog 
Tcaza^tjipLEia&e.  \s.  12,  206  ftiv  evXoysig  avxovg^  ovdsv  aKrjxomg 
X(üv  i^Küv^  iXtjgeig  äv.  Ebenso  in  Finalsätzen.  Dem.  Phil.  1  18  fva 
^avx^^v  ixV  ^  oicpvkaxxog  Mj<p^y,  ^t^djvbg  outog  ifiTtodtof  v^iv:  hier 
sagt  Franke:  non  posuit  ov&evog  proptor  iva  ;  aber  der  Grund  ist  nur, 
dasz  das  Partie,  mit  wenn  aurzulöscn  ist.  Es  wird  in  Finalsätzen  ^tf 
bedeutend  häufiger  sein,  aber  keineswegs  nothwendig.  So  steht  Dem. 
24,  48  in  einem  Satze  mit  c/,  der  einem  mit  iva  untergeordnet  ist,  ov. 

—  Auch  wäre  mit  jener  Kegel  Tür  manchen  aurfulligen  Wechsel 
nichts  gewonnen,  z.  ß.  PI.  Eulhyd.  276  B  vfiag  aqa  ^avx>ai>ovzig  a 
ovK  iniazaa^e  a^a&etg  ovreg  i^av&dvexe.  ebd.  276  D  noitgov  yag 
ol  fictv&dvovxeg  ^av&dvovOiv  d  iniaiavxia  r/  d  inhiavxai  (hier 
abstract  =r=  'wenn';  zuerst  concret  faszbarer Fall),  ebd.  E  dnexQivaxo 

'  öxi  fiav&dvouv  d  ovx  inlaxaivxo  (trolz  or.  obliq  );  vgl.  über  ft  av 
S.  10  Nr  6,  Theaet.  163  D.  —  Phaed.  79  C  xa  ovÖinoxe  xara  xavxa 
i^ovxa.  ebd.  80  B  xb  ^y^dinoxB  naxa  xavxd  txov:  die  Verschieden- 
heit des  Numerus  führt  auf  den  Grund,  ebd.  101  ß  aXka  ftr/  TC/li^Oct, 
und  gleich  darauf  dXX*  ov  ^Eyi^n.    Dem.  Mid.  148  ft»)  vo^i^exs  vfiiv 

—  fij^d  oöLOu  ilvai^  novrjQov  dv&QCOTtov  xat  ^iriöiva  ^j]öafi6^ev 
Cvyyv(6^ttlg  d^icHoai  :  'einen  Menschen  von  gar  keiner  Herkunft.'*  Schä- 
fer sagt  richtig,  dasz  eben  so  gut  ovdiva  ovöa^o^ev  stehen  könne, 

'  erklärt  aber  unrichtig,  dasz  ^yöivct  nur  der  übrigen  Salzform  sich 
accommodiert  habe.  Die  Möglichkeit  nemlich  des  fit)  entsieht  doch 
erst,  indem  das  fiij  als  abstracle  Bezeichnung,  als  wenn  für  weil 
zu  fassen  ist.  Daher  dieselbe  Form,  auch  wo  der  Hauptsatz  nicht 
vetanlis  ist:  S.  Aj.  1231.  1094.  0.  K.  397.  1368.  Anlig.  1325.  Phil. 
1161. 

Ebenso  unhaltbar  ist  die  Bestimmung  Madvigs  §  206,  dasz  nach 
(og^  (oansQ  immer  fifj  beim  Partie,  stehe,  wenn  das  Ilauptverb  im 
Imper. ,  sonst  gewöhnlich  ov,  'wenngleich  das  Ilauptverb  f4>}  fordern 
würde'.  Dieses  letztere  erfordert  gar  nichts;  die  Partie,  mit  oyg  neb-: 
men  diejenige  Negation,  welche  der  Satz,  in  welchen  das  Partie,  auf- 
zulösen ist,  haben  würde.  Nur  dnrf  man  sich  dabei  nicht  durch  die 
deutsche  Uebersetzung  mit 'als  ob ,  als  we n n '  täuschen  lassen.  Das 
(og  beim  Partie,  objectiviert  eben  nur;  der  Schriftsteller  oder 
redende  schiebt  damit  eine  Behauptung  über  eine  Handlung  oder  einen 
Satz  von  sich  ab.  Uebersetzt  man  z.  B.  Xen.  An.  in.  6  naxrfQ  övX- 
Xafißapsi  xov  Kvgov  ag  dnoxx  evwv  mit  'weil',  so  müste  d)g  feh- 
len; übersetzt  man  mit  'als  ob',  so  wird  wieder  dem  Xen.  eine  Be- 
hauptung aufgebürdet,  die  er  gar  nicht  machen  will,  nemlich  die,  dasz 
der  Vater  in  Wahrheit  jenes  doch  nicht  gewollt  habe.  Es  soll  nur 
angegeben  werden,  wie,  ganz  objecliv  genommen,  die  Sache  ausge- 
sehen habe:  'so  dasz  man  glauben  muste',  'dem  Anschein  nach  als 
ob'.  Sonst  passt  häufig  noch  am  besten  die  Uebersetzung  durch  oral. 

labe: 
passt  , 
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•kliq.  —  Bildet  das  (og  c.  ParlicreiiMn  ObjectssatK,  so  wird  eben- 
fills  verlangt,  dasz  der  redende  aof  einen  andern  Standpunkt  sich 
stelle.  Das  og  c.  Partie,  steht  hier  einem  Acc.  c.  Inf.  an  Bedeutnng 
fieich;  alao  da  gewöhDlich  eio  Verb  des  sagens  oder  glaubens  als  re-  ' 
feoa  hinsQiadMkeB  ist,  wird  gewöhDliohov  sieh fiBdea,  ohne  daas 
Jedoch  fi^j  giBilieh  aosgesehloaaea  wire.  S.  Phil.^35ft  a>g  fitiSh^d^ 

Wü.  Anlif.  1063  tig  fiti  ' ftnokrjöQHP  firl^f  t^v  ifirjv  <pQhci;  ab^r  die 
laperatifd  eoliebeideo  ■iehto;  vgl.  fi^  na^nv  i^avfiatstai  0.  R.  M 
wmd  Phil.  935.  Hiaher  gebdrao  natorlieh  aaah  dia  iog.  Aaa.  abaol. 
■il  «f.  lat  daa  f»$  a.  Pari,  dagegen  ein  AttribnCf  Taata  (AdJeellT- 
aiiair^Adverhiafäali),  ao  bringen  wieder  nar  Absiebt  nnd  Bedin- 
f  «lig  |si{.  So  atehl  Tbeael.  153  D  ig  ^i^dtvog  Svng  aelbat  in  elnaai 
Tordataalie  mit  iw  nnr  deabalb  iitU  weil  ea  die  Bedingung  fbrtaeltt: 
dagegen  Dem.  18,  907  ov  m  ßÜxiata  fytov  nohtivaafUpWy 

Ktifti^pminog nmtini^Mi  ateht  ov^  moil  daa Partie,  eine  Beba op  • 
In  Dg  enlbilt;  wenn  aie  ancb  nor  eine  angenonniene  iat,  ao  sieht  aie 
4oeb  mit  ctg  in  der  Form,  in  der  sie  zu  erscheinen  hfitte  [vgl.  Dem. 
iO,  67  H  toiwv  av  ifiol  xhi  »nyiie&^Sy  ort  ovk  (NB.  ohne  av)  htt- 
ti}tri^QXfl(fa,  nag  ovxl  vvv  fCffOörpiH  xtI.  *weil  ich  dann  nicht  die  Tr. 
geiejatet  bitte*;  aber  die  zOrnenden  würden  eben  gesagt  haben:  ovk 
btng.y  and  zwar  einerlei,  ob  mit  Recht  oder  ohne  Recht;  hier  freilich 
mit  Reebl].  —  Theaet.  196  D  nag  i  X6yog  ij^aftv  yiyovs  mg  ovk  Bldoci, 
%l  not*  iaxlv:  *von  dieser  Basis  sind  wir  ausgegangen;  ob  mit  Recht 
oder  Unrecht,  weisz  ich  nicht.'  Hernach  insiza  iitj  tldozag  (ohne  tag) 
:^*wenn  wir  denn  (also)  nicht  wissen',  nicht  =  'da*.  —  PI.  Rep. 
I  327  E  cü*;  zonmv  >}  axovoo^iivcov  ovtco  diavoeiö^s:  trotz  dem  Imper. 
würde  ov  stehen,  wenn  sie  im  Ernste  behaupteten  nicht  hören  zn  wol- 
len; anmittelbar  vorher  steht  ohne  Imper.:  tj  xal  6vvctta&e  ctv  neiaai 
fifj  anovovTag;  vgl.  Ildl.  9,  122  ovro)  ds  avtOLai  nagalvie  xekevcov 
TtagaGKeva^tö&at  ag  qvyAti  aQ^ovzag  akk  ag^ofiivovg:  hier  würde 
auch  der  Imper.  {nagaGKEva^eo^B  cog  ovxixi  ag^ovxeg^  sicher  doch 
ov  zeigen,  da  das  Part,  kein  Theil  der  Aufforderung  ist,  sondern 
eine  Behauptung  mit  Menn'  enthält.  Mit  fii^  wäre  nur  der  Sinn 
möglich:  *rüstet  euch,  um  nicht  mehr  zu  herschen'  —  oder  aber, 
falls  die  Nothweudigkeit  der  Resignation  schon  bekannt,  'wenn' 
für      ei  1'. 

A nf  fällig  ist y  auch  für  Sophocles,  Phil.  935  (og  ^u9^atxiv  fn^- 
ito&*  ad'  ogä  naUv:  verglichen  z.  R.  mit  0.  R.  635  mg  ov%  vnei^mv 
ovdl  maxtvCfov  kiyeig.  Hier  behauptet  der  redende,  dort  feferiert 
er  ein  niebtwoHen,  genau  freilich  einen  Urteilaaata ;  aber  daa  nlebt- 
wdllen  bnl  dnreb  Veraebiebnng  die  Modallörm  daa  wollene  aelber  an- 
glMoNBen«  4,  h.  daa  j»roblblti?e  /iij.  —  Tbne.  6, 40, 1  scal  tnv  tot- 
^tßie  ayyiXtSv  mg  ngog  tiMofUvovg  nal  firi  imT(ii%lfovtag.  ^  Ba  mnaa 
4arPai#a.'  nibbt  einen  weil,  aondern  einem  wenn  entapreebend  ge- 
fttfit  werden:  *wean*  =  *ao  wabr,  ao  gewia  wir  ea  niebt  angeben 


^< .  17«  Sebifer  ipp«  oril.  «d  Dmi.,  00  oll  ei^ri^  WMtt  mfi^ 
d«Mli^ r. ohliq. «rklirt  wiid,  Mngl  IhttoiohUch  nirgead  eisM 
Beweis,  ad  Halon.  3  iit  «s  OM  blom  Beliaiiptaaf «  der  Mfolfe  or 
ov«  flvi»  ia  fft^  dvm  oorrigierea  will.  Zh  fbkU  III  64  werden  hl9% 
Ma.  «iliiif^  nad  swar  aaoh  Verbii  iaraadi  aad  aegaadi  mit  Indicir 
bei  0x1  lind  (og  verglichea.  Zu  Cbers.  56  verlangt  er  statt  ti  xo  mJkmm 
f^^^ivtt  üiulv  —  ovdlvci\  Beweis  soll  aeia  Pbil.  IV  68;  aber  da  sieht 
der  lodi€.|  aad  ad  lals.  60  erklart  er  einen  Aoe«  e.  laC.  aiil  fif?  bei 
fitfiatov  ^m^tiov  Im  doch  auch  als  er.  oblt^.  —  Ebenso  ad  fals.  19 
nach  aftq>i0ßriiuv^  was  doch  eia  Verb,  mit  ftnis  negat.  ist  Ebeaao  Ep. 
11  p.  1468,  1  1^  vofUinf  iyvotlv  f^ij^l  imkiXti^^m,  obwol  zu  ^rjfii 
doch  vo{äteu  wieder  ergfinzt  werden  mass.  Ebenso  Ep.  II  p.  1467^ 
7  ivojüi^ov,  tiv%  ontaq^  firidhv  vfiag  aSittav,  toictvta  nsüseif^m^  aber 
das  ist  wenn  für  waW  cor.  261  man  vno  gov  ys  a>(JLoX6yr]u(i$ 
fi7}d}v  fIv(xi  tov  K((fuXov  y/iom'  noXfrrjg:  hier  soll  das  (.irj  signi«« 
flcantissimum  sein  und  versc^jiedcn  im  Sinne  von  ovöii'.  Aber  den- 
selben Sinn,  den  nach  Schafer  der  Satz,  mit  ^tj  hat,  muste  er  mit  ov 
haben;  jedenFalls  halte  Sch.  hinznselzen  müssen,  was  er  denn  mit  ov 
anders  bedeulen  solle.  Auszerdem  wird  nur  noch  «d  Lcpt.  exlr.  bei 
einem  Inf  mit  ovdiv  nach  olfiat  bucU  fxt]d tu  per  or.  ohliq  für  möglich 
erklärt;  ebenso  ad.  Lacril.  p.  927.  17.  Nur  einmal  wird  die  or.  ohliq. 
auch  für  einen  Relativsatz  herangezoo^en :  cor.  225  cikk'  ovx,  t;v.  oluat^ 
Tore,  o  mn'l  tcoiel^  ix  nukuiüiv  '/oov(>)v  x«l  tbr](pt(}^ünni>  noXktav  ixii^ 
^avta^  u  in]  VE  TLQOij^si  ^riöag  iuiz  ai'  (-pjjO-ii  xt^ueqov  otjd-jjvai^  öia^ 
ßaXXsiv  ~  Slam  Iiis  gicn^^  das  nicht  an,  wenn  (d.  Ii.  so  g  e  w  i  s)  nie- 
mand voraussehen  konnte,  dasz  dergleichen  jet/.t  als  Beschuldigung 
könnte  vorgebracht  werden'  =  *8o  gow  is  es  damals  als  unhnlibar 
ood  lügnerisch  erkannt  wäre.'  Uebrigens  gebort  das  äv  zu  ^tj&fjvuL 
uod  ist  anr  vor  gestellt,  wie  statt  cScro  —  av  yevicQ'at  gern 

9»fvo  alv  —  yipMm  gesagt  wird,  mit  einer  Verschiebung,  wie  dutflim 

FOr  daa  lafia.  C^brea  wir  aar  aa  daa  Weebael  Phaed.  lOl  B  ood 
Fliaed.  6S]>  ^wrl  didf?vovd)y  foaovvoy  nf^oatplQeiv  ja  ipa^fuix^ 
(weil  diraet  ov  du).  Hrper.  Box.  eoL  SS.  ib.  Lycopbr.  ool«;  Väiiitäg 
d'  ol(|Mrs  dtsv  ov«  —  ilV  (==  ova  o2fi«i).  -  .« 

la.  Eiae  Sebaidaag  dareh  die  8 lall«  og^  wie  bei  aon  oaiaiao 
«ad  omaino  ooa  kenat  daa  Grieebiaobe  aoeh  aicbl;  ov  naWf  ^  <sriat»i 
tmg  aiOat^  baldea  aasdraekaa«  waa  daraaf  berabt  daaa  eiae  Steifaroaf 
der  NegatioB  ala  etwai  aaaatllrliehes  eraabiea.  Aach  «ine  Wiad  at>^ 
holaag  der  Negation  galt  niabt  ala  Aafbabaag  daraelbaa  (dlea^ai^ 
acbeint  erst  bei  den  Redaern),  aoadarn,  bei  d«a  ladeMlia  waalgelina» 
als  salbatverstandliche  DurchmaUiplieieraag.  Diaa  gilt  feraer  alahl 
blas  von  ov  4-  ov  aad^jaij  +  fiij^  aoadtrn  auch  die  Behaaptaagt  dW- 
EU  dem  Zwecke  aaf  ov  ein  fi^  oder  auf  /uif  ein  ov  folgö,  Bi^  ao4li4 
darch  Wiederbolang  derselben  Negation  nicht  bewirkbare  Aaiiaba^^ 
der  Negiernng  sa  bewirken,  ist  uabaltbar.  Bei  ov  jüi;  gehören  diat 
eiaselaen  Megatioaaa  Taraebiedeaea  Sitaea  io,  aad  bei     ov  ial^JM». 
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— i  für  Mm  II  Ii  q  all  JaiJio^ril— iü  m 

4m  mwmu  NegMiM  aMl  ebeofalb  iMy  g^wwte,  irail 
liier  ioMier  die  FooetioMii  «oier  CcMjneliM  flbt,  4mm  sU  mimh 
Ufern  Auairaeä  4ieMilge  geschehen  ist 

»^t»4Niov  fti^'  c.  Conj.  Vcrtritl  jedenfalU  daa  ov  immer  eioen  Haupte 
satz;  eio  finaler  Nebensatz  mit  jui;  ist  aber  laner  als  Subject  oder  Ob- 
jeci  von  einem  Ausdruck  der  Furcht  getragen.  Homer  hat  11.  33,  1S3 
(Hr^  tur  Tr.conca  fror .  Shisz  ich  nur  zu  dem  nicht  gehe!')  ohne  o4 
io  dieri»eliini  Bedeutung.  Dies  uj  ist  entweder  wie  Ar.  Av.  6^ 
trrfr^ffm  zu  erklären  oder  licr  Coiij.  wie  der  der  Aufforderung',  dessea 
tpöiiitU^r  (ichrfiffph  frh'T  lur  iIil-  f.  pers.  sing,  nicht  passt.  Genug, 
solche  8ül/.u  \N  ii  n  Ij  i'y.üi^ui  s(  liei  m  it  altisch  nur  als  ov  fir}  tx(afiaL 
= 'kfiJi  (j t!(l;niliic  Wnvon  df»s/,  \  woinii  die  Form  eines  Urteilssa(7/ea 
gewuuu€U  iüt.  Di  r  aiiiM'lic  Couj.  in«jliut.  mit  (Ei);  ist  anders;  da  er  ein 
po*  i  Ii  ve  8  Verb  dcriuiclit  als  regens  setzt,  ist  der  Sinn:  *ich  glanbe 
bciiialie.'  —  Der  lintersrhied  eines  ov  (u)  yhtfica  von  ov  yfyiytfc- 
lai.  ward  fnUiur  uath  buliubler  Weise  dahin  asigegüben^  dasz.  ov  fitj 
stä  rker  sei,  wahrscheinlich  als  auffulligore  Struclur.  Baeuml.  Unters. 
S.  118  nimmt  dagegen  dieselbe  Form  als  die  scJi  wachere.  Bewcis- 
fldUeaÜrlmda Behauptungen  finden  sich  genug.  Schon  danach  kann 
4btDi fuie  Sobeidang  unmöglich  die  richtige  sein,  wie  sie  denn 
ÜHlMpl  nirgendwo  etwas  besagt ,  wo  mo  oidit  angibt  iowSolini. 
liMwL^kMl  welter  diese  Strnctnr  als  eine  dMO  attitebea  fioiato  aahr 
MfMMiiMo  Ironie,  mit  Vergleichunf  von  mv^wtvH  *#•  nebniot*- 
Ahit.ote  Blrnetor  bann  wol  ironisch  oogowoidot  worden,  nio 
•borif  aio  ibeo  oigeotlicbe  Bedeatnng  teio» 

kttrtikMUlipM  ««Iber  wird  nicht  dadoreb  (out  Baoml.  S*  117)  «r- 
«taiM^i4M»  8itaA  ailt  oo  &iog  nnd  ibiiliebo  wirbliob  vorboBMOO» 
dMBlT'toUbflai  Wege  ?iele  Aaslaaaungoii  so  boweiaon  wiroo,  oook 
ijM^ iftit- watbokd  geoiaebt  dnrch  Stellen^  wo  geradezn  eine  Hoff-' 
Bong  weggeleugnet  wird:  Eur.  Tro.  693  ov  firi  daxifva  fiAvOnO^  T«a 
0ih  ^anMil  SUUb.  ad  Uep.  VI  4U2  E  fdr  blooio* Erweiterung  des  Ge 
branch?  anszufebeo«  iat  eben  keine  Erklirong;  solche  gibt  auch  nicht 
die  Yergleichung  von  vocab.  medii'^  (z.  B.  ihtig  s=:  Erwartung),  da 
die  Verba  timendi  nicht  dabin  gehören;  auch  Ironie  würde  scbleoht 
pasnen  M:tn  musz  vielmehr  eine  Umstellung  statuieren,  d.  h.  ist 
nicht  /.II  liirchten  das7>'  wird  gesagt  für:  *es  ist  zu  fürciiteu 
dBS7.  nie  Iii';  vgl.  ov  (ff^^ti  für  (p}]!il  ov,  ov  ndmmg  für  nav- 
tmg  ov  ,  v^l,  noch  PI.  Phileb.  "21  1^'  nvdits^og  6  /3/o^  aLQsmg  9vd 
akÄiti  ^i?/T(n?  fprtif^.  Crif  44  B.  Dem.  22,  39  iccv  anoyvate  tijv  yQu- 
fpi^v.  i^iMrtjv  oväsA^  ovdituuv  ^iJi  J^.  S.  Ei.  1063  s=3  *da  hast  nicht 
ULboiTfrn.' 

Nun  lindtt  sich  auch  das  Futur,  bei  ov  fttj.  Dies  ist  rein  daa 
finale,  icitil  also  auch  einen  Nebensatz.  Der  Canon  Daves,  ist  frei- 
lich aufgegeben,  aber  Herm.  ad  Oed.  C.  bestimmt  den  Uolür&chied 
voni  (  ünj.  so,  diksz  das  Fut.  immer  eine  längere  Zeitdauer  oder  etwM 
erst  nach  längerer  Zeil  eintretendes  be7.eichne;  diese  Aeoabne  Iii 
wol  dernof  gegrandet^  daaa  das  Fnt.  als  specielU  Fom  Ur  die  Zo« 
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kNlt  «Mb  tmkMUmn ,  alio  wi 
«ifliM.  Ottd  doeh  gibl  «•  M  fftij««  vt  billig  4mi  CmJ.  A#r.,  t.  ft. 
Fbileb.  31  B.  Cham.  168  D.  Symp.  3UA  mw.  Aiob  dor  Ummobted« 
den  MUi  beiM  Conj.  Aor.  und  Conj.  Praes.*den  Siimmen  b«id«r  Sttg#- 
•tabsB  kMin,  konnl  bei«  Fat.  nicht  in  Betracht,  da  dies  immraar 
▼OB  ^Bem  derselbBB  existiert.  Nach  Stallb.  ad  Rep.  VI  499  B  bbII  dar 
Conj.  Aor.  dadarch  zur  Bedeutung  der  Zukunft  gelangen,  dasz  dar 
Conj.  Aor.  jede  Zeit  und  folglich  auch  die  Zakanft  bezeichnwi 
bdaae!  Die  daaaeh  oöthige  Behauptung  aber,  das«  der  Conj.  Aor. 
auch,  und  zwar  recht  gewöhnlich  und  auch  hier,  von  anderer  Zeit 
stehe,  hat  Stallb.  doch  nicht  aussprechen  mögen.  Herrn,  ad  Oed.  C. 
853  behanplel,  der  Conj.  Aor.  hnbc  hei  ov  iirj  neben  der  Bedcntung 
des  Punkts  und  Moments  auch  die  der  V  e  rgn  ngen  Ii  c  it,  bringt  aber 
nur  7we!  Beweisstellen:  Eur.  Hcracl,  6^.b  und  S.  Phil.  413  (418).  In 
beiden  ober  bejeichnet  der  Coi)j.  Aor.  Znk^mfl,  ^vcnn  auch  mit  «iner 
in  allen  Sprachen  vorküinmenden  Bruch ylogie.  Hersel.  385  ov  ya(f 
Ttr  ^f]  tpevaij  ye  zr'jov/.o^  koyog  =  *wird  sich  nicht  als  Lüge  erwei- 
sen.' Phil.  413  aki  ovx  0  TvSkog  yovog  owd'  6  Aat^tiov  ov  ftij 
-öa'i/coöt  =  Miese  w  erden  wo  l  mcliUodt  sein':  neml. 'wenn  ich  nach- 
froge,  wird  sich  zeigen  dasz.'  —  Der  Conj.  Praes.  soll  nach  llemi. 
ud  Oed.  C.  1028  die  Furcht  bosetchnen,  dasz  jetzt  schon  sei; 

den  Beweis  gibt  er  aber  nur  durch  die  Ver^leichuüg  von  SidoiKa 
c.  Indic.  z.  ß.  Horn.  Od.  5,  300..  Aber  ilatm  niüsle  es  hciszen:  oti 
^1]  iöTiv:  denn  dasz  durch  ov  der  Neben.'^at/,  solUo  conjiinclivisch 
geworden  sein,  lil  tiiac  fürs  liriuchischu  gar  nicht  passendö  Auiinhiiie. 
Auch  beweisen  die  Beispiele  nichts.  Der  Conj.  Pracs.  steht  wie  Boust 
von  der  Dauer;  der  Conj.  Aor.  von  der  einzelnen  Handlung,  dem  Mo^ 
■eate,  and  ist  dethalb  bei  dieser  imaier  etwas  aufgeregten  Ansdrael» . 
weiaa  der  beliebtere.  Die  StoUea  aül  dem  Praes.  Coaj.  aeigeaovar 
aolebe  Verba,  die  aa  aieb  aehoa  dea  Begriff  der  Daaer  babea  «ad  4^ 
bar  Qbarhaapi  daa  Verb  Impf.  Hebea,  ata  dvva<t0aif  Xea.  Aa.  2,  2,  1%^ 
Hier*  U «  16  (aaeb  dies  trola  Heraiaaaa  Versaebea  eataehiedaa  ««oir 
der  ZakaBfl),  sutvm  Fl.  Phileb.  16  B,  wo  jetet  Stallb.  dea  Aor.  bal,  für 
daa  aaeb  isovi  apriebt.  Sopb.  0.  C.  1083  (1028)  ist  gewia  mU  Wadder 
dw«£awras  bb4  aiebt  aiit  Herai.  kt9v%mv%m  wa  leaan;  vgl.  PI.  Sopkp 
SB6  C  iMutijcas.  -  -^^  • 

Manchmal  dient  ov  fiij  e.  Fat.  aam  Aaedraob  eiaes  befligea  Var^ 
bola,  ov'fft^  ii^^dfi^!  wie  daaa  aehoa  daa  Fat  pro  laiper.  ketaaatragB 
achwücher  ist  als  der  Imper.  ^  iBdeai  es  aiae  Isato  Yoraaiaataaag  aaa- 
aprioht.  Mit  ov  ffri}  wird  dieier  Aaidraok  dbr  iaaera  UebenaagaBf 
vom  niohteintretcnwerden  noch  stärker.  Dasz  der  Conj.  bier  aiahl 
araebeiat  (vgl.  Madv.  Synt.  §  124  Not.  4),  ist  wol  aar  eiae  Folge  da- 
voa,  dasz  der  Gebrauch  dem  Fut.  pro  Imper*  analog  atebt;  vgl.  aaeh 
Siittg  e.  Fat.  (oiebt  Coaj.)  als  Aufforderung.  Ob  mau  diese  Säte« 
immer  als  Fragea  aa  fassen  hat,  beiweifle  ieb.  iBie  wirea  flbrigena 
dann  zo  fassen  wie  solche  Fragen  mit  ov,  wo  man  fMf  arwattol:  o« 
fa^  d^  dyQOi%^jo(itm,  d.  h.  der  Sab  iai  gar  kela  FragaaaCs,  aoadara 
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en  Urteil ,  das  mit  Tragendem  Ton,  etwa  mit  angehfingt  zu  denkendem 
uonne  ?  einem  andern  vorgelegt  wird. 

19.  Der  Gebrauch  von  a?/  ov,  so  \*eit  dies  von  einem  Verb, 
lim.  gelragen  >vird,  hat  keine  Schwierigkeit:  times  ne  =  ^rj^  ne  non 
=  fiij  ov.  Phued.  70  A  otTtiaxiav  nageyei  (melnentibiis  nobis),  fijj 
intidav  anaklay*^  ovda^d^  in  rj;  vgl.  si  ^it]  ov  D.  19,  74.  Wenn 
hier  firj  —  |u?J  erscheint,  so  ist  das  stets  bei  längerer  Trennung,  um 
das  Antlenken  an  die  finale  Form  des  Satzes  aufzurrischen.  PI.  Eulhyd. 
304  A  lifo  liT]  —  (All  {idcjOL  x^Q^^'y  vg'-  ebd.  295  D.  Dem.  Synt.  (13)  6 
oi  ffZQaxrjyol  firj  rovg  (i(v  av^i^dxovg  ayaoi  xai  (pigcoai,  zovg  di  noks- 
§dovq  UTjd^  ogtidt  (vgl.  D.  fals.  77  (li]  ovv^  ort  xai  Aax.  xai  0(üxiag 
i^tptaxtias  (Pilinnog  —  firi  dorco  öixijv).  Xen.  Meni.  1,  2,  7.  Thuc. 
2,  13.  Sehr  hüuüg  fehlt  das  IIiui|>lverb  und  der  Salz  mit  (iij  ov  ist 
scheinbar  selbständig.  PI.  Men.  94  E  a>lAa  |u;/  oi;x  t;  didaxroV.  Phaed. 
67  B  akia  ^rj  ov  Siri.  Men.  89  C.  Phaed.  69  A  (ttj  ovx  cfvirj  t;  op^i) 
ducklayi]  7/:  cavo  ne  =  dubilanlius  negat.  Lys.  209  A.  220  A.  Cralyl. 
438  C.  Ebenso  oncog  fi»)  ovjr  olog  zs  lao|itat,  'wenn  ich  ntir  nicht  un- 
fähig bin.'  Men.  77  A.  Phaed.  77  B  öncog  fi»)  diaöKsddvinjxai^  sc.  09a, 
iiSoixa.  So  auch  ohne  01;,  sc.  oga:  also  dubilantins  afllrmat. 
Cralyl.  425  B  dkkcag  de  avveiQHv  ^t)  cpavXov  y  xai  ov  y.ad-'  oSot^, 
Phaed.  69  B  oxiaygacpia  rtg  17.  Symp.  183  C  (iij  anXovv  y.  Gorg. 
463  E  firi  dygoix6t£Qov  rj  roCro  sineiv. 

Ilienach  erklärt  sich  leicht  auch  der  Indic.  nach  fitj  ov  und 
^tj,  wenn  wir  nemlich  die  Struclurreihe  mit  den  Modis  auch  des  ein- 
fachen Satzes  nnch  Vcrbis  tim.  und  durch  Stell,  a.  Phaed.  II  2  er- 
wiefen  annehmen:  (poßov(iai  (ii]  t/,  'dasz  es  geschehen  werde';  ^rj 
iöTiv  oder  rjv^  *dasz  sich  zeigen  werde,  dasz  ist  oder  war.'  Am 
nächsten  steht  dann  .\ndoc.  1,  103  oparf  ^1)  oux  ifAol  (idhaia  rrQoai'jxEi 
und  Ar.  Ach.  343  akk'  on<ag  ^117  ^rgißioaiv  iyxdd-tp'TcU  nuv  ki&ot. 
Jene  scheinbar  selbständigen  Indicative  »erden  wol  durcligüngig  jetzt 
alle  als  Fragen  gefaszt,  was  in  dieser  Allgemeinhel  jedenfalls  falsch 
ist.  Stallb.  ad  )1en.  89  C  basiert  diese  Fassung  darauf,  dasz  jedes 
firj  nach  Verb.  tim.  als  indir.  Frage  zu  nehmen  sei,  weil  es  auch 
manchmal  unbestreitbare  Fragsatze  nach  jenen  gebe,  welches  letztere 
Factum  auch  im  Deutschen  existiert.  Jedoch  diese  llerleitung  der 
Furchlsätze  halten  wir  durch  die  unsrige  Stell,  a.  Phaed.  11  wider- 
legt; negativ  genügt  dazu  schon  die  Entgegnung,  dasz  damit  dem 
Griechischen  die  der  deutschen  mit  'dasz'  correspondierende  Aus- 
drucksweise abgesprochen  würde,  was  Willkür  ist.  Abgesehen  da- 
von leiden  schon  die  Conjunctivc  nach  |u?/  und  (U]  ov  diese  ller- 
leitung nicht,  nach  dem  Gesetze,  nach  welchem  Conjunctivc  in  Fragen 
allein  möglich  werden  (vgl.  auch  über  et  dv  cap.  11),  Bei  den  Indi- 
cativen  wird,  nachdem  deren  Möglichkeit  nach  Verb.  tim.  feststeht, 
der  Sinn  zu  entscheiden  haben,  ob  eine  Frage  oder  ein  Furchtsatz  zu 
statuieren  sei.  Als  Frage  gefaszt  enthält  ein  solcher  Satz  wegen  der 
negativen  Tendenz  des  ftr)  immer  schon  eine  entschiedene  Meinung 
über  ja  oder  nein,  während  metuliv  gefaszt  (=  'ich  fürchte  beinahe, 
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gta«^  bdfawlio  4tM'  —  )  «M  UmlMiMMh^it  votlkgt ,  joteMIt 
•ine  Hisneigung  mm  Ge^eolheU  tos  dbm,  im  di^  PMinf  v^iMlp» 
gUttdAiD  ^if  bringen  wfirdd:  s.  B.  ^ij  ivttytsuiov  itfn;  itl  Wil 
•Mkl  nolbwendig ?'a*a»isloiolil  oolhwendlg/  Aber  iSjfnX^t 
mfayMmatf  s=s  ^es  darfte  am  Eode  DOthwendlg  seiB.'  MwNi 
VI.  Kea.  89  0  Cerag  vi}  ^/«*  ffAiUr  foufo  «crlMf  Miiolii^^^P^iti 
•it  sc.  0^  gefwl  werden ,  des  seigt  scboo  die  Brwiederni^  ^tfi 
ln^idwtH  xulng)^  ferner  die  gme  folgende  Form  der  JMwi^iVil 
nebrfiobeni  >!}  <w  e.  Gonj.,  indem  Socr.  ale  in  sich  gebend  mMilil 
erwifend  dftrgesteUt  werden  soll ,  so  dass  die  kecke  und  von  scbi^M 
enieebtedencr  Meinung  zeugende  Frage  mit  fii}  durch  nichts  molivier'? 
bar  wure.  Das  Kriterinm  freilich,  ob  Socr.  sich  dem  irr  irmiiaD  läbt" 
dem  xaXtog  zuneige,  kann  hier  \vciii!2(  r  in  Betracht  konUDen,  aber  nn^ 
weil  Socr.  Endmeinung  schliesilicb  aU  eine  limitiereade  ffich  zeigM 
wd  SO  neigt  eich  doch  schon  jenes  fi^  ov  «ailiag  nebr  wt  MMmk^ 
des  ov  xaZwg,  was  mit  jttij  als  Frogewort  anders  wire.  Pf^ireVso  ^1*^ 
2J3  D  erw  eist  auch  auszer  a^a  die  ganze  Umgebung  die  Auffassung 
als  Frage  eis  nolh wendig.  Kep.  4  486  E  tt  ovv;  jiitj  öoxov^iv  cot 
OVK  avayrc'irt  EKaaza  dLeX}]kvd^(i  ra  (Stallb.  verbindet  ov  mit  aftv^.fi)^ 
in  finen  Begril!';  das  ist  entschieden  richtig,  Ihut  aber  ^nr  Frkl;ining 
gar  nichts,  da  ein  ^7)  ebenso  coalescieren  kann).  —  Protag.  3i2  A 
akX  OQU  fi'fj  or  rnie-vTvv  vTzokaaßävfg  cov  Tijv  ^ci^rffn'  ysvio^at 
(t^;t'  -raga  Il^iai.).  [Ii[>|j0cr.  will  nirlil  ein  Sophist  ^^  cr'iL-rr *  Socr. 
sav:i  nun:  ''ich  glaultr  iliirch  den  Unf  rn  iolil  üei»  l'ruig.  wirst  du  nicht 
Soi>Ui>l  \v  erden,  du  \\  iist  lernen  ir.<  lit  tag  di^^iovQyog  iGOfiBvoc.  cfXX 
im  ttuk)*/«.'  Als  Frage  aber  wurde  der  Sinn  werden:  *du  gUubst 
iltuh  wol  nicht,  dasz  der  Unterriehl  des  Prot,  ein  verschiedener  (ou 
lüiuvzriv)  sei?'  d.  U.  ^ ich  halte  ihn  für  einen  ebensolchen ,  den 
zu  einem  Handwerk  erziehenden':  was  gegen  den  Sinn  ist.  So  üiniet 
auch  allem  seine  LrUlaiuug  dos  viel  bestrittene  Gorff.  V.  n  )]  yu^ 
loizo  ^fV,  TO  ^i]v  oTToöovdt}  XQ^^^^  —  iccziov  iüil  /.ui  v  ryi}.tn,-vjri^ 
xiov  (sc.  ^für  den  (og  aki^Diog  ccvi'jq).'  Stallb.  hat  in  der  ueucn  Aul- 
lage freilich  das  corrigieren  aufgegeben,  aber  seine  Fassung  als  Frage 
brichte  den  Sinn:  *er  soll  doch  wol  nicht  die  Rücksicht  auf  möglichst 
lange  Brbaltnng  des  Lebeae  anfgeben?'  d.  b.  *er  nuss  dieie  fiflahaialiC 
beibebalten':  wfihread  der  Sinn  das  Gegentheil  verlangt.  Paaa  kämpf 
data  der  ata  Frage  noch  weiter  su  fasaeade  Sata  fflr  dieae  Vwm  iM 
aa  lang  wfire,  um  deotlicb  bleiben  aa  können  and  daaa  «amittelbnrfani 
oQa  fi^  aUo  tt  TO  €iytt^v  zov  öcj^sttf  Toraafgebt.  Letaiecatt.<9Bfe» 
alaad  erleichtert  aaoh  die  AafTaasung  der  Stroetnr  für  den  HOrariJ»^ 
dem  diea  daa  einzige  Beiapiet  ist,  daa  ich  mit  ^i]  ohne  oi  mit 4m 
Indie.  obae  Haaplverb  kenne.  Daas  Soor,  nicht  im  Coaj.  foftUali 
gaaobiebt  wegen  der  Formen  aaf  -xiov;  ea  soll  ein  lAagat  flillifiia 
Geaeta  angefahrt  werden ,  wAhrend  voraof  nur  die  Befarebtwif .»Alaai 
am  aaf  ein  aaderea  Reaoltat  kommen  werde.  Der  Deotlicbkiiii  üMja» 
MM  rielkichi  binangeaetat  werden,  daaa  wir,  wie  Cbaim.  rMjA 
SfBt  |u|  xmkm^  ao  aaeb  a.  B.  Sopb.  Astig.  1363  fWf  >» 
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malvitjii  aichl  als    Frngo  fassen;  dlienso  Soph.  235  A  Ttoti^v 

wu/%avEi:  sondern  wie  man  nach  uitiöULi^^  ädifkov  usw.  (Phacd.  91 D. 
90  A),  moTKiv  (Hipp.  mi.  293  E.  Phaedr.  260  A.  Dem.  20,  41)  häutig 
Wimm  B«frUret  itr  Fircht  lor  ErganzoDg  bedarf.  —  uri  ov  c  Opi.  o. 
mw  sMh(  (bei  nme)  PI.  PUleb.  la  B.  Matlb.  8. 1231. 

9Qk  Mii  09  e.  Inf  in.  erteheiBt  naeb  nebmis  KIhm  r«l 
V«rbif ,  wm  dief«  oegitrt  liad,  aowie  naidi  diesen  den  Sias«  Mih 
••tsprecbcedca  pOsiliren  Aoidraeken ;  bei  einigen  iet  das  firj  oo  bete 
Int  faal  Nolbweadigkeil,  bei  andern  weniger;  bei  einigen  *abnn- 
diart^  aaboa  bei  poailiTea  Haoptverb  die  einlMbe  Negation,  bei  a»* 
dam  nifibl. 

Klaaae  I  bildea  die  Verba«  welobe  einen  finis  negat,  entbal» 
las,  and  iwar  1)  *biadera,  abballen  —  verbieten*,  3)  *iengnM,  be* 
wnUela.'  In  eraterer  Art  vertritt  der  Inlla,  einen  Aogebmngaaati,  in 
der  sweilen,  genan  genomam,  einen  Urteilaaata;  damoeb  tat  beiden 
gemeinsam  der  ftnts  negat.,  denn  Nr  I  bindert  (dareb  That  oder  Wort) 
eine  flandlong,  Nr  S  die  Giiligkeit  eines  SaUea.  Hier  Endel  ainll 
nnall  poailiveni  Baopisatz  durchgfiogig  fuj  *abandterend%  noab  faeler 
nneli  negativeai  fiif  ov  beim  laf. 

Dies  abandierende  firj  erscheint  aus  denselben  Grfinden ,  wie  bei 
den  Verbis  metuendi ,  d.  h.  der  Grieehe  fant  aeine  Objectssätse  an* 
nftebst  und  durchgängig  als  in  Reclioa  eines  Aec.  verbalis  (speeieH 
elTectus)  stehend,  der  Deutsche  in  der  eines  Acc.  transit.  Das  Deutsche 
geht  also  k.  B.  in  *icb  hinderte  ibn  dies  zu  tbun'  von  dem  Thnn  als 
etwas  existierendem  (wenn  auch  nur  formell ,  im  Gedanken  ,  als 
Uhject  oder  Subjecl  einer  Vorsft'IInng)  ans,  und  sagt  dann  von  die- 
sen) ,  HasT.  es  'gehindert'  sei.  So  arcayooivoj  rrotfu'  =t=  to  rrornv  a-xa^ 
fQ(fiViTc<L  Vit  i^ov.  Oer  Gnurlio  (as/A  aber  den  OhjecLssulz  als  das- 
jenige. Nvas  durch  den  Hauptsatz  geschalten ,  hervorgebracht  wird, 
und  dies  ist  hier  ein  neg^nüves  :  nisn  cmayoniva)  ut)  noiiiv.  Daraus 
ergibt  sich,  dasz  von  eiiiein  oblivi^ci  der  Griechen  im  iit  die  iU'de 
kann  und  dasz  oi;  hier  nicht  möq:iich  ist  Ein  schw  unken  gibt  es  wie 
im  Griechischen  (in  1  1  freilich  tiuchst  selten)  so  <nij(  Ii  im  Deutschen: 
^ich  hinderte  ihu  <iiisz  erzürn  Fenster  hutuussprang'  und  dasz  er  nicht- 
hinaassprang '  ist  dusselbe.  Im  erstem  Fall  ist  die  Abhängigkeit  wie 
die  eines  Acc.  c.  Inf.  oder  otu  im  z  weiten  die  von  OTtojc,  ul.  Das  lüli- 
lere  ist  iii  manchen  Fallen  unbestreilhar  berecliligt,  um  Zweideutigkeit 
la  vermeiden,  z.  B.  mit  das/,*:  *ich  hinderte  ihn  (an  etwas  anderem) 
dssx  (s  so  dasz)  er  hinuuäsprung.'  Auch:  *ich  hin  es  gewesen, 
der  ihn  gebindert  bat  dasz  er  nicht  binaussprang %  d.  h.  wo  der 
Nebeossts  in  Reclion  eines  Acc.  transit.  auch  im  Griechischen  steben 
wtrda  rrr  (id)  qood.  Die  M  ö  g  1  i  ebk  e  i  t  aber  so  entgegengenalBtan 
Anadrnahs  bernbl  dnranf,  dasi  das  u  bindernde  notbwendig  in  »er 
ab  etwas  p  ositi  vea  gefasat  werden  Mnss,  nnd  daa  Gegentbeil»  die 
lindemBg  einer  negativen  Hnndlnng,  niobt  denkbar  iai  —  wanigatena 
aiebt  für  dk  nngeklnatolte  wirklicii  lebende  8pra<ke;  nnd  aaf  diaM 
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kommt  es  au,  diese  nmtkt  die  Getelie.  —  Dm  Lttein  kat  ticli  für 
I  1  eioe  eigne  telv  bettiehieode  ConJuaetiOB  Uert,  quoniaet;  4m» 
miuw  beseicbnet  dai  forldaaersde  Strebe«  deai  enrAelieiidea  ebie- 
webreedee  imaer  wieder  die  Spitte  tbisbreehen.  Et  gibt  kela 
qnoninet  eon,  tech,  wo  quin  fOr  quomieae  elntreleB  kiio,  keis 
qaie  dob.  Ancb  im  ialelB  lat  elTeci  ee  ss=  impedifi  ne^  d.  b.  der 
Henpltati  lel  defdr,  ob  der  Nebeuati  eine  Negation  erballeo  solle, 
fleiebglllig;  nar  ob  letslerer,  an  sieb  getestt,  negeliT  sei,  Ist 
die  Frage. 

Wird  bei  diesen  Verbls  der  Hanptstts  aeg.atiT,  so  genflgl  aller- 
dings eigeallich  Im  abbiagigen  das  f»^;  aber  theils  die  soasitge  Ge- 
wohnheit mit  der  Negatioa  dnrchsnmnlliplicierea,  Iheils  die  eben  da- 
dnrch  veranlaazte  Furcht,  aadeatlich  zu  werden,  machen  das  ov 
gewöbalich.  —  Bei  I  2  ist  auch  ov  allein  nicht  unmöglich,  so  gut  wie 
■leb  0ri(it,  S.  Antig.  378  nmg  uömg  avxiXoyi^<o  ti^vd*  ovn  ihm 
scarld'  Avfif6vfiv:  vgl.  anoXoyetad^ai  xi^  nicht  fiva. 

Klasse  II  bilden  Ausdrücke  wie  odvvmrov,  ovx  oiov  re.  Hier 
ist  naeb  positivem  Hauptsatz  keine  Negation  heim  Inf.  abaadieread, 
daher  an  sich  auch  nach  negativem  beim  Inf.  ^ine  Negation  ansreiebl, 
welcher  Fall  hier  auch  gar  nicht  selten  ist.  Auch  in  fii^  ov  abundiert 
hier  nur  6ine  der  Negationen.  Dies  fit]  ov  wird  hier  nur  dann  mög- 
lich, wenn,  was  an  ficli  in  dt*n  Vcrbis  dieser  Klnsse  gar  nicht 
liegt,  ein  Streben  vo:  ausgesetzt  werden  sdH,  die  Ihindlung  des  Inf. 
tn  bewerkstelligen,  ulso  ein  finis  üflirm.  negiert  wird.  Deutsch 
lieis7.t  es  donn:  'ich  kann  nicht  umhin'  (wobei  schwanken),  'kaoo 
nicht  anders  als.'  Die  Erklärung  aber  der  Möj^lichkt'il  der  Straclnr 
mit  Ut]  ov  liegt  einfach  darin,  dasz  die  Verba  dieser  Klasse  auch  wie 
negierte  Vtrba  des  hinderns  gefosz.t  werden  können:  017  oJog  vi 
£L^t  ftt}  ov  ah  fpiyiiv  (facero  non  possurn  quin)  =  'ich  kann  nicht 
hindern  das  tadeln  =  sc.  ohwol  ich  gern  wollte.'  Es  lics^l  immer 
eine  Art  Ethos  in  dieser  Ausdrucksweiso,  indem  so  das  Moinent  der 
(guten)  Absicht  hervorgehoben  wird,  obsA  ol  das  für  Angabe  der  Hand- 
lung soll)er  gleichgillii^  ist,  damit  ziigleicli  ein  sieh  n\  Inden  iui  Aus- 
druck, oichr  für  niandlichen  Aufdruck  uls  historische  Angabe  passend. 
Dagegen  z.  B.  Xen.  Ueli.  6,1,1  ileyov  ort  ov  öwiiGoivvo  nu- 
^tfO'ai  Briß<x{oig:  weil  hier  von  einem  Willen  nichts  in  Frage 
kommt.  Gleiche  Sckeidnog  zeigt  s.  B.  Xen.  Apol.  IIa.  ov  dvvafiac  ft  ij 
f&£f4v^<jOai  ovft  ft  fi  ovx  ^armiv. 

Biae  Klasse  III  wird  gebildet  dar^  allerlei  Ibeils  aegaUvo 
Ibells  formell  positife  AasdrQcke,  die  aber  dem  Sinne  aaeb  dea  vori- 
gea  eatsprecbea:  ov  dinmav,  ovx  ootov,  uki^ovy  alaxvvrj^  fMHov  dim 
(=  ev»  dniog) ,  z.  B.  Batbyd.  997  C.  Bs  sied  also  Aasdrileke  des 
picbldarfeas,  sieb  sar  Yorlgea  Klasse  verbsllead  wie ^dflrfea*  aa 
'fcOaaea'.  Das  dQrfealst  eia  köBaea,  aar  kela  aabesehriaklas, 
soadera  aar  ^a  voa  einer  bestimmtea  Seile  ber  aiebt  gebiadertes. 
Daaiit  ergibt  sieh  die  Gleiebbeit  *  dieser  Brsebeiaaag  aüt  der  von 
Klsiise  IL  sowie  die  Biabiit  des  Gebraaebs  aller  drei  Khtssea. 
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Weitere  Unterschiede  der  Slmctoren  mit  abandierender  Negation 
¥OB  denen  ohne  dieselbe  aorzusteilen,  so  weit  sie  nicht  aus  der  Ent- 
stehung sich  ergeben,  scheint  uns  nicht  passenH.  Kcisig  nennt,  freilich 
oline  den  Gebrauch  als  ein  ganzes  für  sich  lu  behandeln,  die  Structur 
mit  fifj  ov  stärker,  während  sie  nach  Hermann  schwacher  erscheint. 
Gewis  will  der  Ausdruck  stärker,  besonders  deutlicher  sein ,  ist  es 
aber  nicht,  was  eben  in  dem  vergeblichen  Streben  nach  entschiedener 
Deallichkeil  liegt  ;  vgl.  z.  B.  PI.  Phaed.  86  C  ^aX&axov  aifö^og  (=  ov 
WQiiffi)  firj  ovx^  Tzavri  t^otw  iXiyiHv  %al  Tiqo€t(piaxaG^ai^  wo 
die  beiden  fit|  abundieren:  8el  ikiyx£t.v  y.cd  firj  ngoacpiazaa^at.  Bei 
Hermanns  Tabelle  für  die  erste  Klasse:  1)  didomce,  *)  ^avetv,  ^)  fir^ 
•^aveiv,  beide  fugientis  mortem,  und  2)  Sidoiy.a,  *)  firj  &av£iv,  ^)  juij 
ov  Oorvfiv,  expetentis,  wo  l  ^  und  "2^  die  Formen  mit  abundierender 
Negation  sind,  ist  bedenklich  erstens,  dasz  es  detöco  ^yj  ov  c.  Inf. 
schwerlich  gibt,  zweitens  auch  deiöo)  fiij  &av€Lv  im  Sinne  von  {^avEiu 
=  fLtf  &av(o  nicht  gebräuchlich  ist.  Das  von  Herrn,  beigebrachte  Eur. 
frg.  Anlig.  8  öiöoiyie  ^}]öiv  i^afiaQzavuv  würde  stall  des  Inf.  ge- 
wöhnlicher den  Conj.  erfordern. 

ov  c.  Partie,  ist  selten:  so  bei  Ildl.  (2,  110.  6,  9  u.  110) 
ond  bei  Soph.  (0.  R.  13.  221  0.  C.  359).  In  Prosa  nicht:  Dem.  fals. 
123  xaXsnai  XaßEiv  at  xfov  (Pojxlcov  noXeig  fiij  ov  X^^i^w  könnte  man 
ein  Partie,  hinzudenken,  aber  auch  diese  Stelle  steht  vereinzelt.  Die 
Scheidung  von  Herrn,  ad  0.  C.  359  (ftij  ov  =  nisi,  ^iij  =  si)  scheint 
schon  nach  diesen  Datis  nicht  hallbar.  Ks  erscheint  bei  Schrinstellern, 
wo  wieder  das  Ethos  Kaum  hat,  durch  Darstellung  »irklichcr  Unter- 
redung. Ueberau  ist  der  Sinn  des  Hauptsatzes  gleich  einem  ov%  olov 
T£:  auch  Hdl,  6,  106  wird  er  gerade  durch  /iii}  ov  dazu.  S.  0.  C.  359 
=  ^du  kannst  gnr  nicht  anders  als.' 

21.  Die  Verdoppelung  derselben  Negation  erwähnen  wir  nur, 
weil  zwei  Stellen  Homers  nicht  umgangen  werden  können.  Horn.  Od. 
4>  684  f*»)  ^v)i(Sxiv(5civxEg  ft/^d'  aXXod^  o^iiXi]oc(vx8g  ^  vaxaxa  xal  nv~ 
ftara  vvv  fvO^dde  önnvi](iHctv.  Die  neueste  Erklärung  von  Am  eis 
(^oicbt  wünschen  sie,  hier  freiend  und  nicht  anderswo  sich 
versammelnd  hier  geschmaust  zu  haben')  leidet  an  zwei  Unmöglich- 
keiten. Erstens  kann  ein  Opt.  ohne  äv  im  selbständigen  Satz  auch 
bei  Homer  nie  von  Vergangenheit  stehen,  zweitens  ein  Urteilssalz 
nicht  mit  fit).  Hichtig  urscheint  dagegen  ^^6  äAAoOt  gofuszt.  Faesi 
faszt  richtig  fivrjaxevaavxeg  wie  öeiTcvi'jaEiav  als  Wunschsalz;  aber 
nnraöglich  kann  das  Partie,  einen  gegenthciligen  Wunsch  ausdrücken 
(=  Ind.  Praeter.),  während  das  Hauptverb  im  Opt.  einen  wirklichen 
aasspricht.  iNach  Nitsch,  Herrn.,  Passow  ist  das  erste  (j.}]  nur  ein 
Vorschlag  des  zweiten:  'sie,  die  früher  als  Freier  hier  weilten,  mögen, 
indem  sie  auch  nicht  ein  ander  Mal  (äXXoxe)  hier  sich  versammeln, 
beute  zuletzt  hier'  usw.  Abgesehen  von  dum  nichlssagenden  des  ^ijö^ 
aXXors^  ist  das  Part.  Aor.  von  Dauer  in  Vergangenheil  unmöglich, 
wie  Nitsch  ad  11,613  selbst  erklärt.  Uns  scheint  zunächst  als  Sinn 
fei txastehen :  'mögen  sie  jetzt  hier  nicht  mehr  freien  und  heule  zu- 
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lelsl  hier  gcbmaoteo.'   Das  Part.  Aor.  bat  oiebt  mehr  Schwierigkeit 
•kl  ia  lußi»  avdyvo}^  Dti  ^lii^r'  braocbte  bein  Partie,  nicht  noch 
•loinal  auagedräckt  za  W0r4cn,  zumal  wenn  ferner  firiS^  akkod^t  die« 
sen  BefirriiT  in  Negation  seines  GtgeaMlses  hervorbebt :  *inöcbleii  sie 
nicht  hier  freien  aod  nicht  —  nicht  anderswo  ihr  Quartier  auf- 
gohl&gcn'  =  ^nicht  anderswo  es  haben  wollend  und  (=  sondero^ 
heule  zuletze  fiier  scbmausen.'   Die  erste  Negation  geht  also  Ober  die 
zweite  hinüber;  diese  letztere  konn  aber  nicht  ov  werden,  so  wenig^ 
wie  II)  ftr}  —  juijf  öara»  öixriv  bei  Dtin.,  da  ^7]6^  äXX.  oft.  ebensowal 
ein  begebruDgssatz  ist  wie  fAviiaz.  Od.  II,  613  fiij  zExviiadifsvo^  f*';^^* 
alXo  XI  tfyvrjijaixo,  og  xituov  usw.  zeigt  eine  blosze  Wiederholung- 
des  ft?/;  ^derjeni^e  ~  möge  es  kuiiFlirr  nur  unterlassen',  d.  h.  jenes 
>\  erk  nimmt  ein  volles  MeDSchenleiRn  in  Anspruch    Eine  Furcht,  dasjs 
das  nächste  Werk  sonst  schlechter  ausiullen  mochte,  oder  ^^ar  dasi  es 
besser  and  gar  zu  gut  —  ,  scheint  Iheils  unbegrftndet,  für  den  aweilen 
Fall  unnatürlich,  und  xwar  gerade  für  Homer. 

GOatrow.  G,  AMen» 


(»•) 

Neties  vom  turneu  und  von  der  GesuudiieiUpile^e  iii 

dea  Schulen. 

(Sehlnas  Ton  8.  25-^35.) 

,  M'nscre  Zeil  wird  <«chon  Hnrt  m<hl  niehr  verletzt 

üurciidenAnlilick^iri'M  Juiiinn.dieiimiwrsfhwafhec 
und  kltMiier,  in»  Aii>'««"li<  ii  imiiuM  (aI  ht  uruT  m^tt'iif--^ 
wird,  wenn  »ie  oui  icchl  viel  leint  und  atbeilcl.' 
Prof. Th««lowins. '6ram«»Ul>pMdtg«fik.* .  . 

5)  Alhenamm  für  rationelle  GymnaMik.  Herausgegeben  f>m  ffffi* 
ii  Olk  stein.    Vierter  Band.   Mit  einem  liynren-Tableau* 
Berlin,  Schröder,  185?.  gr.  8.  384  S.  (2  fhlr.) 

Dm  *Atbenaeum  für  ratio  nelle  Gymnas  t  ik%  welches  mit  . 
den  TOrtiegwiden  4n  Bande  zu  erscheinen  aufhört,  vertritt  bekanDtlich 
jene  aogenannte  deutsch -schwedische  Schule,  die  in  dem  Dirigenten 
der  königl.  preaas.  Central  -  Turnaoatnlt  ihren  Haopt Vertreter  z&hlt. 
War  die  Riobtuagy  welche  mit  den  ersten  erscheinen  des  Athenaenms 
baieiohnet  wnrde,  an  sich  schon  eine  einseitige,  so  ist  sie  es  im  wei-^i 
teren  Verlaufe  immer  noch  mehr  geworden.  Der  mit  Ilm  Uothstein^ 
anfanglich  verbundene  Dr  Neumann,  der  durch  seine  Schriften  über( 
^Heiliryninastik 'das  Muskelleben  des  Menschen'  und  ^Lehrbuch  der 
Leibesubung'  bekannt  jfeworden  ,  trnt  schon  beim      Bande  von  der; 
IVedaction  zurück,  und  so  rührt<'  zulel/J  der  ilerausgebur  fast  nur  ulleiu  , 
das  Wort.    Diese  isolierlc  Slollung  mag  wol  auch  die  Theiinahme  am 
miUeseu  wie  an  der  Mitarbeit  verringert  hoben  ^  detui  dieser  letzte 
Band  ist  fast  ausachiiessüch  nur  mit  Artikeln  dea  üra  fiothaieiii] 
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ausgestaUet.  Eine  recht  praktische  Arbeil  'fiiis  der  Wehr^ymoastik. 
Cursorischer  Lehrgan^^  im  Hitbfccfilen  auf  Uen*  k.  Centrattnstitut  m 
Berlin'  wird  maochem  Turnluhrer  willkommen  sein,  der  etwa  grössere 
AblhiiluiiLTcn  im  fecbteo  zu  unterrichten  hat.  Von  iK  o  t h  s  te  i  n' sehen 
Arbeilen  liehen  wir  noch  folgende  hervor:  'über  das  qaantitative  i» 
den  Körperbewegungen,  insbesondure  in  den  menschlichen  Leibesbe-- 
wegungen  —  über  das  veriiallen  und  die  Bedeutung  der  centripetaleo 
InnervationsströrnnDgen  bei  den  Gliederbewegungen  des  menschlichen 
Laib«»  —  das  Boxerwesen  in  Eogluod  —  Bemerkungen  Ober  den  Lauf 
b«i  dett^'ittlMi'HelleMB  wid  Ober  4mii  Lebtuogen  im  taufen  —  aber 
^  ftgitofcitoltib^wegungen  —  dw  »metilielie  Ging  A«t  d«|i 
^Rw^lH  aber  die  königl.  Ceolral-TarDaMtsIt  m  Berlin'  gntn>bü>» 
1^  dtain-Jibrlieb  ntwa  10^16  Lehrer  nn  Tnmiehrern  ansgebildid 
ilfititeit  i  Der  €aren»  ist  jetsi  anf  ein  balbei  Jahr  herabfeeetit  «nd 
didMftlefficbtfiiiinislerinm  bewilligt  den  eeraterenden  Lebrem  dam 
niüirvrdentliebe  Unleraiatanngen.  Die  Gegenslinde  dea  Unierrtebto 
•  Yortrige  aber  Anatomie,  Physiologie  nnd  Diitolik  —  Fkei« 
Ristabungen  —  Degenfeehlen  —  Bajonetfeehten  appli- 
anloriseben  Unterricht  —  Vorträge  aber  Gymnastik,  Ifiglich  5^6' 
Standen.  —  Die  litterarisoben  Referate  des  'Athenaeums'  Ober  nend 
Schriften  voifTienmann,  Rothstein,  Keil,  Eulenbar g,  Dallf 
aia^  dnlpehweg  von  dem  bezeichneten  Parteistandpnnkte  ans  geschrie- 
bin. Bemerkens  Werth  ist  der  Umstand ,  dasz  das  Atheeaeum  den  Dr 
NenmaoD,  den  eifrigsten  und  fleiszigsten  Anhänger  der  Ling''8cheD 
Lehre,  welcher  3  Jahre  in  Stockholm  seihst  das  schwedische  System 
stvdierte  usw  ,  mehrfach  desavouiert.  Trotz  seiner  einseitigen  Fyr 
bang  musi  dem  ^\lheIlaeum'  doch  das  Verdienst  gelassen  »erden, 
dast  C!5  redlich  f  ir  eine  v efnünftiircre  (le«t.iltung  des  Turnunterrichts 
eingetreten  ist.  NN  enu  es  w  onij;cr  ergiebig  war  für  paedagojrischo 
Gymnastik,  so  brachte  es  doch  zuweilen  recht  lAobtige  Aufsätze  über 
Ueilgymoastik. 

6)  Dte  Gymnastik  nach  dem  Systeme  des  schwedischen  Gymna- 
'    siarchen  hing  ^  dargeslellt  pon  Hg.  Rot h  stein.  Zweiter  Ab- 
^  ^schnitt.  Die  paeäayogische  Gyrnivisiik.  Zweite  umyearbcifete 
Auflage.  Berlin,  Schröder.  1857.  gr.  8.  VUl  a.  286  S.  (1  Thlr.) 


Die  *paednf  ogiaebe  Gynmaslik'  naeh  den  SysteoM  des 
Bcbweden  Ling  in  der  Bearbeilnog  von  Hg.  Ro  Iba  lein  ist  es  wni 
werlb,  von  den  Tnmlebrem  atndierl  sn  werden.  Aneb  wenn  dantit 
flr  die  Praxis  snnlebst  niebls  weiter  gewonnen  wOrde,  so  ist  sebon 
diese  AnfTaasang  der  Gymnastik  in  ihrem  Binflnase  anf  daa  aeelisebe 
nnd  grislige  Leben  des  Menseben  für  die  paedagogisebe  Bebandhmg 
difietben  ungemein  folgereieb.  Naeh  der  Liag^ehen  Theorie  bat  nmn 
bei  den  Betiebnngen  der  Leibesflbnngep  anf  geistige  Leben  niohl 
bloi  an  das  moralische  Vermögen  des  Menschen ,  welebes  als  WHIe 
sieh  iüierl«  n  denken»  Mmdem  die  in  der  Payebe  enneentfierln  nnd 
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an  den  Organismus  gebundene  Lebens-  nnd  Geisteskraft  überhaupt, 
die  hier  in  ihrer  innigen  Verbindung  mit  dem  Organismus,  als  einem 
einheitlichen  ganzen,  anfgefasit  wird.  In  Betrachtung  dieser  Verbin- 
dung von  Leib  und  Seele  wird  erst  die  Wahrheit  des  Salzes  'in  cor- 
pore sano  mens  sana'  in  seiner  vollen  Bedeutung  erkannt,  und  in  die- 
ser einheitlichen  Aufrassung,  welche  die  Auffassung  der  Idee  des  Or- 
ganismus selbst  ist,  wird  die  rechte  Leibesbildungskunst  vorzugsweise 
ihre  geistigen  Beziehungen  suchen.  So  faszt  Hr  Rothstein  im  Sinne 
Lings  die  Gymnastik  auf  und  stellt  den  BegrilT  derselben  so:  'unter 
Gymnastik  ist  die  Kunst  zu  verstehen,  die  menschlichen  Leibesbe- 
wegungen in  ihrer  Bedeutung  für  die  allseitige  und  harmonische  Aus- 
bildung des  Menschen  zu  begreifen  und  dieselben  behufs  einer  solchen 
Ausbildung  mit  Einsicht  in  ihre  Natur  und  Wirkung  der  nntürlichen, 
intellecluellen  und  sittlichen  Bestimmung  des  Menschen  entsprechend 
anzuordnen  und  zu  leiten'  (S.  l).   Der  Gymnastik  in  ihrer  Ausbildung 
stehen  nemlich  doch  nur  die  üuszercn  Mittel  der  Bewegung  zu  Gebote, 
die  Bewegung  selbst  aber  ist  gebunden  an  die  Gesetze  des  Organismus 
und  zur  Ausbildung  derselben  bestimmt.  Weil  es  der  Organismus  ist, 
der  ausgebildet  werden  soll,  so  musz  mehr  oder  weniger  jede  einzelne 
Bewegung  und  dieselben  im  Zusammenhange  auf  alle  Theile  des  Or- 
ganismus hingerichtet,  d.  h.  allseilig  sein.   Nun  wirkt  aber  die  allge- 
meine Lebenskraft  des  Organismus  in  drei  Grundformen  (Faclorcn), 
der  dynamischen  (geistigen),  chemischen  und  mechanischen,  die  in 
ihren  sich  durchdringenden  Wechselwirkungen  die  Einheit  des  Orga- 
nismus ausmachen.  Soll  also  die  Bewegung  selbst  einheitlich  wirken, 
so  darf  sie,  zwar  auf  den  mechanischen  Factor,  die  Muskelkraft  und 
das  Knochengerüst,  sich  stützend,  nicht  nur  auf  diesen  wirken  wollen, 
sondern  sie  musz  zugleich  auf  die  übrigeh  Faclorcn  wirken  und  ihre 
Wirkung  nach  dem  innern  Verhältnis  der  Zwcckgemaszheit  oder  Noth- 
wendigkeit  abgemessen  werden.    Diese  inhullsrciche  Beziehung,  in 
welcher  die  Gymnastik  zum  Geistesleben  steht,  bildet  den  Grund- 
charakter vorslehendeu  Werkes,  das  nach  dieser  Bichtung  hin  viel 
geist-  und  sinnreiches  enthüll  und  für  seinen  Zweck  den  BegrilT  der 
paedagogischen  Gymnastik  nach  Ausgangspunkt,  Ziel,  Mittel  und  We- 
gen (S.  1  —  20)  ausfuhrlicher  darlegt.    Zu  den  Sonderborkeilen  des 
Ilrh  Verfassers  gehört  die  im  ganzen  Buche  und  in  diesem  Abscbnitto 
besonders  häufig  vorkommende  Unterscheidung  von  Gymnastik  und 
Turnkunst,  indem  die  letztere  von  ihm  stets  als  rohe,  ungebildeio 
und  empirische  Leibesübung  hingestellt  wird.  Ohne  uns  auf  kleinliche 
Untersuchungen  über  die  Frage:  'turnen  oder  Gymnastik?'  einzulassen, 
bemerken  wir  nur,  dasz  in  Deutschland  (natürlich  in  Schweden 
nicht!)  die  Leibesübungen  als  Erziehungsangelegenheit  im  umfassen- 
deren Sinne  sehr  bald  über  die  Gymnastik  gestellt  wurden,  insofern 
man  diese  nur  als  methodische  Gliederausbildun?,  die  Turnkunst  aber 
als  ein  Mittel  zur  Entwicklung  des  ganzen  Menschen  nach  seinem 
geistig  leiblichen  Organismus  und  in  allen  seinen  Beziehungen  zum 
Geistes-  und  Gemütslcben  begründete.   Nach  dieser  Begründung  und 
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Auffassung  des  tnrnens  war  dio  Gymnastik  nur  ein  iMoment  in  dem- 
selben., und  wenn  das  turnen  in  seinen  ersten  Anfilngen  manclierlci 
Jbiagel  zeigte,  so  waren  duch  überall  die  Andeiilunijren  und  Anfünge 
gegeben,  wonach  es  auf  dan  Weg  des  Fortschrittes  und  einer  *ralio- 
nellen'  Gestaltung  ku.  bringen  sei.   Durch  zufulligu  üuszere  Umstände 
ist  diese  Fortentwicklung  des  turnens  vielfach  aufgehallen,  niclitsdeslo- 
weniger  über  den  Umstünden  nach  angestrebt  worden.  Dann  also  würde 
sich,  wenn  man  von  den  deutsch  nationalen  Beziehungen  absähe,  eine 
rationelle  Turukunst  in  nichts  von  einer  rationellen  Gymnastik  unter- 
scheiden, denn  beide  musten  erst  aus  dem  Zustande  der  tiuipirie  her- 
vorgeben.    Historisch  \>ird  das  allemal  so  sein  müssen. — •  Wenn  nun 
Hr  Kothstein  die  deutsche  Turnknnst  deshalb  viel  niedriger  als  die 
Ling*sche  Gymnastik  stellt,  weil  erstere  an  diu  auszere  Erscheinung 
der  freien  Leibesthätigkcilen  anknüpfe  (ilr  H.  be/.iehl  sich  dabei  auf 
eine  Stelle  in  Spiesz's  ^  1  urnlehre*),  so  ist  dieser  Grund  völlig  haltlos, 
weil  die  Turnkunst  mit  der  Hiicksichtnahmo  auf  die  auszere  I.ciblich- 
kcit  durchaus  nicht  Verzicht  leistet  auf  die  ethische  und  physiologische 
Bedeutung  der  Leibeslibungen.   Gerade  die  Spiesz''sclie  .Methode  huU 
den  Grundgedanken  Test,  vom  Geiste  heraus  dio  Leiblichkeit  heranzu- 
bilden und  diese  dem  Geiste  nach  allen  Seiten  hin  dienstbar  zu  machen. 
Auch  wenn  bei  Spiesz  zunächst  nicht  von  dieser  tieferen  Auffassung 
die  Kedc  sein  sollte,  so  macht  sie  sich  doch  bei  allen  Masznahmen  der 
Turnkunst  geltend,  und  wir  rechnen  es  eben  zu  den  Sonderbarkeiten 
des  Hrn  Bothstein,  womit  er  wol  als  einzig  dastehen  dürfte,  dusz 
er  sich  berufen  wähnt  dio  Turnkunst  erst  zur  Gymnastik  erheben  zu 
müssen.    Diese  Erhebung  der  King''sclien  Gymnastik  über  die  Turn- 
kunst setzt  einen  hohen  Grad  ihrer  Vollendung  voraus,  von  dem  wir 
uns  noch  gar  nicht  überzeugen  konnten.  Ueberall  und  namentlich  in 
diesem  Werke  des  Hrn  lt.  tritt  ein  auffallender  Abstand  von  Theorie 
und  Praxis  hervor.    Denn  wenn  es  z.  ß.  S.  30  heiszt:  'schon  in  Be- 
ziehung auf  die  physische  Sphäre  oder  dio  Leiblichkcit  des  mensch- 
lichen Subjects  kommt  überall  da,  wo  man  im  Betrieb  der  Leibes- 
iboDgeo  nicht  nach  Lings  31etIiode  verfahrt,  das  Gesetz  der 
Harmonie  nicht  zur  Geltung:  insbesondere  verzichtet  der  blos  tur- 
nerische Betrieb  darauf  ein  harmonischer  zu  sein  und  bringt  es 
günstigen  Falles  nur  zu  einem  geregelten  und  symmetrischen' 
—  ond  wir  vergleichen  nun  S.  i'2'6  der  'gymnastischen  Freiübungen' 
von  Koth  stein,  worauf  die  'paedagogische  Gymnastik'  Bezug  nimmt., 
die  dort  aufgestellten  Uehungszettel  für  den  praktischen  Betrieb,  so 
finden  wir  darin  noch  nicht  einmal  dem  Gesetze  der  Symmetrie,  ge- 
schweige denn  der  Harmonie  in  Hothsteins  Sinne  genügt,  und  es 
dürfte  sich  zuletzt  deutlich  herausstellen,  dasz  die  Turnkunst  viel  har- 
monischer zu  Werke  geht,  auch  wenn  sie  nicht  mit  so  schön  klingen- 
den Phrasen  und  Theoremen  einherstolziert.  —  Der  2e  Hanptlheit,  ^die 
allgemeino  gymnastische  Bewegungslehre'  (S.  35 — 24'i), 
enthält  die  gesamte  Theorie  der  Muskelhewegung  nach  ihren  Arten 
nad  deren  Wirkung.  Das  hier  sehr  Qeiszig  zusammengetragene  Ma- 
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terial  Mft  49m  Miete  der  AMtonie,  Phjalologie,  Cliweie,  fbyiik, 
Psychologie  vew.  fleht  iwar  toweileii  ner  ie  einem  sehr  eoilenile» 
.ZoMBnenheiige  mit  der  'paedagogischen  GyiiDaelik*,  iat  eher  recht 
wot  geeignet  den  Torolehrer  sam  uachdeoken  Ober  die  Natur  md  di^ 
Folgen  der  Leiheaäbungen  anzuregen.  —  In  dem  Abaehnitio:  ^d|M 
formelle  der  allgemeinen  gymoeetiachen  Bewegungalehre' (S.  iOII 
hat  daa  Ling-Bothatein^sohe  System  seine  besonderen  EigeolbMi 
liehkeitea  in  der  nieht  immer  mit  Glack  neu  «urgeatcllten  WomenHinliitv 
wie  in  dem  hiosuBiehen  der  sogenannten  passiven  und  balbaoliveu  Be^ 
wegimgamaBipillaUonen ,  deren  Ansruhning  und  Bedeutung  auch  hier 
(S.  179 ff.)  von  Hrn  Rotbsicin  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt 

^r|f4.       Wir  haben  uns  schon  in  diesen  Blfittern  über  die  ßedeoUtegv- 

Ipeigkeit  derartiger  Manipulationen  für  paedagogische  Zwecke  ausge- 
nprochen  nnd  sind  auch  durch  die  eben  besprochene  Schrift  des  Pro- 
feaaor  Meyer  in  dem  Urteile  bestärkt  worden,  das?,  die  nutürlicheren 
•etlTeD  Bewegungen  far  unsere  pacdni^ogische  Gymnastik  vollständig 
UOareieheo  and  in  diStettscher  Nvie  clhisclier  Beziehunif  viel  angrmr?- 
sener  sind  als  diese  lang^veili^^^en ,  7.cilraiihenilen  und  complicicrlea 
'dnplieierten'  Bewegnnfrsfornien  der  sihwcdisclicn  Schule,  denen  *?rlh«f 
im  heilgymnastischen  Cursonle  nur  bis  zu  einem  ffewisscn  (ir^Ar  emti 
Bedeutung  zugestanden  werden  kann.  —  Was  würde  w  o!  ein  nlii  i  «:[  k 
cbischer  \\'niser  oder  piner  unserer  Allvorderen  dazi?  «rt^r-n.  »  rfiii  er 
hcnle  in  eine  unserer  Turnhallf'ti  friUe  und  siihe,  \virN\ii  il.  ti  ;iut  (  itu  in 
Divan  (scinvedisch:  Klappjrestell)  liefrenden  Tuniscliiil  r  ii;u  h  Anlei- 
tung des  Hot  hstein'schen  Werkes  (S.  ii«)  mit  M)n^cUurigen,  Pres- 
sungen, Knetungen.  VValkunjjf'ii.  Ziehungen,  Spannungen,  Klatschungen. 
Kloj)luni:en  ,  Ilackungi  ii ,  PmuU' lerungen  ,  Krschiitleruncen.  Schiilleltm- 
gcii ,  Strc'irhiiti^en  ,  HlmImiii-l  h  oder  Siigungcn'  bcurbcUcUa ,  udcr  ihn 
nach  Roth  sie  in  (S.  :27y)  eine  Muiflstchkniebeuggehstehende  üoppef- 
hiiiestreckung,  lehnvollsitzende  FuszsticcUung  oder  luiftfestreitsilzcnde 
Uumpfdrehung'  ausführen  lieszeu?  —  Ein  bekannter  preuszischer  Ge- 
neral, der  vor  kurzem  einer  Turnpriifung  in  einem  berühmten  preUfS. 
InsliUile  beiwohnte,  koiiiHe  sich  beim  Anblick  eines  solchen  gymnuili- 
sehen  BctriLbes  nicht  enthalten  zu  einem  beistehenden  Turnlehrer  Sd 
hügen:  'das  nennt  ihr  turnen?  S o  wollt  ihr  unsere  Jagend  m  tdeh 
ligen  Menschen  erziehen?  Pfui,  schimt  eticb!'  Der  alte  KriegsruMp 
hat  sich  stark  ausgedrückt,  muste  aber  gcwia  aueb  seinen  Orond  dtM 
haben.  —  Der  letite  Abaobnitt  ^systematische  Uebersicbt  Ober  die  pae- 
dugogiaeb-gymnustlaefaen  Uebung<  u'  nimmt  durchweg  Besog  auf  dioto 
diesen  BlSttern  acboo  erwftbnten  Werke :  *die  gymnastisehen  Frei-  «ad 
RttatAbungen  *  von  demselben  Verfasser.  Da  wir  dieselben  in  dieiOii 
Btiltem  i^choB  ausführlieb  besprochen  haben,  so  mag  es  geQdge»tQ 
bemerken, daas hier  die  vom  Standpunkte  der Ling-Rothatein ^sehen 
Sehnle  aus  suMsstgen  Turnabungen  und  deren  Betrieb  beseiebnet  und 
durch  eingedrnekte  Pignren  verdeutlicht  werden^). 

*)  fieseiebnaiid  llir  die  Stelluag  der  Ling^aebeu  Oymnnetik  »« 
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7)  JfHeiriek  Lmdwiy  Jakßs  LekM.  MÜtkeihmgm  um  uS- 

.  nem  Utterarischen  Nachlasse.   Von  Dr  11  c in  rieh  Prahle, 
Berlin,  Duncker.  1855.  gr.  S.  XVI  u.  425  S.  (2  Thlr.) 

Pie  Biographie  Ludwig  Jahng  too  Dr  H.  Pröhle  gibt  gleiefa- 
xeitig  ein  gutes  Stück  deutscher  Tarngesobichle  und  bietet  far  jeden, 
der  über  Stellung  und  Bedealang  dieser  deutschen  Ersiehungsange^ 
legenbcit  ins  reine  kommen  will,  fiel  des  aozieheedeo  und  belebrea* 
den.  Tritt  die  patriotische  Wirksamkeit  Jahns  in  diesem  Buche  gans 
besonders  in  den  Vorder^rtind ,  so  gewinnt  dieselbe  für  uns  Lehrer 
noch  mehr  Bedeulim;^  durch  die  Art  und  Weise,  wie  er  dieselbe  als 
Jagenderzieher  gcKend  machte.  Jahn  hat  als  öfTenllicher  Erzieher  ein 
seltenes  und  schönes  Beispiel  gegeben,  indem  er  der  Jiijrfnd  seinen 
t'insz'iiML'  N\i*ime(f*  n!»(l  «sicli  herbt  i Ii csz  Tinr  Anreg-ung-  nnd  J,L'iliiii:i  ihrer 
gymnaätiscben  Spiele  und  UcbuiiuiMi,  die  er  für  dieses  Bedürfnis  ver- 
rielfaiitgte  und  ordnete.  Er  hut  durch  diese  seine  hingebende  Thätig- 
kcit  allen  deutschen  P«icdagogen,  vornehmlieh  denen,  die  an  Gelehrtcn- 
schulen  wirken,  «je/.eigt,  wie  man  die  .Iti^^eml  erziehend  zu  handliahen 
und  ihre  Enlvwckiung^  zum  männlichen  Aller  zu  leiten  habe.  Wenn 
wir  auch  vieles  in  dem  auftreten  und  den  Aeuszerungen  Jahns  nicht 
beschönigen  wollen,  selbst  von  seinem  lunien  vieles  nicht  für  unscro 
Iteutige  Scheie  brauchen  können,  so  wird  ihm  doch  niemand  dea  Ver- 
diaMl  streitig  ntaeben,  dess  er  in  neuer  und  eigentbanilleher  Weise 
mlaobiedeii  fdr  eine  volle«Jiigendersiebong  eintrat  and  daa  tarneo 
Wal  dem  hoben  Ziele  Jener  mSDnlioben  BQitigkeit,  sowtfl  in  fieing  naf 
die  leibliche  Geanndbeit,  Kraft  ond  Aesdaner  des  eioxelnen,  ala  na- 
■entlieh  noch  nitl  Bfleksicbt  auf  mannbaite  Geainnong  ned  Tolkalbiii»- 
liehe  Webrbefitigkeit  den  ganzen  anfalelile  und  durcbsnlllhren  ver« 
•eebte.  In  diesem  Sinne  iat  Jahn  einer  onserer  ölFenUichen  Charaktere 
geworden ,  welcher  der  dentaeben  Geaebicble  aberhanpt  nnd  der  deut^ 
neben  Brziehnngsgesehicble  insbesondere  aogebGrt  nnd  snr  Zierde  ge- 
reicht. Dr  Pröhle  bat  Jahna  Leben  und  wirken  nach  den  haeptsicb« 
licbsieo  Bpoehen  sehr  getren  charakterisiert  und  eosiebend  gescbil- 

einem  Anderen  Gebiete  i«t  die  Sr  köni;;!.  Hoheit  dem  Prinzen  vnu 
Preuszen  gewidmete  treffliche  Schrift:  'die  Oymuabtik  und  Fechtkuust 
in  der  Armee.  Berlin,  Mittler  1858%  worin  die  Offieiere  v.  Oome» 
T.  Scherff  und  Mertens  den  nnsfiilirlii-iien  Nachweis  liefern,  da^z  des 
Ling'&che  System  nacli  Tiieoric  und  Praxis  für  flfis  prcu^Ki!?clie  Webr- 
tnmen  nnbraTichbar  sei.  liei  IJesprechung  des  liiebfechtens  heiszt  es 
z.  B.  dort:  'dasz  überhaupt  die  L Ingusche  Schule  ihr  Sjstom  als  das 
dnrchdeebteate  und  in  der  Praxis  brenehbariie  snfgestellt 
hat,  liegt  in  einer  an  groben  Unk  ennt  n  is  des  bestehenden^ 
oder  in  der  Yoran.ssetznn<r  oint-r  7,n  grossen  Nnr^'^ic^it  aller  nicht  eu 
ihren  Jüngern  gehürigeu  Fechter  Uhue  Zweifel  würde  sie  nur  in  ihrem 
Interesse  gehMidelt  haben,  wenn  sie  eine  Concurrenz  mit  den  dentaoben 
Hiebfechtei^ttlen  gar  nicht  versucht  hätte  nnd  in  Schweden  ge- 
blieben wäre.'  In  ähnlicher  Weise  wird  auch  das  wolilmotivierte 
j^J^fUllipe  Urteil  tihor  die  Übrigen  Zweige  der  Wehrgymnastik  in  die- 
»em  Werke  gegeben. 

10* 
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dfrt.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dasz  er  zugleich  ein  gules  Slflek  aus 
der  Gescbichle  der  Freihaifskriegu  lieferii  amsle,  tu  dereo  Zeit  Jahn 
10  eifrig  und  Ihatkriftig  für  die  Vermehriittg  und  den  Sieg  des  Palrio- 
ttsmns  wirkte.  Pdf  das  paedagugische  Pubiicaan  beben  wir  folgende 
Abaehnille  der  Biographie  besonders  berani:  ^Jihns  Sebrift  iber  die 
Befttrdemg  dea  Pilrioliimna  <^  Bereiehernog  dea  boebdenlsobea 
SprtcbscbaUea  —  Jahoa  denttebea  Volkalbam  —  BegrQndnng.  dee 
lornena  deilacbe  Denkniale  nnd  Denklage  —  Jabn  alt  denteeber 
Spraeblörscber  nnd  Hnapletificr  der  deuttcbeo  GeaellaebafI  —  das 
Turnbueb  —  nene  BanenbUtter  —  Merke  snai  denlaeben  Vatkithnai 

—  die  penknisae  eines  Dentaoben  —  Bexiebongcn  snm  spiteren  tnnas 

—  das'JttblliiMi  der  Sehnte  in  Salawedel  —  Jabn  vom  Inmen '  oair. 
Wie*  Jabn  noeb  im  J.  1644  über  das  Inmen  dnebte,  neben  wir  nns  dem 
Interessanten  AafsnUe  *Yom  tnrnen'  S.  301 — 309,  wo  er  nntar  nndorem 
sagt : /die  Tnrnknnsl  >viU  zarter  geballen  sein,  weiter  benutzt  nnd  nn^ 
aiebliger  gepflegt  als  jede  andere  Anstalt.  Sie  ist  die  Lebensader  Ott 
seres  Volices.  Sie  nnr  wird  ein  Jangthum  gewähren  und  ein  IkMMP^ 
thum'und  der  Verarmung  des  Geistes,  der  Anszehrung  des  Gemüts  ein 
Heilmillel  bereiten.'  Und  zum  Schlüsse  dieses  Absclmilies  heiszt  es: 
*einst  gab  ich  den  Turnern  den  Wahlsprncb :  frisch^  frei,  fröhlich,  fromm ! 
Jetzt  steht  er  Uber  der  Vorhalte  meines  Hauses.  Da  wollen  oft  fie> 
Sucher  nähere  Erklärung,  die  ich  dann  so  gebe:  mögen  alle  Tomer 
diese  vier  Worte  im  treuen  Gedächtnis  bewahren  und  im  thiitig^cn  Le- 
ben beweisen;  frisch  nach  dem  rechlen  und  orrei«  hbnreft  2$trcben, 
das  gulü  lliiiii.  das  bessere  bedenken  und  das  beste  wühlen;  frei  sich 
halten  von  der  1a  idenschaflcn  Dran^: ,  von  des  Vornrleils  Druck  und 
des  Dil  sc  ins  Aeiigskii ;  fröhlich  die  liaben  des  Lebens  irenicszen, 
nicht  in  iiaiier  vcri^elun  iibcr  das  unvermeidliche,  niciü  in  Schmers 
erstarren,  » enu  diu  Schuldigkeit  gelhan  ist,  und  den  höchslen  Mut 
fassen.,  sich  über  das  mislinpen  der  lieslt  n  Sache  zu  erhihcn;  fromm 
die  Pfiichtcn  erfüllen,  leutselig  und  voikiich,  und  zuletzt  die  letzte,  den 
Heimganis^.'  Als  in  den  tollen  Jahren  manche  Turner  das  fromm  aus 
ihrem  W  ahlspruche  weggelassen,  schneh  Jahn  eine  energische  'Ebren- 
reltung  des  frommen',  die  er  mit  den  Worten  schlosz:  ^ind  ist  nur  zu 
wünschen,  dasz  jeder  Deutsche  fromm  sei  und  bleibe  und  dus  ^'anze 
Volk  iiiil  ihm.'  —  Einen  wichtigen  Abschmll  biUlct  die  'Jahnsche  Un- 
tersuchung. Ein  amtlicher  Bericht  von  Ii.  T.  W.  II  o  ff  m  a  nn' (S.  321— ^ 
424>}.  In  höchst  scharfsinniger  und  vornrtoibi'reier  Weise  verbreitet 
sieb  der  Deeernent  im  Jahn^schen  liochverrathsprocesse,  der  Verf.  Amt 
*Serapionsbrllder%  des  *Kater  Murr'  usw.  aber  die  hier  eioschtagen- 
den  Verbaltnisse.  Beknnntlicb  isl  das  tarnen  seit  der  Jahn^sebon  Un- 
tersnebong  in  NIscredil  bei  den  deulschen  Begiernngen  gekommen  nnd 
nnmenllieb  seltte  sieb  seitdem  daa  Vornriell  fesl,  als  sei  es  nn  sieb  ein 
revoinlionires  nnd  sleslsgefabrllebes  Instiliil.  Das  vorsiebende  Werk 
seigl  nns ,  dasz  das  turnen  nor  dnrcb  xofbUige  Umstinde  in  YerdadiC 
kam.  Allerdings  bsUe  das  Inmen  In  seinen  ersten  AnfAngeo  sogleieh 
ein  poliliicbes  Geprige,  Veil  es  In  der  Zeit  der  Entsweinng  nnd  ßnU 
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liiiuUg  viid  noch  anter  der  Fremdherschaft  bei  PreusMi  ifitplsladk  ' 

begann^,  wie  Jahn  sidi  selbst  ausdrflckt.   Vielleicht  war  dieser  poli^ 
tiüche  ('harnktcr  des  turn  i  ns  dninals  nöthig",  nm  dem  Vaterlande  un- 
miUelhar  dainii  dienstbar  zti  ^^  erden.   Nach  Erlulltmir  dieser  Mission 
würde      sich  nocl»  und  nach  von  selbst  seines  polidschen  Choraklcrs 
entkleidet  und  dnfup  seinen  paedagogischen  Cliuraklcr  ungürioiiiinen 
hahen.   Dazu  lie?/,  ri>  damals  der  Drjinfr  der  Umstände  nicht  kommen, 
vveuogleich  es  schon  auf  dem  Wege  da^u  war.   Bei  dem  innigen  Zu- 
sammenhange Jahns  mit  dem  Berliner  Turit[>lalz  ,  nnch  dessen  Muster 
fast  alle  übrigen  in  Deutschland  eingerichtet  wurcii  n  ,  konnte  es  aber 
uiciil  fehlen,  dasz  sein  Misgeschick  auch  für  das  Turüwesen  ein  His- 
geschick  wur.    \Venn  es  ober  bis  heute  noch  nuchgeschriL-bcn  und 
ndchgcsproc'hen  \^tJl^d(jn,  aU  hallo  sich  bei  den  düinulii^eu  (Jciaairügi- 
fcbeo  Untersuchungen  ergeben,  'das  Turnwesen  bilde  ein  freches,  wil- 
des,  nfrfihreriscbes  Geschlecht,  das  dem  Staate  gefährlich  sei,  oder 
a»  T«riiplilM  aeien  dio  Lthrsttthle,  wo  Lehren  ausgesaet  wurden,  dio 
«faHnl  allei  «mkehren  m08sen%  —  80  widerspricht  diesem  Yorurj^^il 
4v  hier  im  ersten  Htle  veröffeiitliehte  Chiltehteo  des  Kammergeriehts- 
raAs  HoAmmn  mit  den  Wortes :  ^ferner  wird  dem  Jahn  sor  Last  ge- 
legt,  dasi  er  geflhrliche-Grnodsfltae  dorch  das  TorBwesen  verbreitet 
|ai»|  mtd  iwar  in  der  Art,  dass  dies  durch  den  Turnern  in  Wort  nnd 
Liito  beifobrachle,  der  Rohe  des  Staates  gefthrliche  Gesinnnngen  ge- 
isl^ii.  Ei  ist  snvdrderst  so  antworten;  dass  es  gloalich  an 
Ofiiiliolten  Thatsacben  fehlt,  die  darauf  bestimmt  hindeuten 
«sIlMn,  daai  der  Jahn  die  Turnübungen  ansdrQcklich 
dasa  benatste,  den  ScbOlern  gefährliche  Grundsätze 
beisobringen  oder  sie  gar  tum  ankämpfen  gegen  die  bestehende 
Har&ssnng  nnd  für  eine  eingebildete  Freiheit  aafsnrcgen.'  —  Wenn 
■m  Irols  jener  juristischen  l'reisprechung  des  tornens  die  Schtieszung 
«  der  Tamaostalten  in  Preuszen  und  in  den  übrigen  deutschen  Staaten 
erfolgte,  so  musten  noch  andere  Bedenken  gegen  das  damalig:?  Jahn'sche 
tarnen  vorliegen ,  die  nurh  du?  üolTmann'i^che  Giifarhten  berührt,  in- 
dem es  die  Frntro  erörlerl:  inwiefern  die  Ttiriierci  spSfcr  wenigstens 
eine  ui  »taatspolitischor  Ilinsiclit  nicht  zu  duldende  tuchtung  genom- 
men habe.   Aus  dem  scharfsinnigen  Gnfachten  theilen  wir  einige  Stel- 
len mit,  weil  «ich  daraus  besondere  Nutzanwendungen  in  Hinsicht  auf_ 
die  heutige  (jeslallnng  des  turnens  hei  den  öffentlichen  Schulen  ziehen 
lassen.    Der  Decernenf  sagt:  ^inwiefern  aber  doch  das  Tornwesen 
nachiheilig  einwirken  konnte,  wird  eine  kurze  Darstellung  des  ent- 
stehen^ und  Fortgangs  der  Turnerei  zeigen,  die  sich  nach  dem,  was 
ddnibor  in  den  Acten  enthalten,  in  wenige  Worte  zusammendrüDgen 
lus7.t    Am  turnen  an  und  für  sich  ist  nichts  neu  als  der  Name,  denn 
die  Sache  stimmt  ganz  mit  den  gymnastischen  Uebnngen  aberein,  dio 
zu  Schnepfenlhal ,  Dessan  nnd  an  anderen  Erziehungsanstalten  flblicb 
waren  und  Iceine  andere  TendeM  beben,  als  die  kOrperliebe  Erkrftf- 
tigung  im  allgemeinen.  Diese  Tendena  mnste  nber  mit  dem  Seiipnnklo 
etoe  basondore  Bodentsamkeii  erbatten,  als  der  nnertrilgltebe  Drndi 
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des  fremden  Feindes  diu  Ideea  einer  allgemeinen  Vü1ksbe\%affnung  auf- 
keimen lie^'  ,  du'  diuui  auch  wirklich  vom  Staate  vorbereitet  und.  als 
der  giiiisti iislc  Augenblick  eintrat,  ausgefiilirt  wurde.  Deshalb  wnrde 
auch  das  liirnen  von  dem  deutschen  Bunde,  gicng  es  auch  nicht 
radezu  von  demselben  aus,  doch  als  ein  richtiges  wirksames  Mittet 
zur  Erlangung  des  vorgegteckten  Zieles  aoerkaont  und  Jahn,  von  dem 
allein  das  lurnen  ausgieng,  suchle  dasselbe  auf  alte  nur  möglich« 
'  AYeise  sn  fördern ,  fuhr  auGk  damtl  fori  als  der  Peind  vertrieben  ^  dn 
er  in  dem  tarnen  den  ersten  Grund  eu  der  von  ihm  gepredigten  d««U 
sehen  VolksthOmlicbkeit  za  legen  glaabte.  Es  beiszt  in  dem  unter 
dem  Titel  *die  Turnübungen*  gedrnekten  und  verbreiteten  Blatte:  *da«. 
mit  nno  alle  Knaben  ihren  Leib  wol  bewahren  und  ihn  anahilden  sur 
Gesundheit«  Fröhlichkeit  and  Tapferkeit ,  so  sind  die  Turnabnagen  ub- 
geordnet/  ^Hier  soll  der  dentsche  Knabe  festen  Mut  gewinnen,  damit 
er  im  Kriege  und  Frieden  steh  nicht  feigherzig  benehme, 
Wohl  des  Vaterlandes  gilt.'  *Sage  (deotsiiher  Knabe)  in  Liebe  deioM 
Eltern,  dasa  sie  ihre  Ilabe  und  ihr  Gut,  ihre  Freiheit  und  ihre  Ehre 
verlieren  würden  in  ihrem  Alter,  wenn  sie  nioht  darauf  bedachiwinl|y 
dass  die  Jugend  lerne  das  Vaterland  lieben  und  vertheidigen/  Wiäf 
kann  in  diesem  allen  irgend  eine  geführliche  Tendenz,  wer  llriidf^ 
nicht  im  Gegentheil  im  höchsten  Grade  löblich  finden,  wenn  die  av 
waebsenden  Janglinge  sich  früh  far  den  Dienst  des  Vaterlandes  tach> 
tig  machen,  um  bewährt  gefunden  tn  werden,  wenn'^s  gilt?  Auf  <Hir 
anderen  Seite  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen ,  dasz  die  Organiani^ü 
des  Turnwesens,  mehr  als  andere  gewöhnliche  Erziehungsanalaltaa  un- 
abhängig und  wie  Zweige  eines  Stammes  durch  den  ganten  Staat  fort- 
sprieszend.  <^ar  leicht  neuen  schädlichen  Kastengeist  erwecken  und 
dal)' i  Hl  IviKi!)!'!!  den  Dünkel  erregen  konnte,  sich  von  Hnns  aus  auf 
einen  höheren  Slandpunkt  fresffllt  7.11  sehen  und  daher  sich  in  keine 
gewühnlicho  Ordrimii:  dei  Din^c  fuLicn  xu  wollen.  Um  dieser  falschen  • 
Tendenz.  eutgei^eiizuarbeidTi  oder  vielmehr  um  dieselbe  gar  nicht  anf- 
kommen  zu  lassen,  muslo  ein  Mann  an  der  Spilz.e  stehen,  der  mit 
der  reinsten  Gesinmins'  völÜjrc  Hiilie.  die  LtMtknschaffslosiükpit  des 
wahren  weisen  verband.  Uase  iet/lt  i  cn  Eigenschaften  fehlen  dem 
Jahn  ganz  und  gar.  Ri  \<\  ,  wie  aus  allem  was  er  be^rann  klar  her- 
vorgehl, heftig,  leidenschiil'liicli,  wuler  seine  Gegner  ei  hitlorl  und  was 
das  sehlimnuste  scheint,  mit  sich  selbst,  mit  seinen  Ansichten  und  Mei- 
iiuugen  nicht  im  klaren,  wie  dies  seine  Vorlesungen  und  Schniten  dar- 
thun.  Dabei  hascht  er  nach  Paradoxen,  nach  blendenden  Witzwörtern 
und  bemüht  sich  seinem  Ausdruck  eine  alterlhtimlicho  Energie  zu  ge- 
ben, die,  oft  beinahe  im  Stil  der  Bibel,  ihre  W  irUmig  auf  die  Jugend 
um  so  weniger  verfehlen  kann,  als  auch  durch  eine  gewisse  Frömmelei 
sieh  unsere  jetzige  Zeit  charakterisiert.  Kommt  noch  hinzu,  dasz  dem 
Jahn  eine  grosse  Kanhheil,  Biderbheit  (ßurschikositai)  in  seinem  äusze- 
ren,  in  seinem  ganzen  Betragen  eigen,  die  den  Knaben  und  Jünglingen 
nur  gar  so  sehr  gefallt,  so  konnte  es  nicht  fehlen  dasz  er  die  Liebe, 
ja  die  enthnsiastische  Verehrung  seiner  Turner  in  eben  dem  Grade  ge- 
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Winnen  als  der  Anstalt  selbst  sclmdlich  werden  muste.  Jahn  versam- 
tiK  Ue  eine  nüngeschatTcnü  Genoraiion  ankommender  Kraflmensrhen  am 
i>i(  h  her,  die  sowul  Kleidung  als  Belragfen  ousKeichneten  und  aul  denen 
er,  enie  wandernde  Propatfamia  (ks  luraeiis,  Ziigc  unternahm,  auf  de» 
ücu  Äiü  überall  allgemciuü  iVufüserksHmkeil  erregten.  Wenn  sie  laute 
Gesänge  anstimmend  durch  die  Stra&z,en  zogen,  sich  auf  Markten  und 
den  Strassen  lagerten,  tiberall  von  der  Menge  angegafTt,  so  mußten  sie 
aM  in  der  TlMt  bakLf Ar  eio  twerlesenes  Völklein  achten ,  das  höhe> 
r«a  M  eldi  lr«fead  id  f ewöhiUdM  Sill«  ind  OrdaiMg  nicbt  gebunden 
teil  koute.  Naldriich  ealalandaB  iber  d«t  Isnioa  «ad  dm«  «ig mI« 
IMe  TMdeni  litterar ischo  Fehden.  Unreebt  war  ei  aber,  daai  Jaba 
iMMTeraer  in  der  Arl  voo  dieaen  StreitigkeiteB  Notis  oebüen  lieai^ 
dtet  .er  aie  mit  aeinea  Gegnern  beluanl  mieble  nad  aar  Verböhaaa(t 
derieHbea  aafTorderte.  Allee  dieaee  wer  gana  geeignel,  Jenea  Partei- 
feial,  dea  aebon  die  Orgaaiaaiiea  dea  Taraweaeaa»  wie  aie  aa  aad  fir 
iiefa  aelbst  geaebah,  berbeifftbrea  maate,  sa  aibrea'nod  ta  alirkea  aad 
dabei  dea  Kaaben  eiaea  aellaaaiea  Ddakel  aber  tbr  bobea  Strebea  bei* 
zabriagen.  So  geschah  es  denn  auch,  dasz  bei  dea  Blisabetbaiter« 
Sebülero  in  Breslau  dieTaraer  förmlieb  gegea  ibrea  Rector  EtsleraafU 
standen,  als  dieser  aieb  gegen  das  tarnen  erklirle,  aad  versicherten, 
lieber  das  Leben  laaaea  la  wollen  als  das  turaea.  Dieser  Knabenuofug 
konnte  aber  wol  nie  von  wirklicher  Bedentang  sein.  Immer  steigend 
und  steigend  wurde  die  Tendenz  des  tumens  (wenigstens  in  der  Idee) 
gefährlicher,  als  einige  unruhige  Köpfe  im  sfldlichen  Deutschland,  vom 
Fana!i§m«8  für  eine  vermeintliche  Freiheit,  die  nur  durrlj  drft  l'msfurjs 
der  Jetzigen  Verfnsstm?  und  durch  die  Hiiii<^M>ri<;  Uuiilsclilaiuls  iii  rincu 
volksthrimliclien  »Staat  erlangt  werden  kuinie,  ergrilTen,  iii  düiu  Tiirn- 
wfseii  den  Kern  jener  Umwälzung  und  in  den  Turnern  du;  \\  ju  kern 
Kaflipfer  für  jene  Ircilieit  fanden.  Diese  nu.sfjosprocheno  Tendenz 
des  Turnwesens  konnte  wol  allerlei  argen  Lnfu^  veranlassen,  ohne 
dasz  blos  deshalb  eine  formliche  Revolutionicrung  Deutschlands 
oder  auch  nur  irgend  ein  bedrohlicher  Aufsland  gegen  die  Kegiernng 
m  befürchten.  Aus  dem,  was  über  den  Ursprunöf  und  den  Forlpani^ 
des  Turnwesens  gesagt  würden,  leuchtet  ein,  \Me  durchaus  nicht  an- 
innebmen  und  gar  nicht  zu  vermuten  ist,  dasz  die  tiefere  Idee  bei  der 
araten  Organisation  die  Bearbeitung  der  Jugend  fdr  die  kanflige  Aae- 
Übraag  hoebverritberischer  Pläne  geweaea  aei,  aad  ebea  ao  weaig 
alebt  ea  iai  atiadealea  aaf  irgead  eine  Weiae  feat,  daas  der  pp.  Jaba 
spater  dem  Taraweaeo  jeae  Teadeas  gegebea  babea  aolUe.  Ea  iaI  fer* 
aar  keiae  Spar  forbaadea,  daaa  der  Jaba  aieb  aiit  jeaea  FaaaÜkera 
raekaiehtiieb  dea  taraeaa  ia  der  voa  Ibaea  aaagaaproeheaea  Teadeaa 
ia  Verbiadaagaetate;  iaipatiert  kaaa  ea  ibai  daber  niebl  im  miadeatea 
werdea,  weaa  eiaaelae  ?om  reTolalioairea  Geist  beaeelle  ladiridaea 
die  Tnraarei  ibrea  pbaalaatieehea  Ideea  aad  Pllnea  aagemeaaen  fan- 
da»,  iha«  den  Jaba,  ala  Slifler  aad  Beförderer  dieaer  Aaatall»  bdeblioh 
verehrten  und  die  Ansichl,  die  aie  von  der  Sache  battea,  aeaapraebea. 
Xaaale  daber  aeeb  daa  Terawaaea  ia  der  Gealall  wie  ei  bealaad  ia 
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sUaUpoliseilicber  BOffUnii^l  niehl  8«4«li6l  mm4mf  m  tMi  m  Mk  _ 
rfloksioiil»  doMvUm  ai  tei  TlMlbMtaBd«  irgwd  «ittet  VergdMos,  dai 
weilero  üataffiidiaiig,  viel  waMgar  dia  Haft  wider  den  Jaha  raafcHiafc 
bagrAadaa  aollla«'  Dia  biav  vao  HoffaiaaB  soaaamaBfttrafaaaa 
MlanaUicka  basliligao  es,  daia  Jahn  für  daa  laraaa  ein  hrifliger  Balw- 
brachar  nad  Wagebaraiter  war«  ohaa  daa  GaaahialK  la  baaitaan  mii 
Uuisieht  aaa  weitar  aaiaubaaaa,  aiebaranitallea  nad  in  ataialaaa  forU 
aambraa.  Er  war  gaas  daiu  gasohaffaa  aiaa  gra^a  Sabilanaaaae  sa* 
aamnaBBalrOBiaiala  nad  ibr  mit  tOadcodar  Rada  daa  baba  liel  daaU 
aebar  Jagead  voraafabrao,  wibraad  ibai  aoaat  alla  Raba  aad  Aaadaiiar 
abgiaag,  dam  aiaaelnea  aacb  dam  Grada  aaiaar  Fibigkaitaa  aad  aaiaaa 
Bedarraitaaa  alaTaralabrar  nfitiilcb  sa  wardea,  wie  es  der  getohiabia 
Taralabrar  mit  Prafong  aiaer  Taraarriege  oder  Laitang  einer  Tora- 
klaiaa  im  Stauda  sein  mosz.  Dafür  war  Jahns  anregender  Einflnsi  um 
so  bodeulendcr.  Dr  Prahle  schildert  Jahns  auflreten  als  Tumlebrar 
mit  dea  Worten:  ^die  Turnzeit  war  aiae  Festzeit  für  dio  Knaben  aad 
JfingÜnge.  Sobald  Jahn  in  weiter  Ferna  arbiicbt  wurde  jubelte  Grosa 
nad  lUaie.  Mit  dem  Aageablicbe,  wa  er  er  anf  dem  Platze  ankam,  km^ 
gaaaea  die  Spiele,  deren  er  stets  neue  anzugeben  wustc  und  zu  denen 
die  Haseiihaide  trefTüche  Gelegenheit  bot.  Jahns  Anreden,  die  stets 
gern  an  die  Geschichte  erinnerten,  wirkten  bei  besonderen  Gelegen- 
heiten auf  die  Turner  wie  Donner  und  Blitz.'  Es  ist  bekannt,  wie  Jahn 
im  Spiel  und  im  jugendlichen  zusammenleben  seiner  Schüler  den  Mittel- 
punkt des  tiii  nons  finden  wollte ,  weshalb  er  nurh  eine  »reordiiolc  und 
erspricsziiche  Methode  des  Schulturnens  nicht  weilertuhrte.  Bei  alle 
dem  balle  er  vom  paedagugisciien  Standpunkte  aus  alles  gesogt  was 
damals  zu  sa^en  war,  wo  es  zunächst  galt  ins  Leben  zu  rufen.  Die 
H  o  rf m a  n n  "*  sehe  Kritik  des  .luhn'schen  turnens  sagt  uns  srfion,  dasz 
wir  es  so  für  die  gegen>>  arlii^c  Organisation  der  SchuIlnrnaiiaUllen 
nicht  brauchen  können.  Deslialb  werfen  wir  dasselbe  nicht  ganr.  bei 
Seite,  sondern  werden  vielfache  Gelegenheil  finden  Jahn^sche  (iruad** 
sütee  innei  liaib  der  Grenzen,  welche  dem  turnen  durch  seine  Beziebua- 
gen  zur  Schule  und  zur  Pacdagogik  gezogen  werden  müssen,  za  ver- 
wertlien.  So  ist  das  T  r  o  h  sehe  >N'erk  ein  wichtiger  Beilrai:  zur 
CullurgL-sühichle  wio  zu  einer  Geschichte  des  poedagugidchcii  Turn- 
wcsuüä.  Die  Zcu'htiuii^^  eines  durch  und  durch  deutschen  Mannes  rnnste 
zugleich  ein  Tendenzbuch  wenleii  für  deutsche  Bestrebungen,  was  Dr 
Fr  Ohle  mit  den  Worten  andeutet;  ^ist  es  mir  nicht  ganz  mislnngea, 
so  mnaa  Jahas  trenes  Leben  als  das  rechte  Volksthom  dastehen ,  wie 
aa  dann  dieaaa  aaob  vielmebr  als  seine  Schriften  gewesen  ist.  Es 
misaaa  gotdaaa  Lebraa  von  salbst  bervorgeben  aas  den  von  ■^'tail^ 
gatheilten  Bildern  far  Ragieraag,  Volk  nad  gaoa  besonders  tmA^im 
die  Ultaratnr  nsw/  Dr  Prdbla  sobildert  Jabn  als  eiae  badanlao^ 
and  eigaatbamliehe  Pars6ntiebkeit,  sebliesat  aber  aueh  aeiaaar  BIkk 
aiobl  Yor  dea  Sabwftaben  daaselban/so  daai  wir  daa  wablgatrolNii 
labaasgroaaa  Bild  aiaas  Manaas  erbaltea,  dam  es  Erast  am  sein  Vaiavk 
land  war  f  dar  es  üabto  und  daravf  boffla.  Jane  Daalaabbait,  die  kB 
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iken  Jtbn  vi^orpert  wir«  lie'itehl  sieh  wie  ein  rother  Padea  ebenso 
wie  (turcli  das  Leben  Jahns  so  aoch  durch  das  Pröhle^sche  Bueh,  dtt 
Liebe  predigt  znoi  deutschen  Valerlande  und  tn  allem  deutschen. 
Lehrer  werden  diese  Biographie  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand 

lepen  ;  den  Btbliolhcken  der  fiymnasien  aber  dürfle  sie  als  eine  ge- 
sii etile  und  fracbtbare  Leclüre  für  die  oberen  Schüler  su  ejnpfeli- 
Uii  aeia.  -  . 

Die  (hjmnas'ik  der  Uellenm  in  ihrem  Einßnsi-  a?{fs  gesamie 
Aller tlium  und  ihrer  Bedeulung  für  die  de  11/ sehe  Geyenwart. 
Ein  Versuch  zur  geschichtlich  philosophischen  Beyründvng 
einer  ästheiischen  Natimalerziehung  von  Dr  Ouo  Mein^ 
rieh  Jäger.  ZweUe  wohlfeilere  Ausgabe,  Eszüngfui,  Wey- , 
Ghtfdft.  1857.  gr.8.  298  S.  (22'^  Ngr.) 

Die  Schrift  des  Dr  Jäger  ist  bereits  vom  Ref.  und  von  Ür 
Labker  in  dicseu  ßlutlern  besprochen  worden.  Sie  ist  neuerdings 
19  wobtfeilerer  Titelausgabc  erschienen  und  wir  nehmen  davon  Ge- 
leyenlielt  auf  die  tQcblige  Arbeit  aormerksam  zo  machen.  Ist  die 
Ji  ger^seha  Scbrifl  Kkr  Joden  Gebildeten  ein  lebrrelebea  Bnek,  so  iai 
•fe  ee  noeb  besondera  für  JederoiiBn)  welcher  der  Gymnistlk  in  irgend 
chwfli  Sinne  nahe  alebt. 

9)  Die  ieibüche  Fßsge  derMindsr  w»  UmtSB  mdi»4ier  8eM&. 
Gememfasüich  dargeslM  md  mit  40  Abbildungen  eriäuteri 
ton  Dr  F.  J.  Mause  hild^  Sehutdireelor  in  Brünn,  Leipzig,  . 

Brockhaus.  1S5S.  gr.  8.  Vll  u.  11)4  S.  (20  Ngr.) 

Das  Toratehende  Werk  ist  eine  Frucht  der  bekannten  Lorinser^ 
acben  Anklageschrift,  durch  welche  der  als  praktischer  und  umsieb« 

ttger  Schnlmann  bekannte  Hr  Verf.  schon  seit  j.wanr.i^  .Tahrcn  veran- 
lasrt  wurde,  fiir  den  Zweck  seines  Lehrerbernfes  Anliiropolof^ie  und 
PhysiüloLiie  zu  studieren.  So  erst  glaubte  er  'oLs  Telirer  und  Krzieher 
aeine  PÜicht  ganz  erfüllt  zu  hoben';  über  so  glaubte  er  nuch  da?  Recht 
sich  erworben  zu  haben  ^übor  die  leibliche  Vüege  der  Kinder  ein  ^Vort 
mit/.u.>iprechen'.  Man  braucht  darnm  Uber  die  Competenz  des  flrn  Dir* 
Bau  Schild  am  so  weniger  in  Zweifel  zu  sein,  als  ihm  nächst  tüch- 
tiger wisaenschnftlicher  Vorbereitung  für  seine  Aufgabe,  zugleich  eine 
langjährige  I^rhihrunix  auf  diesem  Gebiete  zur  Seite  steht.  Wir  be- 
gegnen darum  in  dem  varslehenden  Werke  ebenso  einer  ricbligen, 
leicht  V  crslaiidlichen  und  anzit  hend  c-osciiriebünen  Darstellung  der 
physiologisch- anatomischen  Verbttlüüäso  des  menschlichen  Korpers, 
wie  einer  durchaus  praktischen  und  umsichtigen  Belehrung  Aber  die 
aogeBBeaaene  Behandlung  und  ersieblicbe  Pflege  des  kindlicben  Orgn- 
■iamos.  Die  Beniebnugea  des  Kindes  snr  Sebule  vnd  anm  Hanae  geben 
4m  Vmf*  tn  grindBeheB  md  lehrrei«ben  Brftrierungen  Veranlasanng, 
«odmh  xuglciob  wkhiig«  Beltrig«  »ur  FeelateliuDg  richtiger  Amd- 
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titM  fär  die  Leibeserziebang  der  Kinder  im  ZüsaimneDbange  mit  ibrer 
inlcllectuelleii  und  siUlicben  Enlwicklunir  ^rcllufert  werden.  SeiiiL-  Dar- 
stellung kniipfi  der  Verf.  uii  die  Gliederung  dcb  uieiiacblicliun  Körpers, 
wonach  bcin  Buch  in  die  llauptabschnille :  die  Brusthöhle  (S.  5 — 8), 
die  Bauchhöhle  (bis  S.  107) ,  die  Schadelhöble  (S.  113—176)  und  diA 
Gliednasseo  (bis  S.  181)  terruu.  Nahrung,  KlftMangt  WiUeraoft- 
verbillmsso,  km  iUes  was.aof  dai  Lelbeslebeo  Beang  hat,  kooMU 
hier  xor  Spraebe  ^  and  dar  Hr  Verf.  weiss  dabei  mit  eben  so  viel  Uq- 
Mr  als  tteffender  Satire  die  Verkehrtheiten  so  geisselB,  die  is  Betreff 
der  natargesiissen  Bebaodinng  der  kiBdlichen  Leibliebkeit  ans  der 
Jageodersiehang  noeh  aassaineneii  sind.  Die  Fordemog  eioer  gyn- 
aasüscheii  iagendersiehoog  geht  dareh  das  gaose  Werk  des  Dir.  H., 
nod  wie  ihn  die  eiaseloeo  Materieo  gerade  Anlast  geben,  so  weiss  er 
die  'Heilkraft  der  körperlichen  Uebangen^  bervorsuheben  uid  die 
Gründe  fflr  die  Noihweadigkeit  und  Anwendbarkeit  der  TnmftbangeD 
darzulegen.  S.  25  bandelt  er  ausführlicher  von  der  Tnrnkunst  und 
spricht  sich  mit  triftigen  Gründen  dahin  ans,  dasz  man  nicht  warten 
kenne  bis  unsere  Kinder  selbst  Verlangen  nach  solchen  heilsamen 
.  Uebaogen  trügen,  oder  bis  die  Eltern,  von  der  Heilsamkeit  dieser 
Uebungen  überzeugt,  ihre  Kinder  in  die  Turnballen  schickten.  ^Fs 
hliehe  demnach  nichts  übrig,  als  der  Schule  auch  diesen  Zweig  der 
kindorpnpjje  zu  (iberweisen.'  (leiten  das  häusliche  turnen  der  Kinder 
spricht  sic  h  Verf.  niil  guten  (irunden  aus  und  sagt  z.  B.  S.  26:  die 
Barren  und  [«ecke  u.  dgl.  ra.  in  Privathausern ,  Privathöfen  nnd  Privat- 
gärten sind  sehr  gefuhrlich;  ich  wiederhole  es,  sehr  geTahrlich  für  die 
Kinder  selbst,  so  gnt  sie  auch  gemeint  sind  '  Oer  Verf.  redet  einem 
von  der  Schule  eingerichteten  und  geleiteten  wulilorganisierten  Turn- 
unterrichte das  Wort  Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  sollen  sich  soweit 
mit  der  Gymnastik  brk.Miiit  machen,  um  den  Schulkindern  die  nöthige 
Anlüitang  gehen  in  kuunen.  V^erL  hat  dabei  eine  einfache  Gymnastik 
im  Sinne.  Wenn  er  aber  S.  27  sagl:  'ungefähr  viuiz>ig  Lebungen  für 
den  ganzen,  ganzen  groszen  Körper  des  Menschen,  das  ist  doch  sieber« 
lieh  eine  Kunst,  die  sich  noch  erlernen  läszt',  so  hat  er  doch  einen 
gar  sn  beseheidenen  Begriff  von  der  Gymnastik  und  ihrem  Betriebe. 
Die  vom  Verf.  beigegebenett  10  Abbildungen  der  banptaiehtichstea 
LiibesQbongen  geben  noch  keine  Gymnastik  nnd  ihre  paedagogischeB»» 
bandlnng.  In  jedem  Falle  entsprieht  das  Hanschildsehe  Werk  seinem  im 
Titel  ansgesproehenenZweek  aofdas  voUslladIgste  nnd  befriedigendslo. 

10)  Em  ärzittcher  BUek  m  da»  Sdk^üwuen  m  der  Abnekt  m 
keUenund  niehi  au  terkttm,  VonDrmed.D.J.M.Sehre- 

6  er,  Direetor  der  orthopaedischm  Ueilanslalt  z>u  Leiptiff, 
MU  Abbildungen,  Leipzig,  Fleischer.  1858.  gr.  8.  50  S. 
(lONgr.) 

Seit  dem  Lorinseitcben  Notbscbrei  *zam  Sehntse  der  Gesnndheil 
in  den  Sehnlen'  ist  es  nm  ein  gni  Theil  besser  geworden  nut  nniamn 
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Schulen,  insofern  ifo  ihre  Aafgabe  als  Erziehangsahstalten  mehr  be- 
^iffcn  haben.  Man  ?efeinig(e  sich  siemlich  allgemein  dahin^  dasz  der 
gesteigerten  geistigen  Anstrengung  der  Jugend  auch  eine  gesteigerte 
Körperkräriigang  durch  Einführung  von  Turnübungen  und  durch  eine 
vergröszcrte  Aufmerksamkeit  auf  alles,  was  der  körperlichen  Enl- 
wickelun^  naciilhcilii]:  sein  könne,  enfirrL'eng^eselEt  werdrn  niiisse. 
Aoszcrdt-m  nher  suchte  iii;tn  durcli  W  i  iintidi  riüig,  Abkürzung  und  bes- 
sere Verllii'i  I  iing-  der  ()ITenllichcn  l.t  lir<|ini(U u.  ferner  diircli  Verminde- 
rung der  griiiiiniulischen  und  si ylislischen  Lelirätundeu  und  Aul^ralun 
im  Spraciiunlernclilc,  überhaupt  dureh  eine  gehörige  Wechselwirkung 
der  einzelnen  Lehrgegenslunde  miltirrLiiider.  nnd  durch  die  Anwendung 
derselben  zur  liaruioniselien  (ir^amlLilduiii;  der  Schüler  mehr  den  For- 
derungen einer  gesunden  Paedugogik  gerecht  zu  werden,    Kiner  An- 
kUgesciirifl  im  Sinne  und  Tone  der  bekunnfcn  Lorinserschen  würde 
man  darum  heutzulQgc  mi(  der  Hiuwciäung  uuf  viel  günstigere  That- 
•aehen  begegnen  künnen.  Ob  aber  alle  Einseitigkeiten  Dnd  Abnormi- 
MCm  MMeatUcfa  ans  dem  Gelehrtenschulwesen  gaos  vertcbwmiden,  ob 
Miiciilliüb  alle  Gelehrteeschulen  jenen  Forderungen  nitder  voBihteii 
M^«nrarleiiden  Bnergie  nachgekommen  sind?  Dat  wiren  tndere  Fra- 
gen, deren  Beantworlnng  nicht  gerade  sn  Gnnslen  noch  so  manebe^ 
Mkoto  nnarallen  darlte.    Die  vorstehende  gani  teilgemlste  SehriR 
im^Wn  Dr  Sehreber  ist  ans  den  angefahrten  GrOnden  viel  gemissig'^ 
Ihr  fohtlten,  grandet  sich  flberall  anf  uoamstös&liche  wissenschaflliehd 
Mü»  «od  nnlerwirft  die  Grebreehen  nnd  MKngel  der  Sehnierstehang 
M  9ohii1veifassnng  einer  dnrehans  vomHeilsfreien  nnd  ruhigen  Be- 
ifiipeoliaog,  womit  stets  der  faehknndige  Hinweis  auf  die  geeigneten 
Mttet  lar  AbhOlfe  der  nachgewiesenen  UebeUtände  Hand  in  Hand  geht. 
Per  Vf.  sagt  im  Vorwort,  dasz  gegenwärtig  ein  Zeitpunkt  gekommen 
•rtf.Hi  welchem  das  gesamte  Eraiehnngswesen  recht  ernster  verbes- 
iMiar  Einwirkungen  bedurfe,  woxu  er  seinerseits  durch  ein  vor 
hlffaca  erschienen  grosseres  Werk*)  einen  Beitrag  geliefert  habe. 
fiiriteieBi  Werke  ist  der  Verf.  bemüht,  eine  Körper  und  Geist  als  ein 
ganzes  umfassende  und  in  bestimmungsgemäszer  Harmonie  entw  ickelnde 
und  vn  .        'i   Erzichnngslehre  in  inöi^lirlrsE  afii^erundetem  Tmrisse 
darriflpf^en  und  mit  den  LebenstordeniiiL^cn  der  .U't7.f /.cit  iu  Einklang 
zu  bringen.   Diese  trelTlichc  Schrift  bat  aber  mehr  die  Erziehung  vom 
Hause  Otis  irn  Auge,  weshalb  der  Verf.  auf  den  guten  Gedanken  kam, 
die  den  I.eli rersf and  und  die  Schiili  n  direcl  angehenden  Punkte  heraus- 
luht'beii  und  vom  ürzllich-psychologischen  Standpunkte  ans  zu  bespre- 
chen.  Die  Berechtigung  seiner  Schrift  legt  Dr  Schreber  nul  den  Wor- 
ten dar;  ' die  Cullnrenl^ueUiung  und  damit  die  Umgeblullung,  Erhö- 
hung und  Verfeinerung  so  niuneher  allgemeinen  Lebensverhältnisse, 
hat  in  dea  letzten  Jabriehnden  einen  so  gewalligeu  Um-  und  Aufschwung 


*■)  Kallipaedin  oder  I'T-/i<dtiii!^r  zur  Schönlicit  durch  naturgetreue 
und  gleicLmäszige  Forderung  iiurmalcr  KürperUilduiig ,  lebenstüchtiger 
Gesandhcit  und  geistiger  Veredelung.    Leipzig,  Flaiseher  IW. 
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erfahren,  dasz  die  Lebensanforderungen  an  die  tufwarhsendo  Genera- 
tion durchaus  nicht  mehr  mit  denen  früherer  Generatiuut n  tu  ver^lri- 
chen  sind.  Natürlich  inusz  die  Jugenderziehung  diese  ^crauderlen 
Verhallnisse  schürf  ins  Aage  fassen,  wenn  nicht  allgcmcnier  körper- 
licher und  geistiger  Miswuchs  die  l'olge  sein  soll.  Nun  häl  zwar  die 
Schule  dieser  veränderten  erzieherischen  Perspective  sich  bereits 
viel  mehr  accomodiert ,  als  das  Haus;  denn  die  häusliche  ErrJehunisir 
unserer  Tage  bat  mit  früheren  Zeiten  verglichen,  neben  nur  ^stiinuiii 
Fortschritten  andererseits  viel  niuhi  nalur-  unti  vernunfhvidrige  Uück- 
scluitte  pcinücht,  Dennocfi  ist  auch  dieSchulo  noch  iu  wichtigen  ärzt- 
lich -  paedag^ogisrlicii  Funklüii  hinler  der  Zeil  zurückgeblieben  und  an- 
dererseits in  Folge  der  erhüheten  Lcbensforderungeo  und  deshalb  be- 
tretener falscher  Auswege  in  so  ernste  Widerspräche  mit  den  in 
neofoblicben  Organismns  obwalteDden  Naturgesetzen  geralhen,  das« 
der  Ant  nicht  lAnger  lobweigen  darf/  Die  Hauptfragen,  welchB  siek 
Dr  Sebreber  mr  Beaatworlong  «leHt,  sind:  *  wie  wird  fliieere  Jugend 
mögen?  Stimmt  alles  mit  den  am  wandelbare«  Naturgeaetiea  flberMii^ 
nnd«  wo  niebt,  wie  ist  abaabelfen?'  Bei  Darlegung  der  dahin  einsehla« 
gendea  Yerbiltniase  bnOpft  er  den  Faden  seiner  Abhandlung  an  folgend« 
,Ginselfaeiten:  I.Alter  der  Scbnlfibigkeit.  11.  Blick  in  die 
physischen  Verblltnisse  des  Scbnllebens:  Lage  der  SejMiK 
geblnde  ~  Lfifkang  und  Heisnag  der  Schulrlane  —  Die  mebrstaiidigti 
Unnalerbrocbeabeit  des  silsens  in  der  Schale  —  Notbweadigkeit 
Rftckenlehnen  an  den  Scbatbinken  —  K&rperbaltnag  beim  sebreiban^ 
niege  der  Sehkraft  —  Sinfahrnng  allwöchentlicher  Spasierginga  M 
dem  Lehrer  —  Schulferien  —  Tarnen.  III.  Blick  in  Hie  pa^^l^l^ 
sehen  Verhältnisse  des  Scbnllebens:  oberste  Grundsitse  fSr 
die  Unterrichtsmetbode:  ein  paar  Punkte  der  Scbnldiscipiin:  Blick  ai^ 
die  Gymnasialbildung  —  Ist  Ueberfdllung  mit  UnterriebisgegenstandeA 
aaf  den  jetzigen  Schulen  im  allgemeinen  ansuaebmen?  —  Desiderat 
eines  populären  Unterrichtes  in  der  menschlichen  Anatomie  und  Phf^ 
siologiü  mit  Anknüpfung  der  daraus  hervorleuchtenden  Uauptregefal 
der  Diätetik,  für  jede  Schule  —  Fabeln  und  UArchen  als  Geisteanai»- 
rung  der  Kinder.  IV.  Ein  gründliches  anthropologisch  es 
Studium  ist  fQr  die  Ausbildung  der  Paedagogen  und 
für  Anbahnung  einer  rationellen  Erziehungs wissen* 
Schaft  u  n  0  ri  l  b  e  h  r  !  i  c  h  —  Blick  auf  die  häusliche  Erziehung"  — • 
Schluszurteil  und  AiideutuniTon  über  allgemeine  Reform  des  Erziehungs- 
wesens Diis  dem  ar/.tiicheti  Uesichlspunkfe.  ^^'ir  können  die  I  escr  auf 
die  etüzi'liiün  Punklu  nur  verweisen,  inij>seii  aber  die  Schilderungen 
des  Verf.  als  wahrheitsgeniüsze,  wio  seine  Forderungen  lusl  Liurchwe^ 
als  gercchlü  und  billige  bezeicliueri,  wenn  er  auch  einzelne  Verhält- 
nisse etwas  zu  ideal  audas^l.  Ganz  besondere  wichtig  aber  ist  der 
letale  Abschnitt,  welcher  von  den  Pactiagogen  verlangt,  dasz  sie  bis 
an  einem  klaren  üeberblii  Uo  dos  uan/.on  Anatomie  und  Physiologie 
des  kindlichen  Organismus  und  auf  ditsi  r  Grundlage  die  Psycholoo^ic 
des  Kindes  in  seinen  verschiedenen  Entwicklungsstufen  gründlich  stu- 
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dierea  nOften.  Di«  Streiflichter,  welche  der  Verf.  bei  dieser  deltfea» 
heil  tnf  die  physische  nod  moralische  Schwiehe  der  jetzigeo  Geoer** 
lion  wirfl»  eröffbeD  dem  firsieber  den  Blick  euf  gewisse  Seitee  des 
Lebetts,  die  soasi  Der  dem  Arxte  Kugäoglich  sind,  den  Ersieher  aber 
BW  eroeteo  Daebdenken  nafrordem.  So  in  ihren  Inhalte  kennUiek 
fennokt,  nmsekliestl  die  Sohrebersche  Schrift  einen  reichen  Schau 
keilkriftigeo  Wesens  tüt  unsere  Schal-  nnd  Briiehnngsanstallen.  M6ge 
sie  TOn  recht  vielen,  Dameatlich  cinflussreichen  SchoUeoten  gelesen 
werden  und  dazu  beilragen,  dass  der  Fortdauer  solch  mangelhafter 
Zastinde,  wie  sie  Dr  Scbreber  keineswegs  mit  der  schwarten  Brille 
gesehen  nnd  nachgewiesen  bat,  au  Nnts  and  Frommen  unserer  Jagend 
ei»  Ende  gemachl  werden. 

Bei  Besprechung  der  hier  aufgefahrten  Schriften  haben  wir  ver« 
SQcht,  das  hauplsächlicbste  hervorzuheben,  was  die  neuere  Lilteralur 
nach  Theorie  und  Praxis  für  die  Erziehung-  der  Gesundheit  geboten 
bat.  Wer  ein  Herz  fiir  die  Jtirrt'nd  liat,  der  merke  auf  die  gcwichlig^en 
Sliinmen,  die  auf  Befolgung  der  organischen  doselze  und  Bedingungen 
dringen,  in  denen  ja  die  Gesetze  des  jnfrt  ik]Iu  licti  Geisleslebens  selbst 
vnrreln.  Die  Ikstrebungen  unserer  S(  luilbrliDnien  und  Schulmänner 
für  nolliwendigc  \^  rhesscrungcn  im  Gebiete  tles  öITentlichen  Schulwe- 
sens sind  neuerdings  ziemlich  angestrengte  gewesen.  In  erfreuliduT 
\A  eise  gelingen  die  üt rnuliungen,  das  in  unserer  Zeit  wieder  erwachte 
religiöse  und  kirchliche  Lehen  auch  die  Gelchrlenschulen  durchdringen 
if!  lassen,  Oberall  ist  man  homüht,  eine  Vereinfachung  und  Conccnlra- 
tion  <les  Unterrichts  anzuhnimcn,  damit  unsere  Gelchrlenschulen  nicht 
U\o&  geschcidte  l.eule,  sondern  anch  tüchtige  und  lebensfrische  Men- 
schen entlassen. —  Indem  wir  nun  hier  die  Gesundheit  des  inneren  und 
insieren  Menschen  als  das  einfache,  nnd  doch  amfassende  Ziel  der  Er- 
ziehung nnd  Bitdnng  anfiitellen}  nnd  daher  wanschen  nnd  wollen,  dasz 
die  Ersiebang  und  Bildnng  im  ganaen  ond  einseinen  demgemlss  einge- 
riditet  werde,  so  dringen  wir  immer  wieder  von  neaem  nnf  eine  ent- 
schiedene nnd  darchgreifende  tomerlscbe  Erziehung  der  Jugend ,  als 
diese  sich  beotsntage  nachgewiesenermaszen  dorch  blähende  Gesand> 
bei!  nicht  nnsaelchpet,  weil  eben  die  Braiehang  seihst  in  vielen  Fillen 
gesindbeitiiwidrig  wirkt  oder  der  Krankheit  in  die  Hände  arbeitet. 
Vöge  man  derum  bei  allen  Bestrehongen  fOr  eine  Rerorm  der  Gfmna^ 
sinter^iehnng  anch  dieser  wichtigen  Seite  der  Jugendbildang  die  nö- 
tbige  BerOcksichligung  angedeihen  lassen  ond  damit  neigen,  dass  man 
ein  Ben  habe  fär  die  Ingen d. 

Dresden.  If.  Kiosg. 
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Neuer  Liederhain.  Sammlutig  mehrstimmiger  Lieder  für  Schule 
und  Haue.  Herauegegeben  wm  W.  Junghane^  Reclor  am 
Jaheumeum  tu  Lüneburg,  —  le  Abiheilnn^:  Knabmlieder^  f§r 
Sapram  und  AU  drH-^  und  eiertlimmig  getem,  HaimeTMS 
Hahn.  1854.  —  2e  Abtheilung:  JüntjUngs-  und  Mannet iudti\ 
für  Männci  sLimmen  gesetzt.  2  Hefte,  Hannover,  Hahn.  1854.  — 
Se  Abtheilung:  Vaterlands-^  Krieger-^  W  anderiieder  ^  drcislim' 
mig  für  Männerchor  gesetu  und  DeuUchlands  Üriegem^  eewie 
der  reiferen  Jugend  gewidmet,  Htonover,  Haha.  16&6.  ^  4e 
IhMlaog:  weUUehe  und  geinkehe  Lieder  für  Saprrn^  Atiy  Teuer 
und  ßaui.  2  Ifefre.  Htnoover,  Hahn.  1858. 

Der  Herr  Verfasser,  der  cr»l  bei  Herausgabe  der  vicrien  Ablhci- 
luncr  ans  der  Anonymilal  hervorgetreten  ist,  seit  geraumer  Zeit  um 
die  türdcrung  eines  gediegenen  musikalischen  Gcsclimarks  in  seinem 
.Wohnorte  verdient,  hnt  mit  der  an^cfiihrloii  Sfimuilani,^  dt  ri  höhern 
Lclirnnsfallen  DeulschlHnils  ein  dunkenswerllies  (jeschciik  geninrlil^ 
indem  mit  derselben  dem  mudilvulischen  Bedürfnis  der  Schute  im  wei- 
testen Sinne  genüL^l  wird.  Die  erste  Abtheiluncr  ist  für  die  uulero 
Gymnasiallvluiüseii  eUva  bis  Lulurlcrlia  hin  beAiiniint:  die  zweite  für 
die  obern,  wobei  danu  freilich  darauf  gerechnet  i^l,  tnsz  die  in  Tertia 
noch  oft  vorkommenden  Altstimmen  /um  Tenor  verwandl  werden;  did 
dritte  Al)llitMlung  ist  nicht  so  sehr  auf  <lic  Schule  berechnet,  als  viel- 
mehr aul  die  sangeslustige  .lugend  anderer  Stande,  3Iilitärgesangver- 
Qine  0.  dgl.;  wohingegen  die  so  eben  erschienene  vierte  Abllieilung 
für  die  wol  an  allen  Schulanslaltcu  üblichen  Gesamlsingstutidea  aller 
Klassen  das  erfreulichste  Material  darbietet. 

Mao  ist  wol  Oberau  darin  einverstanden,  dass  «lie  Haaik  auf 
Schulen  als  Bildangsmittel  nicht  entbehrt  werden  kann,  io  daai  es 
aberflOsaif  sein  wflrde,  asf  die  Grflnde  dafar  an  diesem  Orte  nlhnr 
ninsugehen;  dahingegen  erlanbe  ich  mir  ein  paar  Worte  Über  die  Art, 
wie  dieser  Zweig  des  Unterriebls  leider  so  hinfig  gehandbabt  wird. 
Die  Gesnnglebrer  aberschitgen  hiufig  die  Krifle  der  Jugend,  fehlea 
daher  in  der  Wahl  der  Stacke,  ond  dann  in  der  Freade,  einen  akn«- 
demieertigen  Chor,  wol  nach  ein  kleines  Orchester  daneben  dirigiere» 
,  m  können,  fiberbftren  sie  gern  die  Yielen  laiseben  Töne,  die  ans  de« 
Kehlen  der  Quintaner  und  Quartaner  ertönen  und  die  Ohren  der  Zu- 
hörer beleidigen.  Oratorien  mit  grossen  Fugen,  schwere  Hotetten  hörl 
man  oft  tou  SehQlerchören,  und  Dirigent,  Singer  und  Zuhörer  quälen 
sich  und  werden  gequilt,  doch  ^nebenan  ist  grdne  Weide'.  Und  diese 
grdne  Weide  ist  das  Volkslied,  eine  Weide,  auf  der  die  schönsten 
Blumen  blähen,  die  man  eben  nur  zu  pflocken  braucht,  um  sich  den 
schönsten  Gennsz  zu  bereiten.  Auf  diesen  Boden  wflnscht  nun  der 
Herr  Berausgeber  obiger  Stmminng  den  Schulgesnng  zu  verpBnnsen 
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ttod  hat  m\i  seiner  Arbeit  etwas  tflchtiges  nod  höchst  emprebicns* 
wertbes  geleistet.  Vor  dao  auf  bakaant  gewordenen  ähnlichen  Samm- 
laagao  Miehael  iieb  die  vorliegende  vortbeilbafi  dadorcb  aus ,  dasi 
mH  Müpm  Takte  Mf  aolehe  Lieder  aaagewibU  aiad^  die  wirklich 
MaikaKaeh  Bedeolang  babea,  daai  ÜBraer  die  Reiekbaltigkait  jedes 
Heflea  eiae  Aaawakl  Klr  längere  Zeil  gealattot,  daia  eadKeb  darek 
Aafaakne  eioer  Reibe  der  acbttnateo  Kirchealieder  und  iltero  latai* 
■iaekea  geiatlicbea  Geaiage,  yob  deaen  die  eralara  aieiateoa  ia  de^ 
arapraagliebea  Form  oder  docb  oach  dem  Satae  der  beilen  Meialei 
gttgebea  aiad,  Gelegeakeil  geboten  wird,  die  Jagend  aneb  mil  dieaer 
Blflle  der  Hoaik  bekaanl  so^maehen.  Wir  Süden  da  die  acbdniten 
PerloB  aaaera  Volkageaaagea  rereioigl  und  in  den  versckiedenen  Ab* 
Ikeilnagen  den  verschiedenen  Znsammeaaetsangen  dea  Sekttlerckora 
Mgepaaat  Sollten  aieb  im  Satie  hie  und  da  einige  Uaebenkellaa  la- 
den, 80  kann  Referent  darauf  aafmerksom  machen,  dasz  fQr  die  vierte 
Abtkeiinng  bereite  Naobtrige  nnter  der  Presse  sind  nnd  naobgelieferl 
werden  sollen. 

Referent«  f^ttber  College  dea  Herra  Herausgebers,  hat  Gelegeabeil 
fefcabt  SU  sebea,  mit  wie  grosser  Freude  die  kleinen  Hefte  von  der 
Jagend  der  verschiedenen  Klassen  aufgenommen  worden«  Unsere 
Spaziergänge  mit  den  Klassen  erhielten  dadurch  ein  neues  veredeln* 
des  Moment  und  der  ganze  Schiitgcsang  nahm  einen  neuen  Aufschwung. 
Inwieweit  nun  die  einzelnen  Anstalten  von  dieser  Sammlung  Gebrauch 
machen  können,  wird  bei^reiflicherwcise  von  den  localen  Verliiillnissen 
abhanden;  jedenfulls  aber  sind  wir  dim  Herrn  lierausg-eber  für  seine 
lWi€  !rro5!7ea  Dank  schuldijj^,  und  Heferenl  wunsrht  den  kleinen  IJef- 
ten  eine  freundliche  Aufnahme  und  weile  Verf>rt:ituiior ;  es  wird  der 
Schaden  der  Schulen  nicht  ^ein.  Die  verehrl.  \  erlag^shandlung  bat  in 
gewohnter  Weise  in  der  Aosstattung  das  ibrige  geleistet. 

Uaaaover.  Dr  pM.  A.  Müller* 


Berichte  über  gelehrte  Aiistalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Programme  der  Gymnasien  des  Königreiobs  Beiern. 

Herbst  1858. 

1,  Amukru.]  Aus  dem  Jahresbericht  Uber  das  königliche  hj-' 
eenm,  Gymnaalnm  und  lateiniache  Scbnlei  welebe  unter  dar 
,  Leitung  des  Bector  Dr  Englmann  stehen,  theilea  wir  folgendes  mit: 
Dm  Lrccnm  besteht  aus  einer  tlieologi  scIi  en  und  einer  philo- 
sophiHchen  Section;  der  erstem  ;,'"el»örtcn  7,  der  letüterii  12  Cnudi- 
daten  au.  Theologische  Vorlesungen  hielten:  Vru(.  Dr  Loch,  Kcctor 
aad  Prof.  Br  Englmann«  Prof.  Dr  Enders,  Prof.  Dr  8ehlegl| 
pbfleeophiaebe:  Prof.  Dr  Hnbmann,  ProiL  Dr  Biscboff,  Prof.  Dr 


158  Berielile  Aber  fftkhrto  AatkOl«,  VtHMMiag^n,  statitt  NotiMa, 


Ucehold,  Prof.  Dr  Sehlegl,  Docent  Pflaniii.  —  Das  Ojmnafium 

(OS  Schüler)  besteht  aas  4  Klnssen  (IV,  die  oberste  Klasse,  2(1  Scliülcr, 
III  2.'),  ir  25,  I  22),  in  denen  t')lpreiule  Lehrer  unterrichten:  Prof. 
Merk  Lehrer  der  IVn  Klasse,  Prof.  Trieb  (III),  Prof.*Prie8ter  Wif- 
ling (II),  Prot.  Schmitt  (I),  katbol.  Keligiosslalirer :  BemiiKurdfreotor 
Prof.  Dr  Scheie,  protcstnnt.  ßeligionslehrer:  Pfairricar  Lotzbcek« 
Lehrer  der  Mnthematik  und  Pliyi»ikr  Pmf.  Dncrne,  der  franzüsischen, 
italienischen  und  englischen  Sprache:  Keim,  AsHislent  Preu  fiepiüfter 
Lehramtscandidat,  Lehrer  der  hebr.  Sprache:  Lyccalprofossor  Dr  Loch, 
Zeiehttnl,  BehÖnwerth,  Stenogr.  ZitsUperger,  Gesangl.  Semlaar- 
PräüBet  HalL  —  Die  lateinische  Schule  (152  Schüler)  besteht  eben* 
falls  ans  4  Kla-'^eü  (IV  37 ,  III  33  ,  II  ;H4,  I  48).  Lehrerpersonal  der- 
selben: die  iStuflienlehrer:  Priester  B  o  hrer  (IV),  Orosz  (III),  Priester 
8  ehre mb 8  (II),  Späth  (I),  kathol.  Religionslchrer  lür  I  und  III:  PrO" 
fesior  8 ch e  1  §•  Protestant.  Boltgionslehrer :  Pfamricar  Lotsbeek,  Leh- 
fer  der  Mathematik  IRr  IV:  Profeesor  Dnerne,  ZeichcnTchrcr  SchSn- 
werth,  Schreihlehrer  H  <>Ven8perger,  Gesangflchrer  H  e  1 1.  Im  Ti^h- 
rerpersonale  Iraleii  tolcreiide  Verälndernngen  ein:  der  königliche  Studien- 
leltrer  der  Hin  Klasse  der  Latcinsehule ,  May  ring,  wurde  zum  Pro- 
feetor  der  IIb  Ojmoasialklasse  in  Nenbnrg  a./I>.  befordert;  dem 
Stndienlchrer  der  In  Lateinklassse,  Gross,  das  vorrücken  in  die  erle- 
digte Lehrstelle  der  Illn  Luteiiikla-ssf  <^M>«j?Httf>t :  fl  -r  geprüfte  Lehranits- 
eandidat  und  Assistent  am  Witheinia- Gymnasium  zu  München,  Späth, 
zum  Studienlehrer  der  In  Lateinklasse  ernannt.  Den  Turnonterrtcht  er- 
tbellte  unter  Änf sieht  der  Professoren  der  Turnlehrer  Sedlmayer.  — 
Das  kf>niq:liche  Studiensominar,  unter  e'inem  Dache  mit  der 
könijrl.  Stn Üenanstalt,  »teht  mit  dieser  n  ie  dunli  seine  Oe-^cl;!' hto  so 
durch  seine  Organisation  in  inniger  Verbindung.  Dieselbe  besuchen  die 
Seminaristen  an  ihrer  triseenschaftlfchen  Ansbildnng  und  geniesaen  eo« 
mit  in  allen  Lehrgegenstttnden  rier  Schule  gemeinsamen  l  nterricht  mit 
den  ühritjen  studierenden.  Den  iünireren  Zii^^linijen  sind  iiUere  ans  <2cr 
Zahl  der  oberen  K hissen  des  < tymncisiums  als  Instrncloren  beige|reben, 
durch  die  sie  täglich  Wiederholung  der  Lehrgegenstande  und  vorkom- 
menden Fallea  logfeleh  die  erforderliche  Naebhfilfe  erhalten.  Im  nbge* 
lauft  "cn  Jahre  fanden  00  ZSglinge  Anftmhme,  da  für  eine  grössere  An- 
zahl Kaum  nieht  vorhandi  ri  i-^t.  «ranzo  Kostpold,  welches  150(1. 
beträgt,  hLZ.üilien  in  diesem  Jalire  nur  b  Ziiplinj^'e;  I  i.'enos-en  ganze 
Freiplätze  und  die  übrigen  sehr  bedeutende  Kosigelds-Ennäsziguugen. 
Die  GrSsse  dieser  Rednctionen  ist  theila  durch  die  Qnalification,  Ver- 
mi>;;ensverhUltnissc  oder  Brauchbarkeit  des  Zöglings  in  musikalischer 
Beziehung,  thcils  dnrch  den  Stand  der  Kenten  des  Seminars  bedin^^t. 
Die  Vorstände  des  Seminars  sind:  Dircetor  und  zii;rleich  Kelit^ions- 
profcssor:  Dr  Schcls,  Ir  Pralect:  Priester  Hell,  2r  I'rLfect:  Priester 
Loreni,  Hansarst:  Dr  Lnkinfer.  Dem  Jahresherichte  geht  eine 
Abhandlung  Toraus  vom  (i!ymna<iiaIprnfe.<igor  Schmitt:  über  Prolepiig 
und  FniiJhtge  (16  S.  4).  Der  Verfasser  hat  das  ,  was  ihm  hei  Lesung 
der  Kiashiker  und  Ihrer  Commentare,  sowie  anderer  Hülfsmiitel  beson- 
ders bemerkenswerth  schien,  gesammelt,  um  es  seinen  Sc  h  üleru,  welche 
er  bei  Abfassung  dieser  Zeilen  allein  im  Auge  hatte,  mitzutheilen.  da 
hierüber  in  den  dort  eingefilhrten  Grammatiken  entweder  gar  nicht  oder 
nur  kurz  gesprochen  sei. 

2.  AasBACH.]  Das  verüosseue  Sohuyahr  hat  die  Heihe  der  Lehrer, 
welche  nu  der  Btudienanstalt  ein  Vierteljahrfaundert  fast  ohne  Ver- 
Snnderung  neben  einander  gewirkt  haben  ,  aufs  neue  gelichtet.  Der 
l*rof.  der  In  Gyninnsinlklasse ,  Fuchs,  trat  in  den  Ruhestand;  der  bis« 
berigc  I^ehrer  der  4n  Klasse  d  r  Intein.  Sehnle,  l'rof.  Dr  Hoffmann, 
wurde  zum  Professor  der  In  (^ymoasinik lasse  befördert;  die  Studieu- 
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l«hrer  JJr  Uimer  und  iLrausz  rüekieu.  in  die  vierte  tmd  dritte  Kiasne 
vor;  der  8tadi«Dlebr«r  d«r  lo  Klaite  dar  Iftteln.  8eh«le  in  Zweibrioken, 
8eits,  wurde  zum  Lolirer  der  2n  Klaste  ernsimi;  -der  geprüfte  Lehi^ 

ümtscnnrlidat  der  Mathematik,  Freiherr  v.  Stroroer,  warde  Assistent 
für  Mathematik  nnd  leistete  zujrh'ich  bei  dem  Unterrichte  in  der  Arith« 
xaetik  an  der  iateio.  Schule  Aushülfe.  Lehrer  der  iStudienanstalt:  Stn- 
ttenreotor  Prof.  Dr  E I  s  p  e  r  g  e  r ,  Klaatenlehrer  der  ObeigymiMialklaaM, 
Schalrath  und  quiosc.  Prof.  Dr  Bonihard  fiir  Gesobiehte  nod  daatfebe 
AnfsHtze.  Prof.  Dr  Schiller  (III),  Prof.  Dr  Schreiber  (II),  Prof. 
Dr  Hoffmaun  (I),  Prof.  Dr  Fr  i  e  d  e  r  i  ch  (Mathematik)  ,  Assistent 
f.  Stromer,  Decan  Eudres  Proreäüur  der  kathul.  Religion,  Moeach 
(Fnasaebeb) ,  ßlrebel  (KallJgr.)»  HolIaBbeob  (teiebneii) ,  Meier, 
(Geiluig),  Regiemngs-Acces^ist  Ulrich  (Stenographie).  Ansistenten:  die 
Alumneum.sinspectorcn  SchJintfifr  nnd  Tauber;  die  Klassenlehrer  der 
lateinischen  Schnle:  Dr  Ulm  er  (IS' ),  Krau8z(III).  S  e  it  z  (11),  Mii  I- 
1er  (X).  Die  ZaJil  der  muasialschüler  betrug  89  (OhergymnasiaJklasse 
lg,  m  24,  II  24,  I  23);  die  lateinieobe  Sebale  besnöhten  116  Behüier 
(ly  1^,  III  31,  II  30,  I  30).  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben  eine 
"wissen'  h  iftlichc  Abhundlnnji:  von  Professor  Dr  Schiller:  Stämme  und 
Staaten  brtedtenUtnds  nach  Uii  cn  Ten  iioi  inlvcihnUnisst-n  bis  auf  Aiexander, 
//•  AtmdmUl:  Memenien  und  Lakonien  (25  8.  4 ).  Djer  erste  Abschnitt  iet 
«ecbieaeii  ele  Programm  der  königl.  Stadienantteli  en  Erlange«  16&5 
und  umfaüzt:  Ella  ,  Arkadien  y  Achoja.  Uebor  die  Entstellung  und  den 
Plan  dieser  Arbeit  hat  sich  der  Verf.  in  dem  Nachwort  zu  letzterem 
Frggramm  ausgej»procLeii:  es  sind  Studien,  die  sieh  aunücbst  .an  die 
HeisuR^abe  dei  Bnchea  ansehlotsen,  welebea  tob  demselben  Verf.  vnter 
Am»  Titel:  Europa  u»d  die  Nachbarländer  in  hisUmseh-gwgrä^pHiehtr  Si^ 
irickhinfß  ihrer  Sltrr^'rn  und  Ri  i<he  (Stuttgart  1854)  erschienen  ist.  Da« 
fffinstige  Urteil,  welchp«^  Ili  rr  Prof.  Dietsch  über  den  In  Abschnitt 
(neue  Jahrb.  Bd  LXXIl  6.  o'il)  gefällt  hat,  gebührt  uucii  diesem  zwei» 
foATlMÜe,  weleber  die  Forteetenng,  aber  .noeh  niobt  die  VoUendmg 
dieser  Darstellung  des  so  vielfach  wechselnden  TerritorialbesitKes  in 
Griechenland  enthült.  Der  Verf.  hat  auch  in  diesem  «weiten  Abschnitt, 
wie  in  dem  ersten,  nicht  nnr  die  Quellen  sorpfiiltipf  benutzt,  sondern 
aodU  die  Ausichtcu  deir  Forscher,  K.  O.  Müller,  C.  Fr.  Hermann,  Laeh- 
— fin ,  Qtetei  Cortioe  n*  a.  mit  groaier  Klarheit  in  ihren  Verblltaiete 
KU  einander  Tind  sn  den  Zeugnissen  dBr  Alten  vorgelegt.  —  Die  Gratu- 
lation-^ 'liff  «n  Fr.  V.  Thif^r««(]r8  jTihiliinm  schrieb  der  Rector  Prof. 
Dr  E  i p«i  g er:  de  locis  quiUusdam  JJoratii  commeniatio  (12  S.  4).  Die 
hehandeltun  Stellen  sind:  Ars  poet.  45.  40.  92.  95—07.  104.  20(J— 207. 
21«.  SSa  EpUt  I  2,  »2.  1,  93.  2,  70.  71.  7,  37.  11,  7.  14»,  30.  18,  10. 
18,  94.  95.  U  2,  81—86.  ßat.  I  6,  17. 

r>  \  ,  Uli  rNiu  Ko  ]  Vorlesnnpron  am  königlichen  li  vcotin»  hielten: 
Hofrath  Lyceumsdirector  Dr  v.  Hoffroann,  Lycealprofessor  Dr  Mer- 
kel. Prof.  Dr  Kittel,  Prof.  Dr  Hol  an  er,  Prof.  Bei  telroek,  Priester 
Prof.  Bentber,  Spraeblebrer  Jessel.  Dem  Lyceumsdirector  v.  Hoff- 
mann wurde  der  erbetene  Huhestand  nnch  mehr  als  öOjilhrif^er  Wirk- 
samkeit bewilligt.  Vax  «meinem  Nachfolger  im  Lycealrectornto  ist  Prof. 
Dr  Holsner  und  iür  die  Lehrstelle  der  Mathematik  der  Professor  der 
Mäthematik  am  Oymnaeinm,  Dr  Renter,  ernannt  worden.  Candidaten 
12.  Lehrer  de«  Gymnasiums:  Prof.  Hocheder  (IV),  Prof.  Dr 
SeiferlinET  lIU),  Prof.  Abrl  (II),  Prof.  Wolf  fl).  Prof.  Hr  l?euter 
Ofnthemntik  nnd  l'hysik)  ,  Prio«tor  Peuther  (kathol.  Relipiionslehrer), 
ötadtpfarrer  b  tobäus  (protestant.  iieligionslehi'er),  Verbücken  (fran- 
eSsuehe  Spraehe),  Priester  Lots  (hebr.  Simtehe) ,  Englert  (Steoogr.), 
Jlerpnjann,  Kits  (aeichnen) ,  Manpf  'ld  (Gesnn_0  ,  Ostermeyer 
(Mttsik),  Ftseher  (tvmea).   Schäler  103  (iV  19,  III  20,  Ii  19,  1  34). 
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Lehrer  der  1  ä  t  e  i  n  i  s  c  be  n  Schule:  dio  Sttifitenlehrer  Sritz  (  H 
Englert  (Ul),  Priester  Vatter  (II),  Gebhardt  Prot'.  Dr  Keu- 
ier  (MadMBUilik),  PriMtor  Lttts  (katbol.  Religloiislelirer),  PfiHrrtr  8t<i> 
blas  (Protestant.  Religionslehrer),  Oaebtner  (Kalligr.)«  Kitz  (seieb> 
Tten) ,  Mnngold  (Gesang),  Ostermeyer  (Masik),  Fischer  (tnrnen). 
8cli  Ier  12<i  (IV  33,  III  38,  II  26,  I  29).  Mit  den  btudieuaMtaltLU 
flteiii  ein  Knabenttemiiiar  in  Verbindung,  in  welchem  eine  besiimmto 
Aanbl  tob  Knaben  nnd  JüngUngMi  der  DiSeeee  Wfirsbarf ,  welche  eieb 
dem  geistiiehen  Stande  widmen  wollen ,  die  dexa  erforderliche  Yofbtt- 
dang  und  Erzielmn??  erhalten  poH.  Zöglinge  ,  welche  r.xx  ihrer  wia- 
senschaftiichen  Bildiiog  das  Ljceum,  Gymna^iuin  and  die  iateiu.  Sebtüe 
besuchen.  Eegene  iftnitlieber  StadienanttaltMi  ist  gegenwärtig  Dr  H  o  1 1  - 
-ner.  Bern  Jehresberiebt  ist  beigegeben  eine  Abluindhing  ▼em  Ojb> 
nesialprofessor  Abel:  die  Agorn  des  ziceilen  Gesangs  der  Utas,  mach  ihrem 
Zweck  und  Zusammenhang  (18  S.  4).  Der  Verf.  verthcidigt  die  Einheit 
and  Würde  des  Epos,  weiche  in  Folge  der  Kmiührung  der  Thersites- 
eeeae  too  neaeren  Texteikritikeni  und  Knnttriebtern  Temtast  werden. 
Dnmit  manche»,  was  über  dift  beregte  Agora  selbst  vorgebracht  werden 
Söll,  theils  klarer  theils  zntreffender  erscheine  und  dip  KiT)heitHohkcit 
der  Erörterunpf  ermöglicht  werde  ,  hfüt  es  der  Verf.  für  zweckdienlich 
von  der  Agora  des  ersten  Gesangs  den  Ausgang  ca  nehmen.  Der  Verf. 
Bimmt  BBt  es  bebe  Hoaer  durdi  die  Agera  des  sweilen  Geseaga  daa 
diebteriaeben  Bericht  fiber  die  swiaebeo  der  «raten  and  /  weÜeB  AgafB 
Hegenden  zwTi.f  Tage  ersetzen  ivfiüen  ,  fln  er  e"  nicht  für  passend  ^r-- 
fnnden  haben  murre,  durrh  zwölf  Tage  fort  Schlachten  zu  besingen,  in 
denen  die  Achtier  xuiml  trotz  der  rühmlich«ten  Tapferkeit  der  ersten 
Heldea  im  grSelcn  Neebtbeil  geweaen  aeten.  Homer  aebweige  vob  daai 
inswischen  vorgefallenen,  lasse  aber  Boa  der  allgemeineB  Stimnuing  edar 
KnlrnntifTTinp-  des  griechischen  ITrt<»f^«  anf  dasselbe  furückschliessen. 
Sonach  sei  die  Agora  des  zweiten  Gesangs  nicht  nnr  nicht  ein  sweck- 
loses  Einschiebsel,  sondern  gerade  der  noUiwendige  Kettenring,  dureh 
welebea  an -den  ersten  Oeseag  die  aldiatfolgeBdeB  aiab  BBraibsB.  Bbia« 
sprechenden  Beweis  von  der  Stimmung  des  Heeres  liBbe  er  dareb 
T bereites  geben  wollen,  der  sowol  nneh  «einen  peistip^en  und  J»jtt- 
liehen  Eigenschaften,  als  a  ich  weil  er  durch  seiu  früheres  aaftreten  als 
Bedaer  eine  gewisse  Uebung  und  Zuversicht  sich  erworben  hatte,  gana 
gai  dem  gepasat  bebe  als  SpreeÜlr  im  Namen  seiaer  Kameraden  in  dar 
Versammlung  aufzutreten.  Dass  in  Inhalt  und  Form  ein  Fehlgriff  ge- 
schehen, habe  in  dessen  Persönlichkeit  gelegen.  DTireh  die  Thersitpji- 
scene  werde  in  der  Menge  eine  wundersame  Umstimmuug  der  Gemüter 
bewirbt.  IMe  Menge  habe,  eba  sie  dee  Odysseaa  Anfforderang  ama 
l&ngeren  verbleiben  billigen  konnte,  in  «  ine  andere  Sttmmnng  ▼eraeiai 
werden  müssen.  Die  Stimmung  der  M>  npfo  habe  den  nnbesonnencn 
Sprecher  verleitet,  rro'cn  Airnrneiiin  ii  in  mas^iloser  Frechheit  sich  aus- 
anlassen.  Notliwcndig  seien  nun  liurch  dessen  üebahren  die  Zuhörer 
TOB  dem  brüten  fiber  ibre  Angelegenheiten  abgezogen  worden;  die  tbtt- 
liche  Zurecbtweisung,  welche  der,  der  so  keek  aam  Abzüge  aufgefor- 
dert, bekommen  Iw.be,  halie  die  üfiritren  eince^chfiehtcrt  nttf  dcTi  Auf- 
bruch zu  dringen,  kurz  sie  seien  so  in  die  Stimmung  gekommen,  einen 
ihren  Wünschen  widersprechenden  Antrag  anzuhöreu  und  ihn  Mshliess- 
licb  SB  bilügaa.  So  Terdiene  alao  der  Dichter  fOr  aeiae  Seeleakundei« 
mit  welcher  er  uns  aus  dem  verworrenen  Getnmroel  In  die  endliche 
Ruhe  einer  würdevollpn  Versnmmlung  hinfiberführo,  statt  Tadel  riel- 
inehr  Lob.  Wir  verweisen  den  Verfasser  dio^er  wol  nur  für  Schiik'^r 
bestimmten  Abhundlung  auf  die  vortreffliche  Behandlung  dieses  Ge- 
ganstaste  ia  IfttBella  Zeitachrift  für  daa  GjnmaaialweaaB  (lK4 
8.  787  ff. !  «Aar  dm  imtigtm  Zfummmhm^  dm  wHm  aatf  jaiaiWii 
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^»»''jf  f^tfr  lUMUf  sowie  über  die  Bedeutmg  der  ThereUtueene  Ton  A. 

Göbel). 

4«  AücwBintci.]  a)  Gymiiaiittm  utid  Isteiaisehe  Schule 
b«i  8  t  Au  na.    Personalbettead  der  Lehrer  des  Gymnutaros:  Stadien* 

rector  Prof.  Dr  Mezper,  Klassenlehrer:  der  HtuJlenrectnr  (IV),  Prof. 
Dorfmüller  (III)»  Prof.  Oppenried  er  (II),  Prof.  Dr  Cron  (I), 
iÄchiehrer :  Prof.  Wucherer  (Mathematik),  Prof.  Schmidt  (Hebr.), 
Bovasel  (Fimiuk),  Nftgrler  (Stenogr.),  Hofstätter  (Gesang),  Pol» 
(seichnen).  Schülerxahl  56  (IV  12,  III  12,  II  18,  I  14).  Lehrer  der 
lateinisflien  Schale:  die  Studicnlehrer  Baur  flV),  <Jreiff  (III),  Gür- 
schiii^  (II),  Mescger  (I);  Fucliieltrer :  Wucherer,  Pola,  Hof.stiit- 
ler  uad  Eichleiter  (Gesaog),  iilLgemer  (Kalligr.).  Schüicrzahl  88 
(ly  15,  III  24,  II  17,  I  3*2).  Dm  Conesiun  bei  St  Anna  t«Mte  88 
Z^ÜDge.  Dem  Jahrtibtriekt  iat  beigegeben  eina  Abhandlung  vom 
Kector  Dr  ^fezger:  tnemoriae  Hieronj/mi  fVof/ii  pars  IV  (10  S.  4). 
Dieselbe  bildet  den  ächlusa  der  1833,  1834,  1851  erschicncncu  Abband- 
langen.  —  b)  Stadienanstalt  bei  St  Stephan.  Ljceum.  Vor- 
JesvBgen  hialtea:  Abt  Oangauf,  Rector  Kaach,  Prof.  Krämer,  Prof. 
Preyszinger,  Prof.  Zenetti.  Candidaten  9.  Gymnasium:  Rector 
Bauch,  Klassenlehrer:  Prof.  Zill  ober  flV),  Prof.  Mertl  (III),  Prof. 
Hose  mann  (II),  Prof.  Kram  er  (I)}  Pachlehrer:  Prof.  Bronn  er 
(Keligionilohrer),  Prof.  Rramor  (Uathematik  and  Physik),  Prof.  Per« 
mann  (Französisch),  Prof.  Rosa  (Mathematik).  Schülerzahl  123  (IV 
24,  III  23,  II  30,  I  40).  Lateinische  Schule:  KlanHcnlchrer :  die 
Stadienlehrer  Zierei??  MV-),  Nagler  (IV«»),  Eberle  (lH*),  Perch- 
told  (lU^),  Kuhn  i^ii^j,  iluak  (U»»),  Weidenauer  (I«),  Weber 
(I^);  Facblehrer:  Brnnnor,  Boaa,  ScIitUersahl 243  (IV«  28,  IV^  26, 
III«  27,  m»  24,  II*  30,  IP31,  I«30,  1^38).  Das  Studlenseminar 
St  Joseph  enthielt  52  Zöglinge.  Director  P.  Rtinlein.  Ir  PrUfect 
P.  Weber,  2r  Pnlfect  P.  Hecherer.  —  Das  Institut  für  Ii  obere 
üiidung  zählte  22  Zöglinge  uuter  dem  Vortitand  P.  Grat  emulier. 
J><ai  Jannebericbt  folgt  eine  Abhaadlimg  vom  Prof.  P,  Pro jisin gor: 
Vwnmh  einer  rationellen  Erört§nmg  der  mIMl  F%0ldamaMfiMtikU  der 
MUmeninr-Methftnik  (24  S.  4). 

5.  BjLMBEfio.j  a)  Lyoeum:  Director  Dr  G  engl  er,  rrofc^horen 
der  philosoph.  Section:  Dr  Katsenberger ,  Schöpf,  Dr  Ilaber-^ 
•*ok,  Dr  Gfissrogon,  Hoffmann,  Moldenbaner,  DrMartinet.' 
Dr  Schneidawind  wurde  nach  kurzer  Wirksamkeit  der  Anstalt  durch 
den  Tod  entrissen;  der  theolof.  Boction:  Dr  Martinet,  Dr  >ffiyer, 
Dr  Sehmitt,  Spörlein,  Dr  ilaupt.  Candidaten  der  Philosophie  20, 
4«r  Theologie  33.  —  b)  Gymnasinm:  Studienreetor :  Prof.  Dr  Gu- 
tenäcker; ordentliche  Klassen-  und  Fachlehrer:  Prof.  Dr  Haber- 
sack,  Prof.  Seitz,  Prof.  Dr  Gutenäcker;  Assistenten:  dio  Lelir- 
amtscandidaten  >!  ti  t  z  1  und  Kästner,  Prof.  Priester  Mohr,  Professor 
Weippert,  Prof.  Priester  Kor  ich,  Professor  Dr  Höh,  Stadtpfarrer 
ScfiBoider  (prot.  Bei),  Gendre  (Frans8e.){  anaaerord.  Faehlehrer: 
Prof.  Dr  Martinat,  Sienger  (Stenogr.),  Diets  (Gesang),  Ludwig 
MusI]^l,  D.un Inger  (zeirlincn),  Lieutn.  Kummer  (schwimmen),  Bia* 
»ing  (  I  iirnlehrcr).  Schülerzahl  Ol  (IV  21,  HI  23.  II  20,  I  27).  ~ 
c)  Lateinische  Schule:  Studienreetor:  Prof.  Dr  Guteudckcr, 
Professor  Dr  Höh  (Mathanvttik) ;  die  Stodienlehrtr:  Schröpf ar  (IV), 
Spann  (III),  Probst  (II),  Spanfehlner  (I),  Priester  Wagner  (Re- 
lisrionslehrer),  Vicar  B  o  h  n  c  r  (protestnnt.  Religionslebrer) ;  anf  zcrordoiit- 
Üche  I.<ebrer:  Ottcnsteiu  (mos.  Ucligion  und  hebr.  Sprache),  öten- 
ger  (Stenogr.),  Dietz  sen.  (Gesang),  Ludwig  (Musik),  Pietz  jun. 
t%snng),  Deininger  (seiehnsii),  I4eatn.  Kummer  (schwimmen), 
Bl»itt«  (Tnmlehrer).   SdiiUerialil  190  (IV  30,.III  42,  II  5G,  I  53). 
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J)em  Jahresbericht  ist  vorauogesciiickt:  HeUetaybuch  äen  liubUi  jBim- 
jamin  mn  TWete.  Ein  Beitra§  zur  KemtMn  dtr  Juden  in  der  Düuporm 
während  de§  Xfln  Jahrhunderts,  von  Dr  Mftrtiaet  (28  S.  4).  Diese 
Uftbersetzung  des  Reiseberichts  des  Binjamin  ist  nach  der  Aasgabe  in 
hebräischer  Sprache  m^CT^  Lnjrduni  Bat.  163'i  in  16"  apud  Tilyrevirioi 
geraaclit:  die  Namen  der  Liinder  uud  btadte  sind,  wa  6«  siög^lici)  war, 
i^ush  den  jotsigen  Üeucunuugea  gegeben. 

6.  Batbcutr.}  Der  bisherige  stabile  Vlearint  ra  Kenmoden,  Dr 
Sohick,  warde  al^  Protestant.  Keligionslehrer  für  die. ganze  Studien» 
anatalt  und  als  Lehrer  der  hebr.  Sprachr  mit  Titel  und  Hm^^  f»mf« 
Gymnasialprofessors  ernannt.  Der  Profes-Hor  der  Hin  Oymnasialiilasffe, 
Dr  Heerwagen,  wurde  als  IStiidieurector  au  diu  btudieuanstAlt  zn 
Httmberg  verietst;  an  denen  Stella  trat  der  Professor  der  IIb  Oyrn^ 
naslalklasee  zn  Hof,  Sartorint.  Aushülfe  leistete  d«  Candidat  Dr 
Mayr.  Mit  Ertheiluncr  des  Icalligr.  Unterrichts  wurde  nnshtilfsweise 
der  Lehrer  Zwanziger  beauftragt,  ßymnasinm.  LehrercoUegiain : 
Studienrectoi  Dr  üeld(IV),  Prof.  Sartor  ins  (III),  Piof.  Lo  ta  b  eck 

(II)  ,  Prof.  Lieifhardt  (I),  Prof.  Hofmann,  Prof.  l>r  Behiek,  die 
Studienldirer  Groszmann  und  Fries,  S|)rncblelii er  Puschkin,  Assi- 
stent Bauer.  Schiilerzahl  00  (IV  ?0  ,  !II  If,,  II  20,  I  Latei- 
nische  Schule.    Lehrer;  die  Studieulehrer  iiaahtIV),  (tiu.szmann 

(III)  ,  Hoffraann  (Ii),  Hesz  (P),  Fries  (1»),  Prof.  Dr  llofmana 
(Mathematik),  Prof.  Dr  Behiek  (Beligionslebrer).  Sehttler  191  (IV  t», 
III  34,  II  45,  38,  I'  49).  Dem  Jahresbericht  geht  voraus:  lexikm- 
Hecke  Uebungen  zu  Ciceros  TiFfcftem  von  dm  Pflirhtrv ,  yom  Studienrectnr 
Dr  Held  (17  S.  4).  Die  Unterstichunp  erstreckt  sich  nur  auf  die  Be- 
deutung Toa  honestum,  honesttUt  virtu»  hei  Cic.  de  oif.  Eine  derartige 
Zusammenstellung  and  Naehweisnng  der  Bedeutungen  eines  Worts  dient 
einestheils  dazu,  die  Einsicht  in  das  Bedeutunpfsvermögen  dessdiben  zu 
mebr^n,  anderntheils  auch  das  Verständnis  znnlic^  st  pinxehier  Stellen, 
damit  aber  zugleich  des  ganzen  Buchs  zu  erleichtern  und  zu  berich- 
tigen. Zur  Jubiläumsfeier  des  Geheimrath  Fr.  r.  Thlersch  erschien 
als  Oratolationssehrift  der  Professoren  nnd  Lehrer  eine  exegetisehe  Ab- 
handlung itber  einige  Stellen  des  Sophocle»  (9  S  4).  Die  hehandelten 
Stellen  sind:  Sopli.  Elcct.  V.  1037  tf.:  'iustum  qnidem  est,  qnod  tn  di- 
cis ,  sed  etiam  iuste  dicta,  si  uou  in  tempore  dicuntur,  nonuuinquam 
perniciosa  sunt;  itaque  atultitiae  est  ac  temeritatis  laNta  loqui  eo  tem* 
pore  quo  iastitiam  non  possis  tneri  nisi  ita  nt  et  inetlttae  ipsi  ilM  ei 
tibi  iustitiain  tuenti  detrimentnra  afferat.*  Y.  1330  ff.:  huins  loci  ratin 
hne<'  videtur  esse:  'postquam  interrofravlt  paedagogum  Orestes  jtt^Q^^ 
civ  ovv  tovTOioiv;  §  ^^^H  ioyoi;  ad  posteriorem  huius  interrogationls 
partem,  quae  eontinetnr  Terbis  %iv(g  loyot  primum  respondena  ztXov^ 
fUvmVf  inqoit,  rfiroif»'  Sp^  re  peracta  dicam.  Nam  qnia  tongiim  est 
referre  eornm,  qui  intus  sunt,  sermones,  negat  paedagogus  se  nunc 
narratnmm  qnae  illi  dicant,  nnnc  enim  non  esse  cnnctandum  sed  eele- 
rtter  facieudum  qttod  suadeat  teiuporis  opportunitas.  Deinde.  snhdit : 
ui  Sh  PVv  tifi,  Quibus  verbis  tempus  significari  ab  eo  tempore  quod 
indioatnr  partieipio  nlovfi^»o>«r  dlTersnm  reete  inteHexit  seholiastee. 
OppoTiit  onim  paeda<^02^ns  ei  tcroporl,  quo  re  peracta  poterit  cum  Be- 
CuritAte  plnra  copiosins  erponere,  id  tempus,  c^voA  mine  insfat  cnin^qnc 
ea  est  ratio,  ut  non  ferat  longorum  sermonum  moratn.  Tum  prioreui 
interrogttlonk  partem  {icdgovetw  twkoieiv)  respicicus,  ad  quam 
Tel  nunc  lieet  breviter  respondere,  ait  illos  gandere,  qQod  com  nno 
vcrho  xatQOvaiv  potuerit  efferre,  raalnit  eodcm  sensu  dicere  nalmg  »«i 
«ei'rooy  navxa  'bene  illorum  omnia  so  habent»,  i.  e.  fortinmtissimi  sihi 
videntur  esse,  nihil  opinautes  laetius  sibi  potuisse  acciderc  cacteri«qne 
rebns  fole  seenndis  adiongi  quam  Orestis  intcritum.   Addit  autem  acu- 
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mine  fjTiodftm  xcrl  ra  ^trj  %al(og  'etmm  qnne  non  bcne  sc  habent*,  qno 
indicai  Diiainie  eos  suspicari  falso  Be  dcccptus  csäe  nuntio  vcl ,  quao 
faudtiflslme  Tideantur  evenisse ,  eft  ipsa  perniciem  sibi  esse  allatara.' 
Siypli.  Pkil.  y«  301^402:  'aed  orationem  m  rellgione  abhorrentem  Bultt 
«■quam  eboro  tragico,  ne  hnic  Philoctetaco  qoideni  affioxitie  Sopbookoi 
pro  certisstTOo  videtur  eeee  liabenduin.  Itaqne  censemns,  quae  cbonid 
boc  c&rniiDe  eommemoret|  ea«  nou  esse  ticta  sed  coogruere  cum  re  et 
Twitat«.  Qnod  si  reota  ttatiiimufl,  sequitor  etiam  qaue  Neoptolemaa 
expoaueiit  de  armis  patemis  albl  deaegatii  deqne  rixa  quae  propter 
hsnc  rem  sibi  cnm  Atridlf  intereesaerit ,  alneera  tase  diota  atqae  nl 
Titfitatiqae  convenienter.' 

*  7.  DuAXQmn.]  Der  Leltrcr  der  trauzösischen  Sprache,  H es z,  wurde 
dar  Anatalt  dmob  dan  Tod  aotfiaaen.  Der  fransdaiaohe  Unterricht  wurde 
dem  Ljeealprofeaaor  Seibel  elnatweilen  abertragen.  Dem  Stndienlebrer 

Sali  in  gor  (II)  urtrrl?  eine  Pfarrei  ültertrageii :  ?in  defisen  Stelle  rficUta 
MiH<»r  vor;  zujn  Lehrer  für  die  le  Lntolnklasse  wurde  der  Lehrnmts- 
eaudtdat  Eiaele  ernannt.  Die  Stelle  eines  ständigen  Assistenten,  welche 
dnpob  die  Beförderung  daa  blaberigen  Assistenten  Denk  anni  Stadien* 
lebrer  in  EiebatXdt  erledigt  war,  wiirdo  dem  Lehramiflcandidaten  Straali 
übertrftsren.  —  Lyceum.  Rector  Dr  Pnll.ik;  llioologisclie  Srction: 
die  Professoren  Wagner,  Mcrkle,  Dr  Uhrig,  Dr  Thnlhofer;  philo- 
»wphisebe  äectioo:  die  ProfcASoren  Dr  Po  Hak,  Seibel,  Dr  8chinid| 
Mmfi  '  Ca&dldaten  der  Theologie  65,  der  Pbiloaophie  12.  —  Ojmna« 
•inm  n obat  Lateinscbnle.  Lehrer:  Plei tner  Beetor  nnd  Professor 
'?f»r  » >berklas80,  Prof.  Knirlniann  (IH) ,  Prof.  Patisend  (H) ,  Prf^f. 
H  ?i  11  n  >v  acker  (I),  Priester  und  Prof.  H il te ns ber  g e  r,  Prof.  Piller 
(Mathematik),  Prof.  Seibel  (Französisch);  die  Studienlehrer:  Jnng« 
kttna  (IV  der  Lateinaebale),  Qfinder  (III),  Miller  (II),  Eiaele  (I), 
PCamriear  Pösz  necker  (protestant.  Religionslehrer),  G  eb  h  a  r  t  (Kall!- 
pTJipbie  und  Mnsik),  Bchr»ner  (zeichnen),  Straub  Assistent.  Schüler 
des  G^mnasinms  38  (IV  10,  III  11 ,  II  9,  I  8),  der  latein.  Schule  57 
(ff  19;  III  10,  n  16,  I  18).  Daa  beigegebene  Programm  enthält:  emen- 
Mwmn  im  Strafjonis  Hbrton  I,  8er.  A.  Miller  (tb  8.  8).  Gratnlationa. 
aehHft  mm  .TtibilUum  des  Geheimrath  F.  v.  Thiersch.  Der  Verf.  hat 
Kramers,  Spengel»  und  Mrinekes  Arbeiten  benutzt  und  sucht  an  oiui- 
gen  Stellen  des  ersten  Buchs  nachzuweisen  dasz  Meineke,  desAcu  Ver> 
dienste  er  ibrigena  keineswegs  sebmälem 'wül ,  nicht  nar  mit  Unrecht 
einiges  ausgestoszen ,  aondern  aaeb  ^dadurch  elDen  Sinn  herbeigeführt 
habe,  welcher  sich  mit  dfr  Auffassung  Homers  und  Strabos  nicht  ver- 
einbaren lasse.  Die  behandelten  Stellen  sind:  Hb.  I  p.  2  Gas.  =  p.  4 
Kram.;  G.  2  =  K.  5;  C.  3  t=  K,  6;  C.  5  =  K.  9j  C.  8  =  K.  13; 
O.  18  s  K.  28;  C  19  K.  29;  C.  24  =  K.  87;  C.  27  s=  K.  40; 
C.  27  =a  K.  41;  C.  30  f.  =  K  ör. ;  C.  38  =  K.  57;  G.  39  =  K.  59; 
C.  -11  f.  K.  «3;  G.  15  f.  =  K.  69;  C.  47  t=  K.  73;  G.  61  —  K,  78; 
C.  53  =  K.  81 ;  C.  .51  ^  K.  82;  C.  56  =  K.  85;  C.  64  =  K.  98; 
C.  64  =  K.  09;  Herod.  I  92. 

8.  KiOBSTlrr.]  a)  Ljcenm.  Beetor:  Dr  Ernst;  theologUehe 
Section:  Prof.  Dr  Schöttl,  Prof.  Suttner,  Prof.  Prnner,  Prof. 
Stöckl.  Candidaten  53.  Philosophische  Section:  Prof.  Dr  K eil n er, 
Prof.  Dr  Pfahler,  Prof.  Morgott,  Prof.  Frischmann.  Gandida- 
tea  17.  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandlung  vom  Prof.  8ch6ttlt 
d^  wdräbMm.BitehmiHfüe  in  dtgne  enm  tmrl^tiuA»,  '^rmerUm  pro  «fCs 
fuiura,  e/fcclihws  {\^  ^.  A).  —  b)  Studie  nanstalt.  Gymnasium. 
Lehrer:  Stndicnrector  Prof.  Mutzl  CIV> ,  Prof.  Knglcr  (III),  Prof. 
Fischer  (II),  Prof.  DrZanuer(I),  Dom vicar  Freiherr  von  Leon rod 
(Religionslehrer),  Prof.  Richter  (Mathematik  nnd  Phjalk),  Aaaietent 
Sattel.  Sehiäer  77  (IV  14,  III  22,  II  18,  I  23).  —  Lateiniaabe 
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Schule.  Lehrer:  die  Stndienlebrer  Widflnsan  (IV),  Dr  Krinningcr 

(III)  ,  Boll,  Denlc,  Prof.  Ricliter  (MntÜcmatik),  AsMstent  Zottel. 
SchUler  127  (IV  17,  III  27,  IT  47,  I  36).  Dem  JhIh  cyljericlit  geht  vorau.^ 
eine  Abhandiuug  vom  Assisteutea  Zettel:  über  das  Heesen  oder  den 
Begriff  det  XwutteMnen  (10  S.  4). 

•  9.  Eblamokn.)   Im  Laufe  des  8chalJ«hrt0  wurde  der  UAerige  S4«p 

dienlehrer  und  Hülfsleliror  nn  t^er  Obcrg-ymnasiKlklnsse,  Dr  Baypr, 
S5um  Profeasor  der  In  Gy innanialklasse  in  Hot'  letiudert;  prlcichzeitig 
rückten  die  Studiunlehrer  Dr  6chniidt,  0r  Friedleiu  uud  Lee  li- 
tter in  die  IVe,  Ille  und  Ile  der  Leteinechnle  Ter,  «nd  tnt  der  bie- 
herige  AeeiBtent  am  Qymnasium  zu  Speier,  Sörgel,  eU  Studienlehree 
in  die  hiedurch  crledig^to  To  der  T.atinngchiile  oin,  Den  l'rofessor  Dr 
Glnf^'T'r  verlor  (iic  Anstalt  durch  den  Tod;  all  desaea  blelle  trat  mit 
dem  Anfang  des  neuen  Schuljahrs  Drüoth,  bisher  Professor  derMathe- 
■lAtik  In  Hof,  bis  sn  deeeen  Ankunft  der  Lehremteeaadldni  Ziegler 
'    functionierte.    Lehrerpe^onel :  Studicnrcctor  Hofrath  Dr  D5derleitt 

(IV)  ;  Lehrer  am  Oymnasinm :  Prof.  Dr  S  chäfer  (III),  Prof.  Zimmer- 
mann (II),  Prof.  Dr  von  Rück  er  (1),  Prof.  Dr  Gl  aas  er  (Math^m*- 
tik),  geistl.  Rath  Dinkel  (Religionslebrer) ,  Assistent  Autenrietb, 
SUdftTieer  Dr  Bnmma  (HeMIteh) ,  Weisel  (FraasHsieeh) ,  OnreU 
(zeichnen),  T'fciffcr  (Gesang).  Lehrer  an  der  lateinischen  Schales 
die  SindienU'lircr:  Dr  Schmidt  TV),  Dr  Friedlein  {III),  Lechner 
(II),  Sorgel  (Ii,  Prof.  Dr  von  Uiicker  (evangcl.  K<  lin^iorislehrer), 
Dinkel  (kathol.  Keligiouslehrer),  G a r e i s  (zeichnen),  Geisxler  (Kalli- 
graphie nnd  Stenographie),  Pfeiffer  (Qeiang).  Sdifiler  dee  Gjnuw* 
Slams  54  (IV  7,  III  12,  II  12,  I  23),  der  latelnledien  Schule  07  (IV  14, 
III  15,  II  14,  I  24).  Dem  Jahresbericht  geht  voran»  eine  Abhandlung 
vom  Prof.  Zimmermann:  qune  ratin  p/iilosop/uac  Slouae  xit  cum  re~ 
liffiune  JRomana  (23  S.  4).  Die  Gratalationsschrift  zum  Jubiläum  des 
Oehehnratk  ron  Thie reell  enthält  2  Abbaadhingen,  von  den  IHeetea 
und  jüngsten  seiner  dortigen  Sehflier  rerfasst:  ffomeriea  paräctüa  ydif 
nusquam  refertur  ad  insscrptrvtnn  ft^ntr-ntinm.  Scrip«;it  L.  Döderleiu 
(II  8.  4)  und:  über  periniie  quasi  und  proiitde  quasi  bei  Cicero.  Von  Dr 
Fried  lein  (5  S.  4).  Döderleiu:  'noatiquam  satis  est  monuisse, 
bU  loeis  ifd^  prorsvf  reepondere  nostro  ia ,  quoUes  eneltllee  nenrpelar. 
Kempe  non  simplez  interpretatio,  sed  ratio  reqntritur.  Et  duplex  qnl» 
dem  patet  vin.  qua  illius  nsns  ratio  et  origo  explicnri  po-^sit.  Una  haec 
est:  oritur  cx  parataxeos  et  syntaxeos  confusione ,  cuin«  hfind  raro 
arguitur  Ilomerus.  Altera  haec  est:  quanquam  secundum  naturam  argu- 
nentatio  eeqni  demnm  debet  id  <iaod  eet  dcmoiiitrandam,  tarne«  «rdore 
quodam  et  cupiditate  loquentiura  nonnumquam Tel  fettinatur  denran- 
stratio,  ita  ut  inchoatae  ei  ennntiationi,  quae  demonstrandn  e«?t,  intersera- 
tnr  Ttapf v^PTixeog  ,  vel  adeo  p  r  a  e  cip  i  a  t  n  r  ,  ita  ut,  aiitc(jiiani  thesi« 
demoustranda  proponi  coeperit,  anticipetur  demonHtratiö,  per  h^perbaton 

Sioddam  loglenm  (So  UattblS,  Kfihner,  Krüger,  OotteebSek,  CvOw, 
Knmlein,  Berger,  Classeo].  Nen^ara  illanun  rattonum  prorsus  laspfü* 
barem,  nisi  tertiär  qnacd«m  qnr>  simplicior  eo  mihi  videretur  potior. 
Nego,  inqaam,  ya^  illud  Horaericnm  ufquam  secuturac  demum  senten- 
tiae  probationi  inseryire ;  aio  contra,  ydq  quoties  credatur  ad  sequeutia 
verba apeetare,  reddere  g e s t n s.potina »lieniiiaiiiitiieTe raHonen, qui, 
aliqao  animi  motu  expreem,  erattoiao»*loqnentia  praeeesserit  ant  oöaii* 
tetur.  Quippe  non  reperitur  hic  n^r\n  praetcrqnam  in  orutionibus.  T.r^ 
illnd  yttQ  non  dicta  et  andita  interpretatnr  ac  demonstrat,  sed  tacitö 
significata  et  tantummodo  spectata.  Sunt  autem  duo  pottssimum  genera 
gestnnm,  «scrcrvMieiff  et  aeitmMfft  qnomm  ille  laetitlae,  Ue  doleri 
propior  est  Porro  exempUaltllna  idlotliail,  fsae  deinceps  enumerataroe 
evm,  immiaeebo  eoi  «tlam  Tome,  in  q[Dibu  yoi^  intefrogationi  additoTy 
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quoniam  pnr  eRt^emquo"  est  htniTs  nsiis  ratio.'  Friedleins  Meinunr 
über  den  UnteracluL <l  von  perinde  und  proinde  ({jegen  Seiffert  pchof. 
Ut.  X  8.  der  um  proinde  qoasi  für  die  richtige  Form  hält)  ist 

Mfwid«:  *pmindm  und  proiade  Tarikaltea  tieb  wie  die  deatwlraii  Wort« 
*gmnzy  völlig'  und  'eban,  f  orade'.  Enteret  sagt  Cicero,  wenn  eine 
Sache  völlig  einer  VorRnH-^etrung  entspricht,  die  nicht  statlfiiu^nt,  orJer 
ein  wirklichem  völlig  wie  eui  blo»  angecom im  iies  angesehen  wei  den  soll. 
Letxierea  wird  gebraucht  bei  Voraussctzungca,  Gründen,  Anuabmen, 
Aaliaieiiiigen,  Be^rÜEni  tu  tthn].  die  vnhaltber  aind,  beeonden  nabe  aber 
■Ii  dem  xasammentreffen,  was  dar  Gegner  oder  da«  voransgebende  sagt 
and  cnth-ilt.  Perindo  hat  ein  eicr^nes  V'crbnni  und  8chli*»?»7t  n'wh  nicht 
an  quAsi  an,  wenn  oa  auch  zu  ihm  zu  »teixen  kommt;  proinde  aber  ver- 
bindet sich  mit  quasi.  Dieser  Meinung  zufolge  will  der  Verf.  Verr.  I 
•0,  99  proinde,  dagegen  Leg.  II  19,  40  and  Quiael.  14,  45  perlade 
achreiben;  in  den  übrigen  Beispielen  aber  stimmt  er  Baiter,  Halm  and 
Klotz  bei,  Sebliesilich  wird  noch  auf  dir-  SHtze  mit  poriTide  si 
hiagewietea.  Da  die  Sätze  mit  perinde  quasi  eine  ähnliche  Correlation 
WMeten  erla  proraaa  ila  al  and  dieaea  wieder  dem  aeqne  ac  nahe 
kmame,  so  «ei  es  wol  erklärlich,  dasz  nur  periade  Toa  Oieero  mit  ae 
verbünden  worden  .sei,  nicht  proinde,  welcbesi  dagegw  die  aaailtlel- 
bare  Verbindung  mit  quasi  verblieben  sei. 

10.  Faaisiao.]  Lyeeum.  Eector:  Prof.  Kloatermaier.  Thea- 
lagiiBbB  IBeetiaa;  die  Profeaaorea  Dr  ^ampf,  Dr  Joebam,  Dr  Weta- 
hart,  Dr  8chcgg,  Dr  Müllbauer,  Dr  Biederer.  Caodidaten  58. 
FhilosophiBchc  Sektion:  Dr  II  i  o  d  e  r  c  r  ,  T>r  Meister,  Dr  Sis;'Iiart. 
Candidaten  19.  —  Gymnasium.  tStudienrector :  Prof.  K  loste  minier, 
Prof.  Forcbl  (IV),  Priester  Costa  (III  a ushülfs weise) ,  Prof.  Zehnt- 
aaajrr  (II),  Prof.  Hirn  er  (I),  Hfilfalebrer  Poaeb  (llatberaatik  aad 
l%jailc),  8eiaeabergar(Religiona1ehrer),Mich^I (Französisch).  8chU> 
Irrrahl  7R  flV  20,  III  20,  II  23,  I  15?.  —  Lateinische  Schule: 
Studienkhrei  Krammer  (IV),  Prof.  Kupp  (III),  Studienlehrer  Wan- 
diuger  (Ii;,  Oberloher  (1),  Posch  (Mathematik).  Schtilerzahl  Iii 
<IV  18,  in  19,  II  3S,  I  41).  Dem  Jahreaberiobt  iat  beigegebea  efae 
AMMUidliuig  von  dem  Rector:  Rede  Basilius  de»  Groszen  am  d^rirtMB 
JtlHfftk^e  aher  den  reckten  Gehrauch  der  heidnuchen  Schriften, 
■  *^'  II.  Hör.]  Profeaaor  äartorius  wurde  von  der  Iln  Klasse  des 
läjmnaaiama  aa  die  lUe  Gyronasialklasse  in  Bayreuth  versetzt ;  zn  sei« 
Baie  Waehffelger  warde  Professor  Hacbt  «naant  and  sa  der  dadnreb 
erledigten  Professur  der  In  Gymnasialklasse  Dr  Bayer,  Studienichrer 
sin  der  Lateinschule  zu  Erlangen,  hofördcrt.  lychrerpcrsonal  deR  Gym> 
naaiams:  Rector  Prof.  Dr  Gebhardt  (IV),  Prof.  G.  Gebhardt  (III), 
Pkaf.  If  acht  (II),  Prof.  Dr  Bayer  (I),  Prof.  Dr  Roth  (Mafbematlk 
and  Physik),  Prof.  Groszaiaan  (evangel.  Religionslehrer),  Professor 
Eichhorn  (kathol.  ReliLrionsTchrer),  Sprachlehrer  Vaillez,  SchiTiidt 
(zeichnen),  I)ipt?;e!  (Gesang).  I/ehrerper«onal  der  lateinischen 
Schale:  die  btudieuiohrer  Riedel  (IV),  Bis  sing  er  (III),  Dr  Rioh- 
«ar(II),  Unger  (I),  yatlles,  Sebnidt,  DietseL  Die  Stadiea- 
•  anslaK  wnrde  von  123  Schttlera  beaneht;  am  Schlüsse  des  Jahres  be- 
fittden  sich  noch  117  in  deraelben,  und  zwar  42  Im  (rvmnasium  (IV  8, 
HI  8,  II  9,  I  17)  nnd  75  in  der  lateinischen  Scimle  (IV  16,  III  24, 
Ii  Ib,  I  17).  Den  ticliulnachrichten  folgt  eine  Abhandlung  Tom  Prof. 
•O.  Oabbardt;  SmendaUomm  HtrodaUanm  pari,  III  (10  S.  4).  Die 
^anendiarleB  Stellen  sind  folgende:  II  162  s.  tu).  dtatf  aXXa  TTfQtd^vfMos 
ffovra  —  «Ii*  V  n  i  g  9"  r  u  m  9  fvt  (x.  Auf  älinliclio  \\'(ms.?  soll  geheilt 
werden  V  4*.>,  8  m.  tä  -i^i'/iw  ßovXofiivoi  durch  tu  it  g  o^v  ^foiis  voi 
(•i  acriter  rem  aggressi  eritis)  a.  a.  Stellen,  wo  nfQt  mit  vn£Q  nnd  am* 
geiDÄn  9Mi9  mü  M^^Ttrtaaaebt  werdea  aoll.  III  124  ia.  alatt  «M«f 
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—  ovvüs   ^y.fiai  *ipse  üh*   (parabat  sc  coalerre).    IV  II  m. 
di6^,f:vo9  v-ivövvkvkiv  —  dtorfief o »'ca^  nuvSvvtvuv  {pv6kv  6ko»  ftd^ 
if^ptms  TaJk.),  Dit  Emeadiktioii,  so  deren  Becründimg  eine  Reüie  ftlui» 
lieber  SteUea  des  Herodot  angeführt  werden,  ist  eine  gHteküehe  mm. 

Ticnuen  nnd  verdient  rar  den  viclpii  niidern  C'»njoctnrtMi  den  Vor- 
zug. So  Iniif^c  aber  eiue  Erklärung  der  bandächnttiichen  Ijcsajrt 
m^llcli  iuUsöeu  wir  eine  jede  weuu  auch  noch  so  glücklieb  gpe* 

lrofl^Bn•  Bmendatioii  tariiekweteea.  Referent  bnt  Tor  knnem  die  bn«^ 
eebrittrulie  Lesart  in  dieser  Zeitschrift  (Bd  LXXVI  8.  598)  in  «rklintt 
Versucht  und  phiubt  auch  jetzt  nocli  ni  derselben  festlinhen  zn  müssen 
trotz  der  von  Hru  Gcbliardt  dA<2;o^^eii  erhobenen  Üedeiiken.  '(^una- 
tuia  vero  interest  iuier  illos  locos  (IV  Ii  und  iX  10)!  Videmati  euim 
illo  Ubri  noni  looo  Terbura  exbiberl  eoopoeitam,  boo  looe  einptef 
pnrttelplo  ilUc  uti  Herodotum  perfeeü,  bie  praesentis;  additnm  iHm 
esse  Tocnbuhim  «vayxa^iy,  hlc  tleesse.  Quo  accedit  ut  verbo  äifG9cet 
ipso  "tL'nihceHir  tantnm  is  qui  aut  vinciatur  aut  indiyeat  aliettinx  rri  vei 
petsonac  aut  rem  alü^ua/H  ab  uliquo  expetat^  deaique  ut,  etianisi  oinnia  in 
qoibne  offendimns  probnri  poeseni,  tingularis  nnmenM  ntiqiie  improbnn- 
doe  eiset.'  lY  144  fin«  eoU  ^Ekknonovximv  niebt  Ton  dem  Torberfeh«n-> 
den  jjGjpi/ .  sondern  von  dem  nachfolgenden  tokc  ur}^{^ovtag  abhHni'-or! . 
V  2i»  in.  wird  nus  iv  avtfftr/xvtr/  %i}  X^9H  emeudiert:  iv  ctvaaTatm 
iovajj  X^^U'  ßeferent  gibt  der  Kmendatiun  des  liru  Professor 
Dietiot^avWnjicv/^C  *ifff  t^Wj  nleo  nur  CkinetiT  stntt  OatiT,  denil 
ip  findet  sieh  in  keiner  Handschrift,  entschieden  den  Vomnjp.  Aibg«* 
sehen  von  andern  Gründen  Illszt  sich  doch  auch  ^vol  eher  eine  Ver- 
wechselung des  Genetivs  mit  dem  Dativ  erklären,  als  die  EutHU-ltnu^ 
von  oveo'rijxv/jj;  aus  dpaatutoi  iovarj,  X^Q^  ^^^^  Beseicbnung  der  Kiu- 
wobner  einet  Lande«  enthält  nach  meinem  BedQaken  keine  Sehwlerlf^ 
keit.  VIII  117  in.  statt  ivd^i>.vta  de  *at9z6p>6voi  ütxCu  xB  itltm  17 
«ot'  6i6v  i Iciyxttwov  ovSivce  tf  xt^.  wird  geschrieben-  Ipd'avxa  S 1^ 
nett  ay  Ofiüvo  t  atttt  nltta  n  xur'  iiöov  ildfißuvov  ovöiva  xrl. 
Derartige  Emendationen  cntferneu  sich  doch  su  weit  von  der  haud> 
Mhrlftlieben  Leeart,  cUe  man  so  leiebt  niebt  aufgeben  sollte. 

12.  Kexptgn.]  Zur  Erholung  des  Studienrcotors  wurde  die  A.nf- 
Stellung  eines  A.^sistenten  genehmigt.  K»  nhernahra  hiernaeb  der  Sta- 
dieulehrer  Ebeubück  den  Unterricht  iu  der  IVn  Gytunasialklasse,  wo- 
gegen dem  Assistenten  Knicrar  die  dritte  Lateinklasse  sagewiesen 
wnnlt.  Im  Lebrerpersonale  traten  naobfolgende  Veründeraai^n  ete: 
dem  Professor  Priester  Mohr  wurde  die  erledigte  Lehrstelle  der  II« 
Gyranasialklasse  zu  linmberg'  übertr.tp^en;  der  Professor  der  In  Gymn«- 
siatklasse,  Rott,  rückte  in  die  Ile  vor;  der  Lehrer  der  IVn  Latein- 
klasie»  Oerheuser,  wurde  zum  Professor  der  In  Gymuasialklaaae  be- 
fördert; der  Stndienlebrer  der  Illn  LateinUasee,  Körner,  rOokte  in 
die  IVe  vor,  und  der  Studtenlehrer  Ebenböck  an  der  lateinischen 
S'duile  zu  Eich<tt;ldt  wnrde  7nm  Pf ttdi'^nlebrcr  der  ITIn  T^nt^Mrikln^se 
ernaimt.  Lehrerpersonal  ilea  Gymnasium  s:  Studienrcctor  i'roteasor 
Hannwaoker  (IV),  Prof.  Dr  Weishaupt  (HD,  Prof.  Rott  (II), 
Prof.  Gerhenser  (1),  Prof.  8  ob  aar  (kathol.  ReUgionstekTor),  Pfarrer 
Holzhäuser  (ovangel.  Keligion  und  Geschichte),  Lebraroteverweaer 
St  vrninnn  (Mathematik),  A^ssistent  Knierer,  E d el m ann  (zeicboen), 
Mettenloitor  (Gesang).  Schüler  39  (IV  11,  III  11,  II  8,  I  9).  — 
Lcbrer  der  Lat einseb nie :  die  Studieulehrer  Körner  (IV),  Eben- 
böck (III).  Müller  (II).  Peobt(I),  Prof.8obanr(katbol.Beliirione. 
Ichrer) ,  die  Pfiirrcr  Holzhauser  und  Rutz  (evanfrel.  Religionslehrcr), 
Oayrhos  (Kalli^r  ).  Schüler  f^3  (IV  17,  TU  12,  II  10,  1  24).  Dem 
Oehelmrath  v.  Thiersch  brachte  das  Coilegium  durch  eine  Deputation 
•ein«  GiflekwUnscbe  dar  und  Ueaz  dem  Jubilar  eine  paodagogische  Ab- 
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Itandlnnpr  des  Studienreotors  *de  legendi»  Graecorum  et  Hoitummm  MrAr* 

(5  8.  8)  ühprrcichen.  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abbandliin^  voni 
Profe?>"?Mr  Jiott:  t^ersurh  ühcr  da»  yerhältnis  der  semitischen  tmd  inda- 
geriiwuschen  Sprachen  (23  Ö.  4).  Nach  der  Ansicht  de»  Verf.  besteht 
«fae  VwrwaiidtseliafI  der  beiden  Spraehfamllleii,  die  jedoch  keineswegs 
eo  eng  ist,  wie  zwischen  den  indogermanischen  SeiiiresterApraehen  unter 
sich,  fhi  trotz  «1er  UebereinstimiriTiTiir  im  Priiirip  tler  Spraclibildimg,  die 
jsifh  iru  Pronomen  nnd  seiner  Verweiuhing-  znr  Verbaiflexion  Rowie  im 
Zahl  Worte  kundgibt,  noch  genug  Venicbitsdenlieiten  im  einzelnen  blei- 
ben, nm  sor  Aonabne  etnea  entfernteren  Verwandtsehaftsgradea  sH 
nötbigen.  Der  Verf.  denkt  eich  das  Verhiiltnis  so,  data  die  iT^prache 
der  indofrcrmaniMchen  Familie  tmu]  die  IVspra^  hc  der  semitischen  Fn- 
niiiie  zwei  ijcljwestersprachen  j^cwesen  neien.  iir  sucht  an  einer  KeiUe 
von  Beispielen  ein  Lautgesetz  iiacli^uweiBen ,  ähnlich  der  germanischen 
laibt Wi  ediiebang ,  wonach  die  eemitiseben  Wnraeln  dieselbe  GckwonaiK 
tenstnfe  zeigten ,  die  wir  im  Gotbischen  gegetillber  dem  Latefniaebea 
WMI  Griechischen  wahrnehmen. 
'  '^''48,  Lahdsiit  r.]  Lehrerpersonal  (Tel  Gymnasiums:  Kector  l'rof. 
BrVvriig  (IV),  Prof.  Schuster  (III),  Prof.  Dr  Fuchs  (II),  Prof. 
B^(Okaeir  (I),  Prof.  Sohncb  (Mathematik  und  Pfiyeik),  Kronast,  luicb. 
Ffin  j^isten  Prof.  Breite  neicher  (kathol.  Kcligionslehrer),  Stadtpfarrer 
Mehrmuan  (evangel.  !?(  llgionslehror) ,  Aftsistent  Heidegger.  8chü- 
lor54  (IV  12,  III  13,  II  10,  I  13).  —  Lehrerpersonal  der  lateinlHchon 
8ebnle:  dfe  Stndienlehrer  Priester  Kobl  (IV),  Priester  G 9 bei  (III), 
Hothhaincr  (II),  Zt  lnz  (I),  die  Ueligionslehrcr  des  Gymnasinms, 
Fr  cn  n  dor  fer  (Kalligr.).  Schüler  112  (IV  28,  III  30,  II  27,  I  27). 
Dem  .Jahre«^l»ericht  ist  beig*gehen  ((iratulatiori'^schrift  für  Thiers  ch): 
.Magnus  Felix  Ennodius  IjoUre.de  auf  Theodorich  den  Groszen^  König  der 
Ostgoihem,  ton  Dr  Fertig  (10  S.  4). 

14.  Mettex.1  Lehrer  des  Gymnasiums  im  Ben  ed  ic  ti  n  e  r - 
Stifte:  Rector  Prof.  Dr  P.  Frermiillpr  f IV),  Prof.  P.  Höfer  (III), 
Prof.  P.  Brann  (in.  Prof.  P  Markmillor  (n,  l'rof.  P.  Oerz  (Ma- 
thematik), Prof.  P.  M  i  1 1  er  in  ü  1 1  er  (Geschichte),  P.  O  ey  boc  k  (!<  raii- 
sCslaeh).  Scbfiter  114  (IV  23^  III  »7,  II  28,  I  26).  —  Latelniacb« 
«chule:  P.  Seidenbusch  (IV),  P.  Bertold  (III),  P.  Engethart 
(II),  F.  Deybeck  (I),  P.  Gerz  (>fnthematlk).  Srhülcr  2r)2  flV  42, 
in  40,  II  50,  I*  37,  11).  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abband- 
lung  vom  Rector  Dr  Freymiiller:  Orpheu»  und  tein  Verhältm»  zu  MO' 
mt  (83  8.  4).  Der  Verf.  handelt  in  der  vorliegenden  Schrift  von  den 
Kinflnsse,  welchen  das  Judenthum  auf  das  sittliche  und  r«  ligiöHc  Leben 
der  Orioelien  «Tfli-iht  habe.  §  I.  Einleitung.  §2.  Nothwcjidigkeit  einrar 
positiven  Utknbarung.  §  3.  Beruf  des  israelitischen  Volkes.  §  4.  Ver- 
biadnng  Paliatinae  mit  PbOnicien,  Aegypten  nnd  Grieebenland.  %  ft. 
ISeitalter  de«  Orphons  (W»0  vor  Chr.^  well  nach  der  Ansicht  des  Verl 
Orpht  nnd  die  an  der  Clründung  der  My^'t^rien  beth'eiligten  Männer, 
welche  von  Osten  zur  See  nach  Ciriechenland  gekommen,  entweder 
Israeliten  (y)  oder  im  mosaischen  Gesetise  wol  unterrichtete  Männer 
geweaen  .aeien  nnd  nit  den  PhSnieiem  in  naber  Verbindnnjpr  gestanden 
h&iten).  $  0.  Vaterland  dos  Orpheus  (aus  dem  Lande  des  königliebeil 
Siri^orp  TTvl  TTTrfenspielers  David  sei  auch  de»*  gefeierte  Sänger  und 
Harfenspieler  (hpheus  gekommen;  auch  die  weitere  Tliütigkeit  des 
Orpheus  weise  darauf  hin).  §  7.  Orpheus  als  Gründer  des  mystischen 
INonyaosenUns  (Als  die  Gebnrtsstütte  des  dionysiteben  Dienatea  aet  niebt 
das  thrakische  Nysa  zu  betrachten .  sondern  jenea  swlschen  dem  Nil 
Tin«]  !'h''nir;en  im  nTirdKchon  Asien  oder  Cole.^yrien  gelegene  Nv?.i  ,  das 
die  SpTvifcn  Hethsan,  die  «kriechen  .««pRter  Seythopolis  nannten. 
.So  hH))c  sich  der  dionysische  Mythenkreis  aus  verunstalteten  bibliaobaa 
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der  verschiedensten  Art  gebildet).  §  8.  Die  orplusche  Lebensweise. 
(Diese  erinnere  ^Heichtalls  häutig-  an  gleichlautende 
gen).  §  9.  Gründung  der  eleusioiscben  Mjaterieo  (An  diesen  wird  als 
M  berUunlMton  der  orienUUiebe,  besliw.  imdltiaeh«  Binflttts  nMh- 
Mwieten).  §  10.  Vergleichong  der  Elensinlen  mit  dem  jüdiBchen  Laab- 
hßttonfest.  §  II.  Ein weiliTinjr  in  flie  eleusinisehen  Mysterien.  1*2. 
Wirkungen  und  Eindrücke  der  eieusinischen  Myst -rieh  (Die  eiensiniNcheii 
Mysterien  werden  nach  Inhalt  und  Zweck  mit  den  eibylliniecben  Bixchera 
vergiielieii.  Wie  in  diesen  onter  der  Untabl  nieiiäger  und  feleeber 
Sprfiohe  aach  wahre  neHianieebe  Weissagungen  sich  befunden  *  ao  bftl» 
ten  auch  i^^ne  unter  der  Hülle  heidnischer  Festgebräuche  T'eberresle 
wahrer  Weisheit,  Funken  p^üttüchen  Lichtes,  zwar  grSstentheil«  gebun- 
den lind  latent,  aber  ducii  da  und  dort  hervorsprühend  in  sich  gebor- 
gen). Der  Verf.  geateht  an ,  dasa  die  Beaiehongen  anf  bibiiadie  Be- 
gebenlieiten  einzeln  betraehtet  allerdings  zweifelhaft,  die  Ableitungen 
von  mosaischen  Satzungen  mia^r  wahrscheinlich,  die  Achnlichkeiten 
mit  isrnelitischen  CultUfip^ebrntiWcn  zufUllig  erscheinen :  die  beweiakrnft 
liege  in  der  Vereinigung  und  dem  Zusammenhange  aller  Glieder  des 
BeSreisea.  Berfiekaiebttge  man  dieaea,  ao  aei  ea  mehr  ala  waliradiaiB* 
lieh,  dasx  Orpheus,  wo  nicht  ein  Israelit,  doch  ein  im  moaaiaehen  Ge- 
setze wobbjnterrichteter  Mann  gewesen  nnd  ein  brauchbares  Werkxeng 
der  frriltlichen  Providen?;  ,  um  in  Vereinigung  mit  andern  geistcBver- 
waudten  Männern  die  ]£.riangung  des  Heiles  auch  den  Griechen,  die 
deaaen  sieh  unwürdig  gemaeht  Utten ,  an  ermSgliehen. 

15.  MüvcuKN.]  a)  Lndwigf-Oymnasium.  Im  Lehrerpersooal« 
sind  seit  »lern  Schlüsse  des  vorigen  8rbuljahres  mehrfache  Verändernn- 
gefi  eingetieten.  Der  Lehramtscandidat  Eilles  wurde  zur  Ertbeilung- 
des  vermehrten  mathematischen  Unterrichte  an  der  lateinischen  Schule 
•Is  Aaaiatent  angestellt.  Die  erledigte  Stelle  eines  Assistenten  dea 
Seotors  erhielt  der  I«ebramt8candidat  Miller.  Die  Professur  der  er- 
sten rrymnasialklasse  wurde  dem  bisberifren  Studienlehrer  der  vierten 
KlaH«te  der  lustituts-Schule ,  P.  Lipp,  übertragen,  die  zweite  Klasse 
der  Instituts -Schule  dem  P.  Sauerwein,  der  jedoch  bald  durch  deu 
Ted  der  Anstalt  entrissen  wurde.  Seine  Funetlonen  Ubemahm  der 
Lehramtsoandidat  Adam  und  als  dieser  als  Assistent  an  das  Ojmn»» 
sinm  Kegcnsburg  abgien<?,  der  T.ebramtscandidnt  Frnenwein.  Her 
Studienichrer  P.  Husel  wurde  statt  des  in  sein  Kloster  zurückge- 
kehrten P.  Leeb  als  Präfect  för  die  Qymnasialschüler  aufgestellt  und 
in  deasen  Klasse  P.  Dr  Garns  anshflllimeise  Terwendat.  Prefssaqr 
Zr^nner  trat  in  den  Ruhestand.  Den  Studienlebrer  Gr  über  rerlor 
die  Anstfilt  durch  den  Tod;  zur  Ucbernahme  seiner  Functionen  wnrde 
der  Lehramtscandidat  Kastner  berufen  und  nach  dessen  Ernennung 
Bom  Assistenten  an  der  Studienaostalt  in  Bamberg  übernahm  den  Un- 
lerriefat  der  Klasse  der  ▼ormalige  Stttdienlehrer  Brnenwein.  Der 
Studienlebrer  der  »weiten  Klasse  an  der  Lateinschule,  Kurz,  rflekla  In 
die  dritte  Klsfisc  vor  und  die  hierdurch  erledigte  Lehr-'telle  erbtelt  Hr 
Lang,  bisher  an  der  Lateinschule  zu  ß^ensburg.  Vorstände  und 
Lehrerpersonal :  A)  an  dem  Ludwigs  -  Gymnasium :  Kector  Prof.  P.  Hö- 
fer (IV),  Prof.  Eilles,  Prof.  Dr  Beek  (III),  Prof.  P. Viederma^rAr 
(II),  Prof.  P.  Lipp  (I>,  Prof.  Präses  Sattler  (kathol.  Religionslehrer), 
Prof.  Preger  (evangel.  Keligionslehrerli ,  Bddat  (Pransrö^isc)») ,  die 
Studienlebrer  Seiz  (IV),  Kurz  (III),  Dr  Lang  (II),  La  lioche  U), 
die  Assistenten  Eillas  nnd  Miller.  B)  im  Erziehungs-Institnte:  Di- 
rwtor  P.  Höfer,  Prftfect  P.  Hnsel  (IV),  Prftfeet  P.  KSnlgaber- 
ger  (III),  Ernenwein  fll),  P.  Hoch  (I),  Präfect  P.  Schmid, 
Assistent  Ellies  (Mathemaük).  SebiUer  dea  Ojminasiassa  114  (IV  a&, 
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m  24,  11  24,  I  31),  der  Lateinschnle  94  (IV  JU,  III  10,  II  31,  I  34), 
der  iMÜtaU. Schule  104  (IV  29,  III  32,  II  38,  I  65).  Zöglinge  des 
lutllaU  88.   Dem  JalirMbericbt  folgt  eiiie  Abhandlaag  Tom  PröfeMor 

Sattler:  über  das  Heesen  und  die  Unterscheidung  der  Religion  (46  ö.  4). 
SchUeszIich  wird  untersucht,  ob  die  Th5iti<;keit  des  Menschen  in  Be 
üehang  auf  Uott,  welche  das  Themu  gegcnwurtiger  Abhandlun^^  bildet, 
m  dem  Worte  'Religion'  ihre  entsprechende  Bezeichnung  gefunden 
babo.   Der  Verf.  eotsebeidet  sieb  für  die  Ableitung  des  Wortes  religio 
VOB  religare.    Ohne  Zusammensetzung  mit  re  habe  ligio  von  ligare  die 
Orundbedentnng:  Verbindung,    oder  genauer:  Verbindung  her- 
^     stellende  Thätigkeit;  in  der  Zutiammensetzung  mit  re  aber,  demt 
^     miUmter  dio  Bedestmig  «entgegen*  in  frenndliebem  Shne  m- 
komme,  gVidaM  ei  die  Bedeutung:  Gegenverbindung,  und  in  dieser 
bezeichne  es  von  einer  doppeläeiti^cn  Thätig;keit,  durch  welche  eine 
Wcch^elverbindung  bedingt  sei,  jene,  welche  der  Zeit  ihres  Eintritts 
i^ch  die  letztere  sei.    Darin  finde  sich  der  S  ach  begriff  vollständig 
wieder,  md^^  bebe  ^e  ThAtit^keit  4ea  Meneeben  in  Beiiebiing  iivf 
Geit,  dMrik  welche   die  Wec)is«  iv(  rhinduii^'^   zwischen  Gott  und  dem 
Ifenschen  wesentlich  mitbedingt  sei,  in  dem  Worte  Keligion  bei  der 
Ablcitun;,'  Von  ligare  die  a(la<juatc  Bezeichnnng  gefanden.  —  b)  Maxi- 
milians-mnas  i  um.   Personalbentand :  Rector  Prof.  Dr  Beilhack 
-tfV),  Fraft  Btelniager  (III),  Prof.  Hen mann  (II),  Prof.  Prieeter 
Jb«lBdl  (I),  ob  dessen  Erkrankung  der  Assistent  der  Anstalt  Britzel- 
I  jnajr,  Prof.  Dr  Minsini^er  (Mathematik),  Prof.  Priester  Dr  Fischer 

(kathol.  UeligionHichrer ),  Prof.  P  reg  er  (protestant.  Heligionslehrer), 
Boisot  (Franzö«isch),  die  Studienlehrer  8  ch  8  b  er  1  (IV),  Linsmajer 
(UI),  Dr  OJiriai  (U),  Priester  Arnold  (I),  Präfect  Mall  (kathol. 
Religion  und  Geschichte),  Assistent  Stroh  1,  Uhlmann  (Schreiblchrer). 
Schüler  des  Gymnasiums  90  (IV  10,  III  18,  II  2n  ,  I  27  ,  der  latei- 
.  lüschen  Schule  194  (IV  32,  III  41,  II  57,  I  64).  Dem  Jahresbericht 
Isi  beigegeben  eine  Abhandlung  vom  Profetsor  Dr  Minsinger:  MflAs>> 
wmHmka  0§e§rwfAU  in  Verbimltmg  mü  populärer  BImmHtkimäe  ßtr  studie- 
rende am  G^mnatiuni  (20  S.  4).  —  c)  Wilhelms-Gymnasiura.  Leh- 
rerpersonal: Rector  H  ut  ter  (IV),  Conrector  Prof.  Stanko  (III),  Prof. 
Kisenmann  (II),  Prof.  Lauth  (I),  Prof.  Dr  Priester  Lierhcimer 
(kathoUsebe  Religion  und  Oeeebiebte),  Professor  Preger  (evangel. 
Beii^on  und  Geschichte),  Prof.  Dr  Mayer  und  Prof.  Müller  (Mathe- 
matik nnd  Physik),  Prof.  Hilring  (Französisch);  an  der  Lateinschule : 
Bauer  (IV),  Liepert  (III),  Fesenmayr  (II),  Priester  Hcisz  (I), 
Priester  Offeubach  (kathol.  Religion  und  Geschichte),  P  reg  er  (ev. 
Bcligion),  Mfiller  (Aritbmetik),  PernaT  (Kalligraphie),  AssMent 
Haber.  Schaler  des  Gymnasiums  83  (IV  22,  III  16,  II  23,  I  tKU 
dm*  lateinis.  h.  ,,  Schule  10*  (IV  28,  III  33,  II  61,  I  72).  Eine  wisseo- 
•cbaftliche  Abhandlung  ist  dem  Jahresberichte  nicht  beigegeben. 
,  10.  MÜHKKasTAi'T.  Der  Professor  der  Matbenatuc  nnd  Physik, 
•ahaad,  «mrde  der  Anstalt  dnreb  den  Tod  entrissen;  die  erledigte 
•  Xabrstelle  versah  anfangs  der  Lehramtscandldat  Schelle,  spiter  tr- 
bielt  sie  Seeber,  Assistent  au  der  Studienanstalt  in  Speicr,  während 
Schelle  an  Seebers  Stelle  nach  Speier  berufen  wurde.  Lehrer  des 
Gymnasiums:  Rector  Prof.  Leitschuh  (IV),  Pirof.  P.  Brann  (III), 
•pMf.  P.  Keller  (II),  Prof.  P.  Merkle  (I),  Prof.  P.  Wester  (Reli. 
gionslehrcr) ,  Prof.  Seeber,  ßtudienlehrer  Wchner  Assistent  in  IV. 
Lehrer  der  lateinischen  Schule:  P.  Wester  flV) ,  Wehner  (III), 
Blatner  (II),  P.  Albrecht  (I),  P.  Henp  (Religionslebrer) ,  Schul- 
lehrcr  Gerhard  (Kalligraphie).  SehUler  des  Oynnasinns  84  (!▼  91, 
lill  «6,  II  n,  I  20),  der  UteinUchen  Schule  83  (IV  12,  III  21,  II  29, 
I  21).  Dem  Jabresberiebt  folgt:  Vertragmrlumd»  äta  AuQutimtTkMer» 
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zu  Mwmeratadi  mU  Markus  Ramaamer  mm  Sulzbury  vom  Jmhr  1461  eis 
BHirmg  xut  CkardUeriiUk  dtmaUgtr  ZeUm  aouf  f^crAJUkuM.  Vom  PrsC 
P.  Braun  (13  S.  4). 

17.  XKriuTRO  a./D.]  Der  Professor  der  Oberklas.^r .  Dr  Mörtl, 
wurde  temporür  qniesciert.  In  die  Lehrstelle  der  Oberkiasse  rückto 
der  Frofcsiior  der  Hin,  Kommer,  und  in  die  III«  ProfeMor  d«r 
Hn,  Niki;  sam  Professor  der  Iln  wurde  der  Studieiilehrer  Mayring 
befördert.  Lelirer  des  Gymnas  iti  ni  s:  IJector  Tlium,  Prof.  Mörtl 
(IV),  Prof.  Kemmer  ilU),  Prof.  Niki,  spater  Prof.  May  ring  (II)» 
Prof.  R  a  t  z  i  n  g  e  r  (I),  Prüf.  S  c  h  e  i  d  i  e  r  (Matbematik),  Seminar-Präfect 
Waldvogel  (kmthol.  Religion),  Stadtplurer  Säubert  (proteeUnt. 
Religion).  Lehrer  der  Lateinsehalc:  Prof.  .Scheidler  (Matbem«* 
«k),  die  Qtiidienlelirer  Dr  (Jorlinfrer  (IV),  Leickert  (III),  Lins- 
mayer (II),  D  R  i  s  c  ri  b  e  rg  e  r  (1),  Knuszlcr  (katholische  Kelip-ioii), 
Saabort.  Schüler  des  Gymnasiums  71  (iV  10,  Iii  21,  II  14,  I  17>, 
der  Latcinscliule  100  (IV  20,  III  18 ,  II  22,  I  31).  Dem  Jabreiberidit 
folft:  Fattim  und  NernfsU  in  der  dramatischen  Dichttmg,  Eine  tUlheliscM 
Studie  von  Dr  GerÜnL'er  (IG  S.  4).  Im  alten  Drama  stelle  sich  die 
Bchicksalsidee  dar  als  »iic  strafende  Gerechtigkeit,  welche  den  Ahnherrn 
heimsncho  an  dessen  Gesc)ilecht,  jedoch  so,  dasz  jenes  erste  büse  die 
Quelle  nieht  bloe  von  Unglttoktlkllen,  eondem  anerst  Ton  weiteren  Vor- 
geh ungen  werde,  mitbin  die  Nachkommen  nicht  die  Ikemde^  sondern  die 
ei'jrTin  Selinld  bü.czen;  in  der  Srhirksalstr;if;oodie  nn^ors  christliclu^ti 
Jahrliunderts  und  uu^rer  vaterländischen  Dichter  Eei^e  sich  dii^'cgeu 
ein  echroifes  Fatum,  welchem  alle  teleologische  Versöhnung  mangele, 
wo  der  Menteb  als  nnfk-eiee  Wesen  «recbeioe  tind  das  eintretende  Ua- 
plück  unahhiingig  von  der  Vernnnftfordemng  einer  motivierenden  Schuld 
blos  in  Folojc  dämonischer  Schickungen  statthabe.  Es  stelle  dieselbe 
nicht  selten  ein  Fatum  dar,  welches  zerstöre  ohne  das  erhabene  Motiv 
einer  sittlichen  Reini^^un^,  welches  strafe  wo  man  kein  Verbrechen  sehe,  . 
«od  Temiebto  wo  es  seiner  despotiachen  TyrAonenUune  beliebe.  OfiSoB» 
ber  bewirke  dic^e  Keliandlunt:  da«  Gcgenlheil  der  aristotelischen  'Rei- 
nigung der  Leidenschaften  indem  sie  das  (»emüt  f.n  indolenter  Re- 
signation oder  zu  rasender  Verzwoifhitig  zu  treiben  fähig  sei.  Der  eigent- 
liche Urheber  der  dentiteben  Fetaliimuetrafoedle  eei  Sebtllor. 

18*  NfiBMBBBu.j  Der  bisherige  Stndienrector  und  Professor  Dr 
Lochner  trat  in  <k'n  Knlufstand;  an  seine  Stelle  trat  Dr  ITeer- 
wagten,  bisher  i'rofes.<?or  der  dritten  Gymnasialklasse  au  Payrcnth. 
üis  zum  Amtsantritt  de^i  ietzit^reu  wurden  die  Rectoratsgeachäfte  durch 
den  Prolbaeer  Dr  Meyer  besorgt.  Lehrer  dee  Gynnatinma:  Becler 
ProfÜDr  Heerwegen  (IV*),  Assi  t  it  Krafft,  Prof.  Dr  Meyer  (III)» 
Prof  I>r  Recknagel  (II),  Prof.  Herold  (I);  Fachlcbrrr:  Prot^  Dr 
Endier  und  Stndienlelirer  Dr  Wolf  fei  ( y>rotestant,  Keli„'i  ri).  Prof. 
Haas  (kathoL  Religion),  Prof.  Fischer  (Mathematik),  licckuagel 
und  Herold  (FrusSaiaeb),  Stndienlehrer  Hoffmenn  (HebrSiech), 
£mmerlin^^  (Gesang'),  HXupler  (Schönsohreiben),  Schreiber  (zeich- 
nen K  Krafft  (Stenograpliie).  Lcbrrr  der  Latei  ti  c  h  ti  1  n  :  V\\\L  Dr 
Kniller  (IV),  Meyer  (III),  Dr  >Völffel  (II),  Hoffmann  IM, 
Wild  (l^),  Kar  tw'ig  (Ic),  Assistent  Krafft.  Schüler  des  Gymua- 
jlnme  117  (IV  20,  III  28,  II  80,  I  80),  der  Uteimacben  Sdnilo  2M 
<IV  48,  III  31,  II  41,  I«  55,  Ifc  61,  I«  48).  Das  Programm  enthält: 
8friptio?i('s  quibns  Fridorico  Tbierechio  viro  illustrissitno  dortorntnra 
per  hos  quinquapinta  anuos  omni  lande  ornatum  gratulati  sunt  mt  mo- 
res  et  grati  discipnli  II.  Heerwogcn,  G.  Herold.  H.  Woelä'el.  1)  La. 
teieiiobe  Ode  von  Wölf  fei.  2)  De  Ormti  Ideinani  fragmmäo  ama- 
tium  lih.  XXrt,  scripsit  H.  Heerwagen  (12  S.  4).  Der  Verf.  sucht 
vorUegendaa  Fragment  alao  bersuatellen:  aaepe  eoaaulea  e4qae  daoee 
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niAgDis  animiM  liosteni  instantem  acerrime  reiecerunt;  semet  etiam  ipsi 
deroTobant ,  tit  in  cladem  huHtiiim  Tcrterot  sua  mors  nc  vi  eam  pete- 
baut imperi  idem  ius  rati.  Uti  P.  beetn»  Mus  Latino  bello  cum  dis  se 
manibus  devoviaset,  equiim  hostibus  immisit.  Accepinuis  ut  cives  senes, 
ubi  Galli  iirbem  intraverunt ,  in  stiis  aedibus  sc  devoverint.  Trecenti 
vero  olim  in  Sicilia  obieriint  mortiMu,  quü.s  itnporium  tribuni  cvocavcrat 
ad  consiliiim  in  eomnmnc  capiendum.  Tribuuo  adiuuctum  coronao  de* 
ons  gramineae;  qaiü  fuinset,  plurimi  dicere  aiictores  mittebant,  (^aedi- 
cium  nominabant  alii.  De  urdinibiis  et  nominibns  et  nnroeris  logionum 
atqiie  militiim  iam  in  superioribus  libris  dixi;  verum  de  equitibus  non 
omitiam  quod  Tarquinius  t'uit  auetor,  ut  priores  equites  binos  equos  in 
proelium  ducerent.  Kam  consuetudinem  qnidam  nc{;ant  Curintho  in 
Italiam  venisse;  nee  Graecos  ea  usus.  Licet  cnniirinare  hoc»  qnod 
Amyclis  Ca^toris  et  PoUucis  simulacra  siraeos  equos  liabcnt  nullos. 
Satis  habeo  antiqui  illin.s  fani  admonnisse,  nam  Dinscuros  stattiariae 
artifices  quidam  upCnnovi  iin^^cbaut,  alii  nctllinnovc;,  Appellat  flexun- 
tee  a  genere  textilium,  quod  dcgum  vocabant ;  nam  antequam  epliippio 
ndsnerit  militaris  licentia  .  .  .  3)  Pancg^yrikos  des  Isokrates, 
§  1—27  und  38  —50.    Uebersetzungrsprole  von  G.  Herold  (ß  S.  4). 

IW.  Passad.]  Lyceum.  Der  Domeapitular  L)r  Buclmcr  wurde 
auf  Pein  nachsuchen  von  der  Function  eines  Uectors  des  Lyceums  ent- 
bunden und  das  Rcctorat  dem  Lycealprofessor  und  Studienrector  Dr 
Hoff  mann  übertragen.  Theologische  Hection  :  Prof.  Dr  A  nzen  ber- 
get,  l'rof.  Obermayr,  Prof.  Dr  Bauer.  Candidaten  44.  Philo- 
sophische äection:  Lyceumsroctor  Prof.  Dr  II  off  mann,  Prof.  Ammon, 
Prof.  Holl  weck,  Prof.  Greil,  Dr  Wattl.  Candidaten  \{\.  —  Gym- 
nasium. Lehrerper.Honal :  Studienrector  Dr  Hoffmann,  Prof.  Hor- 
mayr  (IV),  Bentlhauser  (III),  Priester  Komeis  (II),  Lechner 
(1),  Priester  Prof.  Dr  Rirschl  (kathol.  Relipion),  Vicar  Bauer  (pro- 
testantische Religion  und  Geschichte);  Fachlehrer:  Prof.  Ho  II  weck 
(Mathematik),  Prof.  Ammon  (Physik),  Ih-  Anzenborger  (Hebrilisch), 
Vor  hol  ze  r  (Französisch),  Dr  Bauer  (Italienisch),  Studienlehrer  Wild 
(Stenographie),  Wagner  (zeichnen),  Geyer  (Gesang).  Scliüler  128 
(IV  28,  III  II  21»,  I  30).  Latein  i  HC  he  Schule  Lohrcrpersonal : 
die  Studienlehrer  Priester  Leitl  (IV),  Priester  Fisch  (III).  Wild  (II), 
V&ltl  (I),  die  Religionslehrer  wie  des  Gymnasiums,  Prof.  Holl  weck 
(Mathematik),  Cortolezis  (Schreiblehrer ) ,  Miloche  (Ge.sang),  fiir 
Stenographie  und  zeichnen  wie  am  Gymnasiun».  Schüler  108  (IV  34, 
III  30,  II  45,  I  53)  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhandlung 
von»  Lycealprof.  Greil:  der  Leljerganf]  der  Krone  Acfjjfptem  von  //op/ira 
{Apjie»)  auf  Amaiis  (2A  a  4).  Auf  (Jrund  der  angestellten  Untersuchung 
wird  ausgesprochen:  Hcrodots  Berieht  in  llotreflf  des  ircbergangs  der 
Krone  von  H«q)hra  auf  Amasis  ist  irthünilieh  ;  die  Prophezeiungen  der 
Propheten  Jeremias  und  Ezechiel  aber  sind  in  ihrem  ganzen  l'mfange 
in  Erfüllung  gegangen.  Für  die  Geschichte  stellt  sich  als  Resultat 
heraus:  der  in  Frage  stehende  Thronwechsel  in  Aegypten  ist  nicht  die 
Folge  einer  Nationalrevolution  gewesen,  sondern  Nebukadnczar  hat  sich 
das  Land  unterworfen  und  den  grösten  Theil  der  Bevölkerung,  insoweit 
dieselbe  nicht  dem  Schwerte  erlegen  war,  nach  Babylon ien  weggeführt. 
AoiasiA  >*^urde  von  Nebukadnczar  über  Aeg>'pten  gesetzt  und  war  baby- 
lonischer und  später  persischer  Vasall.  Mit  Hophras  Tode  hörte  Aegyp- 
ten auf,  ein  selbständiges  Weltreich  zu  sein;  es  hatte  von  da  an  keine 
Pharaonen  mehr. 

20.  Rkok\sbi:r«.]  Lyceum:  Rector  Dr  Kraus.  Theologische 
Seetion:  die  Professoren  Dr  Reischl.  Dr  Kraus,  Dr  Mittl,  Dr 
Grimm.  Candidaten  121.  Philosophische  Seetion:  l>r  Schmöger, 
Dr  Wandner,   DrPürnrohr,   Dr  Schmitz,   DrIIannauer,  Dr 
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Mittl*  O&udidaten  30.  —  Gymnasium:  Prof.  Seit  2  warde  an  d&« 
Gymnasiom  in  Bamberg  versetzt.  Lehrerpersonal:  Reotor  Prof.  U  i ii- 
ier b  aber  (III),  die  Profetiorctt  Kleinetaaber  (iV),  Beflr«r  (U>, 
Weih  (I*),  Langoth  (P),  Steinberger  (Mathematik  und  Phyiik}, 

Meiling  er  (katho).  Heligion),   Albrecht  (Französisch),  Lehramt»- 
Assisteot  Adam,  Drfieischl  (Hebrftisch),  Schuitzlein  (Englisch), 
Otto  (seiehneo),  fifthllng  (Geschichte).    BchOler  122  (IV  16,  III  24, 
U  40,  I«  tO,  II»  20).  —  Lateinische  Sehale:  Dr  LsBg  worAo 
nach  München  versetst;  der  Lehrnmtscandidat  und  Assistent  Dr  Span« 
dau  wurde  zum  Stadienlehrer  der  In  KInsse  ernannt.    Die  erledigte 
Assistenteostelle  erhielt  der  Lehramtscaudidat  Adam.   LehrerpersoojU : 
die  Stadienlehrer  Mehler  (IV),  Harrer  (IV*),  Oberndorfer 
(III«),   Tafrathshofer  (Uli»),    Weissgärber  (II),    Dr  Span- 
dau (I);  kathoi.  Rcligionslehrer :  Prof.  Mcilin^er  und  die  Stadien- 
lehrer  M eh  1er,  Hnrrer,  Oberndorfer  und  Tafrathshofer;  pro- 
testantischer lieligionslehrer  Prof.  Langoth,  protestant.  Geschieht»« 
lehrer  Prof.  Kleinetlnber,  Leeker  (Kalligraphie),  ZehAealdirer 
and  Muaiklehrer  wie  am  Gymnasium.    Schüler  23(5  (IV*  88,  IV^  21, 
III*  30,  III»»  32,  II  l*^,  I  77).    Dem  Jalnesbericlit  ist  ▼oran5«^C8chickt 
eine  Abhandlung  vom  Studienlehrer  Harrer:   die  THnüäts  ^  Lehre  fffit 
Kirchenlehrers  Oriyenes  (^15  S.  4).    Zuerst  wird  in  einer  Uebersiobt  der 
lilhall  der  einselnen  Kapitel  der  beiden  erateii  Thelle  ▼oa  Origenee  Gm* 
mentaren  zam  Evangeliam  des  Jobanoet  in  fortlaufender  Seihe  nift 
steter  Berücksichtigung  des  wesentlichen  und       ;;la=?sr;ng  alles  iiber- 
,  flüssigen  angcirehen  uud  die  Nummer  des  Kapitels  in  i-'aronthese  überall 
beigesetst,  alsdauu  aber  der  Versach  gemacht,  die  TriuiUits- Lehre  die- 
w&t  OMBBientare  sneammensiietenen,  in  entwiekeln  and  in  bceptneii» 
Sl.  ScnwamPURT.]   In  dem  Lehrercollegium  hat  keine  weitere  iW— 
derun^:  stntt<:^cfiinf!en ,  als  dasz  an  dio  Stolle  des  als  Prafoct  an  tlas 
Knallt  ns(Mii inar  zu  AschafTcnburf^  bfrnfenen   ^tadtkaplans   Ivi  esz  der 
Kauian  Priester  Stein  aum  katholischen  Keligionslehrer  ernannt  wurde* 
Ordenttidie  nnd  amserordentliehe  Lehrer  am  Oymnasiam  «nd  um  ättt 
latetaieehen  Sehnte:  Stndienrector  Prof.  Dr  Oelschläf^er  (IV),  die 
Profcsi^oron  Dr  von  .Tftu  (HI),  Dr  Wittmann  (11),   I>r  Kiidoilcin 
(I),  zugleich  Ueligionslührer  der  protestant.  Schiller,  Jlarimar^n  (Ma- 
thematik und  Physik);  die  Studienlehrer  der  Lateinschule  Pf  irsch  UV), 
Zink  (III),  Dr  Pfaff  (II),  Sehmidt  (I),  Stadtpfarrer  Bfittner  iOt- 
schichte),  Kreta  dann  Stein  (kathoi.  Heligion),  Hofmann  (zeichnen)» 
Koch  (Kalligraphie),  Schneider  (Gesang).    Schüler  des  Gymnasiums 
60  (IV  10,  TU  10,  II  16,  I  14),  der  lateinischen  Schule  5S  (IV  13<  III 
12,  II  II,  I  22).    Das  dem  Jahresbericht  beigegebene  Programm  (Gra- 
tahttionMehrift  anm  JnhUMnm  des  Ocheinrath  ▼.  Thieraeh)  entliSltc 
I)  Eine  lateinische  Ode  Tom  Prof.  Dr  Wittmann.   2)  De  aueioHUU$ 
codicum  PUnianormn,  vom  Prof.  Dr  von  .T  n  n  (7  5?  Der  Herr  Verf. 

unterscheidet  drei  genera  codicum  und  litliautii  U  dann  die  Frage:  haec 
subsidia  ciiüca  quo  modo  ad  emendandum  Piiuium  sint  adhibenda;  be- 
eüglich  der  Benntsang  des  eodez  Bambergensis  stimmt  er  nloht  ttbernfai 
mit  Sillig:  'qtii,  in  adhlbendo  codice  B.  severior  potins  quam  lariert 
nimiam  utique  tribuit  excerpfis  Apuleii  ntque  scholiastae  Germnniri  in 
ipsa  oratione  eraendauda  atquc  in  verborum  nexu;  iusto  vcro  niinus 
fisus  est  generi  secundo  (codiccs  Grouovii  atque  Ilardumi,  codex  Lei- 
densis,  Yossianus,  Parisinos,  Cliiffletianns  cet.).  Metaebat  enim,  ne 
qnando  detecto  alio  codice  Bambergen?!  Himili  evcrieretur  crisis  illis 
codicibu«  nipa.  Quo  factum  est,  nt  vel  t^niliri  A  (Leidensi)  praeferret 
ea  <juae  e  scriptoribus  Graocii  erucraf  ITcrmolans  Rnrbarn««,  et  nimis 
raro  auderet  lectiouem  volgatam  uiutare  in  lis  acquicsceus  quae  idem 
Sile  atqne  Qelenins  retnliaseot  se  leipisse  in  snis  eodieibos»  at  n^a* 
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mentis  illis  deceptus  pntaret  in  altera  manu  codicnm  Rad  (Rtccard.  Paris.) 
ne  habere  intefrnoram  codicum  ventigia  iis  qaae  ipse  librarius  scripsisset 
praeferenda.  Hierfür  folgen  dann  Beweisstellen  aus  den  Büchern  XXVI 
—XXXVI,  in  quibus  qnum  nuUum  primi  generis  praento  sit  snbsidiam, 
eo  darius  elucet  codicnm  secnndi  generis  aestimatio.'  3)  Aliquot  Pin- 
duri  loci  tractanlur  a  Dr  t)e  1  s  eh  1  ae  g e r  (ü  £3.  4).  Die  behandel- 
ten Stellen  sind:  Olymp.  II  25.  56.  57.  06.  85.  V  16.  XIII  10.  Pjth. 
III  8.  27.   IV  3«.  253.   IX  III. 

22.  Spbibb.]  Lycenm.  Rector  Dr  von  Jaeger;  Professoren: 
Ran,  Schwer d,  Fischer,  Borsch,  Becker,  Dr  Keller.  Candida- 
ten  14.  —  Gymnasium  und  Lateinschule.  Der  Assistent  Sörgel 
wurde  zum  Studicnlehrer  in  Erlnngcn  befördert  und  an  dessen  Stelle 
der  Lehramtscandidat  K  rafft  ernannt.  Der  Verweser  für  den  pro- 
testantischen Religions-  und  Geschichtsunterricht,  Sturtz,  wurde  zum 
wirklichen  Professor  ernannt.  Zum  Assistenten  für  den  Unterricht  in 
der  Mathematik  und  Physik  wurde  an  die  Stelle  von  Schwerd,  der  eine 
Stelle  in  einem  optischen  Inst^te  angenommen  hatte,  der  Lehramts- 
candidat 8 e eher  ernannt,  dem  aber  bald  darauf  die  Lehrstelle  der 
Mathematik  und  Physik  an  dem  Gymnasium  zu  Münnerstadt  übertragen 
and  als  Nachfolt^er  der.  Lehramtscandidat  Schelle  gegeben  wurde. 
Lehrer;  I)  an  dem  Gymnasium:  Rector  Dr  von  Jaeger;  Professoren: 
Schwerd,  Osthelder  (IV),  Langer  (III),  Borscht  (II),  Dr  Fi- 
scher (I),  Priester  Sched  l  er  (kathol.  Religion  und  Geschichte),  Sturtz 
(Protestant.  Religion  und  Geschichte),  Schall  or  (Französisch),  Sör- 
frel,  später  Kr  äfft  (Assistent),  Seeber,  später  Schelle  (Assistent), 
Zäc  h  (zeichnen),  W  is  z  (Gesang).  2)  an  der  lateinischen  Schule :  Sub- 
rector  Prof.  Fahr  (IV),  Studienlehrer  Krieger  (III),  Lehmann  (II), 
Sand  (I),  später  Krafft  als  Verweser,  Priester  Schedler,  Sturtz, 
Lehmann  und  Weber  (Schönschreiben).  Die  I^ehrer  der  französischen 
Sprache,  des  Zeichnens  und  der  Musik  am  Gymnasium  ertheilcn  den 
betreifenden  Unterricht  auch  an  der  lateinischen  Schule.  Schüler  des  ' 
Gymnasiums  102  (IV  23,  III  24,  II  22,  I  .'{3),  der  lateinischen  Schule 
116  (IV  30,  III  32,  II  20,  I  28).  Dem  Jahresbericht  geht  als  Einlei- 
tung voraus:  die  Sludienanstali  Speier  von  1S28 — 185S  vom  Lycealpro- 
fessor  Fischer  (8  S.  4).  Dr  Üsiermann. 

(Schlusz  folgt  ) 


Personalnotizen. 

EFBennauKen ,  BefOrdernng^en ,  TeraetsnngeB  s 

Dorry,  Lehrer,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Torgan  an-  • 
gestellt.  —  Frerichs,  Dr,  geheimer  Mcdicinalrath  und  Prof.  zu  Breslau, 
an  die  Universität  Berlin  berufen  und  zum  vortragenden  Rath  im  Mi- 
nisteriam  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  ernannt.  —  Frey,  Dr, 
Schnlamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Deutsch-Crone 
angestellt.  —  Hawlitschka,  Collaborator,  zum  ordentl.  Lehrer  am 
Gymnasium  zu  Gleiwitz  befördert  —  Lange,  Dr  A,  Lehrer,  zum 
Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Duisburg  befördert.  —  Niedner,  Dr 
Chr.  W. ,  Professor,  bisher  in  Wittenberg  lebend,  nach  Zeitungsnach- 
richten zum  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Berlin 
ernannt.  —  Richter,  Dr,  Consistorialrath  und  Professor,  zum  geheimen 
Ober- Regierungsrath  und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  der  geist- 
liehen XLBVf.  Angelegenheiten  in  Berlin  ernannt.  —  Schmid,  K.  A., 
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Rector  des  königl.  Gymnasiams  in  Ulm,  zum  Kector  den  kJyniirl  Oyni- 
nasiuins  in  Stuttgart  ernannt.  —  Schmidt,  Schulanitßcanclidat ,  ab 
ordcnll.  L.ohrer  hui  Uymiiaäium  2U  Duisburg;  angestellt.  —  Springer, 
Dr  A.,  Privatdocent,  snm  aiiagerordeiitl.  Profeisor  der  KotutseMliiekte  in 
der  Philosoph.  Facultät  der  Umversiiät  in  Bona  «riuuult.  —  Volk  ei, 
Pr,  ScltulamtacAndidat ,  als  CJollaborator  am  Oyronasiam  in  Oleiwitx 
angestellt.  Wagner,  Prof.  Dr,  Trorector  am  Oymnasiam  zu  Anclam, 
Bum  Director  des  Gymnasiums  in  Ratibor  ernannt.  —  Wilma,  Dr, 
Lehror  ftm  Gymiuisiiim  in  Borgsteinftirt,  »la  otdentL  Ltbrer  aa  das 
Qjianasinm  in  Dniabnrg  vertettt. 

IPracdicicri : 

als  Professoren  Oberlehrer  Dr  Fiedler  am  Ormnaflium  zu  Leob- 
sehiitE  und  Oberlehrer  II üU mann  am  Gymnasium  zu  Duisburg. 

dastorkrat 

Am  12.  Februar  sa  Könip^sberg  der%bäervator  an  der  dasigen  Stern- 

warte,  Dr  W  i  c  b  m  n  n  ,  ^^eli.  zti  Celle  in  Hsinnover  IS'iO.  —  Ära  27. 
Februar  in  liuim  der  C*onsisturinlrath  und  Professor  Dr  Bleek,  Senior 
der  dortigen  theolog.  Facultiit.  —  Aut  2.  Marz  in  Sondersbausen  der 
dnrch  seine  geographiachen  Bücher  vielbekannte  J.  Q.  Fr.  Cana»> 
bieh,  dt  Jabre  alt. 


fierichügung« 


Zu  Herrn  Prof.  Dr  Qartmanus  Anzeige  von  meinem  H'cbangs- 
buche*  (in  dieeea  Jabrb.  Hfl  1,  Abth.  2,  3.  9  f.)  bemerke  ich,  dasz  ich 
bei  der  Bearbeitvng  desselben  sunuchst  solche  Oymoasien  im  Aoge  hatte, 

wo  nicht  eine  getrennte  Ober-  und  Unter -Tertia  besieht  und  wo  daher 
in  der  lateinischen  Syntax  die  Casuslehre  das  Peiiünm  der  Quarta 
bildet,  wie  dies  wenigstens  bei  den  meisten  preuszischcn  Gymnasien  der 
Fall  ist.  FQr  diese  Klasse  ist  daher  die  erste  Hlllfte  meines  Buches 
bestimmt  (die  eintelnen  BXtse  mm  mündlichen  fibersetzen  in  der  Klasse, 
die  zusammcnhün^rendcn  StUcke  zu  hUusHclien  £xercitien).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  dürften  auch  die  ersten  Uebnngcn  nicht 
SU  leicht  erschciuea. 

Brandenburg.  J$^cher. 


m 
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Zweite  Abtheilung 


14. 

Zur  Frage  über  die  Abiturienteiiprurungen. 


Nach  so  vielen  grflndliciien  Erui  tcrungen  liber  diu  in  der  Ueber- 
fckrifl  genannte  Frage  und  so  vielfachen  io  der  Einrichtung  güiiuiclilen 
Twneliea  schiel  et  den  «ilerseicbneten  an  der  Zeil,  in  kurzen  SäUea 
eunneiu  die  fibereiMiimmeedea  Brgebeieie  iBiinnensuleUen ,  an* 
dcffiereeiti  dee  lu  beseicbnen,  worin  die  von  einander  ibwelebenden 
Aneieblen  eine  Vereinigung  und  Aosgleiehnng  linden  ItAnnlen. 

I.  Ciegen  die  AbitnrienlenprflfQngen  sind  folgende  dnrob  die  £iw 
fiibrnng  erwiesene  Missliode  berTOrgeboben  worden: 

1)  Selbst  bei  besser  begnbten  nnd  orgsnisierten  Nntnren  wird 
die  Liebe  nn  den  Gegenstinden  der  Gynnssislbildnng  nn  sieh  dnreh 
die  bensnelsobe  Rdeksiehlnsbme  auf  des  Resnllet  des  Exnniens  vor- 
dringt nnd  tritt  en  die  Stelle  des  sieh  vertiefenden  StndinnSt  gerade 
in  der  Zeit  wo  dies  zu  belbätigen  am  nothwendigsteu  ist,  ein  ftaeh* 
tiges  oder  doch  nur  auf  den  Augenblick  berechnetes  einlernen  roanig- 
ialtiger,  unverarbeiteter  und  ort  selbst  ganz  unverstandener  Notizen 
—  eine  wesentliche  fieeintrechtigung  der  Wirksamkeit,  welche  das 
Gymnasium  fOr  wirkliche  Geistesbildung,  namentlich  durch  sein  wich- 
tigstes Mittel,  die  klassischen  Studien,  entfalten  kann  nnd  soll. 

2)  RaffinifTfe  Bctniprcrei  nnmcnilich  bei  t!pr  schrifüichen  Früiiing 
ist  leider  nicht  nulir  eine  seUciio  und  vereinzelte,  sondern  eine  weit« 
TCrbreilulc  Hrschcniung. 

Wenn  auch  diesen  MisstSnden  allgemeinere  und  tiefere  Ursachen 
la  (irundc  liegen,  >vcnn  da,  wo  sie  der  Abiturientcnprafung  mit  mehr 
Recht  zugeschrieben  werden,  sie  dennoch  auf  Misgriifo  nicht  sowol  in 
den  8iiri^e>t(  liten  gesetzlichen  Bestimmungen  als  in  deren  Hnndhabung 
lind  Aii>rulir(in«r  zurückführen,  so  ist  doch  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
da^i  das  bcätcheii  einer  solcben  Prutting  au  sich  dazu  mitgewii  kt  hat 
uod  es  als  eine  höchst  wiciitige  Aufgabe  betrachtet  werden  musz,  die- 
jenigen Einriebtungen  zu  treffen ,  welche  ohne  die  Wirksamkell  nnd 
den  Emst  der  Seche  sn  beeintriebtigen ,  dennoeh  die  geringste  P6r- 
ismng  jener  Brsebelniin^en  bieten. 

19,  Jahr6.  f,  PMl.  v.  Paed.  Hd  LK^XX  /f/l  4.  1  ^ 
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TT.  Von  der  Einrichtunjj^  durch  den  Slanl  rreregelter  und  jrclcite- 
Icr  Abiliiricntcnprüfungen  datiert  man  Liiun  Aufschwang  der  Gymna- 
sien und  der  >vissenschnf!lichcn  üiUlung  überhaupt.  Hnbep  die  dnmals 
gemachten  Krfahruiii^cn  nu  ht  p:eJrojjen,  s.o  muss  es  bedcnklicl»  erschei- 
nen, ohne  die  z^Miigetulsiea  Veranlassungen  die  Einrichtung  ohne  wei- 
teres wieder  fallen  zu  lassen,  um  so  mehr  als  die  ßerorchtung  wol  ho 
gründet  ist,  dasz  mit  dem  Wegfall  des  in  ihr  gegebenen  Antriebes  eine 
bedeutende  ürschlalTung  bei  einem  sehr  bedeutenden  Thcile  der  Jugend 
eininten,  die  Lust  zur  Arbeit  eher  geoiinderl  ab  vermehrt  wer- 
den werde. 

1)  Tiat  man  zu  jeder  Zeit  dai  wissen,  dasz  eine  das  erreichte 
docamentierende  Leistung  am  SeUiiMe  aMM  Abaohiiittes  md  znm  auf- 
steigen  avf  eiae  böbere  Stafo  gefordert  werde,  aia  ein  wirkaamee  pae- 
dagogiaebee  Mittel  anerkaont  nnd  deabalb  Frdfoogen  —  wobei  die 
OefTeBtliebkeil  das  am  weDigaten  paedagogiscbe  —  fflr  nolbweadig 
eraebteC,  so  kann  die  Se böte  eise  solche  amSeblosse  Ihrer  gesamten 
Wirksamkeit  nor  wertb  sebilsen  nnd  feslbalten. 

3)  Der  Staat,  in  dessen  Hinden  die  Oberleitung  des  Bmiebnags- 
Wesens  ist,  bat  nicht  allein  das  Reebt,  sondern  aneb  die  Pftiebt  sieh 
die  Uebersengong  zu  versebaffen,  dasi  nnr  lAebtig  vorbereitete  Jdng* 
Hnge  die  Universität  besieben,  nnd  er  darf  die  unmittelbare  Tbeilnabmo 
nn  den  Abiturientenprflfongen  um  so  weniger  aafgeben,  als  bei  ihnen 
die  Leistungen  der  eintelnen  Gymnasien  aof  das  tuverlfissigtte  er- 
kannt werden.  Ihre  Leitung  ist  iBgieich  das  beste  Mittel  eine  Einheit* 
lichkeit  des  Gymnasialweseos  in  erhallen,  ohne  dem  tudtridnellen 
Gewalt  anzulhun 

3)  Die  I.elirer  der  Gymnasien  gewinnen  dadurch,  indem  sie  selbst 
vor  Siihjrrli  VI  tat  behütet  werden  uinl,  weil  ^\  ichliger  ist,  ihren 
Schalem  die  Forderungen  aU  aus  liüberen  und  aligemeioeren  Interessen 
gestellt  erscheinen. 

Anm.  Die  früher  oft  gehörten  Vorschläge,  die  Abiturienlenprö- 
fungen  entweder  der  Universität  oder  besouderen  ßchürden  nnd  Com- 
missionen  zn  uberiragen ,  sind  jetzt  verstummt;  in  der  Thal  wer- 
den die  oben  berührten  Nisstande  dabei  nicht  gehoben,  sondern  nor 
vermehrt. 

III.  Als  mehr  oder  weniger  allgemeine,  nicht  sowol  auf  den  Iik 
tentionen  des  Gesetzes,  als  auf  der  Handhabung  und  Ausführung  seiner 
Beetnumungen  bemhende  Uebelsttode  stellen  sieb  heraus : 

1)  dass  die  Forderungen  sn  wenig  die  sehen  durch  die  frflberen 
Stufen  des  Gymnasiums  gegebenen  Voraussetsungen  gelten  Inssen,  wo- 
dnreb  hfiuflg  bei  den  Lehrern  ein  fblscbes  Terlassen  und  versebioben 
ersengt  wird,  der  gewissenbafle  oder  doob  es  nnt  den  ResnIInli  der 
Prafhng  emster  nehmende  SehAler  aber  immer  ein  prisentes  wiesen 
•her  das  gsnie  Gebiet  dee  Unterrlebls  Terlangt  gisubt. 

2)  dasz  man  die  eebriRlicben  Arbeilen  an  Bedingungen  gelinipft 
*   hat ,  welche  die  besonnene  und  sorgÜlUge  Behendlmig  hemmen,  den 

Praflingen  eine  Befriedigung  nicht  mAglieh  muoben  und  lelhil  den 
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besseren  einen  Trieb  eiDflöszen,  dat  vanigto  isf  irgtod  ein«  Waft« 

uch  betrügerisob  zu  verschalTeD. 

IV.  Da  1)  anerkannt  ist,  dass  die  Abilurienlenpriloiiff  baqpU 
sächlich  das  Masz  der  geisfiiren  Kraft,  ihrer  Entwicklung  und  Uebung, 
naiiienUicb  aber  die  Befähigung  zur  Aiiffassung  und  Verlierung  in  wii- 
senscha Rüche  GegeiutÄode,  die  AneigQuog  von  MetJiode  beraom- 
alaileo  bat, 

2)  diese  Entuii  klung  auf  der  höch«(eD  Stufe  de«  Uo(arnob(0  Sil 
ilwar  Reife  und  Vollständigkeit  gelangt , 

3)  wenn  die  Voraussetzung  des  auf  den  vorhergehenden  Stufen 
•  XB  erwerbenden  pusiliven  wissen«  nicht  g-emacht  werden  kann,  die 

8€^I4  nicht  den  zu  pruftinden  allein,  sondern  das  (iymnasium  mil  InITl, 
kaiBaafalla  aber  ein  rasches  beantworten  von  Fragen  im  Examen  für 
aaia«  SiafcarM  geaügende  Gewähr  leistet,  während  das  durch  seine 
Aaaignnng  gawoonaDa  kdoDenauf  3er  obersten  Siufe  mit  zu  Tage  tritt, 
ao  arftbl  aiab,  daaa  dia  Ablturieotenprüfuiig  äieh  auf  den  Stoff 
dar  Priaia  baaebriakaa  kann; 

aia  Moaa  aiab  aber  daranf  baaehriakan,  wail  nur  dann  ohne 
achidliebaa  ainlarnan  aina  Priaana  daa  wiaaaaa  voraasgcseUt  werden 
kann«  walcba  dan  Nacbwaia  dar  gaiatigan  Bildang  möglicb  machl. 

V.  Am  Yotlalindigaten  wird  allen  Zwaekan  anlaproaban ,  wann 
dia  AbitttrienteDpraraag  gaas  'dia  SahnlpFfifiing  daa  laUCan  Cvraaa  dar 
Prima  ist,  dia  aiab  von  allen  aodern  nar  darob  dia  Tbailnabma  ainaa 
Hilgliads  der  vorgesetztan  BabOrda  nnd  dia  nacb  ihr  artbeilta  Raira> 
eansor  unterscheidet.  Dem  stehen  keine  wesanliiehen  Hindaraaaaa  ant* 
gegen,  da  die  Gleichzeitigkail  mit  dan  Prttfnngan  dar  Obrigaa  Klaaaan 
dnrah  nichts  geboten  iat. 

Vi  Dispensationen  sind  in  beiden  Fftlien  nicht  nötbig  and  ant* 
faroen  die  Prüfunfr  von  dem  Charakter  eines  Scbulactes. 

Anm.  Aus  der  Anerkennung  der  oben  bezeichneten  Grundsätze 
ist  die  Einrichtung  im  Königreich  Sachsen  hervorgegangen,  wonnch 
alle  Schüler  von  der  mündlichen  Pnifune:  dispensiert  werden  in  allen 
Fächern,  in  welchen  sie  in  den  3  Ilalbjtiliri'n  der  Prima  und  im  .s(  hrift- 
iichen  Examen  die  Censur  II  sich  erworben  haben-  Dasz  diesclhe 
ihren  Zweck  nicht  erreicht,  ein  eifrigeres  und  erfolffreiclicres  Sludmin 
der  klassischen  Sprachen  in  Prima  nicht  herbeigeführt  hut.  ist  aus  der 
BeabsicliiJi,nin;r  entnehmen,  in  den  letzteren  die  Trufung  wieder 
für  alle  ohne  Rücksicht  der  Censuren  herzustellen.  Nach  des  nnter- 
aatebaalen  Erfahrungen  stellen  sich  aber  auch  Tülgende  ernste  lieden- 
fcan  dagegen  beraus:  1)  es  ist  die  Scheidung  eine  zu  feine,  als  dasz 
aie  aiabt  dan  gaaMahlan  Untarfobiad  au  grell  arsobeinen  liesze.  Iat 
iwiaoban  dan  Notaa  nnd  lir  ain  aolcbar  Uataraebiad,  daaa  Jana 
TM  d«r  Pf  Ofnng  an  bafraian  baraisbtigan  könnta,  wfibraad  (&r  dia  lats- 
lara  di«  Fordarnng  daradban  eina  bagrOndata  wira?  3)  In  Tialan 
SabUlern  iat  aban  nnr  daa  Siraban  vorbandan,  dia  inaaarata  Granaa 
daa  Mlbwandigan  aiaanbaltan,  nm  von  der  aandlieban  Prflfnng  ba- 
Ml  wm  wardan.  3)  Wibrand  aa  aioam  aolaban  aiflf  li«b  "wird,  atab  ao 
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gfiotlich  befreit  zu  sehen,  hat  ein  tnchti^erer  oft  im  Fall  eines  Ifts- 
lingens  das  enlgegeng^esetzte  Schicksal.  Soll  einem  Schäler,  im  Falle 
er  eine  III  fordernde  malhemalische  Arbeit  gehcfcrt,  vu  Uciclu  II  ge- 
geben werden,  damit  er  die  Befreiung  erlange  oder  iioU  der  III 
eine  Dispensation?  Das  erstere  schadete  der  Wahrheit,  das  letztere 
dem  Ansehen  des  Gesetzes*  4)  Wfihrend  es  paedagogisch  geböte  ist, 
gerade  den  seh  wieheren  beim  Abeehlaese  ihref^Bildeng  eine  gröecar» 
Cooeenirelion  nidgticb  xn  maeiien,  sehen  sie  tteb  sn  einer  sersplittera- 
den  Thitigkeil  far  alte  Fieber  veranlaast  Wo  noeb  die  Binriehta«|r 
bestebt,  diss  die  nOndHebe  Prftfung  in  Beisein  der  beiden  obem  Klas- 
sen gebatlen  wird»  ist  der  Eindrnek  ein  sebr  gesehwiebter,  da  ibnosi 
nnr  die  dQrfligslen  nnd  geringsten  Leistnagen  vor  Angen  treten,  mehl 
die  besten  und  tiobligslen. 

m  Tir  die  sebririliehePrOfnng  sollte  1)  die allentbalbe« 
vorgesebriebene  Begrindong  des  Urleils  enf  die  sonsltgei  JieistongMi 
in  Prima  zur  Wahrheit  werden,  wibrend  jetzt  noeb  fast  Oberall  die 
Sebiler  die  Abitnrienlenarbeit  niobt  als  eine  Brginsnag  and  Bestä- 
tigung, sondern  als  das  allein  entsebeidende  anxaseben  Veranlasson; 
finden. 

2)  So  unnmginglloh  nothweadig  nach  die  Einhaltung  eines  be- 
stimmten Zeitmaszes  erscheint,  so  mnsz  doch  die  Zeit  so  bemessen 
werden,  dasz  eine  relativ  erschöpfende  and  gründliche  Behandlang  des 

Gegenstandes  auch  von  den  schwächeren  geg:eben  werden  kann;  der 
Mangel  fin  ßefriediguog  im  Bewastaeia  der  SohOler  selbst  bildet  eiaea 

llaapttmt'hdieil. 

3)  Ks  öülllcii  riMiiirndirli  bei  den  Arbeiten  aus  den  alten  Sprac  licn 
die  {^owühnliclien  HulfsmiUel ,  auf  flf'ren  Gebrauch  doch  sonst  immer 
hingewiesen  wird,  nicht  versagt  sein,  da  auch  das  srlncklirbsfe  Ge- 
dächtnis oft  täuscht  und  selbst  der  bessere  diircii  das  Bewustijein  da- 
von zur  Bereithaltung  allerlei  betrügerischer  llülfsmitlel  verleilet  wird, 
nnd  da  ferner  der  richtige  Gebrauch  jener  mit  ein  Zeichen  der  gewoo« 
neuen  Bildung  ist. 

4)  Im  Lateinischen  wird  zur  Kenntnisnahme  von  der  Sicherheit 
und  Fertigkeit  ein  Extemporale  euio  wichtige  Grundlage  des  Urteils 
abgeben. 

5)  Im  Französischen  ist  die  Forderang  eines  Aufsatzes ,  so  wie 
flberbaapt  stilistiseber  Aosblldung  zn  hoch  gegriflTen.  Etwas  anderes 
ist  die  Bekanntsebaft  mit  den  wichtigsten  GaUicismen. 

6)  Bei  der  malbematisehen  Arbeit  ist  dnrebans  nnr  Anwestaig, 
nicht  selbsllinden  als  Norm  einsobalten.  Nnr  solche  Anrgaben  sind  an 
stellen,  in  deren  Ldsong  eine  vteUiltige  Uebong  in  Prima  atattgefan* 
den  bat,  wibrend  jetzt  an  fielen  Gymnasien  die  Arbeit  mit  einem  Male 
als  Bewihrong  des  aas  einem  akademischen  Vortrage  gewoanenen  ein- 
tritt. Bei  der  Beorteilnng  ist  die  Unterseheidnng  des  mislongenen  von 
dem  schlechten  streng  einanhatten, 

VIII.  1)  Da  in  den  Sprachen  nicht  allein  Wort-  nnd  gramaw- 
tische  Kenntnis,  sondern  die  Fibigkeit  Uebersicht  Aber  gawe  SchrtÜ- 
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werke  und  eine  gewisse  Vcriraulheil  mit  eiueni  Schriftsteller  zu  ge- 
Winnen  das  Ziel  der  Gymnasialbildang  ist,  so  kann  zwar  das  extern- 
ponile  Abmatsen  einer  aooh  nie  geleaenen  Schriftslelle  beibehaUeu 
werden,  tber  m  mnas  nolhwendig  tn  eineai  in  Prima  gelesenen  Schrifl. 
ilellar  jene  Pilugkalt  erprobt  irerdaa  and  bei  Eweekmlf siger  Abhal- 
tung dea  Sxaaieoa'  wird  dabei  aaah  der  Zweqk  jeaaa  azIeaporalaB  • 
ibersetaeaa  mit  erreicht  werden. 

3)  Wlbrend  sa  dea  alteu  Spraehan  aasaer  der  aahriftliehatt  aoeb 
aiaa  mfladliehe  Prorbng  iDr  alle  atattfladet,  kaaa  in  den  abrigen,  aaah 
im  Hebrliaeben  die  aebriniicbe  PrOfang  ala  aoareioband  batraebtat 
Warden. 

3)  Da  in  der  Matbamalilr  die  Aaeignnng  der  ttatbematiaebea  Me- 
thode des  denkens  Hauptzweck  ist,  dieaa  aber  am  besten  aaa  einer 
aebriXUichen  Arbeit  erkannt  werden  kann,  wihrend  bei  der  mQndlichen 
nnr  Umfang  de«  wiiaeaa  in  Frage  kornnt»  so  llUt  in  diaseai  Faebe  die 
latalere  hinweg. 

4)  Um  die  Fähigkeit  zu  erkennen,  welche  ein  SchQler  in  Anf* 
fassung  historischer  Thafsochen  ![^ewonnen,  wird  eine  mündliche  Prtt- 
fiinn:  iiber  das  im  Ict/.leii  Ciirsiis  der  Trima  ^ehabfc  am  zweckmaszig- 
slen  st-in,  zumal  dabei  uuch  der  soii^tiLre  rinfung  des  wisseoSy.wie  bei 
dem  L'nterrKbto  selbst,  Beaclilunpr  fimkn  Unnn  und  musz, 

5)  Eine  iMiirifllicfie  Prcjlung  über  die  Beiiannlschafl  mit  den  posi- 
tiven Lehren  des  ülaubetis  und  der  Kirche,  ihren  inneren  Zusammen- 
hang,  ihren  Unterschied  von  anderen  Kirchen  und  den  verbreiteten 
bauplsächiicben  philosophischen  Irrlebren  sollte  nirgends  unterlassen 
werden. 

6)  Alle  anderen  Gegfrislünde  des  Gyiuuasialunterrichts  bedurfün 
keiner  besonderen  Berücksichtigung  bei  der  Abituriuiilenpriifuug ,  und 
eine  solche  w  urde  nur  unselige  Zersplitterung  der  Kr&fte  herbeifahren. 

Grimma.  Dielsch. 


15« 

Auch  ein  paar  Worte  über  Vocabellernen.  • 

*üttsar  wissen  ist  Stttckwerk!'  So  spricht  der  Apostel  und  fagt 
hintn:  ^waan  aber  komman  wird  das  vollkonunena,  ao  wfrd  das  Stack- 
werk  aafbören.' 

^Ich  weisz,  dasz  ich  nichts  weisz!'  sprach  Sokrates. 

Diese  Worte  mögen  den  freundlichen  Leser  durch  das  enge  Ge 
biet  nnserer  Abhandlung  bin  geleiten.  Wir,  der  Leser  and  ich,  haben 
vielleicht  so  manche  Abhandlung  aus  Mangel  an  Zeit  nur  ober- 
Bichlicb  dnrchgehUttert,  vielleicht  gar  nicht  gelesen,  das^  es  kein 
Wnndar  wire,  wenn  auch  die  vorliegende  nicht  so  viele  Liebhaber 
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Hutlei  uiä  sie  sich  wünscht,  wiewol  sioh  vielleicht  etwas  aus  ihr  pra^ 

Uliuren  liesze. 

Anderen  Abhandlungen  ttliMi  wir  ei  iogleicli  rayMifi  fie  aos  im 
Region  es  vonelMB  wOrdan^  die  morei  ron  Tagewerke  ebge- 
ipaoQten  Kopfoerveo  elebl  io  wohlUran  wlrdee  ile  eiee  UalerbelUisff 
hinter  dem  Glaae,  und  ergrilTea  wir  eleo,  am  im  Kemleialile  in  ipre^ 
eben ,  vor  aelbigen  die  Flucht 

Habe  ieb  den  Leser  eiemal  bis  iiierher  mitgenommee,  so  wird  ar 
•«ob  leboa  weiter  folgen,  denke  iek ;  denn  in  der  Thal,  iob  habe  elwns 
gans  interessantes  mitsutbeilen.  Unteressanl'  ist  nemlich  besondera, 
was  einen  selbst  nahe  angeht,  wobei  man  'interessiert'  ist  und  end^m 
nnob ;  denn  sonst  wSrt  men  selbst  nieht  interessiert.  Jedoch  glaabe 
loh,  dnsf  das  In  teresse  der  Wahrhei  t  Torwiegt;  der  Leser  nrlalle 
•eibst,  ob  diese  oder  aar  die  Pnrtei  spricht. 

Ist  08  richtig,  wenn  man  behauptet: 

1)  Das  Vocabalar  soll  den  Spraobschatz  vollstindig  (so  weit  dies 
fir  die  Sohole  angeht)  som  Eigenthum  des  Schülers  machen  und  bal- 
dige oder  auch  nnr  einstige  röüige  ^Unabbiagigkeit  rom  Ijoneoa^ 
tia  letztes  Ziel  versprechen? 

2)  Das  Vocabular  soll  mit  Grammatik  nnd  Uebnogsbneh  in  inniger 
fierahrung  stehen  ? 

l)  Die  AtUwurl  unf  die  erste  Frage  wird  sich  uns  (olgvndt^n  Zti- 
snmmensleiliinfren  ui^-fhen.  Voraus  sei  aber  bLMiierkl,  dasz  wir  hier 
nicht,  wie  nianctiu  tUcensonten  erschienener  Vocubuiüneu,  von  seihst- 
ircmachlon  Gnintlsälzen  aiis;,'ehen,  süudern  ein  Princip  unterlegen,  das 
auf  der  Basis  des  ganzen  Unten  nhts -  Orij^ftnisrnns  heruht  und  daher 
höchstwahr^cliiMnlich  das  richtige  ist,  niclil  sich  selbst  bK>s  so  (allein 
richtig,  allein  vollkommen)  nennt  und  genannt  wissen  will. 
Zum  andern,  dasK  wir  nicht  pro  ans  et  focis  zu  kunipfon  glauben,  weil 
wir  auch  eiti  Vocabular  heransge;[^cben,  sondern  uns  iJrern  eines  besse- 
ren belehren  hissen  —  aber  difac  verbrauciile  lMMleiis;ii(  hatte  uns  der 
Leser  am  Ende  auch  gurii  geschenkt.  Sie  war  nur  lUäülcni  nicht  ijut 
zu  umgehen,  als  ich  andeuten  wollte,  dasz  ich  mir  von  solchen  Leuten 
keine  Belehrung  verspreche,  die  grundsatzlich  und  planrpSszig  alle 
andern  halb  beloben«  halb  bemingeln,  am  ihre  Waare  an  den  Hana 
in  bringen.  Das  wirklich  gnte  bedarf  lolcher  Dnterfeldherren  nicht. 

a)  Alte  Schulmioner  wissen  and  junge  können  es  mit  jedem 
Tage  besser  einsehen,  dass  aller  Unterricht  nar  andeatead 
'Sein  kann. 

Der  Wahrheit  t«  Liebe^  Ihenrer  Collega,  will  ieh  Ihnen  hier  eine 
kleine  Epistola  obscaroram  virornm  mitthellen,  quam  feei  ipse  el  crede, 
qaod  Talde  probela  est.  Ta  mihi  in  psrabolsm  honoris  potci  eredore, 
qood  ipse  edhae  texiea  -evolfo,  si  vecbnm  non  possvm,  qiiod  emial  in 
soriptore  schölte  ant  in  ano  elio  Latino.  fit  eredo,  qaod  etiam  tn  de- 
bes  IcKieon  in  metns  sninere,  «I  le  noo  ?is  ante  disoipnlos  Im  Mas* 
pbemare,  quando  rectam  signiftcalioaem  ex  lexico  non  tenebnnl.  Quid 
est  axangin,  optime?  qnid  safflnoMn?  quid  nlia  miile,  qon^  mantoHs 
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■Mrie  tefere  volunns  ?  Et  si  re  Ter«  icis ,  potes  te  eeft elAn  ridera» 
Ego  vero  eredo,  meUiMimos  doctos  mello  plire  verlw  neeeire,  qua« 
flcuiet»  State  ergo,  succiocti  lumbos  vestros  \a  veritate! 

Mit  voUero  Kecbt  ond  sehr  weise  gestalten  die  Priiruogsregleneali 
WdrtarbAohar  aad  aiatbeaialMobe  Tafeln  im  schriftlichen  Abitarienten- 
ExaMea*,  oosereiaer  tiesze  sieb  am  Ende  aucli  das  Lexioon  nehmen, 
wenn"*s  nicht  anders  wiire  —  aber,  der  Wahrheit  die  Fhr©  zu  geben, 
gowis  die  beftcn  I  uiinifiteo  am  allereratea  habea  nie  ebne  daaLaziooD 
ittf^f^tc  2:c'->ciiricben. 

Siiniiuii  Mimmartim,  was  soll  dns  munles  at  naria  polliceri !  Dasa 
kuiiuif»  iiif  \  iM  uliiit;! nen  gur  nicht  ilirin  n,  d«'n  \S  ortvorrulh  der  Schale 
II nvenränL'luii  lu  i/.ulii  iniien  Irli  katiu  wul  augcQ :  lernt  die  und  die 
VV  o4 ier  iui'  muigeü!  uinl  \\criii  der  Wörter  nicht  7Ai  viele  sind,  wer- 
den sie  die  fleis7,iirf'n  Scljulcr  uioigen  auch  Können.  Abur  wer  da 
saffle:  vergeszl  ülic  laleinisclien  Wörter  Ins  i  alle  Kwigkeit  nicht, 
ich  verbiete  es  eaoli  bei  meinem  sceplt  um  ächuiao  als  (iebraucher  des 
ollerbe^d  n  Vocobnlars  —  der  würde  die  Antwort  ans  einigen  Pria- 
mvt'tü  iiüraysiescn  können,  als:  wer  baden  vvil  ainen  rappen  weiss  oair« 

Was  soll  man  daza  sagen,  wenn  RaoenBeaten  gaas  jungst  er- 
aebteMar  YfKMtbolarien  bei  'richtiger'  Anweadaag  deraelbea  aehon' 
fer  Tertk  die  Smftglichaag  des  Laleinsprecbens  verbeiaaen?  ^  Man 
mt$M  die  Abaiebl  ond  wird  —  doch  ntcbt  verslinnt! 

,  b)  Per  erlbhrene  Scbulaiann  weiss,  dasa  man  vielfach  an  ein- 
ie|pu  Cegeaatiade  Anforderungen  stellt,  die  aar  durch  Halle 
näitß.ßäut  aller  an  befriedigen  sind. 

iJßQ^M^  der  Lehrer  des  Dealschen  die  Schuld  haben ,  wenn  ein 
DnMMr  lieht  orlhographiscbe  Sicherheit  besitzt.  Die  andern  Lehrer 
veflplbW«  wes  ihr  Fach  angeht,  in  den  schriftlichen  Arbeiten  corri^ 
,  fHCI^ 'Ai^  M  iebiekt  dem  l.ehrcr  des  Deulächen  doch  alle  Hefte  zur 
gMiUen  Revision  —  er  kann  des  r  u  ri  iercns  nicht  satt  werden! 
'    |Viaa  soll  afu  1  nicht  ein  Vocabular  alles  leisten! 

:Ba,aoll  alle  auf  der  Schule  vorkommende  Wörter,  natürlich  als 
lauter  maslerhafte,  gelüuüg  machen,  aber  ja  kein  sonst  vorkommendes 
|pfa&l|l»eii!  Nun  -trht  aber  B.  im  Cornel:  ami^sus  üs,  ein  Wort,  das 
wie  mehrere  Verbalsubstantive  nur  bei  Nepos,  sonst  ^^ar  nicht  vor- 
kommt! Auch  'vir  l  Alcibiodc?:  nirht  m!!**  .lf»!ir«»  srelesen,  im  Alcibiades 
ab  T  ?ffht  flii.^  W  Uli.  Ausserdem  \\  (  i  ien  nicht  auf  aileu  Schulen  die 
nemiiriicfi  Schniisteller  gelesen,  in  den  Uebun^sbüchern  sind  die  Bei- 
8pif!c  t.irliL  hlo5  nm  Srhiilschriftslellern  gewuliU  und  die  Uebungs- 
biirfier  w  ei-lir.L:l:i  So  \\  \\\  n.  tii  Podanlerio  vermeiden  und  rennt 

tu  iiiiiHf  in  i^titni.  —  .Irtiiaiid  li(  li;iuptet ,  ein  rnmtuier  hrauclie  lendes 
nicht  zu  «laacii  \'n\->  Al)i tii:-u-ii[rn«'\.unf>n,  wol  aber  Uux: !  Ich  denke, 
er  d^rf  dos  Lexu-un  gt:biauclicii  nnii  wird  lens  dis  eben  so  sufillig 
ilanii  Uiiduii  \>  ie  auderes,  wovou  er  dem  Lehrer  nie  etwas  IB  sagen 
iiüd  schreiben  wa^^t. 

Audi  das  abci  lit  eine  blosze  Chimäre,  dass  ein  Voeabalar  ellein 
i»«l^^rlielfcn  soll  dasz  der  Schaler  alle  Wörter  der  »chal- 
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Icclüreirno  bekomme,  ebenso  »ie  die  oben  erwähnte,  dasx  man  s'io 
ihn  wirklich  unter  Aufsicht  alle  auswendig  lernen  bssen  könne. 
Dasz  Wörter  nicht  blos  dfirch  beaufsichtigtes  ausw endiglenieo  aod 
Vocfflbiilanen  ins  tledächtnis  kommen  und  dann  liatleii,  N\eisz,  sollte 
man  sagen,  duch  wol  jeder;  wie  kauo  mao  von  so  evideateo  Tli«t- 
stehen  absehen! 

2)  Auch  bei  Beanlworlun^  der  ä weiten  Fraise  uci  dcn  wir  iiur 
negierend  za  Werke  gehen,  zum  Schlusz  aber  unsere  eigeuo  Ansicht 

kari  anfuhren. 

Das  leidige  suchen  nach  anmöglichem,  nach  Vollständigkeit  und 
Vermeidung  des  nichlnötbigen,  da  wo  wegen  d«r  AvadehDung  da« 
Materlala  ein  restatellatt  wader  des  6iiiea  ftoeh  dea  anderaa  ja  nöf- 
Hab  wird,  Ist  trolsdaai  ain  ao  loekeodaa  Miltal«  baaondara  gariogarar 
Brhibruiii,'  gegeaäbar,  daai  nan  wol  bagreifl,  waraai  diaaa  Farolo 
garada  baaoodera  galtan  toll,  and  wia  es  könnt  dais  dar  riobttg« 
Slaadpuikt,  von  dam  aaa  die  Saeban  in  Wirklicbkait  an  balraebtao 
aind,  ao  garn  yarrflekl  wird.  Aaab  daa  nandglieha  ist  atn  Tatitoat 
nnd  *nilinar  in  TaUton  aanper  aopinnsqna  negala%  ein  alter  Vera  ? oU 
Labaaswaiabait  oad  Hertaaakanaliiia. 

Was  bat  nan  sich  nicht  alles  aianal  von  den  sogenannte»  loei 
manoriales  versprochen!  Und  waa  beben  aie  geleistet! 

Aaab  d ie  Voaabalarien  werden  nichts  leisten,  wenn 
*aia  Dinge  leisten  sollen,  die  aie,  der  Natar  dar  Sacbo 
naeh,  nie  leisten  kttnnen. 

Anerkanntermaszen  soll  das  Latein  die  Logik  der  Jugend 
sein.  Auf  dieses  Ziel  hin  musz  also  der  ganze  Unterricht  in  demselben 
gerichlpt  sein.  Die  Ilauplaüfirabe  kann  nur  sein,  die  lateinischen  Schrifl- 
sfcller  verstehen  zu  lernen,  besonders  sprnriilich;  das  sachliche  ist 
auch  nicht  Nebensorbe ,  denn  es  gehört  nui  zum  Verständnisse,  aber 
ohne  sprachliche  1  erii^^keil  ist  es  nicht  zu  gewinnen.  Denn  sich  mit 
Uebersetznngen  begnügen  zu  können,  ist  ja  eine  Behaapiuog,  deren 
Uowerth  jeder  kennt. 

Um  die  Schriftsteller  verstehen  zu  lernen,  bedienen  wir  uns  aber 
gewisser  Hülfsmittel,  der  Graminatik,  des  Uebungsbuclies,  des  Wörler- 
buches.  Das  Ucbungsbuch  fur  Anfanger  soll  dem  SchnU  r  besonders 
die  Flexionen  der  fremden  Sprachen  geUiiilig-  machen.  Er  soll'  fiicht  • 
das  Uebongsbuch  lernen,  er  soll  durch  das  Uebuügäbucit  lernen, 
am  die  Sohriftsteller  zu  verstehen.  Ebenso  soll  er  nicht  die  Graromulik 
lernen,  sondern  er  soll  dnrob  die  Grammatik  lernen,  um  die 
Sabriftsteller  in  versleben.  Br  soll  endiiab  niobt  daa  WOrtarbvab  ler- 
nen, sondern  er  soll  dar  ab  das  Wdrterbnah  lernen,  an  die 
Sabriflateller  an  versteben. 

Ebenso  kann  aber  aneb  das  Voaabnlcr  niabt  Zweak,  sondern  nnr 
muel  sein.  Der  Sabftler  soll  niabt  daa  Voeabalar  lernen,  aondem  er 
soll  darab  das  Voeabalar  lernen.  Aaab  das  Voeabalar  ist  Lebr- 
mittel,  nicht  Lebrswaek. 

Wie  es  sieb  also  mit  der  Bebanptnng  varbalto,  dos  Uebnngabnab 
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vfed  die  GraMMlIk  nfliteii  in  Voeabqlar  ikh  gleiohiin  wiederholen, 
nl  leichl  eiosaeeheo.  Des  ^ehl  ger  nieht,  end  wenn  et  tncli  gienge, 
WMo  des?  Des  Voeebaler  het  seine  ei^gene  Anfgebe  sa 
erfillen,  80  gel  wie  die GremnieCik  ond  das  Uebnngsbaeb^  end  soll 
in  beiden  niehf  aofgeben. 

Sehen  wir  nun  an,  was  »an  von  eilten  Voeabnlar  crwarlen  darf. 

Also  1)  oichl  erwarten  darf  man ,  dasz  es  solche  Eiariofalottg 
bebe,  die  eiee  Garantie  der  Unver^cszlicbkeit  dea  Sobelwftrterroi^ 
rathes  gebe.  Nihil  in  bomine  tarn  fragile  est«  quam  memoria. 

2)  Nicht  erwarten  darf  man,  dasz  es  den  Schülerwörlervorralh 
geben  könne.  Vop  wie  vielen  Zufälligkeiten  ist  dieser  bedingt,  je 
noclidem  gerade  Schriftsteller  und  Stucke  aus  ihnen  gelesen  werden? 
\V  e  r  k  a  II  n  s  a  e  n  :  ich  sehe  c  s  j  e  f!  e  m  W  o  r  l  e  g  1  e  i  c  h  a  n ,  o  b 
e  der  S  (  Ii  fi  I  e  r  e  b  r  n  ii  c  h  o  n  k  a  u  n  "/  !  —  Habe  ich  doch  einmal 
jL'innndc  n.  (Ilt  über  Vocabillarien  sprechen  wollte,  sagen  boren,  j-patiari 
sei  gm  kein  Wort!  —  Und  wie  verschieden  ist  dus  vorlioniniun  der 
Wörter  in  d^n  Scbriflslcllern  der  Schule?  iMunche  der  ^Vürter  liom- 
men  höch^l  selten,  andere  einmal  nur,  andere  auf  jeder  Seite  vor  — 
sollen  die  alle  gleich  stehen!  Oder  wer  hat  gezählt,  welche  Wörter 
gerade  gleich  vielmal  vorkommen,  um  der  Beachtung  w  ürdig  zu  seiu! 
Oder  ob  der  Schüler  ^in  Wort  früher  als  das  andere  oölbig  bat,  wer 
weisz  alle  die  Z  u  Tu  1  1 1  g  U  e  H  e  n  lu  determinieren  ! 

3)  Drittens  etwas  neues:  nicht  erwartea  darf  man,  das/,  dus 
Voeabalar  dem  Schüler  eine  (gleicbian  automatische)  Selbstwortbil- 
de ngs  fertigkeil  gebe,  wonaeh  er  nemlieb  leleinisehe  Wörter  nicht  ver- 
stehen, sondern  selbst  solche  eof  eigene  Hand  bin  fabrieieren  könne,  - 
etwe  fars  Ezereillom !  Der  Recensent  eines  neueren  Vocabnlars  sagt, 
naebdem  er  sor  Empreklang  dieses  alle  anderen  Voeabniarien  beseitigt 
ai^  *nnbraoehbar'  gemaeht  an  haben  meint:  ^wenn  derSehaler  eil- 
nnliieh  domns,  domesliens,  domieilion,  domlnns,  dominor,  dominetio, 
doniiaetns,  dominator;  dominatrix,  fagio,  fnga,  fngax,  fngito,  fngiti? na ' 
•  •  • ,  perfogto,  perfngo«  per  fuge  . . .  geleri|t  hat  nnd  der  Lehrer  an 
den  Znaanmenhaog  dieser  Formen  mit  nar  einigem  Gesebiek  an  erin- 
nern weiss,  so  Ist  der  Schüler  im  Stande,  aieh  die  Freude  so  am* 
eben  nnd  in  aelnem  Kopfe  Wurzeln  mit  Stämmen,  Aesten  und  Zweigen 
snsaalBienaoselEen.'  Wie  schön  das  wieder  klingt!  Fiat  applicetio, 
der  Schüler  macht  sieb  die  Freude ,  nimmt  auch  etymologisch  gani 
gleiehatebende  Wörter  —  eece! 

domns  manas,  fugio  cspio, 

domesticus      manesticus,     fuga  capa, 


S(i  KiinslstiickcheM  kann  niHn  nach  meinem  Vocabular  freilich  und  nach 
jedem  andern  eiyniologischen  auch  leisten  lassen;  ich  warne  aber  vor 
solchem  Misbrauch! 


domicninm 

dominus 

dominor 


manicilium , 
manimor 


fn?o  capo, 
fuiiilivus  capitivus, 
perfuga  *  peroapa 
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A  propoi,  WM  «n  fcoanl  tei  das  Wort  doMiotter  m?  In 
ifciclw  Klaaailiar  oder  aneh  sontt  bil  warn  doon  das  VaryaHfoo,  daa 
Wort  perfngo  sa  abordieren?  ^  Üntadalhalta'  Vooabatariaa  jadaaaa 

aof  ihrer  Hai  sein  !  —  Es  ist  das  selbstwortfindeaköaaen  ein  ebeo  sol- 
ches piam  desiderium,  HirngespinosI,  Nebelbild  ofw.,  wie  das  aalbtt- 
'  badaataof afiadeo :  sufQameo,  Uoterblasaag  a.  dgL  Das  ^adDiaga«  die 
cum  fraao  salta  Terstanden  wol  .aagehen ,  aber  abrigens  zart  aago- 
faszt  sein  wollen;  die  Spraebe  ist  aia  Kanstwark,  wo  baiaa  plaiapao 
Binde  hineiDgreifcn  dürfen. 

Dagegen  l)  erwarten  darf  man  von  einem  Vocobulni',  (Ins?,  es 
ein  T,ehrmittül  (un  vollen  Sinne  des  Worlcs)  sei,  dessen  Bestimmung 
niclU  ist  Stoff  beizubringen,  sondern  StotT  zu  ordnen,  nicht  Wörter 
oiiiziitriclitern ,  sondern  den  Zusammenhansf  der  Worter  zu  7A"igen. 
W«s  für  eine  Anordnutii^  die  natürliche  sei,  ist  klur;  e»  kann  Ivcmo 
audere  als  die  etymoiugisclic  genannt  werdtAi.  Aüo  Zersplitterung 
ist  zu  vermeiden;  jede  Anordnung,  auszer  der  etymologischen,  ist  aber 
.willkürlich  und  Kersplitternd,  seien  die  Stuten  durch  Zeichen  gclrennt 
oder  in  Curso  zerrissen.  Eins  der  neuesicn  sclir  angepriesenen  Voca- 
buhirien  ist  eben  uiclils  als  ein  in  Cursö  gebrachlei'  ^Wiggert*.  Dasz 
die  etyiuülogibche  Anordnung  hingegen  wieder  alphabetisch  beliebt 
wird,  ist  nicht  nöthig;  das  Alphabet  dient  nar  zum  bessern  aalflndaa. 
Ma»  braaeht  ja  ein  Vocabalar  aieb|  ron  voro  bia  hiatao, 
Saite  far  Seite,  Zeile  far  Zeile  leraaa  la  laaaea.  Man  kana 
ia  pueaader  Weise  aa  die  Letlflre  aaiehlieeaea  aad  i.  B.,  weao  gerade 
in  eioem  UebungsstQcke,  eiaen  Sehriflstotlerkapitel  Ttele  BNttare  vor- 
komatea,  far  die  aiebste  Staade  aiitlere  eilt  eeiaea  Ableltaagea  leroea 
laeaea.  Diea  aeheiat  mir  dar  riehtigste  Weg  der  Aaweadaag.  Aoaaar- 
dem  kaaa  maa  bei  elymologiaohen  Bemerkaagen  jedesmal  das  Yoea* 
balar  aa  der  belreffeadea  Stella  aaohsehlagea  aad  letea  lasseo^^lo 
maa  es  ja  aaeh  mit  Vorlbeil  in  der  Grammatik  maebt.  Zadem  maai 
es,  wie  in  der  Grammalik  so  im  Vocabular,  dem  armessen  des 
Lehrera  Qberlassen  bleiben,  wie  viel  er  far  vertiiodlich  und  mit- 
tbeilbar  aar  rechten  Zeit  hüt.  Was  wftrdea  wir  sa  eiaer  lateiaiaekan 
Grammatik  sagen ,  die  das  an  lernende  nach  allen  Ecken  bia  aarsaa- 
aUssig  serstackelte  nnd  zersplitterte?  Wie  vielen  oder  wenigOB 
würde  ein  solcher  Grammatikcento  das  richtige  getroffen  haben?!  — 
Durch  das  Vocabular  soll  der  Schiller  das  Lexicon  q-ehraiichen 
und  nicht  gebrauchen  lernen,  um  die  Schrif(stc!ler  desto  hesser  und 
eher  zu  verstehen.  Wer  einen  andern  Zweck  mit  Hülfe  des  Vocabu- 
lars  vorfolfirl,  verläszt  den  ConnuY  des  IJnterrichtsplanes ,  der  ein  un- 
verletzbares ganze  ist.  \\  enri  das  \\  örterlernen  douiiniert  statt  an 
seiner  Stelle  einzutreten,  musz  andur^s  ui  den  Hintergrund  treten,  das 
auch  sein  Rocht  geltend  macht  und  sich  Tür  seine  Vernachlassie^ung 
rächen  wird.  Ebenso  wird  Hmn  aber  auch  ungestraft  es  nieht  ver- 
säumen können,  dem  Schüler  durch  das  Vocabular  die  Anleitung  zum 
richtigen  Gebrauch  des  Lexicons,  des  Worteraufschlageos  bübuf^»  der 
Leclure  z.u  gebeu.  AbuäUä  uuu  lullit  usuni. 
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S)  Brw«rt«a  darf  AtD,  dm  eia  Vocabular  keine  etymolo- 
gUelieii  Laeke»  lint.  Mmli«  ieltstte  Wörter  sind  aU  Mittel- 
fli«d«r  nOtlug,  om  d^n  Zwatamenbang  der  abrigen  «a  •erkvmo.  MU 
dem  bawbaoknen  atltoiD  ist  keine  Wieienaebefl  tu  eonelreiere«. 

3)  Erwarten  darf  man,  daea  ein  Vocabalar  aiob  nach  dem 
jeliigen  Slandpnakle  der  Wiafenaeball  riebtet»  Lebrer,  die  an  be- 
^  qaem  sind  Btymoiogte  an  treiben,  beben  daram  niebt  daa  Recbt,  Porl^ 
'  ecbritle  na  feraoblen.  Aneb  die  Sebnigraaimatfken  aebreiten  mit  der 
Wiaaeaacbart  fort,  und  niehl  ellea  ist  jetat  aebon  riebtig  in  ibnen.  Wbr 
•erinnern  hier  flchlieaslieb  in  obige  Anfangsworte. 

Alter  Unrerricht  ist  nar  andealend,  kann  nie  eraeb5pfend  nein. 
Hib'-WisseBschaft  iat  zu  umfangreich,  die  WOnsebe  der  lebrenden  alwl 
an  Minigfaltig;  wer  die  Erymologie  ^Ballast'  nennt,  weisa  niebt  wio  . 
anregend  sie  gerede  besonders  für  den  Geist,  vorsttg^» 
lieb  den  der  Jugend  ist,  und  nicht  erst  etwa  ron  Tertia  an !  't 

Von  anderen  verlange  ich  nicht  unbedingt  Anerkennung.  Meine 
B  e  K  e  i  r  h  n  u  n  g  d  e  r  Q  (1  a  n  t  i  t  ü  t  der  Wörter  durch  blosze  Markierung 
der  Nafiülungen  ist,  so  viel  ich  weis?;,  «Mne  eig'eno  Erfindung,  für  die 
icli  jedüi.  !]  keinen  Orden  beanspruciie —  ikii-  so  viel:  dasz  andere  niebt 
tbuQ,  als  iiätten  sie  diese  Erfindung  gemacht. 


Pindars  Ideen  über  das  Loos  der  Menschen. 

(Aua  einer  Abhandlung  über  pindarische  Theologie.) 
•   

■ 

Die  Beniebnngen,  in  denen  der  Menaeb  sor  Gotlbeit  atebt,  nm< 
laanco  iberaii  nein  gesamtea  bftberea  Leben,  die  Blftte  aeiner  Gndanimn, 
Bnalrebnngen  nnd  CSelifble.  In  Grieelienland  nmfaaiten  nnd  f  erednllen 
aio,  anagedebnter  ele  bei  nne^  aneb  aimtliebe  kleinere  Vorkonnnnieie 
den  Lebena,  nnd  bei  Finder  anmal  iat  ron  einem  Menaebea  fbat  nie- 
mals die  Rede  obne  die  denitiebe  Vonraaaetssng  >  daaa  ein  6olt  mit 

betilfiligt  ist. 

Die  Gesamtstimmung  abert  die  nieb  über  Pindara  Measchen  ond 
Heroen  aasbreitet,  ist  eine  ganz  andere  als  bei  Homer.  Bei  diesem 
ist  Wehmut  der  Grondton,  der  durch  eUes  Geräusch  der  Abenteuer 
bindnrobkiingt;  bei  Pindar  ist  es  Thatenfreude.  In  jeder  That,  in  je- 
dem Gennss  empfinden  sich  die  Helden  der  Ilias  als  dsikol  ßgoxoly  nnd 
dasz  sie  dennoch  ihre  ThUten  wacker  thun  und  dennoch  den  Aagen> 
blick  geiiieszen ,  dieser  Widerspruch  zwischen  dem  edlen  Menschrn- 
worfh,  "wie  er  sich  durch  die  Thal  beweist  nnd  wie  er  durch  die  Be- 
<lin:2; untren  seiner  Hxistenz  wiederum  als  nichtig  erscheint,  bildet  den 
hohen  Ueia  dieser  Slimmaog.  Die  Odyssee  ist  das  liied  der  duldenden 
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Hoflimog;  XflhM  lud  Drugstle  MhBM  eioea  ittverMtolfiiiissigofi 
Bang  eta;  dar  gtftoklielia  Avigaag  iat  dagegaa  aar  aia  Hoaiaat,  and 
aacb  diasar  wird  voa  Graaea  gatrabi  aad  darch  dia  Aaaaiehl  aaf  aia« 
aaaa,  laaga  Irrüihrl  wladar  ia  Fraga  gaatallt  Dia  Kiaipfw  abar^  die 
Fiadar  baslagl,  ftblan  sieb  ia  der  gaaaae  Falle  Bebwalleader  Kraft: 
Tom  laatea  Beifallsrufe  ganz  Grieobealaads  beraoscbl,  lebaa  iiagaas 
in  dem  stolzen  GafiUbi  des  Rabais,  und  dies  ist  das  fieprlge  jener 
gaasea  Zeil.  Man  setzt  sich  erreichbare  Ziele,  auf  die  bmq  mit  An-  ' 
strengang  aller  Krfifle  losstenert.  Man  bcg^egnet  sich  in  maaeharlai 
Beslreboagea,  und  der  Eifer  in  ihrer  Verrolgiing:,  die  Spannung  aaf 
daa  Ausgang  hindern  die  fiesobaalichkeit  des  froheren  Lebens.  Dazu 
liam  die  Siegesfreude  der  groszen  Perserschlachten,  welche  selbst 
dem  besiegten  Thebaner  den  Stolz  des  unaberwindlichen  einflöszte, 
wenn  er,  wie  Pindar,  g^anz  Hellas  als  sein  Vaterland  empfand;  end- 
lich aucfi  ein  hecleiilender  Fortschritt  in  den  rclif^iösen  Ansichten  über 
das  Schicksal,  das  walten  der  Götter,  den  Xod  und  das  jenseitige 
Leben. 

Allerdings  mahnt  auch  Pindar  an  die  Nichtigkeit  alles  mensch- 
lichen allerdinifs  ruft  er  aus  :  *d  i  e  T  a  jfs  of  e  s  ch  ö  p  Fe ,  w  a  s  i  s  l  "*  s  , 
ob  du  einer  bist,  o  b  k  e  i  n  o  r  ?  Eines  S  c  h  u  1 1  c  n  s  Traumbild 
ist  der  Mens  ch'  *).  Aber  niemals  ist  diese  Erinnerung  das  Ende 
seiner  ßelrachlung.  Man  höre  nur  weiter:  alk*  oicev  utyXci  diOoSorug 
f-li^y,  ka^TCQOu  (piyyog  STteoxLv  (Htg.  irtsansv)  av^Qwv  tcccI  fielXixog 
itlcop.  Also  nur  der  gottverlassene  bleibt  nichtig;  für  den  andern 
kommt  eininul  der  Tag,  wo  ihn  des  Gottes  leuchtender  Glanz  aus  dem 
Schattenreich  emporhebt  iu  das  Licht.  Die  avi^o-ca  *♦)  vniQvaiat  sind 
ihm  immerhin  vergönnt,  wenn  er  auch,  allein  üuT  äich  selbst  gestellt, 
gar  niohls  bedeutet.  Das  vorzüglichste  Document  menschlicher  Nich> 
tigkeit  ist  der  Tod,  aad  abgesehen  von  dem  ererbten  GegensaUe  der 
Ihrqve/  aad  i^avavoi  aaterseheldel  Fiadar  aacb  durch  die  BeseieliaaBg 
tajpinmfiou  yivog  die  Measebea  aad  dea  Felops  tob  dea  GOttera  aad 
dam  Taalalos,  daa  sie  dareh  Aaibrosia  aad  Nektar  aasterblieh  (ß^p^ 
vap)  gaaiaeht  hatCaa'^^^).  Dar  Regal  aaeh  bildal  aber  aaeh  die  Vor- 
alallaag  des  Todes  aar  dia  BrQeka  la  aadarn  Gadaakaa,  ohaa  eiaaa 
aehmeraliaftea  Staehel  ia  der  Seele  aaracksalassaa.  Dar  Tod  soll  aaa 
oriaaara,  dass  der  AagaaUiek  kostbar  ist,  am  edles  sa  voUbriagaa 
aad  Rahm  la  gewiaaaa.  OL  1 8S;  *da  wir  starbea  mflssaa^waa 
sollte  Biaa  ansoast  im  riastara  sitsaa,  sieb  eiaaameB- 
loses  Altar  beraitea,  alles  sehOaaa  bar?'  Ab  doB  Tod 
sollen  wir  gadaakaa,  am  dea  flbermisxigea  Slolt  sa  dimpfea.  Nam. 
XI 15:  ^weoB  aiaer  in  Raiobtbams  FflUe  aa  Sehftabeit  aa- 


*)  Py.  VllI  1)5  (Boecltir':  indfiBQOi'  rt*  (^f  rts;  ri  (V  nvrig:  o-atctg 
ovaff  av^QcoTcog.  ♦♦)  Zugleich  Munuesmut ,  Mann«  8tli;\t  und  Thateu- 
ruhm.  Isum.  III  20.  ***}  Ol.  I  (>(*>.  Zu  demselbeu  Zwecke  bedient 
sieb  Pdiaa  Py.  IV  08  dea  Beiworts  x^iiHuyiviig,  wo  es  ihm  darauf  aa* 
kommt  den  lafion  zur  Demut  sn  ermabneiiy  damit  er  aieli  niebt  gdtt- 
lieber  Eltern  lügenhaft  rühme. 

« 


Digitized  by  Google 


t 


Fiadart  Mara  flbar  du  Um  der  ifeafeliti.  187 

J«fB  vorgliml  nmd  diso  in  Wellf  pieUiegen  den  Volke 
f  etaif  t  hat,  was  er  vermag,  dar  gedenke  dasz  er  sterb- 
liche Glieder  aabmttckt  und  zum  letzten  Ende  eich  in 
Erde  k  I  ei  den  wird/  Islbm.  VI  42  erinnert  «ich  der  Dichter  selbst 
an  den  Tod ,  uro  nicht  durch  schrankenlose  Heiterkeit  ißn  Neid  dar 
Gottheit  aufzuwecken.  So  ermahnt  er  sich  Py.  III  61 :  fti;,  (piXcc  ^X^y 
ßiov  a^ai'arov  ütt^vSp^  und  Istlim.  IV  16  gar ;  ^117  ^drivE  Zivg  ytvia&at. 
Was  musz  das  für  cnn'  Höhe  des  Mnfcs  sein,  die  man,  wenn  auch  nur 
hyperbolisch,  durch  die  Warnung  />ii<^clri  lnll^/. ,  nicht  unsfcrhiinh,  ja 
7ens  «selbsl  werden  zu  wollen  I    Die  Krinnerung  an  den  leihliilien  Tod 
^oll  uns  ftTMur  mahnen,  nach  anderweitiger  Unsterblichkeit  zu  trach> 
(en,  nach  der  des  Nachruhms,  besonders  durch  den  l^lund  der  Dichter; 
sie  soll  den  Sieerer  dankbar  machen  goiren  die  Gutler,  deren  Wille 
ihn  /n  <1  uicrndem  ivuhme  berufen  hat,  und  gegen  den  Dichter,  in  des- 
sen Liede  er  ewig  leben  wird.    *Arm  oder  reich,  wir  sterben 
alle',  sogt  er  Nem.  VIl  19;  'a  b  er  0  d  y  sseus  I  c  b  t  jetzt  d  u  rc  Ii 
Homer  i  m  II  u  h  m  e  gr  ös z  e  r  e  r  K  1  m  [>  f  u  ,  a  I s  d  i  e  e  r  w  i  r  k  I  i  ch 
erduldet  hat.'    Und  V.  30 :      ii  s  n  I  1  c  n  g  e  rn  o  i  n  s  ü  Ui  rollt  die 
W  üge  des  Hades  heran;  mögen  wir  es  erwarten  oder 
nicht,  sie  verschlingt  nns;  aber  hat  ein  Gott  ihnen  zart- 
scbwelleode  Rede  erweckt,  so  lebl  dia  Ehra  der  gestor- 
baaan  Haidan.'  Einen  vara lorbaaan  Wattiiagar  radat  er  Nan.  Vlll 
4#  in:  *a  Meges,  deina  Saale  wiadaranbringen  iel  mir 
■lalii.  m^^gliah;  nbar  iah  kann  deiner  Valarstadl  nnd 
daipa*  Geeahlaabta  dam  Walteiagar  tn  Bbran  ainan 
m^aiaaban  Denksiain  Ib armen/  Von  den  aeebs  Siegen  dar 
BlapiMan  engl  er  Ol.  Vill  77:  *ancb  den  verstorbenen  wird 
na^ilOabfthr  ein  Tbell  des  Lobes  gesollt,  and  der  Staab 
verArgt  nicbC  den  beiden  Rnhn  der  Verwandten.' 

Ana  aUe  dem  ist  dantitab,  dass  dar  Tod  niabt  als  Sabraokbild  bei 
fiftdar  ersebeint,  sondern  nur  als  Mahnung.  Den  Gedanken  an  ihn 
darall  einen  Trost  zu  versOszen  ersahien  meist  nicht  nölhig,  dena  dea 
labandiga  Leben  nahm  den  Geist  zn  sehr  in  Anspruch,  als  dasz  er 
scboo  uro  die  Zukunft  getrauert  halte;  nie  hit  mich  beim  lesen  einer 
der  betreffenden  Stellen  ein  mchincholisches  Gefühl  angewandelt.  Das 
iat  auch  bei  den  Ideen  Pindars  über  das  Leben  nach  dero  Tode  kann 
möglich,  welche  der  Furcht  vor  Vernichtung  keinen  Kaum  lassen  und 
sogar  dem  braven  find  dem  Myslen  ein  Masz  von  Seligkeit  in  Aussicht 
stellen.  Pindars  Glaube  kennt  demnach  den  Artikel  von  der  Nichtiir- 
keit  des  Mcnschiu  nicht.  Denn  dasz  der  Mensch  in  BÜcni  llnin  und 
denker)  von  den  Göllcrn  abhängig  ist.  dns  iHsr.t  ersieh,  wenn  er  ein 
Fminii  der  Götter  7,u  sein  glaubt,  gern  gefallen.  Gewinnt  di)cli  sein 
ibuii  und  Schicksal,  als  dns  Werk  eines  Gottes  belrnchtel,  eine  hofiere 
Wichtigkeit,  und  die  Vorstellung  von  der  Ohnmacht  der  Menschen, 
sofern  sie  Mos  den  Göttern  «:e$?enül)iT  ohnmächtig  erscheinen,  weit 
entfernt  sie  zu  JftAol  p'oorot  Iura li/iid rucken,  erhebt  sie  vielmehr  zum 
Bewustsein  bober  Kraft  und  Bedeutung,  da  selbst  die  obwaltenden 
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(iülter  sich  herbeilaesea  dem  I^uhme  der  Sterblichen  zu  dienen.  Mit 
^velcher  vorsicUtiq:en  ßescIiraTikim<(  macht  der  Dichter  dus  Glück  der 
Mensclit;!!  von  ihrer  I  rommmkcil  abliuagig !  'Zeus*,  sagt  er,  *a  u  f 
deiü  (jcheisK  folgt  gros z es  p^elingen  den  Sterblichen; 
aber  des  frommen  Glück  lebt  lauerer:  verkehrtem  Siaoe 
blüht  es  nicht  g  1  c  i  c  h  e  r  m  a  s  z  e  a  u  i  i  e  e  i  t/  Islhm.  III  4.  Min- 
destens ist  der  gute  seines  Glückes  pewis.  ^Wenn  einer  im  Geist 
den  Weg  der  W  a  Ii  r  1)  c  1 1  k  c  u  ti  t,  s  u  m  n  s  z  es  i hm  n  a  ch  u  1 1- 
licher  F  üguii^r  vv  u  h  1  ^'ehen.'  Py.  III  103.  Ueberselzen  wir  aber 
an  dieser  Stelle  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  von  iv  Ttdö- 
XHv,,  sondern,  wie  der  Zusaromenbang  rilb:  —  'so  mois  er  die 
Fügung  der  Gölt er  gu)  biiittdh«eii% «o  kann  doeb  die  KeQiif* 
■it,  die  ihn  des«  verinlmt,  keiia  andere  seia,  als  daai  dem  gules 
alle  Diage  aum  bailen  dieaen. 

Zwar  fclaft  aaob  Piodar,  dasa  den  Menscben  nicbt  ^ia  Tag  unge- 
Irdbtaa  GUekes  verlieben  sei :  {rot  ßgmwp  (liv  xixQirai  ftiiQog  «vv* 
0mnnovj  aO*  iovxtfiov  inigav  inou^  natS^  iliovy  mtfi»  «rvir 
iyw^^  TcitcOTaffOfMv.  OL  II  ,30 — 33.  *Abef  die  Belraehtaag  eadel 
garade  wie  jeae  Ober  den  Tod.  Wie  der  Diebler  im  Hymaaa  aaf  Zeoa 
naeb  ArUlid,  toni.  II  p«  295  den  Apollos  aaf  Kadaioa  Hoebxeil  siageB 
tiasa:  *aber  die  Leiden,  die  an  Jeder  Zeit  aber  die  Slarb- 
Hoben  kommen,  und  ihren  Umaeblag  (ßstuftolfiy^  so  Maal 
er  anob  bier  den  Umaeblag  folgen:  ^enren  Vorfabren%  sagt  er  an 
Theron  von  Agrigenl,  *ward  des  bösen  und  desgutenvielza 
Theil;  60  allen  Menschen,  so  auch  dir.  AbereinSiegim 
Wetika^mpf  macbl  alles  wieder  gol(vodl  xvyHv  mgcSfUvop 
iyavlag  na^cclvet  dvag>Q6vo>v)J  Diesen  Zusammenhang  hatUariang^ 
anberQcksichligt  gelassen,  da  er  aus  dem  Umstände,  dasz  an  andern 
Stellen  der  Sieg  die  Erlösung  aus  den  Mähsalen  der  Uebnng  heisst, 
den  Schlusz  7.o^  ^  es  rntissc  schlechlerdinü^s  auch  hier  davon  die  Bede 
sein.  Alsdann  durlto  er  es  allerding:s  iiiicinireniessen  linden,  dn^z  dpr 
Gediinke.  der  Reichlhum  breche  der  Sn  ^^-^eseiire  die  Bahn,  indem  er 
erst  die  Mühen  der  rehiniL^  möglich  mache,  nicht  mit  dorn  vorher- 
gehenden eng  verbunden,  sondern  frerade  durch  die  \N  orte  o  uav 
Ttlovxog  scharf  abgesetzt  und  als  Anrüriir  eines  neuen  flieiles  beieich- 
aei  ist.  So  aber  zieht  sich  <liirch  den  ganzen  ersten  Theil  dieses  Lob- 
gesanges  der  Grüiid^^edanko,  das£  das  Unglück  durcli  das  nuchCoI- 
gende  Glück  \\icdcr  gut  gemacht  werde;  der  zweite  Theil,  eben  mit 
0  jiiaf)'  nXovTog  V.  53  be^nnnend,  schreitet  dann  Idi  I  zur  unbegrenrJen 
GlucUseligkeit  derer,  die  mildem  Glänze  ihrer  Thülen  frommen  .Sinn 
uad  hüülinul  gegen  aiulere  verbinden.  Mnn  belrachle  nur  den  crsUn 
Theil.  Der  Dichter  will  Iherons  Huhm  singen  und  betet  um  Heil  für 
sein  GuschlecUt.  ^Was  aber  geschehen  isl^  recht  oder  unrecht'  (man 
denkt  dabei  an  den  Zwist  Tberons  mit  Hieron  und  seinen  eigeaen 


*)  Pindnrs  Werke.  Griech.  m.  metr.  Uob.  und  prüfenden  und  er- 
klärenden  Anmerkuigen.  4  Thle.  Lps.  Mb 
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Velteni),  *kmm  nicht  einmal  die  Zeii^  aller  Dinge  Mutter,  n»§§m 
Mckekam  mackmi ;  jedoch  r  er  fressen  läszt  sich^s  bei  glückliekem  Be^  * 
gegnis.*  Er  erwähnt  die  Töchter  des  Kudmos,  ■!§  dei  Stamoivalers, 
mit  ihrem  Unglück.  ^  Ja  dem  Tode  ist  kein  Ziel  gesetzt ,  und  miemat$ 
endet  ein  Tag  uns  in  ungeschmälertem  Gut,  Heut  führen  die,  mor^ 
gen  jene  Welten  Freude  zwffeick  und  Leid  den  Männern  herauf,  Sa 
brinijt  die  Moira^  die  dieses  deschlechles  frohes  Geschieh  von  Altere 
reqirrt.  mit  gottentsprossenem  Svqen  zu  anderer  Zeit  auch  irgend 
ein  tciderstrehendes  Leiä.^  Bezcnirt  das  docli  Oedipus  und  sein© 
Bicbslen  Nnchkommen.  Von  ilitiea  stamntt  Theroo,  md  Thoron  hnt 
den  pruiswurdigen  Sieg  errungen.  —  Was  fol^t  nun  naturliclier,  ja 
noUiweitdigcr,  um  die  beiden  nuckt  neben  einander  g-eslelUcn  Tliat- 
sachen .  die  Leiden  des  Geschleclits  und  den  Sieg  des  Tlierotj,  unter 
eine  biniicit  zu  bringen,  aU:  das  gelingen  eines  mühevollen  Unter- 
nehmens lusel  (den  (ieist)  vom  Leide?  Dainit  kommt  der  Dichter  erst 
wieder  auf  dasjenige  [>eid  zurück,  mit  dem  er  V.  15  begonnen  tind 
welches  dem  Theron  selk^t  zuffesioszen  ist.  Mit  Recht  weist  daher 
Raucheiidtei!)  die  voa  iluiuiäüulh  .nifgcstellte  Erklärung  von  Ol.  I  60 
sorück,  om  derelwillen  man  annehmeu  uuiäte,  daäz  Tiudar  das  ganze 
Leben  einen  novog  nenne. 

U  gleieher  Weise ,  wie  die  pbysif che  Machtlosigkeit  des  Men« 
•ehett  bemttl  wird  ^  so  tneli  die  Inlelleetaelle.  Ja,  die  Meoachen  aiad 
uwtseeiid  in  Betreff  der  ISakonft*  Aber  ebeo  daram  lollea  eie  reaeh 
die  Gelegealieit  ergreifen,  sieh  deiaea  an  bemioiitigefl ,  wonaeh  eni 
jeder  trachtet;  dean  was  aaeh  einem  Jahre  geseheben  wird,  kann  nie« 
Mod  erklügeln.  Py.  X  61.  Oder  man  aoll  seinen  Uebemul  dnreb 
diesen  Gedanken  aflgeln  '^}.  Oder  endlich  man  aoll  sich  im  Unglück 
niebfc  an  aebr  betrüben,  denn  man  weiss  ja  nieht,  ob  es  nicht  elgeät* 
lieb  ein  Glück  ist.  Ol,  XII  7  ff.  führt  Pindar ,  nachdem  er  geiengaet, 
dnaa  es  Abnnngen  der  Zokanft  gibt,  so  fort:  *siehe,  Phllanora 
Sohn,  auch  delneSchnelligkeit  würe  rnhmloa  rerwelkl, 
wie  das  Lanb  im  Herbst,  wenn  nicht  ein  Aufstand  den 
feindlichen  Volkes  dich  deiner  knosischcn  Heimat  be- 
rnnbtbätte.  Du  hättest,  wie  ein  Ha  Im,  auf  deinem  Hofe 
deine  i^raft  geseigt;  jetst  aber  erhebst  du,  bei  eigaea 
Faldera  wohnend,  die  wnrme  Quelle  der  Nymphen  zu 
Himera  dnroh  den  Ruhm  sweier  pythischer,  zweier  isthi» 
mischer  und  eines  olympischen  Sieges.'  —  Kann  aber  der 
Mensch  die  Zukunft  nicht  wissen,  so  kann  er  sie  doch  vielfach  weise 
«ach  der  Gegenwart  hereclmen.  So  spricht  er  in  der  rwcifen  olym- 
piscficii  Ode  von  denjenigen,  die  da  wissen,  was  nacli  dem  Todo  ge- 
schehen wird  {oüTig  olSet'  lo  (.itklor)  Aehnlich  Nem.  VII  17:  Goqpol 
64  ^uXlovw  TQixaiov  ape^iov  i^iu^ov  ovd'  vno  niQÖu  ßkdßiv  ^*), 


*)  Nem.  XT  44 :  ro  S*  ix  jdU^  op^quiMOig  Ott^yla  opj  tTtnai  ti%» 
olvztgai  y,aviat,       **)  Härtung  Uber«etst:   'am  dritten  Ta^  trauet  der 
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Sie  wissen  nomlich,  dasz  das  Andenken  des  üdkit  durch  den  GeMng 
erhalten  und  erhöhet  wird.  Eine  Stelle  IrcUich,  wo  die  menschlicho 
Weisheit  in  anffullit^er  Weise  herabgesetzt  wird,  findet  sich  unter 
den  Fragmenten  der  l'aeane:  rC  ö  iknEUL  (joq?iav  tfxfievat,  «  oXlyov 
ttVfiij  vtiIq  avöi/u^  loyvd  -,  ov  yaL}  iüd'  örcojg  ta  ^Hov  ßovXiVf.iat 
ifiivvdsu  ßQOiid  g^gevi'  '^vatag  cctzo  ^aigo:;  tcpv.  Auch  ist  so 
wie  so  nicht  zu  zweifeln,  dasz  Pindar  die  Gentigrügii^keit  mensch^ 
liehen  wissens  in  gar  manchen  Stellen  wird  anerkannt  luihen;  nur  ist 
niclil  anruuehmen,  dasz  an  irgend  einer  dieser  SUMen  die  gehobene, 
lebenslrolÄend«,  thatenfreudiffe  Stimmung  dadurch  beeiütrachtigt  wor- 
den sei,  so  wenig  wie  in  einer  vuii  denen,  die  wir  in  ihrem  Zusam- 
menhange übrig  haben.  Unsere  Stelle  wird  entweder  die  Grund« 
legung  zum  Lobe  des  Gottes,  der  etwas  ttogealmles  wahr  gemacbl 
habe ,  oder  Kor  WaroDog  vor  frevlem  Uebermele  gebildet  beben. 

Nodi  weniger  eis  derch  die  Uebemiaebt  der  Götter  Jliidet  eieh 
der  pinderisebe  Henieh  dorch  ibre  Herlichkeit  Diedcrgedraekl.  So 
«aDehe  Mittel  der  Diehler  aveb  eowendel,  ein  die  inssere  BrsobeU 
nog  der  GAtter  aiit  aberaiieBaohHebem  Glaese  sn  bekleideo «  so  gaiiB 
md  ger  keines  wendel  er  an,  die  Ersoheiouag  des  Heosebeo  eis 
Irmliob  oder  TerftcbtUcb  so  beseiebnen.  lasen  ersobeint  der  beim 
Opfer  Tersaninielten  Menge  ein  Gott,  so  nabe  ist  er  der  Götlergestelt: 
Py.  IV  87»  Je,  des  Aebiiles  jngendlicbe  Kraft  bewandern  selbst  die 
Göttinnen  Artemis  und  Atbene  Nem.  III  50 ,  und  snr  sterblieben  Jang* 
liren  Kyrene  siebt  den  ApoUon  nicht  blos  Liebe ,  sondern  zunächst  Be- 
wnndernng:  Py.  IX  30.  Wenn  der  grieebiscben  Poesie  der  Leib  nie* 
Bisls  ein  ärmliches  Gefasz  gewesen  ist«  so  gewis  am  allerwenigsten  in 
der  Zeit,  wo  die  krbftigen  nnd  geschmeidigen  Glieder  olympischer 
Ringer  vor  den  Augen  gans  Griechenlands  die  bdehste  Palme  des 
Sieges  davontrugen. 

Anders  verhält  sich^s  mit  der  sittlichen  Stellung  des  Menschen 
zu  den  Göttern.  Zwar  übt  auch  hier  der  Thatcnrauscb  der  Zeit  seinen 
Einflusz  in  doppelter  Weise ,  einerseits  indem  der  Hnhm  der  Tapfer- 
keit, der  Kliiq-heif,  der  Huhmhogier ,  des  Glückes,  des  Sieges,  des 
heichthnms  einen  iinverfKiUnismiiszigcn  Platz;  einnimmt  und  die  sitt< 
liehe  Grös7.e  der  Helden  In  Srluitfen  stellt,  andererseits  intlem  c!)on 
diese  Tugenden  mit  den  eli^^entlii  Ii  moralischen  verwecliselt  werden 
und  von  ihnen  einen  Tlieii  des  Glan/.es  erbürgcn,  der  sie  umgibt.  Das 
wird  in  jeder  thntenreichon  Zuit  geschehen.  Der  rtislige,  thälige 
Mann  wird  stets  den  luihm  davontragen,  als  opfere  er  sein  Leben, 
seine  Arbeit  dem  Vaferlnnde,  der  Partei,  den  Freunden,  einer  Idee 
oder  der  Ehre  üuUeü,  mögen  auch  seine  wahren  Beweggründe  rein 


Setmann  dem  Wind  erstlich.''  Aber  er  ignoriert  dabei  ^iXlovta.  Oder 
Ist  der  Wind  noeh  pdllmv^  nachdem  er  drei  Tage  <^'<> wehet  hat?  Auch 

der  Zusammenhang  verlangt  den  Ghdanken:  klage  Leute  wissen  den 
Wind  nnf  drei  Tage  voraus.  So  n,  n.  Tiiiersch.  We.slialV)  Papo  um 
dieaer  .Sh  Ilf»  willen  dem  Worte  rofrrnnq  die  Bedeutung:  ^  was  Jeden 
dritten  Tuyen  eintritt  yindiciert,  i^auu  ich  nicht  crrathen. 
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•f»iill«eli  MiB.  £•  ist  tieberlieb  aidrt  MtaaebMea,  tes  der  Doppei- 
•HNi  dar  BegfilTe  iya&og,  a^fiif,  ia^Xog  und  ihal&elier  am  eiMr  fohlar- 
ImCIbii  Cebersetsang  io  mm  verindortef  Begriffssystem  itaniait;  er 
be^t  aef  einer  heotsntage  tLeineswegs  Uberwandeoea  Verweehsiaag 
ia  dea  Empfindangea  der  redenden  oad  bOreadea  selber. 

Aber  ia  Sehatlea  gestellt  ist  noob  aiebl  ansgelösebt;  ia  den  Epi- 
■ikiea  ▼erdankelt  ist  es  noeh  aidbt  in  dea  Tbrenen  nnd  andern  Galten- 
gea  der  Lyriii,  welebe  miader  von  dem  Glaase  der  Tbatea  bebersebt 
vnrdea.  Wo  Piadar  eatsebiedea  roa  dem  aitUiebeB  verbalten  der  llen- 
aabea  spricbt,  da  bilt  er  in  einer  Beinbeit  and  Bestimmtbeit,  wetebe 
ao  die  attisebee  Tragiker  erianert,  an  der  Fordernag  eiaes  anf  das 
gttle  geriebleteo  Willens  fest. 

Wie  verhalt  sich''8  nnn  nach  ihm  mit  dem  Masse  silllicber  Krafl, 
welches  den  Sterblichen  beschieden  ist?  Anob  den  weiäesten  spricht 
er  nielit  frei  von  Schuld.  Ol.  VII  30:  ut  61  (pgevav  ragaxtfl  naffhUay^ccv 
luei  cncpov.  Und  Py»  Hl  &4:  x^e«  xoi  009^  diäatu.  Jenes  erkUri 
dea  Mord,  den  Uidees  an  Likymnios  begieng,  dieses  den  Ungehorsam 
des  Asiclepios,  dasz  er  gegen  Zeus  Verbot  einen  Todten  erweckte. 
Die  Bedeutung  der  ßocptcc  ergibt  sich  in  der  letzteren  Stelle  aus  der 
an  jenen  Ungehorsam  ^^cknüpften  Betracht  11  ng  V.  59:  yntj  tot  iotKoxa  ' 
nan  öatuovcov  fi,(töi6v^iiv  ^vaiaig  (pgaoCv^  yvovxa  t6  reu  o  n  <>  d  og^ 
oi'ag  eif-iEv  ai'^ag.  Auch  wennCheiron  V.  6H  coyrpofov  ^enjuiü  wird, 
so  cescliieht  das  wecren  des  ßewustseins  menschliclR i  lieschrünklheit, 
^\el<  Ii  s  ihn  von  Asklepnis  iin II rsclicidel.  Pindars  }leinung  ist  klar, 
ebeii  5ü  klar  ober  auch,  tlaüz  er  über  dit  so  Unvoilkommenheit  mensch- 
licher Tii^^üitii  nicht  kla;;l.  Mideas,  ein  N'orCalir  des  Wettsiegers  Dia- 
^.M)ra:5  .  Iiat  111104^^.^  ?<'i2:riindet ;  der  Spruch  des  Orakels  hat  ihn  du2U 
aufgcfonl^rl.  Wie  kiiiti  er  zum  Orakel?  Er  halle  um  Sühne  wejjcn 
einer  llhitschuld  tai  fraffen.  Sieht  es  nicht  ganz  so  aus,  als  sei  diese 
Blulschnifl  Line  Sclmkiaig  der  gniidiffen  (löller  gewesen,  blos  um  den 
Orakcl^iirtK  h  an  den  richligea  Mann  zu  bringen?  Durtim  leilel  Pindar 
die  Erzählung  mit  dem  allijemeinen  Satze  ein:  '««i  des  Menschen  Ge- 
müt schtrehen  umählijc  Fehlgedanken  ^  und  unmöglich  isi  et  su  Cr- 
gründeuy  welches  Begegnis  jelu  und  in  Zuhnnfi  dem  Manne  dai  iesle 
sein  irird.'  V.  24  IT.  Ueber  die  Blutsobnld  geht  er  sehr  knri  binweg 
und  io  der  oben  angefOhrtou  Belraebtnng  fügt  er  nur  eine  eben  so 
faetbe  Sntsebnldigung  hinzu,  weil  er  ebne  eine  s6lohe  die  Blntsebnld 
eiaea  Vorfabren  des  besungenen  Siegers  niebt  leicbt  erwibnen  darfte* 
Aablepios  freitieb  soll  dureb  den  Sati ,  dass  anob  die  Weisbeit  sieb 
beateeben  lesse,  nicht  entscbuldigt  werden;  seine  Gesebieble  seblieast 
mit  seinem  Tode  als  der  Strafe  seines  Ungeborsams;  aber  dieser  wird 
niebt  als  allgemeines  Schicksal  des  Henscbengesobleehts  belraehtet, 
vielmehr  wird  ihm  ealgegengesetst  1)  die  Yorsohrift,  wie  wir  an- 
der« gesinnt  sein  sollen,  3)  des  Beispiel,  insofern  Cbeiron  zu- 
gleich der  grAste  Heilkflnstler  nnd  iS(6(pQ0inf  war;  aa  iha  würde  sieb 
Pindar  wenden,  wenn  er  noch  lebte,  nnd  ibn  nm  Heilnng  Ton  Hieran 
Kraakbeit  btilea,  niehl  aa  Asklepios. 

19. MM.  f.  rar.  ««  Paed,  Bd  LXXX  (tsao)  Hfl  i,  ^  ^ 
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Ueber  d\t  BiBlheitmif  4«r  lleMoheii  imler  dem  Gesichtspmkl  de« 
gat«n  und  bösen  köirate  es  nach  Flotsreb  de  oce.  viv.  c.  7  sebeiee», 
als  ob  Pindar  eine  eigenlbOmliehe  Idee  gehabt  bebe  t  wenn  Xylanders 
Uebersetiong  riehtig  wfre.  Ptalareh  spricht  dort  Ober  Lohn  und  SCra-* 
fen  in  der  Unterwelt  In  einer  Reibe  pindariseber  Citale,  dio  ar<diir«li 
Prosa  verbindet.  Naehdeni  er  so  die  Wobnsitse  der  fromaMü  |ro> 
sebildert  bat ,  fuhrl  er  fort :  ■}]  di  rQi'zi}  rtöv  avoaloig  ßißittxontlß  «hI 
nttifavofiwv  oSog  iattv  dg  i^fßog  jt  »al  ßu^ct^Qov  io^otkra  ta^ ^^^ffäfL 
Xylander  IlbersetsI :  Tertia  ritt  est  eorom,  qni  impic  et  IsfiliosefTinfM 
rnnl,  Qoae  animus  in  orcum  et  voraginem  de(ni<iil.   Da  nun  im  SaM^ 
aienbtn^e  der  pluiarchieielien  Erörterung  nichts  ist,  wodareh  m^  oIb 
dritter  Weg  motiviert  würde,  so  musscti  wir  nnnelinien,  dasz  ^a^kd» 
er  aus  Pindar  etitnrvniinen  ist.  Dann  bitte  d«r  Dichter  drei  Meateben-» 
blassen  nnterscliicden,  woTon  die  eine  noiluvcndig  ein  Mitieldin|^'iapiei 
sehen  bftso  und  ^[li  gewesen  wäre.   Ali^escheii  aber  dnvott,  daair  bs 
den  parallelen  Siellen  nur  eine  Zweillieiluntj  herscht .  «^n  passt  eine 
dreir.irlie  Gliederun«:  nncii  xii  wenj«?  in  die  Darstellung  Plulurchs,  als 
dasR  er  nicht  diese  Worte  so  tut  wie  otjderc  wiirdc  geändert  haben. 
Allef?  erklärt  ^irh  rl  -'T^pn  leiclit  aus  der  Analogie  von  Ol.  II  68.  Hier 
heiS7.t  es  von  (in  Ii mmen:  '^trer  dreimal  hier  und  dort  trctfend 
trofz  nl^er  Vvrsm  itutuj  die  Seele  r()m  l  nrcchl  frei  tjehaltrn  hat y  der 
hat  ätrt  Wfq  des  Zeus  zum  Thf'^ff*c  des  /\r<pfin<i  zuriic^:':fh''rjt.^  So 
werden  mi' Ii  lic  uotllosen  nach  Tiudar  auf  eine  dreifache  Pinlx 
stellt  wunJiii  s<'in  und  unsere  Stelle  ist  zu  übersct/.cn  •  ^.^  r  i!r,rie 
M  fq  der  (joiii^»i^en        al>er  der.  trelrfier  tu  die  liusterir^a  des  Ah- 
ifiunds  die  Seelen  sloszl.^     n  liih  /^^  ( mial  komnjen  sie  auf  die  Obf»r- 
well  zurück,  das  dritloiM.'il  .»lu  i  uc»  (Jrii  sie  in  den  Abgrund  gp<«iu  wi  n. 
Also  kennt  Pindar  in  uioruliächer  Ilinsicht  keinü  Mille,  keii^  iu- 
differenz. 

Nehmen  wir  dazu  noch  die  Aenszerung  Py.  \  -tö,  «lasz  die  ll>i*cr- 
boreer  leben  (fv/ovi^g  vnlodty.ov  i\'HteGiv,  und  schlieszen  wir  daraus, 
dssB  andere  Menschen  und  Vollvcr  der  Nemesis  und  ihrem  Quell,  der 
Ungerechtigkeit,  nicht  entgehen,  so  dürfleo  wir  alles  bnl)cn,  was  »icU 
bei  Pindar  aber  die  moralisclie  Naturanlage  de^  Menschen  findet.  )1an 
wird  sich  nicht  wundern,  dsss  es  nur  einselne,  uhgurissene  Andettti»<> 
geu  sind,  wird  es  vielmehr  als  beseichnend  ffir  PIndnrs  Denkwvisv 
und  noch  mehr  für  die  Kjiiiikiendicbtung  gellen  lassen,  dasaerboi 
solchen  Gedanken  nicht  verweilt. 

Aach  for  Pindars  Denkweise;  denn  der  Ton  der  Klage  war ÜM- 
nicbl  gegeben.  Das  erhellt  aus  Dionysios  vett.  scr.  cens.  II  6,^or  den 
SimoQides  nihmt :  ngog  6h  Tovroig^  xad^*  o  ^ilxlwp  ev^ima  mmk 
flivdoQov^  TO  oinziisa^at  ^ti  fiByakongitttas  ituivog^  aXXa  jatrdq* 
TMtig,  Wenn  daher  eben  die  Betrachtung  der  moralischen  UntoH- 
bommenheit  des  Menschen  nnd  der  Incongruens  Bwischeo  MoratttM 
und  Glück  jederzeit  auf  die  Frage  nach  einem  sukflnftigen  Lebeo  go- 
führt  hat,  in  welchem  man  eine  Lösung  fttr  den  Zwiespalt sncbtOt» ^«r 
das  Uemot  des  betracblenden  sonst  tu  erdrAckeu  drohte,  aoMüil» 
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M  FMir  dias  B^dSrfti»  aicbt  «bM  frOM  ffüVTMM  tn  mii.  Ntrgmit 
ladet  tioli  daa  Leben  naob  den  Tode  ala  Troat  ffir  hier  «oagealaadeBea 
Leid  oder  Uareeht  bervor^ehobea.  Verfeblt  iat  ea  daber,  wene  Bip-  * 
pari*)  S.  77  aacb  bei  Ptadar  die  Idee  der  Unalerblicbfceil  der  Seele 
aaa  den  Bedflrfaia  ableitet,  fflr  die  aegeoaefaeiDliebea  Ungereeblig- 
keitea  der  Weltregieroaflr  eine  Ldaiiog  xe  fiodee.  So  wenig  der  Tod 
eaa  Sebreekbild  iat,  so  wenij?  ist  dio  Unaterbljcbkeit  ein  aotbweiidiger 
Troet.  GenOgt  den  Diehter  für  den  traurig^en  Tod  des  Neoplolemoa 
doch  schon  der  Trost ,  es  habe  eben  in  jenem  eitebrwdrdigeo  Haine 
SQ  Delphi  ein  Aeekide  aeia  Grebbeiligthnm  haben  müsaeo,  xe  dem  man 
wallfabrlele,  Recht  zu  suchen.  Nem.  VH  44*^).  Eine  gewisse  Seba* 
sucht  nach  Uaaterbliebkeit  zeigt  sieb  bei  den  Hinterbliebenen  eines 
tiehtigen  Hannes;  es  erfreut  ihr  Herz  zu  denken,  dasz  er  die  Ehre 
aetner  Söhne  erfährt.  So  Py.  V  95  von  den  Vorfahren  des  Arkesilaos: 
mmtiiovxl  xot  ;f{>oi'/f.'  (pQtvl  aq>ov  oXßov  vlm  t£  xoivav  %oQtv  ^vöiv.ov 
t*  ^Aar.zßÜM***).  So  Nem.  IV  85:  ^Knllikles,  der  Oheim  des 
T i  ni  e s a  r c  h 0 s ,  höre  meine  1  o  ii  [  i-  «i  f e  n  d  e  Z  u  n )^ e,  der  um  den 
Acheron  wohnt.'  Sucht  der  edle  eine  ßelohuung  seiner  Bestrebun- 
gen noch  nach  seinem  Tode^  so  mag  er  sie  in  dem  finden,  was  er  hier 
znriicklösxl,  das/,  t^r  im  Cesnnn-e  nachlebt:  Oi.  XI  91 — 9il  Py.  1  92 — 
100;  dusz  er  sciücih  (icaciiiechte  die  Liehe  der  Meosclien  nacliiuszt, 
Py.  XI  o(i :  Sv  0 n n  einer  d i e  S p i  t z e  ergreift  und  ruhig  be- 
sitzt und  dabei  den  juhen  Uebermut  meidet:  der  »  ird  zu 
gutcrletztein  schöneres  Todesdunkel  finden,  da  er  sei> 
nen  tbenern  Kindern  das  trefflichste  Gut,  einen  geseg- 
neten Na  ui  c  11,  ges  cbenkt  ha  l.'  Ferner,  dasz  er  seine  Stadt  rnhin- 
voll  zuriickläszt ,  Isthm.  VI  26  :  *V  e  rg c  1  lung  ist  für  Ii  et  I  ii  cli  o 
Thaten  ge»elzl.  Denn  wol  wisse,  wer  in  dieser  Wolke 
den  Hagel  des  Blutes  vom  Vateriande  abwehrt  und  Ver- 
derben in  das  Heer  der  Gegner  tragt,  dasz  er  dem  Ge* 
Bcblecbte  aeiaer  11  itbirger  den  gröaten  Rabm  erhöbet, 
erl^b^  oder  aierbe.'  Daa  alao  iat  rolle Belobonag  dea  edlea. 
Kebeabei  gehdrt  daau  noeb,  daa«  die  Gebart  einea  Sobnea  darun  den 
*  Vater  ao  aebr  mit  Liebe  dea  Siaa  erwirmt,  weil  *eadeai  aterben«* 
dM  4er  grftate  Abaebea  iat,  wena  aeia  Beicbtbani  ia  die 
H4«da  einea  freaidea,  tbeilnabmloaea  Hfttera  kommt.' 
Oli^  XI 88 — 90.  Naeb  alle  dem  Uast  aiob  mit  Fug  behaupten,  deai  de^ 
Glaaie  aa  eia  nachleben  der  Seele  naeb  dem  Tode  bei  Pindar  anaaer 
XaaaMieabeng  mit  einem  TroatbedfirAiiaae  aeinea  GemAtea  ateht,  wie- 
wiri  er  mit  Vorliebe  dabei  verweilt*  Ea  iat  eia  aberlieferter  Glaabe, 


'  *)Findar8  Leben,  WelianachaiinDg  und  Kunst.  Jena  1848.  *'^)  Merk- 
irffaldig  ist,  daiiz  Euripides  Andr.  1241  die  Tlictis  selbst  dirs.n  Trost 
yerschmUhcn  luHzt,  obgleich  er  bei  dem  Schluszgcdntikcu :  xav  «^o- 
xi^xtov  noQOV  evQi  &iöSf  vielleicht  gerade  an  nn;<er  Gedicht  V.  lU  ge- 
dacht hat:  ni99  tt96%nTov  iv  %al  Baxiom.  •••)  Die  Stelle  ist 
rerderbt  and  verschieden  behandelt.  Doch  bleibt  der  Gedenhe  aieber, 
deaa  die  Todten  den  Bnhm  der  Lebenden  vernehmen. 

13* 


$ 

m 

Digitize^  by  Google 


194 


FbdMw  IdaM  Aber  dtt  Loof  HsmIMd. 


von  dar  rmsen  GesioiiBg  des  Dieliters  diirehdniigeii  nod  vWUeidit 

TWtieft. 

'  Ueberlierert  und  ohne  Andeutung  voe  des  Uichtart  ssbjeMiveil 

ItlAflben  isl  s.  B.  die  firw&hamig  des  TaQiaQov  7tvi}^i^v.  dem  wir  mit 
ttoabwendbarer ,  uns  unerrorsclilicher  Nolhwendigkeit  zueilen  fr.  18» 
Bgk  I.  191  Bgk  II.  2*i3  ßckh,  und  die  euphemistische  Stelle,  nacli 
der  Klytämnestra  die  Seele  Agamemnons  zu  Acherons  ^YohIbcschalte* 
ler  Küsle  sendet:  l^y.  XI  21.  Weni<^r  bezeichnend  ferner  ist  für  die 
Eigenihiimlichkeil  unseres  Dichters  die  Stelle  über  Iii  rakles  Nem.  I  69, 
wie  Friede  und  Hube,  der  Besitz  der  jugendlichsten  (iollin  und  die 
selige  Gciiiemschaft  des  Goitermaliles  ihn  für  die  uusgistan  lonen 
Mühen  belohnen.  Es  bleit)cn  ,  um  den  subjerliven  dlaiiben  des  Dich- 
ters zu  beurteilen,  nur  die  Threoeo,  deren  I  rn^itienlc  {lusschlteszlicti 
von  dem  Leben  nach  dem  lode  handeln,  und  du  bc  ruhoile  Stelle  des 
zweiten  olympischen  Liedes.  Jede  dieser  Stellen  behandelt  den  Gegen- 
stand von  einer  besonderen  Seite;  aus  ihnen  ein  System  \  >n  l'iiidars 
Lehre  üb^r  die  lcl/,lcn  Dinge  zu  bilden  ist  daiicr  nuljrdos,  da  es  doch 
nur  Stackwerk  geben  kann;  auch  widerstrebt  es  dem  Gefühl,  die  hor- 
lichsten  Schilderungen  um  eines  solchen  Scbciusystems  willen  zu  zer- 
släckelii.  Es  sei  nir  also  erlaubt  die  Stellen  einzeln  vorzurühren  und 
einige  Benerkiingen  dtran  %u  kottpfen.. 

Die  BW  eile  olympische  Ode  muss  IroU  der  dagegeo  eriiobeofa 
Zweifel  schon  nach  ihrem  Eingange  als  Sie^eslied  betrachtet  werdea. 
Denn  Pindar  fragt  awar,  welchen  Gott«  welchen  Heros,  weichen  Msmi 
er  singen  soll,  aber  nicht  als  ob  er  nicht  wflste«  welches  Oberhaupt 
der  Gegenstand  des  Liedes  werden  sollte.  Er  will  einen  Gott,  eine« 
Heros  und  einen  Mann  singen ,  ond  fragt  nnr,  welche  der  gebotene« 
Gelegenheit  am  meisten  geziemen.  Die  Gelegenheit  ist  eher  der  olym« 
piscb«  Sieg  Therons,  darum  antwortet  sieh  Pindar:  der  Gott  sei  Zens, 
denn  sein  ist  Pisa ;  der  Heros  sei  Heraklos,  denn  er  hat  die  olympisoben 
Spiele  gestiftet  ;  der  Mann  Theron,  denn  er  hat  den  Sieg  erfochten^  de« 
ich  zu  besingen  habe  (ysymvijriov).  Es  unterscheidet  aieh  aber  dieses 
Lied  von  den  übrigen  Epinikien  durch  einen  Sciiwung  und  durch  eine 
Fruchtbarkeit  an  Gedanken,  darin  sich  der  Dichter  hier  selbst  Ober«- 
trilTt.  Ohne  Frage  bat  er  sich  überbieten  wollen;  er  wollte  zeigen, 
welche  göttliche  Kraft  des  tiefsten  Gedankens  nnd  des  edelsten  Wor<« 
les  dem  ^Vor/el  (im  Zciis^  jrenorden  sei,  nnd  die  ^Raben'^  die  ihm 
nächst  [inecn ,  liefer  als  jemals  unter  sich  lassen.  Darum  rOhmt  er 
sich  \.  91  rr.  besonders  des  Heichlhums,  der  Tiefe  nnd  Ursprünglich- 
keil  seiner  dcdanken.  *f7(7  rasche  Pfeile  Iraif  tch  int  Koclivr^  die 
den  beyrei/cndeti  reden ,  für  die  Menge  aber  des  Deuters  bedürfen, 
Weise  is/,  wen  vieles  die  eitfcne  Naittr  rjelehrt*  usw.  Und  was  der 
Dichter  sich  vorgesetzt,  das  hat  seine  reife  Kruft,  die  Ii  d  lü  seines 
Selbslbewustscins  und  der  glückliche  Aug-enblick  vollzogen.  Kein 
Wunder  ulso,  wenn  wir  über  manche  Punkte  von  der  Crösten  Bediu 
tung  in  dieaei  Ode  Atifschlusz  flndon  :  kein  \\  innli  i  ,  wenn  auch  eine 
DarstüUuüg  des  Todieureiches  hier  erachuifit,  weiche  über  die  sonstige 
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A«^b«  der  BpiuikiM  bistosgeht.   Sie  lautet :  'rfer  gestorbenen  rer- 
mekier  Sinm  Mtsl  ebem  hier*);  was  aber  hier  in  diesem  Reiche  des 
Ztm^efrt^eU  w&rden,  d4i$  richtet  mmer  der  Erde  jemand  und  faHi 
euimem  Sprmeh  mit  friedHehem  Zwang,  Die  edlen  nun  suchen  dort 
hei  Täjß  «Nrf  Naehte  gieichmdt%iffem  Semmenechein  ein  müheloseres 
Uhen;  nicht  furchen  Jie,  wie  eie  in  Jenem  Leben  gepflegt,  das  Erd^ 
reich  mit  nere^er  Uand^  noch  das  Wasser  des  Meeres ^  sondern  mit  * 
demen^  weiche  die  Gditer  geehrt  n$$d  an  Eidestreue  ihre  Freude  ge- 
h9hty  gen^sten  sie  eine  thränenhse  Zeit,  Die  andern  Messen  druckt 
ÄÄi,  die  msusehen  das  Auge  ßieht.  Die  aber  in  dreimaligem  eer^ 
weiten  hier  und  dort  es  über  sich  gewannen  haben  gan*  von  Unrecht 
die  Seele  rein  ms  hatten  ^  die  haben  den  Weg  des  Zeus  wum  Thurms 
des  Kronos  m$raehgelegt ,  wo  die  L&fte  des  Okeanos  um  die  inseln 
der  ^rh'fjen  fächeln.  Dort  flammen  die  Blumen  wm  Goide^  die  einen 
dum  Boden  an  herlichen  Bdumen  entsprossen^  andere  nähret  das  Was- 
ser.  Daron  flechten  sie  sich  Gewinde  um  Hände  und  Häupter,  So 
Witt  es  Mhadamanthgs,  der  steu  gegenwärtig  an  Väter  Kronos  Seite 
situ ' 

Die  Hauptpunkte  in  dieser  Schilderung  tSnd :  Strafe,  dieweehsela- 
weise  hier  und  dorl  far  die  dort  und  hier  begaogeiieii  Vergeben  ge- 

bösT.t  wird.  Sodann  im  vollen  Gegensätze  tn  Homer  der  ewige'*) 
Sonnenschein  und  das  frendenvolle  Leben  in  den  Sitten  der  frommen; 
ferner  die  (jrüszlichkeit  der  Strafen ,  die  dreimalige  Seelen wanderoog 
(virl  oben  über  Phit.  do  occ.  viv.)  und  die  Inseln  der  seligen,  diese 
in  (^'be^ei^s!i[ll^lHlIl^:  mit  den  Kyklikern;  es  sind  dort  unter  nndertt 
!\lcij<,  Kadmoj  und  Acbiltene;  endlieh  die  idyllische  fiesohftfligang 
der  seligen. 


*)  Die  Stelle  ist  schwionjir  tnul  die  Uebcrf<ctzunpeu  und  Erklärunjren 
der  SehoKen,  des  Aretius,  Schmid,  Heytie,  Gedike  enthalten  theils  die 
ofifeabenten  WidersprSehe  theila  reine  Willkür.  Derttber  nnd  Uber  die 
erfolglosen  Analrengongcn  der  neueren  Erklärer  spottet  Härtung  bitler, 
während  or  -iolbst  .Mnen  höchst  niif^lückÜchon  Emendation<;versucb  inarlit 
{ffovfov  x(6v  8t.  xfarövtmv).  Die  ohvn  p:egebene  Auffassunir  biM-iibrt  »  r 
Bit  den  Worten :  *wo  hül  man  Je  von  Sünden  der  gestorbenen  gebort t  ünd 
wie  wüte  es  mSg^t  daaz  diese  hier  im  der  Oberwelt  (irttuä»)  taut  noek 
dazu  gleich  (avtf'x«)  bestraf i  werden?  Sdtarftinnigc  OeUkrte  werden  viel- 
leicht  auch  für  diesen  Zireifel  ciuc  Autwort  auszudenken  vcrrnrigen.  Mögen 
gie  ihren  Scharfsinn  ßr  sir/i  behalten  ! '  Diese  Antwort  war  aber  scbon 
10  Jahre  früber  von  Kauchenstein  coium.  l*ind.  partic.  H  Aroviae  1846 
p.  \%  bSehat  einüaeb  vnd  Ubersengend  gegeben  worden.  Ton  Sfinden  der 
gestorbeneD  spricht  Pinder  aelbat  gleidi  V.  08:  *doch  wer  es  dreimal 
vermocht  hat  in  dem  vcrtveilcn  hrtrfersdls,  dasz  er  rUe  »Seele  vom  Ffctruge 
frei  erhielt^  usw.  (HarLiingi  Uebera.).  J>as2  ctvxLACt  dipser  Erkliirnng 
eutgcgensteht  ist  wahr,  aber  was  steht  nicht  erst  den  andern  entgegen! 
SMebeoateina  Emendelioii  eeetis  iit  aehr  geiatreich,  acbafft  aber  eine  ao 
kuhse  Prolepeia,  wie  aie  aleh  aonat  bei  Pindar  schwerlich  findet.  Ich 
erlaube  mir  avTo^'  vorzuschlagen.  Die  Ansleguof^  des  folgenden  Satxes 
scheint  wir  durch  Kauchenstein  noch  nicht  ins  k^ur^  g^ebracht  worden 
an  aein.  Zum  miudesteu  der  Oberwelt  ^^leicbgemessen  (Uau- 

tibenatein)» 
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Sind  hier  die  Strafen  der  bteen  lo  we«i|r  die  BeeebifÜCM- 
feii  der  eoeh  in  der  Ueterwelt  weilenden  froeiiMn  atmlMri  gemacht, 
10  flndee  wir  die  letsteren  aasrührlich  in  dem  zweitee  Tlirenos  (tllf) 
fr.  95  Bgk  I.  106  Bgk  II  beschrieben:  ^wahrend  unterer  Nackt glänU 
iknen  die  Pracht  der  Sotmc  nach  unten.  Um  ihre  Siadi  prangen 
roscnrolh  die  Auen  und  über  ihnen  breiten  sich  schattige  Lorbeer- 
bäume ^  hangen  goldene  Früchte.  Und  die  einen  ergötzen  sich  mit 
Rossetummein  und  Ringkampf.,  die  andern  mit  BreUipiel^  andere  mii 
Harfen,  und  alles  Ueberßusses  Blume  blüht  bei  ihnen.  Und  lieblichrr 
Duft  »ieht  über  das  Land^  weil  sie  immer  allerlei  Weihrauch  in  weit'- 
$traklender  Flamme  auf  den  Altären  der  Götter  opfern.* 

Was  also  in  jener  Stelle  den  Inseln  der  selifrcn  ihren  köstlichen 
Heiz  verlieb  .  sehfn  wir  hier  in  eben  so  reichlichen»  3Iasze  auch  den 
Wohnsitzrn  der  trommon  in  dor  Unterwelt  g-ewälirt;  ein  Beweis  für 
die  l  riiil)!ia  ii:i!jküil  dieser  Vorsleilttnirf^n  von  einem  Systeme,  Ihrö 
f5esf]iafli<!:ung-en  sind  die,  welche  iluun  auf  der  Krde  ihre  Miisr.e- 
siuiiden  versüszt  oder  das  thalenluslige  Uerx  am  höchsten  vergoilgt 
haben 

Aus  der  oben  theilweise  behnndcllen  Stelle  bei  Pltilarch  de  orc. 
viv.  0.  7  ergänzt  Hartunsr  dieses  l  ru«,nnenl;  jedoch  wird  von  dieser 
Erginziini:^  nur  weniges  zvi  berücksichtige»  sein.  Denn  daraus,  da^s 
Plutarch  dort  einige  Verse  dieses  Bruchstticks  in  Prosa  aufgelöst  hat, 
folgt  noch  nicht  dusz,  was  /.wischen  diesen  Versen  steht,  auch  schon 
bei  Pindar  dazwischen  stand.  Die  Lorheerbäume  nnd  Früchle  ImszI 
Plutarch  dort  aus  und  führt  statt  dessen  fort;  y.ui  roioiv  uKaQTCtai/ 
p,ev  ttv^tjgcov  xal  cxv^lav  divd^juiv  aviyeai  jtx^iikög  ai  aniKTarai 
diov  —  bis  dabin  offenbar  mit  den  ausgelassenen  Worten  tautulogiscli 
nnd  vielleichl  ene  dem  Gedfiehtnis  einem  andern  Gedichte  enInommeB 
—  nttl  notaftoi  uveg  ä%Xvinot  xcrl  keiot  dutQt^ievai,  nal  dwrgtfiit^ 
ixovüiv  iv  iii'ilaaig  xal  loyoig  täv  yiyovotetv ntA  Svt»P,  nagaTri^itenH 
TBS  aVTOv^  ntä  Cwovtes  —  mi^gHch,  dasx  diese  Worte  nnr  lOekenheft 
und  der  piodarischen  Sprache  ealfremdet  sind,  möglich  eher  auch, 
daas  sie  vollständig  sind  nod  aitove  sieh  auf  Ao^ov^  oder  vielleiehl 
ttvta  auf  yeyovoxn  xal  otrr«  hesiehl;  alsdann  sind  diese  l6yo^  rein 
ans  des  Platonikers  Kopfe  genommen  —  i|  dl  tiftxti  xmv  amiting  ßt' 
ßtmitivav  nal  naQavoftmv  odig  iifeiv  dg  iftißog  xt  nal  ßa(fa^(fov 
(o&ovca  tag  ^Intxag  —  wir  haben  ohen  gesehen,  wie  dieser  dritte 
Weg  so  verstehen  ist,  wenn  er,  wie  wahrseheinlidi,  dem  Diehler  na> 
gehört.  Hier  begi not  dann  wieder  ein  Fragment,  welehes  nneb  in  der 
nndern  Steile  siebt:  IWsv  top 'Sntt(fop  iQtvyovrm  mcoror  ßkr^x^l 
dvotpc^  wxtog  noTctfioiy  woraus  sich  schlieszen  läsKt,  dasz  aneh 
Jene  wogeetosen  und  gtattströmenden  Flüsse  im  Bezirke  der  frommen 
pindarisch  sind.  Diese  Fldsse  und  die  dreimalige  Seelenwandenmg 
nach  der  gottlosen  sind  das  einsige,  was  wir  ans  dieser  Stelle  mit 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 

Kh\a^  iTcnoneres  über  die  Seelenwandernng  erfahren  wir  aus 
dem  fünften  Ihrenos  (Ulg)  fr.  98  Bokh,  figk  L  110  Bgk  11.  i^anaeh 
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fcaiieB  die  SmIm  ihr  nulatot^  mMog*)^  mA  *w§$9m  Bmae  Htw- 
pk0m€  mb  voU  «Mtail*^),  dmm  SeeU  §iti  $ie  4m  •etmieii  Jahr* 
miBier  ans  Sommemiicht  herauf;  am$  tAfte»  ervocAte»  dann  edle  Ifo* 
mige  mmd  Männer  ratek  ton  Kraft  und  hochrageitd  durch  Weig^eit^ 
wmd  weiterhin  Ueiszen  sie  bei  den  Minuken  hMge  Heroen.' 

lob  «dlM  keine  Mögtichkeit  aiizunehiiieD,  dnsz  ein  solcher  Gleabe 
üH  SeeleowanderuDg  uod  durchaus  unhomerischer  Vorstellung  tom 
4er  Lebenskraft,  welcbe  den  ahgesciiiedenen  Seelen  ioDewohoe,  sa 
fiedars  Zeil  in  irgend  einem  Theile  Griechenlands  allgemeiii  und  fesU 
etehend  gewesen  sei.  Vielmehr  spricht  Pindar  selbsl  gelegeollich  da- 
gegen Py.  IV  15*),  wo  Pelias  durch  die  fiavig  %^opicov  gezwungen  zu 
sein  vorgibt^  ^»rh  dem  goldenen  Vliesz  zu  trachten;  xilsrat  yaQ.,  fahrt 
er  fort,  fcfv  \'rvy_ai'  y.ontE,c<L  ^F>QL^ng.  Miisle  Phri vos  See!o  erst  durch 
irg-e[nl  eine  ILitullunf^  der  ubi'rlebcnduii  im  ihren  Ort  *^L'sc'li;iin  wer- 
den ,  so  waren  jene  V'orslel!unf:en  von  dem  Leben  der  ^[i[t:\\  und  bö- 
sen, wenn  man  sie  .damit  halte  vorbinden  wollen,  ihres  Lehcns|)riiicji)S 
beraubt  gewesen.  Auch  würde  Pindar  schwerlich  von  allgemein  ga- 
glaubten  Dingen  so  g'enotiü  Belehrung  "^ej^elicn  liaben,  wie  besonders 
in  der  zuletzt  angezogenen  Stelle.  Entweder  hat  also  l'indur  in  allen 
diesen  Schilderungen  dem  allgemeinen  Glauben  widersproclien ,  oder 
es  giib  einen  solchen  nichl.  Jenes  ist  gowis  nniauglich:  er  wurde  sei- 
nen Ii  u  hm  uimJ  seine  Kundschaft  eingebiis7.t  Italien,  wahrscheinlich  auch 
der  Strafe  verfallen  sein.  Also  n>  iir  <ite  homerische  V^jrstollung,  deren 
liaujjtiuue  auch  jeder  in  der  Anschauung  liatte,  dorli  schon  von  allen 
Seilen  durchbrochen.  Eni  solcher  Durchbruch  wur  ju  schon  zur  Zeit 
der  Kykliker  geschehen,  indem  die  Inseln  der  seligen  erdacht  wurden. 
Später  aehen  wir  Plato  auf  mehr  als  eine  Wmso  sieh  das  Bild  iw 
0nlflrw^t  i»  UebereiBfUmniiog  mit  seinen  Ideen  soreebtlegen.  Dieees 
IMit  ttaed  gewin  sebon  sn  Piftdart  Zeiten  einem  jeden  frei,  der  Aber- 
üa^-^lnftne  nnepreehendee  darüber  sn  sagen  wnste.  Nor  dermis  reebt- 
fertift  ee  eich ,  wenn  die  Bebtbeit  sweier  andern  piadariaeher  FNg- 
Mile  nicbt  entanbiedener  angefoobten  wird**^),  welebe  noeb  riet 
iMliit  foft-der  damals  gewObnIieben  Aoaobannnga weise  abweieben. 
•d'k  ,lMk  der  einen  Plnl.' eonsol.  e.  d6  und  tbeilweise  vita  Bomnii 
Bi  nagte  Pindar  ^f'vX^P*  oA^^  d'  attavns  täBo^  kvömiwov 
fßtmh^tnnat]  tiUvzav,  naü  fthf  nmnemu  hterat  dimrr^  «et- 
fMiVMl^  {mov  d'  Ire  lUamat  almvog  stdaXov'  m  ya^  hn  fiovov  in 
0t»96,  'Mu  6h  ftffttCöovTtav  ^uXiav,  atiff  ridivtWfCi/v  iv  nolkoig 
iväjföig  dc^iw*  «s^iavcnv  itpi^muaav  %akmäv  te  Der  Tod 

ist  also  nicht  blos  eine  Erldsnng  von  Rluhsal,  sondern  zu  sterben  ist 
aneb  ein  Glück,  ein  wahres,  positives  Glück,  wie  es  darch  oXßog  be- 
aeicbnet  wird,  fiswird  der  eigentliche  Mensoh  entbanden.  Was  haben 
«ir  «bor  anter  jenem  Sebattenbild  des  l«ebeos  su  verstehen?  ILeinea^ 

*)  Bemertcenawerth  ist,  daas  demnach  Schuld  nnd  Leid  identisch 
waren.      ••)  Hartnng  überseiÄt  dlfiatin  ^tmeuem  mir.  WArum? 
***)  Knr  das  aweite  wird  von  Dissen  als  verdüchüg  bezoicbuet. 
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wegy,  was  nn  tonst  die  Seele  nennl,  denn  von  der  würde  Pindar 
•ieher  nicht  gesagt  haben ,  sie  schlafe  wShread  dao  Glieder  thatig 
seien.  Was  mit  der  Seele  gesefaiebt,  orfalwen  wir  aus  dieser  Stell« 
nicht,  wenn  sie  nicht  als  blosses  Lebensprinoip  das  Schicksal  dM 
Leibes  theilt.  Das  Schattenbild  des  Lebens  *)  zeigt  aber  dem  schla. 
runden  Menschen  hanfig  im  Traume,  was  ihm  freundliches  und  herbes 
bevorsteht;  es  nmrasKt  also,  was  man  heutzatage  vi'ol  die  Nachtseite 
der  menschlichen  Nalur  nennt,  alle  geheimnisvollen  Kraftt»,  (hsrch 
welche  die  Mensrhenseele  in  einem  iinmillelbai  c  n  /usaiiiincnluiiiLr«^'  mit 
Gottheit  lind  Nahir  zu  stehen  sclicml.  Dies  ScIiaUenbiid  ist  ferner  die 
UauplSiu'lio  üin  .McnscliL'ii ;  verborgen  wie  es  düin  wachenden  Menschen 
ist,  flüLlili|2:  Mie  es  ilini  erscheint,  7,eigt  siclf  5  im  Xodo  gerade  o!s  das 
hewuste  und  beständi^ife ;  es  stammt  allem  von  den  Göltern,  allei»  an- 
dere am  Nenschen  hat  einun  niedrigen  oder  KuUlUgea  Ursprung.  V^on 
dieser  Seite  hat  es  Aebuiichkeit  mit  dem,  was  Schiller  in  ^das  Ideal 
titid  das  Leben^  die  Gestalt  nennt;  es  drückt  von  einer  gewissen  Seite 
das  aus,  was  wir  im  Gegonsa!/.  «regen  die  Seele  als  Geist  bezeichnen. 
Auch  ein  cigenlhümlicher,  von  anderen  Aetiszerungen  des  Dichters  ab- 
weichender Bi'giiir  von  göttlicher  Schöpfung  liegt  in  dieser  Stelle; 
SIC  schüHuii  nur  das  huclislc,  {^oisl lüsle ;  das  iibrigu  z.u  .scliaireii  \s{ 
unter  ihrer  Würde.  An  das  Lukui  der  ünlcrwell  ist  hier  mil  keinem 
Worte  gedacht. 

In  der  aodern  Stelle  wird  dies  Lokal  sogar  geradesn  aosf ofohloa- 
M11.  Sie  laoCet:  ^%al  6*  a0ißimv  {movQaviOi  juUt  nmmfnm  ip  aüU 
ye0i>  tpovtoiq  v9e5  Itvylalq  aqmntoig  »sMiy*  avtfip^oy  6*  inoivgmHM 
vuotissii  ^LüXnaig  (idxa(^a  ^iyav  itUiovt*  iv  v^vot/Q.  KlQiii  ktmi 
Leter  teioM  Augen  Iraoen.  Dia  ^tttosen  weilen  na  dar  Erde,  die 
ftroamen  in  HiMei ;  jene  fliegen  nnrohig  nnd  eniseiit  ftber  die  Erda, 
von  Todeasefamers  gepeinigt ,  von  nnentfliebberen  Geiueln  gehelsr, 
ind  swar  nielil  von  k6rperliolien,  sondern  das  bfiae  ist  das  welithnenda 
an  ihnen  ({inyXos  «asH»v):  diese  wandeln  ^aaf  dam  HiniMelagawdlba 
dahin  nnd  singen  in  Hymnen  den  grossen  seligen.  So  entseUeden  tritt 
sonst  nirgends  bei  Pindar  die  monotbeistisohe  Vorstellnng  anf.  Die 
Seelen  der  frommen  sind  niebts  anderes  als  ebristlicbe  Engel,  nnd 
entspreehen  aneb  die  gottlosen  nieht  dem  cbristlieben  Bilde  von  den 
verdammten,  so  sind  sie  doch  identisch  mit  den  Gespenstern  unseres 
Volksglanbens  tind  abweichend  von  der  Darstellung  bei  Uesiodos. 
Wenn  demnach  Thiersch  meint,  es  rechtfertige  sieb  durch  Spraebo 
nnd  Inhalt,  dass  Stephanus  das  Bruohstack  unter  die  pindarisckan  auf- 
genommen habe,  so  ist  das  in  Bezug  auf  den  Inhalt  doch  sehr  Kwei> 
felhafl.  Nun  stehen  die  Verse  als  Stelle  eines  meliseben  Dichters  bei 
Clemens  AI.  Strom.  IV  p.  640  Potter.  Pindars  Namen  nennt  Theodoret. 
graec.  alTect.  cur.  VIII  p.  599  C,  wo  er  die  sweite  Hälfte  citiert. 
Aach  Clemens  meint  ohne  Zweifel  sowol  hier  als  V  p.  706  den  Pindar, 


*)  alrovnc.   aoUte  damit  nieht  sehen  das  ewige  an  Menaehea  b^ 

zeichnet  werdeu? 
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den  er  V  p.  726  fitXixog  zabenennl.  Einen  Irthum  oder  Betrog  anza- 
nehmen,  linde  ich  nirgends  einen  Anhalt.  So  lange  demnach  Pindars 
Aulorschaft  im  ganzen  unangefochlen  bleibt,  wird  man  unter  ^ivykai 
xaxmv  nur  überhaupt  die  Geiszeln  des  Wehs  und  unter  dem  |üaxap 
niyug  deo  Zeus  *)  verstehen  und  für  das  übrige  die  Erklärung  darin 
fachen  müssen,  dasz  gerade  auf  diesem  Gebiete  dem  Dichter  keine 
Grenze  gesetzt  war.  Denn  in  den  Vorstellungen  vom  Leben  nach  dem 
Tode  war  der  Phantasie  vieles  erlaubt;  sie  halle  eine  grosze  Auswahl 
überlieferter  Umrisse  und  durfte  sie  mit  Freiheit  ausmalen.  OlTenbar 
spielen  bei  Pindar  die  Einflüsse  der  Philosophie  und  fremder  Keligions- 
Systeme  hinein,  und  er  hat  dieses  Feld  der  freien  Subjeclivitüt  wol 
benutzt,  um  seine  Anschauung  zu  bewundernswürdiger  Hube  und  Hein- 
heit  zu  entwickeln. 

Thorn  1868.  Boethhe. 

y  ,   . 

l 

9i 

.11. 

C.  A.  Friedländer ^  Dr:  scholae  hehraicac  minores.  Fascicn- 
lus  I.  ßerolini  (Springer)  1 S57.  8. 

Welches  ist  Inhalt  und  Zweck  dieses  in  lateinischer  Sprache 
abgefaszten  Büchleins,  oder  —  dn  uns  der  Verf.  laut  der  Tilelbemcr- 
kang  'Fasciculus  1 '  noch  mit  einem  oder  gar  mehreren  andern  Fasci- 
kcln  bedroht  —  welches  ist  Inhalt  und  Zweck  dieser  ersten  Abtheilung 
der  Scholae  hc!)r.  nunores?  Herr  Frie  dl  ander  hat  es  nicht  für  nö- 
thig  erachtet,  uns  hierüber  aucli  nur  den  cnlfernteslen  Aufschlusz  zu 
geben.  Denn  weder  der  Titel  seiner  Schrift ,  welcher  etwa  so  viel 
dürfte  besagen  sollen  als:  'Hebungen  erster  Stufe  im  Hcbröischen', 
enthält  bei  seiner  weitumfassenden  Aligemeinheit  irgend  eine  Andeu- 
tung in  BetrelT  dieses  Punktes,  noch  erklart  sich  darüber  die  trotz 
ihrer  wenigen  Zeilen  von  groben  lateinischen  Sprachschnitzern  verun- 
zierte praefatio  mit  irgend  einem  Worte.  Wir  sehen  uns  milhin  in  ' 
die  Nothwendigkeit  versetzt,  die  Antwort  auf  unsere  Frage  aus  den 
Scholae  uns  selbst  heraiis/.ulesen.  —  Der  Herr  Verfasser  gibt  uns  in 
vorliegendem  lleftchen,  was  zunächst  den  Inhalt  bctrilTt,  wesentlich 
dreierlei,  nemlich  auf  68  Seilen  (p.  4 — 72)  in  66  Abschnitten  erstens: 
eine  ausführliche  Zusammenstellung  von  Wörtern  der  hebräischen 
Sprache  mit  ihrer  lateinischen  Bedeutung;  —  jedoch  zweitens:  die- 
selbe hier  und  da  untermischt  mit  beliebig  ausgewählten  verbalen, 
•ominalen  und  die  Partikel  belrcITcnden  Abwandlimgsformcn.  Endlich 
bringen  uns  die  Scholae  unter  dem  Titel:  Elementa  grummaticae  auf 
13  Seilen  (p.  73 — 85)  einzelne  Notizen  über  die  Anfangsgründe  der 
hebräischen  Grammatik,  im  besonderen  über  die  lilerae  consonanles. 


■  ♦)  Nach  der  Analogie  der  fityuXri  juifrijp,  welcher  Pindar  einen  Altar 
Tor  seinem  Jlnuse  errichtet  hatte. 


20U  iiriaiiUttdor;  idioiae  bebtmMM. 

die  puncia  seu  (H'-)  vocnles,  über  das  Schwa,  über  das  Vcrbum  und 
©ine  Tabelle  über  «lie  pronomina  personalia.  —  Ausxerdem  aber  kann 
der  Zw  eck  dieser  i^^anzcn  Zusummenstelluog,  wie  wir  iheiU  aus  dem 
80  eben  vorij^erulirieü  luhult,  Uieiis  aus  dem  'Scholüe'  dea  Titels  er- 
sehen, ui[gt;iisnheinlicli  kein  anderer  sein  sollen,  als  um  durch  niis- 
went]iii;k;riieiilasi>eu  des  hier  gchülcnca  Ülmii  ersten  Hudurfnis  des  An- 
fkuger^  itu  ilcbrüischeu  zu  genügen,  liieriiiicli  aber  werden  sich  die 
Scholae  dieses  ersteo  Fascikeis  nach  Inhalt  und  Zweck  charakterisieren 
lassen  als:  ein  VooaboUrtua  4er  hebräischen  Sprtdie,  verbiuideB 
mit  einer  beliebigea  Aas wihl  eioselner  grannialiselier  A^- 
vandlangs formen  nnd  mit  einem  Anbanye  voneiuelnenB^ 
marknafen  ans  der  ElemenUrlehre;  *^  dtei  nlles  jedoch  (snm  ncn- 
wendiglernen)  (flr  die  ersten  Bedarfniese  der  Anfinger. 

Also  innftebst  dasVocnbulnrinm  nach  seiner  Beslinmong 
fAr  die  ersten  Bedarfnisse  der  Anfinger !  Bot  Belracblnng  dieser  Partie 
der  Scholae  dringt  sieh  uns  vor  allen  Dingen  die  woblbereehtigle 
Frage  anf ,  ob  —  wahrend  bei  Erlernung  der  klassiseben  oder  dor 
modernen  Sprachen  die  Noihwendigkeit  und  Nfttsliebkeit  derartiger 
besonderer  Hülfsbücher  sich  hinlänglich  bewahrt  hat —  eine  gleiiho 
Noihwendigkeit  bei  der  hebruisclicn  Sprache  sich  heraasslelle.  Wir 
glauben  nicht.  Aus  dem  einTacben  Grunde,  weil  —  wenn  bei  dem  Be- 
ginn der  klassischen  Sprachen  sogar  schon  die  ersten  und  drin^'undsten 
*  Bedürfnisse  eine  verbiltnismistig  reiche  copia  vocabulorum  verlaogen 
—  verlangen  wegen  der  auszerordentlichen  Fülle  des  Wortschatzes 
genannter  Sprachen  —  ein  solcher  Beweggrund  bei  Erlernung  des 
Hebräischen  durchuus  nicht  obwaltet,  indem  tlieils  der  Wortschatz; 
dieser  Sprache,  so  weit  er  in  den  wenigen  heiligen  Urknndrn  des 
A.  T.  uns  vorliegt,  ein  vt^rhällnismastig  ausserordentlich  gcriiiiJ:Lr  ist, 
theils  die  Forderunf^i'n  sogar  des  ersten  Bedürfnisses  noch  dadurch 
sich  wesentlich  V( n  ngen,  das?,  nicht  etwa  blos  der  Schule,  sondern 
sogar  auch  der  Lmvcrsität  blü->  dio  Aufgabe  gestellt  ist,  ihren  jungeu 
Theologen  nur  einen  kleinen  Uruchtiicil  der  schon  un  sich  so  wenig 
■  umfangreichen  hebräischen  Bibel  zugüngtich  zu  machen.  Daher  wird 
wenigstens  der  einsichtsvolle,  jedenfalls  aber  der  aul  diesem  Unler^ 
richlsgebiete  selbsländige  Lehrer  eine  w  esunlln  he  liciuaiung  in  dein 
Mangel  hebruiöcliür  Vui  iiljulanun  wol  kaum  jemals  verspürt  haben. 
Um  so  weniger,  da  —  bui  der  in  jeder  .Scluilu  angeordneten  Üe- 
uutzüiig  irgend  eines  auf  den  Anfang  berechneten  Lehrbucjis  mit  Lcxi- 
con  (Gesenius,  Maurer ,  Mezger  u.  a.)  —  für  den  bewanderten  Lebror 
■tehts  leichter  sein  kann,  als  ans  dem  betreffenden  WOrtorbneh  die 
ttblichsten  und  aar  Erletcbternng  der  ersten  Leetttre  n5tbigsten  Wdrler 
ansansleben,  am  sie  den  Scb'ttler  in  kleinen  regelmaszigen  Pensen  all* 
miblicb  sieb  aneignen  an  lassen.  Inswiscben  wenn  noch  eine  drin- 
gende Veranlassung  nur  Einfabrnng  bebrilscber  Vocabularian  nach 
unserer  Meinung  nicht  vorbanden  ist:  so  wollen  wir  gle|cbwol  oioht 
in  Abrede  stellen,  dnss  dergleicben  BOober,  wenn  so  mobls  nuderam, 
so  docb  wenigstens  daiu  dienen  kAaaen,  dam  Lebiar  aioiga  MinnCaa 


Digitized  by  Google 


20f 


MI  sa  gewittMB ,  Man  iie  iim  dm  tlff ündlielie  An^^ab^  der  m  tor* 
attdMi  Voeabeln  ersptreo.  Und  ioeofeni  mögren  lie  immerliin  g». 
Mkricben  osd  dinkbar  hiogeoomoe«  werden.  AUeio  weeo  deniMeli 
Mribobe  Vocabnlariea«  welche  dem  ersten  Bedürfnia  disr  lerneode« 
•algegeBsakofliBien  beilmmt  aind,  sohon  an  und  ftfr  atob  —  eetbal 
veai  peedaf  ogiaebea  Staadpuable  aaa  —  nur  geriageo  Nataea  a« 
üiflea  vamögea:  lo  werden  aie  aogar  diesen  aiisaigen  Gewinn  an- 
gaasebeiiilieh  nor  dann  abwerfen ,  wenn  sie  sacbgemisa  nnd  veraUhih 
dif ,  d.  h.  den  in  der  Aufgabe  selbst  bedingten  Gesichtspunkten  nnd 
Anforderangeaenlapreehead  gearbeitet  sind.  Nun  aber  wird  dt«2weck- 
mis^.igkeit  der  Bearbeitung  eines  hebrÜschen  Vocabiilars  ohne  Zweifel 
itt  folgenden  jdrei  Punkten  bernhen,  neailicb  erstens  in  der  aagavaft» 
»enen  rm^rettSUttg  dea  Unfangs  oder  der  Auswahl  des  vorziufahrea- 
den  Stoffes,  aodann  in  einer  wohldurchdachten  nnd  händigen  A  n  o r  d- 
naog  dieses  Stoffes,  endlich  drittens  in  einer  gewissenhaften  Aus- 
fahrung des  ganzen.  Mithin  dürfte  einem  Vocabularium  der  hebräi- 
schen Sprache  für  Anfanger  das  Loh  einer  sach^cmüszen  Arbeit  nur 
dann  r.u  ertheÜen  sein,  wenn  es  in  einer  nnch  den  genunnU-n  dreiHück- 
sichten  d'is  Ik-dürfnis  der  Anlanijur  befric  li Brenden  Weise  ahjrefnstt 
iM.  Wolle  mm  der  geneigte  i,ei«er  aus  nachlDluemlciii  Ueferale  selbst 
uricileii^  «)t>  er  den  Scbolae  miooros  diesem  Zeugnis  zu  gewähren  im 
Stande  sei  uiier  nicht ! 

F85«;ien  wir  ziinaclist  die  Hrfordernisse  eines  Vocabulars  nach 
gcineiii  l' in  fange  oder  in  Hücksicht  auf  die  Answfihl  des  Stoffes  ins 
Au;ie  ,  <lcn  dasselbe  eu  bieten  habe!  -  Die  ersle  und  wichtigste  Ao- 
fordtTung  bcziehentlirli  der  AiisAahl  der  Wörter  wird,  wenn  schon 
an  e\ne  jede  beliebii^c  Srhriil  der  Art  —  so  noch  viel  mehr  an  ein 
Vucabuiarium  für  Anfänger,  diu  sein,  dasz  es  nur  solche  Wörter  und 
Bedeutungen  znlasse,  welche  sieh  als  notorische  Besl.iiuiiiit- ile  des 
hebräischen  Spruclisehal/.es  ausweisen,  mit  andern  V\  orten  ,  es  \>ird 
alle  selbst  fubricierten  W^  ort  er  und  Bedeutungen  uner- 
bittlich ouszuschlieszen  haben.  Herr  Fried  linder  ist,  wir  müssen 
es  einräumen,  auf  diesem  Gebiete  der  prodnctiven  Lezioograpbie  in 
beiderlei  Besiehung  aiebt  ohne  verheissuogsvolle  Anlage.  DeraellM 
apendet  nna,  ao  weit  Ref.  aieh  Erinnert,  an  gans  neuen  nnd  selbatar- 
fnndenen  Wörtern  daa  Innierhin  aehon  reobt  bübscba  runde  SOnuneben 
?on  folgenden  aebn  aus  allea  Wortklaaaea.  An  Verbia :  in  der  Nolia 

Tel  -,3*4  habilaYit'  p.  12  (c.  VII)  Nr  3:  daa  Verbam  i^o  wohnen; 
deagleiohen  an  neuen  Hanptwartern :  a^^tp  eanitiea  p.  56,  3S.  *iat  anl- 
Cer  p.59,  13,  yr^  consilium  p.  60,  17;  an  nengebackenen  BigeaachafU- 
wörtem:  enrvna  p.  II,  11  (wenn  der  Verf.  Chaldüaeb  YeratOnd«, 
yielleiobl  Reniiniaeena  an  das  Chald.  üypCP  nnd  asr,  rrr^?,  a*^^; 

denaaa  11 , 26  (daaa  aoab  Geaanlua  daa  Hauptwort  a^a^  Jerem.  4,  29 
gierade  dnrob  deaaa  (silvae  oaligiaoaae]  s=s  [ftnateres]  Dickicht  [dea 
Waldes]  %^ersetzen  muste!),  l'^z»^,  ^t^i'^SM  fortia  38, 18  (daa  Wort 
lUMnnit  btoa  als  ein  fast  in  dem  Sinne  eines  oomen  proprinai  gebrancl^ 
tar  Name  für  Gotl  ia  der  Verbindung  nii4  bm«)**  oder  apy»  vor,  wib- 
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rend  das  wirkliche  adj.  von  dieser  Worzel  ^"»ax  hoiszl),  ba3  deri- 
daas  p.  37,  10  und  nb,  recons  p.  55,  19  fslatt  nb):  endlich  jiii 

neuen  Parfiktln  das  Wort         "''^  der  üeberselzung  quo ,  quorsiira 
p.  63,  10  (sofern  nemlich  dies  Wort  a.  a.  0.  mit       und  Utii  [dag-, 
f.  !!!]  in  einer  Weise  identificicrl  wird,  als  ob  es  nicht  hlos  an  und 
fflr  sich  ciUein  eine  ganz  gleicho  I)ctletilang  mit  ihmn  habe,  sondern 
tiucii  iia  Gebrauch  beliebig  mit  ihnen  wechselo  könnte),  und  zweitnal 
das  V\  ort      p.  12,  12  und  p.  63,  6.   Eine  nicht  minder  respeclahlo 
Ausbeute  gewahren  die  (übrigens  meist  aus  iMisverstciiulnts  oder  Quch- 
tigern  lesen  der  beireffenden  Arlikel  in  Ges.  lalein.  Ausgal)e  seines 
Wörterbuchs  geflossenen)  netien  Bedeutungen.  Aua  dieser  Hubnk  vgl. 
ao  neufabricierten  verbalen  Bedeutungen:  ^^n  abscondidit  p.  8,  7  s(ütl 
tiiisehen,  t^jb  exploravit  p.  13,  10  stall  muslern,  ti-'d  Uberavil  p.  14, 
50  Sinti  ruhen,  f::?  oppressit  ji.  17,  12  stall  bedrückt  werden  (da  bc- 
küiiiUUcb  nur  das  l'icl   bedrucken'  heisxt),  ^2  pnn  removil,  condona- 
vil  p.  71,  19  statt  Tcrn  sein,  sich  entfernen;  an  neiierfundenen  nomi- 
nalen Bedeutungen  vgl.  b:^^  und  o:fD  indignatio  p.  3^,  10  statt  Bo- 
karannerois ,  nniD  (von  nnd)  potredo  p.  35,  36  anstall  (von  n^) 
Grabe;  iR  iinproTiaierteo  Adjeeli?» :        silieos  (elwa  Drackfchler 
für  titient?)  p.  37,  IS  statt  ffeslUigt,  ni*^  ebrias  p.  38,  17  statt  irri- 
^ot,        «9'«^  (mit  willkarticher  Weflasaung  des  eben  00  biafigea 
oder  ▼ielmehr  seltenen  IzSttn)  pauper  p.  56,  32  statt  Aroiat  and 
tegens,  ctypeus  p.  37,  9  statt  der  «tleinigen  Bedeolung  c'.ypens  (dn 
des  Wort  io  der  Bedeotmig  tegens  nienals,  sogar  niobt.etnntal  als 
Pnrticip  ron      Yorkommt);  eodiiek  vgl.  an  neuen  Pertikelbedentna- 
gen:      profoelo,  etisn  p,  63, 11  mit  dem  nengemiebten  Sinne:  etinm. 
Allein  nnter  das  Rnbrnm  der  nenerfnndenen  Bedeotnngen  gehören  in 
gowlsse»  Sinne  nneb  solohe  blos  imaginäre ,  d.  b.  nnr  in  abstraeto 
Torbandeao  Ueberaetsuogen,  welcbe,  indem  sie  tbatoiehlieh  nieht  ror- 
.kommen,  sondern  meistens  blos  prasnmptive  Ctraadbedeatongen  dar- 
stellen, von  den  Lexieographen  nur  angefdbrt  werden,  um  die  wirk* 
liehen  Bedeutungen  daraus  abzuleiten  und  zu  erklaren.  Derartige,  den 
betreffenden  Wdrlern  nicht  wirklich  beiwohnende,  sondern  nor  ge- 
dachte Uebersetsnngen  werden  in  Vocabularien  für  Anfänger  entweder 
$m  besten  gans  wegbleiben ,  oder  falls  sie  nicht  die  heilloseste  Ver* 
wirrang  in  den  Köpfen  derselben  anrichten  sollen,  doch  wenigstens 
Oberall  nach  ihrer  wahren  Geltung  als  fingierte  Bedeutungen  kenntlich 
gemacht  werden  müssen.  Wir  zählen  hierher,  nm  nur  einiges  der  Art 
onTjifuhron,  das  Verbum  nco  insculpsit  p.  13,  5  statt  schreiben,  zShten 
usw.,  q-^o  nnferre  ]).  "27.  31  slatt  zu  Kndo  sein,  qnrj  corripnit  p  41,  16 
statt  schmähen,  ^-^y  ala  (?)  p.  59,  10  u   a.  ni.  —  Eine  zweite,  den 
Umfang  und  die  Auswahl  belrelTeritie  fundamentale  Fordernnfi:  nn  ein 
Vocabularinm  für  Anfänger  beruht  dann,  dasz  »«s  sieh  tuir  auf  die 
a  II  e  r  g  e  w  ö  h  n  1  i  c  h  s  l  c  n  W  o  r  t  e  r  und  deren  häufigste  Boden- 
tung,  d.  h.  auf  diejenigen  beschränke,  welche  in  jeden^tbc  Ii  eiligen 
Bibeltexte  immer  von  neuem  wiederkehren,  also  dasT.  es  mit  andern 
Worten  nicht  aar  allen  seltenen ,  »oodern  namenUich  allen  denjenigen 
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AndritolieD  dm  ZolrHt  Torsage,  welche  wol  gar  nor  eia-  oder  iweU 
Bat  im  A.  T.  vorkonnei.  Natarlich«  da  99  nitht  sowol  alt  eia  den 
Badirteiaaea  daa  Aaflayart  erwieseaer  Oitfast,  aoadera  vielmehr  aar 
aia  ai—  aalaloaa  Qailerei  betrachtet  werden  kaan,  wenn  roaa  ihm 
WMar  aimwaadi^  sa  lernen  tamntet,  weiche  ihm  voraassicbtlicb  in 
•aiaam  gaasen  Leben  nicht  wieder  befegnen  werden.  AlJetn  anoh 
fgüidiaaen  aiafaehen  Kenan  veratössl  Hr  F.  in  nnverantwortliehster 
W«ia«i»  Dean  dia  meisten  »einer  56  Abschnitte  bringen  ans  —  der 
Wkm*wm  aallaaan  Aaedrücke  gar  nicht  sn  gedenken  —  in  der  Thal 
ammiialiinii  aia  oder  iwei,  mehrere  sogar  bis  sechs  Wörter,  welche 
«IMIiia  ein- oder  iweimal  im  A.  T.  antreffen.  Uebrigens  sieberlich 
kita  liaaoaders  günstiges  Zeichen  für  die  Belesenheit  unseres  Lexieo> 
ppppfcOB;  aia  Zaiehea  Tielmclir,  welches  den  Verdacht  erweckt,  eis  oh 
er  seibat  die  Bckanntscliuft  joner  Wörter  sferade  erst  in  dem  Aiigcn- 
Miflk>^faaweht  habe  aU  er  Ges.  hebr.  -  (stein.  Wörterboctb  z.ur  Hand 
nahm,  um  sein  Buch  daraus  7.11  fahricicren,  und  er  daher  natürlich  TOtt 
dem  eigentlichen  Stande  ihrer  liiit)n*^Mieit  oder  Seltenheit  keine  Ahnung 
IwiMB'hoante.  Ja,  dieser  Verdacht  steigert  sich  fast  Sur  Gewisheit, 
WIM  wir  aetcr  den  vüu  lirn  F.  beigebrachten  zahllosen  Wörtern  der 
Art  btos  ein  einziges  mit  dein  unter  solchen  Umstünden  wahrhaft 
lächerlichen  Znsatz  («rcf^l  !!I  hyoun'Oi')  p.  (»0,  \ö  angeführt  finden. 
Ein  kleines,  übrigens  bei  weitem  iiiclil  vollständiges  Verzeichnis  der- 
artiger Wörter  ist  folgendes:  Td^X  Glück  p  *»l  .  ^5.  ^r:N,  p:»! ,  stall 
des  sonst  gewöhnlichen,  cibfr  bei  lIrn  F.  lehlentlen  n~j:^T,  "n"  (un- 
«ich*»r),  •ji'^b  ,  't:':,  alle  luni  auf  p.  34.  1.  6.  7.  12.  16.  riN;::  (nach 
l'xisleuÄ  umi  bedeutung  unsicher)  und  ^^p^  (statt  -'nz),  beide  auf 
t^.  '20,  n'^-z-^ ,  ^^n3"2  ,  Vpdtt,  rr:::":,  ^r!*:'3 ,  *  ri.-tf': ,  alle 
fcrr!,-  rticUer  in  c.  auf  p.  39  f.  Nr  1,6,0,  14,  15,  19;  b'^b>*^ 

CiM^wlhnl  p.  4l,  1  (blos  einmal,  uhaiclier),  rstf^^Vn  p.  47,  16,  rV~'t55 
p.  -ly,  ^(i,  r?  Schlund  f»  51,  14,  ^^'C  Nabel  p.  5*2.3H,  N  olks- 
men^c  p.  53,  (alucU,  :.7   Schale  der  \N  cinbeere ,  "^'Ji  Stein, 

h'd  Mauer,  Jubel,  alle  fünf  auf  p.  54,  12.  15.  19.  13.  3;  rr  Frische, 
ri  nachdenken,  Dornen,  alle  drei  auf  p  55,  13.  19.  27.  Ferner 
gehören  hierher  Cr"";,  ^r:rr,  1:^77^  p.  59,  'J.  3.  4,  V""::.r  ^^  obllhut, 
^nin  Name  eines  liaumes ,  r:'rzr  Vollendunir,  r-rar  Vernichlnn^ 
p.  60,  2  3  4  und  61 ,  13;  eadlicli  die  meisten  Wörter  aus  dem  Kap. 
der  Edelsteine  p.  69  f.  —  Ausserdem  fallen  unter  den  Gesichtspankl 
daa-oalertohiedalosen  Aufnahme  ir^'cndwelcher  seltener  und  seltensten 
Aaadtiaiia  diejenigen  Wörter  mit  mehreren  Bedeutungen,  bei  welchen 
«Oiar  Aalor  gerade  die  seltenste  Bedenlung —  in  der  Kegel,  weil  Ges. 
aio  aaghlahHcherweise  zuerst  anfährt,  oder  weil  sie  Hrn  F.  vielleicht 
mm  ttoalon  goBel  ^  beibringt*  Hiersn  vgl.  n.  a.  niD  vertit  p.  17,  15, 
mirialiaa  Varbam  dieae  Bedeutung  blös  in  der  wahrscheinlich  anders 
a»  jinaaTada»  Phrase  n^D  hat,  sonst  aber  *sicb  wenden'  heiszt; 
Ihaiat  imposuilp^  13,4  statt  des  gewöhnlichen  'stütsen';  ^33 
IM^  yrtP]  ia  Pial  nnd  Hifll:  contemplatns  est  p.  32,  30  stalt  der  Ob- 
Bifca* ^adaqtoagaa ;  erhennen,  anerhennen,  resp.  verkennen;  ^t^btn 
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•dAOVtt  p.  3S«  91  Btitt  4et  lergebraelileii  SimiM:  emidMa; 
iregit  p.  41,  13  statt  der  etgeatticben  Bedeulimg:  iMbreiKea  (lamii 
iif  Wort  arspranglieli  dieselbe  Warze)  als  das  p.  13,  IS  angefalrC« 
^^c  mt  blosser  Laotmilderoag  des  x  ist) ;  ferner  a»  in  der  Mee  ein* 
ml  vorkomoieiidea  apeoiellen  Bedeatnng  svpereiltaai  P*  61  v  7 
der  aligemeineB :  Ricken,  Backet  n,  dgl.;        gi  noii,  aisi  p.  68,  S 
■tatt  der  Haaptbedenlaag:  vielleiebt,  n,  a*  —  Badiieb  wird  es  den  im 
%i»tm  Vocabalar  dargebolenea  Haterisl  als  eiae  dritte  Uaatallbanif- 
keil  ansorecbaen  sein,  wenn  es  eine  AntshI  ron  Wdriern  sweiaMl, 
suweileo  sogar  nocb  öfter  cnthitt  Aber  aaeb  diese  Sorte  von  UojBre- 
höriglteilen  ist  in  unseren  Schoinn  iranz  auszerordentiich  reichhalUff 
vertreten,  nad  wir  wollen  niebt  hoffen,  dsss  der  Verf.  sie  mit  de« 
Einwände  werde  eatscholdigen  wollen,  dasn  derartige  Wiedcrbolan* 
gen  dem  bessern  aosweadigbehaltcn  des  bereits  gelernten  Voraebnb 
leisten  könnten.  Denn  eine  solche  ßesoliönigung  würde  nur  eine  eng« 
BegrifTsverwirrung  bekunden,  indem  die  Befestigung  des  gelernten 
nicht  sowol  Sache  eines  ßncfies,  als  vielmehr  nur  der  Ausdauer  und 
Geduld  des  fleisz.itr  repcliennflen  lA'lircrs  «ein  Unnn.  Man  verjrleicho 
an  doppelt  aiifffezülillen  Verbis  n.  a.;        ,  brN  .  rr;*  ji       i  (T. 

und  p.  17,  i  tr. ;  nar  p.  8,  14  und  p.  43,  12;  prT^  p.  b,  16  uud  p.  41, 
24;  ins  p.  13.  7  und  p.  41 ,  15;  nbi:  (I)  p.  13,  17  und  nb^  p.  43,  6; 
r:-2*!:  p.'i4,  64  und  p.  43,  5;  HDd  p.'  14,  39  und  p.  43,  8;  nrd  p.  14, 
41  und  p.  46,  2;  Drj  p.  27,  1  und  Ü-'t  p.  6\  "^i-n  p.  32,  JU  und 
p.  37,  30:  Uli  doppellen  Noniinibus  vergleiche  mau;  r»n&tJ^2  p.  5  und 
p.  49,  47  ;  -wS  p.  5,  1  und  p.  24,  1;  *^rr  p.  5,  11  und  p.'34,  '20; 
p.  5,  10  und  p.  26,  18:  Vr2  p.  6,  66  und  p.  64,  2;  V25  p.  6,  37  uud 
p.  62,  10;  forner  p.  7,  4  und  p.  55,  24;  r^dn  (!)  p.  7,  9  und 
p.  21,  18;  "^-X  p.  7,  10  und  p.  5H  fXMV)  2;  p.  7,  11  und  p.  45, 

22;  p.  7,  14  und  p.  21  ,  8;  w':'J  p.  7,  lU,  p.  Ö,  23  und  p.  Jö,  17  ; 
•jnx  p.  9,  1  uud  p.  25.  1;  r]bN  p.  9,  2  und  p.  29,  7;  nbn  p.  9,  6  und 
p.*  i8,  4;  t]CD  p.  10,  9  und  p.  69  (LIII)  2;  P-  10,  24  und  p.  67 

(LI)  I;  •,t:n  p.  15,  2  und  p.  52,  21;  b^r  p.  19,  13  and  p.  29,  9; 
p.  21,  7  und  p.  52,  27;  dnp  p.  22,  23  und  p.  65,  6;  I^Ji, 
p.  29,  13  nnd  p.  S6  (XUV)  3;  btiTb  p.  29,  16  nad  p.  35,  32 ; 
p.  30,  34  and  p.  59,  JO;  äVt  p.  30, 34  nad  p.  58  (XLIII)  3:      p.  30, 
36  nnd  p.  S3  (XL)  l:  nST  p.  33,  3  o.  p.  70,  3;  "i^3,V5  ""d  'T^b??  p.  42, 
7  nnd  p.  44,  3 ;  npV?2  p.  44,  6  nnd  p.  67,  I ;  cid  p.  ö5, 38  and  p.  69, 6; 
tftjy  p.  59, 3  nnd  P'  69  (LIV)  7;  TO?  p.  62,  17  nnd  p.  65  ,  20;  ead* 
lieb%ergteicbe  an  Partilceln  das  selbsterfondene  ^fii  p.  13,  13  and  p. 
63,  6.  Sogar  dreimal  findet  sieb  s.  B.      oder  nns  p.  15, 11 ,  p.  18^  8 
nnd  p.  70,  6  nsw. 

'Nicbst  der  sscbgemissen  Umgrensnng  des  in  ein  bebr.  Voeabnlar 
lllr  Aaflttger  gehörigen  Malenals  isl,  wie  wir  sahen,  eia  weiteres  wiob- 
tiges  Erfordernis  die  rieblige  Anordnung  dieses  SlolTea.  —  Ifaeh 
der  Veiaang  des  Referenten  musz  als  die,  weil  allein  wissenscbafUicb 
begründete,  so  zugleich  auch  für  Anfinger  anssebliesziich  Kulüssige 
Anordnuag  beiraehtel  werdea  diejeaige  naeb  den  ?ersehiedenen  Wnr- 
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seHilatM,  den  atwlmi  sehwaoliett       ,  Q^ip,        «Ml  ?<n 

doppeln ngsstimmen  ao  wie  iniierlialb  der  einer  jeden  dieaer 

SItninfcleafen  angebdrigen  eioseloeii  Worselo  nacb  den  versehiedenen 
Wortorten  oder  Redetheilen ,  dem  Verbrnn ,  Nomen  nnd  der  Parlikek 
(AlMMr  alao  würde  naeb  diesem  Princip  ein  bebr.  Vocabnlar  erailioli 
itt1iNIBev|»labeebnille  ttf  Kerffillen  sein,  deren  dererate  die  innerbelb^ 
itf  #i>ke»y  der  s weite  die  innerhalb  der  achwaeben,  endlich  der  drillte 
Aioeludll  die  innerhalb  der  Verdoppelnngastimme  vorfindliehen  Wort- 
MNiingen  zu  nmfaaaen  hHUer.  Sodann  wQrden  znnSchst  in  dem  für  die 
ffMn^ee  Wurzeln  bestimmten  Abschnitte  einerseits  die  \>  ichliirsten,  d.  hi 
läufigsten  Wurzeln  dieser  Art,  oni  /.weckmfiszigatcn  alpliubelisch,  nnf- 
tufiihren,  demniichst  aber  otiderseits  von  jeder  der  beizubringenden 
M'urzeln  —  d  is  Verbum,  die  bekanntesten  Nomina  und  die  <;ewöhn'^ 
Jiafciten  Partikeln,  gleiriifutls  nm  besten  {ilpliabcfiscb ,  dtinalegen 
Wlsen  sein.  Ebenso  liinsiditlicli  der  beirleu  andern  Stammkliisea. 
Die  aber  nach  ihrem  wurzeiniiiszifirn  l'rsprunge  scbkciithin  unsiche- 
ren. 7ihpr  nlnirTiuol  liiiuti<;r(^n  XN'ortor  vviiren  etwa  in  einem  Anhange 
nachj6titr.i:.'i  n.  Eine  solehe  Verllicilunq;  des  frafflicheu  Materials  bietet, 
8bgc5r  hf  ;i  \  iMi  \hri'r  wiifsenscliufllicben  No(lnvendii,Hu'it ,  aMszord«Mn 
cinni  ihi]  |H  liiy  Vortlieil  dar,  einmal  (icn  rein  tlieorelisclicn,  d;i>/  Icm 
Aiif***>gt;i"  <'>liit  t  und  vom  vornherein  ein  Kinblick  in  den  eben  iji  u»z- 
nrfi!!"f»n  r^I-^  i  :iil<n  hcii  mni  durcbsirlilipcu  ZiiSf»fiH!H'nhfinir  alln  ^emi- 
ti>i  hrii.  iii-^nn  li  I  heit  der  bebr.  W  tliildunu  erollücl  uii  J.  das  andere 
Miii  den  mehr  äi;iedaffO{;isch  -  praklisclien .  dasz  der  Schüler  in»  (irunde 
mir  eine  verhaltnii.t(uisziii  g^eringo  An/,alil  von  Wurzeln  auswendig  zu 
let  ucii  hül^  indem  alle  einem  und  <lemselben  Slan.nie  angebörig^en  Wör- 
ter, als  sämtlich  aus  einer  un<l  derselben  wurzelliaflen  (irundbedeulnng- 
hervorgehend,  %u  ailermeisl  nur  verschiedene  Wendungen  dieser  Ge- 
samtwarzet  anadrflcken.  —  Altein  von  einer  solchen  oder  auch  nur 
ÜHtfiebea  sprachlichen  Ansehaoung  hat  unser  Lexicogr.iph  so  wenig 
iiftnd  die  leiaeate  Ahnung,  dasK  sein  Buch  in  dieser  Beziehung  viel- 
Mdfcr  ils  eine  wahre  rndis  indigestaque  moles  erscheint.  Davon  legt 
Ullllnfnh^achon  die  Disponierung  des  von  Hm  F.  ansgewählten  Stoffes 
mlar  nllgemeioe  Gesichtspnnkle  oder  dieKapiteleintheilung  den  ' 
üiiitf endalen  Beweis  ab«  Hierbei  wollen  wir  es  dem  Verrasser  als  für 
dig  gnni»  leiner  Arbeit  von  geringem  Belang  Eunachst  nicht  weiter 
nünndinen ,  daai  er  aber  den  BegrilT  der  Parlikel  völlig  im  Dunkel  tu 
filft  eckeint;  also  es  namenilich  nicht  weiter  urgieren,  dasz  er  t,  B. 
Mllnsiaehen  Zusammenhang  einerseits  zwischen  dem  BegrifT  der  par- 
iS^tt  p.  1*2  (c.  VI  mit  Wörtern  wie©*;'.,  usw.)  und  anderer- 

9ml»  awischcn  <lem  der  pracposilio  p.  19  {c,  Xli  2,  b  usw.)  und  con- 
janctio  IK  nsw.)  nicht  kennt;  wenn  er,  'wie  wir  aus  seiner 

KapiteltiintliBilung  ersehen,  alle  drei  BegriiTe  als  coordinierte  betrach> 
IM,  während  doch  in  Wahrheil  der  BegrifT  der  parlienln  den  Gattungs- 
fte(|riir,  derjenige  der  praepositio  und  der  conjunelio  «bcr  nur  zwei 
ipecies  davon  darstellen,  dagegen  die  \N'ürfer,  weldio  llr  P.  unter 
dini^  lfftnieB  partienla  zusammenfasst,  die  dritte  species  der  Adverbia 
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bildet.  DesgldelieB  wollen  wir  derflber  binwefielmi,  daet  er  in  iet- 
ner  doeh  ionel  so  viel  aniMiee  eilballeeden  Sebrift  keie  Plitseben 
fdr  die  iBlerJeotiooen  bat  fladea  köanea,  derea  eiaige«  wie  K3,  nsb, 
ylel  iB  oll  im  A.  T.  vorkonaiea,  vm  aiebt  aaeh  aeboa  dem  Aafing^ 
mebrfaeb  antHiatoaseB.  Dagegea  verdieal  aeiae  Aaordaaaf ,  so  weil 
fie  anaiebst  die  Kapileleiotheilung  belriSI,  eiae  am  so  eraatere  Rdg« 
betiebentlich  der  Verba  and  Nomiaa.  Im  beaoadera  iai  bei  der  KafHiel* 
bildang  hinsichtlich  der  Verba  vor  alleo  Dingen  su  misbilligen ,  daai 

—  obschon  der  Verfasser  im  flbrigen  an  die  aam  Theil  aaeh  aoaal 
ibiiobe  Priacip  der  Einlheilong  aacb  starken,  schwachen  and  Ver- 
doppelangsstämmen  sich  anschliessen  lo  wollen  deutlich  merken  Ifisai 

—  er  fleichwol  diese  Kategorien  nicht  scharf  auseinander  zu  halten 
weiss.  Dies  beweist  sogleich  schon  der  Umstand,  dast  er  das  für  die 
starken  nicht  gulluralischen  St§mme  bestimmte  Kap.  III  p.  8  mit  einer 
Anzahl  von  sechs  schwachen  Verbis  Pe  Alef  wie  "^i:?«,  "Tn^^,  Vz^^,  n3« 
usw  beginnt.  Dasselbe  heslüligl  sich  noch  deuHiclier  darin,  dasz  er 
«las  den  schwachen  V^erben  Lamed  He  (licliiiiitr  I.Hmed  Jorl)  jrcwiH- 
mete  Kap.  X  p.  17  gleichfalls  mit  verschiedenen  (im  übrigen  starken 
Verbisi)  Pe  Aief  anfäng^l,  und  unsere  Uebt^rrnsrlnmfif  wacbsl,  wenn 
wir  uns  aus  Kap.  Iii  her  cinmern,  dasz  die  nieisten  iliesir  Verha 

/  (*^?2fi^ ,  "155«,  Vt^N .  tiC^V)  uns  bereits  dorl  zum  beslen  gcgibcMi  worden. 
Ferner  ist  r.u  tadeln  das^z ,  obgleich  der  Verf.  für  die  slar  ki  n  unitliira- 
len  Verba  eigene  Kapitel  ansetzt,  c.  X.Will  p.  38  f..  X\\  p  iO  f.  und 
X\.\1II  p.  43,  er  gleicbwoi  auch  schun  innerhalb  der  f  ir  die  ^Urken 
nichtirutturalischen  Stämme  reservierten  K  ijtitel  III  und  Vll  eine  Mengo 
gutturaiischer  Verba  adttiihrl;  so  in  c.  lÜ  n^T  und  prt  p.  8,  14.  16, 
n^?3  p.  9,  29:  in  c.  VII  r;*'C  p.  12,  3,  ";n^,  Irrs,  n-?r ,  nrs,  rhlt 
(!),  alle  fünf  auf  Seile  Ii.  7.  9.  11.  14.  17;  pn*i ,  r.p  j, 
frVlli,  alle  fünf  auf  p.  14,  29,  32,  34,  39,  41,  die  Slämine  mit  -  nn  er- 
ster oder  zweiter  Stelle  wie  33'^,  IC^  usw.  nicht  einmal  mitgerech- 
net. Ein  Verfahren ,  das  ans  abermals  unsoroehr  in  Verwunderung 
setzt,  als  wir  fast  alle  diese  Worle  aoeb  einmal  unter  den  gotturali- 
aebeo  Wnneln  aa  lesen  bekommen  (e.  XXVIIl,  XXX  nnd  XXXIll). 
Badlieb  sengl  es  von  dem  gloslieben  Mangel  aneb  nur  der  geringsten 
BIttsiebl  in  das  lantliebe  Verbiltnis  der  atarken  nnd  sebwaeben,  aowio 
der  VerdoppelungsslimaM  an  einander,  wenn  die  belreiTenden  Knpilol 
in  folgender  Reibenfolge  geordnet  werden :  ce.  III  nnd  VII  p.  8  «ad 
p.  13  f.  starke  Stimme,  e.  X  p.  17  f.  achwaebe  Stimme  Laned  He, 
e.  XV  p.  23  sebwaebe  Stimme  Lamed  Alef ,  e»  XVI  p.  33  II.  scbwaebo 
Stimme  Pe  Jod,  e.  XIX  p.  36  ff.  aebwaohe  Stimme  Aia  Waw,  o.  XXII 
p.  31  dgl.  Ain  Jod,  c.  XXIII  p.  51  It  sebwaebe  Stimme  Fe  ISnn,  o.  XXVI 
p,  35  ff.  Verdoppelongsslimme,  endlieb  e.  XXVIII  p.36 1,  XXX  p.  40  f. 
nnd  XXXm  p.  4d  starke  gnitnralisebe  Stimme.  Also  werden  naeb  die- 
ser Reiheafolge  anniebst  die  staiken  Stimme  mit  ibren  beiden  Unter- 
abtheilungen,  den  starken  niehtgnttnralischen  und  gnttnralischen  Slisa- 
aien  dergestalt  auseinander  gerissen,  dass  die  erste  Unlerabiheilung 
in  Anfang  (ec.  lü  nnd  Vi!) ,  die  nndere  last  erat  an  Endo  dea  Vocn> 
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biilars  (c.  XXVIII,  c.  XXX  und  c.  XXXIII)  erscheint,  während  vieU 
mehr  sogleich  schon  die  nach  den  starken  niclit  giithiralischen  Stüm- 
men  zunächst  aufzustellen  gewesenen  verbalen  K<'i|)i(el  (also  nach  dem 
Willen  des  Verf.  c.  X,  XV  und  XVI)  mit  den  starken  gutturalischen 
Warzelo  hätten  gefüllt  werden  sollen.  Anstatt  dessen  folgen  auf  ge- 
dachte starke  nicht  gutturalischo  Stämme  sofort  die  schwachen  Stumme 
mit  dem  schwachen  Consonanlcn  an  dritter  Stelle  (Lamed  He  und  La- 
med  Alef  cc.  X  und  XV),  während  diese  letzteren  an  den  Schlusz  der 
Kapitel  über  die  schwachen  Stumme,  olso  etwa  in  c.  XXX  und  XXXIll 
gehört  hätten.  Ferner  schlieszen  sich  an  jene  Verba  mit  einem  schwa- 
chen Consonant  an  dritter  Stelle  alsbald  die  Verba  mit  einem  solchen 
an  erster  Stelle,  jedoch  blos  die  Verba  Pe  Jod  (c.  XVI):  indem  die 
sonst  noch  mit  einem  schwachen  Consonanten  anfangenden  \\  urzela 
Pe  Alefund  Pe  Nun,  die  ersteren,  wie  wir  sahen,  unter  die  starken 
ond  die  Stämme  Lamed  Ho  sich  verzetteln,  und  die  letzteren  erst  in 
c.  XXHI  nachfolgen,  während  diese  beiden  Klassen  in  der  Gesamt- 
reihenfoige  vielmehr  sofort  hinter  den  Verbis  Pe  Jod  (also  in  c.  XIX) 
hätten  zu  stehen  kommen  sollen  usw.  usw.  —  Allein  eine  noch  viel 
gröszerc  Principlosigkeit  herschl  in  der  die  Nomina  betreiTenden  Ka- 
piteleintheilung.  In  dieser  Beziehung  mangelt  unserem  Autor  vollends 
alle  und  jede  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der  Nominalformationcn, 
nnd  man  sieht  ihm  Schritt  für  Schritt  die  Verlegenheit  an,  in  der  er 
sich  bei  Kubricierung  der  aus  dieser  Wortgattun?  auszuwählenden  Wör- 
ter befindet.  Derselbe  geht  dabei  stillschweigend  und,  wie  es  scheint, 
ohne  selbst  die  leiseste  Ahnung  darüber  zu  haben,  von  nicht  weniger 
als  vier  verschiedenen  Princiiucn  aus,  nemlich  der  Anordnung  nach 
deo  Gegenständen,  nach  der  Wortbildung,  der  Formenbildung  nnd  end- 
lich der  Silbenzählung.  Eine  Anordnung  nach  Sachen  finden  wir  in 
c.  I  p.  5  nn^CTa  familiu,  gens,  c.  U  p.  7  n^^'^np  creatio,  c.  XXl 
p.  29  ff.  bestiae,  c.  XXWIII  p.  51  (T.  membra,  cc.  XLIX,  L  und  LXi 
p.  64  ff.  templum,  c.  LII  und  c.  LIll  p.  68  f.  sacerdotium,  c.  LIV 
p.  69  f.  gemmae,  c.  LV  p.  70  f.  sacrificium  und  c.  LVI  p.  72  dies  festi. 
—  Nach  dem  Gesichtspunkte  der  Wortbildung  werden  zusammenge- 
stellt: erstens  diejenigen  Kapitel,  in  welchen  der  Verfasser  die  von 
ihm  als  nomine  primigenia  bezeichneten  .Nomina  angibt.  Er  verzeich- 
net dieselben  in  sechs  Paragraphen,  nemlich  in  c.  IV  und  c.  VIII  p.  9 f. 
nnd  p.  15,  beide  mit  Wörtern  wie  und  n.p ,  also  dem  Iluuptvocal 
Segol,  in  c.  XI  p.  18  f.  mit  Wörtern  wie  V^N ,  also  dem  Iluuptvocal 
Zere,  in  c.  XIV  p.  22  f.  mit  Wörtern  wie  Vrj's  oder  dem  Ilauptvocal  o, 
endlich  in  c.  XXIV  und  c.  XXV  p.  33  ff.  mit  Wörtern  derselben  Gat- 
tang,  aber  einem  Kehllaut  an  dritter  und  zweiter  Stelle,  wie  r;::^  und 
2n2t.  Wir  ersehen  aus  den  in  diesen  Ka|)iteln  zusammengeslulllen 
Wörtern,  dasz  der  Verfasser  unter  primigenia  diejenigen  Wörter  ver- 
stehe, welche  unmittelbar  aus  dem  Stamme  abgeleitet  sind,  jedoch  im 
besondern  und  ausschliesziich  nur  die  sogenannten  Segolatnomina ,  da 
er  andere  primigenia  nicht  anführt.  Er  scheint  also  wiederum  zwei 
allgemein  bekannte  Dinge  nicht  zu  wissen,  einerseits,  dasz  es  ein  noch 
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viel  srröszcros  und  numi^iacliercs  (lehief  von  primifTonia  oder  iinrailtt^t- 
bar  aus  dem  Stumme  ithm  luiteleii  > (wiiiiialbiiduiigen  nU  die  lilo^^en 
Sögolalwörler  gebe,  uemlicli  iJil<liui^ren  wie  hvj:':^  nnd  oder 
b'lüp  und  V"'"",  'n^l  und  •pT,'':r^p  usw.;  andererseits  das/,  iiineiljall) 
der  Sefr^ili'liiutniiia  selbst  iiui  Ii  versc!»jfdtMie  andere  Biltlun^s  - spief- 
arten  als  die  von  lUm  erwähnten  vorlnunl^ n  suen,  nsiinenllirh  Ffn  ineo 
wie  rr'S,  ^n«  ,  ^Hb ,  die  unser  LexicograpU  ober  ubergtiii.  umi  \N  urter 
wie  üuip,  m:,  ö*"".:,  t<T»^i  einem  eijrenen  Knpjlel  (XWLV 

p.  53)  uuler  der  gewis  nachühmungswerllien  Im/lk  I  ining  'cuni  ler- 
uiiualione  Schwa'  zusammenias/  l.  Aiis/.rnU  111  \s  erden  uns  an  Kapiteln, 
welche  nucli  dem  Princip  der  Würlbilduui,^  zusuuimcn^eslelll  sind,  nucli 
sechs  andere  uuler  dem  Tilel  nomino  augmenlala  ^elie^erl.  Wir  er- 
hallen jedoch  in  diesen  Paragraphen  nur  Wörter  theils  nül  dem  Vor- 
latKconsoDant  Hern  in  c.  XXIX  p.  39  f.,  in  c.  XXXI  p.  4t  f.,  c.  XXXI 1 
I».  42  f.  und  c.  XXXIV  p.  44  f. ,  tbeiU  mit  dem  VorsaUconsonaal  Jad 
Ui  6.  XLV  p.  59  f. ,  thailt  endUoli  mil  dem  VorsaUcopsonapt  Tw  ui 
•«  XIVI  p.  60  f.  Der  Verfaeaer  aehisiiil  aUo  abermula  niclil  an  wiaMBi 
dtii  Btehl  10  gadettken  der  Bilditiigaii  mil  oocb  andern  Vortalx^ 
laotoB  wie  N  (».  B.  njs»),  n  («.  B.  Ö'»^»nr:)  ued  3  (»•  ß.  D-bnc:) 
eise  groaie  Aotahl  voa  Wörlere  nach  mil  NaeliaaUailben  wie  y. ,  •* 
rA  usw.,  im  beaonderD  von  seloben  Wörlaro  der  Art  exiatiere,  deeem 
▼iele  aiebt  blos  ftbarhanpl  aoasererdeallich  bitfig  vorkommen,  aon«' 
dem  aogar  bei  weitem  hinflfer  ala  die  im  gusen  eehr  «elteneB  Im« 
perleeUiomina  mit  priformetivem  Jod.  ' 

Ferner  ftiidei  wir  eine  oiebl  iwbetriefatUebft  Aosahl  vo«  Kapital» 
Dftob  den  Gesiobtapankle  der  rormeabildaag  aagelegl.  Hierber  gebArem 
taaiehst  die  Paragraphen  mit  den  voo  oaeerem  Autor  nomina  pielica  (^Ot^ 
nanntea  Wdrtern  0.  XLVII  p.  6*2  f ,  bei  denen  man  rrcilicli  aicbt  begreill^ 
warum  aiebt  aaeh  nomina  nifaüca,  hifilica,  hilhpmlica  ansrcnommen 
Warden;  ferner  die  Abschnitte  mit  dem  Titel  ^Feminina'*  schleeblAdo« 
0»  XXXVl  p.  47  CT.,  sowie  mit  den  Titeln  nomina  (sull  heis/.en  aoaiw 
mascaliBa)  eam  terminatione  masc.  plur.  c.  XVII  p.  24  f.  und  Fem.  caaa 
teroiiaalione  masc.  plur.  c.  XVIII  p.  25  f. :  desi^leichen  die  Kapitel  mil  de» 
Ueberschriften :  ^nomina  pluralia  tantum'  c.  XXXVill  p.  51  IT.,  ^sufßxnm 
DOminis'  c.  IX  p.  16,  und  endlich  die  Abschnitte  mit  der  Ueberscbrift : 
'adjeclivtmv  cc  V,  XXVII,  p.  10  F.  und  p.  37  f.  —  Endlich  cröfTnet 
ITHS  llf  [•'.  einen  L'^n/,  ticnen  Ccsirfrf vptnil.f  fiir  f!ie  Rnirlcüünir  dtT  f'or- 
njeni)i!(lu[i<^  in  seinem  vierU'ii  Princij)  odiT  deirijenigeu  der  Silben- 
zfihlung.  Er  I ü s z l  dasselbe  ducli  mir  lur  die  einsilbigen  Wörter 
(Teilen,  die  er  uns  in  fimt  Kii[Mlrlii  XL  bis  XMV  p.  33  bis  59  vorführt. 
Üuhei  bleibt  dem  Leser  nun  treilich  der  dopjjeüe  Umstand  güniUch 
dunkel ,  einmal  n>  ie  Ilr  F.  —  bei  dem  Vorhandensein  einer  noch  viel 
gröszern  Anzahl  von  drei-  und  zweisilbigen  Wörtern —  nicht  auch 
in  der  Drei  -  und  Zweisilbigkeil,  sondern  blos  in  »ler  Einsilbiffkeil  ein 
besonderes  Unlerscfu  idungszeichen  der  Formenluidnng  hoho  linden 
können:  d»s  ijndcre  ^l  il,  weshalb  er  die  doch  wesenilich  blos  einsilbi- 
gen Segolatuomiua  oder,  waan  er  das  nicht  wusle,  wenigstens  die  lu 


Digitized  by  Google 


1 


Friedlander:  scholae  hebraicae.  209 

■ 

dem  otimiltelbar  vorhergehenden  c.  XXXIX  p.  53  annj-egebenen  Wörter 
ptrp,  "in:  osw.  nicht  unter  die  einsilbige»  Nomina  mit  aaTnahm.  End- 
lich möge  an  belehrenden  Einzelheiten  hier  noch  füllendes  Erwähnnng 
finden.  Der  Verfasser  rechnet  die  persönlichen  Fürwörter:  ich,  da, 
er  usw.,  so  wie  den  Artikel  nicht  tu  den  Pronominibus  und  Kühlt 
sie  daher  beide  in  dem  für  sie  beslirnmlen  Kapitel  Xlll  p.  20  f.  nicht 
mit  auf,  sondern  betrachtet  sie  als  Fiimilieniprii^der ,  weshalb  er  sie  in 
dem  Abschnitt  ^familia'  cap.  I  p.  5  f.  unterbringet.  Desgleichen  ver- 
sagt derselbe  den  Gottesnamen  bM,  CTi'rN  usw.  den  ihnen  gebühren- 
den Platz  unter  dem  für  die  sacra  etablierten  Abschnitte  von  c.  LH  IT. 
p.  68  IT. ,  sondern  sieht  sie  gleichfalls  als  Familienbegriffe  an  c.  I  p.  6, 
39  IT,  Ferner  versetzt  er  das  Perfecl  von  T\'^T:  nach  allen  seinen  ein- 
zelnen  Personen  in  einer  die  Neuheit  dieser  Betraclilungsweise  leider 
nicht  tilgenden  dicken  Klammer  unter  den  BegrilT  der  particula  c.  VI 
Nr  5.  Sodann  bringt  er  unter  der  Ueberschrift  'templum'  p.  66,33 
und  34  die  für  den  Anfänger  in  dieser  Gesellschaft  schlcclitliin  unver- 
stindliclien  Wörter  Horn  und  cn?  Brot,  unter  'sacerdolium' 

p.  69  rdn:  und  Vt13,  Kupfer  und  Eisen,  und  vieles  andere  der  Art. 
—  Inzwischen  diese  confuse  Kapitelbildun?  ist  immer  nur  erst  ein 
Schatten  von  derjenigen  heillosen  V^erwirrung,  welche  unser  Autor 
durch  die  A  n  e  i  n  a  n  d  e  r  r  e  i  Ii  u  n  g  der  so  mit  vieler  Mühe  ge- 
wonnenen Kapitel  anrichtet.  Dieselben  werden  nemlich  unter 
dem  wallen  eines  erbarmungslosen  Zufalls  rein  willkürlich  und  im 
bnnleslen  Gewirr  durcheinander  geworfen,  dergestalt,  dnsz  die  den 
Verbis  gewidmeten  Paragraphen  mit  den  auf  das  Nomen  berechneten 
37  Abschnitten  in  reizendster  Unordnung  sich  bunt  durcheinander  mi- 
schen,  demnächst  aber  mitten  in  dieses  Gewühl  noch  die  übrigen,  das 
Zahlwort,  die  Adverbia,  die  Präpositionen,  die  Conjunctionen  usw. 
omfassenden  7  Kapitel  an  irgendwelchen  beliebigen  Orten  sich  ein- 
dringen. Nun  in  der  Thal  ein  Anordnungsprincip,  welches,  auf  die 
^ebr.  Sprache  angewandt,  sicherlich  wie  kein  anderes  geeignet  ist,  in 
dem  Anfänger  —  trotz  aller  Durchsicliligkeil  und  Klarheit  des  sprach- 
lichen Schematismus  bebr.  Wortbildung  —  nicht  nur  den  Sinn  für 
Zacht  und  Ordnung  in  dieser  Sprache  für  immer  gänzlich  auszutilgen, 
sondern  ihm  auch  ein  wohlberechtigles  Mitleid  mit  einer  so  bodenlos 
confusen  Sprache  beizubringen. 

Endlich  nimmt  bei  Abfassung  eines  hehr.  Vocabulars  nächst  dem 
richtig  gemessenen  Umfang  und  der  zweckmäszigen  Anordnung  den 
letzten  und  fast  wichtigsten  Hang  die  Ausführung  des  ganzen  ein. 
Die  Beschaffenheit,  welche  ein  hehr.  Vocabular  in  dieser  Hinsicht  be- 
sitzen musz,  läszt  sich  in  wenige  Worte  fassen.  Es  beruht  dieselbe  in 
nichts  anderem,  als  in  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit  und  Accu- 
ralesae.  Oder  um  uns  bestimmter  zu  fassen,  ein  hehr.  Vocabulnr  für 
Aiininger  wird,  wenn  selbstver.stündlich  keine  groben  Schnitzer, 
80  auch  nicht  einmal  leichtere  Verstösze,  oder  auch  nur  Un- 
genauigkeiten,  ferner  keine  Unverständlich keiten  und 
endlich  keine  groben  Druckfehler  enthalten  dürfen.  Allein  auch 
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BUS  dieser  gau7.cn  Musterkarle  von  schönen  Eigenschaften  ist  in  dem 
Buche  des  Hrn  F.  jede  einzelne  Sorte  reichlich  vertreten.  Hier  von 
jeder  nur  einiges.    Also  zuerst  die  grobem  Schnitzer:  n*n^ 

.lüiigling,  mit  dem  improvisierten  slal.  conslr.  ^^n2  p.  5,  15;  nr^8l 
slalt  ns'^N  mit  dag.  im  Jod  p.  12,  12;  statt  -^r«  (Ei.  26 ,  21 

und  27,'36)  p.  12,  3;  r:Vi:  stall  nbi:  p.  13,  17;  ^üp^  slatt  ibp,  P-  13, 
22;  rb^T  statt  nV^T  (mit  Patach)  p.  20,  13;  l^Tn  statt  ^vjn  p.'24, 10; 
HEü  statt  ncü  p.  24,  12;  y,y  statt  y\y  p.  25,  24;  nxj  statt  n^: 
p.  33,  8;  nnsn^:  statt  !-?2Sn?3'p.  49  ,  46;  Cr  statt  cy  p.  53,  7;  ns« 
Statt  (ohne  dag.)  p.  63,  10;  25  stall  eliendas.  14;  yiTZ'^n  stall 
fT?2-)  p!  6H,  13;  rij^na  p.  69  (c.  MV),  4  statt  np^rj;  Q-'Tsbp  naT  stau 
D''72bd'T  p.  70,  4;  ricsn  an  (so  blos  in  Pausa)  stall  npsrr  i'n  p.  72, 
1 1  usw.  usw.  Auszcrdem  gehört  unter  das  Itubrum  der  groben  Schnitzer 
eine  ganze  Heihe  von  falschen  Ableitungen  wie  z.  B.  p.  53  (XL.),  I 
von  y"y  statt  von  i'y  (nach  anderen  von  n"'?) ,  nis  p.  5Ö  (XLIV),  J, 
nach  Hrn  F.  gleichfnils  von  y"y  statt  von  i'y,  b^n*^,  b?^,  t]rp,  pb^ 
p.  60,  welche  sämtlich  als  nomina  augmentata  mit  dem  PräT.  Jod  an- 
gesehen werden,  wahrend  das  Jod  rein  wurzeliiart  ist.  Zu  den  leich> 
teren  Schnitzern  rechnen  wir  Dinge,  wie  die  unrichtige  Setzung 
des  Dagesch  u.  dgl.  DaAU  vgl.  u.  a.  DSrrr  statt  ZDlTt  (mit  D.  f.  in 
Nun)  p.  12,  10;  qin"*  slalt  qiT  (mil  D.  1.  im  Üalclh)  p.  13,  29;  tiar:*^ 
statt  Tiirr  (mil  Dag.)  p.  18,  18;  crn-  stall  c^n^  p.  39,  3;  ^2b?3  «laU 
]2b?a  desgl.  p.  42,  6;  rrnbpl-J  statt  D'nbprT  (mit  Dag.  f.  im  Kof) 
p.  66,  30;  ■»■733  statt  "^-jja  p.  68,  2  (ohne  Dag.  I.  im  Daleth,  da  in 
den  construierten  Pluralen  der  Segolalbildungen  und  der  ßildungeo 
bl^p^  oder  bzzp^  die  erste  Silbe  von  den  Punktatoren  in  der  Hegel  al^ 
eine  geschlossene  Silbe  mit  schwebendem  Schluszcons.  betrachtet 
wird)  usw.  usw.  Vollends  aber  unübersehbar  ist  die  Reihe  der  in 
unserem  Vocabular  vorkommenden  IJngenauigkeiten.  Dahin  rech- 
nen wir  vor  allen  Dingen  jenes  wenngleich  bei  Aufstellung  von  Para- 
digmata erlaiible,  in  V^ocabuhiricn  durchaus  uuslalthnfle  Vcrfahrerf^ 
wonach  unser  Autor  eine  zahllose  .Menge  von  nicht  wirklich  vorkom- 
menden, sondern  blos  nach  Analogie  trobilduten  Formen  beibringt. 
Ein  Verfahren,  das  w  ir  demselben  umsomehr  anroclinen  müssen,  als  er 
anderwärts  selbst  die  etwaige  üngebrauchlichkcit  des  einen  oder  an- 
deren von  ihm  angeführten  Wortes,  wie  z.  B.  p.  23,  41  u.  ö. ,  angibt. 
Derartige  willkürliche  Bildungen  sind  z.  B.  der  st.  c.  nn?2  p.  5,  12, 
der  noch  dazu  falsch  gebildete  st.  c. -nn2  Jüngling  p.  5,'  ]5„de8gl. 
^i^n  Genosse  p.  6,  20,  die  Formen  Q"»t:2  und  "»eü  ebendas.  Nr  24, 
das  Fem.  rrnp,  und  n^;n  p.  II,  21.  22,  der  plur.  abs.  niia^a  p.  24,  18, 
D-b;r3  und  nVT'dz  p.  37,  2,  C-TTT":  p.  39,  2  usw.  usw.  Dagegen  wer- 
den nicht  seilen  erw  iesenermaszen  hüufig  vorkommende  Bildungen  theils 
als  nicht  vorkommend  angegeben,  theils  schlechthin  weggelassen,  wie 
1.  B.  der  slal.  c.  von  mirr  p.  5,  11,  desgl.  von  brn  p.  6,  33,  von 
*il3a  ebendas.,  von  und  riiC'nc?  p.  7,  I,  der  plur.  D"»*);:  kalt 

p.  11,  21  usw.  usw.  Ferner  fuhrt  der  Verfasser  bei  einer  ganzen  Monge 
von  Wörtern  mit  doppelter  Vocalisation  ganz  nach  Belieben  nur  dio 
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•Ibo  ao,  wahrend  er  die  andern  gans  übergeht,  t.  B.  sVn  mit  Segol 

ohne  das  tiauüüere  nrn  mit  Zcre  p.  9,6  (N>elche8  übrigens  p.  18,  4 
als  beaonderes  Wort  vorkommt),  DVd  stall  des  besseren  cb;d  p.  14,  43, 
V^,  *in2,  ohne  bn: ,  nn: ,  p.  16,  10.  ll,  16,  n^s  und  r;73 
p.  i20,  3  ohne  die  beiden  Formen  rr'n  (mit  geschriebenem)  und  tl?3 
(mit  dag.  f.  implic.)  usw.  Eine  andere  Gattung  von  Flüchtigkeiten 
betrifTl  die  Anwendung  des  Metheg.  Uebcr  die  Bedeutung  dieses  Lese- 
zeichens scheint  der  Verfasser  völlig  im  dunkeln  7.u  sein,  denn  wäh- 
rend er  sich  desselben  in  der  Hegel  als  eines  bloszen  Zeichens  für  den 
Wortloo,  wie  bei  den  Segolatbildungen  cc.  IV,  VIII,  XI,  XIV  bedient, 
obschon  er  anderwärts  auch  wieder  (p.  9,  19)  das  sonst  übliche  Ton- 
seieben  setil,  gebraucht  er  dasselbe  ferner  in  seiner  wirklichen 

syllabischcn  Bedeutung,  ^>ie  z.  B.  in  ^l^^T  T  p.  8,  16  und  in  den  chato- 
fierten  Silben  (z.  B.  p.  38  f.  c.  XXVIII),  luszl  es  sodann  in  eben  die- 
sem Falle  auch  beliebig  weg  (z.  B.  in  r^C^-;  p.  17,  4,  '''nnx  p.  20,  8, 
^Vna  p-  49,  52  H.  ö.),  schreibt  es  ferner  in  einer  ganz  neuen  selbst- 
erfondenen  Weise  bei  Silben  mit  Patach  fürt.  (z.  B.  fT'Dir:  und  r'-din 
p.  93,  11  und  19)  und  setzt  es  endlich,  wie  es  scheint,  zu  seinem 
bloszen  Privatvergnügen  sogar  auch  in  Formen  wie  TIjT:'^  p.  18,  18. 
Was  doch  wol  der  arme  unglückliche  Anfänger  unter  der  Leitung  des 
Hrn  F.  für  einen  BegriiT  von  diesem  unschuldigen  Strichelchen  erhalten 
mag.  —  Unter  den  in  unserem  Vocabular  vorkommenden  und  gleich- 
falls nicht  seltenen  Un  verständli  chkei  ten  erwähnen  wir  zunächst 
eine  ganz  eigenlhümliche  Art  der  Anwendung  des  Ausrufungszeichens; 
dasselbe  findet  sich  z.  B.  bei  n;^?!  (I)  p.  8,  16,  bei  nVC"'  (!)  P-  12 
(VII),  3,  nnc-'  (!),  Vre-  ('),  nT^c"'  (!)  p.  13,7.  9,  11,  bei  nrd-«  (!) 
p.  14,  39,  b9i  rt-:»  (!)  und  üb?:  (!)  p.  17,  10.   Wir  wären  in  der 
Tbat  begierig  zu  wissen,  was  uns  der  Verf.  über  diese  Wörter  so  un- 
gewöhnliches oder  auch  nur  einer  besonderen  Aufmerksamkeit  wür- 
diges za  enthüllen  hatte.  Eben  so  wenig  begreift  man,  weshalb  es  der 
Verf.  bei  blos  drei  Wörtern  seines  Vocabulars,  im  besonderen  bei  An- 
führung des  Artikels  Vn  die  an  sich  genügende  Bemerkung  ^articulus 
g.  c.  pn,  ran'  p.  6,  30,  so  wie  bei         den  hinlänglich  deutlichen 
Zusatz  '(gen.  com.  hos)'  p.  29,  7  noch  durch  Hinzufügung  der  griechi- 
schen Worte  6  vtog-f  t}  &v'yarjjg^  Bovg  (vermutlich  Eigenname!)  be- 
sonders erläutern  zu  müssen  glaubt.    Oder  weshalb  er  den  Ueber- 
schnflen  blos  der  drei  ersten  Kapitel  die  in  dem  dort  gemeinten  Sinne 
zum  Theil  nicht  einmal  hebräischen,  sondern  rabbinischen  Kunslaus- 
drOcke  nnEl^^P^  !^J<^^a  crcalio,  Vre  verbum  beisetzt  u.  dgl.  m.  — 
Endlich  die  Druckfehler!    In  dieser  Beziehung  musz  man  aller- 
dings einräumen,  dasz  es  ein  eigenes,  schwieriges  Ding  sei  um  diese 
Plage  unserer  gedruckten  Bücher.   Allein  die  rechte  Gewissenhaftig- 
keit und  Geduld  vermögen,  wie  ja  überall,  so  auch  hier  vieles  zu  über- 
winden und  zu  leisten.    Namentlich  musz  man  unter  allen  Umständen 
gerade  in  Schulbüchern  den  möglichst  höchsten  Grad  von  Correclheit 
im  Druck  verlangen,  jedenfalls  aber  für  eine  verhällnismäszig  zu  gro.sze 
Zahl  von  Druckfehlern,  zumal  wenn  die  meisten  darunter  von  der  grob- 
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*  stofl,  selbst  dera  i^oüblercn  (ins  erkennen  des  gemeinlcn  Wortes  er- 
schwerenden Art  sind,  den  Aulor  verantwortlich  maohen ;  ja  mua  itl 
uiu  sü  mehr  dazu  berechtigt,  wenn  es  derselbe  nicht  einmal  fttr  nöthig 
hüU,  dieselben  in  einem  Verzeichnis  anxageben.  Folgendes  ist  das 
nicht  einmal  vollstindige  SOndenregister  von  groben  DruckfeUerB 
vorerat  blos  dt«  VoiMiNItrs  (denii  t.  «in  oMhferM  weiter  wtttt): 
^OT  fae  "q^n  p  7,  9,  Di^-j  für  a^-^  p.  10,  22,  ösd  (Puattrilt ! )  «M 
vs^o  agnua  p.  15,  7,  n^T  reoedere  ffir  p.  97,  14,  «Sn^  atailtTT]; 
p.  db,  46,  (v.  i  ?)  statt  (v.  fc)  p.  31  (XXIII),  l,  «21:  siliiM 
fir  K72^  p.  37,  12,  '-i'^pn  splftndidos  für  n^ris  p.  38«  30,  «J*^  fir 
iZ$l|  p.  40, 7,  fiUii  hr  p.  41, 11,  fi^iua»  rea  jocnnd»*  (I) 
atält  D^1992,?a  p*  42,  3,  MB^b  (nEp:)  conolave  för  li^vh,  p.  60«  6d» 
ni^Q  (i'fij'loiitayo  fUtl  (rwj  «l^endtt.  64«  ^013  für  *>Vj.Z9n  p.  flO;  fi| 
p:)37n  delioiae  ataU  p.  60,  1,  t^^'iT?^  Madelabriiiii  aiitt  M'^Haa^ 
p.  66, 38,  p^.  achwiDfeB  statt  t^^il  noä'  sIsyiyU  8t«lt 
ebendas.  71 ,  23  f.  VoB  leisblsren  Draekversdien  aiaehev  wir  der  ge- 
ringeren Wiehligkeit  wegen  nur  folgende  mmheft :  gl.  stell  pl.  p.  6« 
33.  34,  apoe.  stall  apoc  p.  17,  7,  griai.  stell  priai.  p.  15,  3,  atlieni 
siall  siüeoa  p.  37, 12,  ^jn^  cortex  stall  veriex  p.  51,  4,  volures  stell 
volocres  p*  69,  10,  ponpe  stell  pompa  p.  61,  7,  anai  p.  60,  15. 

Wir  kommen  nnn  zu  dem  zweiten  Ueaptbestaedtheile  der  soIioUb« 
den  enazer  dem  Vocabular  in  ihnen  noch  enthaltenen  graronall* 
Bchen  Abwandlungsformen  und  erinnern  uns  aus  unsern 
Eingang:s  dieses  lieferats  gfemachten  Bemerkungen  ,  dasz  wir  darnntef 
eino  nach  reiner  Willkür  (heüs  ausgewählte,  theils  in  verschiedeneo 
Kapiteln  der  scholao  untergebrachte  Summe  von  niaiuL!:rj(  hei)  Conjoge* 
tious-,  Deolinalioos <  und  die  AbwarKilun^  der  Prriikelu  helrefTendcu 
Formen  zu  verstehen  haben.  Allein  nuch  bei  diesem  Momente  der 
scholao  miiiuies  müssen  wir  vor  allen  DuiE^en  wieder  die  Vrage  tiadl 
der  Nolhwendtgkeit  oder  uwcU  nur  NuUhchkcit  eines  derartigen  Be- 
standlheils  eines  liebr.  Vocabiilius  imrwerFen.  Wir  bedauern  die  Noth- 
wendigkeit  wie  die  Nöl^liclikeit  einer  solchen  Methode,  den  Scliulor 
mit  der  Grainm  i tik  ^iner  alten  Sprache  bekannt  zu  mnchen ,  so  U  iinj^ 
begreifen  zu  können^  dasz  wir  vielmehr  im  Gegentheil  die  unbedint^to 
Schädlichkeit  und  Nutzlosigkeit  derselben ,  namentlich  aber  in  einem 
hehr.  Vocabular,  hchaii[)ieii  müssen.  OlFenbar  bcliiullirli  ist  die  Eio- 
slrt'uun^  von  gramiiiaU.sclicii  i'ormen  in  ein  hebr.  Vocabulur  ziiniu-hst 
schon  deshalb,  weil  der  Schüler  —  Ton  den  dieselbca  stets  be^^leilea- 
den  Umgebungen  immer  wieder  von  neuem  auf  diese  ßetrachtungsarl 
hingewiesen  —  sich  allmählicb  daran  gewöhnen  wird,  die  ihm  vorge- 
ifikrten  Bildongen  nekr  eis  vereinielte  Vocabeln,  denn  als  integrierende 
Theile  eines  orgnnischen  und  logisok  in  sich  inaammenkingen^n« 
sprachticken  Banes  ansnseheii,  dednrck  eher  sekon  vornkerelii  4m9I«ii 
fat  eine  wiasensckeniiehe  Anschnanngsweise  der  spraokliehe«  Bffvnlmi- 
nungeu  gflnalieb  einkOsien  wird.  Bine  nndere  nock  sckidlichern  Wiiw 
knng  nier  der  in  Rede  sfekenden  Metkode  aflssen  wir  In  fnlgondsM 
Umstände  erblioken.  Dn  es  aenliek  diese  Beksndlnngswnisa  griiuuh* 
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tisclier  Diui^o  überhaupt  nur  auf  eine  Auswahl  von  grammatischen  For> 
men  absehen  kann,  diese  so  ans  dem  ganzen  hcrnusgcrissenen  Sprach- 
bildungen aber,  als  die  dem  Schüler  vorerst  ullein  bekannten,  in  seinen 
Augen  leicht  den  Schein  der  gröszern  Wichli{?keil  gewinnen  werden: 
so  wird  er  schon  frilh  alle  später  ihm  vorKuTührenden  Formen  als  we> 
niger  wichtig  belraciitcn  zu  diirfen  sich  einbilden  und  dadurch  auszer 
der  wissenschafilichen  Gesamtanschauung  auch  des  Sinnes  Tür  wissen- 
scbarnicbe  Genauigkeit  verlustig  gehen.  Nachsldcm  aber  miissen  wir 
die  niitaurnuhme  von  grummatisihen  Formen  in  ein  hehr.  Vocabular 
anch  für  unnütz  erachten.  Denn  d»  wir  Ilm  F.,  ungeachtet  der  auf 
diesem  Gebiete  ihm  möglichen  NN'underdinge,  dennoch  so  viel  Geistes- 
stärke  nicht  zutrauen  können.,  dnsz  er  den  UmTang  des  grammatischen 
Wissens  seiner  Schüler  lediglich  auf  das  in  seinen  schohio  darüber 
vorhandene  beschranken  werde,  so  dürfte  ihm  doch  kaum  etwas  an- 
deres übrig  bleiben,  als  trotz  der  scholiic  gleicliwol  noch  einen  eigenen 
und  vollständigen  grammatischen  Cnrsus  mit  ihnen  durchzumachen, 
mithin  das  in  den  scholae  beigebrachte  grammatische  Material  eben 
anderwärts  noch  einmal  im  Zusammenhange,  also  zugleich  gründlicher 
ihnen  beizubringen.— Doch  da  diese  grammatische  Beigabe  nun  einmal 
in  seinem  Buche  vorliegt,  also  mit  verdaut  werden  musz,  wenn  er  dann 
nur  wenigstens  Tür  die  Möglichkeit,  sie  zu  verdauen,  einige  Sorge  ge- 
tragen hätte!  Allein  auch  in  dieser  Beziehung  nichts  als  getäuschte 
IIoiTnungen,  und  zwar  sowol  hinsichtlich  der  Auswahl,  wie  auch  der 
Richtigkeit  der  dargebotenen  Formen!  Zuniichsl  musz  die  Aus- 
wahl, namentlich  der  VerbalTormcn ,  als  eine  ohne  alle  Ueberlcgung 
vollzogene  angesehen  werden.  Denn  wenn  man  auch  mit  Bücksicht 
■of  den  sonstigen  Zweck  der  scholae  es  sich  kann  gefallen  lassen/ 
das£  der  Verfasser  die  modalen  Verbalbildungen  (mit  conversivem 
VVaw,  dem  cohortativcn  IIo  usw.)  so  gut  wie  ganz  übergeht:  so  musR 
es  doch  befremden,  dasz  er  einestheils  den  Imperativ,  den  Infinitiv  und 
das  Participium,  anderntheils  die  suffixierten  Verbalbildungcn  gänzlich 
unberücksichtigt  läszt,  also  zu  glauben  scheint,  dasz  dieselben  weniger 
häutig  oder  gar  unwichtiger  als  das  Perfecl  und  Imperfect  seien,  wah- 
rend sie,  namentlich  das  Parllcip  und  der  Inlinitiv,  hinsichtlich  der 
liuufigen  Anwendung  und  Wichtigkeit  keiner  andern  Form  nachstehen. 
—  Wahrhaft  slaunenerregend  aber  steht  es  mit  der  R  ichligkeit  der 
von  Hrn  F.  ausgewählten  grammatischen  Bildungen.  Man  glaubt  in 
dieser  Beziehung  den  eigenen  Augen  nicht  trauen  zu  dürfen,  sieht  sich 
aber  scblieszlicb ,  da  man'*s  nun  einmal  schwarz  auf  weisz  und  un- 
widerruflich vor  sich  stehen  hat,  doch  zu  der  Frage  gedrungen,  wie 
ein  3Iann,  der  solcher  grammalischer  Schnitzer,  dergleichen  uns  hier 
begegnen.,  fähig  ist,  den  Mul  habe  gewinnen  mögen,  als  Schriftsteller 
in  grammaticis  aufzutreten.  Hier  gleichfalls  nur  eine  Auswahl !  r^'min« 
für  (das  ohne  sulT.  nicht  vorkommende)  PTTiX  oder  ririwX  Schwestern 
p.  5,  7  die  ganz  abnorme  Schreibung  r^'^T*  und  2P"^n;  "r'*''?^  s'^H 
T'^n,  ar^n  usw.  p.  ri,  5;  npirin  zweimal  ebendas.  (VII)  2  stall 
ns's^n;  ^«r^aT  statt  ir-im  p.'  l6,  8;  ^7:c*- , -t^j*-' ,  brii"'  statt  •^t:«'» 


214  FfMUOMr :  mIwI««  hihnkia- 

mw.  p.  17 9  1  ff.,  (dt  f«i0ltlMii  Um  in  P«bm  Zm  •MI);  M^^  (Um 
Mil  MBYeri.  Waw)  md  bfi  (mit  Dag.  a.  in  Giaei)  beldaa  gkidiliill» 

p.  17,  3.  8;  rr^is^  atatt  ohne  Mappik,  V2*>:3  staU  hy^:^,  tr*^ 
•Utt  iirbfil,  alle  drai  anf  p.20»  7.  10. 16;  fi*^/;^  »^^^  Q'^brilt  p.21«  1; 
niVspK  italt  niVsOM  p.  24^  3;  Kiksd  p.  ai^^id  and  mbn»  p.  95,  SO 
(liMila  mit  alati  ohne  Dag.);  Q*«n^di9l9t|  alall  D*<n9))9\^^  p.  35,  3;  nqfx 
aiatt  ^0^1  p.  27,  32;  "»^i^ba^a  stttl'  '»"«5^5»  p.  2Ö,  2;  nnbT^  aun 
nn:^  (du  n  mit  Dag.  aad'äcbwa)  p.  43^2:  C'inn'n  amor  statt  ü^f^m 
|k6l,20;  tl^'S^'ia  olramqaa  eras  und  ü^^bn  lurobi  p*62,  29.  31  statt 
cr:r*^r)  und  trsr^n.  —  Dazu  der  Vollständigkeit  wefoo  noch  einige 
Druckfehler:  mit  Dag.  (im  Kof)  p.  13,  24,  t\lb  und  rjiq*:  p.  14« 
ad,  M3C.  aUlt  MS^i'p.  22  (XVI),  6,  np;  aoatadU  aiaU  pi;  p.  36,  14 
dgl.  m. 

Endlich  ist  nun  noch  des  dritten  Bestandtheils  unserer  schotae, 
der  elemenla  grammalieno  oder  jenei  Anhanges  m  gedenken, 
welcher,  wie  bereits  oben  :)n<;edeulet  wurde,  auf  13  Seilen  verschie- 
dene Bemerkungen  über  die  CoiisütKiiilen,  die  Voeiile,  die  Lesezeichen, 
die  Silben  und  die  Verbalbildnngen  buibringt,  demnächst  aber  mit 
einer  Tabelle  libor  die  pronomina  personalia  —  wozu  jedoch  ausser 
dem  Pron.  person.  siibjcet.  und  object.  ich,  micb  ns\N.  nuch  die  Vor- 
satzpräpositioneo  mit  SutTi.ven  gerechnet  werden  —  abschiies&t.  Lei~ 
der  kehren,  wie  sich  nicht  aiidurs  erwarten  läszt,  auch  hier  alle  bei 
dep  ersten  zwei  Abllieihuigcn  gerügten  Gebrechen  im  reichsten  Masze 
wieder.  Denn  zwar  etUhaltcn  diese  eleinutilu  suchlich  allerdings  nichts, 
was  sich  nicht  in  jeder  beliebigen  hehr.  Gramnuitik  vorlande ;  allein 
dies  theils  mit  einer  Masse  vun  ciitweiler  ganz,  falschen  odtr  doch 
scliieren  grammatischen  A  n  s  c  b  a  u  u  11  g  c  u ,  Uieils  wieder  mit 
einer  unverhällnismiszig  gruszen  Menge  von  groben  Schnitzern 
gespickt.  Da  wir  ioswischeo  den  Umfang  unseres  Berichts  noch  BMkr 
als  schon  geschehen  aniiodehnen  Anstand  nebmen:  so  werden  wir  nns 
kwr  nnr  auf  einige  mit  wenigen  Worten  abmauieheade  Dinge  ba- 
aebrinken.  An  gans  faiaeben  oder  doeh  sehiefen  granmn- 
UaebenAnaobannngen  beben  wir  «—  nach  Maasgabe  der  dien- 
fillsigett  einielnen  Rnbriken  unter  vielem  anderen  der  Art  blos 
folgendea  ans.  Naeb  Hm  P,  aoU  der  Conaonant  Ain  ein  Spiritna  lenin, 
belnabe  von  derselben  lanUiehen  Gellnng  wie  Alef  aeia  (p.  74),  wib- 
rand  er  im  Gegentbeil  eiaer  der  stärksten  Kehllante  mit  der  Hinneigung 
■n  dem  Laute  rg  iat  =  Tain).  —  Untisr  den  Voealen  wird,  wnn 
mnlefaat  die  aobriftliehe  DarstelluDg  (nach  Hrn  F.  die  *forma*)  der- 
aelben  betrifft,  fftr  den  Voeai  n  blos  die  Sebreibung  dureb  Kibbus  mit 
Weglassung  derjenigen  durch  Scbarek  angegeben  (p.  75);  werden 
ferner  binaiohtlich  ihres  Lautwerths  blos  i  and  n  als  Yocales  ancipiles 
nngelassen  (p.  75),  während  dies  alle  Vocale  ausser  Kamas  ebatuf  sein 
können,  und  wird  endlich  von  den  Cbatef- Voealen  behauptet,  dasz  die 
Gattoralen  stets  (^Semper')  nur  diese  Vocalgattang  bei  sich  haben 
könnten  (p.  77  unten),  wihrend  die  Kehllaute  unsibligemale  auch  mil 
Sehwa  quieseena  nicht  bloa  veraeben  werden  kOnnen,  aondern  in  einigen 
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Fullen  soirar  aach  mOssen.  —  Bei  den  Lesezeichen  erwähnt  Hr  F.  blos 
da!5  J^clivva,  das  er  einmal  soj^ar  dagesch  niolnlü  (p.  76  unten)  nonnf, 
das  Dagesch  und  das  in  unsern  Drucken  auszerurdenllich  seltene  iUfeU, 
w&hreod  er  des  grammatisch  so  wichtigen  und  baußgen  Mappik,  sowie 
4e«  MeUieg  mii  kemea  Worte  gedenkt.  —  Unter  den  Silben  vermiail 
warn  <i*  lir  d«  VmliMl»ia  einer  groixeo  Kolbe  graniDatisdMf  Foiu. 
MB  wi«Btb«hrlM«tt  8fl9olilaMb«n«  —  Bei  to  Ubre  eidlieb  vo»  dM 
Vfrbit  wird  dam  Schiller  n.  «.  nilgetheilt,  deti  ee  blof  tremitlT« 
WerselB  sit  den  Voeal  e  (p.  80  f.)  gebe,  wibreed  ihm  etae  Seite  •pfr' 
tor  umt  geoae  Reihe  aaeh  voa  iatraasitivea  SliMaa  ttit  a  Targeltthrl 
wird  aaw*  aaw.  —  yoa  grobe  a  graataiatiaebea  aad  aadara 
^ehaitsero  eadlieh  «ri^gea  —  die  DraekfeUer  aieht  fereehael  -r-r 
folgeade  erwihal  werdea:  Miiä  (balbgekoebtes  Sehwa !)  elati  yj'lf 
(SchwB  Dobila  p.  76  ia  der  Mitte) ;  n^*}  als  eiae  aiit  den  Nanaa 
Vg'lril.'j  gleiehbedeuteade,  jedoeh  TerMatlioh  voa  Hra  F,  wieder  eelbal 
MMerte  BeaeaaeagCp.  76  aalea);  D«|?.  atatt  p^;*  oder  i^.  (p.  76); 

ala  Grundform  für  r^t^^  (p.  78  unten);  statt  ->3:r3  (ohne 

Hag.  r.  p.  79  oben)  und  DprTetatt  b^p;  (p«79  ia  der  Mitte);  flazit 
ateti  br^  (p.  83  Mrtte) ;  Q^pik  und  als  wirklieb  bebr.  formen 

({^.8*  Wominal.);  (p.  84  Dat.);  rn^tt  und  "»r^r  (p.  85  erste  and 
varle^te  Reihe),  das  zweite  abermals  mit  Mappik,  das  erste  aad  letale 
■dheb  cn^  and  ^mp^  (oder  den  nicht  angefahrten  '^11^'$,). 
.  c  -  F^saen  wir  nun  unsere  vorstehend  gegebenen  Nacbweisnngcn  su 
eieen  Gesamturteil  aber  Hrn  Friedländers  Schrift  zusammen,  und 
aehmen  binsu,  dasz  mit  den  oben  gerügten  Vcrslöszen  noch  lani^c  nicht 
die  K-anxe  Summe  derselben  erschöpft  ist:  so  werden  vsir  hei  «Ikr  üc- 
rechligkeilsliehe ,  oder  vielmehr  weg^en  derselben  —  nur  dahin  iina 
«  ouesprerfiPii  können:  dasz  die  scholnö  minores  eine  nach  allen  bei  der- 
artiq-cii  Biicficrn  in  IJelraclit  kommenden  GesiclUspunkten  ml^lun^^eue, 
\oii  Lin% isätniieU  strotzende  und  durch  und  durch  leichtfertige  Arbeit 
sei .  vor  welcher  man  Lehrer  and  Schüler  nicht  ernstlich  genug  war* 
060  kunne. 

Mit  diesem  Endergebnis  des  vorstehenden  Referats  könnten  wir 
unsere  Aufgabe  als  gelöst  betracbleo.  Gleichwol  glauben  wir  es  uns 
und  der  guten  Sache  schuldig  zu  sein,  demselben  noch  eine  kurze  hccht- 
fertigang  und  einen  frommen  W  nnsrh  anzirfügen.  — -  Hs  du  rite  nenilich 
zunächst  dem  Ref.  leicht  der  V()r\^  llrf  gem  uht  weidcji  küiiaeii,  dasx 
gegenwärtige  Anzeige  gcgunuber  einem  so  cutschieden  unbrauchbaren 
Werke  als  unsere  scholae  zu  weitlüuftig  angelegt  sei  und  daher  dem- 
aelben  zu  viel  Ehre  unlhue,  ein  Vorwurf,  welcher  anter  andern  Um- 
•linden  vollkommen  begründet  sein  würde.  Allein  theila  war  deai 
Verf.  hekaoot  geworden,  dasz  die  acbolae  auf  eiaen  aaaihaflea  Gym* 
■aiiam  Ihateiehlich  bereite  eingefahrt  eeiea  ^  anlhia  AaoMdil  haltea 
aaeh  ia  aadera  Lehreaatallea  eioh  eiasabArgem  — «  thelU  war  ihai 
aieht  Mos  ia  eiaen  aembaflea  ftfleallichea  Blatte«  diesea  Jehrbflehera  f. 
Fhil.  o.  Pead.  1858  3e  Abth.  Hft  4  S.  3J4  IT. ,  eiae  rOhaieode  Aaselga 
dar  aeholae  sa  Gesiebt  gakommea,  ia  weleher  a.  a.  aaeh  die  Bemerkaag 
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M  lern  iUia4f  dm  *<K€»  MIer  (4u  Bnebe«)  «Mit  der  Rede  werti 
aed  tetoht  Yom  SebQler  fleiob  n  erkemen^  (••0  eeie«,  eondern  et 
iMtte  aeeli  Mderweiüg  bei  »aedKehea  Uiterredim^a  mit  Selielaita- 
am  ikaliebe  Urteile  vernomaiea.  Im  llinbliek  aaf  diese  Tbaleeeheii 
aber  ^lieble  der  Ref.  den  Haoptxweek  aad  wicbügslea  Nelsea  seiaee 
Beferete  eeeaehlieszlich  io  eiaer  eolobee  Dtrlegeag  desselben  Inden 
so  mfissen ,  dasz  der  Leser  sofort  schon  aus  ihm  allein  den  iinahweis« 
liehen  Bindrnek  der  bodenlosen  Unlaugliobkeii  and  Schädlichkeit  der 
soholae  emptenge.  Dies  dünkte  ihm  aber  nur  erreichbar  tbeils  mit- 
lelet  einer  ausführlicher  und  liefer  in  das  Weeeu  dos  Gegenetendei 
eingehenden  Besprechung,  iheils  mittelst  einer  an  die  Ergebnisse  der 
letzteren  sich  knüpfenden  reichen  Fülle  von  Belegen,  aus  welcher  die 
Richtigkeit  unseres  Verwerfungsiirtuils  gleichsam  von  seihest  hervor- 
grieniTP  —  Fs  ist  eine  an  imscrn  Iloclisrhfilen ,  namenllicli  nher  von  t 
Seiten  mancher  theolot^isclu n  l  acullulen  nulil  selten  L'^phork:  Klage  — 
ond  Schreiber  dieses  hut  eine  llrüie  von  .1  ;iliren  hindurch  ousreichende 
Gelegenheit  g:ehnbl ,  ans  cii:cnt  r  ahrnehinune:  die  Hichtii^keit  dieser 
Kla?«'  7.n  emplniilen  — ,  dasa  von  unsern  angehenden  Theologen  und 
Philologen  die  unverhültnisnuiszicr  grösto  Mehrzahl  entweder  völlig 
unreif  oder  doch  mit  buchst  mangelhaften  Kenntnissen  in  der  liebr. 
Sprache  die  Universität  beziehe.  Keiner,  der  mit  den  diesen  Zweig 
unseres  GymnasialunterrichJs  betreffenden  Verhaltnissen  nnr  einiger- 
müsxen  bekannt  ist,  wird  Icngnefi  k  iinen.  dasz  die  Ursaclie  dieser  be- 
trübenden Thalsache  nicht  sowol  auf  Seilen  der  Scluilcr,  als  vielmehr 
tnm  gröstcn  Theil  bei  den  mit  dem  Unterricht  der  hebr.  Sprache  be- 
trauten Lehrern  und  in  deren  mangelhafteo  Ausrüstnng,  ja  nicht  selten 
ganzlieben  Ünffihigkeit  fir  dieien  Gegenstand  en  in^en  eei.  Eine 
lleberseagnng,  in  der  man  wabrlieh  nnr  noob  mebr  beatirkt  an  wer* 
den  vormeg^  wenn  ee  mOglieb  ist  dass  Bfleber«  wie  die  eobolae,  yob 
Lebrern  der  bebr.  Sprache,  welehe  sich  sogar  an  den  besseren  des 
^Mkee  a«  reebnen  scbeinen,  nicbt  blos  gescbrleben«  sondern  sogar 
empfoblen  —  ja  selbst  aaf  namhaften  Gymnasien  eingeführt  werden 
können.  Dem  Ref.  dankt  eine  wirksame  Abhelfe  diesee  bis  in  die 
ffpitere  und  spiteste  Wirksamkeit  des  Theologen  nnd  Philologen  so 
tief  binfibergrelfenden  Uebelstsndes  nnr  in  doppelter  Weiso  mOglieb' 
an  sein ,  nemlieb  entwedef  darch  giniliehe  Entfernung  dieses  Unter* 
riehtsaweiges  ron  der  Sehale  nnd  Verlegung  desselben  auf  die  Uni- 
versität oder  durch  eine  eigene  nnd  eingehendere  Sorge  fflr  Heran- 
bildung tüchtiger  Lehrkräfte  in  dieser  Spraobe.  Möchte  es  den  hoben 
nnd  höchsten  Behörden  gefallen,  dieser  wunden  Stelle  in  unserem 
€essmtnnlernoblssystem  eine  recht  baldige  Heilang  nngedeiben  sa 
Iwien!  (Blngesandt.) 
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23.  Stkalbiko.]  Lelirauithtiiiididat  Höger  wurde  der  .Sludienan» 
■teU  9äu  AMiatent  bcige«^ebt!ii;  bludieulehrer  Dr  Burger  trat  wegea 
kiSrperliclier  LeSden  in  den  «rbeteoen  stiUiohcn  RaliestoiKl  aiif  Dmmt 
eine«  Jahres.  LehramtscaadldAt  und  Assistent  an  der  Sindienanstalt  im 
Lainberg,  MutsI,  wurde  auna  RtudionUhrcr  der  In  Klasse  der  Latein- 
schule ernannt.  Das  Lchreixolle^iiim  iles  (»yrnnasiums  ontlialt  fcd^eud« 
Mitglieder:  Studienrector  Prof.  Tausche  ck  (III),  Prufettsoren  Aud elts- 
bauaer  (IV),  Ensenaperger  (II),  Erk  (I),  Sehmidt  (M«tliMDRti]t 
und  Phvsik),  P.  Pielmaier  (kathol.  Religion),  PfarrvicarSftark  (evanir. 
Reügrion),  Por  t  (Französisch) .  U  n^er,  Assistent.  Auszerordeutürtio 
Fachlehrer:  Erk  (Hebriiif-c  li  und  Englij^eh)  ,  L  ii  in  m  o r  m  e y  r  (zcicimen 
and  tarnen),  Aigner  (Musik),  Weingari  (iStenographie).  Lehrer  der 
lAteinsclmle:  Stadienlehrer  Krieger  (IV),  Priester  Sehedlbanar 
(Ul).  Kery  (II),  Matzl  (I),  Pielmaicr,  Stark,  Bergmaatt  (Kall!- 
frrnphie).  Für  icichnen,  turnen,  Mnsik  und  Stenographie  wie  am  («ym- 
iiHüium.  Schüler  des  G^  mnftgittms  54  (IV  III  13,  II  14,  I  14),  der 
Uteioiscben  Schule  91  (IV  19,  III  20,  II  21,  I  31).  Dem  Jaliresboriclift 
ie^  ToraoageecU^t:  eine  Aumeahl  non  Aufgaben  aUk  äet  DiopMant  müh' 
meüsrhen  Problemen  von  Professor  Schmidt  (27  8.  4). 

24.  WÜREnraa.J  In  dorn  Lehrpersonalc  traten  im  verflossenen  •Schul- 
jahre folgende  Aenderun«rrn  ein:  Aw  L(  hrauiiscandidat  der  Mathematik, 
T.  Peszl,  wurde  Assistent  an  der  Lateinschule.  Hille  r  trat  in  den 
Bnbestand  Torlftufig  auf  die  Dauer  eines  Jahres.  In  Folge  der  Beför- 
derung des  Protestant.  Vicar«  Dr  Neubig  7.um  Pfarrer  in  Culmbach 
wurde  der  prote.stnnt.  "Relijri""?'-  nnd  (teschichtsunterricht  an  dem  Gym- 
nasium dem  Stadtvicar  Enfrelhardt  nnd  an  der  lateinischen  Schule 
dem  Stadtvicar  Fi  ckenscher  übertragen.  Lchrpcrsonal  des  Gymna- 
•iiuis:  Bcotor  Pirof.  Dr  Weidmann  (lY)«  Prof.  Dr  Karl  (UI),  Prof. 
Welgand  (II),  Prof.  Holl  (I),  Prof.  Vicrheilig  (Mathematik  und 
Physik),  Prof  Streit  (RelifjinTi  nnd  r?<'-jf}iiclite) ,  Assistent  Studienleh- 
rer  Dr  Urasberger;  Repotitorcn:  Assistent  Mehltretter  (fUr  IVy, 
Sebackert  (für  III),  Schneeberger  (für  II),  Bauer  (für  I).  Leh- 
rer der  Laleinecbnlet  Stodtenlehrer  Keller  (IV),  Priester  Alzheimer 
(III),  Prof.  Dr  Gerhard  (II),  Dr  Orasberger  (!•),  Stud.  B.  hrin- 
gerd**),  Assistent  von  P  e  s  zl  (Mathenuitik) ,  Priester  A  d  o  I  m  an  n 
(Religion  und  Geschichte),  Assistent  Mehltretter,  Stöhr  (Kalligr.), 
Sepelüoren:  KlUber(tür  IV),  Schmitt  (für  III),  TOn  Pes«l  (fttr  II), 
Keubaiier  nnd  Baldi  (ffir  I*),  Jftgar  (für  I**).  SehOler  des  Gymna- 
siums 118  (IV  24,  UI  VH,  II  27,  I  30),  der  Utcinischen  Schule  219  (IV, 
83,  III  IS,  II  57,  I*  .30,  T»'  42).  Als  Pmcrramm  ist  dem  Jahresbericht 
die  Featgabe  beigefüprt,  welche  au  dem  iOjährigen  Doctorjubiliium  des 
Gebeonraths  F.  v.  Thicrsch  dargebracht  -wnrde:  1)  Eine  lateinische  Ode 
▼on  FMesaor  Vierbeilig.  2)  Eine  grieehiMiAß  Ode  von  Dr  Gras» 
her g er.  3)  BeuUche  fiedichte  von  Professor  Holl  und  Dr  Keller. 
4)  ff  Omer»  OdtpMef  Ereier  Qeeang»  DeuUeh  im  Feremaeze  der  L'r&chiß 
von  Profeiwor  Ii  oll. 

25.  ZwsiDuCcBjut.]  Lehrer  personal  der  Stndieiumstalt:  Rector  Prof. 
Dr  DtUttar  (lY),  dia  ProfessoreaFisabar  (lU)*  Butler»  (II),  HeU- 
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releh  (I),  Dars  j  (lUtiieaatik  aadi  Physik),  theol.  Finf  er  (pro* 
tMtantische  Religion),  Dr  Ochs  (kathol.  Religion),  Sabrector  Oörrin- 
?or  (IV  Lateinschule),  die  StuHienlehrer  K  rafft  (III),  Oeffncr  (II). 
Drcykurn  (1),  Koch  (Frauzösisch),  Dielinann  Assistent  in  der 
Mathematik,  Perzl  (zeichnen).  Schüler  des  GymiuuiliiiBS  125  (IV  34, 
III  22,  II  82,  I  37),  der  Lateinschal«  87  (IV  29,  III  16,  II  24,  I  18). 
Dem  Jahresbericht  folgt:  Otto  //',  Friedrich  II  und  die  Rhevipfatx ,  von 
T)r  Ochs  (26  S.  4).  Kine  TuUständigero  Darstellaug  ist  nur  für  die 
Jahre  1211 — 1215  beabsichtigt  worden,  weil  sich  an  sie  die  Frage  über 
den  «Uebergang  der  Bbeinpfals  mn  d»s  Wiiftalibachtr  Hmii'  knüpft; 
■OBfi  war  es  dem  Verf.  nur  darum  sn  ihnn,  die  poUtischen  Parteistel- 
Inngen  und  die  darans  sich  erg^ebende  Anschanung  in  kurzen  Strichen 
%n  seichnen.  Das  Resultat  der  Untersuchunjj  ist :  nachdem  Heinrich 
der  ältere  (1212)  die  Regierung  der  Piaizgrafscbaft  seinem  gleichuaniigen 
Seime  Qbwg^ben  liette,  dieser  aber  iieeh  weolgea  Jahreo  (1214)  geator- 
ben  war,  verlieh  (1214)  Friedrich  II  die  Pfalzgrafenvrürde  dem  Hersegtt 
I^udwip  von  Baiern,  wahrscheinlich  mit  der  Verpflichtung,  sie  seinem 
mit  Agnes,  der  noch  unvcrmähiten  Tochter  des  älteren  TTeinrich,  (seit 
1212)  verlobten  Tochter  zu  übergeben,  wenn  dieser  volijalirig  würde« 
Die  Eile  kam  epKier  aii  Stande  (ep&teetent  1225),  «nd  naebdeoi  Otto 
(Pfingsten  1228)  in  Btranbing  feierlieh  wehrhaft  gemacht  worden  war, 
trat  er  im  selben  Jahre  die  Repicninpr  der  Pfalz  selbslündip  an.  wäh- 
rend sein  Vater,  wie  früher  Ucinrich  (f  1227),  bis  zu  seinem  Tode  (1231) 
den  Titel  einet  Pfalzgrafen  fortführte.  Mit  den  Allodialbesitzungen  der 
letzten  Pfalsgrafen  war  mm  Amt  mid  Wttfde  dea  Pfelsgrafen  wieder 
vereint;  1231  übernahm  Otto  aneh  die  KegSerong  dee  Henogthnma 
Bftiern;  die  Mötrlichkelt  war  gegeben,  zu  immer  grösserer  Bedeutung 
aufzusteigen.  Neben  dem  StanfcTihan<ie  nnd  liühmen  war  seit  der  Ver- 
einigung von  Baiem  und  Pfalz  das  Wittelsbacber  Haus  das  bedeutendste 
wie  an  Btiita  io  an  Macht.  Dr  0« 

HtnnoTer  Oftern  I8&8, 

Ueber  dio  Gymnasien  des  Landes  im  SehnUahre  1857 — 1858  ba- 
Hebten  wir  naeb  den  Programmen  folgendes: 

1.  Aurich.]    Das  LehrcrcoHeginm  ist  in  dem  TerflossoiMi  Sebnl- 

jahre  dns<?olhe  geblieben:  Director  Rothert,  Rector  Reuter,  Con" 
rectorT>r  Mohring,  die  Oberlehrer  Bienhoff,  Funck,  Ruprecht, 
Caudidat  l.auge  und  die  Lehrer  Wessel  und  Dütting;  einige  6tuu- 
den  ftbemahm  Dr  If  artlnins.  SchBlentaU  182.  In  dem  Leli^an  Ist 
mitgetbeilt,  dasz  zu  den  bisherigen  Klassen  wegen  UeberfüUung  der 
Quinta  eine  Sexta  als  Vorschule  hinzugekommen  ist.  Die  Realisten  be- 
ginnen das  Englische  in  IV*,  die  IInm;uiisten  in  II  ,  und  xwar  mit  4 
Stunden  wöchentlich.  Kiue  wissenschatthche  Abbaudluag,  überhaupt  ein 
eigenUiebes  Programm  pflegt  nieht  an  erlebten. 

2.  CbtLLB.]  Das  Terflossene  Schuljahr  hat  der  Anstsll  Tiele  Yer-  ' 
iindernn^rt'"  g-pbrnrbt.    An  din  Stelle  des  in  Ruhestand  versetzten  Oym- 

«  nasialiehrers  Milter  trat  Uilfer,  bisher  SomiTiarHltester  iu  Alfeld, 
welcher  zugleich  den  Gesangunterricht  übernahm,  der  ciue  geraume  Zeit 
gernbt  hatte.  Um  Mieliaelis  wnrde  Conreetor  Ziel  an  das  Ojmnasfam 
zu  HUdesbeim  versetzt,  an  dessen  Stelle  Conreetor  Dr  Eboling,  biriier 
Lehrer  am  Domgymnasinm  zn  Schwerin,  trat.  Der  Schnlamtscandidat 
Kalckhoff  trat  sein  Probejahr  an.  Die  Gesanitzahl  dt-r  Sehüb  r  be- 
trug am  Schlüsse  des  Schuljahres  230.  Abiturienten  zu  Ostern  1Ö57  7^ 
au  Michaelis  1857  2.  Eine  Torklasse  für  Knaben  toii  ssebs  bis  mßUt 
Jahren  (Septime)  trat  zu  Ostern  1857  mit  einer  Anzahl  von  31  Sebfilem 
ins  Leben;  den  gesamten  Untarridit  in  dieesr  in  awei  Abtheilnigea  ga» 
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tlieilten  KI?inf»o  übernahm  Klinpf  "»^r,  anf  dem  Pomtnnrinm  ni  H.inno- 
▼er  vorgebildet.  Es  ist  nicht  allein  keinerlei  Vorbildnnpr  für  den  l^in- 
iritt  in  diese  KUase  erforderlich,  sondern  es  ist  im  Geg^entheil  dei 
WmMeb,  Aveh  die  «ll«r«rate  Bildons  in  die  Huid  in  gewhuMO,  für  dto 
ganxe  Errichtung  der  K]a886  VMaagtbmaA  gewesen.  Es  beginnt  daher 
jrf1c??mal  zu  Ostern  der  Elementarcursns  vom  HnclistAben  an  tind  ist 
»ugli'ich  dafür  gesorgt,  dasz  der  Unterrichtsstotf  langsam  und  allmäh- 
lich aaschwillt,  damit  die  Kräfte  der  Knaben  ?on  so  zartem  Alter  nicht 
Ibernonwen  werden.  Von  der  Anordnong  tou  10  lat^iaehen  Lecti<»* 
nen  wöchenlUeh  in  Sexta«  welche  von  Michaelis  Torigen  Jahres  an  sIntI 
ilfr  früheren  6  Stunden  Rnpfp.^otzt  wnrpTi,  lieszcn  sich  in  den  Klassen- 
prütuDgen  der  Öexta  und  (Quinta  recht  belriedigende  Kesultate  wnhr- 
nelunen.  Von  Qnarta  ans  gehen  die  Schüler  auseinander  und  gehen 
wmm  Thett  In  die  Tertin  des  Nonnalgymnaslnme,  snm  Theü  in  die  Beel* 
Unesen  über.  e»£lne  wlgsenscImfUicTie  Abh.indlang  fehlt  in  den  Pro- 
gramme, '^V'^lolh-s  nTiflzor  f^'r  ri,,-..'-!.  T'cbersicht  ttbof  die  StofoB^ 
folge  des  Unterrichts  in  den  emzelneii  Fachern  enthält. 

.  8.  Clausthal.]  Die  einzige  Voränderung  im  LehrercoIIegium  war 
ü»,  dasm  an  die  Stelle  des  Collabomtor  Meyer,  welcher  eineSteUe  «n 
4ir  TMbstummenanstalt  zn  TTildesheini  annahm,  Collabomtor  Gers  ten* 
berg  eintrnt.  Schülerznlil  21U.  Ahiturimten  5.  Pen  PctinlnRclirirliten 
geht  voraus:  Observationen  aliquot  de  trayicurum  fft-aecorum  phüosophia  et 
de  fontibus,  ex  quihus  eam  hautisse  videntur^  scr.  Dr  Polich  (14  S.  4). 
AlkeelmMt  l:  Aeiehylne.  Einflusz  pythagoreischei^  Ideen  anf  deeaenDieh- 
tvigcn  und  insbesondere  auf  die  Mytlu-nlieliandliing.  Im  2n  Abschnitt 
wird  Sopholde«  als  Eklektiker  cliarnkterisiert,  im  3n  Euripides  in  phy- 
sicia  als  NachtV'lger  des  Anaxagora^ ,  in  ethicis  als  Anhäjager  des  iSo- 
kratea,  doch  nicht  ohne  eine  gewisse  Selbständigkeit. 

4.  S^nr.}  Das  Lehrerpersonal  erlitt  keine  Verändemng.  Ordent- 
Mehe  Lehrer:  Director  Dr  Seh  weckend  ieck,  Oberlehrer  Dr  Prestely 
Rector  Dr  Kegel,  Oberlehrer  Rleske,  Subrector  Dr  Met  gor,  die 
Coliaboratoren  DrTepe,  Schlüter ,  Dr  Wiarda,  Präc.  Warnke, 
Lehrer  Wieking,  Mnsiklehrer  Menke.  Qesamtaahl  der  Schüler  141 
{11^  n  10,  III  24»  lY  30,  V  26,  VI  25).  Abitarienten  8.  Den  SehoU 
nnehricbten  ist  voransgeschickt  eine  Abhandlung  des  Dr  Metger:  Bei- 
träge zw  Gymnatiatpaedapogik.  II  (28  S.  4).  Dieselben  enthalten  'len 
Entwurf  eines  'systematittch-uiethodiBeheu  Unterrichts  in  der  Geographie 
für  Schüler  eine's  gomischten  und  altenfalle  auch  einea  reinen  Q^m- 
BMlttme.' 

6.  GöTTiNOR».]  Aus  dem  Lofircrcollep^iiira  schied  der  TTauptlelircr 
der  Septima,  Schlepper,  welcher  einem  Rufe  als  Lehrer  an  das 
SchnUehrcraeminar  zu  Lüneburg  folgte;  an  seine  Stelle  trat  der  Lehrer 
Scheper.  SehiUerwhl  810  (I  17,  U  27,  UI  32,  IV .30,  Y  40,  VI  50, 
yV.  20,  In  den  8  Realklaasen  70).  Abiturienten  8.  Den  Schulnaoh- 
Tlehten  steht  voran:  kritischr  n>^frnrhfuvnen  über  Kants  undFiclUes  SiUen- 
t<gkre,  von  dem  Oberlehrer  Dr  Thier  mann  (J\^  S.  4). 

6.  Hanhoveh.]  Das  Lehrerpersonal  hat  im  Laute  des  Schuljahres 
keine  Veränderung  erlitten.  Mit  dem  Sehlneie  desselben  gieng  Dr 
Armbrust  als  Lehrer  an  die  dortige  Stadttöchterschule  über.  Selm- 
lerzahl  221  (I  19,  II«  12,  II»»  19,  IIP  21,  lU^  29,  IV  40,  V  42,  VI 
39).  Abitnricnten  10.  In  dorn  Gange  des  Geschichtsunterrichts  ist  eine 
Abänderung  der  bisherigen  Anordnung  für  nöthig  befunden  worden.  Ks 
wnr  nemlieh  anf  Grundlage  dea  bekannten  eogenannten  weatphäUsehen 
PInaee  ein  dreifacher  Cursus  festgeselit:  1)  VI  und  V  2.  J.  2)  IV, 
III*,  III*  3  J.  3)  IP,  II*,  I  4  J.  Hei  dieser  Anr>rflnung  «teilte  es  sich 
aber  mehr  und  mehr  als  ein  groszer  Uebelstand  heraus,  dasz  die  alte 
G«ichichte  zum  letztenmaic  in  Unter > Secunda  vorgetragen  wurde,  wo 
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der  Slandpnnkt  dnr  Scliüler  o.'in  cUuf^ermnnEcn  jrn'mrlTiVljea  eingpehen  in 
die  iimere  politische  uud  ciiUurgescbichtliche  EutwickluDg  noch  uichi 
gwtiiltut,  wftbreBd  ein  tolefaes  doch  einerieiti  für  das  Varttftadnia  der 
£i  Friin»  ^eleeenen  Schriftsteller,  andertelte  ale  Qnmdltgie  Ah*  die 

eten  Fachstudien  der  Universität  nothwendig  ist.  Es  bat  daher  zweck» 
mäsai^  geschien^Mi .  jenen  dreistufigen  Gang  des  Oeschichtsiinterrichts 
dahin  £u  modiücieren ^  dasx  die  höchste  Stufe  nnr  die  alte  Ge- 
•ekiehte  nmfaszt,  wtthreiid  die  gründliohere  Beeohäftigung  mit  der 
■lilthren  und  neueren  GeseUotaie  d«r  Universilät  Torbehaltea  btelbett 
•oll.  Den  Sclinlnachrichten  geht  voraus  eine  sehr  beachtens-  nnd  lesens- 
werthe  Abbanfllnng  des  Oberlehrers  Dr  Wiodusch:  iiher  den  idenfen 
Charakter,  die  künstlerische  Form  und  den  üeiiankengehalt  in  Sc/dlierg  Lied 
mn  der  Glocke  (:i7  8.  8).  Sowol  1d  der  VoUsUkidigkeSt  des  dargelegten 
Oedankengaisfre,  als  «neh  in  der  Erklftmng  des  eiflselnen  bat  der  Verf. 
•dieser  Abhandlung  neues  nnd  eigenes  geboten  nnd  inan<ilen  Punkt,  den 
Litterarhistoriker  und  KrklUrer  dent«!c!ipr  Dichter,  wie  GervinTis,  Julian 
Schmidt,  liGäineister,  M.  Carriere,  Rnrl  (»Hin,  Götzinjrer,  Vichotf,  welche 
dasselbe  Thema  anm  Gegenstand  ihrer  Unteirsneliuug  gemacht  nnd  sich 
kttrzer  oder  aosfQhrlicher  je  nach  ihrem  beaondem  Zweck  and  Stand- 
punkt darüber  geUuszcrt,  unerledigt  gelassen  haben,  treffend  aus* 
einnrulorjrosetzt  ninl  liier  nnd  da  eine  bo^sero  Erl<lärnns'  üfHefort  Vor 
allem  ii$t  die  Entwicklung  des  eigentlichen  Gedankengehalts  in  der 
Dichtung  dem  V«rf.  woblgelnngen. 

7.  BxvüMMEm.}  Das  verflossene  Schuljahr  Terlief  triebt  ohne  ▼!«!- 
fache  Veränderungen.  Professor  GraTen  borst  folgte  zu  Michaolis 
einer  Berufung  zum  Director  der  G<»lehrtenscbti!o  Bremen :  nn  dessen 
Btelle  wurde  der  Conrcctor  Ziel  von  dem  Gymnasium  zu  Celle  an  das 
Andreanum  berufen.  Der  Cenreetor  Jatbo  sab  sieb  «us  Oesnndhelts* 
rScksichten  veranlasst,  nm  Versetzung  in  den  Rnbestand  nmebEOsneben; 
der  Oberlehrer  Schröder  ist  aus  dem  Lehranite  in  das  gewerbliche 
Leben  durch  Uebernahme  einer  von  ihm  in  Ostfriesland  be^ündeten 
Fabrik  übergegangen.  Der  Schulamtscandidat  Bran  d  t  wurde  als  OoUa- 
bemtor  ond  IHr  den  an  das  Gjmnasinm  an  Anrieb  rersetsten  Collabof*- 
ter  Rn|»recbt  der  Schalanitscandidat  Dr  Hoffmann  als  CoUaborator 
angestellt,  T^or  SchnlamtscAndidHt  Wöller,  zur  AhhHltiin<^  dc9  Probe- 
jahr? zn^rel.'iasen,  blieb  nur  kurze  Zeit,  da  er  zur  Leistung  vf)n  Anshülfe 
au  das  Gymnasium  zu  Stade  versetzt  wurde.  Der  zugleich  zur  Abhaltuag 
des  Probejahrs  an  das  Andreannm  gesandte  SebnlsmtsennMdat  Ascben- 
baeh  gewftbrte  Aushälfe.  Bestand  der  Lehrer:  Klassen -Ordinarien: 
Director  Brandt  (I),  Kcctor  Sonne  (II")i  Conrector  J  1 1  !i  o  (TP'), 
ßnbroctor  Dr  Wiescler  (l  real.),  Oberlehrer  Sehr  o  cd  er  (II  real.), 
CoUab.  Runge  (III),  ColL  Dr  Schumann  (III  real.),  Coli.  Willer- 
ding (IV),  Coli.  Dr  Hoffmann  (V),  Loebnlta  (VI),  Wilken(VII), 
Kiemeyer  (VIII).  Fachlehrer;  Prof.  Oravenhorsl,  Conr.  Ziel, 
Oberlehrer  Fischer,  CoUaborator  Wolter,  Kühnemund,  Prnndt, 
ßchulamtscandidatcn  Aschenbach,  Möller.  Schülerzahl  432  (I  2Ö, 
n  Ö7.,  III  79,  IV  ö3,  V  50,  VI  46.  VII  49,  VIII  32),  unter  diesen  99 
Realibten.  Abiturienten  an  MicbaeKs  1857  7,  zn  Ostern  I^  6.  Den 
JabresberIcM  ist  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  niebt  beigegeben^; 
statt  dessen  ist  ein  Exemplar  des  für  den  Relip'ionflanterricht  in  der 
Prima  des  Andreanum^*  n])rrp<lrackten  lateinischen  Textes  der  Augustana 
beigelegt:  Confessio  AuguHtana,  Ad  edit.  Lips.  a.  1584  scbolaram  in 
«snm  typis  exprimendam  enravU  Qnil.  Brand tins  (42  8.  8). 

8.  Ilfeld.]  Am  10.  April  IR57  verlor  das  Paedagogiam  seinen 
langjilliripTri  I8.'i3)  Director,  Profos^or  Krnst  WieiTAseli.  durch 
den  Tod.  Jm  i_)ecember  wunlc  Dr  Aschenbnch,  \velolior  die  Direc- 
torialgeachät'te  einstweilen  besorgt  ^atte,  zum  Director  der  Anstalt  er- 
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nnnnt.  l>or  Schulrnnt^candidat  Dr  Müller  vorsah  (Vw.  Stelle  eines  or- 
dentlichen Li  hrer».  Die  Zuhl  der  Zöglinge  und  tSchüler  des  Paeda- 
gogiums  b«tf>ag  40  (1  13,  11*7,  II*'  10,  III  10).  Abiturienten  5.  Den 
Sc^lmichiieliteB  fehl  wotmm  t  lUe  DmMpabmtt  (kre  Samern  und  Are  Fer. 
ehrunff  in  der  alten  Welt.  Ein  culturgeschicbtHelier  Versuch  ▼on  A* 
U  ah  mann  (U  S.  8).  Die  Abhandlnncr ,  in  welcher  die  Meisterwerke 
von  K.  Kitter  und  U.  Ewald ,  sowie  das  ausgezeichuete  Werk  von 
C.  Bötticher  (der  Baameolttia  der  Hellenen.  Kaeh  den  gottesdiensU 
Boben  Oebrftuehen  und  den  fiberUeferten  Bildwerken  dargeelelll.  Bc^in 
1856.  8)  gtwiaeenhaft  benutzt  sind,  liefert  einen  treiTlielien  Beitrag  aar 
KrklHrimfy  ronnehor  Ansichten  und  l'inriehtunqon  de«  Alterthnms.  Die 
DarsielluDg  des  PalincuJtus  auf  Delos  und  der  Küste  ron  Kleioasiea, 
■owie  dft  Oebrftoebe  der  Paknsweige  in  alter  und  neaer  Zelt  bei  den 
Tetecbiedeneii  Völkern  bat  der  Verf  leider  gans  anhieben  müasen.    y  >h 

9.  lÄ'NEui'RCi.]  An  die  Stelle  des  abgegangenen  Collah.  Ober- 
dieck  trat  Collah.  Dr  Pertz,  Mit  Ostern  d.  J.  ist  die  Anstalt  durch 
die  Krrichtuiig  einer  vierten  Kealklasse  erweitert  und  hierdurch  zu- 
gleich eine  Vergrössernng  des  Lehrcrpersonals  notbwendig  gew<Mrdei»« 
Die  Wahl  ist  anf  den  Lehrer  RnckhauH.  bisher  sn  Winsen  an  der 
Lnhe,  gefallen.  Bentand  der  Schüler  des  (iv mnasiuins  21}  (1  18,  II  21, 
III  2(1,  IV  .S7,  V  17,  VI  44,  VII  nH,  der  l.'f.vlschnle  104  (I  IH,  II  4^^, 
III  48).  Abiturienten  8.  Daa  Progruium  eiitliiilt  eine  wissenschaftliche 
Abbaodlang  rom  Director  Hoffmann:  homeHathe  Unterwuthmgen.  Nrt: 
die  Tmesis  in  der  Hirn.  Ertte  Ahiheibmg  («2  S.  4)  Was  .](  r  Verf.  in 
dem  ersten  Tlieile  dieser  Untfrsuclmnp'cn  fvpl.  Jahrb.  BdLXW'I  Hft  ft) 
über  die  homerische  Tmesis  f('>ttr*'-*ellf  hat.  war  aus  einer  Verf^leichung 
der  Odyssee  gezogen.  Um  die  Kichtigkcit  und  allponieiue  Anwendbar- 
keit der  gewoanenen  Resultate  ca  prüfen.  h»t  er  seitdem  anch  die  IIi«s 
einer  genauen  Betrachtung  untersof^en  und  dabei  keinen  (^rund  gefun-' 
den,  jene  Erjrehnisse  wesentlich  zu  niodificicren.  Indetn  der  \'erf.  das, 
was  sich  aus  einer  Verpleieliunf:^  der  Hins  cipibt.  vorlefjt,  bezieht  er 
sieh  dabei  auf  die  früheren  Untersuchungen  zurück  und  übergeht  alle 
ditt>llebenp«iikte,  welche  sieh  nach  Erörternng  der  Hauptpunkte  yam 
selbst  ergeben.  Es  sind  die  drei  Fragen  zu  erörtern:  1)  ob  Präposition 
oder  Tmesis,  2)  oh  Präposition  oder  Adverbium,  3)  ob  Adverbium  oder 
Tmesis.  Wiihrend  die  beiden  ersten  Frn^ren  sich  hei  der  Mehrzahl  der 
Fi&U^  Entscheiduog  bringen  lassen ,  kann  die  dritte  nur  in  wenigen 
FiOen  mit  Sieherheit  entschieden  werden.  Der  Stoff  serflUlt  hiemaeh 
in  die  drei  Abschnitte  ;  1  H' rapositi on  ,  2)Adverbium,  o  'rmo  sis. 
Die  Abhandlnnp  erstreckt  sich  nur  auf  den  ersten  Ahfehnitt,  die  beiden 
andern  sind  für  ^us  nächste  Programm  zurückgelegt.  §  17.  Trennung 
der  ^rlposition  vom  Casus.  §  18.  Die  Präpositionsrection  in  der  Ilias. 
f  10.  Ist  die  statt  eines  Composituros  von  ^fyi  gebrauchte  PrSpoaition 
als  Präposition  anzusehen,  neben  der  das  Verbum  ausgelassen  ist?  Das 
gegebene  ist  eine  neitere  Ansführnnpr  der  in  der  vorjährigen  Unter- 
suchung aufgestellten  Principicn ,  nach  denen  manches  in  unscrn  Wör- 
terMIdmi  eiae  andere  Gestalt  erhalten  mnss.  Auch  dieser  zweite 
Tlisil,  welcher  reiche  Belehrung  gewXhrt  und  durch  die  geironnenen 
Bcsultate  die  Erklärung  und  das  Verständnis  Homers  wesentlich  för- 
dert, gibt  Zeugnis  von  den  gründliehen  und  prodiegenen  Studien  des 
Verf.  Dem  Abscblusz  dieser  Untersuchungen  sehen  wir  mit  Freuden 
entgegen. 

10.  Osnabrück.]  Im  Lehrerpersonal  ist  keine  VerSademng  einge- 
treten. Sehnlanitscandidat  Lange  trat  sein  Probejahr  an.  Pio  in  der 
letzten  Schulchronik  anp'ekündi^'t  ■  neue  Anofdniin<i:  des  Kealunterrichts 
ist  mit  dem  neuen  Schuljahre  ausgeführt  worden.  Schülerzahl  208  (I 
11,  II  12,  III  10,  BaalklaMe  23,  IV«  20,  IV  i»  82,  V  35,  TI  50).  Abi- 
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loriaiteii  Drh  ProprrAmm  enthält  eine  Abluuidlii^ TOB  Sübooiireetor 
Tie  manu:  über  Healklassen  (10  S.  4). 

11.  Stadk,]  Die  Stelle  des  Reallehreri  L&hri,  wdoher  mn  der 
liftberea  Bfirgereelmle  in  Varel  angeatelU  wurde,  itt  #ielit  wtoder  beseist. 

Für  den  Neujahr  1858  einem  Kufe  nach  Schwerin  folgenden  Dr  Bleske 
Titrierte  bis  Ontcm  Candidat  Möller^  dann  trat  Cundidat  Auhagen 
für  ihn  ein.  Ostern  1858  wnrde  Kector  Dr  Schädel  nach  Uefeld  Ter> 
■etzty  CoUaborator  Pahle  nach  Jever  berufen;  die  Lehrer  ascendierten, 
CoUaborator  Bookemfiiler,  bisbar  am  Progymnasium  in  Hameln,  trat 
■an  din«  BehfilerMhl  120.  Abiturienten  2.  Den  Schulnachrichten  geht 
▼oransr  r»/r  rhanikterisfik  Joh.  Diecmann.f ,  weil,  Dr  theol,  und  GeneraU 
m^rintendenten  in  6iaäe ,  von  CoUaborator  Dieckmann  (44  S.  8). 

12.  Vj>:iii>KN.]  In  dem  LehrercoUegiam  trat  keine  weitere  Verilil* 
derung  ein ,  als  data  an  die  Stelle  des  nach  Bremen  berufenen  Lehrers 
der  Sexta,  Reddersen,  der  Lehrer  Wein har dt  trat.  Schülersahl  159. 
Abiturienten  1!.  Programm  rnthiUt  als  wissenschaftliche  Abband- 
limf^:  disputatio  de  auctoribns  eim  quac  vulgo  feriur  L.  Annaei  Flori  epUome 
retum  liomanarum,  scr.  U.  G.  Plass  (16  S.  8). 

Br  Quersupifi« 


Personalnotizen. 

Ernennung:«« ,  BefUrdernngcn  ,  Tersetsnngen  t 

Lipßius,  Dr  C,  Privatdocent,  zum  ausaerordcutl.  rrofessor  in  der 
^eol.  Facultat  der  Universität  Leipzig  ernannt.  —  Marquardt,  Dr  F. 
W.,  Direetor  des  Friedrfeli'WUbelms-Oyninaiinnis  sn  Posen,  sam  Dtreetor 
des  mit  dem  Realgymnasium  vereinigten  Gymnasiums  illustre  zu  Gotha 
ernannt.  — -  Möbius,  Dr  Tb.,  Privatdocent,  zum  auszerordentl.  Professor 
in  der  philosophischen  Facultat  der  Universität  Leipzig:  ernannt.  —  Dr 
Muys,  Privatdocent  an  der  Universität  Bonn,  sum  ordentl.  Professor 
der  allgemeinen  Qesebichte  an  der  Unirersitftt  sn  Lemberg  ernannt.  — > 
Wntsdorff,  Dr,  Schulamtsoandidat,  als  ordentlicher  Ldirer  an  dem 
Domg-ymnasium  zu  TTall)erstadt  angestellt.  —  (Die  im  letzten  Tiefte  pe- 
meldptf'  PcrnfTing  des  Professor  Dr  Niedner  nach  Berlin  wird  durch  - 
das  Gentraiblatt  bestätigt). 

Rost,  Dr  Fr.  Chr.  V.,  Obcrschulrath  und  Director  det  GjmnMium 
ülnstre  in  Gotha»  mit  dem  Titel  'geheimer  Obersehnkath,* 

Gestorben  t 

Am  17.  USni  in  Cöln  Dr  Hei nr.  Knebel,  Director  des  Friedrich- 
Wilhelms-dymnaslaros.  ^  Am  30.  lOm  In  Botlweil  Heinrieh  Bnok- 
yab  er,  Bector  dos  Gymnasiums  and  der  Bealscbole  dasdbst,  63  Jahre  aH. 
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18. 

Ur  Carl  Mager$  Lehm  am  weinen  Schriften^  Briefen  und  aus 

authenlisc/ien  PnaUmUheilunyen  dargestellt  von  W.  Lang- 
bein.  SteUia ,  Miilier*sche  Buchh.  1859.  80  S. 

Das  T«rflo8ieii«  Jahr  hat  einen  Faedagogen  eralen  Ranfea,  Carl 
Mager,  ans  der  Reihe  der  lebenden  hinwefgenomnien,  naler  denen 
derselbe  seit  längerer  Zeit  niehk  recht  heimisch  mehr  gewesen  so 
sein  sebien.  Wenn  ein  Hann,  der  so  kraftig  und  entschieden  in  Fra- 
gen der  Wissenschaft  und  des  Tages  mitzureden  pBegle,  dessen  Leben 
so  reich  bewegt,  dessen  ivirken  so  vielseitig,  anregend  and  erfri- 
schend gewesen  war,  anf  einmal  schweigsam  wird  und  sich  zurück* 
siebt  von  dem  einst  so  thearen  Kampfplatse  und  unter  eigenen  schwe- 
ren Kämpfen  lange  Jahre  der  Erlösung  entgegenbiirrt ,  so  ttoss  dai 
an  und  für  sich  Verwnnderung  und  schmersliche  Theilnabme  erwecken, 
ganz,  besonders  aber  bei  einem  Manne,  der,  wie  Mager,  in  demselben* 
Mas/c.  Iiis  er  hoch  bc'i'^abt  und  begnadigt  war,  auch  hohes  erstrebt 
nnri  ijroszes  erreicht  hat,  noch  f^röszrrrs  nhcr  erwnrten  Hesz  p-erado 
zu  einer  Zeit,  wo  so  vieles,  ntihiillbüres  und  bewuhiics,  ohne  ^^'ahl 
und  rrüfiing  niedergeworfen  wurde.         liegt  in  solch  einem  Stuck 
Leben,  in  dem  der  frische,  kecke  iMiit  uiner  titanenhaften  Natur  auf 
einmal  zusammenbricht  und  die  Kruft  dahinwelkt  und  abstirbt,  etwas 
räthselhafle?  und  erschütterndes  zugleich.   Jen©  wunderbare  und  be- 
riaüerli(  hl'  Wendung  in  Magers  leben  und  wirken  ist  gewis  durch 
mehrere  Factoren  zugleich  und  durch  deren  nachthoiligo  \^  ii  Uungen 
auf  einander  hervorgebracht  worden;  Antheil  duran  hßt(o  7.11  nächst 
ein  tiefes,  unheilbares  Körperleiden,  das  die  physischen  «nd  geistigen 
Krufle  schwächte  und  lähmte,  ferner  aber  auch  eine  beharrliche  Trciio 
gegen  die  als  wahr  erkannten,  lange  und  nachdrücklich  verlrelenen 
Ansichten  nnd  Grundsüt7,e ,  die  zu  einer  Zeit,  von  der  er  and  andere 
iriel  bofften,  nicht  all^rcmcinen  Eingang  and  praktische  Anwendung  M 
flnden  schienen ;  Verstimmung,  Htstraoen,  Mutlosigkeit,  wol  nieh  eino 
Art  fi^vtg  'AxtXtps  mochten  bei  manchen  Erfahrvngen  und  Ereignisse» 
der  Zoit  Nagers  Seele  erfollen  und  trfihen.  Mag  aneh  die  paodngo* 
gisehe  Welt  viel  Terloren  haben  dadorch,  den  Mngor  seine  groM- 

iV.  JaÄrö,  f.  PhiL  m.  Potd,  Bd  LSXX  (1^59)  fl/l  S.  15 
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artige  Thfttigkeit  längere  Zeit  schon  vor  seiner  eigentlichen  schweren 
Erkrankung  einstellen  wollte,  so  hat  er  doch  trolsdem  eio  sehr  reiche» 
Vermächtnis  hinterlassen ;  eine  grosse  Menge  hoher  ond  fraohtbarer 
Ideen  und  Gruodsitse,  prekttscher  Antlehlen  und  Vorschläge,  die  voa 
Mager  angeregt,  aufgestellt,  empfohlen,  bearbeitet  worden  waren« 
haben  früher  sowol  aU  aneh  in  dem  letalen  Deeennian  Anerkennung, 
Verbreitang,  Boden  und  Leben  gewonnen,  so  dass  sie  niemals  ans  der 
Wissensehaft  und  ans  der  Praxis  der  Paedsgogik  werden  Terdringt 
werden  können  und  ihrem  Urheber  einen  Namen  gesichert  haben,  der 
nneh  das  lingste  Lebensalter  llberdanem  würde.  HAtte  Mager  auch 
nnr  den  einen  Gedanken  des  ersiehenden  Unterrichts  angeregt  und 
geltend  gemacht,  er  würde  schon  deswegen  in  denen  gehören ,  von 
denen  man  sagen  mdchte,  solche  Jünger  sterben  nicht. 

Herr  Professor  Langbein  hat  das  Leben,  die  wissenschaftliche 
nnd  prsktische  Wirksamkeit  Magers,  vornehmlich  die  organische  Ent- 
wicklnng  in  dessen  denken,  schaffen  und  wirken,  in  dessen  Grund- 
sitien,  Anschauungen  und  Vorschlagen,  in  der  oben  angezeigten  Schrift 
dargestellt,  und  dadurch  nicht  blos  dem  Namen  und  Andenken  Magers 
einen  schuldigen  Tribut ,  sondern  auch  allen  Freonden  der  Philosophie 
nnd  Paedagogik  eine  sehr  lehrreiche  und  dankenswerlho  Gabe  darge- 
bracht. Hr  L.  war  zo  solch  einer  Arbeit  durch  seino  langjährige  Ver- 
bindung mit  dem  verstorbenen  besonders  berufen  und  geschickt;  die 
Absicht  dieser  einfachen  Anzeige  ist,  anf  das  sehr  interessante  Schrift 
chen  aufmerksam  zu  ninchen. 

Zunüchst  sinri  die  iiuszeren  Verhältnisse  in  Mojjers  Leben  bis  zu 
seiner  Anstellung  in  Eit^eiuu  h  bespt-ochcn ,  seine  Bildung  und  sein 
Aufenthalt  in  Düsseldorf,  Bonn  und  Paris,  sodann  in  Mecklenburg,  seine 
Heise  mit  Humboldt  nach  Bnszland,  seine  Anslellunfr  am  Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasium  in  Berlin,  der  (zunüchst  vereitelte)  Plan  zur 
Herausgabe  einer  paedagogischen  Zeilschrift,  die  Berufung  nach  Genf 
als  Professor  der  deutschen  Sprache,  der  Autenlliait  in  Slultgurt  und 
Cannstatt,  das  erscheinen  der  paedagogischen  Revue,  die  Anstellung 
in  Aarau  als  Professor  der  franzosischen  Sprache  und  Lilteratnr  — 
worüber  eine  sehr  interessante  Mitlheilung  lüiuchensteins  cingefloch- 
ten  ist  S.  10 — 15 — ,  die  Uebersiedelung  nach  Zürich  und  dio  Au- 
stelluttg  in  Eisenach  184b.  Zugleich  erfulirt  dabei  der  I.e.scr,  welche 
Stadien  Mager  gelrieben  hat  und  welch  reiche  Früchle  liUcrariii her 
Tbitigkeit  daraus  hervorgegangen  sind.  Sodann  geht  Hr  L.  in  seiner 
Darstellung  der  inneren  Entwicklung  Magers  nach  und  'begleitet  die- 
selbe bis  anf  die  D6he  seines  paedagogisohen  denkens  und  strebens'* 
Dabei  komml  raniohst  snr  Sprache  Hägers  allnihUchor  Dehergang 
von  der  Hegorsehen  Philosophie  nnd  Wellanschnnung  za  den  Realia- 
MI  HerbarU  (S.  17)  and  die  Anwendung  philosophischer  Resnitnto 
iof  paedagbgisehe  Fragen.  Instmelir  Aber  diese  Richtong  Magers  isl 
daa  Vorwort  inm  Sn  Bande  3;  Abth.  der  Geschichte  der  fransdsischen 
NaliODalUtteralar,  welehea  Herr  Langbein  mittheilt;  flberhanpl  bt 
dio  getaMld  innera  Enlwickiaag  Nagers,  «nn»  Anaichtan  nnd  Grund- 
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Iiis*  ui  iMliUioken,  religidsoft  und  paedagogUoiwi  Pk-ag en,  seuMSM-. 
bo^r  tu  den  BMlrebusgeD  and  BrscIieinBngeii  dar  Ztil  donli  tirthe». 
tisehtt  MillbeilaagM  «of  Magera  Sebrifleii  voai  Vorfinanr  dargelegt 
wordaii. 

Magnrt  TOllsto  Tbillgkeil  Mihm  beioodira  dar  Gadaaka  das  ar- 
iiabaadaa  Ualamcbta  io  Aeapraah,  aia  Gedaaka,  dar  daaialb«  wall 
llbar  die  Spbira  dar  ürailaadaa  Tagaalitlaralvr  biaattibab.  8.  67 
baiasi  aa:  ^Idr  Hagar  ist  die  Schule  Halbanatall  dar  Ersiabaag,  aia 
besorgt  den  Uaterricbl.  Soll  dar  Unlerriobt  der  Eraiebnag  belfeo  oad 
dam  Zftglmga  geben ,  was  paiae  beachr&DkCa  Erfabraag  and  sein  Um- 
gaag  ihm  nar  ganz  aageaQgead  geben  kiVaaea,  so  mnaa  er  Jen  Geial 
vieUeitig  bilden,  und  diese  Geistesbildung  musz  der  GaaMMa-,  Willens-, 
Charakterbildung  zu  gute  kommen.  Zu  dem  Ende  niass  der  erziebeoda 
Unterricht  in  zwei  Reihen  rerlaufen ,  einer  theoretischen,  Erkenotnia 
gebenden,  und  einer  praktischen,  Theilnahme  für  die  Menschen,  di« 
Mensclienvereine  und  beider  Verhältnis  zu  Göll  erweckenden.'  Paeda- 
gogjsclie  Revue  1847  S.  '261-  Darnn  8chlies?.t  sich  dns  Schcirui  Maß-ers 
für  (jie  Aulgübe  der  Erzie!uini^  (ii.  69)  und  dio  Dar»teilung  der  Anf- 
gabü  der  niederen  Schulen,  der  Kealschule,  des  Gymnnsitjms.  ^Maf^^er 
wollte  eia  üymno«iiim ,  dessen  Unlerrichl  vielseiiigcs  Interesse  er- 
zeugte und  das  cbi  n^uwol  Ucbung^  im  empirischen,  wie  im  philolo* 
giscben,  historischen  und  speculalivcn  erkennen  verschatito,  und 
neben  diesem,  der  höchsten  Erziehungsschulo ,  die  Erziehnngsschule 
zweiten  Hanges,  das  BürgergyiiHiUi»iuin .  svelchcs  in  seinen  Zöiflingen 
ein  modern  -  europäisches  Bewuslsein  erzeugt,  während  das  gelehrte 
Gymnasium  das  Ücvvu^Uciii  seiner  Schüler  zu  einem  VVeltbewuslsein 
zu  erweitern  und  zu  steigern  beflissen  ist.  Deswegen  konnte  er  nicht 
zulassen,  dasz  das  Gymnasium  formale,  die  Realscbul«  oder  bObara 
Bargarsabole  reale  Bildung  gebaa  soUla;  das  Gymnasias  baba  rial- 
mabr  alles  zn  leisten,  was  aaeb  die  Reslsohale  leistet^  aar  aocb  etwas 
mehr.'  S.  61.  Mager  war  kaia  Gegner  das  Gymaasiams«  wie  maa 
aas  saiaer  gaasea  Aaflbssaag  der  allgemelaea  aad  bAcbsle«  Aafgaba 
das  DaUnrichts ,  so  wie  ans  daa  yoa  ibm  aargeslalltaa  Lahrpllaan: 
fftr  aia  Gymaasinm«  der  Ersiebaagssebale  arslen  Raagas«  ersahaa 
kaaa;  es  war  aar  svlllHg,  dass  Magars  praktlseba  Wirksamkai» 
dam  Gymaaslam  aad  dam  altklassisobea  Uaterriebl  niabi  ta  gata  ffa- 
kommea  ist. 

ß.  66  folgaa  Mitlheiinngen  aber  Magars  Wirksamkeit  als  Director 
des  Voa  ibm  organisiertea  Reslgymaasiams  ia  Eisen  ach ,  in  welcher 
Stellung  es  seiaa  Aafgaba  sein  mnste,  seiaaa  samaist  auf  pbilosophi- 
aabem  Wege  gewonnenen  Ansichten  Leben  aad  eoaarala  Gestaltung 
zu  geben.  Die  betreffenden  Lebrpline,  Erörterungen  Aber  die  Stellung 
der  Realschule  im  Gesamtorganismus  der  Schule,  Magers  Wirksamkeit 
für  andere  niedere  Schulen  der  Stadl  Riscnorh  und  de«;  Groszherzog- 
thums  Weimar  und  anderes  sind  im  folgenden  von  Hrn  L  angeführt 
und  besprochen.  Don  Schlnsz  bilden  Mütheilungen  über  die  lelzlcn 
schweren  Jahre  Hagers  von  aeinem  Rücktritte  vom  Realgymnasium  in 
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BiseiMflIi  bii  in  9tmm  Tod«,  d«r  m  10.  Jant  186S  in  Wiesbtde»  er- 
folgto.  AnfahlMgl  ist  dio  Grtbrad«  des  Kirehflaralbi  Dieli  ttbot: 
der  gereolilen  VHd  gllniet  wie  Uebt  und  ihr  Gedieblaii  bleibet  iai 
Segen ! 

Wir  brtneben  die  flcbrift  dee  Herrn  Lingbein  nicht  mit  rieten 
Worten  so  empfehleD ;  sie  empBehll  sieh  selbst  genngsa»  dnreb  Webr- 
heil  nnd  Treoe,  so  wie  durch  geschickte  Anlage  und  Behandlung^  die^ 
fern  von  allem  lobpreisenden  Prunke,  beiehrt,  fibernengt  nnd  gewinnt 

Der  verstorbene  aber,  dessen  Leben  und  wirken  uns  hier  vorgeführt 
wird,  so  oft  er  aoeh  im  Leben  durch  seinen  raschen  £ifer  in  Wort 
nndThatabgestoszen,  verletz!  oder  auch  geirrt  haben  mag,  barg  docli 
einen  so  gesunden  Kern  und  so  edle  Keime  in  sich  und  bat  für  dm 
Entwicklung  der  Paedago'gik  in  ihrem  weitesten  Umfange  so  unend- 
lich viele  Anregungen  gegeben,  so  treffliche  Leistungen  und  Schöpfun- 
gen hervorf»^rhrach!,  dasz  nicht  nur  seine  Freunde  sich  einer  gedräng- 
ten Uarslelluni^r  seines  I/ehen.'?  und  wirkens  freuen,  sondern  nuch  soino 
etwaigen  Gegner  dieselbe  beacliteii  nerden.  Brnust  oder  unbcwust 
zehren  eile  denkenden  Lehrer  seit  hilirun  von  Mager^schen  Ideea  und 
wirken  nach  Mager^scben  Vorschlägen. 

Sondersheasen.  G,  Queck, 


Gri0ehiteh-dmU$ehe9  8^n$lworterhteh  zu  Horner^  fferodot  «m., 

io  weit  sie  in  Schaden  gelesen  werden.  Von  Dr  G,  E.  Ben- 
seier. Leipzig,  B.  G.  Teubner.  1859.  IV  u.  820  S.  gr.  8. 
Preis  2  Thlr. 

Gegenwirtiges  Sebnilezieon  hilft  einem  lange  gerahllen  Bedarf- 
nisse  ab,  indem  es  bei  seinem  wohlfeilen  Preis  selbst  von  dem  diirf«- 
tif sten  Sehaier  aagesebaffi  werden  kann.  Denn  was  der  verstorbene 
Fr.  Passow  begrOndet  bat  dadoreh,  dass  er  den  bomerisehea  DIaieot 
zur  Graadlage  nahm  und  späterhin  dareb  Znaiebong  des  Herodot  den 
ionischen  Dialoct  förderte,  and  Ellendt  dnreb  sein  Lexicon  Sophoelenm 
auf  eine  unglanblicbe  Weise  fortsetste,  ist  swar  von  den  Naehfolgem 
festgehalten,  aber  von  keinem  eonsequent  durcbgefährt  worden.  In- 
dem alle  alles  geben  wollten,  würfelten  sie  das  verscbiedeoarligslo 
durcheinander,  and  niemand  hat  den  Sprachgebrauch  der  einzelnen 
Schriftsteller  so  erforscht,  dasz  ein  wissenschaftliober  Fortschritt  sieht- 
bar  geworden  wäre.  Ree.  ist  daher  gegen  jedes  neu  angeseigte  Schul- 
lexifon  mistrauisch;  um  so  mehr  frent  er  sich  das  gegenwartige  mit 
t'eberzeugung  empfehlen  zu  können;  es  entspricht  in  jeder  Hinsicht 
dem  geffebenen  Zwecke,  für  welchen  es  geschrieben  ist.  Damit  aber 
der  Verf.  eben  so  wie  das  gelehrte  Pablieom  davon  äbeneagt  werde, 
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« 

mit  welchem  Inleresse  Ree.  das  Werk  gatofeii  hat,  füfl  er  mnig« 
Baricbtigungen  hinzu,  so  \v\q  einiges,  was  er  vermisEt  hat. 

Zuerst  wollen  \^  ir  eii>if:e  l'iüTcnouigkciten  beachten:  aSlnwv  katiiJi 
im  >ominütiv  nicht  vorkommen;  es  steht  nur  im  publicistiscben  Ans-'' 
druck  im  Genetiv:  aÖi'Kiov  sc.  Öi/.v^^  >vie  Xs.i7tooxQcaloVy  ccynulnv  usw. 

—  ßißUöiov  iät  nicht  von  ßißki'g  ubzuieiten,  sondern  von  ßlßÄo^^  wie 
^axai^iStov  von  uayaioci,  nicht  von  accym^l^y  was  sich  in  der  Budeu- 
lung  von  jenem  uulcrschied.  —  iaviov  usw.  werden  überall  irlhüm- 
lich  durch  'ueiner  gelbst'  übersetzt  für  'seiner'.  ^Seiner  selbst'  heiszt 
cevxov  du;  z.  B.  ^er  hat  sich  geschadet'  ißka^tv  iavtov,  aber  *er  hat 
sich  seihst^  nicht  dir  geschadet'  ißXwilfsv  tivwv  L  ov  ae.  Eben  so 
wird  tu  allen  (jranHiialiken  unrichtig  geschrieben  ftov  für  ^io  v ,  was 
sich  von  selbst  erledigt.  —  Die  Präsentia  eUa^co^  Simna^üi,  a^vvad-zo 
sind  bis  jelLt  nicht  nachgewiesen.  —  Unrichlig  ist  der  Accenl  ^gixov- 
kog  für  OQaavkog,  wie  MiKiiog  imhcii  Hox'klog.  Dos  Psciido demi- 
nutiv oIkIov  kommt  in  der  angegebenen  Bedeutung  nur  einmal  vor  A. 
P.  VI  203;  im  Plural  in  erweiterter  Bedeutung  'Gehöft';  eben  so  rei- 
Xiov  und  xHxUx^  parietioae;  vgl.  Arist.  Vesp.  1109:  ^vkktyivrtg  yaff 
jur^*  iiSiiQvg^  (döti^qeI  rch^^vio,  ot  ijih  — ot  6*  iv  ^deCcft  öuMiov0*j 
oi  Sl  ir^^  Torg  zHiioig  t,v^ißeßv0tUvQt  9iv%vav  — ,  md  all  DeniimtiT 
nur  eiunal  A.  P.  1X378:  -^  äh  tfted^v  inuvo  Ibi^^  iiulcpviig 
9i9vg  iiuao  xufud,  —  ünrleiitlf  werdan  laiyye^  'Sieincben ,  kleine 
Steine*  Aberselit  far  flberbaapt  'Steine*.  Denn  bei  Börner  konme» 
k^e  Demiantiva  Tor.  Der  Canon  dea  Aeeeola  der  Denrinnli?e  wie 
MfAw^  nipUovy  hnattov  osw.  siebt  feal.  Biennil  atiaiMen  in  Accenl 
eitigo  episcbe  Wdrler  fiberein,  aber  andere  sobwanken  in  der  Anfabo 
der  nBen  Grammatiker:  «vAioy,  Y^^mw,  XtLqm^  Mrr^ioir,  af^vior, 
Uuma  (bei  Flod.),  oytuov^  arofiiov,  ^pqov^ttv^  mm^fiiovj  f^ilXm^ 
ofiev,  Ziftuovj  b  tpon/i^e  nnd  tu  ^ofnci,  ond  im  N.  T.  münß  sm  4kSg* 

—  Nacb  neneren  Foracban^ en  wird  ig  =  S(n»s  geiehrieben.  An» 
dete  Kleinigkeiten  Abergebe  iob. 

Folgende  Wörter,  die  in  den  Bereieb  der  TOB  Verf.  genannten' 
Sebriflateller  fallen,  habe  ich  vermiszt:  ayvgig  aeol.  =  ayoga.  cr^qpo* 
^ddtov.  afia^  (nicht  vollständig  in  der  Bedeotong).  afiniXtav^  «fftM^-' 
JJg.  .  afinhMlaj  -  lov.  a^ßvUg,  axfUg  (Aeacb.).  avXlöxag.  a^glg^ 
yif99lg.  ßi^ün^  fi^Ca.  ufnpUtSm.  ßaCiXl6%og,  ißltaöa,  ßokig.  ßovKo- 
Itov.  ßa^fiUg.  yvmfildiov.  lyiiliov  (nicht  dem.  sondern  adj  ),  ^cyii- 
Ivdkov,  i^mlg.  svvCg.  lySr^  nnd  tydtg.  titviog.  nakisig  (verschieden 
von  Kakntg).  KuXvßiov.  naXQvg  und  y.ayy(n^g.  y.mcvtag.  Kißmriov. 
y.Xinar.tov.  KkivCg^  ulii'l^toi^ ,  y^ivirjoiov ^  yALUxri(fi6iov,  iHtrfUca  und 
f  xr?;aü(w,oft.  ^vvaQiov.  kexavt}  und  -ig  in  der  Bedeutung 'Ohrenschmalz*. 
koyLdiov.  Aovn/oioi',  Xmnoiov.  kvyriov,  Ivfyiöiov.  Xaßic.  »(«^/(Txr^. 
ijiy.iay.i}.  ovlg.  Qkni,g.  Txancd.  na^^ivUtg.  iiikkig.  nkiv^tiov.  Qu%iöiov. 
(STf/Ag.  oxvraUg.  aiE(fC(i>((iKog,  axQccitjylg.  (J(p«)'m,  atpayig.  aco^dxiog. 
Xi}viaKog.  äfia  dor.  a(ioi  =  una  hatte  verglichen  werden  können.  Bei 
den  Präpositionen  ist  bisweilen  der  adverbiale  Gebrauch  übersehen: 
dg  ifivxlctv  x&Oi^cd'a^,  tig  nukU-og  yffa^uv  usw. 
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SchliestUcb  sei  noch  erwühul,  dasz  ^owol  die  Formen  als  die 
geoera  des  Verbi  überall  genannt  sind,  üaher  \>ar  nnzufuhren  das 
Fat.  pass.  in  medialer  Form  orai>^»^(iüfua,  dcisseii  Acüv  von  l'ape 
citiert  wird.  ix>vöo^ca  ,  »us  der  Verf.  anführt,  habe  ich  vergebens 
gesocbt.  Es  fehlen:  olüoficti  (unvülblaodiges  Cital),  xexX«/£ofiflti, 
uenoipofiai^  XcK^ö^ofiat.  ftfft/^oft«*.  . 

Indem  w  ir  von  dem  Herro  Verf.  acbeidan,  erklireo  wir,  da» 
eiuü  solche  Arbeit  noch  ote  hat  die  Voilkonmeiihell  emlolieB  köttnen, 
welche  angestrebt  wird.  Wir  danken  aber  deiMelben  bersliebsl  far 
ao  manigftebe  Belehronf . 

Thom,  den  10.  März  1869.  Janson, 


20* 

Die  Stellung  der  Fürsten,  Heerführer  und  Könige  im 

alten  germanischen  Staate. 

Das  deutsche  Altertbum,  wie  es  uns  in  Tacitus  ^Germania'  ga* 
schildert  wird,  dessen  Angaben  bin  und  wieder  noch  eine  Ergänzung 
oder  Erklärung  in  den  serstrenten  Notizen  anderer  Geschichtschrei- 
bitr  finden,  unterscheidet  in  seinem  Staatslehen  Fürsten  (principe«}, 
eigentliche  Heerführer  (duces)  und  Könige  (reges).  Dasz  sieh  diene 
drei  Grade  gleichzeitig  vorgefunden  haben ,  erklart  sich  aas  der 
gröszeren  oder  geringeren  V^ereinigung  einzelner  Stämme  zu  Einern 
ganr^en  unter  Einern  Heerführer,  aus  der  g^röszeren  oder  geringeren 
Macht  und  Ausbreitung  derselben,  die,  jo  nachdem  sie  zu  einem 
grOszeren  ganzen  em[)orstiegen ,  an  die  Stelle  des  princeps  einen  dut 
und  auf  der  letzten  StuFo  selbst  einen  König  setzten.  Die  Stellung 
der  beiden  ersten  erklärt  i?ich  aber  zunnchst  aus  der  dnrch  ganz 
Deutschland  bestehenden  Gauverfassung,  die  des  letzteren  aus  der 
durch  kriegerische  Interessen  zu  einer  umfassenden  Einheit  überge- 
gangenen und  durch  die  Eroberung  erstarkten  ^allonalllöt. 

Jeder  Gau  (pagus)  bildete  an  und  für  sich  einen  kleineu  Staat, 
an  dessen  Spilze  ein  in  der  Versammlung  der  Gaugenossen  erwählter 
Fürst  stand,  der  die  LiinLleieicn  des  Gans  alljährlich  an  jene  neu  zu 
verthcüuü  halte.  Dasz  er  die  Aeckcr  wach  eig^eiiem  crrncssen  vertheilfe, 
ist  nach  der  Augabc  Caesnrs  (de  bellu  Gnllico  VI  22:  seil  inagistialus 
ac  principes  in  annos  äingulos  gentibuä  cognationibusquc  huniinum, 
qni  una  coierint,  quantum  et  quo  loco  visum  est  agri  altri- 
bannt  nlqne  anno  post  elio  Iranaire  cogunt)  ziemlich  ausgemacht, 
wntebe  dMndtaiae  Ihn  nbnr  dabei  leiteten,  iat  bei  der  Dürftigkeit  der 
«.^Aigaben  sobwerKeb  an  eniacbeiden*  Daber  aagt  denn  andi  Cnennr 
Ebendaselbst ,  daas  daa  Meaa  und  die  Oreniao  der  dentacben  Aneker 
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■iekl  all  die  DMer  bepteart  iidiI  boatlndtg  gvwuwa  Miea  (oeqae 
fOMi  agri  mofloBi  eerlom  ist  floM  babet  proprioa).  Mavare,  wie  i.  B, 
Eiebbon  (dealaob«  StaaU-  md  Raablagvaebiabte  I  8. 63),  babai  m 
diaaeai  Varlbbrao,  die  Aeeber  alljibriieb  u  Tertbeilen,  das  Priicip 
der  Dreifeld«nnrtbiebafl  ii  erbeeneB  gwBelBt.  Nacb  CBeeara  vad 
teHfla  Beriebl«  (Caesar  ibid.  Taeit  6erm.  15)  bHaimertoa  aieb  di« 
itoalaebeB  Bor  wenig  um  Äekerbaa  and  ibre  NalirvBg  beslaBd  SB« 
grSfieren  Theil  in  Milch,  Käse  aod  Fleiaeb*  Dieae  tebeBSweiae,  so 
wie  eis  leideBsobafilichoi  gefalleD  an  der  Jagd  aad  ao  briegeriacbea 
UebuBgeB  leigt  sar  Genüge,  dasz  die  Gerinaa«ii  Kein  aoberbauendef 
Volk  waren  und  oocb  viel  weniger,  ohne  grosze  Erfahrung  auf  diesem 
(SeiHete  s«  beailseB,  ein  ao  dorchgrcifendos  Princip  der  AgricuUar  in 
Anwendang  bring  eil  konnten.  Jene  Sitte  hat,  so  tief  man  auch  immer 
ihren  Ursprung  gesucht  hat,  einen  viel  einfacheren  und  rlrn  alterlhüm- 
Hrhen  Yprhaltnisgen  weil  onlsprer hrn  lrrm  Grund.  Nicht  die  Boden- 
cullur  war  C5? ,  die  (Iiis  Intrresso  dor  ;illuii  in  Anspruch  nahm,  sondern 
die  Ad.siMlifiJriL''  liJnl  ]•>/ U'liiiiii:  ihrer  iJMi^rliorii^i  M  ziini  Ivrir^'f».  und  nlle 
ihre  .Siiton  mul  Ki firi*  hi ungen  üniltsü  thrü  lü-khinnii^'^  iti  ilirer  kriege- 
rischen V<;r t;i<siiriij.  Du-  ^'rtindc,  dif»  mau  dem  (';ie.>ar  fi'ir  jene  jjihr- 
Hrh  w  iirdri  Kcliruinicii  AiK  IvcrvcrthciUiiiircn  angab,  sNurcii  im  iranzüti 
iVilt^f/iulc.  Man  wolle  cUüurc Ii  vrrhüien,  dasz  die  Cii'rniurirn  den  liifer 
fyr  den  Krie*?  eitibu^sitcn ,  den  .^le  bei  ein^m  bej^timdigen  (jcdussp  des 
er%v uf Lniiicii  Hodens  verlieren  wnrdfri:  fimn  u(dlo  /.ii^leich  tluaut  dtr 
Habsucht  sUiUciu,  djinü  mi'  nicht  iiiiT  Lr\> cilcniit^  ihruä  Gebiets  iiiif 
Kosten  derselben  Sf :i;il.san^L-.liuri^cn  dachten,  uail  hiermit  sichcrlc  man 
diij  iüiicni  I  rit  dcii,  jiian  wolle  sie  überhaupt  nicht  an  dauernde  Wohn- 
sitze und  die  damit  verbundenen  bequemeren  Wohnungtu  gewöhnen, 
damit  eie  oiebt  ser  Ertragung  von  Hitze  und  Kftite  verweiobliebi  im 
Medea  erseblafften  and  ibre  LeidensebafleB  anf  eia  anderes  Gebiet 
ala  das  des  Krieges,  aaf  das  der  Geldgier,  des  Bigenanlses  and  innerer 
SwiBtigkeitea  binleabtea.  Kar  anf  diese  Weise  werde  die  Znrrieden- 
teti  aad  Rabe  and  damit  die  Einigkeit  im  Volke  erhaltea,  wenn  Jeder 
dialMmeiqtaag  bebe,  dasi  sein  Besits  aieb  mit  dem  des  miobtigstea 
«naaeii  b6BM  (Caeaar  b.  g.  VI  22:  eins  rei  maltas  adferant  eaasts, 
B«'  «isidaa  eoasaetudiae  eaiOi  aindinm  belli  gerandi  agriealtara  oom- 
■wleili  aa^iatoa  fiaea  parare  atadeant  potenlioreaqne  bnmiliores  poa- 
■aawaiibaa  expellanl,  ne  accaralins  ad  fHgora  atqae  aestus  ritandoa 
atdüeM,  ae  qaa  orialnr  peenniae  enpiditaa,  qua  ex  re  factionee  dis- 
aabaiaaaa^ne  aasonntar,  et  animi  aeqnilate  plebem  coniineaat,  qnam 
•aaa  ifntsqae  opes  eam  potentissimiF  nrquari  videal).  Hiernach  er* 
scheint  die  sogenannte  Dreifelderwirthschaft  nicht  als  ein  Princip  der 
Jl^ricnltur,  die  der  beste  Theil  des  Volkes,  die  kriegsfähige  Mann- 
^fSbafk,  vamehletc  (vgU  Tacit.  Germ.  I4),  sondern  als  eine  Institntion 
^68  attgcrmanischen  Kriegersf  rtates,  die  man  erst  späterhin  als  eine  iio- 
l^liliSKer liehe  Sitte  für  den  Ackerbau  nutzbnr  ninfhf(> 

Mit  dicf^er  Beslimmnnü-  des  nrnndbcsil/,<  s  Iih-ml^  du'  üntschcidiinn; 
JleebiisireitagbeiieB  anf  das  gesauoste  zusammen ,  d.  k.  der  Fürst 
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ttbte  die  Gerichtsbarkeit  aus.  Als  Hechtsgruadlai^ü  galt  das  durcli 
Aller  und  Gowolinheil  entslandeno  llürkommun .  das  im  Ijewustsein 
jedes  einielnen  lebende  Gewohnheilsreclit ,  das  der  Fürst  in  seinem 
Gau  hei  vorgebrachten  Klagen  aussprnch  und  zur  Geiluog  brachte. 
Zur  Unterstätzung  in  seinen  riüUlerlicliL  11  Functionen  und  zur  Bera- 
ihunir  der  doo  Gemeindeversammlungen  zu  unterbreitenden  Geget7,e  und 
Vorschläge  waren  ihm  nach  der  Angabe  des  Tacitus  luin  i«  1 1  (irafen 
(comites)  beigegeben  (Tac.  Germ.  12:  eliguntur  in  iisdern  cuaciUis  et 
principes,  qui  iura  per  pngos  vicosque  redduuL  Ccnleni  singiilis  ex 
piche  comites ,  couiiUuin  simul  et  auctorilas,  adsunt).  Der  Ursprung 
der  Fürsten  und  ihre  Stellung  ist  nach  den  historischen  Zeugnissen 
klar:  sio  waren  die  blossen  Gecidiiidevorsteber,  die  Aafahror  dvrQtii» 
genossen.  Wie  and  taf  welche  Weite  die  Grafen  ra  eie  hemko»- 
nen,  ist  aacli  den  taeiteiiclien  Angaben  nicht  erkiirlieh«  Caeaar  kennl 
kdne  Grafen,  aondern  Unr  die  Faralen  der  einselnen  Gene,  die  in 
Frieden  Recht  aprechen  nnd  Streitigkeiten  aohlichten  (Caea.  b.  9.  VI 
33:  in  paee  nnlloa  est  ooniniunia  magistratna,  aed  principea  regionnn 
et  pagornin  inter  anos  ins  dicnnt  controveraiaaqae  mifennnt).  Bei  die-* 
'  aar  Unkenntnia  anf  der  einen,  bei  jener  Kenntnis  anf  der  andern  Seiln 
ist  nnn  die  Zeit,  in  welcher  beide  achrieben,  wol  in  Betracht  in  aiehon. 
Caeaar  fand  die  gernaniaeheo  Staaten  in  ihren  Grnndlypcn  noch  aai 
reinsten  vor.  Das  Volk,  getrieben  von  kriegerischen  Eifer,  nater- 
nahai^  alijAhrlich  einen  Feldzug,  aber  dasn  sog  nicht  das  grämte  Volk 
ans,  sondern  nnr  je  tanaend  bewaffnete  ans  jedem  Gau,  während  die 
übrigen  suruckblieben,  um  ihr  eigenen  Land  zu  behaupten  und  für 
ihren  Unterhalt  und  den  des  Heeres  an  aorgen.  Erst  im  nichstea  Jahm 
kamen  die»  welche  nicht  am  Kriegszuge  theilgcnommen  hatten,  zum 
AuTgebote,  und  die,  welche  im  vorigen  Jahre  Krieg  geführt,  über- 
nahmen die  Stellung-  der  ersteren.  So  berichtet  Caesar  von  dem  da- 
mals bcdetitendsteii  gernianischiri  Sfnmme  ,  den  Sueven  (Cacs.  I). 
IV  1:  Iii  ceiiluin  jiufi^os  habere  (iuuiilur.  ex  (luilitis  quotanais  siti;;iila 
milia  arinaiuriiiii  beliandi  causa  ex  Uaibus  educunt.  Ueliqui  qiii  douii 
mansernnt,  so  atque  illos  alunt.  Hi  rursus  invicem  anno  posl  in  urniis 
sunt;  illi  domi  rcmanont.  Sic  nt'qne  n^rrirnKura  nec  ratio  atqiic  u<us 
belli  intermittitur).  Das  Volk  tuhrle  sanach  mehr  aus  eigenem  Au> 
triebe,  weniger  durch  die  Noth  gezwungen,  Krieg,  und  die  einheimi- 
schen Verhältnisse  der  Velrwallung  und  des  Besitzes  wurden  dudurcU 
nur  wenig  aUonert.  Ganz  anders  aber  muslen  sie  sich  gestalten ,  als 
die  Angriffe  auf  diu  üuabhängigkuit  der  Den  Lydien  von  Seiten  der 
Isomer  dauernd  wurden  und  die  Militarkrufte  dcr^ulbeu  in  gruszcreiu 
Masse  in  Aosproch  nahmen.  Hier  und  da  aus  seinen  Wohnsitzen  ver- 
dringt sah  aieh  der  einselne  Stamm  genöthigt ,  in  seiner  Gesamtheit 
an  Kriege  tbeilannehmen  und  aich  allein  oder  mit  Nachbaratinunen 
▼erbnnden  den  nichtigen  Eroberer  entgegeniawerira.  Sei  einen  anf 
aolche  Weiae  lange  andanernden  nnd  die  Geaanlheit  dea  Yolkea  in 
Anapmch  nehnenden  Kricgasnatande  nnsten  naUlrlieh  die  Cirilbean- 
ten,  die  Firsten ,  vor  der  weil  grösaeren  Machtbefognis  dea  Feldherrn 
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gnn%  in  den  Hintcrgrunil  treten  (Cü(  s.  b.  g.  VI  23:  magistrutus  qui 
€1  büllo  praesint,  ut  vitau  necisijtic  iiabcant  polestatem ,  duliguntiir). 
Sie  nahmen  um  Kriege  gleichmus£ig  Th&il,  wenn  sie  nicht  selbst  einen 
Comitat  bilden  konnten,  und  ihre  Stellung  als  \  ursteber  der  Gemein- 
den hörte  nur,  sobald  sich  diese  selbst  in  dem  Kriegsheere  auflösten 
und  unter  die  Lcilung  eines  einzigen,  des  Feldherrn,  stellten.  Sie 
Vi  rscli\>  anden  aber  nicht  giinzlich,  sondern  erschiuiK  U  nun  als  die 
Unlcraiiführer  des  iieeres,  uls  die  unmittelbaren  ßeaiuten  und  Rath* 
geber,  als  die  Begleiter  des  Feldherrn,  d.  h.  sie  wurden  die  Grafen 
(comites)  desselben.  Bei  der  RAokkebr  des  Friedens  war  ihre  früher 
■iMriieh  anibhingige  Stelloog  nnter  eioaDder  sebr  gescbmilert^  iade« 
•ie  iM  wie  nncb  dos  Volk  an  eine  danernde  Abhfingigkeit  voa  Atm 
Mdhorro  gewdiml  haltoii,  der  nan  awar  die  Gewalt  des  dnx  nieder« 
legte ,  aber  Jetst  mit  des  Befogaiaaen  dea  prineepa  aber  den  gansea 
Stanai  aoHiat^  wibrend  ibm  die  Grafen  snr  Venrailiiog  der  einaelaea 
Gane  dienten^  Aaf  diene  Weine  Ifiaat  sieb  die  Angabe  Caeaara  (de 
k  g.  IV  1:  bi  eentnm  pngoa  babere  dieontar,  nnd  ib.  VI  23:  prineipea 
refioMn  et  pagornm  iater  aaos  ins  dieant  oet.),  wonneb  die  Sneves 
kanderl  Gane  besessen,  an  deren  Spitae  Fürsten  standen,  mit  dem  Be- 
ricble  dea  Taeilns  (Germ.  12:  eenleni  singniis  (principibns)  ex  plebe 
oomites,  consilium  simul  et  auctoritas,  adsnnl)  wol  >rereinigen,  iadem 
wir  jene  Gaufürsten  hier  ta  Gaugrafen  herabgesunken  finden, 

Dbsz  die  Heerführer  in  der  ältesten  Zeit  meist  Forsten  geweaei, 
ist  leicht  begreiflich,  nicht  aber  als  notbwendig  anzunehmen.  Denn 
wir  Anden  dasa  Tacitus  einen  niebt  an  rerkennenden  Unterschied  swi- 
sehen  principes  und  duces  macht,  wenn  er  den  ersteren  comites,  niebt 
aber  den  letzteren  beilegt.  Comites  konnte  bei  der  ersten  Entwick- 
lung des  Gefolgswesens  folgerichtig  nur  derjenige  dux  haben,  der  im 
Frieden  princeps  gewesen,  für  die  Kriegführung  zum  dux  erwählt 
nnd  bei  zurück'^ckelirfe!?)  Frieden  in  sein  altes  Verhalinis  als  prin- 
ceps, niclit  Elber  nbcr  einen  einzelnen  Gau,  sondern  über  die  ganze 
Krieg  fuhr üude  Genüssenscluif!  ringctrelen  war,  so  düsz  die  früheren 
principes  drr  Gaue  nun  als  seine  comites  im  Krieg  und  Frieden  er-' 
schienen.  Sonach  konnte  ein  dux,  der  nicht  zugleich  princeps  war, 
wol  ein  Hccrgcfulge,  einen  coonialus  haben,  der  aber  am  Ende  des 
Krieges  sich  auflöste,  nicht  aber  comites,  die  im  Krieg  und  Frieden 
die  ersten  Beamten  des  Fürsten  waren.  Aus  den  übriiien  Volksge- 
iMissen  scheinen  sie  übeiiiuupt  nur  in  auszi-rgess  uhnlielieii  Fullen,  je- 
denfalU  bei  liervorragender  kriegerischer  Taplerkeil  gewfihlt  zu  sein 
(Tacit.  Germ.  7:  duces  ex  virtute  sumuot).  Hieraus  folgt  dasz  ein 
Fürst,  dessen  kriegerische  Tüchtigkeit  in  Zweifei  gezogen  wnrde, 
dem  tspfersten  seines  Volkes  im  Kriege  steh  unterordnen  muate.  Dn 
die  Beatiainnng  des  dnx  die  Kriegführung  war,  so  befibigte  ibn  an 
dienern  Amte  besonders  seine  kriegeriaebe  Tapferlteit  and  sein  an^ 
jhreCen  vor  seinen  Kriegsgenossen ,  daa  aber  nnr  dann  bei  ibnea  von 
Sindrnek  war,  wenn  er  dnreb  eigene  That  nnd  eigenen  Vorgang,  niebt 
dnrch  Hersebergebot  den  Geborsam  aeiner  Genossen  an  beleben  Ter- 
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•Uid4.  Sbeatoweftig  beiif  i  er  ümr  Aogeiniuf  gwiif  s  eis  wto- 
dmgtee  Sirafirecht,  das  er  Dar  dann  iBAoeflbang  briogen  konnle,  wera 
die  Vertreter  der  ileligies,  die  Priester,  mit  der  Execution  der  Strafe 
einverftandeo  ^areo ,  so  dass  es  den  Anscbeio  hatte,  als  ob  die  Gotl« 
Imü  aelbtl  die  Sfliine  der  Sebald  über  den  Verbrecher  dareb  ibre  Ver^ 
freier  aaigeaproebea  babe  (Taeit  Germ.  7 :  et  daoea  exemplo  poltoa 
iiaaai  iaiperio:  si  pronipti,  ei  eonapicoi,  si  ante  aeieai  i^ffant,  adnira- 
ttoae  pfaesaal.  Ceteroai  aeqae  aninadfertere  aeqne  Yioeire,  ee  ver- 
berare  ^eideoi,  nisi  sacerdotibas  permissam,  non  qaasi  in  poenaai  nee 
ducis  TQSsu  ,  sed  velat  deo  tmperante ,  quem  adcsse  bellantibas  cre- 
duDl).  Ein  solcher  Führer  war  am  Platze,  wo  der  Stamm,  der  in  Fa- 
milien vereinzelt  auf  srincii  Hr)fen  lebte,  plötzlich  zu  einem  AngrifTs- 
oder  Vrrlhcidipungskricg^e  t^^L'tiotljiLi f  sich  einen  Anfuhrer  wählte,  um 
BcsiU  zu  erobern  oder  7.11  lu-hcinpleii.  Häufig  gosrhah  es  auch,  dasz 
ein  F(ir<;t  sich  zum  I  uhrcr  111  liiioiti  behebigen  Krlegszu^e  aafwarf 
ond  die  krie^^-erischo  und  beutelustige  Jugend  zur  Heerfolge  auffor- 
derte, blos  uu)  Kriegsruliiti  zu  erwerben  und  einen  Besitz  za  erobern, 
den  ihm  die  Heimat  versagte  (vgl.  Caes.  b.  g.  Vi  23).  In  diesem 
Falle  blieb  er  im  F'rieden  der  princops  seines  Comitats,  der  sich  im 
eroherlen  Lando  uiedorgetassen ,  uud  nahm  die  Stellung  ein,  die  man 
ge\>öhnlich  uiit  dem  Begriffe  *^Heerkönig'  zu  befieichnen  pflegt. 
Im  übrigen  war  jeder  freie  Manu  unbeschränkter  Uerr  auf  seinem 
ihm  überwiesenen  Grund  und  Boden  und  deshalb  hörte  im  Frieden 
das  Amt  eines  Heerführers  selbslverständlich  auf,  »iihrend  es  im 
Kriege  keine  weitere  Folge  halle,  ab  dasz  es  eiue  Auszeichnuug  t'ur 
den  tapfersten  war. 

Für  gewöhnlich  aber  scheint  einer  der  Pürsten  aoch  Heerführer 
fewesen  za  sein,  und  in  dieaeai  Falle  wird  er  oft  nur  dux  genannt, 
ao  daas  aa  in  Tielea  Flllea  beia  Maagel  besüainiterer  Angaben  schwer 
MM  anlaeheiden  ist,  ob  ela  Feldherr  vorher  priaceps  geweaea  war 
oder  niobl.  Jeder  Krieg  ward  toebloaaen  in  der  Venaaiailong  der 
Hariigeaosaea ,  in  der  die  eiaaelnen  GaafaraCea,  spiterbla  Gaografea, 
aaeh  den  obea  angefahrten  Stellen  handert  aa  der  Zahl,  eine  vorbe- 
ratheade  Versammlung  gebildet  an  habea  aeheineo.  Derjenige  Pfinly 
der  den  meisten  Berat  lam  Beerfahrer  in  haben  and  anf  die  Znalim- 
mang  des  grösten  Theila  seiner  Narkgenosaen  rechnen  in  kdnnen 
Termeint,  erhebt  sieh  in  der  Verasmmlnag,  bietet  sich  aam  Aaf ihrer 
im  Kriege  an  and  fordert  diejenigen  anf»  welehe  ihm  an  folgen  hereil 
aind,  aioh  an  erkllren.  Dlejeaigen  ann«  welehe  niehta  dawider  haben, 
erheben  sich  snm  Zeiehen  dessen,  versprechen  ihm  ihren  Beiataad  aad 
werden  dafür  von  der  Menge  gelobt;  diejenigen  aber,  welehe  dem 
Beispiele  der  Menge  nicht  folgen,  werden  für  abtrünnige  aad  Ver>  « 
rilher  gehalten  aad  alle  Rechte  eines  freien  GemeindehArgera  werden 
ihnen  sodann  entzogen  (Caesar  b,  g.  VI  SS:  alqne  ubi  qais  ex  prin* 
eipibas  in  conellio  dixit,  ae  dnoem  före,  qai  seqai  veltnl  proflteantnr, 
eonsnrgnnt  ii,  qui  et  causam  et  hominem  probanl  sanmqne  aaxiliam 
pollieentar  alqae  ab  maUilndine  eonlandantnr;  qni  ex  IIa  aeeoti  aon 
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sunt,  in  desortorum  ac  prodilorum  namero  ducanlur  omniumqae  iis 
reruni  posleu  üdes  derogaliir).  Während  ein  Fürst  auf  solche  Weise 
die  Hechle  des  Principals  mit  denen  des  Ducats  vereinigte,  blieb 
den  übrigen  Fürsten  nichts  übrig  als  die  Untcranrührerslelien  im 
Heere,  wodurch  sie  in  ein  Abhängigkeitsverhältnis  zu  dem  Feldherro 
gerielhcn,  das  bei  dem  eintreten  andauernder  kriegerischer  Zustände 
auch  wol  auf  die  kurzen  Friedenszeiten  sich  ausdehnte  und  endlich 
als  ein  Ergebnis  nothwendiger  Entwicklung  die  Gellung  eines  norma- 
len  Zustandes  erhielt.  Es  ist  dies  die  erste  Erscheinung  der  Gefolg- 
schaft,  die  sich  nirgends  früher  als  in  den  Kriegen,  welche  die  Kömer 
im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  mit  den  Germanen  geführt  haben, 
ausgebildet  haben  kann. 

Von  diesen  comiles,  den  unmittelbaren  Beamten  des  Fürsten,  ist 
anfünglich  wol  zu  scheiden  derComitat.  Letzterer  begrilT  nemlich 
nicht  allein  die  comiles  als  die  Unteranführer  des  Comitats,  sondern 
anszer  ihnen  noch  eine  Masse  kriegslustiger  Jünglinge,  die  nach  ihrer 
Wehrhaftmachung  sich  znr  Erlernung  und  Ausübung  des  Krieges  einem 
erprobten  Kriegsherrn  anschlössen,  insofern  sie  nicht  Söhne  von  For- 
sten oder  gar  aus  einem  Künigsgeschlecht  stammten,  in  welchen  Fällen 
man  dio  Würde  der  Väter  auch  auf  die  Sühne  zu  übertragen  pflegte 
(Tac.  Germ.  13:  insignis  nobililas  aut  magna  patrum  merita  principis 
dignalionem  ctiam  adolescentulis  adsignant.  Ceteri  robustioribus  ao 
iam  pridcm  probatis  aggregontur).  Diese  Sitte  hieng  ebenfalls  mit 
der  durch  dio  römischen  AngrilTe  constant  gewordenen  Kriegführung 
iBsammen,  während  sie  vor  dieser  Zeit  bei  der  alternierenden  Beschäf- 
tigung des  Krieges  und  des  Friedens  durchaus  nicht  diese  Geltung 
erhalten  konnte,  wenn  auch  hin  und  wieder  besitzlose  und  beutelustige 
Männer  sich  einem  erprobten  Führer  angeschlossen  haben  mögen,  wie 
denn  Germanen  selbst  in  dem  Heere  des  Cacsor  dienten  (Caes.  b.  g. 
VII  13.  b.  Afr.  29)  *).  Daher  trat  denn  auch  der  Ackerbau  gänzlich 
zurück  und  galt  für  eine  der  kriegerischen  Mannschaft  unwürdige 
Beschäftigung,  die  sich  eher  dem  Müsziggange  überliesz,  wenn  sich 
eben  keine  Gelegenheit  zum  Kampfe  darbot,  und  diese  Geschäfte  des 
Friedens  die  Weiber  und  unkriegerische  Personen  verrichten  liess 
(Tac.  Germ.  15:  fortissimus  quisque  ac  bellicosissimus  nihil  agens, 
delegata  domus  et  pcnatium  et  agrorum  cura  feminis  senibusqoe  et 
infirmissimo  cuique  ex  familia:  ipsi  hebent,  mira  diversitalo  naturae, 
quum  iidem  homines  sie  amenl  inertiam  et  oderint  quietem).  Die  hart« 
nackigen  Angriffe,  welche  die  Bömer  eine  ganze  Zeil  lang  gegen  die 
Germanen  ausführten,  halten  der  Ausübung  des  Kriegsbandwerks  bei 
ihnen  eine  noch  höhere  Bedeutung  gegeben,  während  es  früher  mit 


*)  Zwar  findet  Bich  schon  in  dem  Heere  des  Königs  Peraens  von 
Makedonien  und  unter  den  Truppen  des  pontiachen  Königs  Mithridates  ' 
der  germauiachc  ötamm  der  Dastarnen;  sie  erßcboinen  aber  hier  nicht 
als  Gof(>l(f8chaften,  sondern  als  Hüll'struppen  von  BuncleHgenossen.  Vgl. 
Polyb.  20,  t).  Diod.  Sic.  de  virt.  et  vitii»  ed.  Wessel  2  ,  580.  Appiau 
de  hello  Mithridat.  60.  ,  '  '     -  •  »  . 
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den  Geschäften  des  Friedens  in  crieiclier  Höhe  slnnd.  Der  reiehlicliere 
und  in  den  Augen  des  Kain[ifers  ehrenvollbre  Krvverb,  den  der  Krieg 
darbot,  liesEeti  ihn  diü  häuiiÜclien  Geschäfte  verachten  und  den  Krieg 
suchen;  ja  es  galt  FOr  fei»  und  erbärmlich,  durch  Schweis^  zu  errin- 
gen, was  man  mit  Blul  sich  verschaffen  lionntc  (Tao.  ib.  14:  nec  arare 
terram  aut  expectare  auDum  tarn  Tacile  persuaseris,  quum  vocorc 
hostes  el  vulnen»  mereri:  pigrom  quin  immo  el  iners  videlnr  sudorc 
adquirere,  qtiod  [>ossis  snnguino  i>itrarc).  Wijfirciid  das  Volk  früher 
nach  der  oben  angegebenen  Parliliün  gleichmaszig  am  Krieg^z,uge 
.  iLciluahni^  Irut  jetzt  an  die  Stelle  der  gleichmäszigen  Tboilnahuie  und 
Berechtigung  des  einzelnen  im  gansen  eine  Aemalation ,  die  keines- 
wegs als  ein  Zeichen  der  ältesten  kriegeriselien  ZnsMnde ,  wol  aber 
ab  ein  Merkntl  eines  aclion  siemlieh  •««gebildeten  Kriegerstaates 
gellen  darf.  Dtber  waren  denn  aaeh  die  gemanisehen  Kriegsbeere 
bald  ttiebts  weiter  .ala  grosse  Gefolgsehaften,  da  die  Anfnabme  in  die 
CMMgnebafl  eines  FQrsten  dnreb  die  benronrageude  Sleltong,  welebe 
die  GelblgSHiInner  sieb  in  ibr  erwerben  konnten ,  von  dem  einselnen 
sobon  bei  seiner  Webrbaflnaebnng  erstrebt  wnrde,  bis  endlieb  das 
gnrise  Krlegsvolk  in  Bolebe  flbergieng. 

Der  Wetteifer ,  der  sieb  nnter  den  Mitgliedern  der  Gefolgscbaft 
wibrend  des  Kampfes  selbst  erbob ,  sieberle  ibnen  ibre  kriegeriscbe 
ledrainng  in  den  Angen  des  PArsten,  der  naeb  ibrer  kriegerisehen 
Ttehligkeit  and  der  Ton  ibnen  bewiesenen  Tapferkeit  den  Grad  be- 
aliaMnIo,  den  sie  im  Comitat  eintnnebmen  betten,  und  niebt  gering 
mag  der  Wetlkampf  nnter  den  comites  gewesen  sein,  den  crsteti  Plati 
beim  Forsten  einzunehmen.  Ein  solcher  Wetteifer  in  dem  Comitat  er- 
böbte  den  Ruhm  des  FQrsten  and  verbreitete  seinen  Kriegsrahm  selbst 
tber  die  Naebbarstimme ,  die  bei  drohendem  Kriege  keine  Kosten 
sebenteo,  um  einen  solchen  FQrsten  für  ihre  Sache  zu  gewinnen «  da 
•ebon  sein  bloszer  Name  einen  Krieg  im  entstehen  niederdrücken 
konnte  (Tac.  ib.  13:  grados  quin  etiam  ipse  comitatus  habet  iudicio 
eius,  quem  seotentur;  magnaqne  et  comitum  aemulatio,  quibus  primas 
apud  principem  suum  locns ,  et  principnm ,  cni  plurimi  et  accrriroi 
comites.  —  Frpptnntiir  (prinripcs)  cnim  lepationibus  et  mnnoribus 
ornanfur  cl  ipsa  plerumque  fama  liella  prolligaiit).  Der  Huhm  eines 
Fürsten  bestand  sonach  eben  so  sehr  i[i  seiner  eit^enen  Tüchtigkeit, 
wie  in  der  VortretTlichkeit  seines  fomilates  (ib.;  nec  solum  in  sua 
gentc  cuii[iio,  sed  apud  tlmtimas  qiiaque  civitales  id  nomen ,  ea  gloria 
est,  si  numero  nc  virtute  caniilatus  emineal).  Die  Geltung  des  Fairsten 
in  seinem  Comitat  war  also  durch  seine  hcrvorrngende  Tapferkeit  be- 
dinfft,  und  es  war  eben  «?o  sehr  für  ihn  eine  Schande,  wenn  er  durch 
einen  tapfereren  besiegt  wurde,  wie  für  die  Glieder  seines  Couiitates, 
wenn  sie  der  Tapferkeit  ihres  Fürsten  nicht  nacbzukommeu  wüsten 
(ib.  14:  lurpe  principi  virtute  vinci,  turpe  comitatui  virtulem  prin- 
cipis  non  adaoquaro).  Ihre  Aufgabe  war  es,  für  ihren  Fürsten  zu 
streiten  und  zu  Fullen,  die  des  Fürsten  aber,  für  den  Siosf  seines  Vol- 
kei^  zu  kämpfen  (ib.  i-k:  priuccps  pro  victoria  puguul,  conutcs  pro 
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pmeipe).  Es  v»r  flir  dei  CSaiolpmnui  «m  6«I««40>  die  aatae  gim 
Lebeatieit  Dicht  tob  i\m  f«aoM0B  wtr4«  wwm  er  bnm  Falle  fe&f>. 
aee  Ffiralen  des  Eampfplata  lebeadig  Terlieis.  Um  aa  aobauea  aad 
an  Terlheidlgea ,  aeiaea  Rahm  darah  elfeae  Thatea  aa  vanaehrel^ 
call  ihn  Dir  die  heiligate  PlUeht  (vgl.  ebd.).  Uad  aa  gall  wahrUA 
fflr  keiae  S«haade  hei  dea  freiea,  aater  die  Gefolgaehafl  eiaas  Firatan 
aa  geh6reo  (ib.  13:  neo  rabor,  inter  comiles  priocipis  aBpici),  da 
naa  waale»  daaa  der  Fürst  aa  Nals  aad  Frommen  des'ganteo  haadle 
aad  somit  auch  seiae  Dieeer  doroh  treae  Aab&nglichkeit  ood  Gehor- 
sam dem  Wohle  des  gaozen  dieoten.  Die  comites  bÜdelen  für  ihn  im 
Frieden  eine  fürstliche  Umgebung,  im  Kriege  eine  Artl.eibw'«ehe,  die 
aeia  Aaaehea  uad  aaAraten  bedeatead  erhöhten  (ebd.:  haee  digaileat 
hae  Yires,  magno  semper  electoYam  iaveaam  globo  eireamdari^  ia  paee 
diaHs«     hello  praesidium). 

Andauernder  Krieg  hatte  dies  Verhältnis  geschafTen :  nur  an- 
dauernder Krieg  konnte  es  desbolb  auflösen.  Die  grösto  Anzahl  der 
tapfern  Gefoli^Blent© ,  denen  die  trüge  Musze  des  Friedens  nicht  be- 
halte, gienj^en  daher  im  l'rieden  aus  eigenem  Anlriobo  von  dem  Ver- 
langen nach  Kampf  und  Sieg  erfüllt  zu  anderen  Naiiunen,  liie  eben  im 
Krieg  begriffen  waren  (ib.  14:  si  civitas,  in  qua  orli  sunt,  longa  pace  - 
et  otio  tur{)cül,  pleriquo  nubiliuin  adolcücentium  petniU  ultro  eas  ua> 
tiones,  quac  tum  bellum  aliquod  gerunt,  quia  et  ingrata  geoti  quies  et 
fboilioa  inter  ancipilia  clarescont) ,  während  die  eigentlichen  comites 
im  Frieden  ihre  Stellung  zum  Fürsten  behaupteten.  ^^  ollle  daher  eia 
Fürst  die  Lösung  dieses  VerhaUuisscs  vermeideu ,  so  tnuste  er  den 
Krieg  sucUen  ,  um  sich  seinen  Comitat  zu  erhalten  (ib.:  maguumque 
comilalum  non  nisi  vi  bclloque  tueare).  Vom  Fürsten  enipiieogen  die 
Gefolgsleute  ihre  Ausrüstung  und  ihren  rnlerhnlt.  vSie  erhielten  von 
ilim  ein  Rriegärusz  und  die  den  Feinden  so  turchlbarc  Lanze.  An 
Stelle  dea  bei  andern  Völkeru  übUuben  Kriegä&oldes  empliengen  sie 
von  ihm  Trank  und  Speise,  die  der  damaligen  aospruchsloseo  Sitte 
geayiyis  eiafach  and  frugal,  aber  dennoch  reiehlieh  warea.  Natttrlioh 
koBate  der  Fftnl  dieae  Leiatangea  aar  wihread  dea  Krieges  daceh  die 
deaaelbea  begleiteadea  PUaderaagea  aaafabrea^  da.der  Friedea  ihm 
ao  laaliiagreiehe  Hitlel  aar  Erhaltaag  aeiaea  Comilalea  aieht  darlnelea 
koaete,  aad  daher  maate  er  dea  Krieg  aaohea  oder  aeiaea  Caaulat 
aa%abea«  Der  Krieg  war  ea,  der  die  Kampflaat  der  aa  eiaam  Coastal; 
verahigtea  Haaaaehafl  befriedigte  aad  ihr  dea  UalerhaU  gewihrla, 
desgb  aUeia  lieble«  wihread  aie  die  Ertrfigniaae  dea  Friedens  ver-  * 
aehia|e'(lb.:  ezignnl  enim  priacipia  aal  liberalitate  illnm  beHatorem 
sqwpmt^iilam  eraealam  Yielrieemqae  frameam.  Nam  epalae  et  qaam* 
qtpam  ineompti ,  largi  tamea  apparatas  pro  alipeadio  eedaat  Materia 
aHaj^ficentiae  per  bella  et  raplas). 

s .  Wie  der  Ffiral  im  Kriege  der  AafOhrer  aeiaer  waffeaflbigea  Gaa- 
geaossen  resp.  seines  Comitates  ist,  so  ist  er  im  Frieden  der  VerwaU' 
ter  aller  Gemeindeangelegenheiten  und  der  Hittelpaakt  ia  den  Volks« 
ver^uamlaagea.  Kein  bedeateades'Uateraebmeat  weder  Krieg  aaek 
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VersuninliiBg  wird  unlernommüD,  ohne  (kn  Willcu  der  üuUer  irrorächi 
zu  haben,  and  bei  dieser  Entschcidong  scheiut  der  Fürst  ^iu  d^r  Kö> 
■i;  als  gleichzeilig'er  Priester  eine  wichliijc  Siclle  güliabi  zu  haben, 
wenigstLMis  >var  ihm  bei  dem  IMerdeoi'Likul ,  w  ulcfu's  unter  allen  übri- 
gen das  bedculondsttj  uud  augesehcusle  war,  die  liitei'preUliüu  dcs- 
selbeu  uberla^sca,  wahrend  die  übrigen  Priester  ihm  nur  assistieilüu 
(ib.  10).  Fflr  eben  so  bedeu(ungs?oll  hielt  man  es,  nur  an  gewissen 
Tagen  Volksversammlangeo  zu  berufen.  Gewöhnliob  fandeo  sie  beim 
BiBtiitt  öas  Nennoadot  nad  VoUaaRdei  »lall,  and  aar  bai  aassar- 
arteHiahaa,  pl6ttti«h  «iatretaadaa  VaraalaMvagea  koaataa  tia  aaoh 
aaasarfawdbaliah  aa  iBdaraa  Tagen  saaiamaabarafea  wafdea.  Bai 
dar  AabaraaaiaBg  daa  Taraiiaa  aa  aiaar  solebeii  ZataBiaieakaafl  raah- 
■ala  auia  mebl  aaah  Tagaa,  aaadara  aaeb  Niobtaa ,  da  dia  gatadaaaa 
aiohl  abaa  pfiaktlieb  aa  ersebeiaea  pflegtea  aad  ibaaa  eiae  slraaga 
■aabaahCaag  daa  faatgaaaCatea  Taraiias  als  eiaa  Veraüaderaag  ibrar 
Aalbail  arfcbiaiiMi  wira.  Hdabal  aai?  isl  dabar  diaf  Miltal,  folaba 
UBpmikmabkail  lo  basaiHgaa,  obaa  doob  daa  aiasalaaa  aa  verlatsan» 
dm  aiaa  aaab  NichCaa  den  Tannin  dar  Zaiaaiaaakaall  bestinmta» 
da  aiaa  aaaabai  dias  dar«  welobar  ia  dar  foflgetatalaa  Naobt  aicbt  atw 
aabitna,  sich  wealgtlana  bai  Taga«  wo  die  Versaanalaag  stattraad, 
aiiiadei^  wOrda.  Oll  Targieag  aber  auch  der  zweite,  ja  aelbst  drilto 
Tag  nacb  daai  anberanailaa  Taraiiaa,  abe  die  nfttbiga  Aaaabl  Stimm- 
berechligler  cur  Berathung  vorbaaden  war  (ebd.  11:  coeunt,  aisi  quid 
fortuitam  et  sabitaai  iaoidarit,  certia  ^ebns,  qanm  aot  incboatar  luaa 
aat  impletur.  Naai  agaadii  rabua  boa  auspioatiaaimum  initiun  credaat 
Mac  diarom  naoMmai,  at  aoa,  aad  nootiatn  computant.  Sic  constitauat« 
aie  oondicunt:  nox  docere  dien  videtar.  Illud  ex  übertäte  vitinal^ 
qaod  non  simtil  nec  ut  iussi  conveniunt,  sed  et  alter  et  tertius  dies 
conctatione  coeiintium  absumitur).  Dasz  auch  dann  noch  etliche  feb- 
len  mochten  ,  ist  leicht  anzunehmen,  so  dasz  an  eine  vollzählige  Vor- 
saiuinliHig  selten  tai  denken  ist.  Die  ausbleihenden  oder  zu  spol 
kommeodeo  mustcn  sicij  iialin  lich  den  Reschlt'lssen  der  .Majorität  uolcr- 
werfen.  Alle  erscheinen  bewalTnel  und  lassen  sich  nieder,  sobald  es 
iboen  beliebt,  um  den  Vortrag  eiitgegeaziineliuien.  l>ie  Priester  ge- 
bieten Schweigen  und  haben  das  Uecbt,  die  ungi  horsamen  Sturer  der 
Versammlung?  zu  bestrafen  (ebd.  11:  ut  turhae  placuil,  considunt  ar- 
meti.  Silentium  per  sacerdotes,  quihus  (um  et  cocrccndi  itis  est,  im- 
peratur).  Die  Versammlung  der  Gani^enuääen  (concilium)  übte  die 
Gesetzgebung,  die  richterliche  Gewalt  aus  und  enlsciiicd  über  Krieg 
and  Frieden.  Die  Stellung  des  Fürsten  in  der  Gemeinde  war  daher 
eine  rein  repräsentative  und  nnlerschiod  sich  wesentlich  von  der  schon 
mehr  unabhaii;s:igen  im  Ki  ie^^e,  Das  Volk  liultc  sicli  die  Entscheidung 
über  alle  wichtigen  Anf^elegciibeileii  in  seinen  Vulk^v urijattiuilungen 
vorbehalleii  ;  der  Für^jt  konnte  nur  in  Angelegenheiten  von  geringerer 
fiedeulang  mit  seineu  Hithen,  den  comitcs,  beratben  und  beschlieszen: 
ia  Capitalsachea  eotscbied  das  gesamte  Volk,  oachdem  ihm  der  FArat 
ihar  dia  batraffanda  Saaha  Varträg  gebalten  und  dia  biaraaf  folgaada 
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Berathung  gtleifet  halte  (ib.  1 1 :  de  minoribns  rohus  princrpes  Con- 
sultant ,  de  iiiüioribui  omncs ,  ita  tarnen,  ut  ea  quoque^  quoruui  peaes 
plebetn  arbiinutu  est,  apud  priacipes  pertracleotur).  Unter  dieser  Vor- 
boraliiuug  der  Fursteii  ist  nichf  sowul  eine  Vcrsn nmilutig  mebrerep 
Fflrslen  zu  versielii'u ,  als  viel tiu  hr  die  Ziisommc nkiinfl  des  Fürsten 
Hill  sainen  coniitL'>,  diu  iliin  im  l''riril('ii  llalli  (iiml^'n  (vgl.  ib.  12). 
Der  \  Ol  ti  ;il;i'ih1c  I'ur^l  udcr  kum^'  yalt  iii  der  Volksversaiuiulung 
aichi  cluu  dadurch,  dasz  er  eine  Ilerschergewolt  gellend  luachto.  die 
man  ihm  nicht  zugestunden  balle,  sondern  einzig  und  allein  durch  mia 
Alter,  seioe  Abstaminong,  seine  Einsicht  und  überhaupt  durch  die 
tip^Bmng^wto  Kraft  aeiaer  Rede  (ib.  Ii:  mox  rex  vel  princeps, 
profit  aata»  ciiique,  proat  oobilitas,  proot  decoa  bellorum,  provl 
fM—dia  eal^  «ndiiioliir,  aneCoritate  snadeodi  magia  quam  inbeftdi 
p^lialato}'.  '  MiaflUl  der  gemaobte  Vorschlag  der  Veraammlang,  ao 
gibt  ala  »arren  ihre  Miabüligiiag,  findet  er  ihren  Beifall,  «d 

gibt  ai«  ihre  Zaatimmang  darch  das  Enaaanmeosohlageii  der  Laasen 
Mwkwaeii«  Ba  galt  aberhaupt  far  die  ehrenvollste  Art ,  einem  A»» 
ingateUer  dnreh  Waffengeklirr  seine  Zastimninng  an  ertheilen,  da 
dia  ledhnliilla  tooh  Torgekommene  schreien  and  toben  einselneir  Man* 
aen  für  den  Antrag  gegen  die  Widersacher  desselben  fdr  minder 
würdig  erschien  und  zadem  als  Mos  parlielle  ZosÜmmung  nieht  des 
Maeb^uek  und  die  Bedeutung  Ii  l  en  konnte,  die  >i<  h  in  einer  ail- 
gemtinen  Anerkennung  ^arch  Waffengeklirr  kundgab  (ib.:  ai  displK 
onit  senisolia'f  fremita  aspernantur;  sin  placuit,  rrameaa  conootiant. 
Holioralissimnm  assensus  genus  est  armis  laodare). 

Nächst  den  Angelegenheiten  des  Krieges  und  der  Verwaltang 
waren  die  Gesetzgebung  und  die  höhere  Gercchligkeitspflege  ein  we- 
sentlicher Tfieil  der  Befugnisse,  die  das  Volk  in  seiner  Versammlung' 
niisübtc.  Ks  \>ar  jedem  gestaltet,  vor  dir^-or  Versammlung  Klage  zu 
fuhr^u  Uiid  SL:lh«:{  iregen  den  Uebellhäter  aut  die  Todesslraf«^  nn^ti- 
IrflS'en.  Du.^l:  '^i  lu-int  fn'ilich,  wie  sir!i  ati?  df^n  spiiffren  itationaleu 
GesetJL^^tdiiiiii,' on  Nciimitcn  läs^l,  nur  iii  sein  hc  liii^^ieni  iUtisze  ange- 
wendet i^u  rni- -( rt)-.  [[  .(f  fi?»  iu  der  ulleslcji  Zeit  nur  ?.f!nd<'5- 
verrälher  nnd  IVherUuier,  dn:  in;iti  iui  den  Riinrnf^n  anfliieng,  uhcu  j?u 
feige,  Uük^lcger!^che  Männer  tind  xfli-lic  die  ihiea  lioj'|K')-  gcsciiinidet 
haften,  indem  uitm  sio  m  (  nun  Siimpl  v^arf,  nachdem  mau  vorher 
^\'eiiluntrLdh;^^ht  dru  •jbcr  :^(  lc:i!  Ii.ilU-.  Dicso  Verschiedenheil  ia  der 
Tude^-^lrdlc  hallt}  litreu  iialarUeheii  Liriiiid  djiiu,  d;i.^z  ituiu  denjenigen 
Theil  des  Körpers,  der  zur  Ausführung  du::  Verbrechtui  i;edii;ül  halle, 
dorcb  die  Vollziehung  der  Todesstrafe  selbst  unschädlich  machte  oder 
TC  vbrhergen  suchte,  hei  der  ersten  Klasse  von  Verbrechen  also  da- 
darehy  daas  man  den  Yerrfithe^  im  Lanbe  des  Bsomes  aufknapfle  und 
Bim-ti«  Sphiche  benahm,  mit  der  er  gefrerelt  hatte;  bei  der  letitere« 
KlaaM  didttroh,  daaa  man  die  feigen  nnd  mit  Sohmaoh  hefteokten 
Kii|Mfthdle  mit  Sehmüts  bedeckte  und  den  ehrlosen  darin  nmkom^ 
mi#  Boss  (ib«  13:  licet  apud  eonciliam  accmaro  qooqne  et  diacri- 
ii|ltt^li|llit  lateBdorow  Diatlnotio  poeoarum  ex  delicto;  proditorti  ot 
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IrMiftigu  arbonbas  MipendiHil;  igm?oi(  et  imbelles  et  eorpore  io- 
bmes  eoeno  ac  palade  intecta  insuper  orate  mergaot.  Diverailas 
•upplicii  illao  respieit,  taaiqaan  seelera  oateodi  oporteat^  dum  p«miift> 
tnr,  iagUia  abieoodi).  Fär  geriagere  Verbrecfaan  maale  dar  acboJdige 
eiae  Baase  besablaa,  die  ia  einer  Anaahl  Pferde,  Rinder  osw.  beatand 
aad  die  fOr  die  einseinen  Fälle  von  der  VersamailHng  fettgeaelst 
vnrde.  Bin  theil  dieser  Basse  gebObrte  den  Könige «  oder,  wo  ein 
aoleher  niebt  Torbanden  war,  der  Reebt  aprecheoden  Gemeinde,  der 
andere  Theil  dem  gesebidlgten  oder  aeinen  Verwandten  (ib.:  sed  el 
leTioribus  deliotis  »pro  modo  poena.  Equorum  pccorumque  nomero 
eottvieti  multanlar:  pars  moltae  regi  vel  civitati ,  pars  ipsi,  qui  vindi- 
calnr,  vcl  propinquis  eins  cxsolvitur).  Der  Fürst  erhielt  also  beiaen 
Antbeil  an  der  Basse,  da  die  Wabraag  des  Landfriedens  nicht  sa  aei- 
nen Obliegeabeiten  gehörte ,  sondern  ein  Recht  der  Gemeinde  war, 
daa  sie  oar  einem  Könige  so  übertragen  pflegte.  Dagegen  empieagen 
sie  von  Zeit  za  Zeit  zur  Anerkennung  ihrer  Bemahungen  nm  das  Ge- 
meinwesen freiwillige  Geschenke  von  ihren  Markgenossen,  zu  denen 
jeder  einzelne  seinen  Bci(rng^  nn  Vieh  oder  FeldTrüchtcn  lieferte. 
Selbst  von  NachbarsHimmen  ,  denen  sie  im  Kriege  off  wichtige  Dienste 
leisten  konnten,  erhielten  sie  Geschenke,  dio  \u  prachtigen  ^^'ai^en, 
Reitcrscbmuck ,  Halsketten,  ja  selbst  in  silbernen  Giifäszen  bcsfandon", 
die  man  ausLeriicni  auih  Gesandten  ^rewährle,  um  sich  ihre  Geneigt- 
heit zu  verschalfüii.  Solche  EhrengJilien  der  Nachharn  wurden  nicht 
blos  im  ISamen  einzelner,  soiiriern  des  gan/.cn  Stammes  iibersnndt  und 
datier  in  derselben  Weise  aufgebracht,  wie  die  freiwilligen  üe^eiiciiko 
des  eigenen  Stammes  (ib.  15:  mos  est  civitatil  ns ,  ultro  ac  virilim 
conferre  principibus  vel  armcnfonim  vel  friiguia,  quod  pro  honore 
snsceptam  eliam  nocessitulibus  subvenit.  Gaudeot  praecipue  nnitima- 
rnm  s:entiiim  donis,  quac  non  modo  a  singulis,  sed  publice  mitiutitur: 
clecti  t  qiii,  magna  arni;>,  phalciae  lorquesquc,  laüi  cl  pecnniam  acci- 
perc  doeuimus.  ib.  b  :  est  videre  api^l  tiios  argeulea  vasa  legatis  et 
principibus  üorum  muncn  data). 

Während  uns  diu  Pürstengewali  in  ihrer  historischen  Entwick- 
lung und  Beziehung  zur  Volksgemeinde  von  den  alten  Schriftstellern 
swar  mit  gewisses  Voraussetzungen,  die  in  dem  Charakter  jener  Zeit 
Isgen  und  einer  besondem  Erörterung  für  dieselbe  nicht  bednrflen, 
so  doeh  mit  einer  gewissen  Kiarbeit  und  Bestimmtbeit  gesobildert 
wird,  insofern  sie  ron  den  römiseben  ^erbAltnissen  abwiebea:  finden 
wir  eine  so  klare  genetisebe  Entwieklnng  der  Königsgewalt  niebt  vor. 
Moebten  dem  römiseben  Gescbicblsehreiber  die  nölbigen  Materialien 
sn  einer  aosfttbrlieben  EatwieklaDg  dieser  Staatsgewslt  sn  Gebote 
sieben  oder  niebt  er  fand  seinen  Zeitgenossen  gegeafiber  biersu 
niebt  einmal  eine  Veraalassung»  da  analoge  Verbältnisse  and  das  Wort 
*rez*  ibnen  binlAnglieb  sagtea,  in  weleben  Pillen  ein  aoleber  eiuan- 
treten  bereebtigt  sei.  I>ie  Warde  einen  rtx  war  in  den  ersten  Anfln- 
gen  des  rianaoben  Staates  swar  ein  reebtlieber,  aber  nurTorfiber» 
tt^'  injtandar  Zustand  nnd  in  gletober  Weise  der  Dietalor,  aeine Brginsan^ 


Digitized  by  Google 


Stoltanff  d.  PinlM^  BterMref  n.  EAni^«  im  alle»  f  ermra.  Stwite.  299 

in  dem  Mtalter  der  Republik.  Beide  gilten  dorch  die  WtU  reip.  die 
Anerkennung  des  Volkes  als  die  höchsten  Spilzen  einer  geeetamlSBigee 
Staatsgewalt:  wer  aber  möchte  glauben,  dasz  ein  Mann  wie  Tacilas 
das  römische  Kaiserreich  fttr  einen  geseisaissigen  ZaaUnd  gehalten 
bitte?  Die  lebhafte  Erinnerung  an  eine  grosze  Vergangenbeit  an4 
ihre  Vergleichung  mit  der  trüben  Gegenwart  zieht  sich  wie  ein  rother 
Faden  durch  seine  ganzen  Werke,  aber  zu  dieser  Vergleichnng  dient 
ihm  nicht  allein  die  Vergaogenheit  seines  Volkes,  sondern  auch  die 
den  meisten  Römern  mehr  gegenwärtige  Geschichte  anderer  Völker, 
vorzüglich  der  germanischen  Stämme,  die  ein  lebendiges  Bild  unver- 
dorbener Zustände  gewährten,  wie  sie  die  Börner  einst  selbst  be- 
sessen. Was  man  unter  dem  Worte  Vex'  und  dem  später  gleich  be- 
deutenden 'dictator'  versland,  wüsten  seine  Römer,  und  bei  der 
bekannten  Tendenz  seiner  Geschichtschreibung  bedurfte  dieses  Wort 
in  der  Geschichte  der  Germanen,  die  ihm  so  viele  Analogien  mit  den 
allen  römischen  Zustünden  darboten,  keiner  besonderen  Erklärung/ 
Das  Wort  *rex'  —  das  sagt  uns  sein  schweigen  —  bedeutet  bei  den 
Germanen  nichts  anderes,  als  bei  den  Römern  der  König  oder  Dictator, 
ncmlich  den  Mann,  den  man  unter  schwierigen  YerhiUnissen  der 
aufgeregt«!  Volksgenieinde  zur  Behersehung  des  Parteigeistes  die 
hMisle  Gewalt  nnd  unter  den  der  Unabhängigkeit  des  Staates  droben« 
den  ffefahrea  den  nnbesebrfinkten  Oberbefehl  im  Kriege  fiberlrng. 
Hieniaeli  war  das  allgermanisebe  Königthum  in  dea  ersten  Anfingen 
Dar  nter  solehen  Verhfiltnissen  möglich  and  vorabergebend,  nnd  nur 
die  FSrSfeBgewalt  eine  beständige  nnd  durch  die  Hothweidigkelt 
Biebt  nossergewöbnlicher  Verhaltnisse  gebotene  StaatsgewalL  Biiie 
denemde  BersebafI  konnte  das  germanische  Königthom  folgeriebtfg 
Mr  bei  stets  drohenden  Gefahren  ond  Angriffen  gewinnen,  wie  sie 
gans  besonders  tnr  Zeit  der  römischen  Eroberungen  in  Deutschland 
für  die  Germanen  eintraten,  und  in  diesen  Kämpfen  bat  sich  das 
deutaehe  Königthum  herangebildet  und  ausgebildet,  wenn  aoeh  scbOB 
lange  vor  dieser  Zeit  hin  und  wieder  Könige  in  einzelnen  germa- 
wsehen  Stämmen  genannt  werden  Das  älteste  Königthum  können 
wir  uns  daher  hier  aar  aus  der  Analogie  altrömischer  Zustande  vor. 
stellen;  das  spätere,  wie  es  uns  zur  Zeit  der  römischen  Eroberungen 
geschildert  wird,  hatte  unstrcitie:  mit  den  KinRussen  römischer  Cultur 
zu  kämpfen,  mit  Parteinn<?en ,  die  von  den  Kroberern  zur  Vernichtung 
der  wilden,  unbändigen  Kraft  der  Germanen  unter  ihnen  ausgestreut 
wurden,  um  sie  desto  leichter  zu  unterwerfen  (vgl.  Tacit.  Ann.  11  26, 


*)  D.ns  Ulteste  Zeuj^iiis  für  das  vorkommen  von  Könipfen  bei  ger- 
munischeu  Stämmen  gibt  JJviii.s,  wenn  er  berichtet,  daaz  nnszer  andern 
edlen  JUnglingen  auch  einige  von  königlichem  Gescblechte  von  dem 
Starnnw  der  Bastamen  an  der  unteren  Donau  nach  Makedonien  gekon- 
men  seien,  um  sich  an  dem  Thronstreite  awischen  Demetrius  nnd  Per« 
aeoa  zu  betbeiligen  und  endlich  voti  letzterem  mit  dem  gesamten  Volke 
der  Bastarneu  gegeu  die  Dardaner  und  Homer  gesandt  zu  werden.  Liv. 
40,  5.  57. 

iV.  Jakr6.  f,  PkU.  u.  Paed.  Bä  LXXX  (1^59)  Hft^ 
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wo  TOariM  d0M  Gmanicos  rtth:  tio  (ac.  consilio)  Siigambrot 
n  dMÜttomaiotoeptoi,  noSMm  regMuqoe Marabodaam  obstrictum; 
poMO  el  CheroMOt  eelerasqae  rebellira  feitet,  quando  Romanae  o1- 
lioni  contsltoa  MMt,  iBternis  discordiis  reltnqui)  und  mit 

dem  Mistraaen,  von  inm  das  freie  Volk  io'Beznfr  auf  seine  Freibeit 
ibirch  die  EiodriDglioge  erfüllt  worden  wqt.  Wir  ünden  es  deshalb 
Im  der  Geschiebte  nicht  in  seiner  ursprünixliclR-n  lustall  vor,  somJern 
BBanigfach  alteriert  darrh  jene  Kinflüsse  und  durch  seine  /.cituomasate 
Dauer,  an  vielen  Stellen  » iLiIer  bescili«;:t  und  durch  die  alle  Fursten- 
gewalt  ersetzt  (vgl.  Tacit.  Ann  ii  62  u  61  \i  17.  Xll  29  Die  Gass. 
LXVll  6)  *).  Dasz  aber  das  deiilsciui  Koniulhum  nicht  aus  Usurpa- 
tion hervor?e2:an?en ,  zeigen  unter  anderem  die  nianigfachcn  Nach- 
richten, wie  deutsche  Stämme  aus  freiem  Entschlüsse  Könige  über 
sich  setzten  und  auch  wieder  entfernten  (Ann.  XI  16:  eodem  anno 
Cheruscorum  gens  regem  Roma  pelivil,  amissis  per  inlcrna  bella 
nobiiibus  et  uno  reliqiio  slirpis  ro(,Mut',  qui  apud  urbem  habebatar, 
nomine  Ualicus.  P;itcrnum  huiG  geiius  e  i  lavio,  fratrc  Arminü,  inater 
ex  Catumero,  principe  Caltorum,  erat.  Selbst  aas  späterer  Zeit  liege« 
darüber  gewichtige  Zeugnisse  vor:  Jornandea  hist,  Goth.:  ordi- 
nant  (Gothi)  super  se  regem  Alarteam,  eai  erat  posi  Analoa  aeeooda 
nobilitas  Baltharomqoe  ex  geeere  origo  ailrilica ,  qui  dadam  ob  aada^ 
ciaBi  Tlrtatia  Baltha ,  id  eat  aadaz,  nomen  iater  aaoa  aeeeperat  Pao- 
Ua  Diae  I  14:  mortoia  Ibbr  et  Ayone  dnclbos,  qai  Longobardoa  a 
Seandiaavia  ednxeraot  et  asqae  ad  haee  tenpora  rexerant,  noleotea 
lam  altra  Loagobardi  esae  anb  daetbaa,  regeai  aibi  ad  celeraroai  in- 
atar  genltnai  aiatoernnt).  So  wenig  daa  Volk  die  GewaltheraebafI 
der  Rtaer  vertrag,  duldete  ea  die  berorreebtigte  Stelloag  eioct  ein- 
aelaen  an  aeiner  Spitze ,  ioeofern  er  dieaelbe  aich  angeaiaatt  and  niebl 
von  dem  Volke  empfangen  hatte.  Daber  war  es  ein  leiebtes,  den 
nrilchtigen  Marbod  von  seinem  sonst  so  sicheren  Platze  zu  verdrängen, 
aobald  er  seine  Befugnisse  überschritt  und  damit  die  Freiheit  dea 
Volkes  bedrohte,  da  der  Geaamtwitte  des  Volkes  sich  gegen  ein  aoU 
ebea  Verfahren  empörte.  Das  stete  streben  dea  Volkes,  einen  Feind 
in  aochen  und  die  stets  bereite  Macht  gegen  ihn  zu  kehren ,  machte 
eine  dauernde  Gcwalthcrschaft  in  ihrem  Staate  selbst  unmöglich. 
Das  oinfreten  des  Köiiip-lhtinis  ist  im  Gegontlieil  ein  wohlvermitteltea, 
darch  die  jedesnuiliiien  Zeitumslonde  hedinirles  SliiatsverhüHnis. 

Wenn  wir  in  dem  Fürsten,  dei  an  der  i^pil/e  eines  Staates  stand, 
den  trefTlichsten  Mann  seines  Volkes  erkannleii  und  «Inn  Volk  auf  der 
anderen  Seile  bei  der  WhIiI  eines  Fürslen  dessen  Verdienste  um  das 
Gemernwulii  abwägen  und  nur  dem  vorzüglichsten  die  Fürstenwürde 

*)  Hiernach  läszt  sich  die  Behauptung  des  Tacitus  (Germ.  42:  »ed 
via  et  potent!»  regihua  ex  suetoritate  Itomana;  raro  ermta  nostris,  aae- 

plus  peoOttie  InvAntur)  begreifen,  indem  die  Römer  die  mit  ihnen  ret* 
bundencn  Könige  in  ihrer  Stollnnc^  dTjrch  ihren  Ruth  und  die  Künste  der 
Intrigue  zu  erhalten  und  zu  bt  Ii  stifren  suobteni  wie  dies  mit  dem  Moi'* 
komaimeuköiiig  Marbod  der  Fall  wai*. 
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wie  eine  Belohnnn^  für  besondere  aosg^ezeichnele  Leistungen  laer- 
Uieilen  sahen,  so  liegt  wie  bei  dem  Comitat  die  Thatsache,  so  hier 
der  Gedanke  nahe,  dasx  sieb  la  dem  G^chlechte  eines  Fürsten  selbst 
eine  gewisse  Aciiiuiui  on  unter  den  waffenfahigcu  Mannern  erhol»,  um 
sieb  der  Nachfolge  eines  aasgeieichoetcu  Fürsten  wardig  zu  zeigen. 
Eio  Volk,  das  tof  solche  Weise  seiee  Fürstee  aesefeoern  wesie,  durch 
holie  Verdieosle  wmI  Torlrefliebe  Bigeeeebita  eicb  vor  dee  Obrifea 
•■•SMetehM,  koule  eich      leiebleetee  Teraoehl  fiUea,  bei  eiaer 
Beihe  ausgeteiebeeler  Mieeer  aes  deeiielbee  Gesebleeble  den  Sobee 
oder  aiebslee  Venrandlee  des  Firstee  beui  Tode  desaelbee  fftr  ge- 
wObnliob  dieie  Wörde  seiaerfceeeeB.  Biee  Verfabreo  ward  bald  ser 
feslatebeate  Regel  md  bewabrie  das  Volk  tmm  grossea  Tbeil  vor 
isaerii/^wistigfceilen  eed  biell  dareb  solcbe  Obaenratioe  ead  des 
ibai  YorbebilteM  Wahlreebt  die  HersebaflagdMe  eiueleer  lera. 
Heu  pOegle  aber  aiebt  aUeio  den  Sobo  nd  Naebtolger  eieee  wftr- 
digeo  Farsleo,  soodero  alle  Sdbae  desselbeo  wie  Fartlen  ra  ebrea, 
weoo  sie  auch  gerade  keine  färstliehee  Fuoctiooen  aasQbleBf  oad  so 
Borlat  die  Sielle  bei  Tacitos  (Germ.  13:  iasignis  nobilitas  ant  magae 
Iplran  meriUt.pdacipis  dignalionem  eliam  adolescentulis  adsignant) 
ZQ  versteboo,  so  dosz  sich  ein  FArsleastand  als  solcher  entwickelt 
haben  inuss.   Zugleich  fiodea  wir  in  diesem  Umstände  darüber  Anf- 
schlusz,  wie  sich  in  dem  eermanischen  Staatsleben,  dessen  haupt- 
sächlichstes Lebenselemenl  die  Volkshcrschafl  \%ar,  eine  heihe  bo- 
vorZM*jfer  Gesclilechler ,  der  Adelsiresclilcciiter  und  Köuigsj^esclilech- 
ter,  bilden  konnte.    Di'nn  dasi  sich  ni>cb  dieser  He^cl  .  \\()iKie!i  uiait 
die  ^^  ürde  eines  wackcrn  Fürsten  auf  die  Suhnc  desselben  zu  über- 
tragen [illegle,  bevorrecbligte  Geschlechter  bilden  musliu.  ist  klar; 
und  wenn  der  sclion  vorhandene  Adel  (insi::nis  nobilitas)  dem  \\ er- 
denden Adel  (niaj^na  pnirum  merila)  hier  gegeuul)crgestelll  wird,  so 
sehen  wir  hieraus,  dasz  das  Verdienst  als  vorwiegendes  Hleuicnt  bii 
jeder  Wahl  durch  eine  zahlreiche  lU-ilie  tapferer  Ahnen  bei  jenem 
schon  beglaubigt  war,  weshalb  es  eine  insignis  nobilitas  war,  dasz 
bei  diesem  entweder  nur  ein  einziger  verdienter  Mann  oder  doch  nur 
eine  geringe  Anzahl  tapferer  Ahnen  hervortrat  und  somit  dieses  Ge- 
schlecht als  das  weniger  erprobte  jenem  nnverkenabar  aacbslehen 
üoeie.    Daher  das  vorkomaien  veraebiedener  Adelsgcschlechler  in 
^iDen  Slamme,  Uber  denen  das  Königsgescblecbt  stand,  d.  h.  das- 
jenige, aoa  de^  nan  bereiU  Könige  unter  den  angedeuteten  VerhiU- 
aissen  gewiblt  hatte.  Der  wesentliche  Unterschied  aber  bei  der  Wahl 
twiaehea  Fflrat  oad  Kdnig  besteht  darin,  dass  zur  Wahl  eines  Forsten 
kein  adeÜCea  Gesehlecht  erforderlich  war,  dass  jedoch  snr  Wahl 
iMl>  Kftaiga  eia  bervorragendea  Adelsgeschlecht,  das  Königsge- 
iaUe<Bbti  ale  nnbediagtes  Erfordernis  gehörte  (ib.  7:  reges  ex  nobili- 
tsle,  dneea  az  rirtote  snmunt).  Dass  die  Farslen  stets  ans  den  edlen 
CiscbUehtern  gewiblt  worden  seien,  ist  nach  dieser  Slelie  im  Ver- 
gleich mit  der  oben  angeführten  nicht  so  unbedingt  anzunehmen,  wie 
•  Uafcbom  deataobe  Staate-  und  Rechtageeehiohte  I  S.  67  will,  deon 
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die  principis  (iignatio  in  jener  Sielte,  nach  der  dio  l^arstenwürde  soU 
oben  MaiHiern  zucrtheilt  wurde,  die  entweder  eine  insignis  nobilitas 
oder  magna  patrum  merita  uut/Aiwuisen  liuiltfn,  bedeutet  nicht  sowol 
das  Förslonamt,  als  vielmehr  das  Ansehen  und  die  bevorzugte  Stel- 
lung, die  der  Fflrst  in  der  Gemeinde  aenosz  und  die  man  auf  seine 
Söhne  auch  ohne  Amt  zu  übei  iriicrcn  pllcgle.  Doch  äcIicu  wir  hier, 
wie  Taciiuä  die  nobilitas  uls  ciu  unumgängliches  Erfordernis  zur 
Wahl  des  Königs,  nicht  aber  des  Pursten  aufstellt,  und  dieser  Grund- 
satz scheint  deshalb  von  den  Germanen  beobachtet  so  seSo,  weil  der 
Farst  zam  grossen  Tlieit  nur  Sber  ilnen  Stamm  im  Kriege  und  Frie* 
den  gebot  »od  deahelb  iitr  AnerkenoaDg  seiner  Autoiilit  in  seinem 
Stamme  nur  der  virtos  bedurfte,  ron  der  die  grosse  Mehrsalit  des- 
selben Zeuge  gewesen  war,  der  König  dagegen,  der  Aber  meiirere 
Stimme  gebot  nnd  doch  onr  Einern  Stamme  angehörta,  snr  allseitigen 
Anerkennung  eines  Rnfes  hednrfle,  der  Ober  die  Creosen  seines  bet- 
maQiohen  Gaoes  hinausragte,  den  er  sich  nicht  allein  erworben,  son^ 
dern  tum  grossen  Theit  einer  rahmreichen  Ansahl  tapferer  Ahnen  ?er- 
dankte.  Nur  aus  einem  solchen  scheinbar  von  der  Gottheit  begünstig- 
ten Oeschleohto  konnten  Könige  bei  einem  gansen  Volke  Anerkennung 
Anden.  Zor  Wahl  eines  Ffirsten  aber  war  aHein  die  virtns  erforder- 
lich. Nun  kann  die  nobilitas  swar  mit  virtns  verbunden  sein,  nicht 
aber  die  virtus  mit  nobilitas ,  und  der  Unterschied  zwischen  diesen 
beiden  ist  aus  jener  Stelle  mehr  als  ersichtlich.  Wenn  ferner  Grimm 
Rechtsalterthfimer  S.  331  sagt :  *die  Könige  waren  erbliche  oder  ge- 
wählte, womit  aber  nur  der  vorwnücnde  Grundsatz  behauptet  wer- 
den soll.  Denn  weder  war  die  Erblichkeit  ohne  Bestätigung,  noch 
die  Wahl  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  werdende  Geschlecht':  so  führt 
dies  leicht  zu  einer  falschen  Anschauung.  Im  wahren  Sinne  des 
Wortes  gab  es  keine  erblichen  Könige,  nnd  wenn  auch  die  könig- 
liehe  Wflrd*!  un  uiriem  beslimmten  Geschlechte  haftete,  so  war  doch 
die  Aiicrkiiinuiii,'^  (krsclben  slcls  von  dem  Volke  abhängig,  mochte 
diese  nun  leu  lil  oder  schwer  von  dem  SuccedetiFcn  erlangt  werden, 
Sonnrh  karn»  man  nicht  von  gewählten  nnd  erblichen  Kniiigen  s{irc- 
eben,  sondern  höchstens  von  gewähltou  Erbkuuigen,  dn  /,>\nr  in 
dem  Geschicchte  die  k(  niö^liche  Würde  wie  die  Furslin würde  in 
dem  Fürsleno^eschlcciilü  forterhle,  der  jedesmalige  Kiti|if;iu<^t!r  aber 
durch  Volküwuhl  oder  allseilige  Zuslimmung  dazu  orhohoD  wurde. 

'  So  lange  der  Stamm  in  sich  geschlossen  lebte  und  keine  gröszcrcn 
Kriegsunternehmungen  als  die  jührlich  wiederkelirendcn  zu  Blindnissen 
unter  dun  einzelnen  Siiimmen  Veranlassung  gaben ,  um  eine  grössere,- 
dem  gröszercn  Unternehmen  entsprechende  Kraft  zu  entfalten,  so 
lange  war  auch  der  Fürst  der  Regent  des  kleinen  Staates  und  der  An- 
führer im  Kriege.  Bei  gröszeren  Kriegen,  die  einen  einzelnen  Stamm 
betrafen  und  zu  deren  Führung  er  /.u  schwach  war,  suciUo  man  Buu- 
desgenossdn,  vorittglieh  aber  erprobte  Heerführer,  wie  wir  oben  ge« 
sehen,  dnrcb  Geschenke  %n  gewinnen  und  ordnete  sich  ihrem  Ober> 
befehle  nnter.  Znniehst  konhte  ein  solcher  Heerfährer  nor  während 
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dea  Krieges  seine  Stellung  behaiiplen  and  trat  im  Fn^den  in  seine 
früheren  Verhällnissu  zurück  (Caesar  b.  ^.  II  4).  Wenn  abtr  ual 
dem  Frieden  dtt:^  lulerusse  gemeinsamer  VerL>u)duag  nicht  aufliörte, 
\\  vuu  die  Lüturscliifde  der  einr.cinen  Stämme  sich  mr  Einheit  oiiTge- 
iu^t  und  aus  ihnen  ein  Volk  geworden  war,  dann  Irat  wie  im  Kriege 
zur  Vertheidigung  gcmeinaamer  IntereageD  oder  lor  Erwerboog  ge* 
ineinsamer  Vortheile,  so  hier  im  Frieden  die  Forderung  in  den  Vorder- 
grund, anr  WafaroBg  und  Verwallung  des  gemeioaem  erworbeaeo  fdr 
*  Koia^erisebe  wie  friedliehe  VerhiUniase  ^ineo  Maoo  an  die  Spitse  des 
Büilea  an  alellee.  Hit  dem  aufgehen  der  einaelnen  Stimme  in  diu 
yük  Mrto  aatirlich  die  Faratenwfirde  als  Magiatralnr  aaf  ^  and  det 
■MNif  weleher  dareh  die  sehen  erwähnten  BigeDachalten  den  meiaten 
Btilam  auf  das  gesamte  Volk  ansQbte,  ward  aüelDtger  Begent,  ward 
nüg»  Bive«  aolehen  Verlauf  aetgt  (itta  die  Geaobiebte  dea  Ario?iat 
feialiigKek  Eine  Stetigkeit  der  Königswfirde  war  aber  nur  unter 
glBiflkmlaiigen  Verbiltnisscn  möglich  and  eine  Vernichtung  der  die* 
giO  Staat  bedingenden  Verhültrii ^s^  Ii  itte  auch  die  der  Königswttrde 
zur  Folge  (vgl.  die  Geschichte  des  Morbod  Ttalicus  n.  a.).  So  iange 
der  Staat  ein  ganzea  blieb  and  nicht  dorch  Farleiangen  nnd  andere 
liUMirondn  EinQüaae  aerriaaen  und  untergraben  wurde,  war  die  Ver- 
felgmg  der  allen  gemeioaamen  Interessen  darcb  einen  einaigen  Maoa 
aigar  nothwendi? 

Hatte  man  die  Fürslen!T(nvn!f  hislirr  dem  vort1if»nt(»*?fen  nn«  dcra 
Volke  blos  auf  Lebenszeil  uberlrugen,  so  uberiiesz  itkui  \vi/.t  dit)  Ko- 
nigswürtlr.  nl?  rinr  qtinnl i s  wie  qualitativ  at!SL:''<li'li[itL'rö  Macht 
f?f  iiiji'nijjeti  4öpftjrrn  .  ii  (m  -i  hlerhl  durch  die  tapfersten  Männer 
in  der  (iPSfhicbk-  dr>  \  >  Iku»  Itoi  voi  ru^le ,  indem  man  g^biihfp.  als 
ttb  (Iii.'  tioliliLMt  srlli>l  ausgewählt  und       diü&cr  NN  livdc  niil 

iiifei"  üüdUi'  aiis'j'.^/.rirlmi-i  h;iltt;.  Mit  diBm  auUi'ülen  des  Kuui^Üiuais 
sehf^n  wir  ciih  ii  uiu oi kcuüburcn  ForlsclinU  in  der  Entwicklung  der 
gerumüiacli«  ti  Staaten,  indem  die  kleineren  Stümmo  aus  ihrer  Zcr- 
rinsienheil  im  1  üetheillheii  la  dtai^elben  zu  einem  groszeren  Staats- 
ganicii  ciupufgliegea  und  ihre  früheren,  gesonderten  lolereaaeo  ge« 
mcinsameren  Zwecken  aufopferten.  Es  ist  daher  nicbt  anannebmeai^ 
dasz  die  enge  Verbindung,  io  der  die  Oermanen  eine  Zeit  lang  an 
Horn  standen,  die  Bildung  der  königlichen  W&rde  angebabot  bitte, 
wio  Waitt  (daa  alte  Recht  der  aalischen  Franken  S.  9M  »od  M) 
MiriMi«  da  der  Gang  der  natarlitben  Entwieklnng  an  einer  sol- 
cha»  AMbme  niebt  berechtigt;  und  nur  iniofem  Ifiast  aiob  ein 
ri»ua<hBff«  Blniaas  behanplen,  ala  die  langwierigen  Kriege  mit 
4m  Riafior»  die  KOnlgagewalt  bei  den  Germanen  danemd  maeblen 
Mdida«  ieweitiges  Zeitverblltnisaen  entsprechend  weiter  ausbilde- 
M/rlHe  dettaohe  KOnigsgewalt  war  ein  Werk  der  fortschreitendem 
BlMtaabildwig  ««d  bedarfle  an  Ihrer  Heratellnng  der  Analogie  der 
TOfÜMBeoea  römlaohen  Zustände  nicbt,  sondern  nnr  einei  geaan- 
dä|l^\Mturgem69z  sich  entwickelnden  Vdlkerlebena,  wenn  aneh  in 
M4iRW  Mehoog  der  Binflosa  rOmisdier  Regiernngskanat  in  der 
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Verwaltung:  and  im  Verkehr  bei  den  deiilscheo  Völkern  eich  geltend 
gemacht  hai. 

Wie  die  Fürstcngewalt  als  eine  Auszeichnung'  fiir  die  im  Kriege 
bewiesene  Tapferkeit  und  Tüchtigkeit  betrachtet  ward,  so  ward  bei 
bedeutenden  Kriegen  die  Künigsgewalt  dem  ^obersten  Pflrsten',  wie 
Procopias  (de  hello  Goth.  1  l)  sich  ausdruckt,  d.  h.  demjenigen, 
der  auij  der  ältesten  Adelsfaniilio ,  deiii  Kunigsgeschlechle ,  stamiste, 
von  mehreren  Stämmen  übertrafen.  Wie  hei  der  Vereinigung  ein- 
f.elner  Gaue  tu  einer  >larlvii:('it()sst'iiscli;irt  Ulli  Fürst  an  die  Spit/t^  der- 
selben trat,  allü  uhrigiMi  l  ürsttii  aber  dessen  Grafen  wurden,  so  traten 
jetzt  die  1  ursten  unter  den  König  und  wurden  dessen  Beamte  und 
Heerführer ,  so  dasz  das  Königthom  niobU  änderet  eis  das  zosammen- 
rücken  und  die  Vereinigaug  mehrerer  Fflrilenlhaner  wer.  So  vnter- 
werfeD  sieh  eioselne  Völkenohafleii  Varbods  Oberbefehle,  da  die 
kriegeriaehe  Zeil  ein  eaaebtieasen  an  ein  gröfierea  gansea  forderte 
and  eine  Iflotieroag  dem  eiaxelnea  StamaM  gefftbrlieh  war;  aadera 
werden  aogar  von  ihm  unterworfen  and  aam  Biadaiaee  geawungen 
(Velieiaa  Palere.  II  108:  oeeapilie  igilar,  fooa  praediximna  (ae.  ia- 
einoloa  Beroynia  aika  eampoa)  loota  Aailimoa  omnea  ant  hello  doarail 
eat  eoaditioaibna  inrii  aal  fedl).  Ans  dieser  Qaetle  oad  aoa  keiaer 
anderen  ist  der  Ursprang  der  KAnigsgewalt  beranleitea,  und  wean 
einige  Gelehrte  denselben  in  dem  Gefolgswesen,  das  dem  Pürsten-  wie 
dem  Kftniglbnme  eigenthümlich  war,  gesucht  haben,  wie  Sobmid  die 
Gesetze  der  Angelsachsen  I  S.  62  fr.,  Eiclihora  1  S.  82,  so  haben 
sie  ofTenbar  die  Folge  mit  der  wirkenden  Ursache  verwechselt,  da  die 
Gefolgschaften,  wie  wir  gesehen,  nicht  eher  auftreten  konnlea  ala  in 
den  Zeilen,  wo  mehrere  Gemeinden  sich  unter  einen  gemeinmiMi 
Fürsten  stellten  und  ihre  bisherigen  Magistrate  die  Grafen  desselben 
\vi!rd<»n  odrr  wo  mehrere  Furslenl!i  imcr  sich  unter  einem  König  ver- 
einii;t(*o,  so  dasz  ihre  Fürsten  scitut  ilirem  Gefolj^'c  von  nun  nn  dio 
Gefolgschaft  des  Köniffs  bildeten.  Da  aber  feststeht,  dnsz  die.  )lit^ 
glieder  der  Gefolgsciwiflen  durchfins  nicht  von  flause  aus  zur  E,ri;an- 
zung-  der  Fürsten-  oder  Kuniijswiirdc  gedient  Iiaben,  «sondern  dasz 
zur  Wahl  und  Anerkennung  eines  turstcn  seine  Tupforkcit  und  sein 
kriegerischer  Ruhm,  zu  der  des  Königs  das  Alter  und  dos  Ansehen 
seines  Geschlechts,  des  Königsgeschlechts,  gehörte,  so  kann  ancb 
dem  Gefolgswcsen  in  der  Geschichte  der  germanischen  Staatenbildung 
keine  weitere  iiedeuluug  beigelegt  werden,  als  dasz  es  als  ein  Attri- 
but der  obersten  Staatsgewalt  im  Koime  das  sputere  Hof-  und  Staats* 
beamteniham  daratelll.  Hiernach  konnte  sich  wol  ein  tapferer  Ge- 
folgsmaan  sam  Pdralea,  nicht  aber  zum  Könige  aufschwingixi,  uud 
WO  deoBOch  ia  spilerer  Zell  dergleiehea  Pille  vorkommen,  da  nfibem 
sie  sieb  schon  sehr  den  aaa  dea  Zeitamsitoden  erklärlichen  Usurpa- 
tionea  oder  tragen  den  milderea  Uebergang  der  Farstengewalt  aar 
Kttnigagowalt  an  sieb. 

So  wenig  die  rOmiaebeo  Sabrlflatellar  aber  dea  Ursprung  dar 
Köaigsgtwall  bei  de»  Gennaaea  aleb  aa  Tarbraltea  voraalaast  aabatt» 
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so  dürflig  Bind  aus  ühniichcn  Gründen  ihre  Angaben  über  die  rechl- 
liehen  BeTugnisso  und  PUicUlcn  des  Kumgs  lu  dän  ersten  Stadien  des 
Königlhums.  Diese  waren  nemlich  im  allgemeinen  diosclbeu  wie  die 
des  Fürsten  uod  bedorflen  also  als  solche  keiner  besouderen  Aufzäh- 
lung ,  nur  dasE  der  König  in  Friedeasseilea  bei  solchen  Gelegenheiten, 
wo  die  Gemeinde  ia  der  FflmtMiml  bei  ihrer  geringen  Aotdeluiiuig 
UUM  BaeUe  pelbst  tosaben  konolc,  jotil  diese  Reöhle  der  Volksge*^ 
mMb  telbtl  tasilbta  und  dieselbe  naeh  allen  Seileo  bin  verlrat 
Babbr  war  die  Stellung  des  Königs  eine  freiere,  weaa  aoch  Hiebt  aa- 
aUbtegige  (Taeil.  Geroi.  7 :  aec  regibus  infiaila  anl  libern  poleslatX 
4to  inaibaag  aeiaer  Htebl  weil  waotger  gebinderl  nnd  bescbrfiakt^ 
äbar-iadi  aMbr  aa  fflrebten  als  die  des  Fttrslen  (Tacit.  Aaa.  XI 17: 
aMrapabat  baie  (Itaüeo)  alaere  valgai,  al  magno  Jaler  barbaraa 
praalio  vieler  rai;  dein  seeunda  forluna  ad  superbiam  prolapsns  pal-* 
a«B^a  ae  mrsat  Loagobardoram  opibus  rufcclus  per  laela«  per  ad> 
varaa  raa  Cberuscas  adtliclabat).  Daher  auch  hier  liüuflgcrc  Zerwürfe 
Biaaa  iwiaahaa  Möaig  and  Volk,  die  tu  weilen  mit  der  gtasliehea 
lalfbrWMIg  des  ersleren  endeten.  Der  Krieg  und  die  Erobernng,  die 
diaaa»  aaaen  Vcrhultnisse  herbeigeführt,  bestimmten  ^nch  hier  das 
Mami  alter  Berechtigung,  dns  durch  den  Genusz  des  friedlichen  Be- 
stlzes  bald  erweitert  wurde.  Im  Kriege  und  in  Kricgsangelogenhfitrn 
entschied  des  versammelte  Kriogsvolk,  im  Fri?  Icn  der  König  und  nur 
in  gewissen  Vcrwnitungsangelegcnheni  n  im  Verein  mit  den  Verfrf»- 
lern  der  YoüvSLMimeinde.  Die  Verw^  llun::;  dfr  Sfaalsdomainen ,  die 
dlirrhons  tulIiI  UnniLHifhas  Ki^rciiilium   :;>ilttiu,  war  ilmi  ;ti|pi» 

samt  dvr  Nul /.nl(.■^/.ll[l:'  üiieil.-->cii .  nvuIui'  er  aber  «len  Slaylahaui.lKiIt- 
hfstriitt  o  iiiu^tc  SUuern ,  lliiiiddictiale  usw.  ciu^iicng  er  nur  \uii 
den  iinrn  im.  iiu  ht  ober  von  den  fr»«ien,  welche  dio  Steuerzahlung  für 
ctü  Iii  ))  <!(.!  kuidchl!?rhaft  hiolleii  und  sii  Ii  nur  /.u  freiwilligen  Ge- 
schöüktiii  oder  zu  nolhweudigen  ßeilrüs'eii  iiud  Leiöiuufeiuü  im  l'alle 
einm  Kr»p<r<*^  vetöUuden.  Nur  vm)  die  ^aazo  Gemeinde  in  Person 
tiiKiii  ;iiul(  i  i  n  ireffenüber  7Ai  veiiicten  war,  da  trat  der  König  ein, 
VMi;  /.  !;.  hc\  der  Liheljua^  des  Friedensgoldcs ,  welehes  ia  der  Fflf- 
der  Gemeinde  selbst  als  der  ia  aitten  ibrer  Glieder 
verletzten  erhoben  wurde ,  während  des. Webrgeld  dem  gesebidigten 
oder  dessen  Verwandten  anbaimilel  (Taoit.  Germ.  13:  pari  mallae  regi 
val  Jktvftaii ,  pars  ipsi  qui  viadiealor  vel  propinquis  eins  exsolvilar). 

Wa  KOaigsgowall  war  also  aaiiags  im  wesealliebea  aiobli  aa- 
tedb^äfeaiaa  Firsteagewall,  die  bei  einer  aar  mftssigea  Berttek- 
diahligung  der  grosserea  Aasdebaoag  mabrera  FUntaalbQmer  unter 
«lab  varalaifla.  Hiaraaeb  konaleii  die  eiaielaen  Glieder  des  Volkea, 
>ta  daaaea  Spilan  aia  König  Iral,  demselben  niebl  so  nsbe  siebea  wie 
die  Harkgeaassen  dem  Forsten ,  and  die  Interessen  der  einzelnen 
baagtaa  beim  Köaiga  niebl  die  Berücksichtigung  linden  wie  bei 
jdM»;  aaf  der  aaderen  Seite  mäste  der  König  gewisse  Zwecke  vor- 
IMgea,  die  dem  Wohle  der  Gasamlbeil  förderlieh,  den  Vortheilen 
eMtolller  aber  biaderlicb  <waraa  oder  wol  gar  ia  ibrer  Notbwendig- 
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keil  von  dor  Gesatntmasse  des  Volkes  nicht  anerkannt  wurden.  Die 
Stellung:  de.^  Honigs  mit  den  blossen  Inirslenrechlen  dem  Volke  j^efiren- 
über  war  desliulb  für  die  VcrwaUunt,'  eine  sehr  beschränkte^  ütü 
La{?o  des  Volkes  über  uocU  so  unubhungig^  wie  in  der  Fiirslünzeit, 
und  (iio^es  iraablmiigtgkeitsg'efahl  äusserte  sich  g^r  oft  in  seinen  rohen 
Ausbruclien  regen  die  freilich  bevorzogte,  aber  doch  sehr  beschrankte 
Stellung  des  Königs.  Die  Gegensätxe  dieser  beiden  Gewalten  zu  mil- 
dern odttr  £U  lüden  erhub  sich  ein  Kampf  zwischen  beiden ,  der  zur 
Zeit  der  römischen  Eroberungen  beginnend  ersl  in  der  ßüc^riindinig 
der  fränkischen  Monarchie  verlief,  ui  der  das  Kunigthuni  seinen  Ab- 
ächluä2  urhieU.  Den  AnUicb  diesen  Kampf  aufzunehmen  fanden  die 
Könige  in  dem  eigenen  Bedürfnis  und  in  dem  Beispiele  römischer 
Regierungskunst;  die  Mittel  ihn  za  bestehen  in  der  Ausübung  eiser 
anonschränkten  Gewalt  über  die  aatorworfenea  V6lker,  die  iai^w» 
fnadere  besiegt  oad  dea  Siegani  grtetetttlMili  alt  Leibaigaae  Mge>- 
Ihailt  eiaea  Schatz  gegen  die  WilikQr  ihrer  Harraa  aar  ia  dar  Gaaal 
des  Königs  fiadea  liOBOtoa^  deai  mit  den  SttalsdaaMdaea  Nglaieh  aiaa 
grössere  Aaaabl  Leiiieigeaer  als  dea  dbrigen  zugetbeill,  daanlabar 
aaoh  eiaa  Macht  deai  Volke  gegeoabcr  gegebea  war,  aiit  welcher  er 
saiae  Macht  fester  begrOadea  aed  aasdehaeo  koaata.  ladaai  die 
■ige  die  für  ihren  Dicast  willigarea  nad  braacbbararan  Bnaunwa  aa 
sich  aogea,  ihrea  Coaiitat  darcb  sie  ergiastaa,  so  daas  aia  bald  daa 
Uehergewicht  ia  ibm  erhieltea,  die  Hof-  aad  Baaattaaslallan  aiit  ibaa« 
basetstea,  sie  als  Bersoge  and  Grafea  in  dieProWataa  nad  ibrelMstriola 
aaadten,  Staad  die  Königsgawalt  als  eiae  naglaicb  atlrkare  der  Voth«^ 
gawalt  plötzlich  gegenaber  and  sah  sich  in  daa  Staad  gesatst,  dia  gegen 
sie  von  Seiten  des  Volkes  gerichteten  Angriffe  mit  Nachdruck  zurück*  . 
suweisen  Wenn  nun  anch  die  königliche  Gefolgschaft  bald4hra  Be- 
deotung  erkannte  und  den  König  hinderlich  eatgagaatrat^  waaa  es  sich 
am  die  Verletzung  ihrer  eigenen  Interessen  bandelte,  so  waren  dies  doch 
•  seltene  Fälle  und  konnten  nor  dasa  diaaaa,  daa  Köaig  vor  Misgriffen  an 
bewnhren,  da  beider  Interessen  so  eng  mit  einander  verbunden  waren, 
dasz  das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der  einen  ohne  die  volle  Macht  dea 
anderen  iiiclil  zu  denken  war.  Die  einzelnen  Phasen  dieser  Entwich- 
Inngsgcschichte  näher  zu  vorfol^en  ist  iiioht  unsere  Aufgabe:  es  ge- 
nflgt,  die  Enlslehung  und  erste  Bedeutung  der  Könis^sffevvolt  im  yU- 
germoni.sclieii  Staate  noehgewiesen  zu  haben.  Die  gescbiclitlicbe  Ent- 
wicklung und  Ausbildung  der  König-ggewalf  «eihst  ist  uns  aber  nirgends 
dentlicher  gegeben,  als  in  der  Geschichle  der  Franken,  des  Volkes,'  das 
die  von  den  llumern  hinterlassene  Erbschuft  antrat  und  nach  und  nach 
alle  kleineren  Völkerschaften  absorbierte  und  in  sich  ßnfnahm. 
Halle.  Dr  lionihak, 

*)  Achnliche  Verhältnisse  ncheinen  pebon  zu  Tncitu.s  Zeiten  bri  l  in 
seinen  germanischen  Volkerschaften  vorgekonnncM  /n  eiein  (Taeii.  U. nn. 

Ubertuii  non  moUam  sapra  servoa  sunt,  raru  aiiquod  momeutum  m 
doroo,  nanqumm  in  civitato,  ezceptb  dnmtaxat  üb  geatibas,  qoae  regaanr 
tur.  Tin  eiiim  et  supr-r  inrrenuos  et  super  nobilea  aseendont:  apud  cete> 
roa  iiuparea  Ubertim  Ubcrtatis  argomenttim  %iuit)* 
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toctische  Geschichte  der  Deutschen.  Uerausijryeben  ron  Dr  Karl 
Wagner^  groszhen.  Oberstudieiiralh  iu  Uarmstadt.  Vierle 
9äUig  umgearbeitete  Aufiage  der  ^deutsehmi  Geschickten  out 
dem  Munde  detUicher  Dichter.*  JhmaMi,  Leske*  1858. 
XXVin  n.  428  S.  gr.  8. 

Wer  wairte  es  wol  zu  leugnen,  dasz  die  Weckung,  Bildung:  imd 
Kräftigung  natiunuler  Gesinnimiir  ein  Hauptaugenmerk  der  Erziehung 
sein  iHüsse?  Wol  haben  Auswuchäo  au  das  begehren  nach  einer  Er- 
rieliung  m  dieser  sich  angesetzt  und  Mistrauen  veranlasst  ,  ah^r  doli 
iuit  geholfen,  die  Sache  hat  sich  nach  allen  Seiten  hin  geklart;  man 
%\et»Zi  was  laaa  will,  \\  as  iiiun  w  üllcii  kann  und  darf,  und,  von  Fürsten 
und  Volk,  von  Hohen  und  Niedern  gcfurdurt,  schreitet  man  besonnen 
dem  klar  erkannten,  in  keine  Ncbclgcbilde  der  Phantasie  und  Täuschung 
■Mlir  gehflllten  Ziele  so.  Man  ist  sich  deutlich  bewust,  wodurch  das 
dentiobe  Volk  gewordei^  wai  et  »( ,  and  unter  treaem  feetkilleD  der 
€rettdlageB  seiner  Callor,  eeioee  innerileD  WeeeBt  md  Lebens  snekt 
»SB  die  heilige  Liebe  siiin  weitereo  asd  engeren  YalerUnde  in  den 
Henen  der  Jftgend  sn  entoflndea.  Welches  Mittel  bbb  wire  nicbsl 
dem  Glauben  dasn  geeigneter,  als  des  dentscheB  Volkes  Gesebiehte? 
f  eeignoler  mit  einsehneidender  Wahrheit  dareh  erhebende  Freade  ond 
demQtigenden  Schmers  fromme  Liebe  so  dem  von  Gott  gesegneten 
Volke  nnd  den  festesten  Bntscblnss  snr  Wahrnng  der  von  ihm  ge> 
af  endeten  Gnadeagaben  In  das  Hera  an  prigen?  Aber  wo  sprdcbe  sie 
lebendiger  an  die  Seele,  als  in  der  Dichter  Wort?  Die  deutsche  Ge^ 
aehiehle  aus  der  Dichter  Mnnde  der  Jagend  vorsufuhren,  ist  daher  in 
neuester  Zeit  von  mehreren  Gelehrten  mit  mehr  oder  weniger  GlOek  * 
versucht  worden.  Das  in  der  Ueberschrift  genannte  Buch  nimmt  unter 
diesen  Versuchen  die  erste  Stelle  ein.  Bürgt  für  seinen  Werth,  fär 
die  Art  nnd  Weise,  wie  es  ein  Bedürfnis  erkannt  und  zu  befriedigen 
gesucht  hat,  schon  der  Umstand,  dasz  eine  vierte  Auflage  nothwendig 
geworden,  so  miipscn  wir  dem  hochverehrten  Verfasser  fiir  den  Fleisz 
und  die  Sorixfolt.  mit  welcher  er  aus  dem  reichen  Scljaf/.e  aufgewühlt 
and  das  nicht  ^nrott  versländliehe  erläutert  hat,  unsern  aulrichfig'slen 
Dank  fjat^fcn.  Schon  ein  obcrtlächlicher  Blick  lehrt,  welche  Erweiterung 
die  vierte  Audag-f»  erfehren  hnl  und  wie  berechtigt  der  Hr  Verf.  ge^ 
Wesen  ist,  derselben  einen  neuen  litel  zu  geben.  Wir  empfehlen  da- 
her (las  Buch  dringend.  Auf  der  Stufe,  wo  die  erzählende  Poesie  einen 
iiauptgesichtspunki  hei  dem  deutschen  Unterricht  bildet,  wird  man 
kaum  reicheren  und  ^reL)n;[ißteren  StoU  als  den  hier  gebotenen  finden, 
und  der  Jugend  kann  man  keine  (n  diehlsommlung  mit  besserem  Ver- 
trauen in  die  Hunde  legen  als  sie.  üusz  das  Buch  ftir  schon  gerciffere 
Schüler  bestimmt  ist,  spricht  sich  hinläiiglieh  dadurch  aus,  dusz  auch 
mittelalterliche  Dichtungen  herbeigezogen  sind.  Um  den  Beweis  im 
geben,  dasz  wir  das  Buch  iftcht  allein  oberflächlich  angesehen,  wollen 
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wir  «Bife  wenige  Benerkuiigen  aiceheD.  Nichts  ist  schwieriger  alt 
die  Answthl  aoi  eiDem  unendlich  reichen  Stoffe.  Wir  erkennee  dee 
richtigen  Takt  an,  nil  dem  der  Hr  Verr.  aasgewihlt.  Es  gibt  ge- 
schicbtliche  Momente,  welche  der  Verklarung  durch  die  Poesie  nichl 
bedarfen,  ja  derselben  eine  Erhöhung  ihres  Eindrucks  niekt  verdanken 
können*  ^Lnlber  auf  dem  Reichslage  sn  Worma'  ist  ein  solcher  Mo- 
ment. Es  verdient  daher  nur  Anerkennung,  wenn  der  Hr  Verf.  fiber 
solche  Männer  und  Ereignisse  nur  wenige  Gedichte  und  meist  von  Zeit- 
genossen bringt.  Dagej^^cn  vcrnusscn  wir  doch  einiges,  was  vielleicht 
Berflcksiclif igiiMf^  hülle  linden  können.  Dn  cinmnl  dns  Bficli  fine  poe* 
tische  Gcscln<  lile  sein  sollte,  so  fülll  auf  einicluc  Personen  und  iV  rjo- 
den  ein  Schalten,  wann  sie  gnr  keinn  Vertretung  finden.  Deshalb 
hätten  wir  gern  den  so  kräftiijeii  [Iciiirich  III  vertreten  ijeselien.  *Koi- 
ser  iieinnchs  WalFeii  noh  (irii[i[i!  ''  gibt  prunkU)»  die  Sa^e,  welche 
sein  Schwert  als  ein  von  (iutt  geweihtes  bezeichnet.  Vielleicht  wen> 
det  der  llr  Verf.  auch  dem  Volksliede  noch  erhöhte  Anfmerksöntkeit 
zu.  Zwar  ImbLii  sie  meist  spocielics  zum  Gegenstände,  bieten  aber 
doch  gerade  oft  die  kernige  volksthünilicbe  Auffassung.  Der  sach.^ischo 
Priiizciiraiih  mag  ein  specielles  Interesse  haben,  aber  in  dem  auch  von 
Herder  lu  meinen  Slininien  der  Völker  richtig  gewürdigten  ^Bergrcii^ea* 
spiegelt  sich  eine  höchst  beachtenswertho  Auffassung.  Auch  ruck- 
sichtlich  der  Qualität  des  aufgenommenen  bat  der  Hr  Verf.  seinen 
riebtigen  TakI  bewibri.  Ea  verdiene  unsere  voUaten  BetRiU,  dati  von 
dem  Gediehle  Ortlepps  *Karla  des  Groasen  Bild'  8.  76  f.,  nn  niebl 
gberaehwengliebea  weiter  an  tragen,  selbal  der  effeetvoUe  Sabinas 
weggelnaaen  iat;  aber  nngem  beben  wir  bei  ^Hntlena  Tbnn  nnd  6e- 
Idbnia*  S.  236  eine  Weglasaung  wahrgenommen.  Ea  feblen  hier  Va 
B— 17  (Bdeking  Bd  I  S.  460).  WoUlen  wir  aneh  das  Qbrige  lallen 
Inaaen,  V.  3  nnd  4: 

*Dea  aag  Gott  yeder  lob  nnd  eer 

Und  aobt  nit  fflrler  lagen  meer'^ 
■eigen  den  frommen  Sinn  Hattena,  der  Gott  allein  die  Bbre  gibt,  and 
daa  Bewnalaein  daas  aeine  Saebe  Gottea  Saebe  iat,  dau  man  nie  nn* 
gern  vermiaat.  Fast  vermuten  wir  aber  nur  ein  Versehen,  wenn  eben- 
daaelbst  V.  30:  'wiewol  mein  fromme  routler  weynt'  fehlt.  Denn  daa 
folgende  ^Gott  wöll  sye  trösten'  hat  ja  ohne  jene  Worte  kein  Ver- 
atfindnis,  die  metrische  Gliederung  des  Gedichts  ist  gestört,  und  jenen 
herlichen  Zug,  den  Gedanken  an  der  lieben. Mutter  Schmerz  ob  den 
Sohnes  Gefahr,  der  gloichwol  nicht  bestimmen  kann  von  Gottes  Sache 
£u  lassen,  hat  der  flr  Verf.  gewis  nicht  zu  tilgen  beabsichtigt.  Zu  dem 
vorausiTv^hender«  Verzeichnis  der  I)irh!er  (S.  XIX)  bemerken  wir,  dnsr 
^Jnl.  Mosen'  schon  lange  in  Oidenburg  lebt.  Drnck  and  Ausstattung 
des  Buches  sind  zu  loben,  Fehler  selten. 

Grimma.  A.  Dielseh- 
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Güthet  iyrische  Gedickie,  Für  geäildete  Leser  erläutert  wm 
DünUer.  BlbeffeM,  Friedricbi.  1858.  Enter  Band  464  ä 
Zweiler  Ba^  356  S.  12. 

Ei'lävterunyen  zu  den  deutschen  Klassikern.  Ersfe  Ahlhcilnny : 
Erläuterufifjen  zu  Gölhes  Werken  ton  Heinrich  Düntzer, 
Vll  Egvwtit.  Jena,  Uochhauseo.  1858.  120  S.  12. 

Bs  itt  keotsnlage  immer  noch  ein  Uilernebme»  von  tweifol« 
beflem  Krfolfe^  wenn  ielbtt  der  heile  Commenlar  kinMiscIier  Dieb* 
Inngen  unserer  LiUeralnr  ans  Licht  der  Oeffentliehkeit  an  treten  wagt. 
Solchen  Erlialerangsschriften  steht  nemlich  im  Pnblienm  ein  dopfMl- 
les  Vernrieil  entgegen.  Diejenigen ,  welche  der  gelehrten  Znnll  n»* 
gehören  I  glanhen  aller  dohnetsehenden  Belehrungen  aber  vnterliB- 
diaehe  Dichlongen  entrniben  zu  höoneo  nnd  weisen  deshalb  solche 
COmmenUre  mit  vornehmer  Selbstgeougsamkeit  sarück.  Die  KInsae 
der  gebildeten  Leser  dagegen  rerhält  sich  dämm  nbwehrend  gegen 
interpretierende  Schriften,  weil  sie  durch  den  ganzen  historisch* 
kritisch  -  exegetischen  Apparat  den  rein  ästhetischen  Eindruck  klassi- 
scher Dichtungen  zu  beeinträchtigen  fürchtet.  Gegen  beide  Feinde  ist 
Düntzer,  der  frnchtbarsle  Commcntntnr  der  (Ji'j^cnwQrt ,  zu  wieder- 
holten Malen  mit  den  schärfsten  Wiitfci)  in  <lio  Schranken  getreten. 
Die  Zunflgülehrten  suchie  er  drtdurch  zu  demüligöo,  dasz  er  sie  Her 
Fchimpflichslen  Unwissenheit  in  .Sachen  unserer  klassischen  LiUeraiur 
anklagte;  den  gebildeten  ober  bemiiiile  er  sich  7m  licweisen,  dasz 
das  klarste  von  nllem  phantaslisrhen  hineintragen  cndernfe  Verständ- 
nis geradeziu  ais  eine  unerlüs/lM  he  Bedingung  des  wäliriutli  asllieli- 
seben  (]enu«tses  betrachtet  ^^  erden  müsse.  Beide  Entgegnungen  des 
schlagfertigen  Kampfers  wird  ein  vorurleiisloscr  Zuschauer  billigen 
dürfen.  Auch  leuchtet  ein  dasz  gerade  G5the^  weU  lior  ja  selbst  einen 
Dolmetsch  für  moderne  Dichtungen  verlangle,  manigraclier  tlriauterun- 
gen  bedarf.  Dieser  (jros/.en  Aufgabe  hat  sicli  ouii  Düntzer  Jiiil  dem 
aUefzuhüslen  Kifur  uiilerzogen.  Fragen  wir  nach  seiner  Befähigung 
ZQ  der  übernommenen  Arbeit,  so  kann  nor  verblendeter  Parleieifer 
verkennen,  dasz  es  gegenwärtig  keinen  erleochleteren  nnd  gelehrte- 
ren Kenner  der  GötheVhen  Qeistesprodnkte  nnd  Lehensverbiltniaae 
ala  Dflntser  gibt.  Seine  Forsohnngen  sind  von  der  nmrasaendslen, 
lieftrebendslen  Art;  er  besilsl  die  liebtvollale  Brkannlnia  der  GOlhe^- 
aabea  Denknoga-  nnd  Diehlnngsweiae;  mit  mner  bewandemgawAr* 
digen  Spflritraft  nnd  iinsaerordenllieben  SebnrMchtigkeit  vermag  er 
dem  Leser  die  fiberraachendateir  AafaehlQaae  sa  geben.  Aber  es  darf 
«lebt  veraebwiegan  werden,  dasa  dieae  Gaben  and  Vorsage  daa  Ver- 
labren  dea  Commenlatora  leicht  anff  Abwege  fahren.  Sein  Foracbangn* 
trieb  verlaltal  ihn,  anek  dna  nnerroraaUiehe  oder  anhedeutende  er- 
granden  an  wollen  nnd  mitsniheilen ;  die  Kraft  seiner  Erkenntnia 
aaUaaat  wol  Aber  Ihr  Ziel  hinnaa,  indem  nie  aneb  daa  vor  ihr  Foram 
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Sifiht,  was  mahv  genossen  und  empfnuden  als  erörtert  und  durchschaol 
sohl  will;  süinu  bpursucht  deckt  gleichsam  die  cnllcgcnhten  Wurzeln 
des  Baumes  auf,  betastet  jede  Stelle  des  schörieu  Leibes  stall  don 
volleudetoD  Organismus  mehr  ans  einer  gewissen  Ferne  zu  betrachten. 
Dazu  kommt  das  peinliche  Gefahl,  welches  seine  angemessene  Bewun^ 
dernng  Göibes  erregt.  Man  kana  sagen,  daas  ar  daa  Diehlar  fawifaar* 
maszea  nil  aeiaer  Zirtliehkait  ardrAckt:  jadaafalla  aalst  aiaa  forl- 
laafaada  Apotkaoaa  das  ^feierte  Gania  makr  harab.  Anah  nasi  dia 
Uaaraabdpnichkait Dflatsaraia  superletivisabaa Baxeicbaungen,  wel> 
aba  oaa  uanar  von  naaam  dia  Harliabkait  Gdlbas  aiasabirfl,  ^daa 
Laser  noAwaadigarwaiaa  annadaa ,  ja  Tarlatsaa.  Wie  baraahtigt  aaf 
dar  aadaran  Saita  dia  liebaTollald  Bawaadarnag  aain  mag:  diaaa  Glat 
daa  Batbaaiaataa  ia|»aiabt  gapaarl  mit  daa  WaltmaaBa  Bliak.  Maa 
amrkt  an  aabr,  daaa  dar  grfladliabsla  Galahrla  abar  den  labaaa- 
vatlalaa  DIabtar  acbraibl,  nad  wfirda  es  aabaa,  waaa  dar  Maaaf 
dar  Wiaaaaaahaft  6ftar  aas  dar  baaagaadaa  Laft  dar  Stadiaralaba 
baraaatrita. 

Doab  riamen  wir  gara  ein ,  dasz  dies  Bild  nicht  mehr  gaaa  dar 
Gagaawarl  aatspricht,  dena  as  ist  bekanat,  daas  D  an taar  aanerdiaga 
fpKt  manche  der  bezeichneten  lUSngel  zu  vermeiden  weisz.  Dieser 
Forlachrilt  laszt  sich  auch  an  beidea  obigen  Schriften  nicht  verkea- 
aen.  Wer  Ober  Entstehung,  Veranlasanag  und  Quellaa  der  lyrischen 
Gadichta  Götbaa  Aaskaaft  begehrt,  wer  auf  den  Kern  and  Grnad* 
aaaammaabaag,  so  wie  auf  die  Behandlung  der  einzelnen  Poesien  bin« 
gewiesen  zu  werden  verlangt,  wer  einzelne  schwierige  Stellen  ge- 
deutet, abweichende  Lesarten  verglichen  sehen  will,  dem  kann  kein 
Mverlässigorer ,  eingcweihterer  Fuhrer  empfohlen  werden.  Auch  ist 
der  Verfasser  bemüht  gewesen^  alles  g-clehrte  Bci\>crk,  welches  den 
gebildeten  Leser  verwirren  oder  beliistigcn  konnle ,  bei  Seite  zu 
lassen.  Dobei  steht  er  ganz  auf  eigenen  Fiiszen  und  darf  vor  ViehofT, 
welcher  ebeufalls  einen  Commenfar  geliefert  hat,  don  Vorzug  bean- 
spruchen, dosz  er  manche  neuere  urkundliche  Auskunft  beaOtseB, 
manche  bisher  unbekauiUe  .^laterialien  ausbeuten  konnte. 

Der  Commentar  zum  E^mont  ist  oiuo  gedr^ngtero  Umarbeitung 
der  gröszereii  Erläulerungsschrift  des  Verfassers  über  die  GotheWhe 
Tragödie.  Kr  liefert  hier  sun Liehst  einen  kürzeren  Bericht  über  dio 
Entstehung  des  Stuckes,  geht  dann  zu  einer  sorgfalligen  Vergleiobung 
des  historischen  StolTes  mit  dessen  dramulischer  Gestaltung'  Ober, 
selz.4  die  Entwicklung  und  Ausführung  des  SujcU  weitlaulig  uus- 
einander,  versacht  eine  Skizzierung  der  Charaktere  und  spricht  zu- 
letzt mit  Recht  das  Verdaromungsurteil  über  die  Bahnenbearbeitung 
aus,  waioha  daa  Tranerspiel  darcb  Schiller  erlittea  bat.  Was  die 
Varglaiabaag  daa  Sloffaa  mit  daaiaa  Dranatiaiarang  betrifft,  so  bleibt 
aa  gawia  immar  an  wttBaeban,  daaa  aia  aiebt  yariinml  warda,  wail 
toaai  gar  aa  laiobl  dia  draauitiaaba  Haadlanf  mil  dar  biatoriaabaa 
laarwaabailt  wird.  Abar  aatiabiadan  miabilligan  mOaaaB  wir  daa  drilla 


itel,  wo  dar  Coauaanlalor  daa  poeiiaabaa  Taxi  Aafisng  für  AabHf 
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Sreiio  frtr  Sceue,  ja  ziiwoüen  Sniz  filr  Sali  in  breiter  Paraphrase  ßacli- 
bildel.  Alierding.^  winl  uns  luer  die  gründlichste  Belehrung?  über  cJea 
Zosammenhaog  und  deu  Gehalt  des  Stückes  7.»  Thcil,  uichUdeäto- 
weniger  bleibt  eine  solche  rererierende ,  mit  allerlei  Keflexionen  und 
Bemerkungen  diirchflochtene  Reproduction  eioea  klassischeu  Dramat 
ein  durchaus  unan^jctiiessenes  N'crfahren.  Je  bereilwillii^er  wir  die 
angewöhnlichen  Gaben  und  hcrvorr;iijenden  Lcislungon  des  Verfassers 
aeerkeMen,  desto  freudiger  werden  wir  die  Verweidung  solcher  und 
itelieher  Abwege  begrOszen. 

Crefeld.  Dr  Eduard  Niemeyer, 


Map  of  Ihe  Halij  Land  constnwted  by  C.  W.  M.  Van  de  Velde, 
Laie  IJeuL  Dnfrk  B.  V.  rfc.  from  his  own  sitrref/s  in  \  85 1 
and  1852y  from  Ikose  made  in  1841  by  Mayors  höbe  aud 
Roch  fort  Scoli^  JJeta*  8ymond$  and  otker  Offioertaf 
Her  M^jeHye  Corp»  ofRoy»  SngineerMf  and  from  ike  remtlU 
(fihe  researehes  made  by  Lynch,  Rabinton,  Wileon^ 
Burckhardi^  8eet%en  etc.  Gotha,  JuslosPeillief.  SBtfil- 

tcr  in  Kaliko-Mappe  (7  Thlr.);  dazu 
Memoir  to  accompany  the^Map  of  ihe  Höh/  Land  etc.  Gotha, 
Ju0ltt0  Ferthes.  1858.  8.  356  S.  In  eogl.  £iiibaiid  (2%  Tiilr.). 

Bei  der  Bedeutung,  welche  das  vorliegende  Werk  fOr  die  kurto- 
giaijlui»che  Darstellung  Palästinas  hat,  bednrf  es  \so\  kaum  einer  be- 
sonderen Befürworhiüg'  der  Besprcchiuit;  desselben  m  üiner  Zeit- 
schrift für  l'hilülugiu  und  Facdagogik.  üaui  abgesehen  nemlich  von 
der  Genngthuung,  welche  der  Geograph  von  Fach  empfindet,  wenn  ein 
Gebiet  seiner  Wissenschaft  den  Anforderungen  der  Jetttieit  niber 
bracbl  wird,  so  moai  ein  niobl  anwicbtiger  Beitrag  snr  gentanna 
Kcnnlnin  dei  Undet,  In  wnlebem  der  Herr  lebte  und  wirkte,  jede« 
gebildeten  Cbrwten,  wie  viel  nebr  de«  Religiontiebrer  nnd  Brtiehar 
von  b5ebeleni  Intereate  aein.  Dan  aber  dieaer  Kirle  eine  tolehn 
Wiobtif  knie  bMinneaien  iit,  wird  aieh  ergeben,  wenn  wir  ibre  Lei-- 
•Inngen  mit  denen  der  Vorgingar  knn  rergleieben.  Die  labiideben 
illeren  bertogrepbiaeben  Daralellnngen  Peliatinaa  alt  ihren  yernerrten 
nnd  pbintnnterlen,  «einl  gnnn  wlUkariieben  Annabven  nnd  Skiitlernn- 
gen  kAnnen  flir  nna  b5ebateM  nnr  noeb  ein  entliiQnriaebea  Interesse 
darbieleni  wie  Ritter  (Brdknnde  XV  S.  81)  oiil  Reebt  sagt  ;  für  die 
Geographie  beben  sie  gar  keine  Bedentang  mebr.  Brst  Niebuhra, 
Seettena  und  Barekbardta  Karten  geben  eine  freilieb  inmer 
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oar  sehr  iheilweise  und  ttovollkommeDe  Berifiküguog  «iMater 
genden  des  heiligen  Landes.  Anch  die  grosie  Knrle  Jnftatlsi  (Ptfb  , 
1810,  nndk  den  Brgebniim  der  frnnBteueli-ägypiischns  BxjpndilMNr 
Bo99frlM^  Tat  48 — 47  dnn  groisea  topographiMAan  Allan  nrD»- 
ncriptioB  de  TBf yple.  bildend)  gibl  nnr  die  ▼4Mi  den  fraanMnclMn 
lageiienren  vernieesenen  Keateogegendes  oad  einige  wenige  Boulea 
im  laneren  mil  Geneuigkeit  nnd  ZnTerlisftiiebkeil;  eilen  übrige  int 
reine  Pbenlenie. '  Die  ernle  winnennehnßHeb  eonntraierle  Kerle  Pn- 
iislinnn  lieferle  Berghenn  (Karte  von  Syrien.  Den  Menen  Jneotnn 
nnd  Bnrekbnrdls  gewidmet.  Gotha  1836.  Nr  5  des  Alles  von  Asien), 
womit  nach  Ritters  Aasdraok  *die  neue  Aem  der  Kartographie  ?on 
Pnlislina  und  Syrien  ihren  Anfnng  nimmt.'  In  dem  beigelUgten  *geo- 
grnphischen  Memoir'  legi  Bergbans  von  den  benntiten  Quellen  und 
der  Art  der  Ansfahrung  Rechenscbnfl  nb.  Aber  troln  der  gennueston 
'  und  sorgfältigsten  Benutzung  des  vorhandenen  Materials  konnte  diese 
Karte  doob  nicht  den  Grad  von  Sicherheit  und  Vollkommenheit  er- 
reieheUf  den  man  bei  einem  so  oft  bereisten  Lande  wie  Palastin|,M 
Terinngen  berechtigt  ist.  Die  Schuld  davon  lag  eben  in  der  UnVolI- 
kommenheit  und  Mangelhaftigkeit  der  Quellen,  denn  obscbon  diese 
scheinbar  in  reichstem  Masze  flieszen,  da  wir  seit  den  frühesten  Zei< 
ten  Heisen  und  Reisebeschreibungen  von  Palastina  in  Menge  haben,  so 
sind  sie  doch  zur  genügenden  Herstellung  einer  Karte  bei  weitem 
nicht  hinreichend.  Denn  zum  groszen  Theile  sind  dieselben  von  I. eil- 
ten gemncht,  die  von  dem,  was  dio  Erilwerfiing  einer  Kailo  crrnrileit, 
keine  Ahnung  liatten,  Iheils  aber,  was  das  Inupt^^achlu  lisl«;  i.^!,  li^t 
die  2:ros7.e  Schaar  der  Heiscndm  bis  in  die  neuesten  Zeiten  herab 
meisl  immer  nur  einen  und  (len^(  Iben  ai^getrelenen  Weg  verfolirl,  so 
dasz  dieser  wol  zur  Gauüge  bekannt  ist,  altes  aber,  was  uI  k  r  den- 
selben  hinausliegl,  in  völlis-es  Dunkel  gehnllt  bleibt.  Welch  unend- 
licher Gewinn  der  Geogrii[)Iiie  und  der  Alterthumswissenscliaft  aus 
dem  verlassen  dieses  alten  Geleises  erwächst,  hat  zuerst  Cd.  Hobin- 
son  gezeigt,  der  durch  den  Grundsatz,  sich  nicht  blos  an  das  borge« 
brachte  zu  holten,  zu  so  vielen  und  reichen  Ergebnissen  gelangte, 
dasz  von  seiner  Heise  und  deren  Beschreibung*)  eine  neue  Aera  der 
allen  und  neuen  Geogr;ji>hie  PaliLstinas  dalu  rl.  Natürlich  konnte  dies 
nicht  ohne  Einflusz  auf  die  Kartographie  bleiben,  und  so  sehen  wir 
denn  auch  hier  in  dem  Robinsons  Werke  beigegebenen  Kartenatlas 
Ton  Kiepert  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegen  Berghaus.  Sind 
Ml  nber  nndi  diese  Leistungen  Rieperls  dnrdi  die  wisseosebeltliobe 
BenntBung*der  von  Bobinson  nnd  Smith  gegebenen  Wankelmessungea 
md  Terrninbesebreibnngen  höebsl  bedeutend  nnd  nnerkennenswerth, 
jo  fehlte  doch  immer  noch  viel  so  einer  Vollliommenheit,  wie  sie  ffir 
ein  in  jeder  Beniehung  so  wiebtiges  und  inleressenles  Lend  ein  Pe« 


*)  Palästina  uud  die  südlich  angrenzenden  Lttndor.  Tagebuch  einer 
Reise  im  Jahre  1838  natir.,  hernnsgegebeD  von  Ed.  Robinson.  Helle 
1841.  3Bd«. 
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läsiiua  ist  zn  wilnscban  ond  zu  erwarten  war.  Denn  einmal  koaata 
Robinson  bei  nar  kaum  mahr  als  dreimonattidMOi  AnraatkaH  doch  ver» 
iiltaianiixig  oor  wenig  aaoe  Gegenden  untersuchen,  und  dann  relilta 
ajr  laNR^r  hoeb  Bii  sehr  an  astronomischen  nnd  irigonometrisehen  Be« 

altallnangen,  nm  sichere  Grundlagen  fflr  eine  gennoe  Karte  geben  zi 
bätinen.  Dieser  Mangel  an  einer  correcten  und  hinlänglich  detaillier« 
ten  Knr»e  des  heilijrrn  Landes,  die  7,iigleicli  auch  den  Ansprüchen  der 
liciili«:«  II  luhfiFclien  Geographie  und  Ailorlhuniswissensrhnff  entspricht, 
VL'r;mhi^7fe  I  u  iil.  C,  W.  M.  Van  de  VpWle,  einen  durch  seine  An* 
stelhii:;:  im  kmii:!.  hydrographisehon  Aniie  in  Batavia  in  «rt^onrjiphi- 
sriu  n  \'t.'riiic>.-.iiii:i(.'i>  fi^eühten  Iii:: i  innir  ,  hlos  hehutss  dor  A:ili  i'ligung 
eiiitsr  solchen  Kai  N  i  ine  mehr  aU  tiinl»atl>jwlti ij^e  (25.  No\  r!)ilM  i  J851 
bis  22.  .Iimi  l^'>'2)  [ii  in  Puläsüna  zu  untern»*hm<^n.  deruti  Ueachrei- 
bnn?  lioiUuiliäuh,  cu^liäih  uu<l  deutsch  erscliiciicu  i^i*).  Die  an  Ort 
uinl  Stelle  gemacliten  Vorniessuturcn  so  wie  die  Beuut7.iin?r  der  Ueden- 
len(l>frn  godrucklcn  uad  liaiulachi  iilliclien  Hulfsuiill<!l  l/lun  Herrn 
Tau  üü  Velde  in  den  Stand,  in  den  vorliegendeu  ivarlcu  ein  Werk 
zu  liefern,  welches  auf  der  Höhe  des  Sljtndpunkles  der  heuti- 
gen Geograpliie  steht  und  allen  billigen  Anforderungen  im  vollsten 
Miaae  entspricht.  Dabei  ist  der  Verfaaaer  weit  entfernt,  sein  V^erk 
ala  n  Jeder  Hinsiohl  vollkommen  aaazugeben;  es  fallt  ihm  niehl  ein, 
dfdistbis  ein  sof  bloszer  Phantasie  beruhendes  Bild  zu  geben,  sondern 
abfliaii  maeht  er  in  dem  beigefflgten  Memoir  auf  die  Gegenden,  in 
ilralähaa  aina  siebere  Darstellung  zu  erlangen  zur  Zeil  anmöglich  war, 
aaflaarksam,  und  ein  dentltches  not  examined  bezeichnet  anf  dar 
karte  die  noch  xa  durchforschenden  Striche.  Unter  den  vom  Verf. 
aaiiar  den  eigenen  Vermessungen  angewendeten  Hfilfsmitleln ,  deren 
Tarftalahnis  im  Memoir  S.  7—18  gegeben  ist  nnd  ii^ornnter  wir  kein 
aar  irgend  bedeutendes  vermiszt  haben,  dürften  wol  vor  allen  dia 
trigOBömetrischen  Vermessungen  des  Jordanthaies  und  der  Küsten^- 
gasend  durch  die  englischen  Inirenienre,  namentlich  Lienl.  S  \  monds', 
welche  in  den  Jahren  1610  und  1841  im  Auftrage  der  englischen  Ad* 
miralltftt gemacht  wurden,  hervorzahehon  sein.  Herrn  Van  de  Velde 
war  es  ver&lallet,  sowol  die  Originale  dieser  Vermessungen  als  anoh 
die  noch  denselhen  von  Maj.  Koch  fort  Scott  conslruierle  Karte  von 
Syrien,  die  aber  nicht  in  den  Buchhandel  <r,.|<omnien  und  somit  den 
meisten  unzugänglich  ist,  zu  benutzen.  Hierdurch  erhält  seine  Karte 
tlif«  frigonouietriftcb  sichere  Grandlage,  welche  allen  bisherigen  Arbei- 
ten  abgeht. 

M'endrn  w  r  uns  nach  diesen  allg<*ni<'!rien  Bemerkunfrf»n  zur  Be- 
trachtung (J<M  i\;iflr  «plh^f  niese,  in  dein  Maszsfabe  von  l.  350000 
(die  Jacolin'scüe  X:  10(X)UU,  Borghaus  1:  ^^0000,  Kiepert  1:  400000), 

*)  Bela  door  Syrie  en  Paleatlna.  Utrecht.  1854.  2  VoU.  8.  — 
Karrative  of  a  Jonrne^  throngh  Syria  ahd  Paleatina  in  1851  and  1852. 

London  ,  Edinburgh.  1851.  2  vol."?.  8.  —  Reise  durch  Syrien  und  Pa- 
läötinn  in  den  Jahren  1851  nnd  1S52  {Ans  dem  Niederdeutachen  übeT" 
setst  voD  K.  Gobeij.   Leipsigi  Wcigel.   Iö5n.  2  üde.  8. 
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terfiilU  in  Scciioneti ,  von  denen  Nr  l*  3.  ö.  7  Westpalastina ,  2.  4.  6. 
8  (iio  OstjordanModer  enthalten,  wobei  die  Scbeidungslinie  in  35^ 
43'  20^^  W.  L.  von  Greenwich  fälll,  so  dass  der  Jordan  selbst  and  ein 
sohmaler  Streifen  des  linken  Ufers  sich  in  der  ersteren  Abthoilang 
befinden.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache ,  dasz  diese  erste  Abthei- 
long  bei  weitem  genügender  und  voHstfindiger  ausfällt  als  die  andere. 
Dort  finden  wir  die  wichfijrstcn  N'erbcsseriingen  und  ^iim  Thcil  emo 
ganz  uinlere  Gc8taUunt(,  als  noch  die  Kippert'sclieii  KaT-tcii  sie  dar- 
bieten, obschon  auch  Kiepert  in  (1er  lelztcn  Bearbeitung  seiner  Karfo 
zu  liohinsons  zweiter  Heise  (neuere  Forscliungcn  in  Paläslinn.  lUrlin 
1HÖ7.  8)  schon  viel  geändert  und  gebessert  hn!.  Die  Van  de  Velde''- 
schen  Karten  geben  in  Section  I  ftu^^zer  dem  Titel  das  Sluckchea  des 
nördlichsten  Küstenstriches  vom  Ausüusz  des  Nahr  el-Auli  bis  zum 
häs  es-Schekdh  (Capo  Madonna,  Theuprosopon) ;  Nr  3:  Westpalistina 
von  Saida  bis  Alhlith,  von  33^  35'  40"  bis  32"  42'  N.  Br.  ;  Nr  5:  von 
Alhlith  bis  zur  Breite  von  Jerusalem,  32**  42'  bis  31®  46'  20";  Nr  7: 
da^  Land  südlich  von  Jernsalem,  31"  46'  20"  bis  30"  53'.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  auf  nllo  einzelnen  Verbesserungen  und  Berichtigungen, 
welcbe  diese  Karlen  im  Verhältnis  zu  den  Kiepert"'schcii  geben,  cinzu» 
gehen;  wir  können  nur  im  allgemeinen  sagen,  dasz  deren  eine  grosza 
Anzahl  sind,  und  im  einzelnen  auf  die  richtige  Bestimmung  derKüstaiK* 
linie  durchweg,  auf  die  verbesserte  Darstellung  der  nördliebeii  PrOr 
Tinsen,  nanenUieh  Galiliai  vad  der  Libanongegenden,  daa  Jordan- 
Ufllia,  dea  LaalDa  der  elnBelnen  Wadia  n.  dgl.  hindauteo.  Ala  WKk 
mbakasot  «od  einer  Darehforachung  bodarftig  (not  ezamioed)  werde* 
anfegeben  in  Seetion3:  die  liegend  iwiaeben  dem  Kaaimijeh,  Snr  nnÄ 
Tibnin,  sowie  daa  aUddatlieh  von  Raa  el-AbJadb  nn  den  Daebebel 
Meaebakliab  gelegene  Land;  Seetion  5:  der  Oatabfall  dea  Gebirge» 
larael  aftdUeb  vom  Daehebel  Feltoa,  SO.  von  Daehenin;  der  Wealabfall 
im  SW.  von  den  Aoalftvrem  dea  Karmel,  weiobe  dieaea  Gebirge  mit 
dem  Gebirge  larael  verbinden;  ferner  der  gr((ale  ThetI  dea  gamen, 
Weatabralia  dea  letzleren  Gebirgea  von  der  Gegend  von  Sebaatyeb  bin 
in  die  von  Beitin  bin ;  endllob  aaf  Section  7  dflrfle  wol  der  gnwtn 
alldliebate  Tbeilf  die  WOale  von  Beeraaba,  ala  not  ezamined,  weoif«- 
alena  als  not  explored  beaeichnet  werden  können.  Ob  unter  diesen 
Umstftndan  der  Lauf  der  groszen  Wadis  Scheriah,  Sunijeh,  Khnberab. 
mit  ihren  Zuflüssen,  welcher  in  den  Kiep<^i*^^8ohen  Karten  nocb  als  ganz 
zweifolhnff  hingestellt  wird,  BaverlSszlich  angegeben  ist,  so  wie  ob 
die  auffallenden  Bifurcetinnen  zwischen  denselben  ihre  Richtigkeit 
haben,  musz  dahin  gestellt  bleiben.  Nicht  minder  bedürfen  sfimiliche 
Sectionen,  welche  das  Ostjordanland  darstellen,  der  weiteren  Fest> 
Stellung;  am  befriedigendsten  sind  noch  die  Sectionen  2,  die  Darstel- 
lung- dvT  Kellen  des  Libanon  nnd  Anlilihanon,  und  4.  die  de?  Dsclu  bcl 
€S-Scheikh,  der  Gegend  um  Damaskus  und  der  i^roszen  Hociiebene 
enthaUend,  niissrefollon.  !)ie  j  fTFfsnlirhe  l'nlersuchung  dos  Verf.  er- 
slreclJc  sicli  nicht  auf  die  ostjordanischen  Provinzen  und  di«*  Knrto 
mäste  icUiglicii  nach  den  Angaben  anderer,  naoienllich  Seetzens,  Burck- 
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hardts,  Porters  ii.  a.  zasammengeslellt  werden,  und  wie  wenig  aus- 
reichend diese  bei  alier  ihrer  Verdiensllichkeil  sind,  weis7.  jeder  kun- 
dige. So  zeigt  denn  auch  eine  Vurgleichung  dieser  Sectionen  nül  den 
entgegenstehenden  der  Westhäirie  zur  Genüge,  wie  viel  hier  noch,  ' 
namenliich  für  die  Terrainzeichnung,  zu  thun  i:>t.  Auf  Seclion  6  und  8, 
welche  in  ihrer  Ausdehnung  Section  6  und  7  entsprechen,  beschränkt 
sich  die  Zeichnung  auf  ein  immer  schntnleres  Terrain,  so  dasz  zu  Neben- 
karten noch  Haum  bleibt.  Dieser  Haum  dient  in  Seclion  6  zu  einer  ^Karte 
der  Umgebungen  Jerusalems'  (conslrucled  from  thc  triangulations  made 
in  1841  by  Licut.  Symonds,  R.  E.,  from  tho  rosearches  by  Dr  E.  Smilh 
and  E.  Robinson  in  1838,  and  Ihose  by  Dr  T.  Tubler  in  1846.  46,  and 
from  personal  survey  in  1862),  in  derselben  Ausdehnung  wie  die  in 
dem  Kieperl^schcn  Atlas,  im  iMaszslabe  von  1  engl.  iMcile  auf  Zoll. 
Manigfache  Abweichungen  von  der  Kieperl^schcn  Karte  und  der  Dar- 
stellung der  Umgebungen  Jerusalems,  welche  Robinsons  *  neueren 
biblischen  Forschungen'  beigegeben  ist,  erklärt  der  Verf.  im  Memoir 
S.  51  f.  daraus^  dasz  Robinson  und  Smilh,  wie  Burckhardt,  'ihre  VVio- 
kelmessuugen  bis  auf  einen  äuszersten  (irad  vervielfältigten,  anstatt 
eine  geringere  Anzahl  zu  vcriHcieren  und  milllero  Winkel  mit  einem 
Taschensextanlen  zu  messen.'  Die  Berichligungen  sind  auszer  nach 
den  sichern  Robinson'*schen  Angaben  nach  eigenen  Messungen,  nach 
Lient.  Symonds  Triangulation  und  nach  Dr  Toblers  Angaben  gemacht, 
und  doch  sieht  sich  der  Verf.  zu  dem  Geständnis  genöthigt,  dasz  trotz 
alledem  die  ^Umgebungen  Jerusalems'  nur  als  unvollkommen  darge« 
stellt  zu  betrachten  sind  und  genauere  Messungen  von  einer  späteren 
Zeit  erwarten.  Blatt  8  bringt  neben  der  nur  geringen  Raum  einnek-  * 
menden  Karle  des  südlichsten  Theils  der  Ostjordangegend  einen  *Plan 
von  Jerusalem'.  Dieser  Plan  ist  eine  verkleinerte  Copie  des  groszen 
Piaoes  von  Jerusalem,  welcher  unter  dem  Titel:  Plan  of  tho  lown  and 
environs  of  Jerusalem,  coustructed  from  Ihe  english  ordonance  survey 
and  measurements  of  Dr  T.  Tobler  by  C.  W.  M.  Van  de  Velde.  VVithe 
Memoir  by  Dr  Titas  Tobler.  1868.  in  demselben  Verlage  erschienen 
und  unstreitig  der  vollkommenste  ist,  den  wir  bis  jetzt  besitzen.  — 
Der  sonst  noch  auf  den  einzelnen  Blättern  übrig  gebliebene  Raum  ist 
zu  DurchschDittsprofilen  benutzt. 

^  Schätzbare  Erläuterungen  gibt  das  begleitende  Memoir,  welches 
in  folgende  Abschnitte  zerfüllt.  1)  Einleitende  Bemerkungen  und  An- 
gabe der  Ilülfsmittel,  aus  welchen  der  Entwurf  der  Karte  gemacht  ist, 
S.  1 — 21.  2)  Analysis:  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Kartensectio- 
nen,  in  welchen  auf  das  genaueste  die  Quellen,  nach  welchen  die  Be- 
stimmungen für  die  einzelnen  Gegenden  gemacht  wurden,  so  wie  die 
Punkte,  welche  noch  näherer  Erörterung  bedürfen,  angegeben  sind, 
S.  21 — 57.  3)  Geographische  Ortsbestimmungen  nach  Lange  und  Breite, 
S.  57 — 66.  4)  Berechnung  der  Triangulation  des  südlichen  Dislrictes 
von  Syrien  zur  Bestimmung  der  relativen  Höhen  des  Sees  von  Tibe- 
rias,  des  todten  Meeres  und  des  mittelländischen  Meeres,  von  Lieut. 
Symonds,  S.  68 — 86.    5)  Das  Reisetagebuch  (Itinerary),  S.  86 — 166, 
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enttill  die  Aiig«)ie  d^r  etnEelneo  Ulationen  der  Bebe  und  dtenl  «Ii 
Brgiafvng  der  Rettebetchreibnn^.  Die  Haoplsaehe  dtrle  sind  ille 
CompasBrieblangen  f  welche  flberall  ae  den  betreHenden  Orlee  aefe* 
geben  aind.  6)  Höbeaangabeii  (Blevationa),  8.  ]66»185,  eiae  AamM 
▼OB  HöheDbeitinmaa^ ,  welche  aas  den  Angaben  der  neueren  Kei- 
fenden tnsammeng^estellt  sind.  7)  We^estationen  and  Btttfernongen 
(Boutes  aod  diitances),  S.  183 — iSß;  76  Roaliers  mit  genaaer  Angabe 
der  Entfernongcn  zwischen  den  eintelnea  OrCscharten  nach  We^gu 
itonden  nnd  Erläuternn^eo  dasQ.  8)  Eine  neue  Roate  für  künftife 
Reisende,  S.  259 — ^279.  In  diesem  Abschnitte  gibt  der  Verf.  prak- 
tische IVinke  rnr  die  nützliche  und  bequeme  Einrichtang  einer  Reise 
in  Polfislina.  Nur  erwRrfe  mon  nicht,  wozu  der  Ansdnick  der  üeher- 
schrift  verleilett  könnte,  die  Angabe  eines  gau/-  ihmk  ii,  bisher  norh 
nnbctreleiiL'n  ^^'cgcs  durch  noch  unerforsohfe  liegenden,  nt  iii ,  der 
Verf  gibt  nur  die  seiner  Ansicht  nach  ;Hri2:emessensle  Heist  roule  an, 
um  die  Reise  von  Beirut  nnch  Jerusalem  und  zurück  zu  maciien,  wobei 
freilich  auch  einige  von  dem  gewöhnlichen  Wege  abweichende  Touren 
vorkommen,  so  dasz  diese  Route  in  ihrer  Zusammenstettungr  wirklich 
neo  ist.  Der  lettte  Abschnitt  endlich:  9)  Alte  Namen;  Identitlcationen, 
S.  280  —  ^6,  bringt  ein  üliibahohschcs  Verzeichnis  aller  biblischer 
Ortsnamen,  deren  IdenliUt  mit  jeUigen  LocaliUten  tbeils  sicher  er- 
wiesen ist,  tbeils  als  wahrscheinlich  angenommen  werden  kann,  mit 
Nachweis  der  Werke,  in  welchen  jene  Identität  ausgesprochen  ist. 

Betraehten  wir  nnn  aehlieatlieh  die  inasere  Anaatattung  des  Wer- 
ken, 80  nOaaen  wir  dieae  ala  eine  dnrehnna  wardevolle  besetebnen. 
Die  Karten  seiebnen  aieb  dnreb  Dentliebkeit  nnd  Charakter  den  Btieban 
nnf  daa  Tortbellhafleate  aaa,  nnd  daa  Hemoir  kann,  waa  Draek  nnd 
Ftpier  betrilll,  aieh  dreiat  den  Ersengniaaen  der  engliaehen  Preaae  an 
die  Seite  atellen,  wie  denn  aneh  deaaen  Binband  nnd  die  Kaliko-lappo, 
belebe  nnr  Aofbewahning  der  Karten  dient,  gana  im  aoliden  englischen 
Gesohnaefce  aind.  In  Verbillnis  zu  diesen  Leistungen  dürfte  der  freie  alt 
kein  zu  hoher  eraeheinen,  nnd  dooh  ist  er  leider  der  Art,  dasz  ea  dem 
einzelnen,  namentlich  dem  Lehrer,  sehwer  gemacht  wird,  das  werth- 
▼olle  Werk  aieh  anzuschaffen.  Um  so  eher  dürfte  es  PAioht  jeder 
Schulbihliothek  sein,  dasselbe  sich  einznrerleiben  nnd  so  zur  Be- 
notznng  auch  dem  Gelegenheit  zu  geben,  welchem  die  eigene  An- 
schalTunfl:  versagt  ist.  An  den  Herrn  Verleger  aber  möchten  wir  die 
Bittn  ncliten,  nach  der  vorliegenden  Arbeit  eino  Knrfe  von  Pnliislina 
in  verkleinertem  Maszstafae  und  zu  einem  hillii^^en  Preise,  Kiepert 
CS  ffethan  hat,  anfertigten  7.n  lassen,  damit  die  wichtigen  Hcsullale 
dieses  Werkes  zu  weitester  Verbreitung  gelingen  können. 

Halle.  Dr  AmM, 
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Als  die  eigentliche  jfrondform  für  das  verliällnis  des  den  luim- 
paraliv  ergänzenden  ohjekles  belrachlet  Becker  <^  249  (II  1S5 — JHö) 
den  Iii  den  ullfslen  deulschen  spraclixv^ eigen  geluirlii'-en  da(ir,  dessen 
wechselkasas  im  griechischen  der  geneliv,  im  laleiniächen  der  abla- 
liTtei. 

Wmr  10  dieMm  «ridle  die  alian  spraebvn  nttOrlicbe  ditir- 
•Irsklffr  der  verbau  nd  tdfektiTeii  der  vergleicbong  die  iMiU  Ter- 
ifllefsflng  gegcbeo  btt,  eo  nl  deeh  eebwer  se  begreifen,  wie  daa  de« 
dalW  flo  gründe  liegende  rerbiltnia,  aelbat  wen  e»  nach  der  beelMr- 
ioben  theorie  ala  daa  verbillnia  einer  weebaelaeitigeo  titigkelt  iwi- 
fcHen  Objekt  ond  anbjekt  belraebtel  wfrd^  anf  die  kMatmklion  den 
konpamliTf  mit  einem  kaioa  anwendnng  erleiden  aell. 

Her  daltr,  weleber  allerdingt  aehr  htaSg  nieht  allein  in  der 
gofbisehen  nnd  aNhoebdentaehen,  aondem  nncli  In  der  angnlaieb- 
flaeben  und  allnordiaeben  spraebe  beim  komparaHr  begegnet «  int 
gleiekwel  niebt  ala  elfenilicher  dativ  in  reratelwn,  goodern  hU  \n- 
alroraenlaHi,  deaeen  eigene  Torrn  daneben  tnch  in  manchen iiilen 
keatimmt  gesondert  anilrlll  (vgl.  Grimm  gremm.  iV  706  f.  7A0 1). 

Die  tat.  rerbindong  me  fortfor  beisei  im  abd.  mir  strenyin^  nbet 
in  dem  dat.  mir  steclit  das  verhiltnis  des  intlrnmenfalis  oder  geredn^ 
to  des  Ist.  ablalivs;  eo  melius  wird  nicht  dorob  demo  (dat.),  sondern 
di^  (instrum.)  odar  in  pleonastischer  bintong  4m  äi4  (mhd,  dmä) 
6ae  (nhd.  dcsfo  hc^^er^  übersetzt*) 

Ks  crpiht  «Jicli  nun  freilirli  daraus,  das;;  die  nüp.sfen  sprnclieii 
gcrmjinischen  Stammes  den  insfrumcnlalii ,  die  laleinische  den  ablatiir 
auf  den  komparativ  folgen  lÄsrJ,  nicht  sogleich  ,  df»«?/.  der  verglichene 
gegenständ  sx^rndf^  als  da«  mittel  der  Steigerung  anzusehen  ist,  weil 
ouch  der  grieehisobe  geneiiv,  dem  instrumentalbedeotong  nicht  so- 
knrnmt,  beracksichtigang  verdient;  allein  in  jedem  falle  scheint  kae- 
sali  tat  in  allgemeinerem  sinne  als  das  dem  kesns  des  objekts  inne- 
wohnende grundverhäHnis  be«eiehnet  werden  f.n  müszen.  In  dieser 
fassnng  finden  sowol  der  genetiv  der  griechischen  spräche  {fititmv 
TxcnftiK)  als  der  ahlativ  dir  lateinischen  (maior  patre)  leicht  ihre 
erklurung;  denn  der  verglichene  gegenständ  ist  nnbeslritteo  allemal 
wenigstens  dasjenige ,  wovon  die  steigeroBg  flberbanpt  abhingt  and 
wodurch  sie  bedingt  ist. 

2. 

M  as  in  demselben  §  (II  189)  über  die  verhindnng  des  posscssiv- 
pr6ooms  mit  de«  dativ  der  person  ia  ausdrucken  wie  'in  dem  wolf 

*)  Dem  abd.  drft  enttpriebt  goth.  und  «jigela.  ///e,  wetebea  im  engL 
lAe  (tbe  better)  ▼erblieben  iet;  Tgl.  Orimm  gr.  Hl  175. 
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«eioein  leib'  (Grimm  tnarchen)  geschrieben  steht,  darf  auf  hei  fall 
niminernehr  tnsprach  Biachen,  (orderl  vielmehr  lebhaften  wider> 
fproch  heraus. 

Unrichtig  ist  die  behauptung^  dasx  dieser  gebrauch  schon  im 
ahd.  oft  vorkomme;  nach  der  darlegung  Grimms  (gramm.  IV  6'jI) 
sieht  sogar  nicht  ein  einiiger  beleg  aus  der  iUesten  zeit  so  geböte. 
Erst  das  nibd.  gewihrl  telteie  fllle,  doch  nleht  d«t  diliff  toadant 
des  geoetiva  (der  ir  sagel).  Die  Mdoe  est  Otfrid  to»  Beofcer  i»- 
geMrlea  beltpiele:  *deB  ih  drnbtlne  fimiB  aeii  eoage'  ind  *da  eedH 
drohdoe  rihteo  wege  eine'  btbeo  mit  den  genanDleo  ▼erbillnisee  eo 
wemg  M  fcbiffeB,  wie  wenn  es  heiatl:  *briBg  dem  nechbar  aeta  baoli 
bwIoIl*  oder  *er  bat  aeiaer  sobweater  ihr  nenea  Ueid  beaehmtst^; 
der  |»era5aliebe  dativ  nad  der  aeeaaetiv  haagaa  gleiobwte  ia  aaaibUgea 
aaderea  liUea  beide  Toai  ?erb  ab 

Sehr  aabefriedigead  iat  feraer  die  beaierkang,  daas  jene  rede- 
weite  xwar  der  volkaapreobe  geliufig,  aber  ia  die  hocbdeolae^ 
apraehe  aiobl  aufgenomoien  sei.  Wae  beiaat  denn  hochdeutsch?  darf 
man  daranter  etwa  hlos  die  erhabene  ach  roihart,  den  habere«  alil, 
*die  varedeUe  schriflapraebe'  teratebea?  Gehören  die  menge  tob 
Wiapielen,  welche  aoa  allen  and  neuen  schriffen  fOr  den  gehraooli 
dieaer  form  gesammelt  sind  (s.  Teipel  in  Horrigs  archiv  f  d.  sind,  d, 
n.  spr.  1850  h.  l  s.  243  —  246*,  Lehmann  üb.  Göthes  spr.  'i^.H) ,  nicht 
dem  bereicho  des  hochdeutschen  an?  Und  um  manche  andere  lassen 
sich  diese  mit  leichler  miiUe  vermehren.  Das  allein  soll  zugegeben 
werden,  dasz  diese  form  vorzugsweise  in  der  Volkssprache  zu  hause 
eei*')  und  sich  für  sie  am  besten  schicken  mag;  aber  reden  wie  in 
Schiilurs  Wallenstein:  *Auf  der  Fortuna  ihrem  schiff  i^terzu 
segeln  im  begriflT'  —  'Und  sähen  dos  teufe Is  sein  anjresichl 
weit  Heber  als  unsere  gelben  UoUcter'  —  *lch  mach  mir  an  des 
l!lo  seinem  stuhl  deswegen  ffuch  zü  tun',  welche  lüutt'U  aus  dem 
Volke  oder  doch  von  geringerer  biidung  angehören,  lassen  sich  ancb 
andere  enlgegenhalten,  bei  denen  dieser  grund  keine  aBweadoog  fift- 
del}  a.  WalleBat.  lod  III  3:  Ihr  artet  BMbr  Baab  earea  Tatata  geilt 
ala  laeli  der  matter  ibreai. 

BadUeb  mit  auf,  daa«  Beeker  aieht  aagteieb  riekaiaht  aiaiBil  bbT 
deo  goBOtiT,  der  doeb  weiter  ala  der  dativ  waaigaleaa  ia  der  aebrilu- 
spraebe  bbi  aich  gegrifto  bet,  aad  doBB,  wie  bereüa  aagadeBtet  woiw 
deB  iat,  titerea  BraptBaga  aa  aeiB  aabeiBl. 


*)  Vgl.:  Warum  hast  du  mir  mein  kleid  beschmutst?  —  Ge- 
rade ao  falach  deatet  anob  OBtainger  (deataebe  dkbter  II  55)  bb 
der  stelle  aoa  Klopatocka  ode  an  Oiseke:  'Und  der  aypreaae  Ter- 
weht  ihre  klapr  an  dem  grabe  des  einen'',  sogar  mit  vergleichnng'  ron: 
'dem  könig  sein  schlosÄ'j  als  ob  nicht  p-fsri^xt  worden  könnte-  mir 
▼erwebt  meine  klage.  **)  Im   niüderdeutachen  ist  fast  keine 

aiVgUohkeit  aiab  andere  anatiidrilokeii:  Talter  atn  pwd,  naberacb  Br 
ko,  döBsen  kerl  atn  bOt  (raters  pferd,  der  aaebbarltt  kab,  dleaea  ttaa- 
aea  hat). 
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3. 

Gef  eo  die  bemerkong  (1  5&) »  dm  kMigwi  vokalen  md  do|K 
pellaaieo  der  oberdeotscben  foraen  Id^,  «dr,  d«*,  4rdM,  id^l, 
/le/,  loei»,  reicA,  au/',  6raiifi  ui  siederdeulschen  mehr  kurze  und 
eiofache  Tokale  gegenQberstehen,  neoiliob  ^gUlt^  d»gy  wU^  ät^kHm^ 

9f*qt ,  fe/l,  frli(,  rike  ^  up ,  hrftn\  masz  sich  weoigatens  die  bolstei« 
ni8chü  mundart  mit  der  grösten  beslimmtheit  erklären.  Nur  etwa  die 
halffe  der  verzeichneten  kiirr.en  g^ilt  ihr  als  richtig-;  g-ani  angemein 
dajfegen  läszt  sie  hören:  göd  (min  göde  fründ),  tr^r,  ei  (ebensü  frety 
bochd.  frass),  hem  (wie  nSm,  hochd.  nahio),  fei  (*feir  ist  engl.), 
Hk  (mhd.  r!che),  bnin  (ebenso  inhd.  und  mnl. ;  vgl.  Bruhn).  Unter 
diesen  haben  freilich  it  und  Ar^w  die  länge  unorganisch  erhallen,  aber 
genau  wie  im  neuhochd.  selbst  (vgl.  mnd.  and  mnl.  at,  quam  ;  mhd.  a£, 
kam  oder  kuui)  ;  auch  wir  wird  anstatt  des  früher  üblichen,  auch  jeiat 
noch  auderwärtä  lebendigen  was  (so  mnl,,  mnd.,  nol.,  mhd.,  engl.) 
■Ii  rflcksioiil  auf  das  hochdeotsche  eingedrungen  sein.  Deo  übrigen 
ist  der  Inge  vokal  anf  richtigem  wege  zugegangen. 

4. 

Nach  1  334  soll  tonsl  mit  ionder  und  sondern  verwandt  sein  and 
donnach  das  verhiltnis  der  gesobiedenheil  auT  die  allgoneinste  weise 
bezeichnen.  Weder  nbleilnng  noch  begriffaerklirang  verhalten  eieh 
rielitig. 

Sofist  lautet  im  mhd.  sunst^  gewöhnlich  sust.  welches  mit  ange- 
hanß^tem  t  (vgl.  einst,  mittelst  ans  eines,  mittels)  aus  sns  hervorgehl*). 
ims  heiszl  sie,  ita  und  bestand  neben  sö  schon  im  ahd. ;  vgl.  abd. 
sttslih  und  mhd.  su8get»n  mit  gleicher  bedeulung:  wie  solih  (solch) 
snd  sögetdn.  Aus  diesem  bcgntfe  hat  sich  8chon  im  mhd.  der  jetlk 
herschende  von  ulias  und  aliter  entwickelt,  die  z.war  beide  etwas  ganz 
anderf^s  als  so  und  beinahe  entgegengesetstes  bedeuten,  dennoch  die 
möglichkeit  einer  annehmbaren  Vereinigung  nicht  ausschlieszen.  Der 
satz:  ^sei  {Iciszig:,  sonst  wirst  du  unwis/.cnd  bleiben'  bef;:reift,  voraus- 
gesetil  i^äsL  zu  einem  tragen  gesprocheu  wird,  den  gedanken  in  sich: 
iiQ  wie  du  nun  oder  bisher  bist,  nemlich  unDeiszig,  wirst  du  un- 
wiesend  bleiben.  Deutlicher  noch  offenbart  sich  das  verblllnia  in  den 
ittMMMngeeetilen  fiMMoMf ,  mhd.  anbe  aoil  (amaeeiit,  nnbaUt), 
wo  der  begriff  von  aliee  oder  eliter  dardiani  keine  nnweadong  finden 
kam.  Wer  aMontl  arbeitet,  M  arbeitet  Om  die  aaebe  eo  wie  aio 
iat,  nleht  an  beaablaag  (gratis)  oder  erfolg  (fimalra).  Aaeb  eM 
Uerbar  sa  reeboen  eitae  wie:  *leb  wflrde  et  aneb  so  (ao  lebon) 
getaa  habea',  wo  wo!  geradeso 'ebeafalls  um$$  (ohaedleif  obaebia) 
amlrelen  liönnle;  femer  die  redeosart:  ao  wie  ao,  d.b.  in  Joden 
fblle;  eadlleh  rtae  eigentOnlsehe  aaadraekewelee,  welebe  nanenllieh 
den  norden  Deutschlands  beliebt  sn  sein  scheint:  oder  ao,  a,  b.  dieae 
bandaiobnb  braaebt  nie  in  baaae,  bjln  etabeiien  oder  ao, 

VgL  Brem,  nieders,  wUrterb. :  «m,  «mI,  sunst. 


üigitizea  ^v^oü^jle 


5. 

^Eioigti  wnri'>e!vert)cn  haben  neben  der  alten  konju^falionsform 
jDundariiscü  die  neue  foriii  afigtstioitiineu ,  z.  b.  erscliraU  und  er*-  - 
sehreckte,  bewog  uod  bewegte,  und  die  spräche  hai  dann  den 
unterschied  der  flexion  henalsl,  um  unterschiede  der  bedeatung  su 
beKeiohnen.'  So  betsKt  es  §  109. 

Diese  wurtü  stehen  in  vullkuminonsteRi  vs  i  Jer^jiruche  mit,  der 
gesehichtlichen  Wahrheit.  Erschrecken  und  bewegen  find  zwei 
Verben,  die  nur  das  mit  einander  gemein  haben,  dass  sie  iu  der  jetiU 
gen  spräche  je  aaoli  verMUedM«r  bedeulang  teils  der  slarkei  toll» 
'd«r  lehwMhwi  koijogalion  folge«;  ihr  eigeaUieh  organisclisr  ttaad-' 
|NMkt  it(  «!■  dirthiif  wsehiadeier.  lUiMewegs  btl  •  r s o  h  r  •  o  k •  ■ 
Mb«d  dsr  iltsn  form  ■mdarliftli' die  M«e  aogesoauBen,  fwideni  sr- 
•ekrdak«!  (pill.  ertohnw)  ud  •rsehrookeo  (präl.  erBSkretto) 
'sldUMi  im  Mhd.  fetrtMil  ro«  eiMader;  Tf  1.  Utcken»  ioiAlse««  kriOAMi 
'(piit  iMoh«  smita^  knn)  mk%  iMiiM,  tmolseQ,  bremsn  (pi*il> 
laichte,  aoialste,  hrante).  Beweg' an  akar  in  der  bedenCanf  ves 
eOBiBiOYere  gehört  an  sich  der  achwachen  form  an  (mhd.  abeaso,  ?oni 
gotb.  Tagjäa),  ist  indessen  ohne  zwoifel  nach  misverstandener  ana- 
•  logie  von  wlgan  oder  wiegen  (mhd.  w^Sgen,  prfit.  wac),  welches  dem 
gothischen  wnrzelverb  vigan  (Grimm  gr.  II  27  n  304)  entspricht,  bat 
alngescbrinkter  bedealung  auch  der  starken  teilhaftig  geworden'^). 

Wenn  weiter  mit  beslimmlheit  aus^esproclien  steht:  'Nur  in  er- 
schrecken und  lÖscfiLMi  f'Tlosrhen)  wird  auf  diese  weiso  di» 
transitive  hedcattinq;'  von  der  intransitiven  nnlnrschieden ' .  so  mag 
einlach  unter  anderen  verben  an  s  c  !i  in  e  1  /  e  n  ,  s  c  h  \a  eilen  erinnert 
werden,  bei  denen  gauz  dasselbe  verhillnis  stattfindet. 

Maiheioi  a.  d.  Buhr.  IT.  (7.  Audresm. 


fieiiehie  über  ^ekhrie  ABsiniieti,  Verafdouugep»  stalistische 

Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 

Groazhorsof^thum  He  aaen  1858.  1.  BEireHKiM].  Zu  Anfang 
d^a  Öcbuljahrs  wurde  an  die  Stell«  des  aeitherigcn  proviaori^clien 
LttUrera  JJr  iferberg  der  provisoriscUe  Lehrer  Dr  Gever  vom  (Jyin- 
saaium  an  Mains  in  gleieber  Eigeoackaft  ao  die  bfesige  Anstalt 
▼eraetst.  PerRoualbettand  der  Lehrer:  Diraetor  Jos.  Helmf  Herr- 
mnnn,  J  M.  Helm,  Knnkel,  Dommorqno  I.  I^inL'firint .  Kauf- 
manu  2.  Beueticiat,  Dr  Uejer,  Dr  öioU,  ev.  i^furrverw.  tiimo«. 


*)  y^iu  wepcn  stammt  mhd.^«ich  hc\v;';^fn  mit  dem  g-enctiv ,  «Tch 
einer  «nche  begeben.  PDtsrhl.ip-f^n,  aber  ,i  ii<  h:  sich  zu  etwHji  entschliesÄen 
(gramm.  IV  078);  prät.  er  bewac  aich  (arm.  Heinr.  v.  1257  Tb.  Wackero). 
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Berichte  über  gelehrte  An«UUen,  VerordouDgen,  sUtiit.  Nolixea.  2t>l 

Iw  <r  Lippert,  Seininarlehrcr  Kliissert,  Veith.  Schülerzabl  am 
Schlüsse  dca  ächuljahres  08  (I  ß,  II  24,  III  2»,  IV  42).  Eine  wissen- 
achaftlichc  Abhandlung  ist  den  Schulnachricbten  nicht  beigegeben. 

2.  BÜDINGEN.]   In  dem  LebrercoUegium  ist  im  verflossenen  Schuljahre 
eine  Aendcrung  nicht  eingetreten.    Dasselbe  besteht  aus  folgenden  Mit- 
•       gliedern:  Dr  Thudichunt,  Director  u.  Oberstudienrath,  Dr  Haupt, 
Bausch,   Dr  Blüramer,    8einhiiaser,  Decan  Mejer  Religions- 
lehrer,   Fix   Lehrer    der  Mathematik,    Pfarrer  Thon  Zeichenlehrer, 
Klach,  Sing-  und  Schreihlehrcr.    Die  Schiilerzahl  betrug  am  Ende  des 
äehuljabres  55  (I  14,  II  22,  III  10,  IV  U).    Abiturienten  waren  Ostern 
lb07  5,  Herbst  1.    Dem  Jahresbericht  steht  voran:    zu  Sophocies  Anti- 
gone.    Von  G.  Thudichum  (43  S.  4).    Das  Ziel  des  Verf.  ist  wesent- 
lieh,  die  Würdigung  der  Charaktere  und  Antriebe  in  der  Tragödie  fest- 
siistellen,  und  den  Text  gegen  Aenderungen  und  das  ausstoszen  ver- 
^neintlicher  Interpolationen  zu  schützen.    In  jener  Hinsicht  sind  zwei 
«vichtige   Werke,    liückh's   Ausgabe  mit    einer   Uebersetzuug  und 
*£chweuck's  Schriftcheu  über  die  sieben  Tragödien  des  Sophocies,  in 
Jtetracht  gezogen;   in  letzterer  sind  die  bedoutendstco  Ausgaben  von 
Hormann  bis  Schneidewin   verglichen,   und  ist  der  Verf.  insbe- 
sondere auf  die  Anstände  eingegangen,  welche  Jacob  gegen  eine  An- 
cabl  von  Versen  erhebt,  wobei  er  denn  auch  SchölPs  Erklärung  mit 
'  einer  angehängten   Verdeutschung   berücksichtigen  muste,    doch  bei 
weitem  nicht  über  alle  die  170  von  ihm  nufgestoszencn  Verse.    Auf  die 
Versuche,  an  den  Sophocies  den  Probierstein  der  nenalteu  Orthodoxie 
anzulegen,  will  sich  der  Verf.  nicht  einlassen.    In  Bezug  auf  die  Idee 
des  Stücks  und  die  Würdigung  der  Charaktere  bemerkt  der  Verf.,  dass 
ächölPs  Voraussetzung  von  absichtlichen  und  durchgehenden  politischen 
Beziehungen  in  der  Antigene  nicht  nur,  sondern  auch  in  den  bei<len 
Oedipurt  nach  »einer  Meinung  eine  poeti.«»che  und  eine  moralische  Un- 
möglichkeit in  sich  schliessc.    Es  streite  nämlich  gegen  das  Wesen  des 
dichterischen  Schaffens  in  der  Tragödie,  die  Anlage  eines  Gedichts  für 
einen  politischen,  also  einen  Nebenzweck  zu  machen,  oder  auch  nur  an 
einzelnen  Stellen  Seitenblicke   nach  Personen   und  Zeitumständen  zu 
thun  und  l'arteiabsichten  zu  verfolgen.    Sittlich  unmöglich  aber  sei  es, 
dass  Sophocies,  welcher  des  Perikles  Politik  misbilligt   und  sein 
Beharren  dabei  für  eine  Versündigung  gehalten  haben  soll,  als  der  er- 
habene Mann  an  der  Leiche  seines  Sohnes  geweint  hatte,  als  seine  Kraft 
and  Gesundheit  gebrochen  war,  in  dem  schuldigen  und  trostlosen  K r e o n 
der  Antigene  den  Athenern  ein  Spiegelbild  ihres  edlen  und  hoch- 
hcrxigen  Führers  habe  vorhalten  wollen.  —  I.  Entstehung  nnd  ßerletUung 
des  Gedichts.  Wir  heben  aus  diesem  Abschnitte  folgende  charakteristische 
Stelle  aus:  'Für  die  fromme  Pflicht,  denn  als  Schwester  musz  sie  den 
Bru'ler  begraben  (Schwcsterliebe  steht  im  Alterthum  höher,  als  das  Ehe- 
band), stirbt  Antigone  den  Märtyrertod.    Sie  kann  ihm  nicht  entgehen, 
wiewohl  sie  weder  in  Irthum  noch  in  leidenschaftlicher  Verblendung 
handelt,  weil  der  Inhaber  der  weltlichen  Gewalt,  der  ihr  die  Pflichter- 
füllung gewehrt  hat,  in  dem  unglücklichen  Irthum  befangen  ist,  sowohl 
sein  Verbot  sei  gerecht  und  politisch,  als  auch  das  Wohl  des  Staates 
erfordere  die  Vollziehung  der  härtesten  Strafe.    Sein  Unglück  bildet  die 
Geuugthaung  für  das  unverdient  geschlachtete  Opfer.   Selbst  ihr  Tod  ist 
heroisch,  nicht  eine  Folge  der  Verzweiflung.    Sie  muss  sich,  noch  ehe 
sie  dtirch  das  vermauern  der  Graft  dem  grnn.sieen  Dunkel  überliefert 
wurde,  die  Gelegenheit  ersehen  haben,  und  auf  Kettung  kann  sie  nicht 
hoffen,  da  sie  sich  ganz  verlassen  glaubt;  den  elenden,  scheuszlichen 
Hungertod  aber  will  sie  nicht  erleiden.    Man  berufe  sich  nicht  auf  die 
fSchluszworte  der  Tragoedie ,  wenn  die  Schuld  der  Leidenschaft,  der  Un- 
ili^sonncnheit  usw.  zwi.schen  beiden  gotheilt  werden  soll,  denn  sie  gehen 
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nur  Avf  den  Kr6on»  UMMikAiiiit  MftMIft  In  kdiisiu  dtf  tfifecft  BMofcs 

des  SoplioelM  der  Sddiiii  eine  TolUtlndige  Znamomenf9.»Bnng  dee  Rsopt- 

gedankens.'  Eine  pranze  Anzahl  von  Stellen  des  üctliclits  mw^r  bei 
TerHaderter  Grundanaicht  auderg  erscttcmen,  und  solcher  iätelleii  bieten 
sich  oicbt  wenige  dar.    II.  Kritik  und  Erklärung  dcM  Texlea. 

3.  Dabmstadt.]  Das  Lehrcrpersonal  hat  Im  TerfleBeenen  SeMJftkrt 
folgende  Veränderungen  erfnbrens  die  QymnaaUllehrnoite-  Candid>ien 
Becker  und  Dr  LotlM-iazen  vcr!ic'</on  rir^ch  fJeendi^ng  ihres  Aecesi- 
jahrcü  mit  dem  ^»chlusBe  de»  Wintci>.criu  alei a  da»  Gymnasium.  Dem 
letzteren  ist  inzwischen  eine  Auätelluug  am  (i^mnasium  zu  Büdingen  an 
Theil  geworden.  Die  durch  den  Tod  dee  geheimen  OberbnwnM^  Dr 
Lcrch  erledigte  Stelle  eines  Lehrers  für  das  technische  zeichnen  und 
die  Üescriptivgcometrie  wurdo  Hem  <^>berbRurath  Dr  Müller  übertragnen. 
Der  Candidat  der  Theologie  und  Philologie,  Wagner,  beendigte  sein 
S'k'obejahr.  Den  Oymnasiailehramts-Candidaten  Qdts  nnd  Brnnn  wnrd* 
der  Access  gestattet.  Professor  Dr  Wagner  wurde  am  5.  Mai  von  der 
nach  Diltheys  Tode  ihm  übertragfenen  Verwaltung  der  Directorialge- 
schäfte  und  zugleich  von  seinem  Lehramte  abberufen,  nach'^f^m  er  be- 
reits zum  ordentlichen  Mitglied  und  Kath  der  Oberstndieudirection  er- 
nannt worden  war.  Durah  das  anssdielden  des  ProfMsor  Wagner  «nd 
das  gleichzeiti<i:e  vorriteken  des  Professor  Boszler  in  die  bisherigea 
Functionen  clo selben  ivfirrn  eine  T^clirstcllo  und  ein  Ordinarint  or- 
ledigt.  Auch  dieses  .Schuljahr  ßoHtf» .  ^vie  die  beiden  vorigen,  nicht 
ohne  einen  schmerzlichen  Tranerfall  für  die  Anstalt  Tornbergeben.  Ober« 
Studien -Assessor  Dr  Bptess,  nnter  dessen  unmittelbarer  Letlung  di« 
gymnastischen  Uebungen  vom  Herbst  IS-IS  an  gestanden  hatten,  wurde 
der  ATiPtnlt  durch  den  Tod  entrissen.  Lehrercollegium :  Director  Prof. 
Dr  Boszler,  Hofrath  ür  Lautescblägor,  Hofrath  Haas,  Kajser, 
Dr  Zimmermann,  Dr  Bender,  Dr  Htiffell,  Wagner,  Hofratk 
Becker,  DrLnoins.  Ansserordentliehe  Lehrer x  Oheroonslstorlalratb 
und  Stadtpfarrer  Dr  Kinck,  Kaplan  Dr  Vosz,  Professor  Banr,  Hof- 

'  kupfarstecher  Hauch  (zeichnen),  Canzlei-Inspec^or  Müller  (KalUgr.), 
Hofmusikdirector  Mangold  (Gesang),  Oberbaudirector  Dr  Müller, 
Iiehrer  Brehm  (turnen).  Aeeessistea;  Dr  Braun,  Götz,  DrFritseh. 
Die  Zahl  der  Schüler  betrug  am  Schlüsse  des  Bchuljahres  184  (I  15, 
II  14,  III  27,  IV  :10.  V  :V].  VI  MO,  VII  32).  Abiturienten  Herbst  1857 
19,  Ostern  1858  15.  Den  S(  Imlnachrichten  fol^;!:  ^den  nnff  Aleacer  do 
Sal,  Zwei  topographisch-historische  Bilder.  Fragment  ans  I^r  (i.  Laute- 
■ehlägers  noch  nngedmckten  *gesehlöht1leheii  Bildern  und  Sktisen, 
mm  Qebraaeha  bei  dem  Studium  der  Geographie  nnd  Geschichte*  (6  S.  4). 

4.  GrrRZEN.]  Die  Oymnasiallehramts  rnnr^iflatcn  Dr  Schwabe 
und  L^mpfeubach  wurden  zum  Access  zugelassen,  und  letzterem  zu- 
^eicU  gestattet,  diesen  Access  zu  Herbst  zu  unterbrechen,  um  zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  eine  answBrüge  Universitit  ma  hesuchen.  Per- 
sonalbestand der  Lehrer:  Director  Dr  Qeist,  Prof.  Dr  Sold  an,  Dr 
Glaser,  Dr  Difbl,  Dr  Rumpf,  Dr  Hainebach,  DrBeck,  Dr 
Köhler,  Dr  Dülz.  Auszerordentliche  Lehrer:  Musikdirector  Hof- 
mann  (Cksang),  Reallehrer  Dr  Hanstein  (Englisch),  Prof.  DrFluck 
(kathoL  Religion),  Reallehrer  Diekore  (zeichnen).  Die  SdifUersahl 
betrug  am  En<\o.  dos  Schuljahrs  144  (I  28,  II  37,  III  23,  IV  28,  V  20, 
VI  8).  Abiturienten  zn  Ostern  1857  10,  im  Herbst  rt.  Dem  .Tsbresbe- 
richt  folgt  als  wissenscliaiüiche  Beigabe  die  Abhandlung  vom  Gymnasial« 
lehrer  Dr  Rumpf;  altera  pars  oommentatlonis  *<fs  atdftut  ffomerW 
ad  finem  perducitur  (59  9«  4  mit  einer  lithograpbiertiii  Tafel).  Somit 
ist  die  vortreffliche  Untcrsuchnn? ,  -(vpTrhr  i^ns  Hans  der  liomerischen 
Zeit  genau  so  darstellt  wie  es  sicVi  aus  Homers  Gedichteu  erpfiht ,  zu 
Ende  geführt.    Den  Inhalt  dieues  Abschnitts  der  Untersuchung  bilden 


* 
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fi^riAble  ^limt  gelahrt«  Aiiiittll«ii,  Viwiidmingtn,  9Mak  HaÜMa. 

ii^lgtade  Funkte:  de  vocibuB  fUCoSftng,  avtrii^iSog,  iuttfjXi<pogj  ^uXä&i^v^ 
'm999Vifovy  de  imymv  nemine,  de  6^999v^.  Bes  libro  XXII  tradiUe 
^piMo^o  Ittler  0e  «ptae  sint.  De  malieram  donou  De  eublevle  irnpüiM 

'Quo  modo  verba  «apä  axaO^iiuv  tiytOQ  nvxcc  noirjtoCo  (hyma.  in  Cenr. 
'V.  180)  cxplicanda  sint.  Aar'  avTT^otiv  {iicctdvtfjOTiv ,  x«r*  arrrjatv, 
nmzavtfi<nv).  Die  beigefügte  lithographierte  Tafel  uebst  der  Jb^rkläruug 
<f  aeibea  trl0  «n  dem  iiäitigere&  VerttHaidiiia  weeeatUch  bei» 

"6.  Kam  ]  Der  proTiioriidw  Lehrer  Dr  Geyer  wvrde  en  da« 
GymnÄSinin  zu  neiislu  im  \'f^rsetzt.  Der  evangelische  Religlönsnnterricht 
wurde  in  Ht  n  ersten  Monaten  dos  Schuljahr«  noch  interimistisch  durch 
den  Buperintendenten  Dr  i^chmitt  crtheiltf  dessen  Functionen  dann  an 
FHamr  Stein  berger  llbergiengea.  Naeh  VeUe&dtiB^  ihree  Probejahra 
"vcrliesieii  die  Aeceeeisten  Dinge a  und  Diehl  die  Anstalt;  Bambet- 
^er  wurde  Tnm  Acces=?  7np-c1fi?«?cii.  Personalbestand  der  Lehrer:  Dr 
<^rieser,  Director;  ordentliche  Lehrer:  i>r  Hecker,  r>r  Hillhardt, 
üredy,  Dr  Hennes,  Dr  Keller,  Kiefer,  Dr  Kiiiian,  Kleta, 
I«indenrehmil,  Dr  Manier,  Dr  Kolrtf,  Sohoeller,  Dr  Stigell, 
Dr  VogeU'BeKgionflehrer:  Ealer,  Steiaberger;  DrOahn;  aaiaer- 
ordentliche  Lehrer:  DrHattemer,  Horn,  Vcy,  We rn er ;  Accessisten  : 
Diuge»,  Dichl,  Bamberger.  Die  Zahl  der  Schtürr  betrug  am 
Ende  des  Schuljahres  287  (I  15,  II  29,  III  lü,  IV  V  43,  VI  48, 
▼II«  S8r  VU^  27,  VIII«  80,  VIII^  19).  Abitiuriealen  Herbeft  1851  14, 
^tern  1858  6.  Den  Sehtdnachrichten  iai  Toransgeschickt  eine  wissen- 
ecbaftliche  Abhandlnnp'  von  Or  Muni  er:  ffher  einifje  LcJtren  der  I^iko- 
maekisthtn  Ethik  und  Vtre  ßezichimg  zur  Politik  (23  S.  4).  I)  Einlei- 
tung. II)  Die  Glückseligkeit.  lU)  Die  ethische  Tugend.  IV)  Die 
anagnan* 

0.  WoaMs.]  Der  Oyronasiallebrer  Dr  Schlenszner  wurde  der 
Anstalt  durch  den  Tod  entrissen.  In  Folg-«  dcsen  wurde  dem  Lehrer 
Sebneider  die  Lehrstelle  di.ssclbeu,  sowie  auch  wieder  die  Gesang- 
lehrerstelle provisorisch  tibeiliagen.  Personalbestand  der  Lehrer:  Dr 
Wiei^ttd^  Direetor,  Roesmann,  Seipp,  Dr  Zlmmerniann,  Sehll". 
1er,  DrH5bel,  DrEich,  Klein,  Dr  Schlenssner,  spHter  Schnei- 
der. Dr  Reis,  kathol.  Pfarrer  Reusz,  evanprel.  Pr«rras»is^nt  Ben- 
ninghof,  Dr  Lewysobn  isrnel.  Prediger,  Uoffmauu  (Zeichenlehrer), 
4Mh»e{der  (C^anglehrer).  Die  Gesamtxabl  der  Sehüler  betrag  am 
Ende  des  Selmljabres  160,  and  «war  77  Gymnasiasten  (I  9,  II  16,  III 
21  ,  IV  31)  and  83  Realisten  (I  7,  II  II,  III  26,  IV  39).  Abiturienten 
Herbst  1857  11.  Der  Drnrk  der  anf  dem  Titelblatte  anprckiindigten 
Wissens cbaftlichen  Abhandlung  {Einleitung  in  Flalo'a  (Joitesaiaat  vom  Di- 
4MM*'4lhr'Wiegand)  moste  wegen  eingetretener  HindemiMe  nnter- 
bleiben. 

VTürttember  p^.  Ueber  die  OymnE^ipn  des  Landen  im  Schiiljahro 
Ootober  1857  bis  iieptember  1^8  bericbten  wir  nach  den  Prc^gramnfii 
fönendes:  ' 

-l*.  Timonil.]  Der  jüngste  College  am  oberen  Ojmnasinni,  der  Pro- 
fessor ond  Convictsvorsteher  Dr  Himpel,  folgte  einem  ehrenvollen  Rufe 
als  T^ebror  der  k?ithn!  Tbcfiln?rio  nach  Tübinp-pn.  An  seine  Stelle  wurde 
der  Präceptorats-  und  Kaplanei-Verweser  .Sa  ml»  et  Ii  vorerst  in  proviso- 
riseher  Eigenschaft  sum  Professor  und  zum  Couvictsvorsteher  bestellt. 

^ev  Titele  ^College  am  oberen  Ojmnnsinm,  Professor  Frendenmann, 
Ist  naeh''Htolgeren  Leiden  gestorben;  seine  Stelle  ist  dem  Professor 
Birkler  r.n  Rottwpü  übertragen.  Das  untere  Gymnasium  besurhteu 
9%  Schüler  (I  i4,  Ii  III  17,  IV  14  ,  V  16 ,  VI  22),  das  obere  79 
(I  16,  II  21,  III  19»  IV  23).    Gesamtsahl  178.    Den  Schalnachrichten 

»geht  ywmki  QuMii$  der  kMlämkm  LeknmtMt  im  Ehingen      d,  D. 

Hwgemäh  TOB  Fh)iiiffor  Oewsld  (49  8.  8).  Der  gielelie  ftt^ff  wurde 
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Vorliegende  UJDMrbttav  hat  dwia  ihren  Oruod,  4ms  inxwiMheii  4i« 

Anstjilt  f»iTie  Masse  von  Verünflerungen,  beziehnnef wet«t>  Verljesseruni'en 
aad  Eriveiteruogea  erfahren  hat  and  dasz  vun  der  Ubcrstudienbehordo 
der  Wuntfch  aiugeiproehen  worden  ist,  daas  jedes  6jrmua«iuin  iu  einem 
«tlMT  Blehftiii  J«hiM{»rogrMi°>A  «tott  einar  wlMaMoUtlkhaa  ▲bh«i4r 
Iwg  eine  ein  TolUtändiges  Bild  seiner  dermaligan  Yerfassaiig  und  Ein- 
richtnntf  darbietende  Beschreibung  ireben  möge.    §  I.    Die  lAtoini«r1ie 
Schule  iu  Ehingen  wom  ihrem  Ursprünge  bis  zum  Ende  des  30jähiigeu 
Krieges.    §  t.  Zaitaad  dar  Utaialiehaii  Sdnl«  von  1648  bis  l(i86. 
f  a.  Die  lateiniaehe  Sahoto  nntar  einem  PrXceptor  (uifianga  der  lata^ 
nische  Schulmeister,  nachher  der  Provisor,  Piilceptur  und  Katechet  ge^ 
nannt).    §  4.  Erster  Vertiaj^  der  Stadt  Khingeu  mit  dem  Kloster  Zwie- 
falten über  die  lateinische  Lehranstalt.    §  ö.   Uebernsiiine  dar  latei- 
dtaelien  Lehranstalt  Ten  dem  Kloster  Zwiefalten.   §  0.  Erbaanoir  dM 
jetzigen  Convictagebäudes  und  der  Gymnasiomskirche  durch  dM  Klostar 
Zwiefalten.    §  7.   Zweiter  Vertrag  mit  dem  Kloster  Zwiefalten  und  Er- 
Vreiteruug  der  iateiuiseh»>n  Leliranstait.    §  H.   Kaiser  Josephs  II  Masz- 
regeln  gegen  die  iateiuiaciie  Lehranstalt.    §  9.  innere  Kiuriclituug  und 
Umfbag  der  btteiniMhea  liehreMtalt  won  den  iltesten  Zeiten  an  bis 
snm  J.  1812.    §  10.  Fortsetzung.  Schultabellen,  Praedicate,  ZeuguiMe. 
§  11.  T^'bercaTicf  Her  Aii?<talt  an  das  Kli  s'trr  W'ihlmg'en.    §  l'-!.  L'tber- 
gaog  üerseiben  an  Wiirtteinberg  und  iJeschraukuiig  des  Lyceuaii^  auf 
eine  niedere  lateinische  Schule.    §  13.  Erweiterung  und  Wiederei h^buug 
derselben  sn  einem  Ljeenm.  }  14.  Erwetlemnir  des  Ljcevms  nnd  Er- 
hebung deiraelben  zu  einem  ▼ollständigen  Gymnasium.    §  15.  Verzeich* 
nis  rior  Vorstlinda  und  Lehrer,   welche  der  hiesigen  LehranstHlt  theils 
vorstanden,  theils  Unterricht  au  ihr  ertheilten.    §  iö.  OckonumtsuUe 
Verialtttisse.   I.  Gebinde.  A)  Kirchen.   B)  OebXude  für  die  Schulen. 
0|  Amtswohnungen  der  Lehrer.    II.  BesoIdungsverbKltnisse.   III*  X<ei- 
stiing-en  r!or  Schüler.    X)  Unterrichtsgelder.    B)  Andere  Beilriga*  IV, 
Lehrmittel.    §  17.  Das  niedere  Conviot. 

2.  ELLWAsaES.J  In  dem  LehrercoUegium  des  mit  einer  iiealschule 
rstbnndenen  GyrnnMiame  hat  keine  weitere  Verinderung  staltgefanden, 
nls  da^K  der  Lehramtscandidat  Gramling  als  Amtsverweser  des  Pril- 
ceptor  Dr  'V"o gel  mann  l^c^tr'üt  wt'.rdo  ,  \v('lclicr  letztere  rlio  Stc'llij  des 
in  dickem  .Schtiljahre  wejjen  Krankheit  verhiinl*  i  tcu  *  )lu  r|ir;iceptor  Jacke  r 
versah.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  des  (^ymuaatums  betrug  am  Schlüsse 
des  Mttljabrs  117,  in  der  oberett  Abthailoi^i  ü,  in  der  vnteren  Ms  der 
Realschule  25:  in  der  oberen  KlaaM  13»  in  der  unteren  13.  Abiturienten 
10.  Den  Schulnachrichten  geht  voran:  Grumdtin  der  teilten  ffrrwjfrjff, 
iweiie  Abtheilung,  von  Prof.  Zorcr  (52  S.  8). 

3.  Hbilbboitk.]  In  dem  Lehrereolleginm  des  Gymnasiums  und  der 
BMlanslsIt  traten  im  ▼erflosaenen  Selmljnlire  folfende  Verindemi^^ 
ein:  an  die  Stelle  des  Repetenten  Sengel  trat  der  Candidat  der  Theo- 
log-ic  Majer;  die  Stelle  des  Repetenten  und  Gymnasial vicars  Held, 
welcher  die  provisorische  Lehrstelle  an  der  zweiten  Klasse  des  Gymna* 
sfnms  sn  Tübingen  erhielt,  wnrde  dem  Candidaten  der  Theologie  Bar-, 
thelmesz  Übertragen;  der  Candidat  der  Theologie  Vnjhinger  wnrde 
twT  Upb'  rnahme  der  Repctpntfnstello  bestimmt,  von  welcher  Candidat 
B a  r  t  Ii ü  1  tn  I  s  z  zurOr-ktrat ,  um  eine  Kr?;if>herstelle  in  Petersburg  za 
übernehiueu.  Leiucr  Kuder  imhm  aus  (iusuudheiisrücksichten  vurlätthg 
anf  ein  Jahr  ürlaub  nnd  dem  Unterlehrer  Bisen  mann  wnrde  die  Amli- 
verweserei  für  den  beurlaubten  übertragen.  Lehrer  des  KarUigyrnnMinsM 
und  der  Realanstalt:  A)  Oberes  Gymnasium:  Rectnr  nnd  Ir  Professor 
Dr  Moennich,  2r  Professor  Dr  Finekh.  Mr  Protes.'^or  A<lam.  /u^Wei' h 
EphoruB  des  Pensionats,  -ir  Professor  Üc  Kieukhcr.    Ii)  t'utereä  Gym- 
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auuMum:  Hiiuptieiirer  der  bu  iLLasse  Dr  üeiaUarUt,  dttr  4q  l}f  ü^s- 
mt^nn,  iar  da  PfAff,  d«r  2b  Prltotptor  Praek,  der  In  Aiidr«X» 
0)  BealanstaU:  ObarraBlUAMe  Kehrer,  4«  Beftlkbsse  Kap  ff,  3«  F«. 

ter,  2e  Ami'^vfrvr.  I^entgnafl,  le  Amtsverw.  Roes7:le.  I>")  Ktenien 
tarkla.s^e:  Kufier,  Eiseomanii;  Fhc h lehrer ;  Arnold  und  Krämer 
(neuere  bpr.))  Seit lotterbeok  uud  Kapif  (L^chuuieltrur;,  iiartiiel- 
jBtts»  K«d*r,  Andres  (8ehreU»lehr*r> ,  LSpi^le  (Zti^lMvIehrcr^ 
Ztegler  and  Ruder  (Gksanglehrer),  Sprini^er  (lD«tniaMai«Imnail&- 
lehrer),  Koch  ''Tiirn-  und  Schwimmlehrer).  I>ic  Schüleraahl  hotrng  im 
Laufe  dee  Schuljahres  432 ,  am  8chln8s  3b2.  &)  Gymnasium  201 
(Ob^gymaatfuffi  43 ,  Mittelgymnasium  50,  Untergymnasium  108,  und 
flWwVII«»  16,  VI«»»  27,  V  15,  IV«*  3»,  HI  2Ö,  1134,  145);  b)  Re«l- 
anstalt  lüö  (V««»  28  Oberrealschule.  IV«  >»  35,  III  27,  II  32,  I  4t), 
f »  K»f»Trpn*?!r\!aBge  a  b  65.  Abiturienten  1.  Das  Pensionat,  welches 
Unit  dem  Uyouuuium  und  der  Koulanstalt  verbunden  ist,  hatte  im 
WiüAtt l«lbf ahr  48,  Im  Somintriialbjahr  45  elgentlieb«  ZÖgiingei  »lunt- 
dem  waren  im  Winter  11,  im  SoBmer  14  Auf8icl)thzö{;lii)g«  TOrhandea« 
Deti  Schtilnachriclif rii  ^eht  Toraus:  Verieifhui'  '  I.thirr  an  da-  Ge- 
iehrtenschule  und  der  Healanslalt  zu  fleilbronti  vom  Ende  des  fünfzelifUgm 
Ja&Ffmaderis  bis  zwn  J.  1858^  von  Professor  Dr  Finckh  (3H  ä.  4).  '  ' 
^-  1^4«  B«mrML.}  Profetvor  Birkler,  welcher »n  oberen GymnailiuB 
acht  Jahre  lang^  die  sechste  Lehrstelle  bekleidete,  erhielt  die  erledigte 
ftliiftki  Lehrätelle  am  <  >     uiiasiuni  i^i  Ehingen;  mit  Versehung  von 

dc^sun  Stelle  wMr^l«^  der  Kcpetent  Sommer  am  Wilhelmsalitte  zu  Tü- 
Iau^ji  beauftragt.  Zur  erledigten  is weiten  Lehrstelle  am  unteren  Gym- 
•MMMi  wvtde  der  PrSeefitor  Kalle  befördert  und  die  doreh  dee- 
sen  Beförderung-  in  Erledigung  gekommene  erste  Lehrstelle  dem  Prä- 
ceplorats  -  Verweser  Her  übertragen.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  bei- 
der WLnstalteu,  des  Uymuasiums  und  der  Uealschule,  betrug  am  Ende 
jden«6eM|aliree  161.  Den  Scbnliuiobricbtea  Ist  ▼ornoegeAefaiekt:  Mner** 
qufs  »ur  la  vietkode  d^enBeignemmt  de  ta  tangm  fltan^ake  wr  lew  ^mmmti, 
Trait^  par  Ed.  Her,  maitre  nn  gymuase  (20  S.  4), 

"       5.    Stuttoakt.]    In   deui   Lehrermüi  ^»ii  rn   ist   keine  Vernuderung 

eingfsti?ei(tfk  Z»-ei  kathuLLüch«  Lehraunäcnnuidaten ,  Schäflicr  und 
'MMjM«;^  iMbcn  im  Laufe  des  Bobnljabrs  dem  Unterricht  in  versehle- 

denen  KlasWB- BOT  Vorbercitdng  auf  ihren  Lehrerberuf  beigewohnt. 
.Her  Gesaiu'^'^hrer  Fischer  Icct'^  nus  GesiintlTn^f  "rücksichtcn  seine  Stelle 
-nieder,  weiciiti  .sodann  dorn  Scliuilehr4»r  Liebier  zugelbeilt  wurde,  (Jaa- 
,dldat  Miirklin  wurde  zum  Stellvertreter  des  echwer  erkrankten  Pro« 
»ilM^Mftber  bestimmt.  Der  erkrankte  PrUceptor  Braadnaer  wurde 

durch  Iii:  Canditlaten  Märklin,  Hintrager  und  Saaer  vertreten. 

Die  Zahl  der  Scliüler  betrug  507,  und  xwar  oberes  Gymnasium  105, 

•  mllUei-es  172,  mitercü  ?30.  Abiturienten  11.  Den  Hohulnachrichten 
gÜkft'^^itae  eine  Abhandlung  von  Professor  Kern;  ei^moioffitd^  Vt^ 
jiuehe,  samt  einer  Beilage  (enthaltend  geeammelte  Beispiele  eines  groben 
Sprachfehlers  in  dcutsrhcn  Druck§cbrifteu)  (f  i'  S.  4).    IHe  rntcrsnchnng 

ferstreckt  eich  auf  folgentle  WiSrter:  Geist;  werden  uud  werbcu;  liulde, 
.IXeLd,  Hüde,  hold,  iluld;  Damm  und  seine  Familie;  ergetzen;  Thrüne, 

Uhref '^InekieB;  Sebaar*,  d^genrnftssigi  Hag  und  Hof;  bXrlg;  Hols, 
-Wald:  rijuat- Anzeiger;  I'Iat«;  Tabula ;  Per  Und      ;  Capelle;  Repres- 

salie;  Hifluti!p,  r<^ticulc;  Poltron;  Soorzonera;  Boule.  Ausserdem  cnt« 
^.hiiJt   dii'  Abhandlung  noch  eine  Unter«?nrhn'nc:    über  einsilbige  Kigcn- 

namcu  auf  -s  uud  vermischtes  itber  KigenuHtnun.  lu  der  Beilage  vef> 
^WtmiMUtA  der  Verf.  eine  Sammlung  yoa  Belepielen  einer  höobet  jammer« 

•  *velien  NaohlHesigkei^  im  deutschen  Satabam  Um  su  dem  Zweck,  um 
aus  Anlasr  derselben  seine  Collegen  ku  bitten  und  7,u  beschwören,  sie 

•  möchten  doch  mit  aUaa  Mittein  uod  bei  aUeu  Gel^genheiitift  ilufn 


Sciiüleru  verwehren ,  eineu  deuUcken  ^iebeuftats  iu  eiaexi  nadexeu  sciiuu 
vwktr  fc<g>aHie—  Ncbeawl«  cInwwctMlital« ,  m  wlv»  icn»  m  Hmm 

•teil  mit  überxeogendef}  Gründen  nachweisen ,  dais  in  einsefaien  vor- 

He^enden  F«l!  der  Satzban  durch  r^ie  Einschachteliin^  trewinnf» .  flnrc!t 
die  UnterlMsmig  derselben  aber  verliere.  Denn  nicht  nor  seien  in  den 
Bueitten  Fällen  diese  in  eiaander  geschachtelten  Perioden  entaetsUeh 
UtoiBcli  sn  leten  nd  ansohören,  aoadara  mas  tafa  daM  ««dl  Gafakr, 
einen  wesentlichen  Theil  eines  der  in  einander  mifafhliiUgmiWI  MäbcB- 
•Use  schliesElich  va  vergessen  und  wegzuln^^en. 

6.  Ulm.]  Ab  die  Stelle  des  auf  ein  Jahr  beoHanbteii  Gymnasial- 
Hmt  Itanpartar  winde  Ctaididat  R9aeh  iwa  GymnaaialTiea» eraamt. 
Der  Professor  Binder  warda  als  Verweser  der  eried^ien  Rathstelle  im 
konigi.  Studienrath  einbernfcn  tnid  zn  seinem  Stellvertreter  Candidat 
Dr  JRger  bestellt.  Gymuaaialvicar  Rösch  Avnrle  im  Anfang  d.  J. 
snm  Amtsverweser  an  der  lateinischen  Schale  2.u  Blaubeuren  und  an 
•tilieB  Haelifolfer  Cmidldai  Hajd  ermnit.  Der  Antevarwaatr  Bavar 
ward«  definitiv  mfli  EleuentBrlehrer  ernannt.  Der  Urlaub  fibr  Pro- 
feffor  Dr  Kassier  wurde  «nf  ein  Jahr  verljin^ert.  Die  Zahl  dw 
Schüler  betroj^  im  Sommersemester  1858  215,  Obergvmnasium  42  (IX** 

19,  Vlll  8,  VII  15),  Mittelgymnasium  68  (VI  14,  V  29,  IV  25),  Unter- 
mmathun  100  (III  S9,  n  41,  I  86).  Dia  fBr  daa  Oyflanaaivai  vad  dia 
»Mianstalt  zugleich  rorbereitenden  swei  ElementarklMaen  hatten  sa- 
sammen  156  Scliiiler.  Den  Beb ulnRcb richten  g^t  voraus:  zur  GescMcAu 
des  l/lmer  Gymnasium  (com  Anfatig  öü  um  «/.  1613),  von  Professor  VT. 
Kapf  f  (24  8.  4).  [Von  Tfibiogea  iat  ana  keia  Prograaim  xugegangen.l 

Naiiaa«  üeber  die  doitigea  Oymnasiea  in  SeiiaQalira  1867-^M 
berichten  wir  aus  dm  Prosrrammen  wie  (r<\gi : 

1.  Hadamar.]  Im  Lehrerpersonal  traten  mehrfache  Veränderuügen 
ein:  Conrector  Meister  wurde  an  das  Gelehrten-Gymnasium  zu  Wies« 
tedan,  aad  der  Cooreetor  Dr  DeataehmaBa  aa  aaa  FidasogioB  aa 
DHIenburg  versetzt.  Zur  Ausgleichung  daa  dadareh  eatalaaaeaea  Aaa» 
falls  an  Lehrkräften  erhielt  das  G\ ninai?inTn  (üc  rollaboratoren  Thomn!? 
und  Krebs,  von  denen  der  erBtere  einifjc  Jnhre  ab  Collah.  «n  dem 
Pädagogium  zu  Dillenburg  gewirkt,  und  der  letztere  an  dem  üeaigym- 
aaaiaia  aa  Wietbadaa  aaterriefatal  hatte.  Beim  Aafaag  daa  Saba^fänaa 
bestand  das  Lehrercollegium  aas:  Director  Hegiaraafpifath  Kreisner, 
Prof.  Schmitt,  Prof.  Belling-er,  Fr  f.  Dr  Sporer,  ausEerord.  Prof. 
Barbieux,  Conr.  Bill,  Conr.  Colombel,  CoUabb.  Bogler,  Tho> 
nas,  Krebs,  Elementarl.  Weppelmann,  Maler  Diefenbach, 
Bleaieatafl.  Wagner,  Sdialamtaeaad.  Hat  aal,  luttboL  ReUfleod. 
Priester  Schmelzeis,  evang.  Beligtonsl.  Pfarrer  Schellenberg. 
Wahrend  der  Herbstferien  erfahr  das  Lchrercoll^um  eine  ftbennaUfje 
Aenderung,  indem  Conr.  Meister  auf  sein  Ansuchen  wieder  an  daa 
bfeeig«  Gymaaafani  and  dar  Oollab.  Begier,  gleichfalb  aaf  mIb  A»- 
snchen,  an  das  Gelehrtea-C^jamasium  aa  Wiesbadea  Taraalat  waida.  Am 

20.  Novbr.  «tarb  der  T)iri  ctor  ]v0;3icrnng'8rath  K reizner.  Dasr  der 
Director  des  Gymnasiums  zu  Fulda,  Srhwartz,  als  Director  des 
dortigen  G/mnaHiiims  mit  dem  Titel  eines  Oberschulraths  berufen  wurde, 
ist  ia  dem  Programm  aoeh  niebt  mitgethdlt    Daa  Direalorian 

sah  hh  XU  Ende  des  Sclnilt/ihres  Pr  ,f.  Schmitt.    Die  Schülerzahl  be* 
trnpr  124  (I  11,  II  23,  III  In,  U   1),  V  17,  VI  27,  VII  16).  Abitu 
rienten  6.    Den  Schulnachrichten   geht  voraus  eine  Abhandlung  von^ 
Prof.  Schmitt:  de  Friderico  Taubmanno  adoleseenie  (20  S.  4). 

t,  WsavDBo.]  Im  Itebrarpanoaala  kaam  aar  falfwiida  Vaiin> 
deraagen  «vor:  der  Musiklehrer  Drfta  ist  gestorben;  der  Oeaaogaater- 
rifht  wurde  dem  FJemcntarl.  Sauer  ^ncrethelU  Der  Schnlamts-Cand. 
Urandsoheid  wurde  com  CoUaborator  eraaaat.    Aaaaerdem  iat  der 
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Bestand   des  LehrercoUes^iamt    derselbe  ^blieben.    SchiUerzahl  129 

^  a  20,  u     m  11,  ly  i^,  y  lo,  yi  15,  yu  23).  Abfunicaun  a 

bmm  Pwognmm  entbttlt  eine  AUiandlaiig  vom  Conr.  Dr  £  Icke- 
rn e  7  er:  die  algebraischen  tmd  tramcendenten  Functioneny  durch  die  Methode 
der  unbestimmUn  Cotffieienlw  für  die  obenie  Qynma»iaiMtufe  dargesUUi 
(2b  8.  4). 

-Sb  WiMBADBH.]  ft)  Qalehrten-Oyroiifttiiiin«  Folgende  PersoBal- 

Terändemngen  fanden  statt:  Oberlehrer  Ciauder  wurde  als  Coxureotor 
an  das  GymnaHiam  xu  Dillenburg  versetzt;  der  Prof.  Dr  Lüdeoking 
von  dem  hiesigen  Beal-Qjrmnasiam  als  Professor  an  dem  Gelehrten» 
Qjmnasliim  aagastellt,  doeh  so,  dase  er  den  fraas^flsehen  Unticrklil 
am  Baal-Gjmnasium  noch  beibelüelt,  nnd  der  Proreetor  Spless  som 
Professor   befiirdert.     Ueber  Collab.    Bogler  s.  Hadamar.  Candidat 
Hillebrand  vollendete  seinen  Probecursus  und  erhielt  Urlaub  zur  Fort- 
setsuQg  seiner  Studien  in  Wien.    Das  LehrercoUegium  besteht  gegen- 
wirtfg  aas  folgenden  Mitgliedern:  Direotor  Oberseholrath  Lex,  Frot, 
8chmitthenncr,  Prof.  Dr  Cuntz,  Prof.  Kirschbaum,  Prof.  Dr 
Liüdecking,   Prof.  SpiesE,   Conr,  Bernhardt,  Coli.  Seyberth, 
Collab.  Ebhardt,  Collab.  Bogler,  Collab.  Wagner,  Elementarlehrer 
Beiehard,  Zeichen-  und  Turnlehrer  de  Lasp<^e.    Prof.  Ebenau 
vem  Seal»6jmnasinflB  ertbeilte  den  Unterrieht  im  Englisehen,  Kirehea- 
rath  Diets  den  evangelischen,  Caplan  L Orsbach  den  katholischen  . 
Religionsunterricht  und  der  Candidat  Schmitthenner  einige  Nach- 
hüUesiunden  in  Mathematik  und  Latein.    Die  Zahl  der  Schüler  betrug 
■».BeUnase  des  Sehn^ahres  198  (I  16,  U  85,  UI  10,  ly  23,  y  31, 
yi       yn  48).  Abiturienten  3.  Durch  Verfugong  Hersoglichen  Ministe» 
rinms  wurden   im  Frühjahre  1857  die   vier  unteren   aus  städtischen 
Mitteln  unterhaltenen  Klassen  des  hiesigen  Keal- Gymnasiums  von  die- 
fein. getrennt ,  daraus  eine  nach  dem  Bedürfniss  der  hier  obwaltenden 
V'üklltalsse  Ar  tieh  bestehende  höhere  Bfirgenohole  gebildet,  und  den 
Tier  unteren  Klassen  des  Gelehrten  -  Gymneiinme  die  yorbercitung  auf 
die  dritte  Klasse  des  Real  Gymnasiums  zugewiesen.    Die  Schüler  der 
Quarta  des  Gelehrten-Gymnasiums,  welche  in  das  Real-Gymnasium  über- 
intreten  beabsichtigen,  wurden  von  dem  Griechischen  befreit  und  statt 
tecta^tar  dar  Mathematik  in  besonderen  Standen  w^ter  gebildet,  so^ 
l^eh  aber  auch  für  das  laufende  Jahr  sur  Erleichterung  des  Uebar- 
§rags  für  die  Schüler,  welche  ans  den  aufgehobenen  Unterklassen  des 
Reu -Gymnasiums  in  das  Gelehrten -Gymnasium   übergetreten  waren, 
8  wöebentlicbe  Nachhülfestunden  für  das  Lateinische  eingerichtet.  Die 
hatliSmmlieben  sogenannten  Arbeitsstunden,  in  welohen  SehUler  ihre 
hIaaUehen  Schularbeiten  unter  Aufsicht  und  Anleitung  eines  Lehrers 
gegen  eine  unbedeutende  Vergütung  fertif,'en  können ,  .sind  auch  in  die- 
sem Schoyabre  yon  den  beiden  CoUaboratoren  Ebhardt  und  Wagner 
fortgesetrt  worden.  ^  Den  Sehnlnnebrlehten  gehl  Torana;  lls^l  dai^ovos 
*Ofir}Qixoy,  von  dem  Professor  Dr.  Gnnts  (8  S.  4),  ^iat'iuov  ex  doeiJfMsv 
{ano  xov  Sarjvai)  significat  dcum,  qui  omnia  seit,  ^ui  recludit  iniimoa 
animi  rccessus.    In  deiiuienda  et  circumscribenda  duifMOvog  vi  et  natura 
Odjssea  plane  separanda  est  ab  Iliade.    In  Oäystea  SaC^kmv  est  deus  « 
IHey  enjoa  nntovm  eertia  ^bnadam  flnibna  nendnm  eat  limitata,  cujus 
pnitaa  nondnaa  rant  peenUariter  tribntae  et  deflnitae,  aed  St^pua^  eom» 
mune  omnium  remm  est  numen,  nomine  proprio  et  praecipuo  nondum 
addito.    Omnibus  fere  locis  bonum  est  numen ,  hominibus  propitium, 
aliquot  modo  locis  iracundum  idemque  benevolum,  quod  corrigendo  et 
naatigando  nd  bene  beateqne  yivendnm  dnoere  atndeat  mortalea.  Naa- 
quam  fere.eodem  emn  aliis  verbis  nexn  vel  aofünnctione  oeenrrit,  Semper 
et  ubiqne  ad  finem  versus  positus ,  tribns  versibus  exceptis ,  Semper  et 
nbique  non  alio  casn  nisi  nominativo  iegitnr,  si  un^au  exceperis  locom, 
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qai  com  ea  de  caiift«,  iQm  alii»  depraraUl«  esie  Tideiur.'*  Od.  XXi'F 
140  teil  fltatt  «««of  imipmp  gileti  werdeo  piUit9  UUpmm^  und  XI  Ol 

ans  mehreren  GrSoden  unäclit  «ein  (?).  «Im  J Linde  licet  Utem  spectM 
rtroq«'^  riTjTOor«  ft  ^ing^nlari  et  plnrali.  r^novis  ftrf»  ca«»n,  nexn  vftrio, 
signiticatioDe  diwioüli,  genere  etiam  altero.  8i  onidein  in  Udyssea  nuüus 
fere  Tersiu  alteri  timilifl  iareiiiri  poteat,  nbi  oaC^mv  eadein  com  aliU 
v«rUt  eenjuaelioDe  repetHnr,  im  IJiade  penuolti  ennl,  ^  tide«  recnr- 
runt  sacpissime.  £x  ITiadis  Ineia  apparet,  daemonem  in  Iliade  jam 
•(rfore  aliquo  suffundi,  quo  cum  omnibns  diis  tribnatur  o]>itl;cton,  tum 
Ib  rarUm  et  malam  rerbi  »igniticationem  patiHatiin  transire  Ttdeatur, 
qua  enUiide  «tmilor  Plate  aUiqne.  Ex  hymnwnm  Tefellmt  allifl  ntiqne 
eertt  eedere  potest  in  daemonem  eeevatiu«  exhibeedem  et  diKtingnenduoH 
in  iisqne  auibipitnr  infer  'Mv^seam  et  Iliadem.''  Der  Verf.  zieht  nns 
»einer  Uuter«ucbungf  den  ^chln!«2:  Odt/sseam  aliquo  tempore  ante  JUatüm 
e$»e  ortam  et  utrwn^me  cumitm  ab  tmo  todemque  auctare  non  e$ie  con* 
fMum»  —  b>  Beal-Gjmneiivn.  Doreh  die  Trennviif  des  BeeK 
O^mnasiams  von  der  neo  errichteten  höheren  ßtirgerschnle  in  Wies- 
baden sind  nrt««  dem  T.e}irf>rrollepinm  an«jre?ichie<ien :  C'onr.  Pnlnck, 
Sprachlehrer  M  il  n  e ,  lieailehrer  Ii  eck  er,  Keallelirer  Leyendecker» 
Cand.  Krebfli  Cand.  Cr  Weuzel,  Zeicheul.  von  Bracht  und  Ge- 
Mgl.  Antbee.  Uebcr  Prof.  Dr  Lildeekiiig  vergl.  Gelohrteo*07m^ 
ttaiom.  Den  Zeichenlehrer  Schener  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod» 
Dor  Cand.  Dr  Hild^^nbrand  erfhpjitA  anshiilfswpfTo  rnterricht.  Den 
Keiigiontunterricht  für  die  protestantiaehen  Schüler  ertheilte  Kiroben- 
rath  DietSf  den  für  die  katholiechen  Capkui  Lorgbach.  Das  Lehr«r<> 
eoUeginm  d^  Real-Gifmiiaalams  beitand  mi  Schliutae  de«  Jahres  «u 
folgenden  Gliedern:  Director  Oberschalrath  Dr  Muller,  Prof.  Ebenan, 
gelt  der  Erkranitnnp  des  Dir<»rtor«»  intcrimiftischer  Dirigent  der  Anstalt, 
Ptof.  Dr  Greiss,  Conr.  Dr  (Jasselmann«  Conr.  Dr  Bandberger, 
Oblleb.  II  enges.  Bebfilersehl  09  (I  15,  II  18,  lUeSO,  Illb  20).  Abl> 
tarieaten  5.  Den  Schnhimchrichten  ifeht  Torans:  Ergänzungen  zur 
Kry$taa(melri€  des  rtffuMrtm  Siftitm  Tom  Obersehnlnith  t>r  Müller 
(It  8.  4). 

Cobüm).  Die  Sehalneehriehteii  dee  Hersogliefaen  <<7jimieehua  Oeei* 
■lirianum^  enthalten  keine  weitere  Mitthelhtut?  über  daa  Terflossene  Hcbul- 
jabr  1857  —  58,  als  dasz  durch  eine  Wri  rlnung  des  Staatsminiateriams 
rom  31.  Januar  1858  die  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in  de- 
finitiver Weise  normiert  und  den  Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes  ge- 
nilss  vor  Ottern  1856  unter  der  Leitung  einee  Mitgllede  Renwgüeher 
lAndesregierung  die  Prüfung  mit  fünf  Abiturienten  vorgenommen  sei, 
von  den<»n  vier  das  £xamen  bestanden  haben.  r>en  Scbulnachricbt^n 
ffeht  voraus  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  von  Trof.  £.  L.  Tromp- 
lellert  'Zweäer  Bdtrag  nrr  WMfgwig  der  horathtken  Divktmakt 
(96  S.  4).  Der  UniversitHt  Jena,  der  dankber  Terebrten  Pflegerin  von 
Cobnrga  stndirender  JnT.  ii  !,  bei  der  dritten  S?lcularfeier  ihres  ruhm- 
reichen Be9teh<>ns  unter  Darbrin^rnnfr  der  herzlichsten  (ilückwijrü^cbc 
widmet  vom  Gymnasium  Casioiinauum  in  Coburg.'  Der  Verf.  hat  »chon 
in  ^em  früheren  Anfsette  (Beitraf  mr  Würdigung  horastoeher  DidiW 
weise  1855)  die  Aufmerknamkeit  auf  die  Tedinik  im  Ban  der  Oden  als 
ein  Mittel  der  Knt?rheidung  bezeichnet  über  dns',  'ivri"  Hebt  sei  odrr 
unächt,  da  Horaz  seine  lyrischen  (iediclite  durchaus  uach  strengem  Eben- 
masz  gegliedert  habe,  und  bei  weitem  in  den  meisten  Oden  durch  Unter- 
■eheidmif  der  Tom  Diehter  eelbet  etreng  abgegrenitm  Oedaakengruppe» 
die  Symmetrie  in  der  Gliederang  der  Gedichte  nachsnweteen  sei.  Xadi* 
dem  der  Verf.  die  Kanst  des  Horas  im  Bau  der  Oden  nnd  Strophen  an 
eioselnra  Beispielen  nachgewiesen  und  dann  den  Versuch  gemaohi  bat» 
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Uieili  den  ilwUeferten  Text  gegtrn  eine  alliuscharfe  Kriiik  xu  rer- 

ier  ▼om  Diobter  beob«chteton  Symmetrie  zu  unterstUtsen,  betrachtet  er 

Bnm  Sfhlnsfp  noch  einen  dor  Gedichte  (Od.  III,  24),' welche  TOn  der 
Kritik  bisher  oicht  aogegriffen,  doch  der  Interpoiation  verdäebÜg 
teheinen.  -Ar  Üütrmmm. 


Persoaalndtizen. 

Airnns,  Dr,  al<  ord.  Lehrer  am  Gjmn.  ira  Krotosehin  angeat.  — 
B  runs,  Dr,  Prof.  in  Halle,  zum  ord.  Prof.  dea  r<hn.  Reebti  an  der  Unlr. 

Tiiblng^on  ernannt.  —  Dnb,  Dr,  ordontl.  Lehrer  atn  Ormr».  ?^iim  ^rnnen 
Kloster  in  Berlin,  zum  Oberlehrer  befördert  —  Dum.is,  ])r,  l)i-iher  am 
Friedricliä-Gymn.  in  Berlin,  als  ordentl.  Lehrer  an  dtiH  Gymu.  zum  grauen 
Kl.  dseelbat  rereetst.  —  Bhlinger,  Dr,  BehAC,  ali  ordentl.  Lekrer 
am  Gymn.  In  Emmeri  h  mg^e*;!;.  —  Fahl  and,  ofd.  Lehrer  an  GjfWB« 
rn  Lucknn  ,  in  gleicher  Eif^  Tiqclmft  an  das  Gymn.  tm  .NfüMbnnsen  ver- 
setzt. —  Friedrich,  Herrn.,  HchAC,  als  wiHsensch.  HiilrsL  aia  Gymn. 
in  Rastenbarg  angebt.  —  Gaiszer,  Prof.  iu  Kllwangeo,  auf  die  aecbite 
mit  der  AUerbeüigenempUnei  Terbandene  Lehreratelle  «n  Qymn.  in  Rott» 
weil  versetEt.  —  Gdbel,  Dr  Ant.,  bisher  Obeilehrer,  xum  Director  dea 
Gymn.  in  Tonitz  ernAnnt.  —  Hansen,  Dr  ,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  rti 
Wetzlar,  als  Oberl.  an  die  Realschule  in  Mülheim  an  d.  Rohr  Teni.  — 
Hoppe,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  n  Coblenz,  cum  Oberlehrer  befdrderl. 

—  Hoppe,  Dr ,  BebAC. ,  nie  ordentL  Lehrer  am  Gyran.  snm  granen 
Kloster  in  Berlin  angest.  —  .TUf^er,  Dr  O.,  als  ord.  Tvolirer  nm  Oymn 

•  zu  Wetzlar  angest.  — -  Joachim,  Dr ,  SchAC.  ,  als  ordentl.  Lehrer  am 
Gjma.  in  Görlitz  «ngeai.  —  Kern,  R«Gtor  des  Lyoeums  in  Uehringen, 
Mm  BeetOr  des  Qjmn,  an  Ulm  em.  Knitteraebeid,  erd.  Lebrer 
am  Gymn.  in  Eaunerieb,  som  Oberl.  befördere  —  KÖpert,  Dr,  SehAC, 
til^  r\.tll;ib>irfatnr  nm  Gvmn.  zu  EislrVien  .'in^fest.  —  Kraut,  I'r;icf.']>tnr 
in  Kanstatt ,  zum  Kector  der  Latein-  und  Kcnl«clnile  (iaselbst  ernannt. 

—  Kiinser,  ScfiAC. ,  als  ordentL  Lehrer  am  Uymn.  in  Marienwerder 
nngeet.  —  Lipke,  Dr,  als  erd«  Lehrer  an  Gyno,  n  Weael  aogeei,  — 
Lfittgerti  Dr,  bisher  am  Gymn.  in  Sorau,  als  ord.  Lehrer  an  das  Gymn. 
EU  Bielefeld  vers.  —  Luther,  Dr  Kd.,  ao.  Prof.,  mm  ord.  Prof.  der 
Astronomie  u.  Dir.  der  Sternwarte  an  der  Univ.  Königsberg  ernannt.  — 
Hann,  wissensch.  Hiilfslehrcr  am  Friedrichs-Gymn.  in  Berlin,  al«  ord. 
Lehrer  ebendas.  angest.  —  Neaselmann,  Dr,  ao.  Prof.,  ran  erd.  Prol 
der  orientalischen  Sprachen  an  der  Unir.  io  Königsberg  ern.  —  Reis- 
acker,  Dr  Jos.,  r»ber1.  nm  Vnüi.  Gymn.  zu  Köln,  znra  Dir.  des  Gymn. 
in  Trier  ernnnnt.  —  Kibbeck,  Dr  O.,  ao.  Prof.  an  der  Univ.  zu  BerO| 
tum  ord.  Prof.  n.  Dir.  des  neu  errtehteten  pbtlolog.  Seninara  das.  em. 

—  Riehl,  Dr  W.  H.  L.,  Prof.  honor,  zum  ord.  Prof.  der  Culturgescb, 
n.  8tati.«^tik  nn  der  Univ.  in  Müiirlicn  b^f'^rdert.  -  -  "Rohdewald,  Dr^ 
(^b'^rl.  am  (»yinn.  zu  Burgstoinfurt,  ziuti  I'ir.  dieser  An.stalt  ornaiint. — 
Roth,  L.  M.,  Rcligionsl.  am  Gymn.  zu  iSiuustereiiel,  zum  ao.  Prof.  in 
der  kath.-theoI.  Faeoltät  der  UnIvers.  Bonn  ern.  —  Schellbaeb,  Dr, 
ord.  Lehrer  an  der  Friedrichs-Realschule  in  Berlin,  zum  Oberl.  1>efl>rdert. 

—  Schiel,  Kaplan,  an  der  kath.  RonNchnle  in  Neissc,  als  RtdifrintT^l. 
äugest.  —  Rchlesicke,  Dr,  ord.  Lehrer  «m  Gymn.  zu  Mühlhausen,  in 

fleichcr  Eigenscb.  an  das  Gymn.  zu  Luckau  versetzt.  —  Schmidt,  Dr 
H.,  ord.  Lehrer  am  Qynn.  an  Frankfart  a.  M.,  anm  Prof.  befördert. 

—  Schneiderban ,  Dr,  Prof.  am  obern  Gymn.  in  Rottweil,  auf  die 
fünfte  »H  der  Harieacaplanei  verbundene  Lehrerstelle  das.  befördert.  — 
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fliegffffUd,  8di4C.,  «]•  «nrd.  Lelnrar  «n  Üynm»  m  Qtlkm  angest. 
Smolka,  Getotl.  u.  SchAC,  aU  zweiter  Keligionsl.  am  Gjmn.  in  Glei- 
wit£  an^st.  —  Stauder,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gvmn.  in  Bonn,  aU 
Oberl.  an  daa  kalb.  Gjrmn.  sn  Köln  vers.  —  Stelkens,  Ad.,  SobAC, 
alt  ord.  Lehrer  am  OTinn.  in  Becklinglmieii  sogest.  —  TUeher,  Dr 
Olltt.»  CoUaborstor  am  Qjmn.  in  Brandenburg  a.  d.  H.,  zum  Sabrectac 
befordert. —  Velsen,  v.,  Dr.  Adjunet  an  der  Ritterakademie  zu  Bran- 
denburg, a!i»  ord.  Lehrer  an  das  Gymn.  in  .Saarhrück  vers.  —  Vogel- 
mann,  Präcepior  am  untern  Gjmn.  in  Ellwangen,  zum  Prof.  ern.  — 
Weber,  Viet.,  SeliAC.,  als  ord.  Lebrer  amOjioB.  in  Torgan  aogeat.  — 
Zacher,  Dr  Jul.,  ao.  Prof.  n.  Bibliothekfl-Custos  an  der  UaiT.  inH^le^ 
als  ord.  Prof.  der  deutschen  Spraebe  n.  Lilt,  uid  Oberbibliotbekar  an 
dar  UzuT.  j^ouigsberg  angetitellt. 

Praedicierunipen  und  fibreDenrelannfen : 
Boll  mann,  Dr,  Oberl.  am  Gymn.  zum  grauen  Kloster  in  Berlin, 
all  Pjrof.  praediciert.  —  Erna t,  Aug.,  ord.  Lebrer  der  frans.  Spraoba 
n.  Litt,  am  Gymn.  in  Frankfurt  a.  M.,  als  Prof.  praediciert. —  Espe, 
Collabor.  am  Prog^ymn.  ztLMUnden,  als 'Oberl.  der  Mathematik  n.  Natur- 
wissentcbaften*  praediciert.  —  Kempf,  Dr,  Oberlehrer  aiu  Gymu.  zum 
grauen  Kloster  in  Berlin,  ab  Prof.  praediciert.  —  Oppel,  0r  Job*  Jos., 
ord.  Lehrer  der  Mathem.  u.  Physik  am  Gymn.  in  Frankfurt  a.  U«,  als 
Prof.  pr.K Mli(  iert.  —  Rehdantz,  Dr  Carl,  Oberl.  am  Domg^ymn.  zu 
Halbürstadt,  als  Prof.  praediciert.  —  I^itsrhl,  DrFriedr.  Geh.  Reg.-R., 
Oberbibliotbekar  n.  Prof.  zu  Bonn ,  zum  Mitglied  der  kais.  Akad.  der 
Wiisensebaflan  In  St  Petersbarg  eniaant.  —  Werder,  Dr,  ao.  Prof.  in 
dar  pbU.  Faooltftt  der  Univ.  Berlin,  als  Geb.  Begieningsratb  praedieiert. 

Peneioalerti 

Bicn?:,  Prnceptor  n.  Reallehrer  in  Esslingen,  wo^en  überkommenen 
Dienatunvermögens  auf  sein  nachsuchen  in  den  Ruhestand  versetzt.  — 
Herbst,  Prof.  n.  Oberl.  am  Gymn.  zu  Duisburg,  bat  bei  «einem  ans* 
iebeiden  ans  dem  Amte  den  roth.  Adl.-O.  4r  Kl.  erhalten.  —  Müller^ 
Dr,  Prof.  u.  Oberl.  am  Friedrich-Wilhelms-Gymu.  in  Posen,  in  Ruhestand 
versetzt  unter  Verleihung  de«  roth.  Adl.-O.  4r  Kl.  —  Schmollor,  v., 
Ephorns  des  evaog.-tbeolog.  Seminars  in  Blaubeuren,  auf  sein  nachsuchen 
wegen  boben  Alters  unter  Anerkonnangr  seiner  vletjKbrigen  nnd  Terdlonst- 
lieben  Lelstangea  In  den  Bnbestand  versetst. 

Gestorben: 

Am  *2!  Apri!  f  in  Erlaniron  Dr  Carl  Priedr.  v.  Nägelsbach, 
seit  dem  Uerbst  1842  ord.  Proi.  der  Philologie  an  der  das.  Univ.,  vor- 
her Prof.  am  Gymn.  zu  Nürnberg,  nach  4naonatl.  Krankenlager  iu  eiuetn 
Alter  Ton  54  Jabren.  Dnreb  allen  unseren  Lesern  bekannte  Werke  bat 
er  sich  als  einen  der  gründlichsten ,  scharfsinnigsten  nnd  vielseitigsten 
Kenner  nnd  Forseber  auf  dem  Gebiete  des  klassischen  Altcrthum«?  hr- 
währt  und  zahlreiche  iSchiiler  traneru  nm  ihn  als  ihren  hochgefeierten 
Lebrer.  Aber  er  war  anefa  ein  wabrer  Christ,  eben  so  mild  und  human, 
wie  charaktenroll  im  Leben^  fSr  alles  edle  wahrbaft  begeistert  und  thXtigi 
ein  Mann,  der  powi.s  nie  etwas  auszcr  mit  dem  .sichersten  Gewissen  ge- 
than.  —  An  dems.  Tage  in  München  Dr  O.  Sendtner,  Prof.  der  Bo- 
tanik und  Custos  des  königl.  Uerbariams.  —  Am  28.  April  in  Witten- 
berg Dr  J.  F.  Band  er,  Superint.  n,  Dir.  des  evang.  PredlgAseminars,  62  J. 
alt.  —  Am  5.  Mai  in  Güttingen  der  Xachfolger  von  Qansx,  Prof.  Dr  Le- 
j  enne  -  Dirichlet.  —  Seit  0.  Mai  beti  anort  nicht  allein  Dcnt-ehland, 
nein  die  ganze  Welt  das  hinsclieiilen  Alexanders  von  Humboldt 
im  90.  Lebensjulire.  Möge  des  Andenken  des  grossen  Mannes  ein  Segoa 
fBr  die  dantsÄe  Jugend  sein  nnd  bleiben. 
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Sä. 

Däbner  contra  Burnouf.  > 

a)  La  Methode  grecquc  de  M.  Burtwnf  dcmnt  le  notirmn  rigle- 
ment  pour  VadopUon  des  livres  classiques ,  par  Fr.  Düb- 
ner.  In  12. 

h)  Noucel  Examen  de  la  Mühode  grecque  de  M,  Burnouf^  pat 
Fr.  Däbner,   In  12. 

c)  LeUre  ä  Son  Exc.  M.  le  Minisire  de  Vlnstructum  publique^ 

Sur  la  Methode  grerque  prescrite.  In  8. 

d)  Encore  quelqne^f  Mols  sur  la  Methode  grecque  prcscritc  dans 

les  Lyeies  et  ies  Colleges  de  l'Etat^  edilion  55",  par  Fr. 
Dübner.  In  12. 

e)  Emmen  dMailW'  de  la  Methode  grerqur  de  M.  Burnouf ,  idi" 

tion  de  1857  ou  56%  par  Fr.  Dübner.  in  12. 

f)  Lettre  ä  M,  Hase^  9ur  une  quetOon  de  grtmmaire  grecque. 

In  12. 

g)  Court  Expose  d'ime  Methode  ä  suicre  dans  Venseignement 

6limentaire  du  latin  et  du  grec^  par  Fr.  Dübner.  In  12. 

h)  La  BouUne  en  FroMce  dans  Penseignement  clauique  (tu  dka-^ 

neufHhns  eUde^  par  Fr,  Dübner,  In  12. 

Schon  im  Jnhre  1856  hatte  sich  «nser  gelehrter  Landsmann  Düb- 
ner veranlaszl  g-e^ehrn,  sich  über  den  Leichfsinii  nnsziisprecficii ,  mit 
dem  in  seinem  zweiten  Vaterlande  von  officieller  Suilo  die  Kinfühning 
üchlochter  Schulbuchei  verfügt  wurde.  In  seitiem  Commentai  re 
critique  sur  lo  texte  offlciel  du  Choix  de  Dialogoes  des  Morts  de 
Lucien  zeigt  er,  wie  die  mit  der  Herrichtnng  eines  ministeriellen  Tex> 
tes  der  Todlengesprächo  I.ucions  bcaiiflraglen  Ilcllcnislen  des  Conseil 
imperial  de  rinslriiclion  publique  sich  diimit  hegouglen  ,  erneu  allen 
fehlerhaften  Text  vom  Jahro  1788  wieder  abdrucken  zu  lassen.  Eine 
zweite  Brochürc,  Commontaire  critique  sur  le  texte  ofReiel  da 
Cboix  de  M^tamorphoses  d^Ovide,  handelt  Ton  den  französischen  Stants- 
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Uteinern^).  Der  m  ilman  tiergoilellle  Text  der  MeUmorphosen  ist 
im  allgemeinen  der  Bnrnanns,  and  es  ist,  einige  bedenkliche  Con- 
Jeotareß  Bothes  abgerechnet ,  dabei  schlechterdings  nichts  benutit, 
WM  seil  dem  Jahr  1727  durch  die  Bemühungen  der  Kriiikcr  den  Me- 
tamorphosen zu  frnte  frekommen  ist,  wo!  aber  hat  man  durch  Autiialimc 
schlecliter  rcsarli  n  des  Merciiles  Ciotiiiiiis ,  welche  seil  lange  aus  den 
Ausgaben  verschwunden  waren,  zum  Jahr  1575  zurückgegriffen.  Dazu 
kommt,  das/,  die  grammatischen  und  stilistischen  Schnitter  jener  Auä> 
gäbe  einen  hübschen  Zuschusz  durch  den  Unsinn  erhalten,  der  durch 
onverständii^es  tilsren  nnanstatuliger  V^erse  and  durch  eben  so  unkluges 
Ittsammeiischiieidern  der  klaffenden  Stellen  ereeogt  isl. 

Man  sieht  schon  hieraus  eur  Genüge,  wie  liLderlich  die  officiellen 
Böcherfabiikunlen  in  Trankreich  m  arbuilcii  jiilLijün;  und  doch  läl  Jor 
Schade,  der  den  Schülern  durch  jene  beiden  Ausgaben  erwächst,  ein 
verhältnismaszig  unbedeuUnder.  Viel  schlimmer  steht  es  um  dai  Sta> 
dium  der  grieehiseben  Granniatilc. 

DasB  die  griecbisehea  Slndien  ia  Fraakretch  kliglieh  darnieder- 
liegen,  riaaieB  versCindige  Praasoaea  selber  ein.  So  erkUrt  a.  B. 
Amoald  Frtay  in  Cbarivari  Tom  6.  Mira  1658  geradean«  daaa  kein 
FVanaoaa  Orieebiacb  TeraMe  aad  daaa  Herr  Coaain  atlerdinga  den 
gaaaea  Plalo  abersetat  kabe,  alier  aebwerlicb  im  Stande  aein  werde, 
d^n  axpUqner  n»  aenl  faiaage  I  Kym  onvert.  Und'  ein  ttnliebea 
Gealindnia  bat  im  Jabr  18S6  ond  den  fotganden  Ambroise  Pirmin  Didot 
wenigslefis  indirect  abgelegt,  der,  otcbden  er  behufs  seinen  Tbesauraa 
vnd  aeinec  Blbttolkeen  Gcneea  die  bedenlandalen  eingekafenen  Helle- 

*)  Eine  efgStalieke  Pfoke  dee  eigeatblmlieliMi  Lafteina»  dM  kem- 

zutagc  in  Frankreich  geschrieben  wird,  indet  sich  unter  andbani  in  Ia* 

paumc's  Vorrede  zu  Apollonius  Tyriun.  Zur  Krhoitenmg  derjenigen 
deutschen  Philologen,  denen  jenes  Buch  nicht  zur  Hand  iat,  will  ich 
■wd  Stellen  ans  einer  Bede  mittheUen,  welebe  im  Jabre  1867  bei  Ge- 
legenheit des  Concours  g^n^l  de«  Lyedes  et  Colleges  de  Paria  et  de 
Versailles  in  der  Sorbonne  von  einem  IJorrii  Taillen  Qirard ,  Professor 
der  K'bptorik  am  Lyet'o  pnnnp.irte,  gelullten  worden  i^*f  T'>it  K<Mlnor 
beginnt  mit  folgenden  Worten:  incipienti  uiiU  aoicmnem  haue  et  peii- 
enlosam  apnd  tos»  omalitsimi  anditorea«  oratiene»,  ■oceerrerei  in  ani> 
mum  ejicusandam  ante  omnia  oratoria  tcmeritaiem,  et  veniam  pro  tenni- 
t;itc  ingenii  efflagitandam ,  ni  sncceptam  intelligeretia  ipai,  ut  opinor, 
iUiiin  pro  tali  consessu  et  amplissimn  concilio  dicendi  provinciam  ne- 
ceasitate  magis  quam  voluntate.  Quiim  ut  appetiisae  fuii^tiet  arrogantin, 
IIa  detreetareeoninnaela.  Abett  igitur  nt,  neeeaaerliis  orafor,  de  timere 
meo.  quem  sentio  tnmetti  quantnt  sit,  loogius  proloquar.  —  WeiiM'hlB 
hoiszt  es:  quid  vero?  non  faciunt  bonos  isla  (dio  wi^senschaftUcben  Stu- 
dien neniiicb),  acd  doctos.  Imo  et  doctos  et  bonos.  Mihi  credite,  p&u- 
elssimos  TideaÜe kominea,  perspectis  omnibua,  oronibua  exhaustis»  immens u 
rerurn  fastidlo  raptos  tanquam  ai  omnia  aemtantibnf  oeenrriaset  ondiqne 
nibi^  n)S!  vncrtnm  et  ioane.  Raro  humanas  mentea  percellunt  ac  terrent 
portentona  iUa  monstra;  e«qi7<»  g-^rmeinica  dixerim  potin«»  quam  gallfea« 
Temperautiori  euim  sunt  n ostrate«  iugenio,  pirudcn^uri  iuduic,  quam  ut 
nd  iua  sese  efferani  prodigia ;  verum  linea  subUUoa  iadieaut ;  rebus  me- 
Itoi  et  reetitii  ntnntar. 
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nisten  am  sich  verflammell,  aber  leider  bald  cingeseheti  iiatle,  dassi 
sie  nicht  einmal  la  tächtigen  Correctoren  taugten,  sich  genötbigt  sah, 
für  seine  Zwecke  devtsche  Gelelurte  un  ihre  Nitarbeiterschaft  ait^.a- 
gebeB.  Und  seigeo  etwe  die  philologifcbeii  Prodnetey  die  \%  den  letz- 
teil  Jehres  Aber  den  Rhein  sa  uns  gekonnen  slnH,  daas  die  Kenntnii 
des  Grieebiaehen  anter  den  Franioaen  zagenommen  hat?  Ea  iat  immer 
noeh  der  alle  nngrOndliche  Dileltanliamna,  in  Folge  deaaea  aelbat  Mit- 
glleder  der  höohaten  philologiaoben  Corporation  Frankreieha»  dea  In* 
atitiila,  mit  der  griechbchen  DecUnatioa  nnd  Co^jagatlon  m  fortwih- 
tendem  Hader  leben«  nnd  man  hat  aleb  in  Dentaehland  wol  oder  ftbel 
dazu  enlaeblieaien  mflaaen,  jenen  Herren  gar  aumeherlei  naehmaeben 
nnd  ihnen  nnter  anderm  in  der  griecbiaehen  Syntax  nicht  Kenntniaae 
sunmnten,  wie  aie  bei  uns  jeder  Primaner  besitzt. 

Ein  Hauptgrund  dieser  Misere  liegt  in  der  Uozulanglicbkeit  des 
Handbuchs,  welches  in  Schule  und  Universitit  bei  dem  Unterriehl  in 
der  griechischen  Grammatik  zu  Grunde  gelegt  wird. 

\m  Jahr  181  :^  nenilich  veröfTcnllichle  der  Akademiker  Bnrnonf 
eine  griecfiiscfic  (iruriimnftk,  <lie  or,  ohne  eig-ene  Forscliiincren  auf  dio- 
sem  Felde  gemacht  zu  hüben ^  aus  verschiedenen  Lehrhucheru  zusam- 
mengetragen halte.  Das  Bticli  wimmelle  von  Fehlern*),  war  aber« 
immerhin  gegen  die  fruiieren  Arheileii  von  Foucault  und  Gail  ein 
Fortschritt.  Es  \viirde  als  eine  wissenschaftliche  ÜfToiibarung  ange- 
sehen, verilrjiiglc  alsbald  Jede  andere  griechische  Grammatik  nnd  war 
somit  (!io  GrtiDdlage  der  Preisarbcilen,  w  ekbo  der  Minister  do^  Unter- 
richts ailjiihrlicb  am  11.  August  ia  Gegeinvurt  der  Spitzen  Frankreichs 
durch  zwei  Küäsc  auf  die  Wauge,  eineu  Lorbeerkranx  und  eiu  Bündel 
Bucher  zu  belohnea  (^Qegl. 

War  es  zn  Yerwnadern,  weoo  dieser  anerhörte  Erfolg  den  Ver- 
ÜMaar  so  sehr  von  der  Vortrefflichkeit  aeinea  Werkea  Iberzeugte, 
daan  er  aiob  bat,  der  aecbaten  Auflage  gemüszigt  fand  aeinen  Text» 
der  bia  dahin ,  einige  leichte  StiUerbeaaernngen  nnd  ein  paar  andere 
KlenugMIen  abgerechnet ,  keinerlei  Verlndernngen  erfahren  hatte;» 
fOr  nnwbeaaeKlieh  an  erUiren?  Aacun  cbapitre,  heiaat  ea  in  dem 
Vorwjart,  ancon  article,  ancnn  chiffre  nV  iM^  d^placd;  In  paginntien 
mbme  tt*n  plna  Tari^  depnia  la  aeconde  6ditiiMi«  nad  dieaelbe  Ver- 
aichemnf  wiederholt  aich  mit  gutem  fimnd  in  den  niebaten  einnnd- 


So  wird,  um  ein  paar  Beispiele  anzuführen,  g  190  gelehrt,  daaa 
man  rov  uvtov  in  zavx^v  zuaammcnziebcn  könne,  und  §  70  bcis^t  es: 
le  prdscnt  du  $uhJonctif  sf  forme  de  celui  de  l'indicatif,  en  rhmujcajit  les 
breves  en  longues ,  et  en  souscrivemt  imxa.  Hiozu  bemerkt  Diibuer  iua 
Examen  ddtailU  p.  21  folgende»:  PA&ve  ^crir»  done  IvV/icv,  Zvprcl 
Hais  dana  nn  nouvel  aliu^a,  le  maitre  ajouto:  la  seconde  pgnonne  du 
plurid  Xvrjtt ,  et  Ic  dm  l,  '  vrixoVy  n'onl  point  d  i  snuscriij  parcequ'il  n'y 
n  point  d'  ^  a  l'indicuti/  ÄüfTf,  Xvstov.  —  Matnteauat  Telcvo  est  avorti: 
il  n'ecrira  pas  ii)j/Tf,  et  peut-etre  paa  lv(jjt(tev ,  ^pareequ'ü  n'y  a  point 
d*  »  d  rindkatip;  mala  U  derhre  eertninement  parce  qu41  y  a  an 

t  k  l'indicatif.  Et  uae  rddaetUm  aembiable  a  pu  se  maintenir  daas 
olnipiaate-aix  Mitionsl 
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fünfzig  Aulla^cn.  Dici^cm  Infni^  wurde  durch  einen  Eilasz  des  Mi- 
nisters Fortoul  Uiti  Krone  aufgeäctzl;  die  GrumiiialiU.  Uuinouf,  deren 
Verfa^stT  bereib  in  Jahre  gestorben  war,  warde  nemlich  ao 
allen  hohen  oftd  mederes  ÜBterricbtsaiislaUett  Frankreichs  oCficielt 
eiogefillirl,  jede  tndere  griechische  Grettnalik  von  der  CoacarreM 
anegeschlosseii  ned  bobII  das  Reglaent  der  RoeCine  proclaeiiert. 

GegCD  dieses  Treibea  erhob  sich  eedlieh  Dftbaer  nnd  nachte  ifl 
mehrereB  Broeharen  du  HiBisteriui  aaPlie  Xfegel  des  ^osmge  in- 
p^rissable*  aalhierksan,  daraef  eeadich,  dass  es  nehr  Fehler  sls  f  era- 
graphen  enlhalle.  Gern  bitte  naa  D  Ahn  er  len  schweigee  gebreeht, 
atleia  naa  besass ,  obgleich  sintitche  Philologen  des  Kaisertbans  tar 
DispOiiClon  staadea,  aaler  ibaea  aichl  eiae  eiasige  Kraft,  die  aach  aar 
^ioe  Zeile  gegen  D  ftbaer  sa  schreibea  ^ewsgt  bitte.  Man  begoigle  - 
sich  also  damit,  DAbaers  Aagrtffe  sa  tgaorieren.  Doch  trat  der 
Drucker  der  Uaiversilil  und  Verleger  der  Burnoufschea  Grannalih, 
Delalain«  der  an  seiaeo  besten  Verlagsartikel  besorgt  eu  werden  aa- 
fieng,  nU  einem  ProcesE  gegen  D ftbaer  auf  und  klagte  auf  Unter- 
drücknng  jener  unbequemen  Büchlein,  auf  5000  Fr.  Schadenersatz  und 
600  Fr.  Strafe  für  jedes  Rxemplar  der  Brochiiren,  dessen  Verhreilnng 
conslaticrl  werden  könnte.  Dos  Gericlit  wies  ihn  aber  ab  und  er- 
niäcbli^te  seinen  (jeiiuer,  so  viel  Hrurliurcu  nlicr  Bnrnouf  tu  schreiben, 
als  er  nur  immer  wolle.  Jel/.l  schkudt  rte  I)  ii  bncr  einen  neuen  Brund 
gegen  Bornouf,  nnd  ^lle^^hal  uul  mehr  KrTolEr.  3Ian  rnniitc  nnf  dem 
Aiinisterium  widor  einander  und  wallte  anriini:>  dem  .\utor  tla>  schrei- 
ben verbieten  un  d  das  Siöcle  suspendieren,  in  \NeKheni  Taxile  Üelord 
in  einer  Art  kuuiischen  lleltiengedicht,  der  Graiumatoniachie ,  tapfer 
für  Duhnor  gestritten  halle.  Am  Rnde  jedoch  sah  man  von  diesen 
Mas^regeln  ab  und  beauflragte  eine  Cuunui^Mon  ,  n\  eiche  aus  den  In- 
stitutsmilgliedern  Leclerc,  Hase,  Guigniaut,  Egger,  und  drei  obscureo 
Professoren,  Berger,  Pierroa  and  Pessoneaux^J  bestand,  mit  der  Pri^ 
fang  des  angefochteaea  Baches.  Nach  geraaner  Zeit  las  nsa  eadlich 
in  Joanial  de  nastrnctioa  pobliqae  die  Brklimng ,  die  hohe  Con- 
misslon  habe,  sich  einstinnig  dahla  eatschieden,  que  la  grsnnalre  d* 
M.  Baraonf  deralt  ilre  coasenr^e  dsas  st  Torne  actaelle,  sanf  i  f  in- 
frodnire  les  nodifications  n^eassaires;  eile  a  d^ctard,  en  ontre»  hiets 
es,  ne  coavieadrait  pas  de  la  renplacer,  qaaat  i  prdteal,  par  aa 
aatre  onvrage.  Bei  diesen  Bescheid»  der  weder  gohaaea  noch  ge- 


*)  Icli  k.inii  mir  nicht  versagen,  eine  Probe  der  artigen  MaHrcu 
init'/nthcilen ,  die  Dfibner  diesem  Herrn  zu  sapen  weiss.  Er  sclireibt 
in  «einer  Lettre  k  M.  Hase  p.  11:  je  n'ai  pas  l'honneur  de  connaitre 
penonellement  MH.  Berger,  Pierron  et  Pesaeaeaux ;  j'iguore  par  eona^« 
qnent  les  bonncs  raiaona  i|o*fl8  peuvcnt  avoir  enes  ponr  Yotcr  lo  main- 
ticu  ind^fini  de  la  j,'rnminairc  de  1813.  II  mc  serait  surtout  difficile  de 
deviner  Celles  de  AI.  ris.soneaux.  Je  vois  dans  nu  catalogiio  de  nia- 
darae  veuvo  Maire-Nyou  «^u  il  a  publik  lut-m^me  deux  ou  troi»  gram- 
awirea  greeqaes>  Bon  vote  daas  la  CooBmiaeioa  noua  mpprend  qa*!!  lea 
rr^'ii^^o  pour  son  pUlsIr  et  qu*il  erett  £üre  moias  bien  qae  ses  pr^<f* 
ceifeara. 
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ttotben  wir«  halte  e§  «lem  lein  Bewenden,  iiacl  men  wer  nur  len^ 
gierig,  welche  Ifodifleelionett  in  die  nlehsle  Auflege  Bnrnon/e  einge- 
mhrl  werden  wOrden,  die^  wie  man  erfobr,  fOn  swei  Milgtiedern  dfit 
Inelituts  redigiert  wurde.  Nach  drei  Monaten  erschien  sie  endlich. 
Dieemal  zahlte  Dübner  die  Fehler  der  orßciellon  Grammalik  nach 
iMd  seigle  in  eeinem  Examen  detaille,  der  zogleich  eine  Beleuchtoug 
jener  unmotivierten  Erklärung  der  hohen  Commission  enthiell,  deai 
in  Folg:e  der  RernrilHiniren  der  orsfon  Gelelirfen  Frankreichs  nur  vier 
Tliorheilen  cntPornl  und  in  l'iiraj^raphcn  immer  noch  500  mehr  oder 
weniger  f^rolie  Böcke  beibehalten  worden  waren.  In  Folge  der  neuen 
BrochQrc  wurde  eine  zweite  Commission  ernannt,  die  abermals  iiher 
Burnouf  richten  sollte,  und  auch  Dübner  ersucht  rh  ihren  SilzMn^ea 
Iheilzunehmen ,  oder  mit  anderen  Worten,  die  vm  ihm  nöthii;  crarh- 
telen  Correcturen  in  den  Schosz  des  Eigenthümers  der  Grammalik 
niederzulegen.  Fr  \\nr  klu<»  genu^  nicht  in  die  Falle  zn  gehen  und 
lehnte  die  Ehre  in  eiuüju  frciuuUigi  ri  fjriüfc  ah,  der  zum  jrroszen  Aer- 
ger  des  Ministers  dem  dritten  Gesang  der  Grammaloniücliic  (Siede 
vom  5.  Juli  I8dS)  einverleibl  wurde.  Uebrigens  war  die  zweite  Com- 
■isiion  niobt  viel  weiser  eis  die  erste,  denn  nsoh  Jabr  nnd  Tag  ned 
oeeh  dem  Aufgebot  der  bewibrlasten  Hellenisten  des  Instlints  wer 
man  so  glAeklich,  ron  den  500  Sebnitxern  der  ^fossilen'  Granmatik 
ganse  40  entfernt  nnd  einige  neue  binzugeragt  zu  haben.  Seit  Jener 
Zeit  Snderten  wiederholte  Anflagen  an  dem  Bestana  der  Grammatik 
Bnroottf  so  gat  wie  niehts,  denn  wenn  eneb  einxelne  kleine  Bessemn^ 
gen  angebmebt  worden ,  so  blieb  doch  die  Heibode  dieselbe.  Die 
grieebisek«  Grenraiatik  blieb  also,  was  sie  gewesen  war,  der  Sohreeken 
eller  Lyceisten  nnd  Collegisten.  Zorn  Ueberflnss  wnrde  durch  eine 
nene.« Verfügung  des  Unterrichtsministers  die  Asssicbt  auf  eine  Ver- 
besserang  des  Buches  in  noeb  weitere  Ferne  gerückt.  Am  29.  De** 
eember  IB66'aemlich  erschien  ein  arr^tö  über  die  livres  classiques,  in 
dem  tn  lesen  steht,  jedes  adoptferle  Buch  müsse  vom  Autor  oder 
Herausgeber  auf  dem  Ministerium  deponiert  und  dort  signiert  werden, 
ne  varielur.  In  den  folgenden  AnRnEren  dürfe  auf  keinen  Fall  eine 
Aendorung  vorgenomnuMi  werden.  Kn  ens  de  di6sem))!;inc(N  heiszl  es 
wörtlich,  avec  Pexemplaire  depose ,  l';intori«»iilioü  <'s!  rttiree  ipso 
facto,  independnmment  des  poursuites  judiciaires,  qni 
ponrronl  ovoir  liofi  contre  lo  delinquanl.  Und  doch  hat  gerade 
der  Misbrauch  des  ne  vanetur  aus  der  Grammiihk  Burnouf  Mo  livre 
le  plus  orrier^  de  notre  epoque'  gemacht;  und  walirend  unter  den 
ge^M>hnllche^  Verhältnissen  der  Autor  oder  Herausgeber  nicht  selten 
groszc  Mühe  hat,  den  Buchhändler  zu  den  nülhwendigstcn  Aenderungen 
zu  vermögen,  so  ist  dies  jetzt,  wo  bei  der  ersten  auch  noch  so  unbe- 
deutenden Verbesserung  eines  Schulbuches  dasselbe  in  den  Anstalten, 
in  denen  es  eingeführt  war,  sofort  anssec  Conrs  gesellt  wird,  ein  Ding 
der  reinen  UnmIkgUebkeit  geworden. 

h  diesem  Stndinm  befindet  sieh  Jelit  die  grieebisebe  Grammatik 
ip  Fraskreieh.  Bs  genflgle,  die  Faeta  reden  nn  laese«,  nnd  es  wnr 
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imMMg  CottMqaenSM  su  ziehen.  Wir  zweifeln  nidil,  dati  die  dettt- 
•ehm  SehalniPlier  Aber  die  Trägheit  einer  Regierung  gesUunl  halMi 
werden,  die  zwar  'an  der  Spitze  der  europäischen  Civiliaation  mr* 
•ohiMi'  ud  den  Grundsats  hat,  fAr  ein  bewegliches  Volk  je  nach  aei- 
Dem  ■•mealMmi  Badarfnis  die  zweckmiszigste  Regierungsform  aos- 
iadlg  zu  machen,  die  sich  aber  trolzdcm  den  Forlschritten  der  Wis 
aenschaft,  an  denen  dio  leichtempfängliche  Jiig^en«!  so  gut  theiloehmeD 
soll  v^  ie  das  gereiffe  Alter,  aufs  liartnäckis^ste  vrr.schiieszt.  Wir  wollen 
ho(Ten  ,  dasz  die  guteS^rlie,  welche  Dübm  r  vertritt,  »ich  endlich 
den  Sie^  verschuPFc  und  das/,  mnn  bald  nicht  äowol  von  einer  Kes^ene- 
fation  Burnoufs,  als  vielmehr  davon  hören  werde,  dasz  die  Ablossunff 
einer  neaen  ofliciellen  griechischen  Granmialik  unserem  Landsmaniie 
übertragen  worden  sei,  dem  einzigen  Gelehrten  in  Frankreich,  der  bei 
reicher  paodagugischer  Erfahrung  auf  der  llulie  der  philulo^^N^clicn 
Wissenschaft  steht.  '  {Egsdt.) 


90« 
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I. 

Ich  beabsichtige,  wie  schon  die  übersohrifl  dieser  abhaodlaaf  ea 

andeutet,  im  folgenden  nicht  eine  theorie  der  historik  oder  ein  s^'stem 
der  g^eschichlswissenschaft  aufüTislcllen ,  sondern  nur  oini^rc  hcilatifi^-o 
ttuU  gL'U'geiiHicho  bemerknnn^en  /.  ii  r  liistorik  nulz-nthiilen,  /.ii  duiioti 
ich  durch  eine  und  die  andere  ncuoro  crschcinung  auf  (iiuscin  ^'■cbiete 
YeranlaHT.t  bin.  Ich  liolTe  jedoch,  meine  leser  werden,  wenn  ich  mich 
auch  auf  einzelne  beniorkungen  boschranko,  doch  leicht  erkinnoti 
dasz  diese  einzelnen  einem  ganzen  von  an^chauungen  und  begntfen 
angehören,  ohne  welches  das  einzelne  suiuun  wissenschaftlichen  vrerlh 
verliert  und  gefahr  läuft  in  dio  siihäre  von  eitlen  ciufällen  und  schlech- 
tem dilcltauUi>aius  hiiiabiusinken.  Wir  begeguon  leider,  wie  nach  bo- 
dünkt,  jetzt  mehr  als  früher  in  allen  gobiclcn  der  Wissenschaft  und  der 
kofltt  io  vielen  gulcgentlichen  einfüllen  und  bemerkuugen,  znm  groszon 
Mebdieil  jener,  dasz  jeder,  wer  in  Wahrheit  jenen  bohen  ^Klinnen  dle^ 
MO  will,  nieht  elMr  in  Ihren  dienet  eintreten  aollle^  al»  bie  er  sich  ndt 
dem  geial  den  gtnien  nnd  der  knft,  welabe  dem  gansen  entalrOnit, 
nrffllU  hat 

Bi  war  meine  abaleht  daa  feid  der  hialnrik ,  anf  welehen  ich 
mhrere  aehöne  Jahre  nieinea  lebena  mit  henlieher  frende  and,  wie 
ich  glaube  I  nioht  gani  nntsloa  mitgenrbeitel  habe,  jOngeran  kriftnn 
un  ttberlassen«  leh  bin  üeaeai  eniaeblnan  Ungar  als  secha  jähre  treo 
geblieben.  Inden  iat  en  In  «eilen  ^  in  denen  ein  aehelnbnr  neaer  geint 
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lieh  r«fl  m4  mm  fiMmgm  ao^ilwl  werAia,  di«  plithl  JeMM, 
dar  eine  tiefe  <ifcer«eagof  ii  aioli  Irigt,  meht  bloe  «it  dm  aoge  4eV 
•eeen  bewagORg  u  feigen «  eoaderp  aeoh  lie  in  prafee  ned  iNNhtgeft- 
AiNe  ibr  enlgegeeavtretea,  eollteo  es  auch  nur  aeioeegeB  seui,  weMie 
der  follende  lag  emporgebrtebl  hal  and  wieder  Mit  eieh  foftaeb- 
nen  wird. 

Bs  ist  fdr  den  Historiker  eine  der  Mriehtigefen  fragen,  von  weU 
^e«  Standpunkte  aus  die  geschichle  ku  betrachten  sei :  hiermit  biagl 
eine  zweite  frage  zusammen,  was  die  gcschichte  für  den  historiker  sei, 
was  er  unter  der  j^^uschirbto  versiehe.  Man  halle  diese  dinge  ja  nicht 
für  elementar  und  abgernachl;  die  liefsfen  difTerenztiii  g-ehcTi  in  dnr 
wisscnschnfl  wie  im  leben  auf  die  \niii'zc1  liinab,  iNach  der  ohernäclie 
£u  cini^^  ist  mun  sich  Oft  in  Uer  tiefe  des  gedankens  und  der gesioniing 
fremd  und  feind. 

Wir  haben  bislior,  wenn  die  geschichto  definiert  werden  sollte, 
zwischen  einer  u^esclnuiitü  in  objectiveoi  und  einer  geschiehte  in 
$  u  I>  j  ü c 1 1 V  e  iii  äiüue  uuierschiüdon.  In  jenem  war  die  geschiclite 
uns  die  summe  von  allem  gescbciieneu ;  in  diesem  das  wissen  von 
demselben.  Natürlich  lieszen  wir  es  in  betrclT  der  objecUven  ge> 
sebichte  bei  jener  ereteo  aUgemeinea  und  roben  deflnllkm  aiebt  ba> 
wendea,  aondern  benfiblea  das  den  begriff  dea  getcbebeaea  aiber  aa 
beeliaimen  nnd  feetsnetellen.  Wir  ecbieden  dabei  anaiebal  des  in  der 
aalar  nnd  dnreb  die  krille  der  netar  gesebebende  ans,  ebne  Jedoeb  an 
lengaen,  das«  aaeb  dieser  kreis  des  natflrliebea  ein  gesebiebtttebet 
aMinieat  werden  kOnne,  nnd  besebrinkten  nns  gean  nnf  die  spbire  des- 
sen, was  dnreb  menscben  gescbebe.  Aber  anob  bierbel  bliebea  wir 
aiebl  stebea.  Wir  Qberseagtea  nns  bald  dasa  aneb^  was  von  mea- 
sehen  geeebebe,  deshalb  weil  es  von  meoseben  geschehe,  noch  nicht 
historischer  stoff  sei»  Denn  auch  Ton  dem  menschliebea  leben  nad 
thun  bleibe  ein  grosser,  ja  der  groste  Iheil  innerhalb  der  apbire  des 
natdriieben.  Das  gesobiehUicbe  beginne  vielmehr  erst  da,  wo  dieses 
leben  und  thun  sich  aus  dem  natarlioben  in  die  sphire  des  geistigen 
und  sittlichen  erbebe.  Wir  blieben  auch  hierbei  nicht  stehen ,  son- 
dern wiesen  das  zustündliche  andern  disciplinen  su  und  behielten  der 
gescliichte  das  dement  der  that  vor. 

So  wurde  fiir  uns  diese  trage  nach  dein  begrilTc  und  umfangfo  der 
gcschichtc  in  objccli vem  sinne  7,u  einer  sehr  fruchlbaren  und  inhalt> 
reichen.  Sie  iuhrle  uns  zu  jenen  geheimnisvollen  tiefen  im  leben  des 
einzelnen  und  im  loben  der  Völker  hinab,  in  denen  das  nutiirlicho  und 
daa  geiiitige  sich  berühren  und  in  einander  verschmelzen  und  sich 
von  einander  scheiden. 

Wenn  nun,  dem  gegenüber,  mit  groszom  nachdruck  hervorge- 
hoben wird,  dasz  die  geschiehte  n  i  ch  l  die  summo  des  geschehenen 
s€i,  sondern  ein  wissen  von  dem  geschehenen  nnd  das  so 
gevvusto  goscbebcDo,  so  musz  uns  diese  bestimmung  frappiotes. 
Wir  bedanera  zunächst,  dass  die  spraye  onis  nieht,  wie  sie  nstar 
nnd  nalnrwiieooaebell  anseiaaader  ball,  aaeb  awieeben  gesebieito  nnd 
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biitori«  SU  MtarieMte  g«0t«ll«t.  Dtn  cb«r  frifM  wir  4Mh,  iu 
ffMkw  abflobl  die  gesciiclite  ■tif  die  ephire  dee  ealjeetivea  eiife« 
MirMt  werde.  Dete  jene  bestiiaiiiiDg  bet  neht  den  sin:  das  aielU 
fewvtte  iii  fOr  die  geeehielile  eieiil  verhiodeo ,  eoeden  Tiel»efar  die 
bedeeteeg:  es  itl  ein  an  sich  werlhloeee  and  iielne  beaehluig  verdie* 
nendea.  Ef  ist  nicbl  ein  blosser  worl-,  sondern  ein  priacipienstrell« 
am  den  es  sieb  hier  baadelt:  eia  sireiC,  ob  das  objeet  an  nnd  fir  sieb 
einen  wisaeascbafllichea,  bier  eiaea  hisloriseben  wertb  habe,  oder  ob 
es  dieseo  wertb  erst  dadnreb  erhatte,  dm  die  wissenscbaft  sieh  seiner 
beaKtohtige  aad  es  neu  aus  sich  belebe. 

Die  gescbichte  hat  mit  der  aatnrwisseasohaft  insofern  iholich- 
keit,  dasz  sie  gleich  dieser  ihre  objecte  nicht  erfindet  sondern  vor- 
findet, nicht  prodiicierl  sondern  reproducierl.  Wie  nun,  wenn  der 
nalarforsclier  an  die  spitze  seiner  nissenschaft  den  salz  stellen  wollte, 
dass  die  ii;itur  nur  insotern  da  sei,  als  sie  ein  gegenständ  des  wir^sens 
gcworUiii  sri'.^  Würde  man  luclit  in  uinein  solchen  salze  eine  tnis- 
achtung  der  nnlur  und  ein  hemiunis  für  die  lurscliuitg  nach  neuen  und 
immer  neuen  objecten  der  Wissenschaft  erblicken ?  Wie  aber  jedes 
product  der  nalur,  auch  wenn  nie  ein  menschliches  augc  darauf  ge~ 
ruht  hat,  an  und  für  sich  und  um  sein  selbst  willen  ein  wcrthvolles 
ist,  so  ist  CS  auch  jede  iiiciischliciiu  thal,  aucij  vvciui  sie  lü  Vergessen- 
heit begraben  und  so  doppelt  vergangen  ist.  Sie  ist  ein  an  sich  be- 
deutendes objeet,  gleichgültig,  ob  menschen  darum  wissen  oder  nicht; 
sie  gewinat  oder  verliert  an  ihrem  Innern  werkbe  nieht«  je  ntebdem 
sie  ein  gegcoslsnd  nnseres  Wissens  wird.  Es  gibt  im  leben  wie  in 
der  wiesensehaft  eine  aebtuug  gegen  das  ans  nnhekaaale»  eine  aeb* 
tnng,  welebe  das  gebildete  volk  von  Athen  hewog,  dem  nnbekaan- 
ten  gott  einen  altar  sa  weihen.  Die  wisseasebaft  bewahrt  stob« 
wenn  sieh  das  snbject  nieht  seihst  als  masa  der  dinge  betrachtet,  son- 
dern die  ihm  noch  nnbekannlen  objecte  als  faelorea  bei  seiner  rech« 
anngmit  in  ansehlag  bringt,  sowol  die  vorsieht  im  erteilen  als  auoh 
die  edle  Zartheit  und  jungfräulichkeit ,  welche  ihr  so  wohl  anstehen 
nnd  der  wir  nirgends  mehr  als  gerade  hei  den  meislern  der  wissen- 
aebaft  begegnen. 

Hallen  wir  also  einstweilen  diesen  objectiven  begriff  der  ge- 
schichte  fest :  gescbichte  sei  die  summe  alles  geschehenen ,  insofern 
sich  darin  die  menschliche  that  in  geistiger  und  sitllicher  freiheit 
offenbare.  Hieran  hnl  flie  geschichto  ,  wie  die  na(iirwisse!isr}jaf{  nn 
den  prodactrii  der  nulur,  eine  unabsehbare  fülle  von  material,  welcfu^ 
sie  zu  eiildeckeu  ,  zu  gewinnen,  zu  erj^reifcn  und  zu  reproJuciei eu 
hat.  Hullen  wir  es  fest,  duaz  die  oljccle  nicht  blos  uui  der  Wissen- 
schaft willen,  süiideru  diese  ebensowol  um  der  objecte  willen  da  ist, 
düDiil  endlich  jedem  von  ihnen  das  zu  tücil  werde  ,  was  es  innerlich 
zu  furdciü  belu^'t  ül,  ntMulich  von  dem  ihm  verwandten  geist  üi  künul 
uud  anerkannt  zu  werden  und  im  gedücbtnis  der  oachwelt  für  alle 
zeilea  fortzuleben. 

Gehen  wir  jedoch  einen  schritt  weiter.   ^  Der  gegenständ  der 
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Mslorlschen  wiBseniohaft',  ügl  Rossrntnii  in  wmem  vortrefflMhMi 
betrMklaiigen  aber  das  leiliKer  d«r  reformation ,  *ist  die  gegen- 
wtr't,  in  welcher  alles  ^eschebene  fortlobl  und  rorlwirkt:  ibro««f* 
ftbe,  sie  IQ  ihrer  Vertiefung  darzustellen,  ihr  blos  lioeires  bild  per-» 
ffpeclivisob  za  fülleu.'  Und  weiter:  "das  product  der  geäcliichllicbes 
arbeit,  die  gegenwart,  ist  das  gegebene:  zu  suchen  sind  die  factoreo^ 
Die  geschirtiti  ist  die  vergleichend«»  nnnfnmir  des  rrrisfos.'  Die  natnr- 
wissen?rlui !"(  uinl  dte  frcf^fliifhlr  urhi'ilLMi.  uiti  die  bilduiiLTcn.  die  ]v[it 
sind,  /-.II  l)L'u !  i'ilVii,  "lovsciu'tid  /.ii  \  iTsd/lKi!.*  Aber  uni  Sie  vcr&te^iMi 
2U  luMiiK'U,  inu^/  nuia  sie  seilen  und  cMici'kennt'ii. 

r.  (I  s  7,  m  0  II  n  \s  eist  in  der  vm  rede  sflb^f  ;iiir  «einen  lehrer  D  r  oy * 
sc»  Äuruck.  Üiuöcr  sjHitltl  iimdi  öchaii'cr  ihkI  lH'>(iitiiiilfr  ;i  1.>  jener 
es  0119:  'das  ^esrebene  U\v  dn"  Iiistorischo  ttialiniiiLr  und  lurM  linng 
sind  Ii  i  c  !i  L  diu  vurgan^ciihcilüu  —  sie  sind  eben  Vüi'gaii^L'ii  —  son- 
dern diis  von  ihnen  in  dem  jetzt  und  hier  noch  unvergan^euc' 

Es  iBt  nicht  nuthig,  mehr  aatoritäten  für  diesea  Standpunkt  an« 
floftthreo:  vir  kiban'os  niclit  mit  aatorititen,  sonderD  mil  der  saeb« 
so  Jlboa:  Tat  der  fragliche  punlit  klar  erliaDol  und  aeharf  ins  auge  ge-^ 
fatal,  ao  kOooeo  wir  die  mioner,  wetobe  ant  gegeoaberalehen,  aoaaer- 
balV  der  diacaasion  lassen.  Ich  bemerke  nur  noch,  daaa  dieaer  ataQd<i« 
punkt  nirgends  ao'entaohieden  rerCreten  iai,  als  in  den  pre  uaai aohen 
jahrb  aehern  ron  Haym,  Diese  eniacbiedenheil isl  es,  welche  ihnen 
ihre  bedenlnag  gibt  nnd  ihre  wirknng  sichern  wird. 

Wer  seinen  alandponkt  bei  der  gesohichllicben  forschnug  ao  in 
der  gegenwart  nimml  nnd  diese  als  das  gegebene  betrachtet,  mnss 
nolbwendig  diese  gegen  wart  als  etwas  positives  ^  aioberes,  feales  be. 
trauten:  .^i^  i^t  ihm  nothwendig  daa  dog  f-ioi  rrov  öttSj  welehea  Archi-  - 
medei  verlangle,  am  seine  wunder  au  leisten.  Wir  unsererseita  fra* 
gen  mit  gutem  gründe:  ist  die  gegenwart  denn  in  der  ibat  diea  ge- 
wisse, dieser  feste  boden ,  auf  den  das  gebüude  einer  groszen  und 
bohpf!  forsrltnnj^  tn  ST'lndcn  isl?  Die  fr:^tr'  und  linszcrÜrdisle  bco- 
bachlnng  sollte  uns  sctiun  lüi  jj^nor  sichei  li<Mt  /.w  u i Irl !m ii  luarhen.  Ks 
i«^*  keine  sphiire  des  ethischen  lebcns  vi  i  Ii mdcü ,  in  dn  (  iin-  arosao 
und  |«f'fl»'fit»»nfle  objcclivitiM  Hos  bewiisbLUis  der  zeif  uln  i  m(  Ii  w  ;ihr- 
z-iiii'ditiirii  N\;irc'  Sie  i f  niclii  lu  der  kircho,  sie  isl  imdii  m;  >iii,iir,  mc 
ibl  iiii  lit  Iii  tl«;t  biit güihclitii  gesellschaR  nnchzuwciaca  uuU  ^ic  Imhui 
es  ini  Iii  sein,  da  das  leben  der  gegciiwurt  nur  in  gewissen  gros/.cii 
monti^iiicn ,  welche  ein  o^anzcs  volk  in  seiner  totalitüt  ergreifen  und 
bis  in  die  würzet  hinab  Lewegen,  von  Überzeugungen  und  ideen, 
flbrigens  aber  nur  von  interessen  oder  doch  überwiegend  von  interos- 
ten  heheraohen  wird.  Es  ist  nicht  der  gedanke,  sondern  der  wilie, 
weleher  imhiaae,  in  der  aehnle,  in  der  kirohn,  im  ataate,  wo  ea  anek 
ael^  domtfiierti  Wa  aber  daa  interesse  nnd  der  wille  daa  rcgiment 
fahren,  ist  aneh  der  alreit  nnd  die  nnrnhe,  daa  heraber«  nnd  hinfiber» 
aebwanken  der  meinnngen  daa  natarliche:  ea  kann  eine  leit  Uog  achei- 
noD,  nia  ob  iin  inlereaae  die  andern  anraekdringe  nnd  die  teitnng  der 
diigo  gtwinaa;  «her  wie  lange  iai  daranf  an  rechnen,  daas  jene«  in- 
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Imfse  «ich  im  seioer  gewalt  behaapteo,  dasz  nicht  vielmehr  die  be- 
siegten sich  verbioden  and  durch  die  vereinte  krafl  jenes  herscheode 
stjirzen  werden?  Die  eeirenwart  ist  daher  das  im  fliis/,  begriDTene, 
nicht  djs  feste,  und  ^\^:^  sich  auf  diesen  bocien  siellt  musz  gewärtig 
feein,  d&si  diosL-r  boiien  unter  seinen  füszeii  ehe  er  es  nhnt  ihm  ent- 
gleite. Und  weiter,  >^ie  ist  es  zu  erwarten  das?,  der  geist ,  welcher 
iich  so  auf  die  gegetnvcirt  gründet,  nicht  dari  Ii  das  intcresse  getrübt 
werde?  dasz  die  leideaschafl,  mit  der  er  die  o;egen\Nörl  ergreift,  ihm 
nicht  die  Klarheit  raube,  w  elche  die  wisseoithaft  erfordert !  Uder  hoU, 
was  sonst  der  einsieht  als  eiuu  Itemmung  entgegentritt,  hier,  wo  die 
eiiibicht  HO  unendlich  schwer  ist,  derselben  forderlich  sein? 

Sybel  betrachtet  es  als  eine«  Tonng  dar  ««■eres  deutschen 
gescbicbtsdiffeibiing,  dasz  sie  liekt  asehr  in  einer  fomebieB  neolra- 
lilil  verbarre.  Der  historiker,  sagt  er,  der  iieli  ie  sie  seraoktesielieB 
iodil,  wird  ohee  reltang  entweder  eeelealoe  oder  aiactierl,  ud  so 
grindlieh  and  weit  er  dtim  etwa  in  (oraehen  oder  so  sententiSa  nnd 
geaelunOekt  er  sn  reden  vemidehte,  ninunemiebr  wird  er  aieh  in  der 
fiUe,  der  wärme  nnd  der  freibeit  der  wnbron  utnr  erbeben.  Und 
bnn  Torber:  *ao  gewia  der  eebte  biatoriber  niebl  obne  aittUobe  ge* 
ainnnng  beranreilbn  'kann,  ao  gewia  gibt  es  keine  eehle  gesinnnng  obne 
ein  beatiauntea  verhiiltnia  in  den  grossen  weltbewegenden  fragen  der 
religion,  der  politik,  der  nationalitit.'  Ich  denke  die  ninner,  welebe 
Sybel  hierbei  besonders  im  auge  bat,  haben  aieh  nicht  ans  gesinnnnga-' 
loalgiieit  ao  nnacbeinend  neutral  verhalten  nnd  sich  nicht  ohne  grnnd 
dem  schweren  vorwürfe  der  indifferens  ansgesetst :  sondern  jene  par< 
teilose  ruhe  der  seele  ist  eine  ful^^e  jener  katharsis,  welche  die 
Wissenschaft  überhaupt  ihren  dienern  als  edelste  und  gereiflestc  frnrht 
darreicht,  vornemlich  aber  die  gescbiclite,  welche  die  seelc  nnimiieU 
bar  von  leidenschaflen  reinigen  und  über  die  inleressen  der  gegenwarl 
erheben  sull.  Es  ist  nicht  jxesimiungslobiglieil ,  Ns  enn  der  historiker 
niclil  cüjI  seilen  einer  pnrtci  sieht  und  in  deren  sinne  m  wirken  strebt. 
Der  wahrhafte  hisloriker  steht  vielmehr  über  den  besonderen  parteien 
und  musz  Aber  ihnen  stehen,  wenn  er  die  lubtoi  ische  w  ahrheil  geltend 
machen  N\ill.  Es  gibt  eine  silHiche  Sphäre  über  den  verschiedenen 
j>i>liüschuii  parteien,  über  den  nationiililulen  nnd  ii  b  c  r  den  religiunen, 
in  der  er  seine  heiinal  hat.  Und  dort  ist  der  Standpunkt,  \Nenn  einmal 
von  einem  Standpunkt  gesprochen  werden  soll,  von  dum  aua  er  äciue 
geschichtliche  forschung  sn  unternehmen  hat. 

Und  fragen  wir  bei  den  grossen  biatoribern  aller  leiten  naob,  so 
linden  wir  bei  ibnen  allen,  bei  Tbneydidea,  bei  Sallnstf  bei  Taoitna, 
bei  MaccbiiYelU  nnd  ao  berab  bin  auf  Niebnbr  allerdinga  ein  grossen 
«nd  miebtigea  patboa  der  aeele,  obne  dna  ea  weder  einen  groanen  go- 
nobiebtaebreiber  noob  einen  wabrbaflen  kftniUer  geben  kann;  aber 
neben  dieaen  patboa  eine  leidensebaMoeigkeit  nnd  rnb«,  wolebo  die 
froeht  and  der  gewinn  eines  kaaipfaa  mit  der  eigenen  nalnr  nnd  er- 
babener  aelbatflberwindnng  iat.  Mnn  aiaiit  in  den  werken  diennr  min- 
ner allerdiagi  noob  die  apore«  den  iaiiefai  wolahea  in  ibier  brnalgo- 
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fUliI  iMl,  tber  cacli  die  Mdit  der  Mtliiehkeil«  mit  ili«r. 
wnndan  b«bM.  laii  rieht  die  ricfMongen ,  wohin  die  Migsig  ihm 
hersene  eie  gesogeii,  aber  ebenso  die  energie,  mil  der  ele  eos  de« 
eehlingeii  derselbeB  iieh  frei  genaeht  beben.  Fir  Theejdidei  gibl  ee 
biBfort  nicbl  nebr  die  frage,  ob  Alhea,  ob  Sparta ;  filr  Sallvit  tat  dia 
frage,  ob  Optinalea,  ob  Popalaren,  ob  Dietator,  eiiM  ebgeHiaie.  Dio 
leidenscbaft,  welche  unsere  neaeren  historiker  elf  einen  Ihrer  vorsigo 
bezeichnen,  ist  bei  jenen  nur  noch  als  eine  überwundene,  nicht  als 
eine  leitende  ond  herschende,  und  daher  nur  als  eine  leise  doroh- 
aebtmmerndc  zu  Hnden.  Die  sterbliche  ond  endliche  natur  ist  gleich- 
sam durch  eine  höhere  macht  aberwunden;  der  geist  hat  sich,  ait 
Plalo  zu  reden,  tu  der  kftnii^lichen  botrachtang  der  dinge  erhoben, 
^vclcho  wie  die  Wissenschaft,  in  einer  von  den  niederen  zwecken  des 
lebi  IIS  unberührten  und  unbefleckten  hoho  schw  ebt.  Von  dieser  höhe 
hcrabbliclu'nd  wird  er  den  nationaiiläten ,  den  polilisclien  parteien, 
den  religionen  ihr  leclit  zu  theil  werden  lassen,  und  in  der  bewe- 
gung  der  vielen  und  in  dem  wüslca  lärmen  des  tages  die  liarmonie 
vernehmen  uikd  sehen,  welche  inmitten  jeuos  treibens  und  jageos  nicht 
zu  erkennen  ist^ 

Aber  nuch  hiervon  alii^e^ehen,  wie  will  man  sich  vermessen  der 
gcgcnwart  bicher  z,u  sein?  In  dur  UHlur  urteilt  nieniaud  über  die 
blume,  über  den  bäum,  ehe  man  dort  die  blute,  hier  die  frucht  ge- 
sehen bat.  Bei  dem  eioEelnen  menschen  enthüU  man  sich  gleiobfilla 
dIesM  nrteils,  bis  man  sieht  was  ans  ihm  geworden  ist.  Und  iBr  die 
gesöbtehte  soll  die  gegenwart  einen  siehem  boden  der  forsebnng  ab» 
gbbisn?  Sie  soll  der  nusgangspnnkt  des  bistoriseben  wisaem  §mny 
wihrend  sie  fielmebr  das  letsCe  liel  desselben  sein  sollte?  Denn  bei 
nllebi  was  ist,  es  sei  belebtes  oder  onbelebles,  ist  was  es  ist  siebt  an 
engen,  eke  man  die  ihm  inwohnende  wirkeaskrafl  erkannt  knt.  Bs  ist 
einer  blnme  wesentlich ,  dasi  ihr  diese  oder  Jene  heilende  kraft  ein- 
wohnt Bs  ist  flBr  ein  Ihier  eben  so  wesentlick,  dass  es  zu  diesem 
oder  jenem  aweeke  an  gebrauchen  ist:  denn  es  trSgt  doch  die  be- 
diogung  KU  diesem  gebrauch  in  sich.  In  der  gesobicble  ist,  wie  in 
dem  reiche  des  geistigen  Iberhaupt,  diese  wirknag  eine  weder  a  priori 
nn  berechnende  noch  empirisch  zu  vermutende,  sondern  erst  dann. 
Wenn  sie  erfolgt  ist,  eine  zu  erkennende :  sie  ist  nicht  generell,  son- 
dern individoeU,  d.  h.  jedesmal  eine  andere,  aueh  wo  scheinbar 
die  gleichen  factoren  gcgel)en  sind  und  also  ein  uii;tb)n:es  resuUiit  zu 
erwarten  würo.  Es  ist  duhor,  da  uns  zur  crkennliiis  der  jj^egenwart 
ein  Tiothwondiger  factor,  nemlich  die  wirknng  fehlt,  ein  eigentliches 
wissen  der  o^effenwarl,  ein  kennen  und  anerkennen  derselben,  absolut 
Uiitiiuglich.  ^^'enn  tniin  mit  einem  divinatorischen  wissen  sich  zufrie- 
den rrebcii  Will,  so  musz  man  dies  üllerdinirs  der  pulitik  und  dem 
Staatsmann  zugestehen  —  denn  dessen  iliütigkeit  ist  allerdings  eine 
derarticre  —  nicht  aber  der  wissenschall  und  dem  histonkcr,  welche 
nicht  aus  iiiLsiclicreii  praeuü&scn  völlig  haltlose  Schlüsse  ziehen  dürfen. 
Die  geächiclit Schreibung  drüngt  älch  daher,  gleichwie  die  bisto- 
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fMm  Mi»$  migaiMen  raf  itm  Umit  Mob:  di«  gasohicblf« 
«»•••■•ehafl  daf«gM  bedarf  mmt  lingerea  IHit,  an  die  objecle 
ibraa-  arlaaaaa  Hafer  aad  liafer  su  renilehen.  Uad  will  «an  dana  prak- 
liaab  arfebran,  waa  doabaine  geschiabtacbroibang  vom  Standpunkt  der 
fagaawart  aas  sei,  so  vergleiche  man  die  reihe  bedeutender  histori- 
acber  werke,  welche  die  geschiobia  Frankreichs  aait  1789  behandeln, 
and  man  wird  sehen,  in  welchem  Verhältnis  sie  sar  geschichtlichen 
Wahrheit  stehen.  Sie  dienen  den  intoressen  des  lages  und  holdigen 
den  harschenden  meinungcn:  sie  bieten  natilrlich  auch  reiches  und 
reichstes  malerial  zur  kenntnis  jener  Zeiten;  aber  sie  bedürfen  alle 
eines  historikers,  der,  nicht  mehr  auf  dem  Standpunkt  der  gegenwart 
atahend,  die  Wahrheit  aus  ihnen  zu  gewinnen  im  stände  ist. 

Es  verhält  sich  eben  so  damit,  dusz  die  geschickte  analytisch 
die  elemento  der  Vergangenheit,  welche  in  der  gegenwart  ideell  ent- 
halten und  bedingungcn  zu  deren  Verständnis  sind,  zur  orkenntnis 
bringen  solle.  ^Das  gegebene  für  die  historische  erfahrung  und  for- 
schung',  sagt  Droysen,  *sind  nicht  die  Vergangenheiten  —  sie  sind 
eben  vergangen  —  sondern  das  von  ihnen  in  dem  jetzt  und  hier  noch 
anvergangene.'  Die  geschichto  ist  darnm  niebl  auf  die  nnmittelbara 
Tergangeabail  beaaMakk  *Wia  die  aatarwiaaenaabafl  in  dan  robaa  and 
äabiMifllttgaa  bÜdangan  dar  anünga  dia  aadaalaagea  dar  reicbga- 
gliadarlM  nad  bawaglicbaa  organiaman  aacbt,  watoba  wir  bania  auf 
ardas  wabraabman,  ao  bat  dia  biatorie,  aosgaband  von  dar  belrach- 
hiBg.'idar  gaganwirtigen  geialigan  organiaman,  an  dan  gafoaaaltaren 
nnd  «nbabolfenan  gaaMiUnngan  dar  verganganan  laitallar  dia  noab  nn- 
anlwiakaltan  apnran  dar  banligan  forman  naobsnwaiaan.'  *Zwar  bann 
aHn.am  Jadam  pnnkta  rflabwflrta  aieb  null  dam,  waa  «an  ackannt  bat, 
baacbaidan;  aber  unsera  lait  isl  nicht  eher  ganz  veratandan,  als  bia 
wir  wissen,  waa  die  filteste  manaeblicbe  acbrift  entbilt,  was  das  illeata  . 
baawerk  aussagt,  nnd  weiter  waa  die  anfange  «enschl icher  rede  ver- 
ralbatt.'  So  Roszmann  in  dem  angeführten  werke.  Ich  gestebei 
indem  ich  dies  lese ,  ist  es  mir  als  ob  er  und  diese  gante  schule  aas 
der  einen  tbOr  eine  mnsse  historischen  stofTes,  d.  h.  der  uns  nach  un- 
serer alten  weise  uls  Inslorisch  gegolten  hat,  hinauswirft,  um  ihn  zu 
einer  andern  thür  samt  und  sonders  w  iedcr  hineinzulassen.  Wir  könn- 
ten uns  damit  zufrieden  geben,  da  wir  ja  reell  an  unserm  stolTo  nichts 
verlieren,  aber  es  ist  uns  doch  lieber,  dasz  diese  stofTo  aus  eigenem 
rechte,  nicht  aber  weil  sie  angeblich  in  der  gegenwart  ideell  enlhaUen 
uud  erhalten  sind,  ihren  platz  in  der  Wissenschaft  behaupten.  Denn 
der  grund,  welcher  ihnen  wieder  cinlasz  verschafft,  ist  uns  za  precär, 
um  &a  ihm  wirklich  vertrauen  zu  haben. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  denn  eigentlich  das,  was  von  der 
1^  Vergangenheit  novergangen  sei,  von  dem  sich  unterscheide,  was  wirk- 
Steril  Yergangen  sei  nnd  bleibe :  sacken  wir  für  das  poetische  and  spe- 
^^Iipiir4|  «ÜMm  ajlabtiman  prosaischen  ansdrnek,  so  wird  es  das  sein, 
lljjkii'iMfagaBWiribiMln  forlwlrkt«  Diaaa  wirknaga»  aber  aiad 
iMlMi^if an  «affaabiadoaar  balbbaffaabait:  waan  «aa  voa  aiaa«  forl- 
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wirken  redet,  ist  es  uiieiläszHch,  sich  dieser  verschiedetiheiten  be- 
Wust  zu  sein  und  die  verschicdunen  auch  in  der  vurslellung  aus  einan- 
der zu  liuUen.  Diu  gcdichtu  Homers  wirken  in  einer  andern  veise 
fort,  die  Schlacht  bei  Leuklra  oder  der  lod  dcb  Epamioondas:  und 
wieder  rerschiedeo  etwa  die  abseUung  Karls  des  Dicken  oder  die 
Mldnng  der  Khmte  der  MoBgolen.  Mit  inten  worlea:  ea  gikt  kiil»- 
Tuohe  objeole,  welehe  direct,  wenn  uck  mIImI  wiete  in  TnineUn«- 
dener  tri,  nnf  die  gegenwar t  einwirken,  nnd  nndcrartnils  tnlekn^ 
weleke  ibre  wirknng  in  der  ?ergangenkeil  inibfl  gnknkl  knbt«  «nd 
mit  der  gegenwarl  nnr  dnrek  nnendlieke  nnd  dam  ninnaaklinhett 
enge  niekt  mebr  erkennktre  mitlelglieder  in  Verbindung  elelMB.  M 
den  lelsleren  ist  ea  offenbar  eine  liekerlioke  willkOr  tn  aignn ,  dwi 
sie  onTergaogen  in  der  gegenwart  noeb  fortleben.  Wna  dagegen  dio 
ersteren  betrifft,  so  ist  ein  fortwirken  niebt  in  leugnen:  aber  ikr  wir» 
ken  ist  ein  verschiedenes.  Die  einen  wirken  so,  daea  die  gagaowart 
und  niemand  in  derselben  sich  ihrer  Wirkung  eutiieken  kann ,  s.  b. 
die  französiscbe  rerolution,  die  reloraMtion;  die  Wirkung  der  anderen 
ist  der  art,  dasz  es  eines  besonderen  wiilensactes  bedarf,  ooi  sie  anr 
wirkang  zuzulassen.  Niemand  braucht  z.  b.  die  schlachten  von  Ma- 
rathon und  Sulamis  auf  sich  wirken  7ai  lassen,  wenn  er  nicht  will; 
«lag-eg'en  k^inn  <ier  «lebildete  mensch  sich  von  gewissen  Nvirktmg'en 
nicht  mehr  frei  machcu,  auch  wenn  er  wollte.  Die  frage  nach  dem 
von  der  vergangenheil  unverganeenen  ist  daher  überaus  schwer  zu 
becinlwoi  ten ,  weil  die  fi  uilieit  des  willens  dabei  ein  entscheidendes 
\\o\  l  niilznsprcchen  hat.  Was  helfen  uns  phrasuu,  wie  schön  sie  auch 
kliugtiu?  Wenn  lio$z:mann  s.  IX  sagt:  ^die  anschauungen  und  zq- 
stände,  in  denen  wir  leben,  sind  die  letzte  lebendige  Wirkung  der 
geschichtlichen  aibcU;  was  je  an  geist  ans  der  natürlichen  verliullung 
zur  Freiheit  gefordert  wurde,  isl  lu  ihnen  enthalteu,  und  wir  selbst 
mit  unserem  empfinden,  denken  und  sein  sind  die  lebendige  zusam- 
nenfassung  des  errungenen'  —  so  ist  das  vortrefflich,  aber  es  gibt 
naa  kein  siekerea  krtterinro ,  um  au  beatimaMn ,  weleke  gaaukakniiaa 
vergangener  aeiten  der  gesckiebte  angnbdren,  weleka  nidit. 

Wie  viel  aieberer  ist  es,  das  biatoriaeka  iMtum  niekt  «n  dessen 
,  willen,  waa  ea  far  die  gegenwart,  aondam  na  aein  aelbat  willnn  ak 
katracklen,  aunal  da  ea  eben  um  aein  aelbat  willen  diaan  baaafctn 
^  nnd  betraektung  fordern  kann  nnd  fordern  darf  1  Man  kann  peraonan 
und  tkaten  in  einer  doppelten  weiae  betmokten,  erataaa,  InSlaii  um 
aie  in  einem  gewiesen  gröaaeren  ganaeo,  in  einer  eonünnitll  von 
eauaalititen  stehend  denkt,  oder  aber,  indem  man  sie  nOgliebatnua 
dieser  verbindaog  löst  und  waa  aie  an  und  für  sich  sind  ins  aage  faaat. 
Man  wird  die  erstere  auffassung  mehr  eine  historische  oder  pragma- 
tische,  die  letatere  mehr  eipe  poetische  nennen  können ;  jedenfalls  aber  " 
ist  es,  dass  eine  geschickte  wahrhaft  sei,  nothwendig,  beide  momente 
anzuerkennen,  beiden  ihr  recht  widerfahren  su  lassen  nnd  beide  so 
serbindcn.  Denn  in  jener  objectiven  geschichte  sind  diese  beiden 
elemeote,  das  persönliche  aod  das  reale,  in  gleloher  weise  aotrenabar 
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mit  einaid^r  verbirnden.  Eine  gnehielilswisseDSchan  nun,  welche  die 
einselnen  7.11  moritlicationen  der  idee  niachL  welche  ein  Zeitalter  trägt 
und  die  idccn  ^Gii^at*iudig4;n  weseiia  iein  IdSit,  die  ^icli  der  euizelnen 
nur  bedie&eD,  um  in  der  well  lur  ersch^wiung  zu  kommeQ,  wird  noth- 
weadig  dabin  gefübrl,  deo  BDeBdlicheD  werth  der  {»ersoB  in  verkeoaeii 
vmd  das  Crtie  «iltlkha  is  ibnr  tkat  gegen  öm  »oiliweadig«  lardok- 
wamtamL  Es  irt  in  giwiiian  lisM  ricbtig  da»g  das ,  ww  eine  g«- 
idhicMlidu  fkäi  geytHl  wird,  lieht  werk  eim  MuelMn«  Mtt- 
4mm  4m  gmmm  mmmMtU  Mi;  sber  et  isl  tbtm  to  riehlig,  diu 
4mm  Ihal  (iii  pandilichile  eigathsa  deitea  Mi,  der  sie  gethea  hei, 
nd  tet  eile  wUitaieio  dio  deia  eiilgewirkl,  elto  ideea  die  eich 
4mim  ferkftrpeit  hebe«,  eiehl  befegl  eia4  iha  diese  fhei  sa  est- 
feines  »der  m  aiadera.  Die  hislerisebe  person  isl  wie  die  hiilo- 
ritche  Ibat  nni  ihrer  seihet  wiUee,  eei  der  persaBlicbkeit  willen  die 
ihren  «itlelpnidit  bildet,  nm  der  freie«  siltliebkeit  willen  die  sie  be- 
•eell,  mm  object  tob  eMBdliehefli  werihe,  eie  object  der  gescbicble, 
ench  wen«  Mcb  keine  gescbichte  es  enldeekt  het,  je  des  eigeniliche 
objecl  der  geeehiehla,  nicht  etwa  jene  ideen ,  ^it  sich  in  eigener  die« 
lekliscber  bewegnng  angeblich  entwickeln  sollen ,  anah  nicht  jene  se- 
stfiode,  die  sich  in  gcdanken,  oder  gedaoken  die  sich  in  zustande  ver- 
wandeln, und  was  dcrirfoichen  dinfre  mehr  sind.  Pah  er  ist  denn  bei 
allen  grossen  bi&torikein  nller  Zeilen  dies,  nemlich  personen  und  llia- 
ten  ,  nicht  aher  zirstjnde  iinii  idecn  ,  der  inhult  ihrer  gestiii-:h!c 
Wesen,  und  s\c\ui  die  ir<'>ciiicli[ scUreibung  einmid  aus  einem  hnigen 
todcssclilafe  wieder  er>>yclit  i.st.  so  bat  sie  sich  \\\v  zu  einer  sie  verjün- 
genden qiteUe  7, u  jenem  lUretn  er^^ten  und  letzlen  sti)ITe  zurückgrcw  andt« 
Es  isl  ganx  wahr  dasz  sich  die  geslalt,  die  der  bistorikcr  Alexander 
neiinl,  zum  wirkliclu  n  Alexander  verhalle  wie  eine  idealslalue  tu  einer 
portrutstaliie.  Wir  unsererseits  wollen  ihm  di.  idealslaluo  lassen  nnd 
den  wirklichen  Alexander,  wie  er  Üeiacü  und  blut  treUagcu  hat,  v\iü- 
der  ins  leben  inrAckzurufen  streben.  Dies  aber  wc:rden  wir  erreichen, 
wen  wir  nehl  die  gegenwart,  sondern  die  Vergangenheit  selbst  und 
mm  ttrer  idhet  wilies  eis  object  der  gescbichle  fassen,  und  die  frnebi, 
weiehe  diese  helraehivigeweise  fAr  die  gcgenwert  aad  sokieft  hei, 
daeam,  die  deitt  seniohsl  herefee  sind,  dee  eUeisniuem,  nttssuheeSee 
nhaliiilidlie.  Bs  Ist  nicht  gut,  wen  Ustoriker  eed  elestsneoft  eieer 
im  dw  sphire  des  Mdem  hitfliergreilM;  der  erstere  wird  dedoreh 
fenuriesst  seaM  hlieii  tob  deo  diigeii  end  seie  hen  v«i  dee  perso- 
mm  md  thaiee  ehuwenden,  der  lelstere  die  gesehiehle  in  eieer  die- 
■eria  der  peütik  la  ■■ehe«. 

n. 

leb  habe  in  der  bisherigen  utersaehang  erstens  den  begrifT 
ehMr  gescbichte  im  objecli?»  sinne  sa  vertreten  und  zweitens  den 
objecten  der  freschichte  einen  werth  und  eine  bedeutung,  nicht  nm  der 
gegenwart,  sondern  um  ihrer  selbst  willen  zu  vindiciercn  i,^u>u(hf. 

Wes  ieh  hierbei  ia  gelhug  su  ethaileA  oder  wieder  in  geltang  zm 
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brrr!£:cn  siicli(c,  wnr  dio  pcrsoii  und  die  freie  sitlliclio  llmt  der  person, 
welche  zu  hoch  stehen,  um  dieser  oder  jener  ausKerlichen  beziehung* 
/um  oplir  gibraclit  NNcrduii,  zultocli,  um  erst  als  trS^er  von  ge- 
wissen itieen  uud  w  crk/pu^o  für  dit-scllu-n  ihre  volle  ant^rUennuDg 
zu  liiulen.  lieber  dir^e  s^ugcuciiutien  ideen  m  der  getchichte  b^be  ic^ 
xuiiaciiäl  einis^e  wurie  »ii  sprechen. 

Das  woi  t  i  ü  0  c  ist  ein  so  vieldeutiges,  dasz  man  bei  der  anwen* 
düng  desselben  sehr  vorsichtig  sein  sollte.  Wie  Yerschieden  ist  es^ 
wenn  ich  hü  ainne  der  alten  von  der  idee  der  soh&nheit,  des  foten, 
oder  wenn  ich  von  der  idee  eines  kunstwerks,  oder  endlich  voi  idee« 
spreche ,  welche  etwa  ein  seitaller  Mef acben.  Dat  gemeiiiMme  bei 
dievea  ferwMedenM  gebrasebe  dea  wwle«  iai  allerdiigi  diaa,  tot 
Unter  der  Imareii  eraelielnung  noab  elwaa  w  aadieo  iftd  diaaaa 
etwaa  daa  weaeiiftiohe  und  wirkende  aai;  aber  eben  ao  groai  tat  a«ah 
der  nnleraebied  Jener  bedenfongen  von  einander,  nnd  da  dat  wahrhafte 
danken  mit  de«,  anleraebeiden  beginnt,  ao  aind  anob  wir  beraebligli 
ja  ferpliiabM,  iif  eine  solche  disKnotion  an  dringen. 

Ks  ist,  glanbe  icb,  kein  sweifei  daan  diejenigen,  wnlchn  die 
hislorisehen  personell  ala  triger  von  ideen  iMseiobna«,  daa  wort  idan 
eben  ttir  in  der  letzten  jener  bcdeulungon  verstanden  wissen  wollnar. 
Denn  was  die  platonischen  ideen  anbetrilTl,  so  aiad  diese  anderer  art 
als  diejeitignn ,  welehe  in  einem  Zeitraum  der  geschichte  mt  erschei» 
Hang  komneii.  Bben  so  wenig  aber  findet  Kwiscben  den  historischen 
ereignissen  und  pcrsonen  einerseits  und  den  ideen  einer  seil  anderer- 
«äctts  ein  anderes  verhüUnis  als  das  zwischen  der  ider  eines  knnsl 
Werks  und  diesem  kunslwrrko  selber  Hier  ist  die  ideo  eino 

(frr??  ktTnsfwerk  erzrn'jenftr .  (lurrh(lriiii:('inli'  und  belebende;  dort  sind 
der  ideell  vielr.  sowol  eiiiiMiiicr  (lurtlikifu/.t'nde  mIs  aul  einander  fol- 
ffendf».  Hier  i>(  (i;i>  vui  IkiHim^  viw  iiotb^  cudlgcs  ,  tforl  ein  freies.  Trh 
hiiiie  nirlils  linii  ei^  eii .  wenn  iti:iii  in  einer  iihilosoiihio  der  geschichte 
von  eiuc.v  iiU'i'  (iiT  ^^  (.  Ugeschithle  ■^i  ru  lit  uuj  nun  die  einiseffien  theile 
der  letzlcreii  ucle  helracM«  i ,  in  vvckhc  sich  jene  welthistorische 
idee  j;licdure.  Aber  man  k;itiii  nicht  in  gleicher  weise  von  einer  idee 
des  milletalters  sprechen.  LuiUtch  hier  gehl  die  erscheinuog  ganz,  in 
der  idee  auf,  gleichwie  das  leben  lu  einem  körper  »He  theile  des- 
iiilben  dnrcbdriRgt :  dort  dagegen  Fallt  eine  groaae  roaaae  hiatorisehen 
afoHiä  bat  anite,  welche  von  jener  sogenaantan  idae  «ichl  l»erMrt 
nrilir  befragt  wird.  Sollen  wir  dieaea  material  mm  ala  ein  wortMoeaa 
bei  aeite  najgen  lassen,  weil  ea  an  Janen  ideen  anititdar  in  gar  babMr 
04lar  WelMebt  aelbat  in  feindlieher  beaiebnng  atebt?  Ba  bleibt  na 
itao  die  idee  tn  der  leinten  bedentang  Abrig.  80III0  ea  nn»  niabf, 
mn  miaveratindniaaen  voranbengen,  geratheB  nein,  den  nNardbigf 
VjOtMmiereit  anadmek  idee  anfkngaben  «nd  atatt  von  idaan  lieber 
Ttib  gewisae»  aeflriebfangen ,  settsIHVmungent  tendemen  n.  dgl.  tm 
apmbei»?  > '  ^ 

'/Betraeblen  wir  «nn  aber  diese  aellriebinngMi  libar,  nar  av  yrt» 
fbn     ae  einer  peraon,  einem  sIM»,  eiMi  rnlke  an  einer  ao  baaon-. 


Digitized  by  Google 


280 


Zur  Uiilorik. 


(lorc-Ti  ehre  geroiclic ,  truger  einer  itiee  in  diesem  sinne,  dem  allein 
dünUbnren,  za  sein:  m  einer  solchen  ehro,  lifis?.  jene  individnen 
darum  von  liirem  eigeosten  felbst  etwas  auiopfern  oder  verUcren 
sollten. 

Es  würde  der  fall  sein,  wenn  diese  verschiedenen  zeilriclilungüii 
wirklich  durch  ein  band  innerer  notbwendigkeit  mit  einander  ver- 
koflptl,  wenii  sie  wirklich  glie^r  an  einem  grossen  und  lebensrollon 
oifiBiaMM,  MMMBta  eiBer  da«  gmt  «rfÜlIaBdeii  idaa  wImb.  Sie 
wMm  difiii,  wie  aie  aelbet  das  gaose  coaaiitoiereii,  ib  dem  ihre  ezU 
ateaa  nbt,  lO  eadi  bereehligt  seiBf  die  TOiker  aad  die  persoDea  so 
ikren  dieaele  heraasBiieheB  aad  in  diesem  ihrem  dieasle  ▼ftlltg  aaf- 
f  ehen  u  lastea.  Sie  wflrdeö  jeden ,  der  dieaen  dienst  yerweigerle, 
wie  viebnekr  den »  der  ikreo  aweekea  entgegen  handelle,  als  einen 
rekelleB  gegen  einen  hdkeren,  ewigen  willen  dem  tode  weihen  dOrfen. 

Ich  kann  mich  nicht  flberzengon ,  dasz  diese  ideen  eine  solche 
gelinng  hätten.  Der  eiaselae  wird  oftmals»  Ja  in  der  reget  von  solchen 
ideen  beherscht  und  ihnen  dienstbar  werden,  aber  nur  so  wie  die  ge- 
waltige strömnng  eines  flasstfs  den  schwiameodeD  mit  sich  fortreiszt, 
sieht  aber  so  wie  familie,  Vaterland,  ehre,  glaube  eine  macht  aber 
den  einzelnen  sind.  Es  kann  natürlich  auch  hier  der  einzelne  sich  von 
diesen  ohjecliven  machten  losreiszen:  denn  er  ist  in  letzter  instanz 
aucli  diesen  g:e!renühür  der  freie,  aber  ci'  erscheint,  wenn  er  sich 
gegen  vater  und  muttor  empört,  wenn  er  an  dem  vaterlande  zum  vei- 
ralher  wird,  wenn  er  von  der  kirche  abfallt,  in  der  er  geboren  ist, 
als  ein  mensch,  der  nntürlicho,  heilige  baiulc  gelöst  hat,  allen  zum 
entsetzen,  die  es  mit  ansehen  müssen.  So  steht  der  einzelne  jenen 
ideen  nicht  gegenüber,  dasz  es  ihm  zum  vorwürfe  gereichen  könnte, 
nicht  in  ihren  dienst  zu  treten.  Es  gibt  vielmelir,  ^\i^h^elui  die  menge 
bich  vom  slrome  fürllrciben  las7M  ,  doch  hier  und  du  einen  kühnen 
Schwimmer,  welcher  gegen  dto  slrömung  ankämpft  und  sie  überwin- 
det, welcher  gegen  die  gewalt,  die  ihm  angetban  werden  soll,  rea- 
giert nod,  sei  es  fflr  eine  heatimmte  flbersengung,  sei  ee  f&rdie  frei- 
heil der  perion  therhanpt,  in  den  kämpf  geht. 

Bi  liast'sieh  nicht  leugnen,  daan  ea  neitriohtnngen  gibt,  Welche 
nicht  bloa  elmelne  Tölker,  aondem  einen  gansen  complezna  von  rdt* 
ken  behertehen:  alier  es  ist  nicht  noihwendig,  daax  Jede  seit  ron 
tilgend  einer  aolchen  idee  beheracht  werde;  ea  kann  vielmehr  groaae 
leitrinme  geben,  wel^e  sich  dadurch  bemerkKch  machen,  dass  keine 
eniichiedene  und  starke  bewegnng  in  ihnen  atattllndet.  Was  aof  dem 
meere,  was  in  der  luft  stattfindet,  daas  sich  keine  heatimmte  richtung 
herausstellen  ^viII,  ist  auch  in  der  geschichte  oft  genug  der  fall.  In 
Griechenland  fehlte  es  an  einer  solchen  richtung  in  der  zeit,  die  den 
Perserkriegen  voraufgebt,  wie  in  der  zeit,  welche  auf  den  pelopon- 
nesischeo  krieg  gefolgt  ist.  Rom  hat  unter  den  kaisern  keine  der- 
artige richtung  gewinnen  können.  Im  deutschen  volke  ist  nach  den 
Zeiten  des  Inlerrcg-nums  bis  zni^Reformalion  derselbe  mnnircl.  Naffir- 
Uch  bedArfen  die  Völker  nach  einer  starken  bewcgung,  wenn  diese 
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zumal  bis  nnf  die  wurzeln  derselben  hiuabgcrcichl  hat,  einer  gewissen 
riiho,  mn  acuc  krafle  /ai  samuielu.  In  diesen  zuüen  ist  eiitvveder  über- 
haupt alles  toUl  oder  aber  es  bewegt  sich  vieles  neben  einander,  was 
fleh  gegenseitig  besehrtakt  nod  bMel.  Wie  will  man  nun  von  die- 
SMi  ideeBioten  xeit«n  spreohan,  wmii  ea  «Ha  idaao  sind,  walalia  da« 
wwaBtltahan  inliaU  dar  gaaabiabta  aasMialiaD  «ad  daran  gang  dia  ge» 
aaUobia  vorxiigswaisa  tn  arkaonaa  aad  darsalafao  bat?  Fllr  oat, 
daaan  das  aebiff  niabr  gilt  als  dar  atana  dar  «bar  dia  aaa  bi«- 
llbrl,  ist  auch  dia  batraabtoag  aolobar  leitaai  alabt  aaarfraaltab,  da 
aia  oft  daoi  wirUiabaB  gtaaba  dar  f dikar  i»  hOabstan  grada  gadiaat 
babaa. 

Aber  auch  die  art  und  weise  wie  diesa  laitrichtoagaa  bagis«* 

nen  zeugt  nicht  für  ihre  innere  berechtignng ,  fdr  ihre  nothwendig- 
kait.  Es  ist  wahr,  es  hat  manches  auf  sie  vorbereitet,  aber  doch  niabt 
80  vieles 9  dass  jene  rtchtung  unter  allen  umstfiadaa  wttrda  eing^ 
achlagen  sein.  Es  sind  vielmehr  in  der  regel  einzelne  grosze  minner 

von  starkem  willen,  von  flberwie^endpr  saperiorilöt  des  geisles, 
welche  einem  crnnzrn  volke,  einer  ^iinzon  zeit  ?loich.^am  die  bahn 
eröiTuel,  den  dämm  durchbrochen  haben  welchor  bis  dahin  den  flusr- 
einen  andern  weg  ein7,uscliloji:en  nölhi^to.  Man  denke  sich  aus  der 
reformalion  den  einen  Lulher,  aus  der  gesrhichle  Frankreichs  den 
einen  liichelieu,  aus  der  Englands  den  einen  Cromvvel!  weg,  und  frage 
sich,  welchen  gang  ohne  sie  diese  volker  würden  gewählt  haben. 
In  Frankreich  \aü;en  zu  gleicher  zeit  eben  so  viel  bausteine  zur  auf- 
führung  eines  |jarlumonlsgeböudes  parat,  wie  in  Knffland  zu  der  der 
abäoUiliju  nionarchie.  Wie  lacherlich  ist  es  da  nun  vun  ideen  la 
sprechen,  welche  sich  die  groszen  wellhistoriachen  personen  zu  trft- 
gern  erkoren  habe!  Die  groszen  personen  sind  es,  welche  die  ideea 
iia  dasein  garafsa  vad  Iboaa  eine  gasse  gebahat  babaa.  Was  darab 
sie  gasebebea  ist  wissaa  wir;  was  ob  na  sie  gaseheben  seia  wdrda 
kOaaaa  wir  nieht  bareobaaa;  waraai  badeakan  wir  aaa  dock  deaso 
dia  alire  —  odar  aaeb  die  oaabra  aa  gebeo,  daaea  diasa  gabAbre». 
DasD  aa  gibt  aaeb  seitrieblongea ,  daaea  man  niebt  dienen  Harf^  wie 
atark  aia  aaeb  aein  aiOgan.  Wenn  wir  nnn  ans  tlberaeagen,  daaa 
diese  sogenaaaten  ideen  in  dar  regel  in  dem  freien  eniseblnsa  aad  dar 
kabaea  tbat  aiaar  person,  niebt  aber  in  der  geschichte  immanenten 
gesetzen  ihren  grund*baben,  ao  aoHtea  wir  doch  damit  aufhören,  jene 
ideen  auf  kosten  der  personen  voranzustellen.  Die  geschickte  kann 
and  nusz  natfirliob  jeae  ideea  in  den  kreis  ihrer  betrachtung  ziaban: 
denn  sie  haben,  wenn  sie  einmal  geltung  erlangt  hatlea,  auf  die  roei- 
uungen  und  enlschlieszungen  der  einzelnen  wie  ganzer  Völker  cinflusz 
ansg-cübt,  und  das  hi«itarischc  prodnct  ist  ohne  die  kenntnis  auch  die- 
ser l'acloren  nicht  verstellen.  Ilieriiiil  aber  ist  für  die  geschichte 
auch  ihre  bedeiitung  erschupft.  Denn  diese  hat  es  mit  der  tbat,  nicht 
aber  mit  der  idee  als  ihrem  objecte  zu  thun. 

Man  bat  in  der  neueren  zeü  mil  diesct»  iiisiorischen  ideen  ein, 
ich  will  es  nicht  leugnen,  geistreiches  spiel  getrieben:  niemand  ist 
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tm  ikM  vMtoidil  rri«hw  alt  et  6«it«l  Mi  Nielielal  M.  Um 
•o  driigtidar  isl  vor  ditm  dtegaa^  watolie  die  wahrhafte  geseliiebte 
■MI  Uea  in  den  binlergrusd  Magee  aondani  geradeso  verderben^ 
aa  warneo:  ich  halte  mioli  an  ao  eher  dazu  verpflichtet,  als  ich  mir 
hewoat  bin  jähre  lang  dieser  riehtang  gefolgt  aa  seifi.  Wer  in  der 
gesobichte  tliat  und  linn  einer  eiasigaa  peraoa  wahrhaft  erkannt  ba4 
ins  licht  gesetzt  hat,  hat  sich  ein  grösseres  verdienet  um  die  ge- 
schichtliche widsenschaft  erworhen,  nls  wer  durch  könslliche  ideen 
den  Charakter  einer  zeit  tn  erfassen  strelil.  Die  t  iiLrlir,chcn  lii^loriker 
können  uns  in  dieser  bezieliung  nls  vorbililcr  dienen,  da  sie  vom 
do  c  t  r  1 1)  a  r  1  s  in  II  ä  in  der  gescbicbtsobreibuug  weiter  als  wir  Deut* 
aabcn  entfernt  sind. 

Zeitrichtungeu  enlstehen,  wie  ge9agt,  nicht  aus  einer  inneren 
tiothv\  codigkeit,  sondern  aus  dem  willen  erroszcr  persönlichkeiten, 
welche  alles  mit  sich  zu  gehen  z.wingen:  mau  kuuu  iiichl  immer  sagen, 
dasz  dieser  wille  durch  (l;is  dunkel  geahnte  oder  klar  erkjnnte  nmm 
geleilet  sei:  ea  iül  vielmuhr  eben  so  oft  die  leidenschaft ,  die  selbst- 
aucht  welche  ihn  beberscht  und  dar  lafall  welcher  ihn  nnterstatat  — 
snfall ,  waaa  naa  etaaial  daa  aaftiU  aeaaea  will ,  waa  aaaxerhalb  daa 
naBaaUlahea  willeaa  liagead  aaf  meaaahUahe  dinge  etawirht  loh  aehe 
aiaht  ein,  wie  aiaa  aiae  aoleha  richteag  ala  aiae  aa  aiah  baraahligte 
Idee  heaeiehaea  will.  Daa  lebea  dar  rdlhar  wirft  aiah»  weaa  die  Völ- 
ker voll  iaaerer  leheaakraft  aiad,  voa  eiaer  aaile  aaah  dar  aadara 
hiaflher  aad  ergiaaat  aiah  wie  eia  gewaltiger  atroaa  jetil  ia  dieaer 
.  jelal  ia  Jeaer  riehtaag.  Gtoaae  peraoaea  gehaa  data  daa  iai|»ala:  der 
safall  thnl  data  gleiehfalla  daa  aaiaige:  iat  eiae  riehtaag  eraahöpll, 
wirft  aa  aiah  ia  elae  eadero.  Voa  Wahrheit  und  recht  ist  selten  dabei 
die  rede:  selbst  die  malerielle  wehlfahrt  bleibt  dabei  unbeachtet  und 
wird  hanftg  dadurch  geradeso  vernichtet.  Weaa  ich  weUbistorisaha 
grAaae  aaohea  aoll,  so  aaabe  ich  diese  lieber  auf  der  aaile  derer« 
welche  gegen  die  atrömnng  der  zeit  ankämpfen  und  eine  gegenströ* 
arang  gegen  dieselbe  su  bilden  wissen.  Ist  Ludwig  der  vierzehnte  der 
trSs'er  einer  idee  gewesen,  so  ist  Wilhelm  der  drille  dadurch  der 
gröszere,  dass  er  diese  angebliche  idec  /.u  bündigen  fresucht  hat.  Ja 
ich  möchte  gerade  dies,  im  gesrensnt/.ü  zu  dem  niittelalter ,  als  die 
eif.'cnlhüm!tehkcit  der  neueren  ztiil  be/.oichnen,  dasz  es  iu  dieser  nicht 
mehr  zu  einer  nllaiiiherschart  derurdger  ideen  kommen  kann,  sondern 
vielmehr,  so  wie  eine  Strömung  sich  kund  thut,  soforli  uuch  eine  diese 
balancierende  gegenströmung^  beginnt.  Sie  ist  daher  nicht  blos  eine 
zeU  des  pului^^cheu  gleiehgcwichts,  sondern  auch  eine  seit  des  giuick* 
gewicbts  der  ideen. 

Meiae  absieht  ist,  indem  ich  Uius  schreibe,  den  unter  rieht  in 
dar  gaaohiahte  aea  einer  falschen  richtun^  zu  seiner  wahren,  sittlich 
hÜdaadaa  aal^e  sarftehialeakea  ood  ihm  daa  aieasehea  and  aaiae 
Ihal  ala  daa  allela  würdigen  gegaaalaad  hiaiaalallea:  aieht  ideaa,  aiahl 
aaatiade»  aieht  eiarichtnngen,  nicht  ordaaagen,  vriewol  der  hisloriher 
aaeh  diaae  aiaht  aaheaehlet  laaaaa  darf,  die  aiaea  ala  aar  ■atehliahaa 
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Ibat  mitwirkende  fHcforcn,  die  andern  at§  den  oiodcrschlag  ui  dem 
sich  die  lliat  gieiülisam  ki  yslallisiert.  Wir  unsererseits  holTen  flaj^z, 
wenn  der  nnlerricht  nur  Mirküch  darauf  aasgeht  der  jugeod  grosze 
personen  und  hohe  tlialen  in  die  seele  einzuprägen,  dieser  onterricht 
nicht  fruchüos  bleiben,  sondern  eine  cJic  und  siltliebe  gettoauog  und 
krafl  iiiiti  iiiul  Lum  lianiicln  hervorbringen  \n  erde. 

Ob  es  so  dringend  ist,  daa  rechl  und  dmi  werth  der  [lerson  uud 
biermit  der  geistigen  und  stUlicben  freibeil  zu  wahren,  kann  kaum 
friftiek  erMheiiiM,  wnu  tum  dU  hiMriscbe  iiUeralur  unserer  zeit 
Md  ikrntt  dootruiarwiM»  tetrathlol.  Di»  teirlfl  tob  Roszmaoii 
ftbflr  dtt  saitoltoff  ReforiMtkHi  iUbl  giBB  mf  diMMi  tlaidiNnlit«  t 
sie  itoht  tber  Bichl  Kür  fich  bIImb,  fowleni  iit  «m  der  Basale  Dr o  y- 
SBOB  hervorgcfnagoB  asd  wie  ein  progfenn  dieser  sohele  «b  MiiMh«» 
tev.  lob  balle  aiieh  an  sie,  d«  es  mir  wipMseBd  sebeiBt,  eise  ab  ma. 
BBSeripl  gedrnekle  setarifl  DroyBanp  selber  ib  diese  debalte  hmelBiBw 
siehea.  *fis  kootml*^  beisst  es  bei  RetiBiaBB  s*  80,  *B«r  datmif  bb, 
dasa  der  weltgeist  sich  entfalte  BBd  sar  evsebeiMiff  briBg«.  Die  fe« 
samte  weltbelfacbUiBg  bat  sich  roo  der  persOB  abzukehreB  and  deai 
eklgeneinea  laanwendeB.  Der  einzelne  bat  erst  dadurch  werlh,  dasx 
er  sieh  dsB  vorhandenen  aufgaben  zukehrt.  Etwas  besonderes  sein, 
die  grosze  entwicklnng  göttlicher  gedanken  durch  besondere  will> 
kfirtiche  richtun{]r^n  verwirren  oder  ihr  um  des  persönlieben  bebagens 
willen  Jiciicn  7,11  wollen,  ist  unsittlich.'  Und  an  einer  früheren  stelle: 
*in  ilem selben  masze,  in  welchem  der  inon.sch  die  s(cts  sich  veründernde 
»ufijabü  neu  ergreift  und  neue  mittel  gev's  innlsic  zu  losen,  ist  er  weise; 
in  demselben,  in  welciiein  er  sich  ihr  unterordnet  und  die  besonderen 
persönlieben  ueigungon  ihr  opfert,  is>t  er  gut  und  für  das  aligemeino 
werlhvoll.  Diese  sciiüpferische  arbeit  in  der  conlmtiität  der  gfeschichl- 
Itchen  Überlieferung  ist  dio  nH3dern©  tujrend.'  Und  hiermit  völlig  in 
etuklaug:  'die  moderne  ansuhauiin^  bat  keine  allsremeino  und  feste 
bestimmung  dessen  was  gut  sei,  soadern  indem  da^  guto  an  jedem 
puukte,  unter  jeder  bedingung  in  ewig  neaer  gestalt  dargestellt  Wer- 
dern kann,  weiss  sie  eine  lebendige  aberUeferang,  eine  ofenharaBg 
dee  gBlBB  YOB  persoB  sb  persoB/  Damaeh  tbeileB  steh  asch  die  anaeB 
laeMeheBkiBder  ia  die  farieUBdaBsa  IdaaseB.  Dia  fafareBdeB  f eisler 
wisse»  sich  Jeder  icaseren  satsBBg  gegeadber  fim^  die  sie  iBBerlieh 
geBulehl  BBd  AberwaBdea  habea,  mi  siad  sieh  aar  eiDer  iBDerea  bi»> 
dflBg  darob  das  ideal  hewast.  Aof  sie  folgt  eiae  weilera  sahieht« 
derea  wollea  swar  getsligar  arl,  aber  doeh  nit  feaMiaeai  aad  aatftr» 
Keheai  hahallel  isl«  welches  aa  dea  lag  sa  legea  aad  aasiahildeB  die 
dSeatliebe  meiDBBg  sie  hiBderL  Ihr  folgt  daaa  eiae  drille,  welche 
wenig  oder  kein  bewastseia  davoa  bat  in  den  zug  einer  grossen  gei- 
stigen entwicklBBg  eiagesteUl  so  seia.  Ihr  tbun  aad  lassea  beeliaimt 
•ich  nach  dem ,  was  die  allgemeine  sitte  und  das  gesels  erfordern. 
Und  weiter:  *das  ideal  ist  die  bftehsle  der  geistigen  Instanzen.  Die 
nichat  allgemeiaere  and,  wenn  aian  so  sagen  darf,  hnrtere  form  i<;t 
die  öffeatiiebe  meinBag,  die  deai^  eiatelaea  gegeaaber  schon  in  eiaig em 
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maeze  aoszerlteli  vci biüdende  krall  uuäiibl.  Die  üffenllicbc  meinung 
verliatlcl  bich  zur  sitte  uod  zum  gebrauche,  aus  welchem  als  der 
roheste  oiederschlag  des  gebtes  das  gesatt  ticli  gestaHei.'  Biar* 
gegen  bekeBtten  wir  «is  g«»  M  dtm  blotten  ImvImi  der  Tkyrioft» 
irager  zu  gelidran ,  nieht  aber  i a  des  weaigen  geweihten  Beeeheo ,  da 
wir  jedea  eioielne  tneesdieabera  bölMr  alle  ideale  «ed  idee«  n 
iMiteB  esticUoeaes  aind. 

Ba  ist  aUardings  auf  jeae»  atandpmlde  aeeli  tob  Gott  nd  deoi 
reiche  ISollee  die  rede.  So  aagt  RoasnaBo:  *diea  alleiD  iai  Bothweo- 
dif ,  deai  daa  releh  Goltea  gelftrderl  werde.  In  der  arbeit  fflr  daa 
reiÄ  Gottea  hat  der  meaacb  aein  geaif en  zu  findeu ,  uud  beaondere  | 
iateresaen  dirfen  nicht  berlagetragen  werden,'  Indes  mit  dieaem 
räiebe  GoUea  ist  es  nicht  so  scblimai  geaieiat.  Denn  wir  leaen  a»- 
derawo,  dasn  die  ideen  aelbstindigen  wescns  sind  und  ihr  erscheinen  I 
awar  in  den  menschen,  ihr  sein  aber  in  Gott  haben.  *Die  einzelnen 
sind  nur  modißcationcn  der  idcc,  welche  ein  zeitaUcr  tragt,  und  eboa 
darin,  dasz  aus  allem  leben  und  denken  der  pcrsonen  je  und  je  toiali- 
lalen  werden,  bekundet  sich  dos  vom  menschen  nnabhansrige  i^utlliche.' 
Es  ist  das  reuli  GoHes  eben  dies  reich  der  in  LMücner  diülcktik  sich 
entvvickelndL'n  ideen,  und  der  Gott  nicht  der  pei sunliche  weltregierer. 
sondern  der  allgeiueitie  geist,  welcher  in  den  well^eschichtlichen 
ideen  sich  als  in  seinen  momentcn  auseinander-  und  dnrles:t;  nicht 
der  Gott,  der  für  jedes  einzelne  menschenherz  sein  vakiherz  und  i 
sein  valerau8:e ,  ober  eben  so  auch  sein  sccptei*  über  den  volkern  ' 
hal,  sondert!  der  stall  seiner  die  idet.n  eiiitrelea  lüszt,  üeuen  gegen-  j 
Aber  welche  widerstreben  so  stark  und  äo  selbständig,  dasz  sie  ihnen 
mm  gerichie  werden,  * 

DL 

Wir  haben  naa  big  Jetit  bemftbt  die  person  and  die  that,  welche 
Md  dieser  oder  Jener  inaierlicben  beiiehung,  bald  diaaer  oder  jener 
Tonneintlichea  idee  nn  opfer  gebracht  werden  aollten ,  in  der  vollen 
Mtoalnag  nnd  würde,  welche  ihnen  ob  ihrer  aelbat  willen  lakOMnl, 
M  achatten.  Ba  bleibt  nna  noch  ein  weiterer  achritt  nn  thnn,  nach- 
daai  wir  jene  TOn  den  feaaeta ,  in  welche  aie  geaehlagen  werden«  be- 
freit haben,  nnn  auch  in  der  geachiehfe  die  wahrhafte  beniebaaf, 
welche  aie  nach  anaicn  haben,  eine  beziehung,  der  sie  sioh,  wenn  aie 
aie  ancb  nicht  anerkennen  wollen,  nicht  entziehen  können,  die  an 
einem  persönlichen  und  lebendigen  Gott,  näher  sa  betrachten,  nnd 
den  snpranaturalistischen  atandpnnkt  der  historischen  anschaunng  aU 
den  letzten  und  Iiochsten  zu  erkennen.  Diese  erkennlnis  ist  fdr  den 
menschen  von  grossester  bedentang.  Denn  jenen  ideen,  oder  wie  man 
sie  nennen  mag,  gegenüber  sieht  er  sich  seiner  freiheit  berauht:  er 
wird  sich  ihrer  erst  wieder  bewust,  wenn  er  sich  nicht  diesen  oder 
jenen  iiuiliwendigeii  untwickelting-en ,  sondern  dem  freien  n\  allen  eines  i 
>\  ( Itre^ierors  gegenüber  weisz  Denn  die  idee  tetzt  die  lustorisiho 
|iers<in  lu  ihrem  (räger  herab,  Gott  dagegen  belüsat  aie  in  dem  be- 
wuälscui  und  voiigeftthl  ihrer  freihält. 


Digitized  by  Google 


■ 


2ttr  Hwlorik.  Ml 

In  der  geschichte  tritt  eine  tnzahl  von  objecteii  vor  das  aiige 
der  menschen.  Diese  objecle  sind  nicht  einfarhe. ,  sondern  zusammen 
fff setzte:  sie  stellen  sich  daher  nicht  mit  einem  male  in  ihrer  vollen 
bedeutung  dar,  sondern  entfalten  die  ihnen  ein  wohnende  fülle  von 
■lomenten  erst  allinaUlich  und  eins  nach  dem  ündern.  Eben  bo  sind 
4l0  personen,  denen  sie  vor  äugen  treten,  nicht  gleiche,  »o  dasz  sie 
allen  aU  gleiche  erschienen,  sondern  verschiedene  an  Uildung,  an  ge- 
ftinnung,  nnd  selbst  jede  einzelne  verschiedenen  Stimmungen,  gefOblen 
unlerworfe«  and  vemhiedoDttr  anlffistaiig  eines  und  desselben  objectes 
nhig.  Hierdnreb  «rgobra  ii«b,  und  dies  Ibetll  iUn  g:ei«tiidile  tn%  des 
MMMten  gegnfisItodMi  meaiolilitfbeii  erkenneiii,  s.  b.  der  Mter^  der 
|ibiloaophie ,  der  reUgioe  —  die  nAgilebkelteii »  die  gesebiebcliebett 
objeete  so  eder  andere  so  belreebten.  Des  irescbiebtliebe  objeeiiii 
üiehl  ein  sierree,  in  sieb  Tersehlosseees,  sondern  ein  prodoet  m 
•Tlelen,  Js  oMlbKgen  flaeloretty  welebe  als  lebendig  wirkende,  snenn* 
«enwirkende  so  eiteiaen -die  anljgabe  der  geeebleble  ist.  Ans  der 
«Oigliebkeit,  sn  den  bereits  erkannten  faetoren  nene  tu  entdecken, 
oene  und  immer  neue  fiden  cn  entdecken,  welebe  das  farbenreidM 
fowebe  der  bistorie  bilden,  entspringt  die  unendliche  aufgäbe  der 
gesobichtswisscnschaft.  Die  relativ  höchste  sinfe  derselbe«  isi  die- 
jenige, auf  der  die  höchste  sahl  von  faetoren  zur  anscbaunng  gebracht 
ist.  Wir  schlieszen  bei  dieser  crörterung  natürlich  und  mit  recht 
diejenige  ansieht  von  den  historischen  fünsren  ans,  welche  sio  eben 
als  rohe  stulTe  nimmt,  und  sie  etwa  zu  nutzen  und  auszubeuten,  aber 
nicht  geistig  und  denkend  tu  fassen  strebt:  ^vir  nolkn  su>  die  ma- 
terialistische ansieht  nennen,  die  ansieht,  welche  der  marod em  ver- 
tritt der  nuf  dem  selihirlilfelde  herumstreift,  der  bauquier  der  den 
Sturz  eines  ministeriums  zu  verwerthen,  in  klingende  mflnKe  zu  ver- 
wandeln weiss.  Es  ist  dieselbe  ansieht,  wie  die  kuh  sie  von  der 
bhiiiiu  hat  die  von  ihr  gefressen  wird,  der  hol/,bandler  von  dem 
bauHtc  den  er  in  klulicn  sclilagcti  oder  in  blocke  sögen  Uszt.  Für 
diesen  materialismus  gibt  es  überhaupt  keine  Wissenschaft.  Wenn 
dies  materialismni  ist,  wie  es  denn  ohne  sweifel  ist,  so  ist  et  eine 
ssHsi^e  liosehnng ,  materialisnios  nnd  snpranatnratismns  als  extreme 
fiifder  weltansebanQng  za  betraebten,  welche  in  der  eeblea  bistoriseben 
wisKSMcbafl  anfgebobeo  seien. 

Beglellen  wir  ann  die  gesebieblUebe  ansebannng  so  TOn  slifs  Sn 
Mols,  nnd  neben  wtr^  wie  sieh  das  bistorisehe  objeet  dem  Mm  denke« 
deb  erbebendes  geiste  aif  der  ersten  sInfe  darstellt  Achten  wir  i n 
gleieber  seil  daranf ,  wie  das  objeet  der  belraebtong  nnd  der  betraek- 
iende  gelst  mit  nnd  an  einander  von  stufe  zu  stufe  emporsteigen. 

Das  denken  beginnt  der  nalar  wie  den  geschichtlichen  dingen 
fegeniber  damit,  dasa  es  hinter  den^  was  in  die  ersebeiming  eintritt, 
noeb  eine  von  dem  erscheinenden  Tersebiedene  and  getrennte  be- 
wegende kraft  iduit.  Wie  er  in  flosa  nnd  meer,  erde  und  himmel, 
banm  und  blame,  wind  und  weiter,  sommer  und  winler  diese  krnft 
wirke«  siebt,  so  natirUeh  atteb  in  allem,  was  ianerhalb  dieses  von 
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verborgenen  kräflen  erfulUcn  raumcs  von  menschen  gelhan  oder  er- 
duldet wird.  Thiil  der  nieasch  etwas  dies  gewöhnliche  n\i\>7.  inensch- 
lidier  thüt  iiberstei^'undes,  so  hat  ihm  ein  goU  tieii  mul  ciitgeüobz^  die 
kiiilt  vcriichüu,  die  knie  leicht  gemacht,  die  iaoze  geleilet  oder  ihr 
uit^iir  uaclidruck  gegeben:  erliegt  der  starke  end  gefürcblete,  bo  M 
ihn  dar.  bass  oder  nM  eintt  gottes  gerälll;  wegt  sieb  der  Mbifftr 
dwdi  dift  Isleoy  00  bit  Um  Poseidoa  geleitet;  seust  seiD  htndalii  vo« 
b«MHidtfrer  eiofiebt  oder  koBBt  es  alleii  raerwarlet,  m  bei  ihm  Mltt 
den  «otacliless  eingegeben.  So  stellen  die  götter  —  denn  der  monseli* 
Uebe  feist  tttnn  Jene  lirifte  nnr  eis  Obermensoblidhe  nnd  als  persta* 
lidie  Torstellon  —  dem  mcnseben  bei  seinen  tbnten  eooperierend  snr 
seile,  so  dun  was  der  Gott«  was  der  menseb  tbnt,  in  einander  Aber- 
iiesst^  oder  aber  sie  sind  es,  welche  allein  wirken,  so  dtss  der  mensek 
ihnen  nur  ale  willenloses  werkeeug  dient.  Aus  dieser  ansehaaung  nna 
entspringt  nach  der  einen  seile  hin  die  historische  sage  Tind  die  epo-. 
p5e,  nach  der  andern  diejenige  geschichte,  welche  in  allem,  was  ge« 
sehiebt,  die  göttliche  leitung  und  mitwirkung  erkennt.  Und  zwar 'die 
unmittelbare:  denn  wie  der  verstand  des  knaben,  wenn  er  zu  zählen 
beginnt,  eine  reihe  von  zahlen  überspringt  nnd  hinter  dem  hundert 
gleich  dos  tausend  weis/,,  el)en  so  crfrreifl  der  ^li.sI  den  geschicht- 
lichen dingen  gegeiiiihcr,  uhiio  die  nuttclbdifen  zu  achten,  ahnr  wei- 
teres dio  crkinrung,  dasÄ  es  eine  geldliche  um  cht  sei,  welrlic  das 
groszo  vollbringe.  Die  geschichte  erfüllt  mcI»  öo,  und  zwar  bei  nllen 
nalionen  auf  einer  ganz  bestimmten  stufe  der  anschauung,  mit  v  un- 
dem,  so  dasz  dies  wunderbare  oft  die  geschichte  überwuchert  und 
unkenntlich  macht.    Ja  sie  kann,  völlig  von  dieser  richtnng  ergriircn, 
zu  einer  heiligen  g  e   c  h  i  c  h  t  e  ,  zu  einer  gesciiiclile  üolles  selber 
werden,  in  welcher  der  mensch  mit  »einem  Ihun  vor  dem  willen  und  der 
macht  Gottes  Tersebwiadet.  Man  kann  allerdings  den  versuch  machen, 
•ine  soieho  gesehiehte  in  andere  gesehiehte,  wir  wollen  diese  profnno 
nennen,  %u  flbersetsen,  Irje  man  kflrslieh  den  kCnig  David  etwa  in 
Ihnlieher  weise  wie  Friedrich  den  Grossen  oder  Prins  Engen  als 
ganeral  gefasst  hat.   Bei  einem  solchen  Tersneha  aber  wnrd  niakt 
hios  das  gefihl  Terletst,  sondern  aneh  etwas  nnmdgliches  nntnmoai- 
■en;  ebnn  so  nnsiögliches ,  wie  wenn  man  nns  Homer  eine  geseUehlo 
des  trojanisehea  krieges  oder  eine  biogrophio  des  königa  Odysseos 
aonstrnieren  woUta.  Denn  man  orbfilt  nicht  etwa  das  menschliche, 
wenn  man  das  göttliche  weglisit,  sondern  einen  körper,  ans  dem  die 
seele  entflohen  ist.  —  Wie  diese  geschichtliche  anschauung  aber  in 
der  bisloriogrephie  sieh  offenbart  bat,  eben  so  ist  sie  noch  diesen  tag 
die  anschauung  gewisser  theile  des  Volkes  nnd  in  gewiMen  etinunnn- 
gen  jedes  menschen  ohne  unterschied.   Das  wunder  ist  noch  immer 
des  glaiiliens  liebstes  kind.    Für  das  volk  sind  grosze  ereignisso  wie 
die  freiheitskriego  norh  immer  eben  so  von  wundern  und  aninitlcl- 
barer  eiowirkuug  Gottes  uriullt,  wie  es  die  rerserkricgc  tur  Herodot 
waren.    Und  wir  seihst  sind  in  momeuten,  in  denen  wir  nns  in  un- 
serm  tiefsten  innern  unter  einer  hübern  macht  steheud  wissen  und  oas 
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iindr  dieselbe  beugen,  firleiclifallä  bereit  alles  was  unser  eigenes  leben 
hcnilirt  atis  der  iinmittt^lbDi en  rügitn^  und  scliickung  Gottes  iior2,ü- 
Il-iIcu.  iNiernüiid  kauii  bicli  des  gefühls  eines  solchen  Zusammenhanges 
ganz  erwehren  oder  entäuszcrn,  Ytcnn  der  Ictzle  z.iclpuiikl  auch  ücia 
augu  ilurch  tausend  dioge,  welche  dazwischen  treten,  verdeckt  wird. 
Und  weofl  wir  fragen ,  welehe  betchaffeabeit  der  geschicbtsunterricht 
fir  du  ¥olk  babM  «oUe,  so  ergibt  liob  nns  hioraoB  die  tolwort:  er 
fl«i  i^arsdaliehi  or  mI  natiosaly  er  sei  vor  aliea  fromn. 

Verlesieo  wir  Jedoch  diese  etofe  der  BaiTen  s^ichichlicbrei- 
boag ,  80  fcUift  diejenige  eeeehaaimg  des  mentobliehen  Ihm,  neeh 
weleher  der  oieMoh  der  eehweehe  oad  ohaaiiehlige  iat,  in  diejenige 
iher«  aaeh  weleher  er  ale  der  beatiMBieBde  aad  haadelade  eracheini, 
Ali  der  wesentlioh  beaüauneade  uad  baadelode:  deaa  er  ist  sieh, 
weon  aneb  der  gedenke  an  eine  helfende  oder  hemaieade  höhere 
aadil  nicht  Yeracbwanden  ist,  doch  dessen  bewnil,  daat  er  den  plan 
enlirorfaa,  seine  leidenschaft  die  Iba!  betrieben,  seine  kraft  die- 
aeihe  ansgeführt  hat;  er  weiss  was  ihm  gelungen  als  sein  verdienst, 
was  er  verfehlt  als  seine  schuld  zii  fassen.  Es  wird  nicht  lange 
dauern  ,  so  wird  er  sich  ganz  von  jener  höheren  macht  emancipieren 
und  sich  selbst  als  diese  macht  eiKcntion.  Was  der  mensch  ober  an 
sich  selber  sieht,  eben  das  wird  er  aucli  bei  andern  zu  erkennen  stre- 
ben ^  ihnen  ins  iiinero  zu  schauen  und  \on  dort  aus  ihre  mudvc  und 
ihre  liundlongen  zu  begreifen.  So  ist  dio  rcllcxion,  welche  jetzt  an 
die  stelle  jener  tiaivität  tritt,  von  der  that  äuf  don  menschen  und  von 
dem  menschen  aufsein  inneres  gerichtet:  bald  auch  mit  dem  geheimen 
verdacht  dasz  ^  wenn  man  nur  recbl  nachsehe,  auszer  den  motiven,  die 
aus  der  huudluagzu  eiiluchiii€n  seien,  noth  niotive  vorhonden  seien, 
dre  iu  dem  Charakter,  in  der  sittlichen  individualilul  desselben,  ihren 
grond  und  ihre  wnrzel  hätten.  Die  ge^chichte  wird  dann  argwöh- 
nisch nnd  spionierend,  ob  nicht  noch  verborgene  aehlopfvinkel  der 
aaele  w  eatdeefcen  aden.  Sie  Imni  den  persoaen  lieber  das  sehlechte 
«ad  scJiieehteate,  ab  adele,  aelbetauehtloae  inlenlionen  so«  Wir  sehen 
dne  eigenthllailiehe  dieaer  iweiten  atafe,  die  wir  am  liebsten  die 
paTOhologisehe  nennen  mAehten,  wir  sehen  aaeh  die  grosce  aia- 
aigbltigkeil  TOa  geeehichtliehea  aaffaasaagea,  welche  aaf  dieser  stafe 
•Agtteh  isl.  Die  grMea  historiher  gehOrea  ihr  so:  die  historiker, 
wdehe  in  der  regel  aaf  die  naive  gescbiohtacbreibung  folgen:  bei 
den  Griechen  ein  Thaefdides,  hei  den  Römern  ein  Salin  st,  ein 
Taeitus,  der  letztere  ganz  vorzügUcb;  bei  den  Italianera  ein  Mao« 
ehiavelli,  ein  Gaieotardiai,  aad  so  bei  den  Deutschen  anter 
deaaeaeaten  Schlosser  in  seiner  gescbicbte  des  18n  Jahrhunderts, 
den  man  nicht  so  niedrig  stellen  sollte,  als  dies  vor  einiger  zeit  Sybel 
gethan  hat:  die  ^rösten  historiker,  weil  sie  seihst  meist  von  tiefer 
fflenschenkennlnis ,  starker  Icidenscliafl  nnd  groszer  «;iiurgie  in  sich 
das  bewuslsein  tragen  und  durch  liolieii  adel  der  seele  sich  über  den 
häufen  der  kleinen  meii^ciieu  erhaben  und  berufen  fühlen  über  per* 
eonen  and  handlungea  ernst  und  strenge  su  richten. 
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Aber  die  goscbichlschreibung  ruht  auch  auf  dieser  stufe  nir!iL 
Denn  dorn  schärferen  blicke  knnn  es  nichl  vcrbür^^cn  bleiben,  da«£ 
Our!»  d«r  mensch  mit  all  stiiiLin  wissen,  seiner  Icidensclian,  seiner 
Ihatkraft  die  ikieschichle  nicht  macht,  sonilcrn  dasx  t  m  faclor,  mach* 
tiger  als  der  mensch,  die  verhäUnisse  seien.   Was  wäre  ein  Pe- 
riklos,  in  Sparta  «rehoren ,  geworden?  was  hundert  jniiro  früher  uiitr 
später?  was  Alexander  ohne  seineu  vater  Philipp?  was  einem  C'yius, 
einem  Daritis  gegenüber?  Der  mensch  ist  in  diese  verhalUiiSiC  Intiein- 
geborcn  und  durch  sie  gebunden,  wenn  auch  nicht  so,  dasz  er  auf  i]io- 
sem  bodcu  der  uufruiiicil  sich  nicht  aU  einen  freien  mann  erweisen 
könnte.  Sodann  flndet  zwischen  den  bistoriscbeo  ereignisse»  wi%  iwi- 
sehen  den  personen  uoler  einender,  nieht  minder  iwieohen  Melindea 
und  thelen  nnd  nnifekehrl  swiechen  Ihnten  nnd  snetinden  ein  v^r- 
häUnis  der  eeuealitit  eleU,  so  dtss  ein  erelgnis  wie  eine  person  dnreli 
eine  lenge  reihe  von  bedingungen  bestimmt  erseheint.  Diese  ntlor 
der  gesohiohte  erkennt  der  beobachtende  nnd  nsehdenkende  geist  sehr 
bald,  und  er  benattt  diese  entdeoknng  gern,  am  hent  wie  imsMr  den 
personen  ihre  Verdienste  an  entsiehen  nnd  diese  auf  die  verhiltnisM 
an  aberlragen.  Aach  die  gesobichtliche  auffassung  kann  sieb  von  des 
l)ersonen  ab-  und  jener  realen  mitwirkung  der  verbflltoisse  saweadeo. 
Sie  kann  diös  in  extremer  uiid  einseiliger  weise  thno,  und  wir  wer- 
den eine  hämische  geschichlschreibang  erhalten,  mw  der  alles  grosse 
und  edele  verschwindet:  sie  kann  es  in  besonnener  und  gemässigter 
weise  thun,  und  wir  erhalten  die  pragmatische  geschiclitc  eines  Poly- 
bius ,  w  ie  sie  von  einem  groszen  und  denkenden  slantsmanno  zu  er- 
warten ist,  wie  in  Dcutschlnnd  (ioetlie  sie  geschrieben  haben  würde, 
wenn  er  ein  historiker  geworden  wäre.  Denn  für  das  augo  des  siaals- 
mannes  schrumpft  atterdiiigs  die  persönliche  grö^^c  zusBinmeu,  und 
er  wird  wenig  ruigung  iu  sich  fühlen,  ein  groszcs  ereignis  aus  der 
sittlichen  crhcbung  eines  Volkes  oder  der  gewaltigen  energic  eines 
i  iuzoluen  riesen-  und  heldengeisics  herzuleiten,  wo!  aber  sie  ans  ge- 
wissen \  erliüUni^sen  und  deren  zusammenw  irken  zu  erklären.  Denn 
die  keuüliiis  und  die  beiiuUung  dieser  vcrJialtaissc  ist  cbuii  die  spliai  e, 
in  welcher  der  politiker  glänzt ;  an  den  pcrsoueo  hat  er,  auch  den  groszen 
ud  edlen,  sieh  gewöhnt,  mehr  das  kleine  ond  die  menschliche  schwiehe 
an  sehen  nnd  diesen  nachzuspüren.  Wenn  aber  die  person  ffir  den 
pragmatismas  bereits  sieb  verdonkelt,  so  wird  dieser  sioher  noch  viel 
weniger  far  das  mitwirken  einer  göttlichen  kraft  ein  enge  haben, 
sondern  Jenen  glanben  der  naiven  anflassang  als  fOr  kinder  ond  Ulr 
die  menge  geeignet ,  des  verstindjgen  mannes  dagegen  unwUrdig  an- 
sehen. Es  erhellt  leicht,  dass  der  Pragmatismus  eben  so  wie  die 
psychologische  geschichte  in  maoigfachsler  weise  mit  anderen  for- 
men gemiseht  sein  kann  und  schwerlich  ganz  rein  und  ungemischt 
angetroffen  wird.   Wir  nennen  pragmatische  geschichte  diejenige, 
bei  der  die  Verhältnisse  und  realen  causalitäten  mit  einem  ftberwie- 
genden  einflusz  als  die  geschichte  determinierend  gelten. 

Begegnen  wir  nun  hier  einer  Verkettung  von  oausalitäten,  die 
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von  atiszen  her  atif  die  Ereignisse  influieren,  so  IriU  uns  von  einer 
anderer)  soile  her  der  innere  verlniif  ^  on  ereitjnissen  entgegen ,  wel- 
cher iij  allen  >»oinen  bcsouilerheiteii  und  zuiülligkcitrn  doch  gewisse 
m  .>('(/c  lunl  :j (.  rnr[n>.(tih'  sladieti  der  ciiUvicklung  aulzei^  t.  Die  auf- 
liiidiiüg  >oU  Ii(  I  üiiu  1  In  licn  L'-f:*»*f7,B  und  utiulogien  rnhl  auf  einer  ver- 
glcichcndun  belrachlung  dtr  :m  rliirJife;  diese  vergleicliung  wird 
sich  notiirlicli  weniger  auf  einzi  Im  iucU  als  auf  enieu  complexus  von 
ereiörnissen  richlen.  m(  m  itiln  ii  den  inneren  zusammenliang  zwi- 
scliuu  mehreren  zum  z:cl  juid  /.vvccL  hal  ;  sie  kann  aber  ebensowol 
den  verlauf  eines  ganzen  Icbens,  sei  es  von  persoucn,  sei  es  von  völ- 
kenn  and.  sttaten,  sie  kttin  selbst  die  «olwicklung  von  einrichlungea 
«fld  rerf^sswigeB  siim  gcgeüstand  aehneo..  Bei  diesen  parallelen  kann 
dto  geseiuelile  natOrlleh  tiob  in  xofälligkeileD  uod  iaaserlicbkeileii 
Mlas^  wie  m  denn  den  grossen  häufen  von  ertlnunlicker  wickligknit 
ist,  dasi  b.  jeotnd  in  seinem  gebor tslage  gestorben  sei.  Plntarek 
Unbt  es,  seine  leser  adt  derlei  xnfllligkeilen  so  unterkaUen:  nnok 
beini  naterrleblo  sind  dies  die  dinge ,  die  ein  gewisses  lebenssller  an- 
iteken.^  Aber  die  imrallele  wird  bei  diesen  snfklUgkeitan  nickt  steken 
bleiben  wollen,  sondern  snr  erkenntnis  des  in  Tersebiedtfnen  kreisen 
sich  wie<l>  I  It  denden ,  der  analogien  und  gesetze  forlschreiten.  Es  isl 
niekt  nnfali,  dnsz  die  reformversnchc  der  könige  Agis  nnd  Kleomenes 
eiMr-  und  der  Gracchen  ande^c^^  i  >  ilcn  gleichen  gang  nakmen,  die 
gteiehen  Undenten  häUen,  den  gleichen  biadernissen  begegneten,  in 
gleicher  weise  den  gewallsemen  tod  jener  vinner  zar  folge  hatten: 
nicht  zufnl!  dasz  diu  frnnzö:«i.scho  revolution,  aller  Verschiedenheiten 
ungeachtet,  zn  irlfMrhen  resultalen  fiilirti^  wie  die  englische:  zur  dic- 
latur,  zur  restnuration  .  r'.-m  sliirze  dieser  durrli  liberale  ideen.  Diese 
frp^chjrhtlifhc  vprirlt  it  lnuig^  kann  sich  sc^m  im  allgemeinen  hallen,  wie 
vur  üiieu  &eil>al  dtea  üi  den  obigen  beis|'irlen  gelhan  haben;  sie  kann 
aber  auch .  und  fsio  m  u  « r  .  wenn  sie  fruchtbar  und  wahrhaft  be- 
lehrend und  liildciid  seilt  und  bei  den  lesern  hohe  achlung  erwerben 
will,  iu  das  uui/  lno  hinabgehen  nnd  die  analogien  bis  ui  die  tiefo 
verfolgen.  ISieLalu  ist  hier  cu»  vielh'icht  nicht  zu  übertreffendes 
Vorbild,  sowol  in  seinen  schriftlichen  urbcilcu  üU  ia  seinen  ujuud- 
Ucheo  vortrügen.  Denn  diese  Behandlung  der  geschickte  setzt  ein 
inuMsee wissen  im  detail  voraus,  und  vornebmlich,  dass  man  dieses 
wisnett  ««s  qnellensebriftsteUern  in  der  specialgesohlekle  mmittelkar 
gaselii|ill  linbe^  Niebubr  besass  dieses  wissen  in  böchstem  massot 
und  er  balte  es,  was  dazn  kommen  mnss,  wie  vermntlick  nie  Je^^ 
mand  weder  yer  nocb  naok  ihm,  in  reicker  falle  an  freier  dispo- 
sitiott  gegenwirtig.  Unter  den  fransdsiscken  doetrinirs  möchte  ich 
anf  dieser  stnfe  Mignet  eine  der  ersten  stellen  naweisbo.  Fttr 
das  geschiohtitcbe  wissen  ist  ancb  dieser  faetor  von  grosser  Wich- 
tigkeit Zu  der  erkenntnis  der'  handelnden  personen  und  der  realen 
Verhältnisse  musz  nothwendig  aack  die  der  inneren  gesetie  als  ein 
drittes  element  hinzukommen. 

Ee  ist  mögUek,  dass  nook  andere  lireiae  von  wirkenden  kriflen 
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entweder  wirklich  entdeckt  oder  dach  supponierl  worden :  immer  aber 
werden  wir  bis  zu  eiuitn  [uinkte  gi  Ian£*en,  von  dem  on^  keine  weiteren 
factoren  werden  gewoitrien  werden,  und  iiuf  dem  desseuuugeachtet  das 
geätäodnis  zu  (bau  ist,  dasz  ein  wesentlicher  theil  der  geschichte, 
wenn  nii  lit  der  wesentlichste  noch  uoerkUirt  bleibt.  Wie  ist  es  ge- 
küiuiiien ,  fragt  der  denkendu  m^nsch^  dein  nlles  gewonnene  nichts  ist 
g^egen  das  noch  verborgen  bleibende,  ucüer,  nmü  es  gckommcti  dasz 
besUiuntU  Ereignisse  gerade  diese  ihnen  entsprechenden  persoueo 
fanden,  die  scblacbt  von  Maratboo  eine«  MiltUdes,  die  von  Salaaia 
ainen  TlMsitlokkt,  wie  dui  die  persoueo  boi  thnm  hoodehi  gorodo 
doroh  diese  oder  Jene  rerUltaisee  enporgohobeo  aod  ooterstatil  ' 
worden?  Mao  koon  ebeo  so  wonig  sagen,  ditt  die  persofeo  diese 
Torbilloisse  gebildet  wie  dasi  die  ▼erbiltoisse  jene  persooeo  in  die 
enstens  gemfen  Utlen.  Mit  eines  worte,  es  ist  in  der  geodiieblo 
iberall  ein  faetor  X,  nnd  was  seblinuner  als  alles  ist,  dieser  iaetor 
bleibt,  oneb  weoo  die  gesebiebtlieho  wissensebafi  in  dem  erkennen 
der  wirkenden  krifle  fortschreitet,  inuner  der  gleiebe,  immer  eio 
onendliebes  unbekanntes,  das  sieb  seiner  natnr  nneb  dem  erkennen 
entzieht.  Wir  haben  eine  mitwirkende  kraft  zu  statuieren,  die  Wir 
mit  dem  denken  nicht  erreioben  kOnnen.  Wollen  wir  diese  kraft  nun 
ittfall  nennen?  Zufall,  wo  wir  so  viei  weisbeit  in  der  fOhrung  des 
einzelnen  wie  in  der  leitung  des  ganzen  sehen?  zufall,  wo  nicht  blos 
die  höchste  intciligenz,  sondern  zugleich  die  höchste  sittliche  macht 
in  ihrer  ^-crcchtit^keit  und  heilif^keit  wie  in  ihrer  güto  nnd  j*nade 
sich  muniteslierl  ?  znfull  die  macht,  welche  es  zu  vereinigen  »  eis?:, 
dasz  die  silliiche  freiiieit  des  menschen  ungehindert  sich  in  thatea 
äussern  darf,  ohne  dasz  dadurch  das  freio  wallen  dieser  macht  ge« 
bunden  wäre?  Die  annähme  dieses  unbekannten  und  unendlichen 
factors  =-  Gott  ist  somii  ein  posiiihu  der  Vernunft  selber,  welche 
am  /iifall  keine  befriedigung  lindul,  sondern  erst  dann  zur  rnhe  und 
gevviishett  ^ndan^rl,  wenn  sie  Gott  auch  in  der  «.»^eschii  hie  g'efundea 
bat.  Die  gesülui-lilöwisscnschaU  kehil  deiunaeh.  wenn  sie  au  ihrem 
letzten  ziele  angelangt  ist,  wieder  zu  ihrem  anfange  zurück,  nur 
datz ,  was  dort  meiflnog  nnd  glaube  war ,  jetzt  durcb  die  vermittelun- 
gen,  dnreb  welebe  sie  bindarcbgegadgeu  ist,  s«  einer  eigenen  selbsl 
erMrenen  nnd  selbst  erworbenen  obeneugung  geworden  ist.  flomtl 
ist  die  gesebiditliebo  anffassnng,  welebe  das  freie  wal ton  eines 
lebendigen  Gottes  in  der  gescbtebte  siebt,  die  lotste  TOllondnng 
nnd  das  siel  des  gosebiebtlidben  Wissens. 

Dr  Campe, 
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Uochdcnlsche  Grmnmaük^  mit  liäcksickt  auf  die  platläeutMche 
Hundarl  zunäclui  für  mecklenburgische  Schulen  bearbmtei 
ponDrF.  Wigger.  Schwerin  185d.  150  S, 

Wenn  es  den  aiiscbein  Itüt,  als  ob  der  tiiel  dieses  biiclies  über 
dnn  Iniid  liinniis .  zu  dessen  «zunsten  es  zondcbst  verfssKt  ist,  insofern 
küuiu  voriliLMlIi.i fl  reden  werde,  als  vermntet  werdeu  kann,  dasz  hier 
nidit  eine  absolut  iiilUHche  and  für  die  wachsten  und  atigemeinsten 
zwecke  taiiglirlic  (ieiitsche  schulgrammatik  geliefert,  sondern  nur  be- 
sonderen Ioculinteri)ssuii  guluildi^l  wordea  äui  ,  so  i^t  püicht  aus- 
drücklich darauf  aafmerksani  zu  machen,  dasz  jene  rucksicht  auf  die 
meilMrdeiattelie  a«iid«rt  in  der  tat  nirgends  ein  bindemii ,  lebr  ml«« 

.aber  raiw^iliplh«!!  e»e  inscertl  erwaniohte  zugab«  va4  fdnl«rai9 
MUi  wird.  Di«««  Vereinigung  b«soiid«r«r  ood  aIlgenieiD«r  iw««ke« 
w«l«h«  «iob  i«  dem  baoh«  flDd«t ,  dankt  miob  sehon  «n  nnd  iBr  «ieb 
«in  «n«rk«inien8werter  vonng  deseelb««;  ««  will  de«  bedirfirisaen  der 
nlcbsten  «Mgebnng  «bb«ir«n  nnd  darf  steh  laglnieh  d«r  anAn«rfc«ani- 
hnil  nnd  baaehinnf  Abarbinpt  atlar  d«rj«aig«n  «oipfeblen»  di«  nnr 
irfnndwo  Ifer  ihmn  d«nlaeb«n  unlerriebt  nach  «in«ai  nenea  lehrbnolM 
verlangen  trafen.  Allein  was  verieblOge  das ,  wofern  nicht  das  buch 
weit  wichtigere  «eieben  «eines  wertes  aufwiese?  Es  macht  in  Wahr- 
heit freode  zu  sehen,  mit  welcher  einsieht  und  gescbkkliebkeil  and 
in  wie  anspreekender  und  gefälliger  form  berr  W*  den  gamen  gronan 

'  grammatischen  stoff  mit  nllan  wissenswerten  regeln  nnd  Imnerkangen 
verfolgt  und  der  lernbegierigen  Jugend  vorführt.  Wenn  ich  nicht  einer- 
«eils  mit  hcslimmtheit  so  urteilen  dürflc,  andererseits  die  Versicherung 
gewonnen  hätte,  dasz  der  geehrte  herr  vcrfnsser  dio  hesclieidencn 
schluszworte  seiner  vorrede  mit  der  vollsten  aufnclitiukeit  wahren 
V  issenschaftlicben  strehens  und  schatVens  gesprochen  hat,  so  würde 
ich  mich  schwerer  zu  einer  ulTenen  und  rückhaltlosen  darlegung  der- 
jenigen abweichenden  ansichten  verstehen,  welche  sich  mir  bei  durcb- 
nahme  der  einzclheiten  ergeben  haben. 

Abgesehen  von  einer  kur/.en  einleitung,  zerfallt  das  buch  in  dio 
bekannten  zwei  teile,  worllohre  nnd  salzkhre  (syuLax).  Der  erslo 
teil  haudelt  in  4  abschtullett  von  der  laulleliro,  den  redoteiien,  der 
flexion  (wortbiegung)  und  der  Wortbildung;  dem  zweiten  sind  3  ab» 
acbnitte  gewidmet:  das  verbnm  im  eiofacheo  satze,  die  nomlna  im 
aatne,  die  mtBlbmen.  Bin  anlmng  trägt  da«  wiebtigste  an«  der  inter- 
pank^n  rmr. 

In  di«  lantlehre  hat  berr  W.  di«  Orthographie  gefügt.  Da«  i«t 
geeebiakt  nnd  p«saend;  doch  befremdet  ^  einer  «niehen  nnatreilig  an« 
wlaaemebaftUchem  bawnatseln  berrorgegaogenen  vereiDignng  gegen- 
über,  dl«  gross«  nacbgiebigkeit  gegen  gebraaeh  nnd  herkommen,  sn- 
mal  eine  nacbgiebigkeit,  die  «ich  keineswegs  als  eine  gezwungene 
daratellt,  sondern  aus  freien  willen  «ntsprnngen  aebnint.  Gerad«  in 
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diesem  loiirbuchc  siand  eine  Untersuchung  nicBt  Mos  übe  r  die 'übliche' 
Orthographie  zu  erwarten.  Doch  gero  vermeide  ich  es  purtciisch  tn 
erscheinen  und  will  vom  syslem  der  schreibaDor  abschen.  Nur  sei 
fragt,  ob  mttssig  neben  musze  (§  19,  2),  Luthersch  neben  lu- 
therisch (§29,  vgl.  §  2  i\)  irgendwie  verlrüglich  sind;  ferner  ob 
die  verluQgle  sclneibung  gewinnst  (§  18,  4)  nicht  wirklich  auf  fal- 
schem gründe  steht  *),  In  dem  §  von  der  brechang  der  Wörter  am 
«nde  einer  seile  werden  al-lein  und  da-riD,  da -res  gelMte% 
.  feraer  knos-pe,  stop-fea.  leb  urteile  aaders,  glaabeaaeli  aiebl^ 
daaadas  an  beob-aohten,  em-pfaagea,  ei'^frlg  aliamt,  welehe 
ao  Teraeiebnet  ateben. 

Fttr  die  lanllebre  will  ieb  mir  noeb  folgende  beamiHiagaB  er- 
lauben. Streng  genommen  darf  wol  beiaiand  (%  1,  7)  niebt  fttr 
aaaammengesetat  gellen,  weil  ea  ledigliob  von  bei a leben  abgeieiini 
iai;  vgl.  dagegen  beiname,  beisptel.  —  *Ana  nimnen  wird, 
nennen',  heiszt  es  s.  8.  Das  kitngl  naeh  einem  vorg^ange  anf  nbd. 
gebiete,  während  schon  im  abd.  nennen  galt,  dem  freilich  nemnen, 
■emnjan'su  gründe  liegen.  —  Das  niederd.  d  w i ugen  (ebendaa.) 
entspricht  lautlich  nicht  unmittelbar  dem  schrift deutschen  zwingen, 
vielmehr  dem  mhd.  twingen,  der  eigentlichsten  und  gangbarsten 
form.  Auch  zwischen  niederd.  dwasz  und  hochd.  quer  oder 
Kwerch  bedcirf  es  der  ndid.  form  Iwi'rch;  qu  «her  und  Ins  ,  zw 
stehen  in  dialektischem  Wechsel  zu  einander  (vgl.  quiogen,  hvalm  = 
zwingen,  qualm;  quehlo  ~  mhd.  twehele  Schweiz,  zwehel).  — 
S.  9  scheint  mehrere  ungenauigkeilen  7.a  enlhfiUen.  Wo!  nicht  ans 
Ualvv%  sondern  aus  mhd.  val  wird  fahl  und  falb,  der  nuslout  die- 
ser letzteren  form  zwar  grflndet  sich  auf  das  in  der  alten  ilexion  her- 
vortretende w;  ebenso  sind  für  die  uUd.  formen  klee,  schnec  ledig- 
lich die  mhd.  kle,  snd  entsclicidend.  Bei  nfihreii  kummt  es  fürs  h 
wenig  auf  ahd.  nerjan  an,  vielmehr  auf  mhd.  uern,  wodurch  sich  h 
als  dehnung  erweist;  wahrend  das  b  der  beiden  unmittelbar  daneben 
geatelllen  verben  niben  nnd  weben  nllerdinga  organiaebem  j  eol- 
apriebt.  In  ra  neb  werk  findet  aebwerliab  flborgang  dea  b  in  eb  atalt» 
aondem  daa  worl  trigtnoeb  die  Altere  form,  weleba  ana  mbd.  rfteb 
(gerade  ao  noeb  im  bentigen  niederd.)  bervorgebt.  SoUto  niederd. 
*alabn'  mit  aeiaem  b  wirklieb  dem  mbd*  alaben  entapreeben?  lab 
denke  niebt;  aneb  mMte  aieb  niebl  einmal  jene  aebreibnngamflahtan» 
Tialmebr  alAn  wie  im  mbd.  (vgt  gin,  atto;  mbd.  nnd  niederd«).~ 
Wenn  im  niederd.  slöszer,  gusz  u.  dgl.  geaagl  wird  (a.  11),  so  ist 
daran  allein  die  nahe  dea  hochd.  schuld;  die  atl^rnng  der  geaetzlichen 
ordnnng  wire  aonat  nnerklirbar.  Ea  war  aber  bieranf  anidrttekliah 


♦)  Sie  wird  empfohlen,  weil  dag  abgeleitete  Bubat.  mit  dem  verb 
gleieheii  voknl  trage,  und  daneben  die  tiuaireitig  ganz  verschiedeneu 
Wörter  haffuaug  und  ufi'nnng  gestellt,  in  denen  der  doppolkouso- 
nant  (schon  mhd.  mit  folgendem  c)  gerade  so  einfadi  erfcliIrKeb  ist,  wie 
in  hoffte,  geöffnet  u.  a.  m.  Ueberdies  schreiben  aneb  konventio- 
neUe  gtnmmatiker  gewinst  nnd  gespinet  Ter. 
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«afmerksatn  zu  machen  ;  das  buch  verzeichnet  ganz  richtig  fllrs  ntederd. 
neben  einander  :  loH  tmd  l  o  ?  7. ,  e  s  s  i  und  olk. —  Prnssenbpl 
sich  (ebendos. j  unter  die  irenidworler  s^emischt  und  ist  doch  deutsch 
wie  das  verwandle  prasseln  (aus  mhd.  brasten  und  brnstcin).  Gleich 
irlfimlich  ist  zu  den  worlcrn  mit  fi  r  :  c  12  anm. )  sträuben  ge- 
rechnet worden;  strauben  isleht  für  strauben  (mhd.  i^truben),  wie 
häufig  au  lui"  u  u.  —  Vi)v  u*iiiie  Gustav  (§  IH\  Eei^t  mir  iml  lioiii  v 
fremdes  geprüo'e:  (iiist:if  (diese  achreil^ung  wird  mit  recht  hie  und 
da  gcforderlj  Lcdculct  im  nord.  krieges.slab.  '  * 

Für  nicht  unbedenklich  in  einer  schulgrammatik ,  die  doch  nicltt 
längere  uotersuchungen  austeilt  oder  voraussetzt,  sondern  meisten» 
Mff  di«  wirklieh  gilligen  oad  «noelmllobe»  Nttstolien  sieb  ra  be- 
Mbriakee  pRegt,  balt«  ieb  dU  Yorfilbraog  toh  fornen  wie  *der  d#U 
Bigtie'  (S  61,  1,  tnm.  l),  helest  für  heisiest  (§  74,  ]),  dee 
adrerbialeir  genetiv«  eine  (§  106 e)  f.  einmal  oder  eiael,  hnm 
dai  beiepiel:  ich  bia  vorbei gegaagea  worden  ($  134  b),  renaa^ 
lieh  f.  abergaagea^  sowie  den  ensdraek  böte  geba  ($  153  o).  >^ 
Solllo  dieai  eine  aebeaförm  von  dieeee  69,  3)  geaannl  werdei 
dArfeft?  Bekaaallich  ist  jeae  form  die  Illere,  orgprangliche,  diese  die  • 
tpitero,  aafebeiaend  nur  nachgebildet.  —  Die  »ehr  beliebte  sobrei^ 
baag  weiaeegea  ($  99  s)  scheint  regelwidrig;  entweder  faistoriieh 
wcissagea  oder  nach  schon  mlid.  deulung  weis  Ca  gen  werde  em* 
pfohlen.  —  Irrig  dünkt  mich  die  erklärung  der  Wörter  oiland  (^ela^ 
land'  §  89),  sich  entrüsten  (Sn  rüstung  kommen'  $94),  bOllora'', 
eiaxel  n  (beide  ^aus  dem  plur.'  §  105  u.  §  110). 

Zu  dem  at  ^rTinitfr.  w(  !cber  von  den  konjugationsformen  hnn  lt  U 
(5.  4**  f.),  sei  iulgeiidrs  in  iiK  i  Ich  bin  überzeugt  .  »Im^^t:  dem  li  jiii- 
nmtiker  das  reeht  zustellt  die  In^'TiL'en  «rbwrinkririi^en  in  «irr  ncvutf» 
der  friiti.->i 1 1 \  ni  s  «^rhen  homr*"'!!  ihmI  >i  huicizen  aiisdi  i;rkl i rli  /.ij 
\  t'rv\  eiiuii  udei  uuUul' l>  ilnu  j>rükliät.lie  geltung  auf  cm  i^ehoriL'r?? 
iii;i:iz  zu  verweisen.  \\  ai»  luUi  es  viel  bei  ersclire«  l^m  und  lo- 
&4;hon  strenge  zu  hnndbeben  ,  wenn  j^acn  beiden  freier  iuui  g«j»Iaszen 
wird?  Zwischen  gowebt  und  gew  oben  beobachtet  der  spracbge- 
brsnob  wol  einen  unterschied;  ein  anderer  lri(Vt  das  auch  als  adjcktir 
ahltehe  partizip  verwirrt  in  seinem  Verhältnis  zu  vcr w or reo (oio 
▼erwirrter.aehaier,  Terworreae  töne). 

Wann  es  $  87  Toa  der  la  and  3n  person  heisst,  dass  sie  i,  b« 
voa  bUhaa  ta  bildUofaam  siaae  gebrineblieb  seien,  so  liegt  es  jeden 
laaer  besoadera  aahe  dem  gegebenea  beispiele  ^da  blflhest  wie  aiae 
rosa'  foigeadea  enlgegeaiahalten ,  ia  welchem  doch  keiae  bildlieha 
badaataag  waltet:  ^rose,  wie  blähest  da  so  schOa!'  Dasi  das  aar 
mittelst  der  peraoaiftkatioa  stattfiadea  kann,  ist  freilich  gewis. 

Bs  ist  ein  verdienst,  dass  herr  W.  getegenbeitea  benotzt  hat, 
dar  atjmologio  und  wortdeataag  seiae  besonnene  aurmcrksamkcit  SB- 
sawaadea.  Wenn  dabei  einselne  nnwahrscheinliobe  oder  mislicbc  ver- 
mataagan  hervortretea,  so  ist  das  deajcnigcn ,  die  sich  mit  solchen 
diagen  gerne  befassen,  gerade  am  meistea  begreiflich.  Sehr  beaeb- 
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tenswerl  iiod  wcilorcr  untersoehimg  würdig  scheint  die  ablcilUDg  des 
so  oft  i^eprüflea  worles  g^iitRo  (v.  firieszen  s.  57),  wogegen  die  scbei> 
dutig  f  ii  h  n- er- i ch  oinl  <lie  erkUriing  des  nemens  hornisz  (beide 
s.  64)  dem  iwcifel  räum  geben.  Da?*?,  in  düiu  aiij.  hüfiscli  taiielndc 
büiiühung  Siecke,  wird  ohne  wtikrou  zu^ul^  und  vergleich  niohl  Uichl 
annähme  finden;  bekaaoUich  dient  dies  wort  noch  beute  einer  beson- 
deren cherakteriilik  UMerer  nlten  berlieben  poesie.  Der  ansiobt,  dasi 
•  oenehttaBd  in  mbiBdaigMirto  ^titie  nmeluimd«  mm^*  muk 
fometl  IQ  erklim  f0i:  *di«  «im  Mtoahne  mekt'  ($  134  ft,  mm.  S>» 
VMMf  idh  nldit  beiMlraleii»  da  naioabnei  mir  als  iMtilir  mög- 
Ikhist 

Bisweilea  Mlieiat  der  kerr  tarC  in  antdrucka  ntader  gaaaa  aad 
tffafead  Terftbraa  la  aatn ;  aneb  laatan  sidi  Tiallaiebi  aiaiga  beatia- 
■MBgaa  aad  defiaiUoaaa  rflokaiohtlieb  ibrea  iakalla  aafaehlan,  wihread 

aadererseits  ein  wolerwogenes  streben  naeb  kdria  aad'  bftadifkeit 
deak  einselae  tinUlarheiten  insbesondere  schdiera  gegenüber  veraa- 
lassen  dQrfle.  Dahin  gehdri  die  dettailioa  der  transitiven  ▼erbe» 
M  a),  was  §  39,  7  vom  adjektiv  gesagt  steht*);  der  anfang  der 
eniaa  aeBMrk.  zu  §  61 ,  l :  Wiela  adj.  sind  wenigstens  in  bitdliobaai 
sinne  der  komparation  flihig%  wo  nicht  einmal  vorhergebt,  dasE  es 
fibcrhaopt  adjoktivcn  gibt,  die  nicht  gesteigert  werden ;  die  starken 
Verben  brinnen,  hülon  seien  durcli  die  nhq^cleifclen  brennen, 
hehlen  verdräogl  (s.  57)  **)  ;  fernor  die  milleihinti  nix  r  den  Ursprung 
von  kein  (§  115).  Ober  auQösung  von  \vor(verl)induiiu^L  ii  >mc  -lieb- 
lich uriy.uscbauen  '  l^^Oanm,)'  die  beiii  iiniing  u  n  t  f  i  ir  e  o  r  d  n  e  tc 
und  T.  n  «r  e  or  d  n  c  l  e  noniina  (»J^  161)',  was  an;  scbliis?*  d  s  153  über 
fibhiini;iirkeit  des  ka.sns,  zu  anfang  des  §  159  ul»er  adjtdvii vcii  mil  dem 
daliv  voigetragen  wird.  -  Anstatt  *ein  subst.  im  accus,  iu  Verbindung 
mit'  (§  184  c)  wird  wol  beszer  gesagt :  ^di©  Verbindung  eines  subsl. 
im  accus,  mil'.  Au  dit-hcm  orle  lindct  licrr  W.  in  der  bekannten  stelle 
aus  Schiller:  ^Sie  seufzt  hinaus  in  die  ßnsleru  nacht,  das  augo  vom 
weinen  gelrObet'  einen  kühneren  gebrauch  der  in  rede  stehenden 
konatrnkiioa ;  «ir  scbeiat,  da&i  alte  beispieJe  gleich  bescbaffea  alad. 
Aaak  aOakle  iek  wader  bser  Mefa  %  104  ein  partiiip  jerglnaea  odar 
■Üferatahaa ,  ebeo  ao  wenig  §  199  la  aaadrgekaa  via  ^aufgesobaal!' 
*aagatreleo!'  imperalive  voa  habea  oder  aeia.  —  Die  reget,  welahe 
dar  barr  Terf.  {  &0, 8  aaai.  3  fibar  lexioa  adclieber  aaniea  aabCeUt, 
iat  ia  der  tiworie  oatadelball,  ia  dar  prana  gawia  oaaaMrbar;  daaa 
wie  wenige  ▼arnögea  ia  den  faaulieBaaaiea  die  artabadaataag  ta 
eilieaaea  oder  absaweiaeB?  Oder  aelt  etwa  niabt  daa  arsprAagliahe 
aoadern  bloss  daa  Jalalge  verbiltaia  eotaaheiden?  daa  wttrde  kaoaem 
daa  biatoriaeke  bewaalaaia  verlelsaa.  Der  aagefibrte  aanie  vo«  deai 

*)  Auch  da^  sn^st.  tritt  ja  zur  uiihcieii  bestiuimuag  aum  snbst. 
••)  Da«  vorhültuis  der  Wörter  ist  ungleich:  brinuen  und  breuueu 
•bid  als  itttrans.  und  Irans,  goscbieden,  wttbrend  b«1n  früher  der  star<- 
ken,  hebten  jotst  der  schwackett  form  folgt.  Also  Ist  swar  brennen, 
iikh>  aber  hebltn  abgeleilet  an  nennen. 
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BoBob  griiMiel  sM  nkki  Mehr  Mf  ek«»  orl  all  Btiiaa,  Uan* 
nieraleii  «.  a.  ^0  nlflhl  fdr  ja^MHOM  offen  Hayao.  «—  b  da«  ab- 
aahnUte  von  dar  flasiOB  dea  ad|aktiTa  ^aaahiabl  daa  Ibllaa  arwibanog, 
daai  von  3  adj.,  *  dia  sMannan  gleiebaani  afo  wort  aoaiMobaB%  daa 
arate  onllakliarl  blaibo^  md  daio  alabn  baispiela  wie  *dla  weil  nod 
bf  aita  wall*»  *daa  acbwari  «od  weiaae  Baad'  nabao  einaodar  mijiaiBbrt 
War  oiflMit  hier  «iehl  riaen  nnteracbied  wabr?  Jaaaa  bfMebC  dar' 
diiebiar,  diaa  gilt  fflr  alle;  dort  iat  aocb  die  flaxioB  riahtig,  hier  oiahl; 
*aebwar8  ood  weiaa'  bieteo  eine  uvoUiiommene  einheit,  eins  iat  akhl 
ohne  das  andere  da,  wihrend  Sveit  und  breit'  aor  als  biufung  zu  be- 
traebteo  sind.  —  Fünfzehn,  funfsig  (§  108,  a)  sind  woi  nur  is 
dao  aiaialao  gageadea  Norddeotschlands  gewöhnlicher ;  im  gaosen  ge- 
oomnen  aohaloao  ood  gewia  aiit  reabt  fttnfaebe,  fünfsig  aa  iber^ 
wiegen. 

Den  syntaktischen  slofT  haf  herr  W.  in  einer  wciso  angeordnet, 
welche  Biif  vollknmincnen  hcifüll  anspruch  machen  darf;  iiiiff  die  ein- 
zelnen uiilcrsiicliiihgen  und  rr^^eln  legen  von  e^roszer  umsieht  uad 
sachkeonliii.s  /curjms  ab.  Einigemal  hStte,  da  doch  dns  buch  wesent- 
lich praktisclien  zwecken  dient,  wol  ausdrücklich  oder  doch  mit 
grösserer  beslimmiheil  auf  gewisse  Verkehrtheiten  nnd  inaitgül,  die 
lüglicli  augc  und  obr  verletzen,  aufmerksam  gemacht  sein  mögen,  da- 
mit si  liiiler  doullich  erfahren,  wovor  sie  sich  zn  fniten  haben.  Niilz- 
licti  wäre  gewesen  l.  h.  132,  d)  an  die  uotvv emligkeit  der  richtigen 
besiehang  des  infin.  mit  um  -  zu  zu  erinnern  (nicht :  der  Knabe  brachte 
•  das  back  zum  buchbinder,  nm  eingebunden  zu  werden,  uuch  nicht:— 
«m  ea  aiasobiadaa);  %» lehren  (§  151,  a),  waiiii  naeb  eiaeia  komparatir 
Mr  denn  alabo  dOrfe  (Priedriah  der  groaie  bat  nah  oiaht  weniger 
nla  ataalamann  dann  ala  feldharr  ausgezeiabnel);  Camer  in  deai  kajpi> 
lel  TOD  den  relaliraitaen  awei  kottjilCiakler  moderner  apreebweiae  an 
rarCalgen,  seailiah  eratena  die  verweohaelnng  von  waa  nnd  welehoa 
(daa  bana,  waa  wir  bewohnen,  iat  nen;  Karl  bat  aioh  iffal  gekanfl, 
welakea  ihm  verboten  warX  tweilena  da»  miabraoob^der  anaamaMig^ 
aetalen  formen  womit,  wovon  naw.  (daa  iat  der  aumn,  womit  iah 
gestern  sprach,  oder:  —  wovon  ich  dir  eniblthabe;  gleich  schlecht 
im  interrogaliren  falle:  wovon  habt  ihr  das  papier  gekaaft?).  —  Der 
behaoptnug,  daas  die  genetive  der  personalpron*  aeiner,  ihrer  nur 
persönliche  wesen  bezeicboen  136  unm.  2)^  werden  niobt  alle  bei-« 
treten  mögen.  Was  steht  einem  Schriftsteller  im  wege  sie  nach  alter 
ricbtis-cr  weise  nnoh  auf  suchen  ui  beziehen?  Der  verschwenderische 
gebrauch  des  nn  sicli  ranz  verschiedenen  pron.  derselbe  fiir  jenen 
h\\  getiorl  nicht- 7JI  den  besten  erscficinimgen  der  neueren  .sprncbe. 
Ebenso  ^^  eni^  habe  ich  einzuwenden  gegen  das  (»^  154  anm.  5)  unge- 
fochteiic  beiöjiiel  ^  ein  beweis  der  macht  des  gewiszens',  in  welcliem 
von  einem  genel.  ein  andrer  ^Icichurliger  nbhängt;  das  andre  ^Schwabs 
Schillers  leben'  ist  aus  ganz  anderem  gründe  tadelhafl.  —  Zu  §  140 
onm.  2  sei  die  frage  gestattet,  ob  nicht  gesagt  werden  dürfe:  ^was 
wird  mit*  dafür?'  ferner  %  160  anm.  l,  wo  gelehrt  wird,  dasz  manche 
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aasdrucke  kein  passiv  Eolaflzen,  wird  man  dem  gegebenes  beispiefc: 
'ich  rrilsze  dich,  sei  mir  ^tsf^%z\\^  doch  auch  den  passiven  ^ebriiucii 
•von  einem  fe^ä»£l  werdeu'  enlcregenhallen  dürfen.  —  'Sich  seines 
sciKi  Jf-nä,  sich  rats  erholen'  167,  i>)  sind  govis  nuTereiobare  bei- 
•jiiel«:^  dort  ist  das  reflexiv  *sioh  erholen'  gemeint,  hier  das  transitiv 
Sil  dem  parlitifeo  genek  der  eaehe  nd  des  dat.  der  pereoa.  %ich 
nie  eriolee'  Ut  feneelkeft,  *eich  ral  bolea*  gill  nngefUir  daeaelbe.*^ 
8chwerlleli  ist  ia  deai,  ohaekia  aiebt  allgemein  gangbaren,  aoedraeke 
*deai  vieh  elreaea'  (%  170)  dae  verb  iairaaeitiv  <  soadera  das  objekl 
Uofa«g0l*>Ma  oder  autsaverelelui.  —  Nebea  Teraiittelal  wird 
■  itlelfCt  180, 3)  Terallel  geaaael,  ohae  hlareieheadea  graad,  wie 
iell  flaabe;  ibrigepe  darf  die  lebreibaaf  aittelet  ebeafalls  aaaimiek 
erb^ea.  Die  verDiadaaf  ^mit  aad  obae*  mit  eiaem  sabit«  ($  199 
aam.  4)  scheint  dann  nnanslössig«  weao  dieses  artikellos  ist,  s.  b. 
■it  nod  ohne  iriiMi.  mit  oder  ohne  onkel.*—  Während  im  allgemeiae« 
die  beieflele  (r^lTt nd  gevrihlt  sind,  begegaett  eiaseloe  wenige,  denea 
diese  eigeatchaft  kaum  tagestanden  werden  kana,  ile:  'wir  fanden 
eiaeaienge  personen,  die  köstlichen  gemaldc  aufmerksam  betrachtend* 
(§  150):  *  rerworrenen  hn»»nles  stfirzte  er  herein'  (-5^  18'2,  c).  Geg^ 
den  accus,  in  den  sät/.en.  'zwischen  den  lingcrn  brennt  mich  der  de- 
gen'.  '"Es  friert  mich  an  die  füsze'  ('s^  16l)  läszl  sich  mit  fusr  slreititt 
Bei  der  vMihl  zwischen  'Er  tritt  mir  — *  and:  *Er  tritt  mich  auf  den 
105  7.'  zifJio  ich  den  daliv  vor. 

Noch  sinii  Tulgende  druckfehler  wahrzunehmen:  s.  11  /.  hisz 
st.  basE,  s.  27  z.  20  he  sL  de,  s.  79  8.  18  vermntlich  wurde  st. 
würde,  s.  106  i.  4  t.  u.  roc  kszipfel  st.  ruck  /  i  jj  fei, 

Zorn  Schlüsse  die  Wiederholung;,  dasz  diese  granuaalik  nicht  blos 
den  ntcckltinburgisclicii  sondern  allen  deuUchcn  schulen,  welche  dem 
ttoterrichte  in  der  muttersprache  eine  grflndlichere  aufmerksamkcit 
widmen,  beeteot  eaipfohlen  zu  werden  Terdieae.  Von  dem  geehrten 
berra  ferf.  eebdde  ieb  mll  dem  bewaslteia,  ia  ibai  elaea  lOebllgea 
waller  aad  l&rderer  der  hetligea  ialereaeea  onserer  learea  e|iraobe 
gefaadea  sa  beben,  sowie  ia  der  dbeneuguug,  dass  er  aieiae  ab» 
weiebendea  arleile  aad  benerkaagea  mit  der  edlea  aabeCangeolwil 
wisteaeehifllieber  erkeaataiä  aafbebaiea  wird. 

M alhein  a.  d.  Rnhr.  JT.  G.  Andrttm. 
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idUerariteheB  am  OHeekmUand. 

Zu  den  grelehrten  Neagriedien  der  G«f  «wari  ^h&rt  Andreas  Papa- 

dr'pnUiH  Yrefos,  tler  sich  in  rerscbiedenen  Stcllnng'en  und  durch  man- 
cherlei Leistaiii^eii  auf  dem  Geriete  der  Wissenschnft  bek-umt  gemacht 
hat.  Unter  auderm  war  er  uach  Vorsteher  der  vou  Lord  Gaüford  aaf 
dar  Inael  Corfo  anglaich  mit  dar  Unirartittt  bagritndalaa  BibUothak, 
welche  baionders  die  von  Nens^echen  in  alt-  odar  in  nangriechischer 
Sprache  rerfasEten  und  herausgeg^obcnen  Bücher  ^pthiolt.  Das  Ver- 
seichnis  dieser  Bücher  aus  der  Zeit  yom  J.  1453  bis  zum  J.  18*/ 1  gab 
ar  dann  in  Athen  1845  unter  dem  Titel:  XttMoyog  tmv  uKÖ^tiSg  imt> 
€9m9  t^XmvotavtivovndlteaQ  ftiffi  «ov  1821  tvmm&ivTcov  amp*  *2eUi^fl*ai# 
ßtßXi'av  xcrra  xtjv  tXXrjvinrjv  yXaaaav  aQXCtCav  tf  xai  vtav^  heraus.  Da 
er  jedoch  selbst  die  Unvollständigkcit  der  Arbeit  und  das  nngcnüp:pnde 
derselben,  tbeils  an  und  für  sich,  theils  in  Ansehung  des  Zweckes  ur- 
kannta,  den  ar  dabal  Tor  Augen  gebabt  batta  viid  dar  darauf  gariehtat 
war,  eine  Uebersiobi  dar  naiigiiechischaii  LÜtaratnr  und  ainan  Uabar^ 
hVicV  (It  r  Entwicklnng"  der  neugriechischen  Sprache  zu  gewHhrcn,  so 
unternahm  er  später  eine  Ueberarbeituug  des  Bache«,  «ug^leich  unter 
Erweiterung  des  ursprünglichen  Planes,  Indem  er  die  Errichtung  des 
Königraicba  Oriaehaidaiid  im  Jabra  1883  alt  Seblnacitain  für  die  er- 
aebiananan  und  aufzunehmenden  Bücher  festsetzte.  Das  solchergcsiaH 
TcriTielnt«^  und  erweiterte  Buch  ist  ppiiter  (Athen,  1854  und  1^7)  in 
£Wei  Theilca  erschienen  und  führt  den  Titel:  Nso&Urjvi^ii  (piloXoyictf 
4fvoi  Tundloyog  tmv  und  nxtodibJi  xqq  Bv^vxivriq  ctvxoY.QutOQ£ag  t^^X9^ 
tyxa^idQvascos  xiqe  ^  *KXIm9i^  ßciGilsfecg  xvntob'ivxmv  ßi^XCmv  naq* 
'EXXijvav  tlg  xiqv  OfiiXovnfvrjv  rj  stg  xriv  ap'/ca\yv  sXXrjvty.qv  yXmOffav^ 
Der  HuÄzeren  Einriotitiinj'  nach  besteht  es  aus  «lom  chronologisch  geord- 
neten Verzeichnisse  der  Bücher,  zugleich  unter  Angabe  des  Druck- 
«ria  und  das  Format«,  «oab  bin  und  wiadar  nntar  HinanfUgung  manabar 
litterarisoban  Kotia  ibar  ainielna  BScbar  iftid  daran  Verfasser,  besondera 
insoweit  orsfere  anonym  oder  psoudonym  erschienen  sind,  nnd  dann 
folgen  nusfüliilichcre  ond  alphabetisch  geordnete  biograpiiigche  und 
Ittterarische  Mittbeilungen  über  die  Verfasser  der  Bücher  selbst.  TUer« 
bei  gaM  der  Yarf.  dar  'Moiyto*  sogar  über  daa  Jabr  1832  binana. 
Der  erste  Theil  des  T^K-hes  nmfiuBzt  die  theologische  nnd  kirchliche 
Litteratur  und  führt  40(5  Nummern  derselben  auf;  d«gf|?en  enthalt  der 
zweite  Theil  die  'ßißiia  q>UoXoytxa  kuI  iitieTtjiioviHä also  die  übrige 
ütteratur,  auszer  der  theologischen  und  der  lürobliehen.  Daa  Btieb^* 
vanaiebnia  dieaaa  sweitan  Thaila  nmfaast  812  Bacher.  Im  atigemeinen 
mwBz  es  anerkannt  werden,  daaz  diese  ' NFOF?.lr)VL-^rj  rptXoXoyi'cc^  die 
ncTipriechigrhe  Litteratur  vom  Jahre  11. »3  an  ühersichtlich  darstellt, 
und  dasz  sie  den  tbatsachlichen  Keichthum  derselben  in  einer  solchen 
Waiia  arkammn  liUat ,  daas  mancber  daran  fibarraiabt  aain  Aneb 
die  biograpbiaehen  und  littarariaeban  Mitthailangan  aind  in  hohem  Grada 
schätzbar,  znnial  sir-  viel  rtoncs  entbaltfn ,  und  irinn  ni  liciderlei  Be- 
liehnnp'cn  nirgends  einen  sftlclii  n  Ueberbliclc  und  eine  derartige  Ueber- 
sicht  beisammen  findet.  Dem  Ijiltcrator,  dem  es  um  die  neugriechische 
Ltitarntor  (^loloy/or,  ygafifuttoloyta)  stt  tban?,  ist  aia  abanea  nnant» 
babrlich,  als  d^r  Culturbistoriker  viaiea  daraus  lernen  kann.  Demohn- 
gaMbtal  ial  anak  diat»  Tarmahrta  ArMt  das  Qrieahan  Papadapoloa  in 
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der  solchergestalt  vorliogenden  zweiten  Ausgabe  des  '  Kazäkoyo^  * 
nkhta  weniger  alt  Tolktandiiir        genügend ,  ond  ebMwe  ist  dir  bte- 

graphisch-littcrnrisohe  Theil  in  hohem  Grade  mangelhaft.  Denn  wie  sich 
dort  in  dem  bihlioffraphiRchcu  Tlioile  ^MP^r?!  iirifh fragten  laszt,  so  kann 
auch  liier  manclies  er*;äuzt  und  berichtigt  werden.  Die  in  Athen  er- 
scbeiaeude  Zeitschrift:  Nia  üavSaiQa,  hat  bereits  in  mehreren  Nummern 
Ton  18d7,  1858  und  1859  viele  fehlende  BQeher  aeehgetragen,  und  Anefc 
im  Gendorf  sehen  Kopcrtoriimi  1857  No.  XITIII  wer  dies,  wenn  auch 
in  g:erinperem  Masze,  in  jener  doppelten  Hinsieht  pi^eiichehen.  Bei  einer 
eweitea  Auüoge  des  Buches,  die  im  Interesse  der  neugriechischen  Littera- 
iur  zu  wUnschen  ist,  wird  der  Verf.  riel  naehcniragen,  zn  ergänzen  und 
sm  beriehiigen  findeq,  wenn  das  Buch  selbst  walurhaften  Werth  haben 
und  zur  Rcurtciliin^  der  neogrieohisehen  Litteralvr  aoe  der  Zeil  TDa 
1453 — 1831  ausreichen  soll. 

Eine  Schrift  i||^r  Uuiversitiitsstudien  {Ttt^l  navfTci<iTri^ia%i^i  anov^ 
ßrj^)  von  dem  Professor  der  Philosophie  an  der  Otto  >UiiiTersitlit  in 
Athen,  N.  Kotzi&s,  liefet t  <!en  Beweis,  daia  die  Griechen  nameiltlieli 
anch  atif  dorn  Gebiete  des  Unterrichtswesenn  Tinrl  in  Ansehung  der  ver* 
stHndlp-rn  und  fntchtbaren  Gestaltung  und  lUirclifühning  de<iKc]l>ea  auf 
dem  Grunde  bowührtcr  Theorien  deutschen  Mustern  nachzueifern  sich 
betnfiheii.  Der  Verf.  hat  selbst  eeine  Studien  auf  deateohen  Univenri- 
täten,  namentlich  in  Berlin,  gemacht,  wo  er  bee<mders  zu  den  eifrigen 
Schülern  SchclHni^s  gehörte.  Er  hat  vorzüglich  auch  mit  dessen  Philo- 
sophie und  Bchriftön  sich  beschäftigt  nnd  selbst  eine  kleine  Schrift  Uber 
.ihn  (Athen  18')5)  herausgegeben ,  deren  Bussen  in  Beinen  'Zeichen  der 
Keif  nicht  ohne  besondere  Anerkennunpr  Erwähnung  that.  Ueberhaapt 
ist  der  Verf.  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Litteratur,  namentlich  atif 
dem  der  Philosophie,  y(o\  bewandert  un!  er  hat  bei  seiner  Scltrift 
fiber  UniversitHtsstudien  vorzugsweise  deutsche  Schriften  über  diesen 
Gegenstand  beantat.  Aber  an  eich  let  dieselbe  im  ganaea  nnd  efnael* 
nen  die  Frucht  eignen  Nadideakens,  und  er  hat  sieh  dabei  v  >m  »  ineiB 
gesunden  T^rtoile  klar  und  verständig  Iritcn  1n^«?en.  Dirs  ist  7.1- 
nächst  auch  insofern  der  Fall,  als  er  in  ilinblicli  auf  tlii?  innere  Ver- 
sebiedcnheit  der  deutschen,  französischen  und  englischen  Univcrsitüteu 
denen  Deateohlaiidi  unbedingt  den  Voraag  aiigesteht«  weil  imr  dleaa 
den  Gedanken  der  innem  Verwandtschaft  aller  Wissenschaften  untere 
einander  in  frnchtbarer  Wei^  zur  Verwirklichun«»'  bringen  und  auf  ein 
freisinniges  bestem  des  Gesamtunterrichts  in  den  philosophischen  und 
enpirisimett  Wiesansobaften  gegründet  sind,  und  weil  die  Universität 
der  Wissenschaften  nirgends  so  wahrhaft  und  tief  eindringlich  gepflegt 
wird,  in  Deutschland  (versto)it  »ich,  nach  Lage  der  Sache,  mit  Ans- 
uahiuo  Oesterreich«!^.  Besonders  rühmt  der  Verf.  die  Gründlichkeit  und 
die  i'reihett  der  wissenschaftlichen  Studien  in  Sachsen,  allein  er  er« 
kennt  dieselbe  aneh  in  England  an.  Im  allgemeinen  behandelt  der  Verf. 
eeinen  Gegenstand  geschichtlich-philosophisch  nnd  mit  Klarheit  nnd  in  . 
•incr  fns'zlirbcn  ] >nr^^tr^1lnMC  dir  fiucli  in  AnschTtripf  rlcs  Nr-upriochischen 
sich  emplicblt  in  dem  er  sclireibt,  wenn  schon  er  frewisse  Eip^enhciten 
und  Nachlässigkeiten  der  Vulgarsprache  noch  sorgfältiger  hätte  vermei* 
dea  BolIeB,  als  er  gathaa  hat.  Vorzügliche  Anerkeanung  vwdienen  die 
patriotischen  Absichten,  von  denen  der  Verf.  bei  seiner  Schrift  sich  hat 
bestimmen  lassen,  indem  er  dadurch  rnn  ichst  der  studierenden  p^iechi- 
schen  Jugend  hat  Veranlassung,  Anleitung  und  Anregung  zu  einer  ver- 
Rtftndigon,  gewissenhaften  und  fruchtbaren  Anordnung  nnd  Benutzung 
dar  Universitlttsstndien  geben  und  gewähren  woltea.  Er  verbiailet  sieh 
zu  dipspni  Zwecke  im  allgemeiaeu  über  Idee  und  Zweck  dieser  Studien 
und  Uber  Idee  und  Zweck  der  Universitäten,  ferner  über  die  Einrieb, 
tung  dieser  Studien  und  über  deren  Gegenstände,  sowie  über  die  Ein- 
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ricTitnn^  äes  alca^cmNclicn  Lehens  in  allen  einzelnen  neriehnngen ,  und 
dann  ^cht  er  auf  die  einzelnen  FaonltätBwisaenschaften  selbst  über,  wo- 
bei dem  Verf.  besonders  die  Iickanntschaft  mit  der  einsclilagendea 
deutschen  Littcratiir  trefflich  zu  statten  kommt,  obgleich  ihm  auch  die 
botreffende  französische,  englische  und  italienwche  Litteratur  nicht  fremd 
ist.  Dasz  er  auch  hin  und  wieder  die  Grundsätze  und  Lehren  alU 
•  griechischer  Schriftsteller  anführt  und  mit  Geschick  anwendet  und  gel- 
tend macht,  versteht  sich  von  selbst.  Im  übrigen  hatte  bereits  der 
im  vorigen  Jahre  in  Athen  verstorbene,  ebenfalls  auf  deutschen  Universi- 
tiltcn  gebildete  Professor  der  Geschichte  an  der  Otto -Universität  in 
Athen,  Theodor  Manussis,  im  J.  1815  eine  kleine  Schrift:  tcfqI  navsTtim 
arijai'üjv,  besonders  mit  Itücksicht  auf  die  kurz  vorher  im  J.  Ib37  er- 
öffnete Universität  in  Athen  herausgegeben,  und  ein  anderer  Professor 
der  philosophischen  FacnltUt  daselbst,  Dr  Strumpos,  hatte  das  Unter- 
richtswesen in  einer  mit  Kenntnis  und  philosophischer  Klarheit  verfasz- 
ten  pröszeren  Schrift:  tü  AltV.ov  rjToi  nfgl  avorrpoqp^g  yal  iraidtvoscos 
(Athen  1855)  behandelt.  Wie  bildsam  übrigens  die  griechische  Sprache 
für  Gegenstände  der  modernen  Cultur  und  für  neue  Begriffe  ist  und 
wie  sehr  sie  durch  ihre  Kntwicklungsfähipkeit  der  Entwicklung  des 
ffcistipen  und  wissenschaftlichen  Iwcbens  unter  den  Griechen  selbst  ent- 
gegenkommt, dies  ergibt  sich  in  besonders  bezeichnender  Weise  auch 
ans  i\or  vorliegenden  Schrift:  77f(>l  nctvFTtiaTrjinccurjs  anovdTjg ^  und 
dieser  Gegenstand  dürfte  gerade  hier  eine  besondere  Erwähnung  ver- 
dienen. 

Eine  in  anderer  Beziehung  interessante  und  ebenso  wichtige  als 
einfliiszreichc  Druckschrift  ist  im  vor.  Jahre  aus  der  königlichen  Buch- 
druckerci  in  Athen  hervorgegangen.  Ihr  Titel  ist:  'Ovo(i(tToX6yiov 
vavrtrtoVf  und  sie  selbst  hat  den  Zweck,  im  Seewesen  und  für  die 
Marino  -  Angelegenheiten  des  Königreichs  Griechenland  gleichsam  ein 
neues  Wörterbuch  einzuführen,  das  die  bisher  üblich  gewesenen,  aber 
barbarischen,  d.  i.  fremden  und  ungriechischen,  sowie  unj^eschickten 
und  unpassenden  Ausdrücke  beseitigt  und  statt  ihrer  neue  Worte  ein- 
führt, insoweit  nicht  dazu  der  vorhandene  Schatz  der  dem  Gegenstände 
entsprechenden  altgriechischen  Ausdrücke  ausreicht.  Diese  neuen  Worte 
sollen  nach  der  Verordnung  des  griechischen  Marineministers  'in  allen 
officiellen  Schriften  (Iv  xois  intcrjnoig  iyyQcirpoie)  bei  Abfassung  der 
Kalender  (fig  rrjv  ai*^'yQCcqp^v  rmv  •^ufQo).ny/'cov) ,  beim  Commando  (rijv 
iurptovrjaiv  X(5v  ndfutiarayv)  und  auch  sonst  im  Dienste  gebraucht  wer- 
den.' Wir  selbst  haben  noch  nicht  Gelcfrenheit  gehabt,  die  Schrift  ein- 
zusehen, und  kennen  sie  nnr  aus  einer  Kritik  in  der  in  Athen  erschei- 
nenden Zeitschrift  Niu  IlnvSmQcf.  Der  Verf.  dieser  Kritik  beurteilt 
das  Unternehmen  der  griechischen  Regierung,  nemlich  das  gedachte,  auf 
ihr  Gesetzpebnngsrecht  auch  in  Sachen  der  Sprache,  wenn  schon  mit 
offenbaren  Einschränkungen  gegründete  'Ouo}iaToX6yiov  mit  Wohlwollen, 
aber  auch,  wie  es  scheint,  mit  verständiger  und  unbefangener  Strenge.' 
Er  ist  an  und  für  sich  mit  dem  Unternehmen  dem  (Grundsätze  nach  ein- 
verstanden, und  er  begrüszt  das  *0.  voll  Erkenntlichkeit  gegen  die  Un- 
ternehmer, allein  mit  der  Ausführung  selbst  ist  er  niclit  in  allen  Stücken 
zufrieden.  Er  tadelt  die  Anordnung  in  der  Zusammenstellung,  nament- 
lich aber  die  Unvoll^^ndigkeit  des  Verzeichnisses,  und  ist  der  Meinung, 
d.isz  der  wesentlichIVvrnndsatz :  übliche  Worte  und  Ausdrücke,  die  den» 
Volke  gcläutig  und  verständlich  sind,  nicht  ohne  Noth  auszumerzen  und 
nur  entsprechende  an  die  Stelle  zu  setzen,  besonders  aber  die  bisherigen 
zunächst  durch  altgriechische  Worte  und  Ausdrücke  zu  ersetzen,  nicht 
immer  mit  Consequcnz  befolgt  worden  sei.  In  diesem  Betrachte  hütto 
auch  das  Verzeichnis«  selbst  niclit  'OvounraJoytov  ^  sondern  nach  dem 
Werke  des  Pollux  vielmehr  'Ovo^aartnov  genannt  werden  sollen.  Der' 
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Verf.  der  Kritik  Termiast  in  dem  Verseieludiie  numehet  aUgrieahiiefce 

Wort,  welciies  zur  Bescichnang  der  Torhandenen  Begriffe  QSd  bekanii» 
tcr  Sachen  und  OcponstUnde  in  dasselbe  aufzunehmen  gewesen  wäre 
(so  7'.  n.  die  Tiiföftkovg  vavg  des  Thucydides,  die  tJtCnXooq  vave  des 
Polybioä,  iiißoläs  9ovvat  des  Xenopbon,  natantiQuzijg  und  yavZoV  des 
Heredot)«  und  Ton  einigen  anderen  sltgriechuichen  Worten,  die  darin 
aurgenommen  worden,  bemerkt  er,  dasz  die  Bedeutung,  welche  ihnen 
dort  beigelegt  worden  »et,  der  Geschichte  der  einzelnen  W<>rte  durchan« 
nicht  entspreche.  Denn,  sagt  er  gewis  mit  Recht,  'die  Worte  bezeicU* 
nen  einzelne  Oegenetltttde,  Und  ein  jeder  Gcgenetsnd  hat  eeine  beeoi^ 
dere  Qesebiebte.  Wenn  ein  Ausdmek,  welchen  ich  beute  heilige  und 
einführe,  historisch  genommen  etwas  nnlrrc^  hedcntet,  so  benach- 
theiligt  die»  theils  die  alte  Sprnche,  n  n  J^inu  uufi  Geschichte  ich  ver- 
andere und  umgestalte,  tliciis  die  ucue  Sprache,  in  welche  ich  unpaeseude 
Anedrftcke  einföhre,  wfthrend  andere  beseiebnendere  nnd  riehtigere  Tor- 
banden  waren.'  Der  Kritiker  weist  dies  an  dem  altgriechisohen  Worte 
ßciQig  (oder  vielwehr,  wie  es  rirhtitjcr  hatte  geschrieben  werfTen  soTVn: 
ßrintg)  nach.  Dasselbe  ist  io  (ia.s  ().  N.  anfj^enominen  worden,  allein  in 
der  Bedeutung:  Kanonenboot.  Gleichwol  ergehe  sich  auH  dem,  was 
Herodot  (II  96)  ftbor  das  Wort  fet^tg  und  dessen  Bedeutung  sagt» 
ganz  klar  und  deutlich,  dass  es  mit  einem  Kanonenboote  gar  keine 
Achnllcbkeit  habe.  Auch  sei  es  selbst  ein  fremdes  Wort  aus  Aegypten 
und  kein  echt  griecbisehes.  Uebrigena  bemerkt  hei  dieser  Gelegenheit 
der  Verf.  der  Kritik,  das  Wort  »wdviov  (Kanone)  mttsse^  mit  swei 
9w  gesehriehen  werden,  indem  es  Ton  dem  altgriechischen  %aP9a  (Rohr) 
herkomme;  'denn',  setzt  er  hin/n,  'wir  nennen  die  Fliute  (wofür  die 
Neugriechen  sonst  das  Wort  TOfqpfxior,  aus  dem  tüikisclien  Toffek^ 
haben,  auch  %dvva  und  die  Doppelflinte  (Doppelrohr)  ÖDiavvov.^ 

Die  lexicographischen  Arbeiten  der  neugrieehlschen  Oelehrlen  soll- 
ten Tom  Auslande  mehr  beachtet  werden,  als  wol  der  Fall  ist»  wenn 
auch  gerade  nicht  zunächst  um  der  TienfTrii"'elusc'hcn  Sprache  selbst 
willen,  docli  aber  wegen  der  q^puauen  Vcrwaiifltsch  ift  der  letzteren  mit 
der  alten  Sprache,  und  weil  für  diese  aus  jener  in  mehr  als  ^ioer  Be- 
seiohnnng  gar  Tiel  gelernt  werden  kann,  theils  an  und  für  sich  in  Am* 
sebung  der  Sprache  selbst,  theils  was  das  Verständnis  altgriechischer 
Bebriftstcller  anlangt,  für  welches  die  im  Volke  noch  lebende  Sprache 
in  dem  nemlichen  Grade  manchen  Aufschlusz  gewährt,  tu  welchem  dies 
überhaupt  vön  dem  Leben  der  Gegenwart  in  Sitten,  Oobrftachen  und 
anderen  Erscheinungen  für  nianehe  Seiten  des  griechischen  Alterthume 
gilt.  Einer  der  gelehrtesten  Griechen  der  Gegenwart  ist  zugleich  der, 
welchen  die  Griechen  selbst  als  *iv  ^ElXct^t  ynrr'  ^^ozrjv  Ir^txoygdqiog^ 
bezeichnen:  Skarlatos  Bj'zantios  in  Athen,  und  allerdings  würde  es  un- 
recht  sein,  seine  Verdienste  um  die  grieehlsdie  Letico^aphie  nicht  an* 
erkennen  zu  wollen,  wenn  schon  seine  einzelnen  Wi'>rterbücher  selbst 
dT!r(b'iM<^  nicht  erschöpfend  und  voUstXndig  sind.  Es  gibt  deren  Ten 
ihm  folgende: 

ttf  sd  apjjfaroy  SlXrivindv  %ttl  td  yaUMOv.    Athen  1885.   Zweite  sehr 

▼ermehrte  Ausgabe  Athen  1857. 

2)  Ae^i-Kov  imn'roaov  Trjq  hXrjvturjs  yXmaarjg.  Athen  1830  (bestebeTid 
ans  mehr  als  UO  Bogen).  Dasselbe  erschien  in  ^er  auf  Grund  der 
bisherigen  grieehischen  Wörterbücher,  besonders  nach  Ilenr.  Stephanus 
bedeutend  bereicherten  und  rermehrten  sweiten  Ausgabe,  unter  dem 
Titel:  At,ty.ov  rrj^  eXlrjviHrjg  yhofrarjQ,  Athen  1852,  un<l  besteht  in 
die?^rr  Ausgrabe  aus  mrbr  als  1*10  Bogen,  wozn  noch  ein  be«!nnfleres 
*A£^ia6v  xcov  Iv  tOLs  EikrjCt  avyy^acpsvoiv  unavTioutvcav  %vQiuiv  ovoiid- 
tmv^  (mehr  als  12  Bogen)  kommt»  in  dem  zugleich,  was  den  gcogra- 
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phischen  Tli«U  betrilft,  mn(  die  neue  NomeneUinr  Büoksielit  geoommen 

wird. 

S)  M^inhv  tUfivmdir  mal  ynUiicoy.  Atlien  I94ß,  Zweite  Au fgab»- 
AOen  185». 

Namentlich  das  zuerst  crwähute  WJirterbucb  der  neugi  iechiadien 
Sprache,  mit  nU.rrii"'hi«fher  und  neugriechischer  Pnr-^phrnsc» ,  ist  denen, 
die  eines  solchen  lluiisrntitcU  bedürfen ,  wui  zu.  cm|iiehieu,  auch  wcao 
ei  MlM  in  eeiaer  sweiten  AasgAbe'  noch  sehr  man^eUieft  iit  und  be- 
•onderü  zum  Verttllndnls  dor  Volkslieder  keineswegs  auBreicbt»  An  «r« 
ganzcnden  lexicographischen  Arbeiten  und  lieitrilfjen  bot  C9  v[f^vrr<\\v.':!!;n 
von  »ricite  einzelner  Grierhcn  nicht  gefehlt,  Avelchc,  nach  ilvni  KuUie  des 
ileUenistiin  A.  Korai^i  die  in  den  verschiedenen  Gegeudeu  mit  grieohi« 
seber  Bevölkerung  im  Volke  entheltenen  griecbischen  Worte  eoMoimen» 
zutragen  angefangen  Ii  il  '  ;:  Die  bereit.i  oben  erwähnte  wissensehaft- 
lirli  Zfit^rhrift:  A'^e«  iiat 'ic  ifr ,  i?it  in  dieser  Hinsicht  mit  einem  guten 
Bei«pieie  vui  :ni«jr^<rangen  ,  iiidttti  m&  solche  i:^rgiiii;:ungen  und  Kachträge 
(Vlm09diiia  if,,  ;  iuj,  ^Uijvtx^ff  yAwffor;«;,  rimVOcigiu  Tti^  'HnMtQmxWTjs)^ 
nntthdlte.  Aber  mit  dergleichen  nothwondigen  Vorerbeiteo  zu  einem 
vollständigen  Worterbuche  der  griechisclien  Vulgarspracho  wird  noch 
eine  längere  oder  kürzere  Zrit  fortgefahren  werden  m'i^'^^i  Ti.  ein 
Holeheit  voIlHÜinditfeif  WurU'rimcii  »elbst  erwartet  werden  kann.  iit/.wi> 
■eben  mögen ,  ttSh  die  Hellenieteo  »nderer  Lftnder  'sieb  demit  nicht 
^NlUten  befassen  wollen,  namentlich  griechische  Gelehrte  den  Wink  be- 
folgen, den  Chr.  Aug.  Brandis  im  dritten  I  I  -^lo  «einer  ' MittheiTunr-en 
über  Griechenland'  (Lei[>zig  1842)  S.  20h  uriheiltc,  da  er  die  Mciauug 
AUSjSprach:  ^sehr  wünächcu^werth  w^ürde  eine  Sammhmg  der  in  Korais 
«nngeerdneteiD»  *)  nnd  endem  Schriften  zerstrenten  BemerknngeH  fiber 
die  elte  nnd  neuere  iche  sein  und  eugleich  eine  Grundlage  für  ein 
tTmf'i««?rTKl*^rr«»  Wörterbuch.'  Die  in  Deutschland  selbst  bisher  erachio- 
ueticu  \Vo4  tei  hüchcr  der  neugriechischen  Sprache  können  nach  Lage  der 
Sache  den  tieferen  Bedürfuiafiou  und  strenj^eren  Ansprüchen  nm  so  we- 
nl^r  entfpreeben  und  grttndlich  genfigen,  je  weniger  von  einer  gewissen 
Sljle  ein  bestimmtes  IntercsHe  den  nediirfnisson  selbst  entgegenkommt, 
t?!e  rajini'rlfi'ift  mvh  das  im  J.  1841  bei  Tanchnitz  in  Leipzig  ef  bir 
neue  'Handwörterbuch  der  ueugriechi^cheu  «Sprache^  »ei,  wüijien  diejeni- 
gen nm  besten ,  die  dnsselbe  s.  B.  beim  lesen  nnd  Stndinm  (der  Volks* 
Reder  nnd  tiinlieher  Krzengnissc  des  Volk.sgeistes)  gcradezn  im  Stich 
läszt,  und  die  zugleich  die  F  -i  t  t  Lrltto  der  sich  fort  und  fort  entwickr'n 
den  nn  !  srlmfr^nfV  n  neuen  Sprache  anders  woher  kennen  xu  lernen  Ue- 
legtul M ■  it  ixr,UubL  iiaben. 

Eine  für  die  Gcschlcbtsforsciiung  und  die  Oeschichtuchreibiuig  uu- 
t«r  des  Neugrieohen  nicht  nnwichtige  ^  aber  such  dem  Anslande  menehce 
Interesse  gewihrende  Schrift  ist  eine  Semmlnng  '  liistorischer  Abband- 

lung<  n'  (fnzoQixctl  ir(yayu.aTflai)  von  Konstantin  r  ij  ai  i  Ijopnin«? ,  Pr  .f. 
der  GcschicVitp  nn  r  T^niversität  Athen,  deren  erster  i  heil  (Athen 
1858j  erschienen  ist  und  weichej»  noch  ein  zweiter  folgen  soll.  Der 
vorliegende  erste  Tbeil  ist  nur  ein  Wiederebdniek  veriobiedener  Ab^ 
handluii^  nnd  Schriften,  die  der  Verf.  seit  16  Jahren  theils  einzeln, 
thcils  in  verschiodenen  in  Athen  erHclnr>nrrnn  Tind  noch  erscheinenden 
wissenschaftlichen  Zeitscliriftcn ,  wiV  in  der  ti^aig  nnd  der  A'fa  Hav- 
6m(fa,  tkeilü  als  Kedeu  bei  feierlichen  Gelegenheiten  an  der  UnivcrsitÜt 
verMentlieht  hatte*  nnd  dieselben  sind,  bis  auf  einige  sprachliche  Ae»^ 
demn^en  und  Verbessemngen«  so  wie  mit  Ausnuhmo  weniger  sputercr 
AoRMTkongen  in  gansen  unveribideri  geblieben,   äie  beben  theiis  die 

•)'ifrme  (Paris,  vier  liände,  mo.  1830  u.  im). 
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alte  Opprhichtc  Gricchcnlanda ,  theila  die  byzantinische  znm  Gr^^^en- 
stande,  uud  sind  in  leicht  veratändlichem ,  gefalligem  und  im  aligi^mci- 
nen  der  alten  iSpraehe  steh  mSglielitt  nllhenidem  NeugrieelÜMli  gMchrie- 
ben.  Ausser  einer  '  Einleitang  iu  die  gesamte  Geschichte  de«  griechi- 
schen Volks'  {Eiaaymyrj  tj)v  oli]v  tazuQLuv  züi>  'ElXrjvty.ov  r^ior,-) 
sind  es  tUnf  Abhandlungen,  wovon  die  vier  ersten  auf  die  aitgriecliische  « 
Geschichte  Bezug  haben,  dagegen  die  letzte  die  durch  ralloieruyer  an- 
geregte and  Ton  ihm  ?ertheidigte  sogenannte  Slayenthesie ,  nemUeh  ^e 
▼on  ihm  in  Fo^^^e  der  Einwanderungen  der  Slaven  in  Griechenland  im 
siebenten  und  IVd^r.  Jalirh.  bdiauiitete  Ausrottung  de«  Geschlechts  der 
Hellenen  ziun  CJe;^M'nstande  hat  (£lav'iiicil  Iv  tcdq  'EklifViTiaLi  xtoQcag 
iTtomqaetg).  Ist  gerade  über  den  zweiten  Theil  dieser  Abhandlung,  der 
im  J.  1843  unter  dem  Titel:  ntQl  «199  4noi%jf09mg  £laßiit»v  ttvnv  gw- 
ItSv  tig  ttjif  TlsXonovvficov  ^  in  einer  besonderen  »Schrift  in  Athen  er- 
8chif»nen  war,  seiner  Zeit  nncli  in  Deutschland  in  öffentlicluMi  Rlilttern 
viel  die  Rede  gewesen,  so  diirtte  es  auch  um  so  weniger  nöilug  sein, 
liier  nochmals  mit  mehrerera  darauf  inrückzukommen»  Dae  Gewicht  nnd 
der  BinfluiB  der  Iiistorischen  Gründe  Falhnerayers  und  iMner  81-lilu.sz- 
folgcrnn^on  fiir  die  Zeit  der  slfivisclieii  Einwanderungen  und  für  dio* 
Foljxezeit  bis  auf  die  (n-gonwiirt  licrnb,  ist,  namentlich  in  der  entschie- 
denen Allgemeinheit  seiner  Siaveuthesis,  im  Laufe  der  Zeit  bei  allen 
unbefangenen,  die  nicht  blofs  die  Erscheinungen  der  Vergangenheit, 
Sondern  auch  die  der  Gegenwart  ins  Ai^  fassen,  in  hohem  Grade  ge- 
fltliwacht  werden,  und  niemand  wird,  auch  wenn  t«r  die  geschichtlichen 
Tliatsachen  seihst  willif:^  anerkennt,  das  Gewiihi  uud  den  Werth  der 
verschiedenen  Gegengrüude  verkennen ,  die  den  Kindusz  dieser  Thal- 
Sachen  um  a o  sieherer  auf  das  rechte  Mass  surOehftthren  müssen ,  je 
gfewaltsamer  die  Kritik  des  deutschen  HistorUcers  und  Fragmentisten 
nicht  seiton  verführt,  und  Je  wenifrfr  er  selbst  ^^nv.r  frei  von  offenbart  ti 
IrthUraern  und  Mißgriffen  sich  gehalten  hat.  Ino  tielcingehende  Ivritiic 
des  obengenannten  neugriechischen  Historikers  ist  wol  geeignet,  das  ge- 
waltsame und  irrige  der  Slaventhesis  des  deutschen  Geschichtsforschers 
offen  darzulegen  und  ihrer  Geltung  die  engen  Grenzen  aiiztiweisen ,  auf 
wficlic  allein  sie  Auisprucli  hat.  —  Was  die  übrigen  objged achten  vier 
Abhuudlni^en  anlangt,  so  ist  die  erste:  ntql  T^g 
9mpLOQfpm9tmi  tcff  fpw,^  tov  uiJi<uov  *E%Xi^vi%ov  IdyovCf  von  allg^ 
meinorcni  Interesse;  aber  der  Verf.  selbst  ist  damit,  als  sie  zuerst  im 
J,  18')')  vorr.ftVntlicht  ward,  in  und  auszer  Griechenland  falsch  verstan- 
den worden.  Er  leuj:^net  ncmlich  dort  durchaus  nicht  den  in  der  alten 
Geschichte  der  Griecheu  so  klar  an^igesprochenen  Gegensatz  des  Doris- 
mos  und  des  lonismus;  er  erkennt  Tielmehr  diesen  Qegensats  und  des- 
sen entscheidendmi  Binflusz  auf  da««  gesamt«  iprlseliisclie  Leben  gebüh- 
rend au,  aber  er  nnffrsurbt  dir  Qnrnp  fHf"?OM  (rfCi^nsatze«  und  er  prirft 
namentlich,  ob  derselbe  das  Erzeugnis  eines  ursiirünfilichen  Stairunun- 
iersohiedes  gewesen  oder  ob  er  vielmehr  im  Laufe  der  Zeit  und  in  Folge 
fesellschaftHcher  md  fMlittsehcr  Interessen  und  Momente  begründet  wor- 
den sei  und  Platz  ergriffen  habe.  Der  Vf.  bekennt  sich  su  dieser  lols- 
teren  Meinunpr,  und  er  phinht  auch,  wie  er  in  der  Ynrrede  heTrf»rkt, 
nech  nochmaliger  leideuschaftioser  Prüfunpr  auf  ihr  beharren  zu  müssen. 
INe  sweite  Abhandlung:  ij  h  Maiia^m^t  ^^xn ,  beruht  im  wesentlichen 
«nf  der  Grundlage  der  von  dem  Engländer  Leake  angestellten  Porschnn- 
tren  und  drr  r^n  Htm  in  seiner  Abhandlung  'über  die  Femen  von  Attika' 
niedcrgelefjten  Ergebnisse  dersollien  ,  nnd  die  dritte:  Sint'vQ'ov  uXoiois 
vno  VQV  Idouitt'oVf  welche  mit  der  im  J.  1844  in  Athen  erschienenen 
Bohrift:  t6  Ttlsvssrfov  itog  xTjg  'EUijfiMijg  Afv^f^i"«?,  identisch  und 
seiner  Zeit  in  Deutschland  ebenfalls  besprochen  worden  iaiy  bestreitet 
die  gewöhniielie  Meimuig  der  Oesohichtsohrefiber,  dass  Korintb  in  ninam 
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maA  deiBMlb«!!  Jalire  mit  Sartbago,  aenücli  im  J.  146  vor  Gbr«,  von 

Itf  ummias  erobert  worden  sei ,  und  setzt  vielmehr  dieses  Ereignii  in  Jas 
iiiichstfolirt'ii'lo  lahr,  —  eine  Ansicht,  die  manche  thoils  Uuszcre,  theila 
innere  Uriinde  liir  sich  hat,  und  dio  auch  seiner  Zeit,  wenn  wir  nicht 
ganz  irren,  von  E.  F.  Hermann  in  G5tiiiig«ii  wenigstens  nicht  unbe« 
diagi  verworfen  ward.  Hit  dieser  dritten  Abhandlung  steht  die  Tiert«« 
*Po3ficiio3V  noUTSVna  itQOi  ttjp  EXluSa,  in  n-Uierer  Bezicbuncr,  indem 
darin  die  politische  Verfassung  Oriecheulamis  unter  der  Ilcrschaft  der 
Körner  ihrem  Umfange  and  ihrem  Wesen  n»ch  der  Gegenstand  der  Ua- 
terencbnng  ist«  Im  allgemeinen  gehört  der  Verf.  dieier  Abbaadlongea 
an  der  Zahl  derjenigen  p:riechi8chen  Gelehrten  der  Gegenwart,  welehe  dit 
ununterbrochene  natioi:alo  Einheit  des  <,n  i(  rhisclicu  Volks  der  Gegen* 
wart  und  der  Vergangeniieit  behaupten  und  mit  Wärmo  vertheidigen 
und  die  von  so  vielen  Seiten  unwürdig  angegriffene  und  verleumdete 
Kfliimatität  dea  grieehiacben  Volke  in  Schnta  nehmen,  Gewia  ist  die« 
Witer  ^en  Umständen  höchst  achtbar  und  verdient  gebfihrende  An* 
erkcnnurig;  aber  in  ober'^tor  Instanz  nützt  dem  griechischen  Volke  der 
G^enwart  diese  historische  Einheit  und  seine  nationale  Abstammung 
von  den  alten  Griechen  nur,  insofern  es  dieselbe  auch  in  seinen  Bestre- 
Imngen  und  Leistangen,  ao  wie  in  feinem  gansen  Sein  nnd  Wesen  be- 
urkundet und,  insoweit  nicht  namentlich  das  Christenthum  und  die  dar- 
auf beruhende  Cultur  nnd  Civihsation  da*»  Verhältnis  wesentlich  andern, 
jene  Einheit  und  Verwandtschaft  selbst  nach  Kräften  rechtfertigt.  Je- 
dmriUla  mnay  man  in  diesem  Sinne  auf  einem  gewissen  Gebiete  der 
Wisaensehaflen  aaeh  die  Bestrebungen  neugriecbiaeber  Gelehrten  ohna 
Vorurtoil  anerkennen  nnd  rühmen. 

Zu  den  geluhrte'^ten  und  wissonschaitluh  besonders  tief{,'ebild('tcn 
Griechen  der  Gegenwart  gehört  btephanos  Kumanudis,  auszerurdeut- 
Uebar  Professor  &  lateiniseben  Sprache  und  Litteratnr  an  der  Uaiver- 
aitftt  in  Atlicn,  der  Nacbfolger  des  deutschen  Gelehrten  Ulrichs  am 
Bremen*).  Aus  Adrianopel  fii^ebürtig,  machte  er  seine  Studien  zum 
Theil  in  Deutschland,  lebte  eine  Zeit  lang  in  Paris  und  ist  seit  wenig- 

Jtens  12  — 15  Jahren  als  Professor  in  Athen  angestellt.  £r  las  dort  in 
Hlharan  Jahren,  wie  ans  den  uns  yorliegenden  Leetionsverseiobnissen 
der  Universität  Athen  hervorgeht,  über  römische  Litteratnr  und  hielt 
auch  enlturgeschichtliehe  V««rtr;l{:fe  über  das  öffoutlicho  und  das  Privat- 
leben der  alten  Börner,  so  wie  er  die  Annaleu  des  Tacitus,  eiu;^lne 
keden  des  Oicero,  die  Oden  und  Episteln  des  Horas  erklärte,  auch 
ansaerdem  die  Uebungen  des  lateinischen  Seminars  leitete.  Nebenbei 
hatte  er  n\v}\  irdoch  auch  mit  der  Aesthetik  und  Kunstphilusophie  viel- 
fach be.scb;ilti:rt.  Aus  einer  früheren  Zeit  können  wir  von  ihm  in  dips«>r 
Hinsicht  eine  kleine  Schrift  ästhetischen  Inhuhs :  ''über  den  Zweck  der 
heutigen  griaehiseban  Kunst*  («ov  ewso^st  i]  ttxvri  xmiß  *BXXiivmv 
Oij^cpov;),  die  er  1843  in  Paris  für  einen  kleinen  Kreis  von  Zuhörera 
geschrieben  hatte  und  die  später  (Belgrad  1845)  im  Druck  er^ehien^i 
war.  Als  Anhang  enthielt  sie  in  griechiHcher  Ueberset^ung  die  Abhand- 
lungen W'inckelmanns:  4iatb  für  den  iiesciiauer  von  Kunstwerken',  und 
ffiber  die  Graaie  in  dea  Warlnn  der  Kanst'  Im  Jahre  1854  gaben  ihm 
die  traurigen  Zustände  Griechenlands,  die  ihn,  wie  er  sieh  selbst  aus- 
sprach, 'in  dorn  f^ttulirnn  de«i  AUertlmms  wHhrend  der  betrübten  und 
kläglichen  Ue{»enwart  eini;;cn  Trost  suchen  nnd  finileu  lieszen',  Veran- 
lassung, ein  kleines  aber  gehaltvolles  'specimen  emendationnm  in  Lon- 
ginnm,  Apsinem,  Henandrum,  Aristidam  alioaqoe  aitlnm  scriptoiai'  in 

Ks  ist  derselbe,  d.^^«on  Abhnndliinjr:  rf/^lmfrig  nfol  (ivto  l-Trtyga- 
(pwv  in  diesen  Jahrb.  lid  79  n.       Holt  3  8.  189  erwähnt  ward. 

Aber  der  Numc  ist  dort  irrig  Koinauudes  genannt. 
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AUhrn  toaken  wa  Iumb»  w^Ubm  er  eeiMa  Xidowa  ia  Dwiidlmai, 

Friedrich  Thiench  und  August  Bockh,  widmete.  Ea  entbSIt  kritiseh» 
Bemerknnoren  und'  Terbesierungcn  ra  einigen  Kunstschriftstcllern  de« 
alten  Griechenlands,  welche  der  Verf.  bereits  früher  niedergeschneben 
hatte,  nnd  ra  deren  Heraaagabe  er,  wie  er  sagt,  dereh  die  im  J. 
M  B.  O.  Tenlmer  enehienene  Awigehe  der  gtieekiseken  Rhetoren,  so  wio 
durch  die  mit  den  seinicren  sm  Theil  «usnmmcntreffenden  kritischea 
Verbesserungen  des  Herausgebers  der  letzteren  veranlai^zt  worden  war. 
Daneben  ist  Kumanudis  auch  als  Dichter  mit  nicht  geringem  Efolge 
aufgetreten.  Wir  kennea  rem  flun  eine  kleine,  jedoeh  in  rieh  eelbei 
und  in  seiner  äuszeren  Ausführung  lückenhafte  und  unvollendete  epische 
Dichtung:  ^XQtttig  KaloTti'xfioo;  (Athen  1851),  die  durch  ihre  leichte 
und  crcfiilliee ,  aber  in  hohem  Grade  geistreiche  Darstellung  etwas  un- 
gemein anziehendes  und  fesselndes  h^t.  Der  Dichter  schildert  m  der 
Sbnpipenon  deraeibeii  ^nen  gew8bnileke&  Meneeken  dee  Volka  aeiaee 
grieeliieehen  ^^1te^landee,  der,  ohne  besondere  fBle,  aber  auch  ohne 
besonders  schlechte  Eigenschaften  des  Hersens,  ausrerdem  von  {»^erincrem 
Verstände,  im  wesentlichen  in  der  Welt  nur  darauf  ausgeht  die  Mittel 
sum  Leben  su  gewinnen,  und  sie  nimmt  nnd  mit  ihnen  sufriedcn  ist,  wie 
sie  sich  ihm  darbieten  (damnf  dürfte  der  Beisatz :  Kttlox ixf^fOf^  d.  L  der 
leicht  durch  die  Welt  kommt,  sich  beziehen),  der  daher  blo«z  von  den 
Kindrücken  des  Augenblicks  sich  bestimmen  lasst  und  deshalb,  ohne 
feste  Grundsätze  und  höhere  Anschauungen ,  das  gute  aus  Instiuct,  aber 
Mieh  ans  Ungesdiiek  maaeliee  ünreeht  ttint  nnd  damoi  nMBeherlel  Leid 
nnd  ünreeht  erdulden  musz.  Nicht  werth  der  Held  des  Gedichts  tm 
sein,  kann  er  auch  in  der  That  nicht  (Infür  gelten.  Kr  ist  f;:lcichsAm 
nur  die  Staffage  und  eine  Art  Grundlajre  tür  alle  die  goistreicljeu  Ab- 
schweifungen, die  der  Dichter  daraus  entwickelt  und  die  er  dem  Leser 
Torrekrt  und  weteke  das  dgentUelie  Wesen  der  Diektanr  und  ikren 
Werth  selbst  ausmachen.  Vielmehr  ist  nur  der  TeifMBer  der  Dichtung 
auch  der  eirrentliche  Hild  derselben,  der  durchdrungen  von  den  vernünf- 
tigsten Grundsätzen  und  beseelt  von  den  edelsten  Gesinnungen,  auf  jeder 
Seite  Beweise  seines  tugendhaften  Sinnes  und  seines  feingebildeten  Gel* 
•tes  ablegt,  der  eben  so  als  begeisterten  Frennd  seines  VaterleBdes,  wie 
als  geschmackvollen  Kritiker,  gebildeten  Kunstkenner  und  scharfen  Sa- 
tiriker, namentlich  aber  als  anmutigen  Dichter  voll  Liebenswürdigkeit, 
Energie  und  Schwung  sich  zu  erkennen  gibt,  so  das z  man  sich  von 
ihm  mehr  als  Ton  seinem  nrnhermshweifenaen  Stgaxig  angezogen  fIlUt» 
Der  reimlose  iambische  Vers,  dessen  sich  der  Dichter  bedient  hat,  ist 
unj^emein  genUlig  und  flieszend ,  un<!  die  Versific4ition  selbst  ebenso 
corrcct  nnd  harmonisch,  als  die  Sprache  leicht  und  rein,  und  als  der 
Dichter  ia  ihr  die  einfachen  Reize  und  Naivetätea  des  Volksdialects  mit 
den  edlen  Schönheiten,  welche  der  Geist  der  aevgriecliisehea  SpraelM 
aus  den  nnersehSj^iehen  Schätzen  des  Altgrieehischen  zu  entlehnen  ge- 
stattet, mit  frroszem  Geschick  zu  vereinigten  gewust  hat.  Das  gfanse 
spiegelt  in  gewissem  Sinne  dif  durchsichtige  Reinheit  und  Klarheit  der 
griechischen  Luft  und  des  griechischen  Himmels  zurück,  und  es  weht 
den  Leser  bisweilen  ein  griechischer  Geist  darans  an,  der  niokt  selten 
an  den  geistreichen  Wits  des  lingesogenen  Lieblings  der  Graelen,  dee 
Aristophanes ,  erinnert. 

Vor  einigen  Jahren  beabsichtigte  Professor  Kumanudis  die  Heraus- 
gabe eines  bibliographischen  Katalogs  aller  in  der  Zeit  vom  Jahre  1821 
bis  1854  von  Griechen  sowol  in  grieekiseher  wie  in  fremden  Spreehen 
horrms^rrpTpheniMi  Worke  und  Schriften,  das  sich  an  das  von  Papadopn- 
los  VretoM  (s.  oben  S  A0:\  nnd  .HOl)  anschlioszen  sollte  nnd  dasselbe 
zu  ergänzen  bestimmt  war.  Wir  hatten  GeleAeuheit,  bereits  die  diea- 
fallsige  Ankündigung  elnnseheni  nad  dettneeh  sniste  das  «atnehsBeo 
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um  Bo  willkommener  sciu  and  konnte  nm  so  sicherer  auf  den  Beifall 
des  gelehrten  Publicums  rechneo,  je  maugclhafter  und  unvollständiger 
dae  VereeiolitiiB  des  Papadopiiloe  in  verschiedenen  Besiehoi^ui  waA 
nicht  blos  in  Betreff  der  Zeit  vom  Jahre  1453  bis  1821,  sondern  auch 
für  die  spätere  vom  J.  1821  bis  1832  sich  (Uri^tellt.  Die  Absicht  de» 
Prof.  Kumanudis  gieng  übrigens  nicht  allein  auf  eine  trockene  Zusam- 
neostellung  von  MeherlHelii ,  iTielmelir  wollte  der  Verf.  eugleieh  dem 
Auslände  Gelegenheit  geben,  über  die  wiasenflehellBehen  Bestrebnngeii 
fler  Griechen  seit  ihrer  politischen  unä  g-ci^tigen  WiefTcr'j^cbnrt  n-erechter 
und  richtiger  zu  ertheilen ,  als  hi.slu  r  tnat  aiiKcrhlieszlich  gcsciicheu  war 
—  eine  Absicht  die  daher  um  so  mehr  üiiiiguncr  verdiente,  je  weniger 
Msber  des  Antlmd  in  weiteren  KreSaen  nm  jene  Bestrebungen  de« 
{griechischen  Volks  »Ich  bekümmert  hat.  Ist  dies  mich  in  den  letzten 
Jalirrn  hin  uiul  \vi(Hlpr  theils  in  I^eutschland ,  theÜH  in  anderen  Länderu 
Europas  anders  und  besser  geworden,  indem  man  dort  mehr  aU  früher 
den  wissenschaftlichen  Zuständen  Griechenlands  und  des  grieoh.  Volks 
einige  Anfteerksemlceit  aehenkte  und  sogar  die  Ersengnisee  dee  grieeh, 
iBuchhandels  mehr  beachtete  als  bis  dahin  geschehen  war,  so  hoffen  wir 
docTi ,  nuch  mit  TTinsicht  anf  jenen  Zweck  selbst,  dasz  Prof.  Kumanu- 
dis bei  gelegener  Zeit  zu  dem  von  ihm  beabsichtigten  unternehmen  zn- 
rttekkommen  werde,  um  lo  mekr,  da  die  Anaftthrung  bei  ihm  jedenfalls 
In  den  besten  ITilnden  sein  dürfte. 

r>cr  in  dc7T  littcrHrischen  und  culturgescLiclitlichen  Mitthcilimgen  in 
den  Jahrbüchern  Bd  79  n.  80  TFft  I  S.  37  erwähnte  Konstantin  Aäopios 
gilt  nach  dem  Tode  des  Adamantios  Kornis  (f  0.  April  1833)  bei  den 
Orieeben  eetbst  als  der  Korjphäe  der  gegenwärtigen  grieebitehen  Hd]e> 
nisten.  Au.s  Janina  in  Epirus  gebfirtig,  letzte  er,  nachdem  er  bereits 
1817  u.  1818  ein  Jahr  lang  Lehrer  nn  der  gricchisflien  Schule  in  Triest 
gewesen  war,  im  J.  1810  seini^  8tn  li.ni  an  der  Universität  in  Göttiugen 
auf  Kosten  des  Lords  Guilford,  der  ihn  schon  damals  für  die  in  Curfu 
▼ep  Um  benbeiehiifrte  jonisebe  Akademie  oder  Uni?enItXt  iMstimmt 
hatte,  fort,  nnd  später  war  er  auch  Böckhs  Schiller  in  Berlin.  Nack 
der  am  20n  Mai  IH'24  feierlich  erfnlf^ten  Eröffnung  der  jonisch  -  griechi- 
schen Universität  in  Corfu  war  Asopios  an  derselben  als  Professor  der 
grleofalscben  Sprache  und  Litteratur  bis  zum  J.  1842  th&tig,  wo  er  iu 
gleielier  £lgenecbaft  an  die  Universität  Athen  berufen  wurde,  an  der 
er  noch  gegenwärtig  wirkt.  Aus  der  Zeit  seines  Lehramtes  in  Triest 
gibt  es  von  ihm:  fxa^ijunta  tijg  yQcer/Anijg  yXmßütjg  (Triest  1818),  die 
er  für  die  dusige  griechische  Schule  geschrieben  hatte ,  und  welche  tbeiU 
JBoptfunnt  i(^iiMc,  thella  eine  Grammatik  der  grieehiaeben  Bpraebe  ent- 
hielten. Später  gab  er  1841  in  Corfu  eine  griechische  Syntax  heraaSy 
von  der  inzwisclir n  bereits  die  fünfte  Ausgabe  (Athen  1S57)  er.sehien, 
so  wie  in  Atlicn  eine  gelehrte  Einleitung  zn  seinen  Vorlesungen  über 
riudiu-  im  Winterhalbjahre  1842/1843,  wobei  er  die  Arbeiten  von  Thiersch 
vnd'BSekb  beantate,  lugleieb  alter  aneb  den  aneaerordentlieben  Umfang 
der  gelehrten  und  Tielseitigsten  Kenntnisse  bewährte,  die  er  besitzt. 
Im  .f.  JH'if>  crschipTi  von  ihm  in  Atlien  der  pvtf^  Theil  einer  (rcchichte 
der  altgriecliisclicn  Litteratur  {lotogia  tcov  Ellrjvtuv  uOLTitcav  xai  avy- 
yfftttpimv)  in  Form  eines  alphabetischen  Verzeichnisses ,  der,  auszer  einer 
umfangreielien  Vorrede  Uber  die  Philoloffie  und  ihre  Getebiebte  (Seite 
^— a'),  die  Buchttabw  A  —  Z  (8.  1  —  900),  jedoch  auch  von  diesen  die 
♦^r>»t<»n  drei  {A  B  T)  nur  in  unvollstHndiger  Gestalt  enthält,  da  er  ur- 
sprünglich lediglich  die  Absicht  hatte,  ein  einfaches  alphabetisches  Ver- 
*  acfebnie  der  prosaischen  Scbriftateller  und  Dichter  des  alten  Grieeben- 
)and  heranszngeben ,  nnd  erst  während  der  Ausarbeitung  deMelbc»  seinen 
ursprünglichen  Plan  erweiterte.  Leider  ist  eine  Fortsctznng  dos  ver- 
dieastHcben  Werke  noeh  snrf&eit  nickt  erecUienen  und  Tielleiekt  auch 
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nicht  r-n  erwarten.  Dagegen  mag  liier  »nr  Er^änsimg  nnserer  froheren 
Mittlieilungeii  über  den  Aoyog  'Jaooniov  nfgl  AXf^tivSQon  xov  (xfyaXov 
bemerkt  werdeD,  dasä  davon  iu  Atheu  im  Jahre  185ö  eine  bedeutend  ver- 
mehrte «weite  AnegAbe  ^nebienen  kt»  welehe  die  Widmuafl^  MutuSQvur^ 
'üwH^ntmgf  BeaaaloLi  %al  näM  hftov  x(hs  iRlXi^üt  xo  tiiya  xovto 
avii-ßolov  rrje  IXl^vixrJj  fvorijro?  avaxid'f-zai ,  cnthiilt.  Umfaazte  die 
frühere,  von  uns  eiwähuie  Aufgabe  im  ganzen  (ncmlich  die  Kede 
und  die  Anmerkungen)  nur  107  Seiten,  eo  arnfsBit  die  zweite  Ausgabe, 
miwer  einer  Vorrede  (8.  f  —  und  der  Bede  aelbet  (8.  1 — 81),  vott- 
Seite  83—335  mehrere  und  weiter  ausgeführte  Anmerkungen,  die  den 
Zweck  h:i}><>n,  den  Gegenstand  der  Hede,  dessen  Behandlung  in  <Icrsel> 
ben,.  SU  wie  die  Ansichten  und  Urteile  des  Verf.  weiter  su  begründen 
und  anasiil&breii.  Uebrigene  bat  ticb  der  letstere  «u  dieser  Termebrteii 
Ausgabe»  wie  er  bemerkt,  blos  durch  die  lautgeworde&en  Wünecbe  und 
das  Intert  SSO  seiner  Landsleute  an  Alexander  »lern  Gr.  bestimmen  las- 
sen, was  um  >o  urfreuliclier  ist  und  als  Üewcis  des  ]e1>endig  erwacl)ten 
Kationalbcwust^eius  der  Griechen  um  so  mehr  Beachtung  verdient,  da 
die  Bede  aelbet  bereits  früher,-  «ntier  dem  Einzelabäiieke  in  iwe» 
griechischen  Zeitaehriften  (*Eipii^Qlg  xmv  ^ilofta^'cav  und  Gil^ivorj) 
abgedruckt  worden  war.  Dasz  wir  selbst  für  unsere  Person  in  Folge 
unRcrer  früheren  Mitthoilungeu  über  die  Kede  des  Asopius  in  ileu  Jahr- 
büchern die  Erfahrung  haben  machen  können,  wie  diese  Zeilächrift 
cooh  in  Orieehenlftiid  ihre  Leser  hat  und  deas  man  dert  gegen  das  la- 
tereaae  des  Atuilandes  an  dem  wissenschaftlichen  Leben  and  an  den 
>v!SK(MiHcbaftlicheu  Bestrubungen  in  Griechenland,  sowie  gegen  dicsfall* 
sige  Urteile  des  Auslandes  nicht  gleichgültig  und  nnempfindlich  ist, 
wird  auch  anderen  erfreulich  sein  su  hören.  K, 

• 

CulturgeschichUichet  mu  GrieehetUand, 
Schon  läluiflL:  ist  die  T?eobachtnng  gemacht  worden,  dasz  derjenige, 
der  da«  rriechieche  Aitertlium  kennt  und  das  heutige  Grin  lionI;iii<i  be- 
reist, niciii  (iineu  Tag  im  Lande  sich  auihält,  ohne  die  L ebercinstim- 
Bing  Tieler  Bitten  nad  OebmQehe  des  grieehiaohen  Velkea  in  der  Gegen- 
wart mit  denen  der  Kltesten  Zeiten  zn  bemerken,  die  sich  sogar  sehr 
oft  bis  auf  die  Bezeichnung  durch  den  dafür  gebrUnchlicben  Ansrlrtick 
erstreckt.  Allein  wenn  überhaupt  eine  jede  Heite  der  griecbiächcn  Ge- 
achichte  und  Litieratnr  darch  die  noeh  vorhandenen  Gewohnheiten  auf- 
gekUirt  werden  kann ,  so  iat  es  doeh  im  besonderen  bemerl^enawertli, 
das«  diese  Ucberein^timmung  häufiger  auf  die  Einfachheit  der  aller- 
ältesten  Zeiten,  aln  auf  die  flp'lteren  hinweist,  wo  bereits  eine  gewisse 
Coltur  und  Civilisation  in  das  Leben  de«  Volks  eingedrungen  war,  nem- 
lieh  Utoliger  anf  die  homeriaehen  Zeiten ,  ala  anf  die  des  Thneydidea« 
Der  Freiheitskrieg  des  Jahres  1821  und  der  folgenden  war  beaondera  ge» 
eignet,  die  Identität  des  ^rrici'biKchon  \'olkR  der  (Jet^enwnrt  mit  dem  defl 
Alterthums  nachzuweisen,  itn  l  Im  vielen  Verwicklungen  und  Kntwick- 
lungen  des  Krieges  konnte  mau  in  der  Geschichte  der  alten  Griechen 
etwaa  Shnliebea  anlBnden,  nnd  beaondera  in  den  Xlteaten  Zeilen  «nd 
den  feraatcn  Landeatbeilen.  VomchmUdi  bietet  die  Schiflfahrt  dee  weaeai- 
lieh  dem  Tiobon  und  d"n  Beschüftini^ungen  des  Meeres  jtugf wrnrletpn 
Volkes  viele  Beispiele  der  Beibehaltung  der  Sitten  dar.  Der  TQOTtoittjff 
oder  lederne  Riemen,  mit  dem  die  griechischen  Ruderer  ihre  Ruder  fe^- 
MaohoD,  sowie  fast  aUe  anderen  Wericaenge  and  cierfttbacfaaftea  der 
alten  Griechen  lassen  a!cb  noch  jezt  tagtäglicn  im  Gebrauche  der  Schiffer 
bemerken,  ?ind  ftir  viele  dcr-ielbon  Inben  sie  noch  die  alten  Namen  iind 
B«aeichuungen  last  unverändert  beibeiialton.  8o  ist  es  z.  B.  merkwür- 
dig, daas  dar  Znmf  der  Matrosen  im  alten  Griechenland  beim  liebten 
dar  Aakar,  dasaeii  Artalophaoea  gedenkt,  £la  iMiiat,  siob  mit  aiaar  klai- 
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nen  Veränderung^  bei  den  griechischen  Matrosen  erhalten  liat,  welche 
dafür  den  Ausdruck:  "Ea  i^Eta^'EyLa)  fiölu  gel»rauchen!  Dio  Ucsclireibung 
der  Wohnung  des  Eumiins  bei  Homer  passt  mit  vrenigen  AusnaLuien 
auf  die  Hütten  der  griechischen  Bauern  der  Gegenwart,  und  eben  dies 
gilt  von  vielen  Speisen,  sowie  vttn  huuslichcn  Gewohnheiten  der  home- 
rischen Helden,  für  welche  das  heutige  Griecheuluud  gleichsam  ein 
lebendiges  Zeugnis  ablegt.  Mau  vergleiche  zu  dicscia  Zwecke  die 
Stellen  bei  Homer  Odyss.  I  96,  XIV  48  f.,  XVI 47,  bei  Horodot  VII 
138,  wo  sich,  wie  bei  Aristophauos ,  vieles  ähnliche  findet.  So  ist  wahr- 
scheinlich auch  die  (VQsCa  axtötr),  die  sich  Odysseus  auf  der  Insel  der 
Kalypso  verfertigte  ,  nichts  anderes  als  gewisse  breite,  leichte  und  llacho 
Fahrzeuge,  welche  die  Fischer  und  Küstenfahrer  des  ügiiischeu  uud 
jonischen  Meeres  noch  jetzt  in  Gebrauch  haben.  Die  Flechten,  mit 
denen  sie  dieselben  an  den  Seiten  umwickeln  und  wodurch  sie  sich 
gegen  die  Wellen  schützen  und  vor  der  Gefuhr  eines  plötzlichen  um- 
schlagen« sicherstellen ,  beschreibt  Homer  ganz  genau  in  der  Odys!'.  V 
256 ;  nnd  auch  im  übrigen  passen  die  ausführlichen  Beschreibungen 
einer  Ueberfahrt  bei  Homer  auf  ähnliche  Fahrten  griechischer  Schiffer 
in  der  (rcgenwart.  Ebenso  bedienen  sich  die  griechischen  Schifffahrer, 
gleiel»  den  Alten,  zweier  Anker,  von  denen  sie  den  einen  ins  Meer  sen- 
Icen ,  den  andern  dagegen  mittelst  eines  Taues  an  einem  Felsen  oder  an 
einem  Baume  am  Ufer  befestigen.  Auf  diesen  Umstand  deutet  Pindar  in 
den  Olympien  VI  172  hin,  wenn  er  singt:  .  ..  •  -  ,  ^„  ^ 
Vf/at^cfl  ffilovx*  iv  jjftuf ^ 
jYvxtI  &oäs  vaoi  «Ttf ffxi'^y {>ai  du*  ayxvpac, 
und  ebenso  findet  das,  was  Plutarch  im  Rölon  Kap.  10  (Oiofifvog  i^l 
d,valv  ßovXatg  mansg  ayxvQuig  oQfiovaav  rjtrov  iv  adXaj  tijf  noUv  ?af- 
a&cti)  und  Stobaeus  in  der  *Av^oXoyta  p.  22  sagt  {ovxs  vavv  trog 
ayuvgioi^  ovtb  ßi'ov  /x  /iiag  iXntdog  6pui<yrfov),  in  jener  alten  Sitte 
ihre  Erklärung,  die  auch  die  Neugriechen  beobachten.  Das  unbcstiin- 
dige  nnd  ungewisse  der  griechischen  Gewässer,  das  in  der  wechselvullen 
Verschiedenheit  der  dort  wehenden  bald  sanften  und  milden,  bald  hef- 
tigen und  stfirmischen  Winde  ihren  Grund  hat,  macht  jene  doppelte  " 
Vorsicht  nöthig.  ^  K. 

Aus  Eurh essen.    Unter  dem  31.  März  185ß  crgicng  ein  das  in 
dieser  Zeitschrift  erwähnte  Gesuch  einiger  Einwohner  Marburgs  um  Zu- 
rückfiihrung  des  Gyninasinlunterrichts  znr  Einfachheit  betreffender  Be- 
Hchlusz  von  kuvfürstl.  Ministerium  des  Innern  zu  Nr  2055,  dessen  In-  . 
halt  folgender  ist: 

♦Den  Herrn  Gymnasial  -  Directorcn  wird  eröffnet,  wie  man  aus  den 
über  das  obige  Gesuch  von  ihnen  erstatteten  Berichten,  sowie  aus  der 
darüber  eingezogenen  Aenszernng  der  Schulcoinmission  für  Gymnasial- 
Angelegenheitcn  die  Ueherzengtmg  habe  gewinnen  müssen,  dnsz  eine 
Veranlassung,  in  den  dermalen  bestehenden  Grundbestimmungen  und  or- 
ganischen Einrichtungen  durchgreifende  Aenderungen  vorzunehmen,  nicht 
gegeben  sei.'  Indessen  sei  bei  Berücksichtigung  der  seit  dem  BeschlnsRe 
vom  12.  Januar  1852  zn  Nr  400  gemachten  Erfahrungen  und  in  Würdi- 
gung der  in  den  ausländischen  Gymnasien  getroffenen  Einrichtungen  die 
Anforderung  hervorgetreten,  einzelne  der  bestehenden  Bestimmungen, 
deren  Handhabnng  nicht  glcichmHszig  erfolgt  zu  sein  scheine,  sch&rfer 
hervorzuheben,  andere  angemessen  zn  moditiciercn,  nnd  werde  deshalb 
nachfolgendos  zur  Nachachtung  roitgetheilt: 

1)  In  den  drei  untern  Klassen  (Quaitu,  Quinta,  Sexta)  hat  das 
Klassenpystem  dergestalt  vorzuwalten,  dasz  'den  Ordinarien  wo  möglich 
der  g«samto  lateinische  und  deutsche,  wenn  thunlich  auch  der  geschicht- 
liche Unterricht  zuzuweisen  ist. 
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2)  Eb  muMz  daran  erinnert  werden )  dMS  der  Unterrieht  in  den  drei 
ontem  Klaeoen  als  ein  wi»scuscbaftliclier  neeh  enrfiektriU«  sich  der 

fiegcl  nach  vielmebr  darauf  lu  bilirnukt,  feste  Fnrmrn  und  Regeln  sicher 
einsaprägen,  ohne  jedoch  der  Denkthätigkcit  der  Schüler  EintrÄg"  xn 
thon.  Der  mathemaüscbe  Unterricht  ist  denmach  vorzugsweise  Kechncn- 
luterridit  und  AoseliftaQiigelelure. 

3)  Die  d^i  aatem  Klassen  haben  mit  die  Anfgabe,  diejenlgeii 
Kenntnisse,  welche  eine  gnto  Hürperschnlc  bei  der  Confirnintioii  ihren 
8c  hü  lern  milgibt,  mit  den  durch  den  spätem  iiilduugagang  der  Scliülcr 
eines  Gyiuuasiams  bedingten  ex-  und  intensiven  Modificationen ,  f«t>t  und 
•ieher  einzuprägen,  slto  «bgeeelten  ^00  Balisioii,  dM  Beehnea,  das 
SehSnseiiieibeii,  dM  Baohtachreibeii,  die  Regeln  de«  deateehea  StUa. 

4)  Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  darf,  abgesehen  von  dein  üntcr- 
tcrricht  im  Hebräischen,  wie  auch  von  dem  Unterricht  im  Singen,  Tur- 
nen und  Zeichnen,  am  Mittwoch  und  bonuabend  die  Zahl  von  4  Vor- 
mittags standen,  aa  dea  fibiigea  Woobeatagea  für  die  obera  Klaesen, 
eiaschlieszlich  der  Qoarta,  die  Zahl  voa  6,  Är  die  aatera  die  Zahl  Toa 
5  aicht  überschreiten. 

5)  ITinffichtlich  der  häuslichen  Arbeiten  ist  darauf  Bedacht  zu  neh* 
men,  d&sz  eine  zwcckmäszige  Vertheilung  derselben  eintrete  und  jedes 
Uebermaes  veraiieden,  wie  anoh,  dass  behnfa  thaallebcier  Erleicbte- 
ruag  derselben  eine  angemessene  Anleitung  ertheilt  werde.  Bei  Be- 
stimmtmc:  des  Maszes  für  die  hllusüchen  Arbeiten  ist  T>ieht  Idos  darfinf 
Beducht  zu  nehmen,  daaz  den  Schülern  die  uöthige  ZeU  zm  Krh«duiig 
vergönnt  werde,  sondern  auch  darauf,  dasz  ihnen  Zeit  gunug  übrig 
bleibe,  aai  aaeb  eigaer  Neigung,  je  aaeb  dem  Staadpaakte  ibrer  Ktaeee, 
niobt  vorgeschriebene  Privatarbeiten  vorzunehmen. 

Die  zuweilen  stattfindende  Einrichtung,  dasz  ein  Leitfaden  SU 
Haase  abgeschrieben  werden  musz ,  ist  zu  beseitigen. 

Die  Ucberwaebung  diesarYortehrilten,  namealUisa  der  sweckmäszi- ' 
gaa  Tettheilaag  der  bSaaliehea  Arbeitea,  liegt  dea  Ordtaarlea  ob. 

6)  Der  fransSeiielM  Uaterrieht  beglaat  in  der  Tertia,  der  grieehisdia 

ia  der  Qnnriri. 

7)  Ilinsichtlirli  der  Behandlung  der  p-riecliischeTi  und  römisclien  Klas- 
siker scheint,  um  möglicher  Uebertreibung  zu  begegnen,  eine lliuweisung 
daravf  erforderlieb,  daas  ia  Beibringung  dessen ,  was  lum  Veretladaia 
der  Schriftsteller  nothig  ist,  ein  weises  Maei  einzuhalten  und  darauf 
BedRcht  zu  nehmen  ist,  in  den  mittlem  Klassen  (Tertifi,  Quarta)  die 
Rücksicht  auf  das  grammatische ,  in  Sccunda  dagegen  und  noch  mehr 
in  Prima  die  Rücksicht  auf  die  künstlerische  Form  und  den  Inhalt  der 
Darstellnng  Torwaltea  an  lassen.  Bei  der  Leetüre  der  aattkea  Sobrift* 
steiler  in  der  Prima  hat  demgemUsz  das  cnrfiorische  Torcuwiegen. 

8)  Leichtigkeit  und  Sicher|ieit  d^s  miindliclicn  und  'schriftlichen 
Qcd.-inkenausdrucks  in  lateinischer  Hiiraeho  ist  mit  das  Ziel  des  Gym- 
nasiums. Uebung  im  lateinsprechen  ist  daher  bei  Gelegenheit  der 
Leetttre  der  rSm.  Antoren  mit  ins  Ange  su  faisen. 

0)  Die  Mathematik  tritt  im  Gymnasinm  Toringsweise  als  formale 
DiscipUaanf;  ihr  Endziel  kana  demnaeb  aicht  darin  liegen,  den  Schü- 

lern  ein  manigfaches  Wissen  beizubringen,  vie^mclr  imr  darin,  neben 
Aneignung  des  für  das  Leben  notbwendigeu  Wissens  ^  den  Verstand  tür 
mathemathische  Folgerichtigkeit  horan^u  bilden. 

Es  werden  an  dem  Ende  die  in  der  Verfügung  vom  20.  Oetober 

1B40  zu  Nr  11648  bezw.  in  der  Verfügung  Tom  12.  Januar  1852  zu  Nr 

400  für  den  mathematischen  T'nterrielit  festgesetzten  Ziele  im  allgemei- 
nen anch  fernerhin  beibchnlton,  jedoch  als  ErlMaterung  der  gedaebten 
Vorfügungen  folgende  Punkte  hinzogofügt: 
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a)  vn\<  die  Arithmetik  betrifft,  so  sind  die  Gleichnng'en  vom  2. 
Grad  mit  mohrereo  unbekn nuten,  wie  auch  die  arithmetiticbea 
JMhan  h 5 barer  Ordnung  vom  Untmriehte  iiiuxiuetiti«raen;' 

b)  was  die  Geometrie  angebt,  so  bet  sich  die  Auswabl  der  Ue* 
bnnp'f^anfgaben  I  nnmcntlich  in  der  Lehre  vom  Kreise,  anf  5?olcbe  -/n  be- 
schränken ,  welche  eine  mög'Hchst  einfache  Anweoduog  der  den  Scbiüorn 
berciU  bekannten  Uauptsütse  gestatten, 

o)  WM  die  trigonometriseben  Formeln  «nUngt,  lo  bet  eieb 
der  Unterriobt  auf  die  einfachsten  und  nur  AnflQfnng  der  ebenen  Ihrei- 
eeke  nnenthohrlichen  zn  be^chriinken ; 

d)  was  das  bei  Vollendung  des  üy m nasialcursus  zu  verlan- 
gende nothwendige  Mass  der  matbematisehen  Kenntnisse 
Angebt,  ao  Ist  dies  nSebt  böber  zu  stellen,  als  dass  die  SehSler  diejeni- 
gen Hauptsätze  und  Formeln,  welche  einestheils  zum  Verständnis  des 
flvstoraatiscben  Znsammenhangs,  nnderntheils  zur  Lösung  der  einfachsten 
und  wichtigsten  Aufgaben  durchaus  unentbehrlich  sind,  anzugeben  und 
nn  cntwiekeht  wissen. 

Die  vorstellenden  Bestimmnngeii  treten  mit  dem  kommenden  8oi»* 
nenemeeter  in  Wirksamkeit 

(Unters.)  Scheffer. 

Wir  sebliesten  an  diese  Mittbeünng  den  Beriebt  über  die  Ostern 
1850  von  den  Gymnasien  des  Landes  ausgegebenen  Programme. 

1.  Oas3el.]  Der  beauftragte  Lehrer  Dr  Vogt  folgte  einer  Bern- 
fttug  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Ojmnasium  zu  Elberfeld.  Der  Gesang« 
lebrer  Bosenkran s  wnrde  anf  eein  ansneben  von  dem  ihm  ertbeUten 
Auftrage  entbnnden;  an  seine  Stelle  trat  der  MnsÜdehrer  Euler*  Der 
Praktikant  Sichert  folgte  einer  an  ihn  ergangenen  Auffordening,  am 
Gjmnasnim  zu  Thorn  als  beauftragter  Lehn^r  Aushülfe  zu  leisten;  der 
Prakt.  Preirae  wurde  zum  Hülfslehrer  ernannt.  Die  an  der  Anstalt 
nnterriehtenden  Lebrer  sind;  Direotor  Dr  Uattbias,  DrFlfigel.Dr 
.  BiesZt  S  eil  i  m  ni  cl  p  f  eng,  Dr  Klingender,  Schorre  (zuLrleicb 
Tnrnlehrer),  Dr  Weber,  Dr  Gros?,,  ])i  T.  i  tmI  f  n  k  ohl ;  die  TItilfslehrer 
Riedel  und  Preinie;  die  beanftrai:;-ten  Lciirer  Auth,  Ernst  izur^leich 
Turnlehrer),  Küiluer,  Kaplan  i^r ei deub  ach  (kath.  Heiig.);  die  auszer« 
ordeatl.  Lebrer  Geyer  (sebreiben  nnd  reebnen),  Sebwars  (eeiebnen), 
Euler  (singen),  Reinhardt  (aushülfsweise  für  schreiben).  SchiUcr.. 
zahl  am  Schlüsse  des  Schuljahres  249  (T  22,  II'  10.  IT»"  15,  III»  21, 
m«»«  30,  IV  36,  IV»"  36,  V  21,  V»»  20,  VI  30).  Abiturienten  Ö.  Den 
SebubMiebriebten  geht  vorans  eine  Abhandlung  des  Hülfslehrers  Preime: 
d»  Luemü  PharaaUa  (48  8.  8).  Der  VerC.  bat  sieb  die  Anfgabe  geateUt: 
inqnircre  et  explirnre,  quo  consilio  et  qua  ratione  Lncaniis  Car- 
men Pharsaliae  composuerit.  An  mehreren  Beispielen  wird  die  isze 
Verschiedenheit  zwischen  den  zwei  Theilen  des  Gedichtes  nachgewiesen, 
was  fQr  die  Beantwortung  der  ersteren  Frage  yon  grosser  Bedeutung  iet. 
'Num  igitnr  Webcrus,  qol  certamen  libertatis  et  dominationls  nniua  viri 
oarmiTie  nngfro  depictum  cspe  ceri^rt,  qnnm  nf"'[Tie  poeta  ncqno  ceteri, 
qiios  loqni  ühs  facit,  Pompcinrn.  in  [inrte  prioro  dcfcnsoroui  llb»^rtatis 
existinieut,  explicationem  omni  ex  parte  probandam  dederit,  dubitari 
possit.*  In  Bedebung  auf  die  sweite  Frage  wird  folgendes  berrorge- 
boben:  'itaque  initio  bellum  civile  canere  Lncaaus  sibl  propoenit,  ipse 
fero  sine  im  nc  studio  in  noutrani  pnrtnm  inelinans.  Moribns  enim  Ro- 
manorum  prorsus  corruptis  Romam  libertate  amplius  fnii  non  posse,  e 
belUs  autem  ciTilibus  doroinationem  unius  necessariu  nasci,  optime  in* 
tellezerat.  Libertatem  autem  ptistinan  iaterüsse  non  deplorat  se  Ipeua 
consohitus,  qnod  imperio  unius  constitnto  Neronis,  cui  tum  deditus  erat, 
fellx  dominatio  orta  sit;  bellom  igitnr  eirUe,  foamqnam  triitissimum 


DigitizeÄ>y  <-»oü^ie 


31^  0«rieble  öber  golehrle  ABstalUo,  Verordiungen,  staiist.  Notisen. 


erat,  poctao  non  deiestanflum,  sed  propter  exitiiin  faastnm  civttati  salu- 
tere  existimandum  esse  yidetur.*  'Quam  siiteai  rodo  63  p.  Chr.  earmen, 
qnod  Ori^MMifl  Inaeriptna  «rat,  edlditMi  eamqiit  ob  rem  Neronem  sibl 
Inimicam  reddidisset,  in  gratia  non  permansit  et  Neroncm  ei  non  solam 
poetica  nrtc  oti-mi  cj\n«^nrum  ftctionibiis  interdixis^e  Vaca  nos  docet. 
Qua  ininria  intlicta  tanla  indignatio  in  pectore  Lucani  exorta  est,  nt  ab 
hoc  tempoTo  animnni  pronni«  a  Nerone  ret  potloa  •  Oaemnun  dornte»- 
tiono  anonnm  intelligamus.  Qua«  anlmi  eoiiT«raio  Bmi  non  potah,  qmin 
et  in  carmirie  Pbarsnline,  in  qno  conij^oiirndo  perrexcrat,  perapicorcf  itr. 
Illius  igttar  rebus,  qui  doniiii.itionis  Caosiuum  con<lpn»1ne  niictor  fiicrat, 
CaeBarem  dico^  quum  iuimicus  factas  esset,  rom]>eiun),  quod  coutra 
OMMuram  pugnaverat,  quasi  Ubertatia  findieem  in  posteriore  parte  Phar- 
aaBae  depliudt.  Tum  in  poota  ipao  amor  libertatii,  qni  per  aliqood 
tempns  honnrihn«?  'jr^Mn  ,  rj^ihus  Nero  enm  nfTfcerat,  rcpressus  erat, 
ut  Hnmnia  e  ciuere  tegeute  ti;i::rnvit.*  Hierin  liog:e  auch  der  Orund, 
dus2  Lucau  das  Gedicht  nicht  mit  der  Schlacht  hei  Actium,  sondern  mit 
CiUarfl  Ermordong  habe  schlief aen  lassen.  8.  83-— 4S  folgt  dann  noeh 
die  ErklftroDg  einiger  Stellen  der  Pharsalia.  Dio  bohandelten  Stellen 
sind:  I  70—77.  I  02.  I  i00-l04.  I  221—222.  I  314.  Ub,  I  465.  11  80. 
U  263.  II  394—395.  III  23. 

2.  Fulda.]  Mit  dem  1.  April  sohied  der  Director  Seh  warte,  einem 
Bllfe  als  Direetor  des  Gymnasinma  su  Hadamar  und  herzoglich  nassaut« 
scher  Ober?' eil nlrath   folfj^cnd ,  aus   ««einem  hisherigen  Wirkungskreise. 
Demselben  wurde  von  der   philosophischen  Facnltat  der  Universität 
*  Marburg  die  philosophische  DoctorwQrde  honoris  causa  ertheilt.  Die 

interimistische  Besorgung  der  Direetorialgeschttfte  übernahm  G.-Ii.  Dr 
Weismann  und  fülirte  dieselben  bis  zum  Schlosse  des  Schuljahrs.  Mit 
Beginn  des  nächsten  Scliuliahros  wird  der  in  die  erledigte  Du  eetorstello 
benifene  Gymnasial-Oherlehrcr  T^r  Cd.  Wesen  er  zu  Coblenz  sein  Aint 
antreten.  Candidat  Kür  ber  hielt  sein  Probejahr  nb,  wurde  aber  wegen 
der  UnvollaKhligkeit  des  Lehrerperaonals  an  einer  grösseren  Stondenmkhl 
herangezogen.  Während  der  KranÜtheit  des  G.-L.  Schmitt  wurde  der  • 
OymitRfinlprfiktikHnt  M  (i  n  sehe  r,  welcher  bisher  an  flem  Oyrnnasium  zn 
Hanau  aultrags weise  beschUftigt  war,  mit  der  Aushültc  am  hiesigen  Ojrm- 
nasiom  beauftragt.  Mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  wird  der  Gjräi* 
na^llehramtseandidat  Bode  sein  Probejalir  antreten.  Lehrer  personal  t 
Direetor  Dr  Wesener,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Weismann,  Dr 
Gies,  Hahn,  Dr  Lötz,  Bormann,  Donner,  Schmitt,  Oejronbaur, 
Dr  Ostermann,  Schmittdiel,  evang.  iieiigionslehrer  Plarror  Holl- 
mann,  beanftr.  Lehrer  Münaeber,  S<^re!b1.  Jesater,  Oesangl.  Hen> 
kel,  Zeichen-  und  Turnlehror  R  i n  d  er,  Candidat  Körber.  Schiilerzahl 
227  (I  3<J,  II  21»,  TT!«  21,  ITP'  IV  37,  V  35,  VI  31).  nnl  zwar  112 
kutliolische,  79  evang.  und  (>  israel.  Schüler;  am  Scliln'~-7  dos  Schuljahrs 
2üU.  Abiturienten  14.  Das  Programm  enthält  eine  Abhaudiuug  des  G.-L. 
Dr  Gles:  Hher  den  nattrtBUtenschaftUdttn  Unterrk^t  an  Opmnaaim  (42  S.  4). 
Der  Verfivser  will  es  Teranchen  anr  Forderung  richtigerer  Ansichten  den 
Werfli  THid  die  Bedeutung  des  nntnnnssensclmftlichen  Unterrichts  für  die 
Gymnasien  nachzuweisen  und  die  Notlrvendigkeit  dcsKclbeu  sowol  für 
die  Erzielnng  einer  möglichst  harmonischen  Aui^bildung,  als  insbesondere 
auch  für  den  künftigen  Beruf  der  überwiegenden  Mehrsahl  der  Grmna- 
siah^chüler  zu  begründen.  In  dem  zweiten  Abschnitte  dieser  Abhand- 
lung theilt  der  Verf.  seine  Ansichten  über  die  .'illgcmeinen  Einrichtungen 
und  die  Lehrmethode  mit,  welche  dem  Zwecke  des  natnrwissonschaft- 
liehen  Unterrichts  an  Gymnasien  entsprechen.  Also  I)  über  die  Koth> 
wendigkeit  des  naturwissenschaftlichen  Unterriehts  an  Gymnasien;  tl) 
über  den  L^^!;1.•^n  nnd  die  ÄfetTiode  des  natnr\visson?chaftlichen  Unter- 
richts.  Die  Yeranlaasang  sa  diesem  sweiten  Abschnitte  hat  dem  Verf. 
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die  ITeberzeiiprnng:  «^ec^oben,  d.'Mz  die  Unterschätznnj»  der  Nntnrknnde  als 
formalen  Rildun^sinitteN  nicht  blos  hus  ungenügender  Kcnntnifl  dieses 
Lehrgegcnstandea  hervorgehe,  sondern  eiim  grossen  Theil  aucli  in  dem 
wenig  befriedigenden  Erfolge  begründet  liege,  der  in  demselben  bis  jetzt 
im  allgemeinen  un  den  GymnaHieu  erreicht  worden  sei.  Die  Ursache 
dieser  ungenügenden  Kesultate  .scheinen  ihm  die  Unzulänglichkeit  der 
Lehrkräfte,  Mittel  und  Zeit  und  die  nahe  liegenden  MisgrifTe  einer  noch 
im  ersten  Stadium  ihrer  Entwicklang  stehenden  Methode  zu  sein. 

3.  ILufAU.]  Der  Q.-L.  Dr  Dommerich,  welcher  schon  seit  län- 
gerer Zeit  durch  Krankheit  au  der  Versehung  seines  Amtes  verhindert 
war,  wurde  in  den  Kuhestaud  versetzt.  Ciymnasialpraktikant  B  ud  er  us^ 
mit  Aushülfcleistang  namentlich  für  den  geographischen  und  naturwis^' 
senschaftlichen  Unterricht  beauftragt,  muste  nach  kaum  vierwöchentn 
lieber  Wirksamkeit  diese  seine  Stellung  verlassen,  um  als  beauftragter 
Lehrer  an  das  Gyinnnsium  zu  Uersfeld  überzugehen.  Dagegen  wurde 
der  Gymnasiallehrer  Lichtenberg  vom  Gymnasium  zu  Hersfeld  au  das 
hiesige  versetzt,  und  dieser  übernahm  den  geograjihischcn  und  naturge« 
schichtlichen  Unterricht.  Der  Gyninasialpraktikant  Junghenn  giong 
als  ordentl.  Lehrer  an  die  Realschule  über.  Der  Candidat  des  (iymna- 
siallehramts  und  der  Theologie,  Gundlach,  wurde  als  I'raktikant  zu- 
gelassen und  darnach  mit  Versehung  der  durch  Junghenns  Abgang 
erledigten  Stelle  beauftragt.  Der  mit  Aushülfeleistnng  beauftragte  Gyra* 
nasialpraktikant  Gerland  schied  aus  seiner  bisherigen  Stellung,  um  als 
Lehrer  an  das  Paedagogium  des  Klosters  U.  L.  Kr.  zu  Magdeburg,  wo- 
hin er  berufen  war,  überzugehen.  Der  IlUlfsl.  Dr  II.  Suchier  wurde 
zum  ordentlichen  Lehrer  befördert.  Mit  der  Leitung  des  Unterrichts  in 
den  Leibesübungen  wurde  statt  des  bisherigen  Lehrers  Zimmermann 
der  Inhaber  einer  aufs  beste  eingerichteten  Turnschule  und  Lehrer  an 
derselben  Störger  beauftragt.  Lehrerpersonal :  Director  Dr  Pider it, 
die  ordentl.  Lehrer  Lichtenberg,  Dr  Fürstenau,  Dr  Fliodner, 
Casselmann,  Dr  Vilmar,  Dr  Suchier,  die  beauftragten  Lehrer 
-  Pfarrer  Fachs  und  Gymnasialprakt.  Gundlach,  Schreib- und  Kechea»: 
lehrer  Zimmorm  ann,  Oesangl.  Eichenberg,  Turnlelirer  8törger,j 
Schülcrz.ibl  UH  (I  1.3,  II  24,  III  27,  IV  14.  V  11,  VI  9).  Abiturienten  7. 
Den  Schnlnachrichton  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  H.  Suchier: 
Orion  der  Jäger.  Ein  Heitrag  zur  semiliscft- indogermanischen,  besonder  $  zur 
deutschen  Mythen forscimvg  (\[\  S.  4).  Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Unter- 
suchung ist,  nachzuweisen,  dasz  Orion,  der  Jagd-,  Kriegs-  und  Todesgott 
der  Indogermanen,  zugleich  Zeitengott,  Wettergott  und  Gott  des  Wachs- 
thums ,  ja,  wenn  nicht  alles  trüge ,  eine  Götter-  oder  üeroengestalt  sei, 
die  noch  über  die  indogermanische  Zeit  hinausreiche,  d.  h.  ein  Gemein-' 
gut  der  Indogermanen,  Semiten  und  Hamiten.  ZunUelist  beschäftigt  den 
Verfasser  Orion  der  Jäger,  weil  dies  die  Eigenschaft  sei,  die  ihm,  wenn 
nicht  zuerst,  doch  gewis  unter  den  ersten  gegeben  worden,  und  die  auch 
vorzugsweise  an  ihm  haften  geblieben  sei.  Er  geht  dabei  von  Deutsch- 
land aus,  weil  hier  der  Natnrzustand  am  längsten  unangetastet  gewährt 
habe,  und  die  uralte  Tradition,  von  Bildung  und  Litteratur  unbeirrt, 
selbst  vom  Christenthum  wenig  gestört ,  im  Munde  des  Volks  bis  auf 
VBtere  Zeit  sich  erhalten  habe.  Die  Absicht  des  Verf.  war,  in  diesem 
Programme  nach  Orion  dem  Jäger  noch  Orion  den  Kriegsgott,  der  eng 
damit  zusammcuhange,  und  «len  daraus  hervorgegangenen  Held<^  in  den 
verschiedenen  Ileldennagen  zu  behandeln;  aber  trotz  des  atrebens  nach 
möglichster  Kürze  muste  er,  wie  er  sagt,  es  bei  Orion  dem  Jäger  be- 
wenden lassen,  und  selbst  hier,  sollte  nicht  auch  der  Jäger  ein  Stück- 
werk bleiben,  auf  das  nothwendigste  sich  beschränken. 

(Scblasz  im  nächsten  Heft.) 
Fulda.  Dr  Ostermann. 
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Emcnnaaßpen    BefSrderuii^eii ,  VcrHcizungeBi 

Dunckeri  Dr  Max,  Prof.  der  Geschichte  iu  Tübingen,  bei  seiner 
Berafeng  in  den  prenssischen  Stoattdioiurt  als  Geb*  BegiernngtrAth 
charakterisiert.  —  Endlcr,  P. ,  Stndienlehrer  an  der  lat.  Schale  zn 

Nümberp' ,  ^nm  Prof.  am  das.  0\'mn.  em.  —  FricJorirhs,  Dr^  Assi- 
stent bei  dem  Autiquariam  der  Mui»een  ssn  Berlin ,  zum  ao.  Prof.  in  der 
philos.  Facaltät  der  das.  Uniy.  em.  —  Gnhl;  Dr,  Privatdoeent  und 
Lehrer  an  der  Akademie  der  Kftnste  in  Berlin,  zam  ao.  Prof.  in  der 
philos.  Fac,  der  dasigen  Univ.  ern.  —  Häckor,  SchAC,  als  ord.  Lclirer 
am  G.  in  Saarbrück  angost.  —  Häckermann,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am 
G.  in  Stolp  angest.  —  Held|  Präoeptoratsverwescr  in  Tübingen,  zum 
Präceptor  in  Giengen  em.  —  Hfiltenbeek,  HttUiil*  «m  O.  in  Pader« 
bom,  als  ord.  Lehrer  angest.  —  Klemens,  Dr,  als  Bnbreetor  am  G. 
En  Stolp  ern.  —  Kmfft,  Th.,  LchrjiTnt^cnnrl  ,  zum  Stu^lien!.  nn  ä.  !at, 
Schule  in  Nürnberg,-  ern.  —  Lange,  Dr  Ludw.,  Prof.  an  der  Univ.  in 
Prag,  als  ord.  i'^rof.  der  klassischen  i'hilulogie  nnd  Director  des  philol. 
Seminars  an  die  Univ.  in  Giesaen  ber.  —  Leylnton,  Dr,  SebAO.,  als 
wissenschaftl.  Hülfsl.  an  G.  in  Katibor  angest.  — ■  Lnobterband, 
SohAC. ,  ara  G.  in  fiorau  als  ord  Lehrer  anglest.  —  Martens,  Dr 
med. ,  zum  zweiten  Uastos  der  zoolog.  Sammlung  der  Univ.  in  Berlin 
ern.  —  Otto,  Friedr.,  Collab.  am  G.  zu  Weilbuig,  an  das  G.  zu  Wies- 
baden  Ten.  —  Rdseh,  PrSeeptoratsverweser  in  Blatibenren,  snm  PrS- 
cep'tor  em.  —  Schaber,  Gjmnasiall.  in  Donaneschin^en,  an  das  Lycenm 
in  Constanz  versetzt.  —  Scheiffele,  Prof.  am  obern  G.  in  Ellwanj?cn, 
sum  Bector  ders.  Anatalt  ern.  —  Schultze,  Dr  Reinh.,  wias.  Hülfs- 
lebrer  am  G*  in  Colberg,  znm  ord.  Lehrer  befördert.  —  Strolin,  Prä- 
ceptor  in  Pfullingen ,  zum  PrSceptor  in  Crailsheim  cm.  —  Snebier, 
Dr  Hn  ir.  ,  Oymnasiall.,  von  ITprsfcld  an  das  G.  in  Rinteln  vcrs.  — 
Waas,  Dr,  Avissen.sch.  Hülfslehrer  am  G.  in  Onmbinnen,  zum  ord.  Leh- 
rer an  dera.  Anst.  befördert.  —  Zingerle,  Dr  J.  O.,  Gymnasiallehrer 
ond  provisor,  UnirersitStsbibliothekar  in  Innsbmek»*  snm  ord.  Prof*  der 
dentaohen  Spraohe  ond  Litterator  an  der  dortigen  Univ.  ernannt 

Praediclernngcn  nnd  £brenern  eisdnucn  t 

Die  ordentl.  Lehrer  K.  G.  Andresen  an  der  Realschule  zu  Müll- 
beira  an  der  Ruhr  und  Dr  Hngo  Ilberg  am  Paedagoginm  nun  KI. 

U.  L.  Vr.  zu.  Magdeburg  erhielten  den  Titel  Oberlehrer,  der  Conr.  Dr 
Holtze  am  Domg.  in  Naumburg  und  der  Oberlehrer  Dr  Richtet  am 
Friedrichs- Werder' sehen  G.  in  Berlin  das  Prüdicat  Profeesor. 

Pensioniert  t 

Prnf,  T>r  Lörs,  Director  des  Gymn.  in  7'iior,  Vcrloilninp:  des 

rothen  Adierordena  4r  Cl.  —  Meyor,  Dr  Joarhhu,  Prof.  am  G.  in 
Kümberg,  unter  Bezeigung  der  allerhüciiKieu  Zuiricdenhcit.  —  Ramd- 
ohr, Sttbrector  am  Gymn.  an  Brandenburg  a.  d.  Havel. 

Gestorben: 

Am  Jfi.  Mai  in  Berlin  Dr  Wilde,  Prof.  und  Pror.  an  dem  Gymn. 
mm  gr^üii  Kl.  das.,  seit  88  Jahren  Lehrer  an  dieser  Anstalt,  Verf.  der 
Ton  A.  T.  Humboldt  hoohgeschKtaten  ^Gesehiebte  der  Optik'. 
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Die  Giftimafim  Qe$imTmek$  und  die  Jetmiten.  leipiig,  LeopoM 
Vom.  1859.  76  8.  «r.  8. 

Während  der  in  Italien  begonnene  blutige  Krieg  die  Herzen  ond 
Geister  voii  ganz  Deutschland  aut  das  lebhaflesle  beschäftigt,  ist  zwar 
die  Aufmerksamkeit  ziinächst  auf  die  AValfen  und  die  polili^ichc  Zukunft 
Oeslerreichs  gerichtet,  aber  man  würde  sich  ganz  entschi eden  irren, 
wähnlü  man  dadurch  das  Augenmerk  von  der  inneren  Entwicklung  des 
Kaisorslaals  abgewendet,  vielmehr  i^l  gerade  durcii  die  auszere  Be> 
drohung  desselben,  die  für  das  Gesamtvaterland  als  von  der  höchsten 
und  folgenschwersten  licdenluug  all<(emoin  anerkannt  ^^ild,  die  Be- 
trachlnng  dir  inneren  Zustünde  um  so  emsiger,  lliatig:er,  gespannter 
gevvordcu.    Ganz  Deutschland  hat  an  die  seit  18^  begonneneu  Um- 
gestaltongen  die  schönsten  Hoffnungen  geknüpft  >  an  keine  mehr  als 
nn  die  des  Unterrichts wesens.  Wem  bitte  es  Terborgen  bleiben  köa> 
oeBt  dm  wt  dieiem  die  Zaltonfl  Ooiterreicb«  bembe?  W^r  bWa  et 
niehl  empfaDdeo  dass ,  indem  dieser  Staat  die  Errapf  wsebaften  auf 
den  Gebiete  der  Wissepsebafl  and  Bildiiof,  welebe  das  übrige  Deatseb* 
laad  ia  Jfabrbonderte  daueradem  Strebea  and  Kampfe  fewonnen ,  sei«' 
iieo  Vdlkem  snm  geistigea  Bigeatbume  la  miteben  aagefangen,  eine 
nene  Aert  ins  Leben  trete»  dem  dealscben  Geiste  Bbre,  Macht  nnd  Br- 
bebung  verbeiszend?  Paedagegiscbe  Blitter  haben  den  1849  verölTent* 
labten  Organisationsentwnrf  fllr  die  Gymnasien  nnd  Realaebnien  den 
eingehendsten  Besprechungen  nttterzogen,  im  einsetnen  manche  Be* 
denken  geäuszert,  manche  Winke  und  Kathscblage  gegeben,  aber  keins 
Jiat  nicht  anerkannt,  dasz  jenes  Werk  mit  der  grösten  Weisheit»  aller 
auch  der  routvollsten  Entschiedenheit  alle  die  Erfahrungen  ,*  welche 
Deutschland  nnf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  gemacht,  zu  Rathe  ge- 
zogen und  ein  Sysicm  g-cschafTen  ,  das,  den  Bedürfnissen  Oeslerrcichs 
vollständig  entsprechend,  Lille  gesunde  und  unobweishare  Forderungen 
der  Zeit  befriedige  und  den  ^roszen  Kaiserstaal  in  dio  engste  geistige 
Verbindung  mit  dem  gesamten  deutschen  Volke  setze.  Die  Zeitschrift 
ftkr  die  GymnQf^ien  Oesterreichs  fand  nberati  die  lebhafteste  Theil- 
nabmo,  da  mnn  in  ihr  ein  eben  so  umsichtig  wie  kraftig  geleitetes 
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Organ  find,  für  jenen  fo  erMlidMB  Fortaebrill  4i«  Gettler  m4  HeriMi 
SB  gewimMf  die  Dvrohnihmg  doroh  geeignete  MtMBabmen  raitoiara, 
eine  gesunde  and  Oaner  verbürgende  PortliildQng  eimnteilea.  Mll 
gmser  Freode  wird  nllenllialbeB  die  illerbdebele  Handaebrelben  vom 
9.  Deeenber  1854  begrOBSl,  de  et  mit  wenigen  des  Wesen  nnd  den 
GeisI  niebl  alterlerenden  Modilleationen  dem  Entwürfe  die  geselsUehe 
Sanetion  Terlieb.  Ooebt  wir  dOrlsn  die  Wabrbeil  niebt  veibehlen, 
seildem  ond  Irotiden  bat  doeb  eine  gewisse  Bangigkeit  enf  4en  6e- 
mttlern  gelastet,  da  man  recht  wol  das  Vorhandensein  einer  miebtigen 
Virtei  erkannte,  welche  mit  allen  Waffen  die  Vernichtung  der  nenen 
Organisation  und  die  Zurflckfabrnng  der  alten  (jDterrichtssastinde  er- 
strebte.  DasE  diese  bei  den  vorgeschlagenen  Modificationen  (anter 
dem  10.  October  1857  vom  Hinisteriam  der  Zeitschrift  fflr  d.  ö.  G.  mit^ 
getheilt)  sich  hinter  pnedagogische  Grundspfze  und  angebliche  ein- 
selne,  aber  das  ganze  Wesen  der  Or':;'anisalion  mnsloszf'nde  und  still- 
schweigend beseitigende  Verbesserungen  versteckt  habe,  kODDle  nie- 
mandem entgehen,  und  mit  be^^  lindernder  Anerkennung  las  man  die 
mit  eben  so  grosser  Schärfe,  Entschiedenheil  und  Klarheit  wie  Wurde 
und  Ruhe  gog^ebenen  Zurückweisungen  (s.  Bd  LXXVIll  S.  381  ff.),  den 
besten  Erfolg  wünschend,  aber  dennoch  nicht  mit  Gewisheit  hoffend. 
Denn  es  halte  zwar  in  der  Zeitschrift  nnr  ^ine  Stimme  sich  für  die 
beantragten  Modificalioneii  erkUirl,  aber  Broebüren *)  und  andere  Er-* 
scbeinungen  bewiesen  hinUnglicli ,  dasz,  dio  bezeichnete  Partei  unans- 
gesetzt  thfitig  sei.  Deshalb  hat,  wir  mfissen  gans  offen  es  aussprechen, 
der  Umstand,  dasz  bis  jetzt  eine  officielle  Zurackwelsnng  der  Hodf- 
liestionstBträge  niebt  sttttgefbnden  bat ,  jene  Bangigkeit  erhalten ,  ja 
das  niebtansemmentreten  der  fttr  1858  in  Aossiebi  gesletilen  Cm- 
sBission  sar  Beratbnng  derselben  sie  nor  Terstirkt,  de  dies  eben  so 
gnt  so  Gansten  der  den  Uniston  der  Organisation  beiweekenden  Pir- 
tei  wie  der  ibre  Adfreebterbaltnng  von  gansem  Herten  wQnsebenden 
spriebt.  Diese  Unentsebiedenbeil  bat  denn  eneb  die  Verenltssmig  tv 
der  in  der  Uebersebrifl  genannten  Sebrift  gegeben,  der  eine  bnrt« 
Anzeige  sa  widmen  wir  om  so  mehr  nns  gedrongen  iBblen,  als  wir 
lange  nichts  mit  so  eingehender  Grandtiobkeit  und  objeetiver  Ktar- 
beil,  mit  einem  so  wflrdevollcn  und  entsebiedenen  Bewustseia  der 
Wahrheit  gesohriebenes  auf  dem  Felde  der  paedagogischen  Litteratnr 
gelesen  haben.  Wir  haben  nicht  im  entferntesten  eine  Ahnung  davon, 
wer  der  Verfasser  derselben  sei;  er  spricht  es  selbst  ans,  dasz  er  dem 
katboliscben  niaiihcnshekennfnis  zugetban  sei  (S.  76);  seine  Bekanot- 
schafl  mit  den  Hegistraturen  der  Hof-Sludiencommission  und  de?  Unter- 
richtsministerioms  Uszt  auf  eine  hohe  Stellung  in  Oesterreich  schliessen; 

♦J  Wir  haben  a.  a.  O.  8.  380  f.  die  Schrift  ^dle  Gymmisialrcforra 
in  OeaCarreieb'  filr  eine  ironische  Abweisung  der  Modiücatioueu  erklärt, 
well  wir  nna  die  darin  entbehenea  WideK^arilabe  niebt  eadeie  anaaB* 
m^nreimcn  knnrttf>n;  aas  der  jetzt  aUT  Aasaige  TorUage&deo  Schrift 
S.  20  Ar)m  I  ersehen  wir,  daas  sie  Ten  Beer  in  IPng  Terlaast  ond 
ernst  gemeint  sei. 
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kein  einziger  Leser  aber  wird  die  umfangreichen  und  gründlichen  Kennt- 
nisse, die  allen  Schmuck  verschmähende,  aber  doch  den  Gegenstand 
mit  überzeugender  Kraft  darlegende  Darstellung,  die  edle  und  hohe 
Gesinnung  des  Verfassers  verkennen.  Die  Schrift  selbst  zerfüllt  in 
folgende  Theile:  I)  historische  Betrachtungen  (S.  1  —  16).  Hier  wird 
die  Entwicklung  des  Unterrichtswesens  in  Oesterreich  in  klaren  Zügen 
vorgelegt,  die  Reformbestrebungen  (nam.  Ignaz  Mathes  von  Hesz 
1778),  die  Schritte  der  Regierung,  aber  auch  die  Mittel  und  Ursachen, 
welche  den  Sieg  der  Jesuiten  auf  diesem  Gebiete  herbeiführten,  so  wie 
die  Resultate  desselben  in  strenger  Objectivität  charakterisiert.  Der 
Ile  Abschnitt  Mie  Reformbestrebungen  und  der  Entwurf  zur  Organis&> 
tion  der  Gymnasien'  (S.  16  —  38)  liefert  zuerst  den  Beweis,  wie  tief 
und  allgemein  das  Bedürfnis  einer  Reform  des  Unterrichtswesens,  zu- 
gleich aber  auch  des  Anschlusses  an  die  Bildung  des  ülirigen  Deutsch- 
lands als  der  Grundlage  derselben  schon  vor  1848  empfunden  gewesen 
•ei,  würdigt  den  Organisationsentwurf  in  seiner  vollen  VortrcITlich- 
keit,  zieht  aber  auch  dann  die  Gegenbestrebungen  an''s  Licht.  Mit  dem 
gespanntesten  Interesse  wird  jeder  die  hier  (S.  31  fT.)  mitgetheilte 
und  ausführlich  beleuchtete  Antwort  lesen,  welche  der  General  des 
Jesuitenordens,  P.  Bekx,  unter  dem  15.  Juli  1854  auf  die  an  ihn  unter 
dem  20.  November  1853  gestellte  Anfrage:  *ob  die  Gesellschaft  Jesu 
in  der  Lage  sei,  bei  Entwicklung  ihrer  Thätigkeit  im  Gymnasialunter- 
richte sich  in  jeder  Beziehung  nach  den  in  den  österreichischen  Staaten 
bestehenden  Vorschriften  zu  benehmen'  ertheilt  hat.  Sie  enthält  die 
entschiedenste  Weigerung,  die  bestimmteste  Zurückweisung  der  im 
Organisationsentwurf  befolgten  Principien,  die  dringendste  Forderung 
der  Znrflckführung  auf  den  früheren  Stand.  Der  Verfasser  unterzieht 
daher  im  Hin  Abschnitte  'der  Lehrplan  der  Jesuiten'  die  ratio  studio- 
rum  von  1584  einer  ernsten  und  gewissenhaften  Darlegung,  deren  Re- 
sultat wir  nicht  besser  als  mit  den  eigenen  Worten  des  Verf.  (S.  52) 
geben  können:  'Es  ist  ein  System  der  geistlosesten  Dressur  in  einer 
selbstgeschafTenen  Sprache  ohne  allen  Werth ,  wie  es  in  der  einsei- 
tigsten Weise  nur  immer  ausgedacht  werden  konnte.  Vom  3Iiltelaller 
herüber  hat  dasselbe  seine  Formen  entlehnt,  aber  damals  waren  diese 
Formen  durch  den  gesamten  Inhalt  des  Wissens  nnd  der  Bildung  der 
Zeit  ausgefüllt  und  entsprachen  also  denselben.  Schon  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  ratio  studinrum  dagegen  wird  man  kaum  behaupten, 
dasz  alle  Cultur  derselben  in  diesen  Formen  habe  Raum  finden  können. 
Nun  wurde  mit  Beharrlichkeit  und  Consequenz  alles  ausgeschieden, 
was  da  nicht  hineinpaszte,  und  mit  jedem  Jahre  schrumpfte  das  System 
mehr  zum  dürren  Formalismus  zusammen  gegenüber  den  Fortschritten, 
welche  das  Leben  der  Völker  gemacht  hat.  Indem  man  auch  gegen- 
wärtig an  diesem  starren  Gebäude  festhalten  will,  sieht  man  sich  in 
der  Lage  abermals  alle  die  Disciplinen  davon  entfernt  zu  halten, 
welche  in  das  dürre  Schema  Grammatik,  Rhetorik  und  Dialektik  nicht 
passen  wollen.  Hier  tritt  man  nun  in  einen  Gegensatz  zu  der  gesamten 
Zeitrichtung,  zu  den  gesamten  Culturbedürfnissen.  Es  ist  ein  wohlbe- 
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kannter  Ctfontttt;  dm  offe«  wird  dttMtt*  als  *9m%  Wt$M§l%  te 
feil'  «^eflcUlderl,  'die  Hellung  bed•rr>^  Im  IVb  AhidMilte  MIe  Lei- 
ituiffeii  der  Jesnlteii  and  die  Forderungen  der  Gegeairirt'  (6. 
ireiit  eadlioh  nan  der  Verfaiser  nii  ZeegDineo »  sim  Thell  «na  den 
lesuitenordeo  aelbit  (beeondere  CorjioTi:  die  Jeeinleii  als  GjmuM^ 
iiattelirer»  Prag  IdOl)»  aaeh,  wie  eolaetalieh  die  UnwiaieBlia&t  aai| 
welob«  dort  beraebe.  Jede  Seite  oad  jeder  Sali  wird  den  Leaer  rea«> 
aela.  'Statt  eiaea  Aaaaaga  verweisen  wir  auf  die  von  dem  Verfasser 
berOiskalebligteo  Proben,  welche  wir  Bd  ULXVII  S.  138  u.  Bd  LXXVIll 
S.  274 —  80  gegeben  haben.  Noeb  in  aeaealer  Zeit  geben  die  in  der 
Meobitaristen- Druckerei  %n  Wien  eraebiOMaen  Praectpia  kuina,  l» 
vsum  scMarum  (103  S.  8),  den  Beweia,  wie  diejenigen)  welche  jetal 
den  klasaiachen  Unterricht  und  das  gesamte  Unterrichtswesen  Oester- 
reichs in  ihre  Hnndo  zn  bringen  streben,  nicht  nur  seit  Alvnrox 
(Venedig:  1585)  keinen  ForLsclinlt  gernjuht  liabcn,  sondern  auch  die 
von  jenem  vollständig  entlehnten  Hegeln  nur  verhunzen  und  veran- 
stalten kcMinen  (s.  d.  Anz.  von  J.  Vühlen  in  der  Zeitschr.  für  d.  Ö.  G. 
1859  S.  349  —  52),   Sähe  man  es  nicht  mit  eigenen  Augen,  wahrlich 
man  würde  es  für  unmügUch  halten,  dasa  in  unsereni  .iahrlmnderte 
eine  solche  Ignoranz  bei  einem  einzigen,  der  in  einem  Gymnasium 
unterrichten  wolle,  vorluinden  sei.   Aus  dem  Schliisz,\\  orlo  des  Verf. 
künaen  wir  uns  nicht  vt^räagen  einige  S-alzc  auäz,uhcbüu :  'Man  vvüisz, 
dasz  die  Gesellschaft  Jesu  einst  unter  ganz  eigenthttmlichen  Verhall- 
Dissen  von  der  Kirofae  aoerkannt,  aber  unter  Unwtiadea  auch  wieder 
aafgel6at  werdea  koaate.  So  weaig  liegt  eia  dar  Kirebe  wai eatliabaa ' 
Moment  in  ibr,  Ja  ea  wird  aiaauuid  becwelfola»  daei  aicb  die  Sireba 
einat  ia  einem  glfleklieberen  Zaelande  befand  ia  den  MIaa,  wo  diean 
Geaellaebaft  noeb  niobt  gagrandet  war.  Troladem  wird  derselben 
nenerdiaga  aiaa  Badenlang  far  die  Kirabe  sngaiabrieben ,  die  aie  nie- 
mals besaas»  und  dieaa  Tdaaebnng  geliagt  ao  glflebliiA,  daaa  die 
Staalsgewalt  aaf  die  Fordemagen  den  Ordeaa  batreinieb  dar  valiigen 
Bxemlioa  ihres  Unlerricblaweaeaa  mehr  und  mehr  eingebt.'  *Es  nag 
sein,  dnaz  eine  aus  Romanen  geschöpfte  Furcht  vor  dem  Jeattitiamna 
die  XbAügkeit  desselbea  geheim  und  myatfaeb  erscheinen  läszt,  wäh- 
rend sie  doch  gan«  klar  vor  den  Augen  daa  aebenden  Menschen  iiagt 
Dio  öfTentliche  Meinung  ist  dem  Orden  gegcntlber  ao*  sehr  niederge- 
drückt, dasz  sie  selbst  in  denjenigen  Punkten,  wo  das  auftreten  des* 
selben  nicht  religiöse  und  confessionelle ,  sondern  Unterrichtsange- 
legenheileu  betnift,  ihre  Stimm o  nicht  erhebt.   Aber  eben  die  Unter- 
richtsfrage in  Oesterreich  ist  es,  dio  jeden  Forlschritl  des  Staates  be- 
dingt. Da  erscheint  es  a!«  Pflicht  in  Wort  und  ihat  gegen  ein  System 
anzukämpfen,  welches  eufdei]  Anschauungen  einer  längst  entschwun- 
denen Zeit  beruht  und  in  starrster  Einseitigkeit  den  gewachsenen 
Fürdüruügen  sich  vcrschHesat.'  — ■  'Indem  dasselbe  pewaltsani  und 
durch  kflnstUche  Mittel  erhalten  wird,  sind  Staat  und  Kirche  in  ^rlei- 
fCber  Weise  gefährdet,  da  es  Menschen  erzieht,  dio  ihre  Zeil  nicht 
jraialeban  i^önoen^  und  aichta  von  dem  geiernt  haben,  was  den  Budürf« 


Digitized  by  Google 


Die  GyauiiM  Ooi temitbt  nd  die  Ititilm.  82S 


DiMen  derselben  entsprielie.'  —  *Die  kathoUeelie  Kirehe  hat  eiehti 
genein  nit  Ignorm  nod  Geisteitehwiebei  and  niemaad  wird  ei  gla«- 
ben  wcUea,  dass  die  Itatboliscben  Lieder  Dentechlands  bestinait  leiB 
•olllen ,  aaf  einer  niedrigeren  Slafe  will ensebaniicheo  Lebern  in 
stehen/  *Und  wenn  uns  anob  die  Uebeneegaag  feelitebt,  dass  eia 
Lehrplan  wie  der  der  Jesatteo,  sollte  er  anch  weiter  oai  iieb  greifen, 
mit  der  Zeit  schon  an  innerer  Ffiulnis  zu  Grunde  gehen  musz,  so  ist 
doch  die  Gefahr  vorhanden,  dasz  die  geistige  Bildung  von  Generatio- 
nen zerstört  werde  durch  ein  System,  das  zu  nichts  mehr  dienen  kann, 
als  die  Menschen  daran  zu  erinnern,  dasz  neben  den  Ideen  des  Fort- 
schritts aucli  <lii  jenigen  der  iUickkehr  uj)d  |^eistigeji  Schwacbbeit  imme^ 
ibre  gefährdende  Kraft  behaupten.*  ^ 
Die  Lesung  der  angezei>j:ten  Schrift  bat  in  uns  einen  tiefen  Ein- 
druck hinterlassen.   Er  ist  ein  erhebender.    Denn  wo  solche  Männer, 
>vie  der  ungenannte  Verf.,  für  die  Wahrheit  ihre  Stimme  erheben,  da 
ersclieint  dem  Lande  eine  herliche  Zukunft  noch  nicht  verschlossen  ;  wo 
so  ungescbeut,  aber  auch  mit  solchem  liefen  üruslo,  in  so  redlicher 
und  edeler  Weise  die  Sache  des  geistigen  Fortschritts  vertreten  wird, 
da  liszl  uns  die  HolTnung  uicht,  dasz  die  Geister  und  Berxen  ^Üf^ 
tausende  sieb  ihr  öffnen  werdea.  Wir  balien  ea  ate  Deateebe  fOr  aal 
WrelfBicbl,  dem  österreiiotoaelieB  1)^o)tke  sa  zeigen,  wie  taaig  nad  a 
nelift^      fDr  die  Sache ,  welellf  aat  peia^  Spille  eia^ä  solebea  Veir- 
treier  gefunden  hat,Theil  nebaiep.  ttaaere  iaalgilea  iyiaplMUeB  folgen 
den  österreichischen  Waffen  aaf  dea  blalgaii|a1rten  SeUaebtfeldern. 
Das  Getöse  des  Kriegs  beieiligt  ?ieiteiebi  fir  Ilngere  Z^t  die  Fraga^ 
welche  hier  berflhrt  ist,  aber  sie  wird' frflber  oder  apller  wieder  sieg 
bervordringen.  Auch  mitten  im  Waffenkampfö  werden  Männer  gejpiät 
in  Oesterreich  sein,  we^be  die  Zukunft  Ober  der  Gegenwart  nicht  ver- 
jlpsaea  and  die  Ueberzengaag  im  Herzen  tragen,  dasz  der  Unterricht 
d'er'Jagead  allein  den  Gennsz  des  Glückes»  im  Falle  Gott  die  WafTea 
segnet,  dauernd  pachen  und  die  Erhebung  nach  dem  Unglück  — 
welches  der  Herr  verhüten  möge!  —  verbürgen  kann.   Ihnen  rufen 
wir  mit  eebter  deutscher  Biederkeit  und  Treue  Mut  und  ausharren!  zu. 
Ihnen  tönt  unser  herzlichster  Wunsch:  gelingen  ihres  redlichen  slro- 
bens!  KSmc  das  System,  das  der  ungenannte  Verfasser  bekiimpft,  in 
Oesterreich  zum  Siege,  wahrlich  es  wäre  ein  schmühlicherer  und 
schrecklicherer  Schaden,  all  selbst  die  fürchterlichste  Nietderlage  auf 
dem  Scblacbtfeide !  ^ 
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Frof$99or  am  Gymnanum  9U  Stuttgari,  Zweite*  BäiuMmf 

die  VerschiDÖrung  Catilinas  und  Bruchstücke  aus  den  Ge- 
schichisbüchenu  StuUgart,  üofmann.  1856.  27S  S. 

Schon  der  Umfang  dieses  iwcilen  Bfiodchens  der  neaefCen  Ueber«» 
aeixuog*)  Sallusts  zeigt,  wie  sehr  dem  gelehrten  Verf.  daron  sa  tbsn 
war,  auch  bei  den  Doch  übrigen  Werken  seines  Schriftstellers,  ebenso 
wie  bei  Jugurtba,  zugleich  einen  Commentar  zu  geben,  der  alles  um- 
fassen sollte,  was  zur  sachlichen,  theilweise  selbst  sprachlichen  Er- 
klärung irgend  nöthij;'^  scheinen  könnte  Der  Text  nimmt  kaum  ein 
Viertheil,  die  Annirrlnini^cn  drei  Vierllieile  des  fran/.un  in  Anspruch. 
Sieht  man  von  der  hrugo  ab,  üb  es  zw  eckmiisTin:  sei  eiiu-  UeberseUung, 
die,  nach  sonstig^en  Arbeiten  dieser  .Samniluit^^  zu  sciilicszeo,  fiir  das 
grössere  Publicuin  bestimmt  ist,  mit  80  luxuriöser  Gelehrsamkeit  aus- 
zuslallen,  so  musz  jedenfalls  die  überaus  reiche  Belesenheil,  der  nicht 
leicht  irgend  elvvas  der  betreffenden  LiUcratnr  cnlgani^cii  ist,  so  wie 
das  umsiciitige  Urteil  in  Feststellung  vieler  lu  Frage  siebender  Punkte 
mit  der  rühmeudbteu  Anerkennung  genannt,  and  darf  nochmals,  wie  bei 
der  Anzeige  des  ersten  Bindchens  (philol.  Jahrb.  Ed  LXXIII  Heft  11 
S.  531  ff.),  mit  Toller  Ueberteugong  et  lasgesproebea  werde«,  dm 
mit  dieser  Arbeit  ein  flberaoe  sebilsbarer  Beitrag  zar  firklfirang  der 
tlmtliebeo  Werke  Sellestt,  laeh  «Her  grdsteren  BraebstOcke,  ge- 
liefert ist.  Wei  nar  immer  beecbteoewerthes  Ober  den  vorliegenden 
Stoff  die  alte  ond  neue  Zeit  in  Commentareii  oder  Abbandlungen ,  in 
(leecbiebUwerken,  ZeilecbriRen  nnd  Tegeablitlern,  eelbel  in  poCtieohen 
Bearbeitungen  niedergelegt  bat,  indet  man  hier  mit  dem  gewisien- 
baftcsten  Fleisz  erwihnt,  berOcksicbtigt  and  verarbeitet.  Aoob  die 
aaalindischo  Litteratur,  wenigstens  die  französische,  ist  nicht  ver« 
gessen.  Insbesondere  ist  in  dem  Lebensabrisse  ond  der  Charakteristik 
des  Sallastins  S.  336  —  273  in  gedriogter  Efirse  eine  möglichst  volU 
stfindige  Beantwortung  aller  Fragen  gegeben,  welobe  dai  äussere, 
öffentliche  und  Privatleben ,  den  schriftstellerischen  und  sittlichen 
Charflktor,  das  Verhältnis  des  Geschicbtschrcibers  zu  andern  auch 
griechischen  Vorgangern  und  Nachfolgern,  so  wie  zu  seinen  Quellen, 
auch  seine  Stelinnn:  7ti  Cicero  \vie  tu  seiner  eichenen  Partei,  endlich 
seine DarsteUun<:s\v(.>i sc  und  KUnstlerschaft  betreifen.  Bei  diesem  reich 
ansgestattelen  Abschnitt  drangt  sich  nur  eine  rtinächst  untergeordnete 
Frage  auf,  ob  es  nicht  besser  gewesen  wiiro  beide  Theile,  das  uuter 
dem  Titel  l.ebensabrisB  zosammengeraszte  und  die  Charakteristik  nicht 
zo  trennen,  sondern  in  ^ins  zu  verarbeiten.  Dagegen  ist,  so  sehr  be- 

*)  Dem  Hol»  Ref.  iat  die  tod  mir  selbst  gelieferte  (Stuttgart- 
Melslar.  1868)  imbekannt  g«bUobeo.  Um  jaden  Sebein  der  Parteilieb- 
keit  sa  Tcrmciden,  enthalte  Ich  mich  der  BemMrkungeBy  zu  welchen  mir 
manche  Stelle  Yeranlftiaqpg  geben  ktfante.  R,  Didtch. 
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te«rl  Warden  wus,  din  Oielidi^«  lalitlltfoUe  Me  Aber  UlMt 
1867  biebei  wie  bei  eeder»e  widrtif  «e  Fngeo  Mob  oft  boraekiiebtigi 
wetdea  koael«^  aemutiieb  des  aber  des  mt  usefoebleee»  Cbarekteir 
det  SebffiflsleUerf  geeegte  ein  Mnsler  voe  «naiebtifer  Beerleiieeff. 
Wae  Half  Claai  über  die  Intaliabe  Frage«  deo  Widerapmeb  swiaebaB 
fiailula  fraheren  Wandel  nnd  aainen  aebriflatalleriaohan  Urteilen« 
ba«arfct,  ist  mir  wenigaleaa  ganz  aus  der  Seele  geschrieben:  <TroU 
naaerer  Uaberzeognng  too  der  theil weisen  WaErbeit  der  Vorwflrfe 
dea  Varro  nnd  Leuaeaa  aind  wir  au  Ebreo  der  in  ihrer  edlen  Grond- 
naUge  von  ihm  selbst  so  wahr  geschilderten«  in  aebwerem  Zwiespalln 
wol  lief  sinkenden,  aber  oft  auch  wieder  eoiporringeaden  BMOschlichen 
Natur,  wie  zu  Ehren  des  sonst  geistig  so  hervorragenden  Mannes  ge- 
neigter denen  ber/.titreten ,  M  clcho  in  dem  genannten  Widerspruche 
lieber  das  Anzeichen  eines  mit  ernster  Eio&ichl  in  die  wahre  Ursache 
alles  römischen  Verfnlles  verbundenen  erfolgreichen  strebens  nach 
eigener  sittlicher  Wiedergeburt  erblicken,  uls  ihm  einen  gewissen 
Menscben  verachtenden  schwarzsichtigen  Pessimismus,  der  in  seinen 
Schriften  sichtbar  sei  und  aut  Blasiertheit  hindeute,  zutrauen,  auch 
seine  etwus  vcrsputetc  Bekehrung  deshalb  tarn  npodesleo  einiger* 
maszeii  bodcnkUch  ilndcu  wollen.' 

Wenn  die  eben  angeführte  Stelle  ihrem  labalt  nach  gcwis  auch 
auf  Zastimmung  der  meisten  Leser  reebnea  darf,  so  könnte  durch  Mit,- 
Ibeilung  geradetdieaar  langalbmigee  Periode  mdglicberweise  die  Frage 
Mbegehtfl  werden,  ob  dann  der  Yerf«  in  gleiabem  Grade«  wie  an  ge- 
libffler<laatballung,  anab  an  UeberaalaoDg  etnea  Sebriflalellera«  snmal 
SaUnala  ail^  deaaen  Seben  vor  groaaen  Satagefügen,  bernfen  aei. 
JJlei^aga  man  angegeben  werden«  dnai  in  den  Anaierkungen  und 
Ahbandinngan  dea  Verf.  ibnliabe  langgedebnie  und  aabwerllUige  Perio- 
.  den,  niabt  eben  aallen  ^d.  Aber  es  wire  böebat  anbillig«  nna  dieaeni 
■dnrab  den  flberreieben  Stoff  entaabnldbaren  Nolendeataeb  ein  ▼oreiligaa 
Mistraaen  fassen  eu  wollen  in  Betreff  der  Befähigung  son  Abertragen 
einea  biaaaiaeban  Werks.  Das  bei  der  Beurteilung  des  eraten  Bind- 
ebens gesagte  musz  vielmehr  nrti  deaiaelben  Naohdrack  aaab  binaiobl» 
•lial|:der  vorliegenden  Fortsetzung  wiederhol!  werden,  dasa  der  Ueber- 
'taetser  nicht  allein  mit  aller  Sorgfalt,  Trene  und  Gewissenhaftigkeit 
sein  Original  nachzuzeichneo  hemüht  gewesen  ist,  sondern  wirklich 
such  verstanden  hat  in  den  meisten  Fallen  den  Anforderungen  zu  ent- 
sprechen ,  welche  vom  Standpunkt  der  guten  deutschen  Prosa  unserer 
Tage  an  jede  Uebertragung  gemacht  werden  müssen.  Wie  früher  aas 
Jugurtha,  so  Uesze  sicli  aus  Culilina  und  den  Historien  eine  nambafle 
Reihe  von  Stellen  vorlegen,  die  w  irklich  musterhaft  und  in  einer  Weise 
wiedergegeben  sind«  dasz  das  zarteste  S^racbgefObl  aiob  dabei  be- 
friedigt fühlt. 

Wir  könnten  mit  diesen  Bemerkungen  füglich  unsere  Anzeige 
.  schlieszen,  wenn  es  sich  blos  darum  handelte,  diese  scbut^bare  Be- 
reicherung der  SuUustlitterutnr  nochmals  zu  kennzeichnen  und  zu 
empfehlen.  In  Betracht  aber,  dasz  im  eben  gesagten  eine  leise  An- 
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a«iMig  gegdto  bt,  et  Ml  dim  dtefa  ai«lil  In  illM  SIMm 
wamkU  ZIrt  tfreEshl,  es  MmU  4t  «i4  4orl  ftoch  olwas  lt«flh«4f», 
Mtarliolier,  anadgerMbtar  QbM«lsl  sota,  nan  tohoa  aar  BagrtMaa^ 
•etbst  «otohoB  Tadali  aoob  alaiga»  beigafagt  wardea,  an  aiabt  aHala 
'aa  «agon,  wo>  aad  iawiafera  Aasatellaagea  geiaaebt  war4ea  kOaaaa, 
•oadera  aueb ,  wie  etwa  aa  iadara  wira.  Diat  am  aa  aMbr,  4a  4iaaa 
^Ot  vidtgesachte  ArbaÜ  flbar  Sailait  aber  fcarx  oder  lang  in  r.weltar 
Auflage  wird  vorgelegt  werden  mfissen.  !n  solchaai  Fall«  balla  iab^ 
Ittr  Pfliehl  einer  Recensioo  nach  Kriften  Winke  cd  geben ,  wie  ?or> 
bandeaa  Unvollkommenheitea  noch  beseitigt  und  das  gute  durch  noch 
besseres  ersetit  werden  könnte.  Damit  soll  von  ferne  nicht  gesagt  sein, 
dass  das  nachfolgende  ohne  weiteres  sich  als  das  beste  und  frcffendste 
anbieten  wollo  was  sich  finden  lasse,  und  ebensowenig  soll  freleiiirnet 
werden,  sehr  vieles  von  dem  bereits  gebotenen  sei  von  der  Art,  das» 
man^s  wülkonimen  heisaen,  sich  aneignen  und  jresJehen  mii5?e,  mnn 
hätte  es  selbst  nieht  so  gefanden.  Und  dns  ist  ja  eben  dää  Kennzeichen 
eines  Kunstwerks  —  denn  wir  müssen  eine  gute  üebersetzung  unter 
die  Kunstwerke  rechnen  — ,  dasa  gerade  das  beste  daran  sich  so  gibt, 
als  konnte  es  np%lit  anders  sein,  und  dasz  der  Leser  oder  Beschauer 
am  meisten  da  ,  wo  dio  grosteii  SLh^^  icrin'keitcn  nm  glücklichsten  ßro- 
lost  äiüd,  dio  Gabe  hinnimmt,  uis  verstände  siclfs  von  selbst,  das/j  es 
just  80  und  nicht  anders  geworden  sei.  Und  dieser  Art  ist,  wie  schon 
bemerkt,  vieles  ia  dar  vorliegaa4aa  Arbeit.  So4iaa  aber  aa  Va»- 
▼ollkonaiBaag  aaaarar  thaaara  aa4  a41oa  Hndaripraeba  atilaaaiMw 
lea^  von  4aa  varborgenaa  SabMaaa  4araalbaB  fort  aa4  fortaa^a  LMt 
aa  aabaffaa  was  mdglfab  lat,  aala  aa4  aa4arar  Spraafagafabl  aa  prCHia, 
4aa  allgaaialaa  Spraabgaidssaa  aa  aabirraa ,  4ia  Uaberaelsaagagraa4- 
ailsa  awbr  aad  Mabr  in  Uatara,  «a  ragala  ea4  Ibalaaatallea,  ist  obaa- 
r4iaa  aebaa  lobaaad  aad  aatabriagaad  gaaag,  ist  aiaa  Aafgaba«  aa  4a- 
Taa  Lftsntig  nitsawirken  die  Aasalga  eiaar  aeaea  Uabaraatsaag  ia  dia- 
aaa  BUMara  die  aatttriichste  Veraalaasung  bietet. 

So  Biag  daan  im  aacbfolgenden  eine  Anzahl  von  Uebersetsungs- 
vorschlfigen  far  einzelne  Stellen  in ^allusts  Calilina  folgen,  die  am 
freundliche  Prüfung  bitten ,  ob  nicht  etwa  da  und  dort  in  dieser  Webe 
es  möglich  sei ,  der  deutschen  Sprache  mehr  gerecht  au  werden  oder 
auch  den  Sinn  treffender  wiederzugeben,  als  in  dea  ia  KiaaiBera  bei* 
gefügten  Prohen  der  vorliegenden  UcbersetTiunj^. 

Kap.  2  ilbersetxe  ich  den  Anlnnc:  ulso:  demgerniisT:  (statt  nun) 
haben  (nicht  Imperf.)  im  Anfang  die  Könige  —  denn  so  hiesz  die 
erste  liegierungsform  in  der  N\  elt  (statt;  denn  in  allen  Landen  war 
dies  der  erste  Name  der  Hersclier|j:e\vnlt)  —  in  verschiedener  Kioh- 
tung  zum  Theii  die  geistige,  andere  die  körperliche  Tüchtigkeit  ans- 
gebildet  (slalt;  übten  — -  den  Geist  —  den  Körper);  damals  verlebten 
die  Menschen  ihre  Tage  noch  ohne  Selbstsucht;  jeglieher  wer  niit 
seiner  Lage  zufrieden  (statt:  nocli  immer  wurde  das  mcnschlic!ie  l.o- 
baa  Obaa  Bagabrliebkeit  geführt;  einem  joglichen  genügte  das  seine). 
Naehdeai  aber  Cyros anHeng  Eroberungskriege  zu  führen  (üiatl: 
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H<'r?«ph?tnf ht  als  (^nitui  zum  Krieiru  /.u  iii^liipeii),  word  man  inno,  das« 
lüi  Ut'ii^^o  der  (i^isi  ub^rw ie|^€u4ti  liedeulitiiLr  ht\bit  (^^lult:  -  (jcislc^ 
fäliitTkeil  pni  meisten  vermöge).  Wilrden  nun  uUcr  Koiiigö  und  Mucht- 
li;ibtr  iiluThaujit  in  Friedensz^ßitu  ii  ti  i  e  i  c  fi  e  r  w«  i  s  ©  wie  i  tn 
K  r  i  0  UM!  die  geistige  Tüchtitrkeil  irellfnd  hkicIiom,  so  liültf  der  Zn- 
älaud  der  Well  mehr  sich  gluicliblüibeudu  Skü^kuil  uud  tuuu  wurde 
nicht  Qberflll  lauter  Unruhe,  Wechsel  und  Zerrüttong  erblicken  (stall: 

MiNuch  ihr  G0lNtf*llilllllKlifli^äfi'tiö<^tta'€«t  piiviii>fce>-.lw*t>ii- 
'Mfi'lind  ohne  Bildung  dahingelebt,  gleichstni  ^tl^>lm^m^cn  /u  üiiuse 
'MMrtliy^üese  haben ,  sicherlich  mit  Vcrkengnag^  der  menschlichen  B«» 
Stimmung,  in  sinnlicher  La#l  ihre  Befriedigung  gefunden,  während  d«t 
geistige  ihnen  eine  Bürde  war  (stall:  aber  freilich  durchziehen  viele 
Menschen,  an  Bauch  und  Schlaf  hingegeben  • —  wie  reisende  das  Le- 
hori ;  ifinrri  ceroichl  wahrlich  crircn  diü  ^Nntnr  der  Körper  zrrr  I.tist, 
ilie  Seele  zur  Solchrr  .^Icn-r iieii  ^ein  oder  iiielil^eiii  ist  mir 

gleich  viel  werlii,  die^veil  man  voiti  einen  so  weiii^  redet  *ds  vom 
anderen  (sl:ill  :  ihr  lel)eii  und  sTereen  selikiL'e  iidi  gleich  .  ^vcil 
von  fjeidem  scii^^ t*igi).  ^  9:  aber  vvahilicli  der  ersil ,  ^'Inulic  iidi.  lelii 
und  hat  einen  *»H>ff»n  G^nus?,  vom  Leben,  der  in  ir!*<  nd  einer  Jk.seliiif- 
tigUD^  eifrig'  Logiill"«;«  Uurcfi  eine  ausgezeirhfielc  Üiut  oder  edle  <je- 
■pchickliclikei [  sich  Ruhm  zu  ci'vverh«?«  suclit  (>J8U:  aber  im  Oegeo- 
tlieile  i^cliemt  mir  durjeriifte  erst  [abcii  uud  beiuei  gciili^üu  l>a- 
büiüs  fruk  zu  werden,  dtr  liut  irgend  einer  Sache  eifrig  beschäf- 
tigt, durch  eine  treffliche  Tbat  oder  edle  Eonl  «ich  RaC  sa  erwerben 

mt  wmmkiHn  'mU  Her  ntt>»  no*  vi»  ibtoliey  >di»  ••dWftfjTMM 
iii<Hilim»i>ibia  (slMVuebM  iatV  4er  fwi»awiiigtrtiet^tfc>i^tl>, 
^WBi%#l|jii>iiWi;  Ii»  gtt< tieh^iiifaia  V *^  TWürwiei  fiiirtüiip, 
«ii>iit<i»^<il»tmtB  rtitm^M^  'iMli  4;  iw«  ntlar- 

■MUltMel  MÜiMbfMMm;  ^diii  n  0«M«i!irt%fceilen  nicht  ^wtlnt 
'^'^kt^^^^i^MM^mn  >«a  gromarHilfÜaf eiHleriiea»'bMv  jdodtf  JMfüe 
«itfiwach^'IWfil»!  iil  4%Br MlhMgim <iw  Ehrgeizes  gefangen,  und  so 
wenig  ich  all  d«Bi  allgemeinen  bösen  Geiste  übereinstimmte,  hatte 
nichtsdesttvWtaiger  in  Folge  der  Elirsnetit  unter  der  glaißhen  Nach- 
le  ondMiggälklltbttid«!!,  wie  die  andjare»<9tatt :  zwar  verschmähte 
dergIeicli«»'>ttüiHefz,  schlimmer  Künstd^ungewohnt,  atier  dorh  wnrde 


Digitized  by  Google 


BaUoil,  aber«eUi  von  CIms.  IL 


gelte  III  Uauden  gehalten,  und  obgleich  ieh  £u  dem  sonstigen  ba&eo 
Geiste  nicht  stimmte,  so  pUgla  mich  dockaiolrtadetto weniger  Ehrsucht 
mit  deraelben  gehässigen  Htthrede,  wie  di«  flibrigen). 

4, 1:  —  in  gndaiilwDlofea  ■ichltlbM  die  flaoUinlw  Harn  zu 
mtiiidelft  (tMt:  in  MmkMtotigkeil  «ndllatiiggaDg  die  edle  Mmw 
M  fwgmMlen);  §  S:  —  snriokgekehri  ga  der  LebneMirgahe,  rm 
weleher  leidiger  Bhrgeii  »loh  allgebraolil  Mte,  beiehioe'g  ieh  ei»* 
aelee  ikbechutle  der  rftmbelmi  GeielMelile  —  geaen  besehreibea« 
wmm\  da  ieb  aidit  —  dareb  Petleiialeraaeea  befnagee  war  (slaU:  iab 
WKkm  mSf  Yor,  la  dem  Begiaaea  and  der  Geistesarbeii  —  aariefcsa- 
kebrea  aad  die  Tbetea  des  römischen  Volks  mit  Aaewebl  Mä  aebildei«, 
■ad  das  am  so  mehr,  weil  hei  nur  der  Sinn  von  —  bdrgeriicbeM 
Farteigeiite  frei  war).  §  5:  —  bevor  ich  aber  die  Ersiblang  hegia- 
aea  kann,  mnss  ich  eine  kurse  Charakterschilderung  dieses .Mannee 
Tareatsohicken  (statt:  ehe  ich  aber  den  Anfang  mit  der  ErE&hluag 
mache,  mnss  zuvor  weni^e;^  über  den  Charakter  jenes  Menschen  ^r- 
gelegt  werden),  üb  §  4  facinus  mil  ^Staatsstreich'  g'egeben  werden 
darf,  ist  mir  nicht  gans  gewis,  wol  aber  dass  ^Thataache'  hier  laaMlt 
nnd  farblos  ist. 

5,2:  —  in  dieser  Schule  bildete  er  sich  in  seiner  Jii^end?;tMt 
(statt:  darin  üble  er  sein  Jogendalter);  §  3:  bis  zum  uiiglaubliclien 
(statt:  mehr  als  einen»  glaublich  isl);  §  4:  ein  Charakter  (sc.  war  er) 
keck,  intrigiiant ,  uandelbar,  jeglicher  Heuchelei  und  Verstellung 
fähig  (statt:  sein  Sinn  >var  kQhn,  rünkevotl,  nach  den  l  nistiindea 
wechselnd,  7.u  Heuchelei  und  VersUUuug  jeglicher  Art  gescliickt)  — 
voll  giflhender  Luideuscliaft  in  seinen  Wflnscben  (statt,  glühend 
io  seinen  Leidenschaften);  ausgestattet  mit  gehöriger  Redefertigkeit, 
docb  ohae  ianerea  Gebell  (alatt:  er  belle  Beredtsamkett  sur  Genflge, 
Biaiiebt  la  weeif);  —  ia  Belref  der  Mittel  la  dieaeai  Ziel  war  ibai 
aiobte  beilig ,  wefera  ea  iba  aar  aar  Alleiabwaebaft  Mrle  (elatt:  ar 
■adble  aieb  aae  dea  Hittela,  wie  diee  aa  erreiebea^  aiebt  daa  fa- 
riagate  Gewiüea,  wcaa  er  aar  aiaea  Tbran  gewiaaea  bdaate).  S  8: 
sadem  fead  er  elae  Aafmaaleraag  In  der  SiUealosigkeit  der  Zeit|  dia 
troa  awei  der  lebluamstca  aad  elob  widerapreebaadea  UebeliMadea  — 
aa  leidaa  baHe  (ileU:  ttberdiee  niste  11m  dasa  die  Mtliiebe  Verdorbtfa- 
balt  des  Steatei  aa,  welobea  die  awei  Uebel  —  plaglaa);  f  9: 
weil  ieb  Ja  veranlasst  war^  von  dem  Zeilgeletia  reden  (statt:  weil 
aiieb  deaa  die  Gelegenheit  an  die  sittlichen  Zustinde  des  Staates 
erinnerte) ;  —  ihr  Verfahren  ia  der  Verwaltung  dea  Staata  ao  wie  die  ' 
Qrdsie,  in  der  sie  denselben  uns  hinterlassen  haben  kari  zu  he- 
iprechen  (statt:  in  welcher  W^eiBe  sie  das  Gemeinwesen  behandelt 
und  in  welcher  Grösse  aie  es  aaC  aas  vererbt  babea»  ait  weaigaai 
easeinander  zu  setzen). 

6,  3:  als  aber  ihr  Gemeinwesen  durch  Bevölkernnf»-,  Gesittung 

und  Grundbesitz,  erstarkt,  ,  erweckte  der  Wobisland  Eifersucht 

(statt:  als  —  an  Bürgern,  Einrichlnngen ,  Gnind  und  Boden  erstarkte, 
— ,  de  entstand  aus  der  bübeaden  Lage  Muguost);  %  ^:  —  hielten 
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ei  eil  eingeschüchtert  den  Kampren  fern©  (statt:  von  Furcht  betroffen 
4iielten  sich  von  Fährlichkeiten  ferne).    §  6:  —  ob  ihrer  vateritha- 
lichen  Fürsorgo  uaonte  man  sie  Vater  (aUtt:  ibrer  verwas4iei  8#rg» 
wegen). 

7,  6:  nur  recht  groszer  Rulun,  Reichthum  mit  Ehren,  das  war  ihr 
Wunsch  (statt:  ungemcioen  Buhm ,  ehreohaU  gewüaaenen  HeichUiuoi 
wtioschtea  siq  sich). 

8,  2:  die  Thaten  —  werden  in  der  Geschichte  überschätst  oder 
«ldi«B  in  Wirklicbkeil  alemlieh  weil  «nter  ihrem  Rafe  (sUtt:  Hb  sind 
■iemlieh  geringfagiger ,  alt  lie  4mh  des  R«f  verbrtiitt  wtrtlen); 
S  4 :  das  Verdienst  der  Helden  dieeer  Geaehielite  (etalt:  derer^  wekia 
sie  vollbraelilen} ;  §  5 :  BieoMind  beselritftigle  sieii  Mos  nul  galetigim 
(statt:  niemand  setste  den  fieisi  ebne  den  Kfirper  In  TUliyMl)« 

9, 1:  so  Wnrde  denn  —  der  gttte  sütliebe  Qeist  geiUttH  (skH: 
demgemiss  werde  auf  * Sittenreinheit  geseben). 

10}  1 :  da  gieng  der  Vnglaeksstem  des  Staates  anf  nnd  es  begn«i 
eine  allgemeine  Verwirrung  (statt:  da  fieng  das  Glück  an  seioen  U«. 
gestitm  20  zeigen  und  alles  unter  einander  so  wirren);  §  3:  Woriel 
oder  Quelle  statt:  GrundstofTe;  §  4:  an  deren  Statt  ward  für  sie  dS^ 
Vebermot  —  eine  Schule  völliger  Käuflichkeit  oder:  leitete  sie  dastt 
an  (stall:  lehrte  sie  alles  feil  haben);  §  6:  als  dies  wie  eine  an- 
steckende Seuche  um  sich  f^:rifT,  veränderte  sich  der  g-anzo  Geiil  der 
Stadl  (slatt:  als  die  Ansteckung  wie  eine  Seache  um  sieh  grilF^  de 
wandelte  sich  der  Staat  um). 

11,  3:  wie  ein  Gifitrank  cnlnervt  sie  Körper  und  Geist  (statt:  wie 
vou  giltigen  Stoffen  durrhdrun^'en  entnervt  sie). 

12,  1:  in  der  Unsiraflichkeit  sah  man  bösen  Willen  (slaU:  sie 
wurde  für  Uebct wollen  gehalten);  §  2:  über  das  Gefühl  für  Ehre  und 
Scham ^  Ober  die  Verhälhiisse  gegen  Gott  und  Menschen  oiine  Unter- 
schied, über  alles  setzte  man  sich  racksicbts-  und  schrankenlos 
hinweg  (älait:  man  bcliandelle  Sittsamkeit,  Scbamhafligkeil ,  gött- 
liches ond  mensohlicheä  geringschätzig,  kannte  für  nichts  Aohluog 
BÖebUnss). 

13,  2:  sie  jagten,  wns  sie  in  Bbren  bitten  bnsitsen  dtetei 
•ebindlieb  dereb  (statt:  sie  beeilten  sieb  —  in  sebindUeber  Weise  sn 
misbraneben);  §  5:  der  Geist,  Mnmni  in  eeUeebte  Gewobnbeiten  ver- 
ennlien,  konnte  niebt  leiebt  der  Genlsse  sieb  entisbtagen  (sinll:  die 
Hers,  Too  seblimmen  Neigungen  vergillet|  konnle  niebl  teiebtobne  wilde 
Begierden  sein). 

14, 9:  —  wer  meineidig  oder  ab  Birgerm(^rder  ?om  Verdienst 
seiner  Fanst  nnd  seiner  Zange  lebte  (statt:  welebe  ihre  Hand  oder 
Zunge  durch  Meineid  oder  Bfirgerblot  nihrte) ;  $  4:  war  aber  ein  noeb 
sebnidloser  in  die  Schlingen  seiner  Freundsobaft  geniben  (stiAl:  in  ein 
Frenndschaftsverhältnis  mit  ihm  gerathen). 

16,  1:  Catilina  bette  nun,  um  mit  früherem  anzufangen, 
schon  als  junger  tfenseb  asw.  (statt:  bereits  in  früher  Jugend  hatte 
C.  usw.);  t  2:  er  belle  fdr  seine  frevlerisobe  Ueirntb  FiaU  im  Hause 
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geschafft  (stall:  für  dio  verrochto  Hüch%eil):  §  3:  mit  Göll  und  Well 
serfallen  (statt:  GÖUern  tind  Menschen  feind)  ;  §  4  so  wüste  sah  e» 
in  dem  durch  das  böse  Gewissen  zerrisseiuüi  Irinereti  aus  (slnlt;  so 
zerrüttend  wirkte  das  böso  Gewissen  in  scincni  aufgeregten  liint'ren); 
^  5 :  —  war  die  inoere  Zerrissenheit  (oder  Geislesstörang)  zu  ieäeo 
(stall:  war  Wahafino  ausgeprägt). 

16, 2:  aoa  ihrw  Milte  lieferte  er  (oder  bildete  er)  falaehe  Seagea 
(statt:  lieh  er  her);  §  9:  tmaefenidige  wordea  n  aehaldigca  gesteai- 
pell  md  ieleii  ab  Opfer  aeiaer  Riake,  aeiaer  Mehe  (statt:  eeeiile 
laaehnMi^  wie  aehnldige  la  eaq^araea,  abaaselilaebtei);  selbst  obae 
Riekaiobl  auf  Vorlbeti  war  er  aebleebt  and  graasani,  aoaal  wirea  ib» 
Ja  seine  Lente  dareb  nieblslbnn  ail  Hand  aad  Hera  ausser  Uebang 
gekomnMn  (alatt:  natirlieh,  daant  niaht  durah  UntbitiglEell  Hand  nnd 
Hers  erlabmlea,  war  er  lieber  olue  Gewian  böse  und  grausam). 

17,  6:  Leute,  welche  eia  glinsendea  oder  behagliches  Le- 
ben hiiten  fahren  können  (statt:  entweder  glinseod oder  ippig 
leben). 

18, 1:  aiOgHehsl  wabrheitagetrea  (statt:  «it  aiöglichater  Wahr- 
heit). 

50,  1  :  nachdem  jeder  unhernfcno  weil  entfernt  worden  war  (statt: 
entfernte  weil  \md  breit  alle  Iforcher);  ^  2:  icli  würde  nicht  mit  Uulfe 
der  Feigheit  oder  doch  unzuverlässiger  Jaule  gewisses  ftir  iin»?ev>  isses 
aufs  Spiel  setzten  (.stntt:  —  nach  ungewissem  stntl  des  gewissen  grei- 
fen); §  3: —  dasz;  es  für  uns  nur  einerlei  Wohl  und  Wehe  gibt  (slolt: 
dasz  fUr  euch  und  mich  dasselbiere  Glück  und  Unglück  heiszt) ;  ^ins 
sein  im  wollen,  eins  im  nichtvvolUn,  das  erst  ist  feste  Freundschaft 
(stall:  dasselbe  wollen  und  nichtwollen  ,  das  orsl  ist — );  §6;  tag- 
täglich steigt  meine  Begeisterung  (statt:  dus  lierz  gcnith  bei  nur  lug- 
lieh  mehr  in  Flammen);  §  10:  so  wahr  es  eine  Gerechtigkeit  im  Him- 
nel  und  auf  Erden  gibt  (stall :  bei  der  Götter  und  Menschen  Treae) ; 
«ns  granet  das  Leben,  das  Hera  schlugt  warn  (alati:  frladi  lal  das 
Aller 9  kriflig  der  Mal);  S  IS:  wibrend  sie  gans  «abarmhersig  mit 
ibrea  Oelde  omgeben,  aind  sie  doeb  nieht  im  Stsnd,  Meister  an  werdsM 
Iber  ^  (statt:  ^  ihr  Geld  Tersehlendera  nnd  ihn  Abel  mitspielen, 
ktanen  sie  doeh  niehl  lirlig  werden  nil  *^);  %  13:  bente  seblinsie 
Seil,  Borgen  noch  heeberea  Leid  (statt:  sehliniB  ist  fflr  nns  die 
Ckgehwarl,  der  Bliok  in  die  Znknnfl  noeh  weil  nnfrenndlieher);  §  16: 
ieh  werde  mit  Laib  nnd  Seele  der  eare  aein  (atatt:  weder- siil  Seele 
noeh  nil  Leib  will  ieh  euch  ferne  stehen). 

51,  1:  Menschen,  welche  Elend  aller  Art  in  Menge,  kein  Gut  fttr 
die  Gegenwart,  keinen  Mut  fflr  die  Znknnfl  hatten  (statt:  bei  denen 
sieh  allee  mögliche  Uebel  im  Deheraiasse  sosammenfand ,  die  aber 
eben  so  wenig  GlAek  in  der  Gegenwart,  ab  in  der  Zaknnft  vor  sich 
sahen) ;  —  er  solle  sich  näher  erklären,  wie  es  mit  dem  Kriege  siehe 
(stall:  er  solle  ihnen  darlegen,  unter  welchen  Bedingungen  der  Krieg 
10  führen  sei) :  §  2:  was  der  Krieg  und  die  Laune  der  Sieger  mit  sich 
bringi  (statt:  Lästernhsit  der  Sieger  nach  sieb  aieht). 
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22,  1 :  moD  wollte  dazamat  auch  behtuplen  (staii:  es  gaii  w  jener 
Zeil  LüUle.  welche 

33,  1:  ganz  versunken  in  Schandthaton  uiiii  hrevcl  (stall:  bedeckt 
mit  — );  §  2:  überhaupt  im  reden  und  handeln  völlig  gewissenlos 
(statt:  er  legte  weder  seine  Reden  noch  sein  Thun  aof  die  Wagscbale) ; 
$  3:  goldene  Berge  versprecben  (statt:  Meere  «ad  Berge);  %  4:  ohne 
ihM  QMlIe  I«  sewMB  (tlaUi  6«wilii«nMuin) ;  belMl  lir  lieb  (atal^: 
IMl  Ttrborgen).  i '     ?  •  ,  ^  - 

«  JA,  9:  —  laffit  WifllMiYorrAlia  an  (statt:  aelMfllo  an);  § 
Weite,  denen  frAber  ihre  Uora«bl  die  Millei  m  iHfeheorett  JMf 
wand  darfeholeo,  tpiler  aber  das  Aller  awar  flir  ihren  Bnrarb  nieM 
aber  fdr  ihre  Vefnefawendnag  ein  Ziel  geeetal  batle  (aittt:  dieen- 
fenge  gewaltigen  Anfwand  arit  Praiagebaaf  ibrea  Leibea  bealrit« 
tan  usw.). 

25,  2:  eine  gldokliche  Gattin  nnd  Mutter  (statt:  durch  Gallen  und 
Kinder  in  einer  ganz  gldekl|cben  Lage) ;  Meisterin  In  Mosik  oad  Taoa 
mit  einer  Koketterie,  die  einer «iltaameD  niebl  vonodtben  ist(sl«tt:  taaate 
kaastgerechter,  als  — );  —  was  zn  einem  üppigen  Leben  dient,  z.  B. 
Kleidang:,  Schmuck,  Schminke  (statt:  nas  der  üeppigkeil  znm  Wcrk- 
zou^6  {?ient);  §  8:  von  jeher  lai^eti  ihr  Zucht  und  Keuschheit  wenigüf 
am  Herzen ,  als  hIIcs  cinderc  (statt:  war  ihr  alles  Iheurer,  nla  — ); 
§  4:  sie  war  in  Foigu  ihrer  Verschwendung:  und  durch  Mangel  gans 
herunterE^ekommen ,  oder:  sitMich  verkommen  (stall:  hatte  sich  in 
einen  Abgrund  von  Ausschweifungen  *und  von  Arnuil  gestürzt);  §  6: 
übrigens  bcsasz.  sie  Geist,  war  gewandt  in  witziger  Unlerhaitung, 
wüste  wie  mnns  haben  wollte  einen  ehrbaren,  empßndsamen  oder 
frechen  Ton  nnziistimmen  (stall:  ahor  dniiebeu  war  sie  nicht  ohne  viel 
Geist,  wuüUt  Uunigü  Einffillu  auf  die  Hahn  zubringen,  uulwcder  eiae 
ehrbiire  —  oder  ausgelassene  Sprache  zu  fuhren). 

96,1:  obgleich  diese  llaszregetn  getroffen  waren  (statt:  nach- 
de«  — f  Tgl.  Cleaa  eigene  Anm.);  §  2:  es  fehlte  ihm  niabl  aa  Liat  «der 
vieinMfar  dn.fiasrandlbeit  oder:  SabarMni  (alati:  niobt  an  Gewandtheit 
noeb  an  Seblavbeit;  aalntia  hingt  neeb  eher  mit  duif  aenere^  nneb 
DMarlein^  amannnen,  elf  mit  icmkffg,  wie  die  Anm.  ennimart). 

STi  tt  UdM  (atatt:  Spriagfedem) ;  §  4:  klagte  fielÜMb  (statt) 

Wiicf)*- j  ■  •••• 

'.18  t  1:  mter  den  Verwand  einea  Horfenbeaneba  (ataH:  wie  an 
eiHt  linrgenhnfwartnng). 

29,  1 :  —  wardeer  dareh  die  von  iwei  Seiten  drohende  Gefahr 
▼eranlaszt,  die  aclK»  inror  darch  dae  Ciarede  der  Lente  vielfach  be^ 
aproohene  Sache  vor  den  Senat  sn  bringen.  Er  sah  sich  nemliob  eiaer- 
Mtls  ausser  Stand,  die  Stadt  ohne  amtliche  Errnftchtignag*-^ 
«n  schatsen,  andererseits  hatte  er  von  der  Stärke  and  den  Absicht 
ten  —  keine  gehörig  begrflndete  Nachricht  (statt  der  ^inen  vielglie- 
derif^en  Periode  bei  Cl.);  §  3:  auszerdem  ist  kein  Consnl  als  «solcher 
ohne  - —  zu  den  genannten  ^lasf^rci^cln  berechtigt  (statt:  BeCagaiiaef 
von  denen  aonit  keine     dem  Coaittl  soataht). 
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332  SiUufl,  abarieUft  von  Cleai.  U. 

dO,  4:  4te  TM  jclMT  fir  Bim  «ad  UiMhrM  Jote  Art  kInfUth 
wtrra  (ittU:  die  h  im  Branohe  hitteii,  Skre  qimI  Sdutsde  teiltabte- 
len);  %  7:  aaeh  ihren  ttltela  (ataU:  je  naeli  der  Slirke  ihrer  Be- 
vilherug)« 

31  f  3:  die  Weiber,  die  eise  Forehl  ^  aogeluMMiee  war  (elatt: 
^denee  —  aagekeiuaee',  waa  der  aflddefttaehea  Spreehweiae.  ebenao 
wie  der  Conatraelioa  ron  *aDwaadele,  eDWtdern,  eaheiiMla^  Bswidei^ 
liefl,  obgleich  allerdingt  ian  NorddeelaeheD  der  Dativ  daa  gewita- 
liehe  laaein  aeheiet.  Aber:  enoh^  io  sooo  piltore  aagl  Correfgio); 
(  Ö:  aai  aiek  eaaebiildig  zo  stellen  oder  wenigstens  sich  m  recht- 
fertigen ,  wie  wenn  er  blos  durch  einen  Streiihandel  sich  gekriakl 
fohlte  (statt:  *oai  seine  Entwürfe  damit  so  verhüllen  oder  sich  vor 
Verdacht  zu  reinigen,  gleich  als  wäre  er  durch  Hader  herausgefordert 
worden',  bei  welcher  Uebersetzunfr  der  wichtige  Umstand,  Catiline 
habe  versucht  die  Sache  als  einen  Frivathondcl  darzysf eilen ,  nicht 
genug  hervorgehüben  wird.  Das  vielbosprochcno  luciileiita  ist  wol 
durch  pflanzende  Kede'  zu  slark  wiederg'egehen;  es  ist  wol  einfach 
eben  'eine  schöne  Rede',  etwas  schwächer  als  illustris) ;  §7:  yon 
Jugend  auf  sei  sein  Sinn  und  W  andel  von  der  Art  gewesen,  dasK  er 
sich  i^u  lauter  schönen  Hoffnungen  berechnet  sehe  (die  schönste  Car- 
riere  vor  sich  habe);  sie  möchten  doch  nicht  glauben,  dasz  er,  oin 
geborener  Patrii^ier  usw  .  (slatt:  er  Uaha  nach  äulclicn  (jru[id5at2;ca  ge- 
lebt, dasz  er  lauter  günstige  Aussichten  vor  sich  habe  —  ein  Mann 
von  altem  Adel  oiw.). 

32, 1:  ^  aaa  der  RatluveraaBaklaag  (statt:  vpa  der  Carie) ;  — 
aieh  aan  TOraae  der  Mittel  für  dea Krieg  zu,  veraiehera  (atatt:  aieh 
der  aaai  Krieg  diealiehea  Bedflrfbiaae  sa  keaiiehtigeD) ;  }  3:  aiek  la 
aadera  Kriegathatea  (mit  abaiehtiialier  Iroaie)  aaaeUekea  (atatt:  sa 
Kriegagriaela  Yorkebraag  treffiaa). 

33, 1 :  die  Wohltkat  der  Geaelse  geaieaiea  (etatt;  dea  Sekati  — 
aarafee). 

34,  2:  —  daant  aeia  Widecataad  aieht  etaea  Aafrahr  kervorrafe 
(atati:  keiae  Aufregung  hervorgienge  ans  — ). 

35,  2:  meine  Absicht  ist  niebt,  hinsiohtiiok  dea  aeaen  Planea 
(wol  ein  abaiebtlioker  Eupheniaaiaa  atatt  rea  aovatae,  coniu ratio)  eiae 

Vertheidignng  la  reraaatalten,  nur  eine  genngthuende  Erklärung  ge- 
denke ich  dir  vorzulegen  (statt:  deswegen  habe  ich  nicht  für  nöthig 
befunden,  mich  nach  einer  Verlheidigung  meines  nun  gefaszten  Planes 
anzusehen);  §  3  fohlt:  pro  men  consiictudine;  §  4:  ich  lasse  mich  von 
Hoffnungen  leiten  (statt  :  icli  bin  UoiTnungcn  nachgegang-en). 

36,  2:  mit  mehr  technischen  Ausdrücken:  der  Senat  bornumt 
den  übrigen  Verschworenen  ein»  Frist  an,  binnen  deren  es  gestaltet 
sein  soll,  ohae  Gefährde  die  Wälfon  niederzulegen  (statt :  der 
übrigen  Menge  setzt  er  einen  Zeitpunkt  fest,  vor  dessen  Ablauf  sie 
ohno  ^achlheil  usw.);  lodeswürdi^es  Verbrechen  (statt:  Halsver- 
brochen); §  4:  den  vermeintlich  liochslen  Gütern  des  Lebens  (slalt: 
was  doch  die  Meuächeu  (ur  die  ersicu  Guter  erttclitca};  §  5:  ein  Be* 
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weis,  wie  das  Gift  den  meisleu  Bürgern  ins  Mark  eingfidruiigen  war 
(Blatt:  eia  gevv«i liger  Kraokheitsstoif  war  seuclieaartig  in  die  Gem&tdC 
— -  eingedrungen).  .  .    ,  0 

37,  1:  es  herschte  ein  böser  (revoluliooärer)  Geist  (statt:  feind- 
selige Gesiooang)  ;  §  2:  dies  war  gerade  gttm  im  seinem  Geiste  (sM; 
diM  Ihtt  es  sogar  nteb  gewohnter  Weise) ;  §  3:  dm  Armil  iMt  jt 
■iehli  in  TorlUrnn ond (wne bni Cl.  fehlt)  Unit  ni oh  daher  niohli 
tifoohten  oder:  hat  einen  leiehlen  Stand  (wenn  eo  dnuter  and 
drtbnr  fobt);  $6:  «in  faralUches  Lebea  fahren  (slatt:  antor«hMf^ 
liehem  Wohlleben  nnd  Gepringe  ihre  Tago  yerleb^n);.  (  8:  —  oa  nril 
dov  Gemein weoen  eben  so  gut  meinten  wie  mit  sieh  selber  ,'d.  h.  dat 
Verwegenste  Spiel  trieben  nnd  die  ganse  Bxistens  wagten ,  absiobtlieh 
ironisch  (statt:  das  Gemoinwesen  nnd  sieh  selbsl  glelob  aohloehl  ho« 
rathen  haben).  1 

3^.  1  :  —  vermöge  ihres  Allers  und  ihrer  GemQlsart  masslois 
(rgl.  Jug.  84,  1.  Cal.  II,  5)  in  ihren  Bestrebungen  (statt:  mit  deav 
ibrem  Alter  und  ihrer  Denkungsart  eigenthümlieben  Tratte); 
aie  beuteten  ihren  Sieg  aus  (statt :  sie  verfolgten). 

Die  rebcrsptztin^  der  srhwif'riscn  Stelle  '^9,  2  a.  K,  ist  wohlfre- 
IntiLii'n  /Ji  ni.'n[U'ii  und  gut  gererhllcrhu l  .  mir  dui  fU»  sfntf  'leiten''  das 
in  der  i\u/a\  i^^chori^en  Anm.  S'clirain'lilr  '(^iuii^t'ln  '  iti  Ji.'ii  Text  iiuf/.u- 
nehmen  stjiu  ,  ^  4;  eni  schvrerer  ijchia»;  (oilcr  Hlutver^neszeu)  uod 
fro?i?;es  IJnheii  halle  den  Staat  betroffen  (sUtt:  {^rosics  I5liitr(?r£ries?!en 
ut!(l  Elend  hätte  —  niedergedrückt);  §  6:  seia  leiblicher  Vater  (üUtt: 
Vater)  m.  s.  Dietsch  Aiini. 

'40,2  »,  E.  :  —  Nvi(!  sie  liölTlcii  dasi  es  ihnen  in  ihrer  Bedräng- 
nis uücli  gchüu  \\  trde  (stalt:  uut"  welche  Wendung;  sie  fiir  so  schwero 
Uebelstände  sich  Hoffnung  machten)  ;  §  5:  damit  die  Lalcrredung  noch 
mehr  Bedeutung  üi  Italic  (^statt:  am  seiner  Versicherung  mehr  ISachdrock 
an  Toraohaffbn). 

41,  S:  Gefahrlosigkett  bei  dem  Eolichlnsae  (statt:  gesiehavlo 
HaAirogeln);  (  8:  siegte  der  Bntsobloaz,  anf  den  der  gnie  Slam  n»» 
aarea  Staatoa  aie  fahrte  (slatl:  siegte  der  gnto  Sehaltgaist  doa  fM« 
itaala);  $  4?  mter  dessen  S  ohots  ihr  Staal  Toraebmlioh  atand  (alatt: 
dar     ila  Anwalt  TOn  Nntien  war). 

4S,  S:  —  aie  bringen  einen  am  die  sühOnatan  Golagonhmta« 
(statt :  sie  lassen  —  ontsohldpfeD) ;  %  4:  — hoffte  alles  Heil  von  raaeham 
'handeln  (statt:  erwartete  das  beste  Ton  der  S( Imelliizkeit). 

45  a  E.:  er  ergab  sieh  den  Prätoren  wie  in  Feindeahand  (atatt; 
lieferte  sieh  an  die  Prätorrn  nis  an  Feiode  aas). 

2:  mehrfacher  Golulii  enfnommen  (statt:  entronnen);  — 
ihre  Nichtbestrafung  würde  dem  Staate  den  Untergang  bringen  (alnU: 
ihre  Slrnrinsigkeit  —  zum  Untergang  gereichen). 

47,  I  fehlt  bei  Zusniic:  im  Namen  dos  ."staiils;  's::?  '2  n,  F.  :  dus  .lahr, 
in  dem  es,  wie  ilie  Zeicliende nfer  nu>  hedeul^jiiinicn  l*;r'.i'lieiiiuii*:;en  oft- 
mals gewe!<«<^ni,'t  hatten,  tu  einem  Muli^^en  [>iir<zerkriet;  kummeo  würde 
(statt;  das  durch  eiaea  ßOrgerkrieg  blutig  seia  werde).        ^  )'  '.:>< 
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ÜfflishM  Bedarf  |s.  B.  Ntbranf ,  W«rkMM«#,  Werkstttte]  nad  tnr 
LeibMpOeg«  ft.  B.  Kleidung)  brauchten  (statt:  weil  der  ganse  Reiob- 
tbom  sich  auf  deo  täglichen  Unterhalt  und  die  nothdürlÜg«  Bfklatduf 
bttohraokte);  §  6:  durch  PrivatverliaUnisse  (statt:  wegen — ). 

49,  4:  vielleicht  'natarlicho  Erregbarkeil'  Sinti;  Winkelniut. 

öO,  1:  sie  suchten  einzelne  Bandeufabrer  su  gewinnen,  die  ge« 
wohnt  waren  uni*8  Geld  Unrulien  im  Staal  anzufanjren  (statt:  sachten 
Bandenffihrer  anf,  welche  es  iu  ihrer  iiewülitiheil  hallen,  den  Staat 
für  Geld  lu  plagon);  %  4:  iftsofeca  dioMr  bMulragi  hUte  (fttaU; 
w»il  — ). 

51,  1:  nicht  It-icül  weisz  der  Geist  das  wahre  zu  treituu ,  u  ana 
diese  Empfind  ungon  ob  wallen  (^latt:  — entdeckt — das  wahre, 
wo  jene  im  Wege  stehen);  §  5:  wenn  dio  Leidenschaft  yon  ihm  ße- 
sitE  guiiaiiinien  (.stall:  —  im  Besitz  ist);  §  12:  eins  schickt  sich  nicht 
für  aUu  (älaU:  dum  üiueu  ist  diesem,  dam  audcru  jeueis  vei2>tatl<»l} ; 
%  13:  je  höher  die  Slellung,  desto  (je)  weniger  Freiheit  (statt;  so 
genieszt  man  beim  höchsten  Range  die  mindeste  Freiheit);  —  dem 
eataohiOBienM  «nd  gestreogeQ  Mami  («iull:  eiiMn  tapfero  miA  «al- 
MUofMMn  !!■■■»);  %  17:  Tcrfinatguwidrig  (ßt^U:  iaWidmprmcli* 
■U  Mtm  StMls«inrklilMgen) ;  $  19:  Daak  dar  UlMiokl  «uerj  er^ 
h—ktBi  C«Mli  (ttali:  4jireh  dio  Sorgfalt);  $  20:  dm  je»f«iU 
i«i9iii«BdiVeidiBftiiiBadfl  lial^aii(fUU:dtss  ftbarijkn  hintat 

,jfUm  Batorgnt  nodi  Fraiide  makr  Btam  fit  da);  S  tbar  war 
wird  gagan  daa,  wat  —  baaahlotaaii  worda«  iai,  alwtt  ainwanda«? 
Allardiags  —  Mdara  <  kosmaade  Tage  nad  dat.Gaag  daa  Sakiokttia,  ' 
Ton  dessen  Laune  das  Geschick  der  Völker  akklagt  (statt:  wer  wird 
tadeln  —  ?  Zeit,  Unttltde,  Glflok,  daaaan  Laune  Über  die  Völker  waU 
tal);  S  37:  der  ungeaaUUche  Vorgang  wird  —  auf  iiaaakuldige ,  bei 
denen  er  nicht  passt,  angewendet  (statt:  ein  solches  auszergawöbaliabaa 
Strafexempel  wird  sofort  auf  unschuldige  dafür  nicht  geaigaete  auge- 
wendet); §  30:  schüchterten  ein  (statt:  schreckten  durch  Furcht); 
§37:  so  wcniir  es  unsern  Vorfnhren  —  pemanp-eH  ,  lieszcn  sie  sich 
doch  nicht —  abhalten  (statt;  unsern  Vorfahren  hat  es  nie  sefchll ;  auch 
stand  bei  ihnen  kein  Uebermat  in  Waga)>  S  iä:  Uiiiüsflüttei  (at«U ; 
Widerttandsrn  Ittel). 

52,  3:  die  Umstünde  erheischen  nicht  sowol  eine  ßcrathschlngung 
darüber,  was  wir  gegen  diese  Leute  verfugen,  als  wie  wir  uns 
gegen  sie  sicherstellen  sollen  (statt:  ntis  gegen  jene  eher  sicherzu- 
stellen als  — );  §  5:  woran  euer  Herz  ijungt  (statt:  woran  ihr  ench 
ie^ilkiammert);  wenn  ihr  euch  für  eure  Genüsse  gemächliches  lichatrcu 
raraabaffen  wollt  (statt:  euren  Wullüslen  ruhigen  Gcnusü  uäw.j.  ^  9: 
dar  Wohlataad  kialt  da«  Leichtsinn  das  Gleichgewicht  (statt:  seina 
tafttftlle  Kottta  aiirar  Cllaiebgültigkeit);  g  10:  ganz  abgeaebaa  vom 
Warik  pim  Ukwerik  dltitr  Dinge  (vidaatar)  (statt:  wie  et  aaah  kt- 
takalaa  taia  nAga) ;  $  IS:  aia  4ap  Baalal  aatanrar  VarkMalaa  (ttaU: 
aaa  daai  Vanalgaa  dar  Bfadatfaagüa») ;  $  U:  alt  ok  diaFraakkail 
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otoht  da  kecker  ihr  tiaupt  erbeben  könnte  (stall:  nicht  mehr  vermdöhle); 
§  lö:  enürgischer  verfahren  (^lalt:  uagelegenliicher  verfahren);  in 
ihrer  volWn  Feiodätiiigkeit  aaftreten  (sUU:  troliig  za  I.eibe  gehen); 
%  20:  wir  hitteB  d'tt  schönsten  dffeoilicheD  Zaslinde  (statt:  wir  wur> 
4m  den  Staat  i«,  dar  «U^ff oMialM  V«ifeMung  iietilseii);  §  26:  lasset 
«f«  Bwk  dau  aii(  das  WaiM  ia  dar  Baad  laaiia  (alatt:  fird  aasgehon 
toapaa) ;  §  27;  dum  Mitleid  wird  aiek  fir  aoali  ia  Leid  tprwn^ 
Ma  (siaU:  diaaa  Barakarzigkeit  wM  nm  Vardarbaft  aaiaalilagen); 
t  31 :  frailiab  ihf  VargaafaabaU  atabi  »it  daai  varfiagaadda  Va». 
Iwaahaa  ia  Widarafraali  (atatt^i]»  aaaatiffar  Waadal  apriebt  widar 
diaaaa  Varbractea);  $  d&:  waaa  dia  IhaiUlida  aooh  arlaablea«  aiaaa 
Mlar  sat  h#faha»  (alalt:  waaa  aoab  Haan  a«  aiaaai  FaU(ptffa  wira); 
—  darab  itcbada»  kla^  «aaiaabt  werdaa,  oder:  —  filbiaa  «üaaai  wail 
ihr  aaa  einmal  nicht  hören  wiaUt  (alalt;  durch  Erlbbraag  gawilrifl 
Warden,  weil  ihr  —  Vorstelinn^en  gering  aablal). 

53«  2:  ich  Buchte  oiir^a  beiiiiidg  aar  Aafgabe,  daraaf  se  aaklals 
darcb  wraa  maa  haupts&chlicb  ao  grossen  Uoleraehmungen  gewacbaaa 
gewesen  sei  (slatt:  kann  mir  so  zufillig  der  Gedanke,  dardber  iMal^ 
aasionen.  was  denn  allermeist  so  grossen  Ereignissen  zur  Grundlage 
gedient  linbe);  §  5:  trat  kein  wirklich  grosser  Mnnn  mehr  auf  (statt: 
kein  groszer,  verdienstvoller  );  §6:  weil  ich  einnjül  durch  den 
Zusammenhang  der  (jeschiehte  auf  sie  ireluhrl  worden  bin  (stritt:  da 
mich  nun  einuiHl  die  Gcleg^enhoit  Btif  sie  tu  sprechen  gefuhrt  bat); 
54,3:  dadurch,  dasz  er  nichls  schenkte  (statt:  durch  nichts  willfahren); 
§4;  —  einen  ungewöhnlichen  Krieg,  wobei  seine  Vorrflge  sich  in 
glänzendes  Licht  stellen  könnten  (statt:  einen  unerhörten  Krieg,  wo 
seine  mannhaften  Eigenschaften  hervorgläozen  konnten)  ,  §  5:  je  we- 
niger er  den  Huiim  aufsuchte,  desto  oiehr  fiel  derselbe  ihm  za  (statt: 
folgte  ihm  derselbe).  ' 

5ä,  1:  —  gleich  die  bevorstehende  Nacht  tür  seine  Zwecke  zu 
beatttien  oder:  seine  Schritte  zu  thun  (statt:  der  Nacht  zuvorza« 
baamaa).  r  ■  i  ' 

M  a«  B.:  gaiaalna  Saaha  maebaa  laaaao'aill  daa  Blifani'^atatl: 
tballaahvaB  laaaaa  aa  dar  Saaba  dar  Birger). 
).  '  *d7, 3:  wo  daraalba  —  barabkoMaa  (atatt:  *iaBar%  aia  Flrr 
t»  daa  biar  oad  aa  aiaaabatt  andara  Slallea  waaigalaaa  aiaiMai  Obr 
darabaaa  niobl  SBiagaa  wiH  aad  Ia  raia  daateobaa  Warbaa  alaa  vial 
baaabriablara  Aawaadflag  iadal,  ala  Ia  da«  Sabnldaatoab  voa  aaa 
Pbitolof att); .  rf.-n  t  t^n 

68«  S:  im  Kri^  stellt  aieh  gewöhnlich  heraua,  wie  groai'dia 
Kibnheit  ist,  die  einem  Natar  oder  Charakter  ins  Herz  gegehea  (atall: 
ao  viel  Kühnheit  jeder  von  Natnr  oder  durch  Uebnng  in  seiaarfifaal 
Irigt,  so  viel  pflegt  steh  auch  im  Kampfe  sa  eutfoltcn);  Herzensangst 
macht  dia^bren  tanb  (slatt:  —  verschlieszt  sein  Ohr);  %  8:  Reich- 
thum  rahl  auf  eurem  Arme  (statt:  ihr  traget  in  eurer  Rechten): 

§9:  —  werden  mit  offenen  Armen  anfnabmen  (statt:  werden  fflr  ans 
oifea  alabaa);  %  10:  aoHtan  wir  aber  *—  waiabaa  (statt:  waaa  wir 

iv.  JUri.  A  nur.  a.  IM  MLiMOsw)  agriT.  22 
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«•Mm);  %  fiiilMIM  mä,  Itt-MMMb  M.-i*.'«iär  wMif 
4er (atottreMgtdMk);  1 1^*  m  IUIIm  u4  4mIi  mI  BMlUif 
ImttBB,  wihrasi  mn  die  WaffiM  ron  PaMe  aUMlHiy'  4m  ist  Mt«r 
■WabniiB  (atalli  iImb  im  dar  fMki  aai»  Hail  asaiiM,  ««m  mm 
•Ifiakalici  hat);  f  17;  n  kackaoi  MM  fcal  na»  elm  faal«  B«rf  <alMI: 
JUlkahail  gilt  für  etae  Maoer)  ;  §  19:  ernoligea  mUk  (altll?  nrfl  «iM 
an);  %  tl:  iolUe  das  Schicksal  Moh  die  Früchte  eurer  Tapferknil 
Mgönnen  (statt:  sollte  das  GlAck  eurer  Tapferkeit  iniagflMlig  saifl); 
««oii  abschlaohteo  laaaat  (atatt:  Madergaaiataelt  werden). 

59,  1 :  er  Ustt  seine  Troppeii  in  Reih  und  Glied  tretea  und  Tabfi 
aie  dann  (stall:  fahrt  die  Reibeo  geordnet  — );  §  4:  da  es  ein  gefllir- 
lieber  Krieg  im  Inneren  war  (sla!t:  der  inneren  Unruhen  halben);  ala 
ein  Kries^smann  ,  der  in  der  Eij^^enscliaft  eines  Tribunen  —  odar  alu 
lÖrmlicber  liefehlshaber  —  gedient  hafte  (.stall;  als  Pralor). 

60,  2:  ixul  :  'Keldzciclico  gegen  Fültizeichi  n  trelulirt%  bei  vvel(  her 
Uebersctzui)^  das  auffallende  cum  sich  erst  st^'nil<:end  erklärt,  indem 
es  offenbar  din.w  dienen  soll,  diesen  sonst  als  blosz.er  NebenbegrilT,  als 
Mittel  tiguriciciiden  Umstand  in  das  Lieht  einer  fiir  sich  bcstehendea 
Anschauung  zu  stellen;  ebend. :  von  dem  M'urfspiesai  machen  sie  keinen 
Gebrauch^  man  käaij^tt  hios  mit  dem  Schwerte.  Die  Veteranen,  ihrer 
früheren  Leistungen  sich  bewust  —  (stall:  den  ^^  iirfspiesK  schleudern 
sie  bei  Seile;  mit  den»  Schwerle  wird  die  Sache  au^gefochten.  Diö 
Veteranen,  ihrer  früheren  Tapferkeit  eingedenk);  §  4:  C.  tretbl  ütch 
—  ram,  —  trifft  Vorkehrungen  für  a lies,. streckt  aianchen  Feind  nie- 
der, WMte  aagtelek  —  tm  trfftlleft  (atatt:  €•  war  tbätig,  —  überall 
waltete  aeie  BUck,  atieM  oft  claan  FeM  nieder,  erflllte  aaglaieli  — ); 
%  7:  aioh  bewaat,  was  er  aeiiier  Abkmfl  eiid  frflberae  perfOalMM« 
Siellang  aekeldig  aei  (atatt:  aeieer  AbkHnft  eed  aÜMr  ehenalifae 
WArde  eingedenk). 

61 V  t:  beim  Angriff  anf  daa  llillcitfaffen  (atall:  niltan);  %  4: 
a^ne  2llge  tragen  noch  daa  Geprige  dea  nnbindigett  SionM  (alatt:  in 
aeinen  Mienen  lag  noch  der  Irotiige  Sinn);  $  6:  —  nm  an  heaehMM 
oder  WaffoahMte  tn  Mm  (alatt:  am  Nedgieir  oder  Benlalnal). 

So  aind  denn  dar  AnaalellMfM  nnd  AeodeiMga?orichlfige  mehr 
gewr Orden,  als  es  nach  den  Eingangs  gerahnrtM  Voraflgen  der  Arbeit 
erwartet  werden  mochte.  Vielleicht  erscheint  das  eine  nnd  endern 
minder  erhebitoh  nnd  niebl  alles  ist  gleich  wichtig;  nur  mf>ge  man 
Btabia  vom  gesngten  ans  blos  snbjectiTem  Beliebe«  oder  Tadelsochl 
oder  gar  aus  Selbstüberhebung  ableiten.  Dass  Eur  Ausstellnng  jedes« 
Rial  ein  triftiger  Grand  vorliege,  wird  sich  wol  nirgends  verleugnen; 
ob  die  jedesmalige  Aendenmjj:  Tiifleich  eine  VerbessrriTnq'  sei.  ist  eino 
andere  i'rüo^o.  Wrrs  domit  ein/.ifj  hczwcrk?  werden  solllo,  ist  srhnti 
oben  angedeutet  worden;  in  cf)ncrcton  Beispielen  stall  niit  daetrinaren 
Sprüchen  mit/uHrbeiten  an  Festslelinng  der  Grundsölze  über  wahre 
Ueher?ef7;nn;:skiinst .  ühpr  den  rmfnn^"  ihrer  Befugnisse  und  Pflirhton, 
und  aus  Veranlnssnng  eines  Buchs,  dessen  Werth  nuch  in  den  AitffcR 
der  Leeer  eben  dadurch  our  erhnbt  wird,  wenn  man  die  höchsten  An- 
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forderungen  an  dasselbe  stellt,  miUulbeilen,  was  ich  zur  Förderung 
der  hier  wo  eifrig  «n^ifebUo  VoltkooiiBQnlieil  millkMiea  »i  Ifönne» 
gliubte.  -  . 

Soll  nun  naeh  dem  allen  in  kurzer  Sumine  z.u8ainmengefaaKt  i^er* 
den,  was  »ich  als  Gewinn  Tiir  die  hdberen  und  feineren  Aufgaben  dieser 
Kanal  so  lu  sagcin  als  tipopUaen  derseibea  herausiteiie,  so  könnle  ei 
im  folgenden  SfiUen  geschehen:     '  '  '  :         '     <  f 

Der  UobcrscUer  gedenke  oftflMb  dee  ipoBloliaokei  Spruchs:  ich 
habe  es  alles  Macht,  es  froMi  tbtr  nifibl  «Met.'  Br.  VAgtt  nebt  tt 
wenig  wo  dm  FrdM  iHid  4it  Mil  ier  flifMM  SprtiM  toniMilireii 
iet,  er  wage  «Mit  «tM  «a  «ill  4ie  'ItabintMliI  de»  frendta 
Idioaii  abwwelMWi  Br  M  Im  gegen  tefitnit»  PUglieg,  d«  er 
M  M  füMtm  lud  mU  in  tefioffffM  IMI,  jhir  aiehl  «li  Koatdu  de? 
TreM  «ad  Litbo  gegen  die  ffgean  linitnr.  Sr  luM  «th  aefaan  idn« 
ttnraiknr  dar  ¥orMit  nnd  dna  Amlmdn  ininMr  «ugleäakmeli  mn  Am 
fllnagiknrn  dar  Haianl  die  Lenekto  hellen  nnd  den  Getriaaen  nehManJ 
fr  aeirftae  eieb  niebl  Tön  daaeeUian ,  MtalHeh  eher  Urtheri'  wi* 
fielen  andere ,  so  iosbesondeie  eine  in  weiig  beaolMe  Snelin,  .dell 
WnblUnng  nnd  die  MnailL  nnaaanr  Hnlterapraehe  fori  «nd  larl  gittMl« 
Mail  m  erienMi. 

SeMnUnl.  ■-  Mm§m\-- '  • 

dericut  ReiS9^m  eoltegio Morgiemi Prof.  Pft|ilen«|  et 6ene- 
,    vae,H.  Georg.  1858.  IDO  S.  S,  ^ 

'    Wer  vorstehendes  Seholbacli  fflr  einen  Nachdruck  von  Wagnerä 

Plores  et  fruclus  Iniini*)  erklären  wifr^^o,  den  mochle  Rcferrnt  vor 
dem  Vcrsnrh  warnen  tficsc  Mcinnnrr  vor  Gericht  geltend  r.xi  machen. 
Denn  bei  Anlhologien  ist  es  in  der  Thal  eine  schwierige  Sache  ,  den 
Nachdruck  ri'clits^ultij^  nachzuweisen.  Der  Verfasser  hot  in  dt-r  Tfial 
einige  Sätze  selbständig  ans  den  lateinischen  Autoren  ~  oder  viel- 
leicht aus  einem  mir  unbekannten  lateinischen  Schulbuch  entnommen. 
Auf  den  Seiten  14,  34,  38,  41  i-  B.  tiiiden  sich  55  Stücke  ans  Wagner, 
Wihrend  9  Stücke  vom  Verfasser  hinzugefügt  sind,  was  also  beinnho 
*4  eigene  Arbeit  ergeben  wflrde.  Dagegen  sind  freilich  die  28  Stücke 
von  S.  105 — 115  samt  und  sonders  ous  Wagner  entnommen.  Der  Verf. 
ist  iiemlich  so  sehr  von  der  Vorlrefflichkeit  des  Wagnerschcn  Büch- 
leins durchdrungen,  dasz  er  sogar  in  der  Vorrede  ganze  Phrasen  ans 
der  Wagncrschen  Vorrede  wiedergibt,  wobei  freilich  durch  eine  wt^ 
vM-BeiUiolie  FIMtlgkeÜ  dea  Correotora  die  AnfAlkrnngaxeieliett  ver« 

-  ■      '  ,   '  Ii,.  «  ' 

^  *Y  Unna  et  firaetus  latinL  FiiwroroB  in  «aam  legit  el  edidit  «iro< 
loa  Wagner.  Leipsig,  Fleischer.  1856.  305  8.  8. 
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f  essen  sind,  so  dasz.  der  Leser  leicht  versQcht  seio  könnte,  diese  Stellen 
dem  Verf.  selbsi  Euiuschreiben.  Dem  Corrector  fallen  noch  ander- 
weitig^e  Versehen  zur  Last.  In  der  ersten  Zeile  der  Vorrede  itekt: 
Perpntioa  addenda  videntar  hoo  nostro  libro  in  usnm  puerorum  con- 
acripLo ,  was  swar  als  ein  kfllmer  Ablativ,  absol.  gedeutet  werde« 
könnte,  ibtr  nelv  mth  tm&n  fewöhoUcben  SextoMrMiler  aniaieM 
(statt  haic).  S.  93  steht:  Philippus  ArisloieUni  stIiteM  dMt  I». 
iMmm  -dergleleh'M  Ml  4om  Dmiker  tir  Uli,  m  »ail«  tarn  im 
Vaif :  ii  Feraon  Mia  eigner  Cormtor  f^wwen  lai». 

DmkMIar  ood  Verieb«»  lata  iMi  im  allan  Biehm»  So  ^ 
m  im  4tm  WafBSfwhra  Baeie  nrit  inlergdmfni,  dm  CatiÜM  iiali 
qnittgealesliio  (stall  'SezaMtosiao)  «elogaiisra  nono  «im 
TersflhwofeB  imt.  Wemi  4er  Verf.  »loh  bmfeii  fand  daa  Wagaarssha 
Bnali  «1  Yarbassam,  sa  hilta  ar  vor  allea  Dlafaa  BoMa  DraakMIar 
aosnaften  sollen,  dia  aiah  aas  eioar  lliditigan  Ansicht  dar  Antoreo 
leicht  ergeben  bitten.  S.  54  bei  Wagner  ziehen  Cleobis  nnd  Biloo 
daa  Wagen  der  Mniter  satia  longa  ah  oppido  ad  fornm  (statt  fannm). 
Herr  Reiss  hat  aiah  arioaarl,  dasx  man  den  ^Markf  in  der  Ragal 
aiebt  weit  draafsan  vor  to*  Stadt  absahaitaa  pflegt:  aber  wag 
machen?  Bei  Wagner  steht  nnn  einmal  fornm ,  and  Herr  Reisa  ist 
wol  nicht  im  Besits  der  Tuscuiauae  qnaest. ,  dasz  er  hfitte  naehschU. 
gen  können.  Er  weisz  sich  zu  helfen  Fr  läsBt(p.  85)  die  beiden  Mala 
foram  drucken,  nher  mit  C  n  r  s  i  v  s  c  hr  i  f  t. 

Wünscht  der  l  eser  mehr  dergleichen?  Gewis  nicht.  Das  Buch 
ist  emc  Innge  Mcrrnsion  nicht  werlh.  Wol  aber  ist  e^  derMflhc  werth 
und  im  Interesse  der  Sittlichkeit  geboten,  dasz  eine  derartige  Anfer- 
tigung von  Schulbüchern  wenn  nicht  vor  das  Fornm  eines  Gerichts- 
hofes,  so  doch  der  öffentlichen  Meinung  gezogen  werde. 

Die  Wagnerschen  flores  sind,  wie  die  Vorrede  angibt,  nach  dem  La- 
tin delectus  des  Rnglanders  Valpy  gearbeitet.  Das  entrlisclie  Ruch,  so  vor- 
trefflich  es  ist,  war  für  dculscho  Schulen  uobrouchbar,  einmal  weil  es  za 
tbeuer  ist,  baupt:»tichlich  aber  weil  es  bei  108  Seiten  lateinischen  Textes 
187  Seiten  Noten  ond  Glossar  in  englischer  Sprache  gibt.  Dadurch  ist  dia 
Baarbattung  vo«  Wagners  llares  tät  alahtengUsaha  Seholen  garaahl-* 
fertigt.  Dar  Taxi  ist  aaah  daa  Qaallaa  sorgfältig  darahgaiahaa,  aabr 
als  dia  HilHa  iat  von  Wagaar  naa  hiazugefügt.  Dus  dia  Aatwahl» 
TortraSlieh  ist,  hat  dar  Rat  dorah  flaiistgan  Gebraaah  ia  dar  Sahala 
bawihrl  gaftiadaa;  es  wird  aaaterd^  aaah  dadareh  bawiaaaa  daa^ 
naahdam  as  1856  araehiaaen.  Harr  Rai ss  aohoa  1858  saia  Stahlelo 
ia  die  Welt  gasohieht  haL 

Waa  aber  hat  iha  dain  baraehllgl?  Waaa  ar  elaigaa  aas  dar 
Vorrede  und  dea  grösten  Thoil  des  Taxtaa,  wia  daa  Glossare,  dia  Druck- 
fehler, ja  sogar  dia  Ueberschriflan  dar  aiasataen  Abschnitte  entlehnt 
het*):  ao  ist  dagagaa  dMjaaiga,  was  ar  aalbatfindig  hiaangafdgt  hat^ 

Wagaer  6.  14,  Beisa  S.  IG:  qnee  aU  ebUtlvomm  Tis;  ^^  aguer 
8.  10c  Aoeasativl  enm  Inflnitivo  eottapiciantar.  Dagegen  Ralae  8.  10$ 
A.  e.  1.  eonapieianinr. 
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•o  nnferfecrdnel  —  &um  grossen  Theil  Stacke  uns  Eotrop  und  Pbaedrus 
— >  das7.  daä  ganze  Bach  sich  höchstens  nur  da  als  eiue  Verbesserung 
setoes  Vorbildes  wird  geltend  machon  können,  wo  man  das  Urbild 
nichi  kennt.  Und  wcna  dur  Vt^rf.  mit  einer  chrcndeu  Anerkennung*  der 
Wagnersciien  llores  in  seiner  Vorrede  sein  eigenes  Gowissen  be- 
ruhigt hat,  so  wArde  Hef.  seinerseita  eiae  Genogthuuiig  empfiodei, 
wenn  er  daso  beigetrtge«  UMte,  daii.dmk-dte  Reiia^oW  Aalhologie 
4lM  WagDdTMhtt  Bseli  irtgifilMtt  Im  INHiaMmd  nidil  ¥«idräegt, 
iBidiri  ntUmHet  «BpCiMM  wOrde. 

Darmstadt.  Th,  Becker. 


81. 

Zur  geschichüichea  Ülteratur. 


lo  der  ßuchhandlaag  yob  JuImm        «i  MAhlMM  i»  d«r  Mir 
.ifiertehiwieD: 

•ftofm$(fr  DrB.A  Sekmidi»  Gnmdfin  der  Wekgetiehhkle  /IH- 
OytRnoMien  und  höhere  LehranHaKeH^  herausgegeben  wm  . 
ff.  Serduschek,  IhUter  Theit.  Neuere  Geschieht.  1859. 

3Ian  erinnert  sich  noch  daran,  wie  vor  einiger  Zeit  Schritte  ge- 
schahen, w  dälcbe  die  Beseitigung  der  Geschichlsbandbücher  von  Georg 
Weber  und  Ernst  Alexander  Schmidt  auf  preusr.ischen  Schalen  £iiffi 
Zwecke  hatten.  Was  gegen  Webers  Lehrbuch  der  Weltgeschichte 
vorlag,  ist  Ref.  nicht  bekannt.  An  dem  Buche  selbst  aber  füllt  folgen 
des  auf.  Es  ist  mit  groszer  Gewandtheit  abgefaszt,  uad  lu  so  durch- 
sichtiger krystallhellor  Gestalt  Lnlt  die  Gcschichlscbreibttog  hier  auf, 
dass  aie  &icb  dem  jogendlichea  Gemüt  gleichsam  aioBlich  einprägt. 
Der  SUl  wogt  wie  ein  gllDsender  Strom  daher.  Betraolitol  ata  iliD 
aber  atttr«  m  Mel  mi  te  tlMria«B  MÜillMid  viito  HfMHaif 
Wte«  die  0iMB  SehilkMte  tmMmi  adi  mIIImi.  Ith 
brMdw  Mf  ?emehf w^e  die  4e  Aaflage  der  *WeltgeeoliiflUe  n  Aber- 
MlUeher  OmlMlirag'  (dee  AMcoga  aleo  m  Weben  ^Lebrboeli  der 
WeRgeidiiehte')  anfiMeeUafeii  eed  tode  logleieh  8. 179:  ^eenfapfner 
Mm  SiMho  1,  der  die  efftbleetie  8eele  der  Abmhedee  bei  fiartemi 
beeiefle,  erwwb  eleb  dmb  die  Serghll,  die  er  de«  iUkerbni  lad 
der  firftedttof  tos  DdrCera  eedOrleebeflei  i «  w  e  s  d  (filr  i  a  w«  ■  dt«), 
dee  Beinaieeft  des  Baeerefre—dea.*  Slelleaweiee  lieet  aleb  dee  Beeb 
wie  ein  Roman.  Leider  kann  man  nicht  sagen,  dasa  dieser  Form  gefea- 
iber  immer  die  WMUfe  Wahrbeü  end  Genauigkeit  der  Thalsaohee  fe« 
«ebrtwftre,  am  ellerweaigetee  eo  wie  aie  enob  deeeeeeeleeVeraebwi- 
gen  eich  geatallen. 

Ber  GrundrisK  der  Weltgeschiebte  von  Sobmidt  ist  ein  Buch  gins 
«■derer  Art.   Sei«  Wertb  beetebt  ^baeeedere  in  der  greeiaa  Zater- 
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lifliiilnU  »llir  wikm  MgtMi  um  ift  4tr  «MmaMdM  Aiiftiriiii 
4rttor,  ■kätffia  a<i«itif  — wr  BUiwrtmgtii^.  Ftni  MM  «tr#- 
h^'  •atk  ckir  mitlMidda  OrappUrung ,  «pekbe  ja  «iacfli 
Mitt  iMb  fluit  Y«r langt  wflr^a  kaiio,  obgltiA  fli»  lock 
M  «rrtleiMM  wir^  Ebamwöl  vaMchl  il»-  emitbl  aber  wiiMle  *aA9- 
IMmI  jitnaiie  Vtrbuultof  4ea  awMMMogiiAng««*.  'Uw  Varl.  w«r 
#^ft.dD  lahtfe  lati;  aialhchar  FrivaldoMBi  n  dm  Upiveftltil  mi<1  UIh 
Ff  40f  fiMBhkht»  ji^  CaiiiitlnalnBii  fBarliii*  lli«f •  itaUinv  bfaalrt» 
«s  mit  sich ,  diss  er  aaiblBitig  die  QmMm  «feil  4w  lartitlifiilaais 
geschiübUicba  iitleralnr  darebfarsobt«.  Da  der  GrondriM  siioe  Haopt- 
schrift  blieb,  war  fOr  ihn  gewis  das  Resolut  manches  gelesenen  WerbM 
die  Modification  eines  Ausdrucks  oder  eine  Parenthese  bei  einer  neue« 
Auflage  des  Lehrbuchs.  Hit  gatem  Gewifsea  konnie  naa  die  QoelleB« 
schrirt  unter  dem  Texte  angegeben  werden,  und  der  Rvbn,  atgleicb 
bei  aller  sonstigen  Kürte  eine  Uebersicht  über  die  Quellen  za  ge* 
währen,  wurde  von  dem  Schmidtschen  leilfaden  auf  rcchlliche  Weise 
erworben,  während  man  namentlich  in  iillernr  -  hislorischen  Scliriften 
(selbst  bei  einem  Geizer!)  immer  mehr  der  ünsilte  bege«xnet ,  im 
Texte  die  alteu  Irrungen  zu  wieikrliolen  und  in  der  Anmerlviinp^  ^^ani 
naiv  dio  iMonographie  beizufügen,  welche  6ic  Uiuf^st  berichtigt  liat. 
Indessen  hat  auch  die  Schmidtsche  GewisseahaTligkeit,  wie  tadelns- 
wertb  das  entgegengesetzte  Verfahren  ist,  ihre  Mängel  zur  Folge.  Sali 
eine  verhfiUnismaszig  nicht  gerinj^o  Suiuine  bestimmter  Notizen  auf 
geringem  Räume  rait^etlicilt  werden,  so  pflegt  immer  der  froiize  Slil 
eiiiei»  Uucht's  iii  gi'usze  Gufcihr  zu  gcralhen.  Nuchtraghche  Einächuch« 
telangen  sind  im  Stande  ihn  gänzlich  zu  zerstören.  Hierdurch  hatte 
dar  Sohmidtsehe  Lettlbdan,  so  lange  der  Verf.  selbst  fflr  ihn  verant» 
wortlieb  war,  jedaafMta  gaUtlan»  Br  aaiata  somH  der  tagend  i«  dar 
laflbaaang  daf  Goaobiabta  wal  aiaiga  fiabwiar igkailaii  antgegea.  Waa 
aM  abar  daa  MaaMgal  gagan  daa  Sehandtaabaitf  UUÜdan  hma/m^ 
mim  bat«;  aalt,  wia  bakaaatv  dia  Varaaablfisigung  dar  MaabrlahMB 
Ober  dia  afariallieba  Rallgloa  aaia.  Sa  vial  wir  anai  ObM  «iaa  fOraa- 
liaba  Owdiaiabl  daa  Baailaa  aa  diaaam  Iweaba  votmaBabnaa,  ariniaffti 
laird  aia  aaaral  bai  Coaalaalia^aBi  Gtanaa»  arwibat,  wielabar  ala  mm 
Staalaaaligtoa  «fbabl. 

Ba  gibt  baatbaaite  Pnabta»  aa  daa0n  dat  gaaobiabtlt^^e  Unlarriabi 
naaMnr  wird  daa  Habal  ataaalaia  können,  nm  das  Verständnis  für  ganaa 
grfMie  Zeiträume  au  eröffnen,  fits  aolabar  Pankt  ist  s.  ß.  Caeaara 
Aareotbalt  in  Gallien  mit  seinen  gewaUifaa  Ausblicken  nach  Dentseh* 
land  nnd  Britannien.  Noab  #bae  jeden  Vergleich  wichtiger  sind  dia 
Anfänge  des  Ghrisienthums,  win  inbr  iia  sich  auch  dem  Auge  ent- 
aieben,  riefleicht  nicht  ohne  Zusammenhang  mit  der  Ermahnang  Christi 
an  die  Aposd  I:  'htllet  euch  aber  vor  den  Menschen,  denn  sie  werden 
each  fibcranlworten  vor  ihre  Bathhiuscr  nnd  werden  mirh  geisr.eln  in 
ihren  Scfiulen  '  Die  Geburl  Christi,  den  Mittelpunkt  unserer  Cbrono- 
logiü,  in  einem  Lehrbuche  der  Geschichte  Für  prote5t9nlische  Schulen 
gnns  ztt  äbergebea ,  ist  wnnderiicb.  Moohta  der  Verf.  dartber  denken 
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wie  er  woUtft,  immer  wurde  er  nicht  nus  der  Weltgeschichte  ins  Kloster 
der  Ktrcbengesohlchto  tien  verweisen  kaunen,  von  dem  es  heis^t  :  Mcnii 
er  prediglu  gewaltig  und  nicht  wie  die  Scliriflgeletirleu/  [^ryilich 
bdodeit  es  siel)  hier  fast  Qur  daram ,  dasi  die  Geschichte  zur  Zeit  der 
soifC'ii.iniiU  ii  laiaiiie  des  Auiriütlus  da^  i  cchlo  Culorit  erhielt.  Dti.s  Ca- 
luiit  dem  beschichlsvorlra^e  zu  geben,  wie  überhoupl  dt,üisciLün 
einem  Geist  itnd  Gemüt  wahrhaft  bildenden  zu  machen,  wird  allerding» 
kein  liaadbuch  der  Geschichte  ^.^aas  ftasr«icbco,  sond^ürtinmer  die^ 
Pte^tliehhtit  «od  di«  BArtdtotmkeU  d«f  Lthrm  d«$  bett»  Ibaii;  mOs- 
M.  Mner  grö»i»rA  odtr  gertsgern  Btgabang  wird  et  :ttii«rl«ü«t 
werden  mftMMi,  iil  weliigeo  iher  gewüllige»  3agwi  ditse  gnuBen-G«^ 
geuiiUe  dw  «Ueü  ifld  nMeii».  di»  ChritletUmmt  «ad  des  lleidaolhMi* 
vorsankhmi,.iwia.-«le  «khi  seige  in  dem.  bewilkigeiidM  MfM«il  de» 
Apostel  P«ttl«s  ^  In  teiMT.  ei^eiilhlliiliebett  >  Steliasg»  m  Met  .wd  Bm>*t 
dM|Agffea  welehe  eleb:B»oh;beirtig6»  Tagee  etae  Seele  anpdrta 
gegen  eiae  lebead#:  Fersen.  Wer  io  seiaeai  poohea  eat  dad.HlRiiidlNt 
Bdrgerrecbt,  ia  eeiaea  SebiffTührten  und  ReiM»,  m  eeiaer  Forderoai^ 
aach  Rum  geftllirf  zu  werden  nicht  das  walten  der  U  eltgeschicbte  abal, 
artad^xechwerlicb  auch  in  gewalligen  Völkerschlachten  dersolegen, 
ftüMbMi»  VVie  wenip  olior  in  solchen  und  ähnlicheo  PunkleirMcb  eini 
Garzes  und  trockenes  Geschichtshaudbucb  thun  kann,  eo  wird  ae  doch^ 
ffisofern  es  den  Lehcar  eeiher  elw«  kra  leileo  böiiaie,  iBaiar  tedelat^ 
Warth  bleiben. 

J)io  iieiio  Beu [beiliiii::  des  Sclmii Litschfii  (inunlrisscs  srbeinl  mit 
den  in  rrciis/m  i,M'i:rn  (ion.scilii  n  (.Ttiobent'ii  ÜLMlcnken  m  iwiliciu  Zn* 
(»■iiiiiiU'n!i;ui:,'"o  iw  >l(.li('tt     S;r  mit  (Ilm    ihmicii  Hcarbeitutig  der 

neutTii  Ci ^•^(•llu■llk'  b 1 1 iiiu' II  [iiid  s(_dl  oliiic  Z^Nritel  jlliritthlif b  d?»?  nnrit» 
Werk  uuU.i  •'>c'i],    Veii^lficlii'H  N\ir  die  nun  s  orUegüiitlö  kScliriU  üiit  nn- 
sern  eisrern-n  liömerkufigcn  nl^rr  den  Scliniiil(.->rh**n  Griindri«?: .  sn  ist 
zudyciiiii  invliL  zu  verkennen,  liasz  diff  netie  [icdiichou  an  der  UcUici^cu- 
heil  der  aufffenotniiu ücn  iSiicliricht^n  nud  au  der  Genauii?Ueil  der  Pas- 
suitg  l'ort^iMrbtUcl  huL.    ^  Die  Angaben  der  Quellen  utid  UuiS'^uuiiel,; 
waJibe  diit  Verfasser  so  flciszig  gesammelt  hatte,  haben  wenigstens;  j 
Uieikreiea  .VlWyaUstaiidigt  werden  können'  heiszt  es  in  der  Vorreden  1 
ILtiwZmikHi  4ttH  «Hob  dies  ia  keiaer  anwOrdigea  Weise,  sondara  ir 
Miandlaebeti  jSeiile  > geschehen      wobei  wir  aar  die  kleiaaa  idoke« 
badaiam.,  wMk^  ia  dcu  jcut  angeHkrtan  Wortea  lageilaadeS'eiad^ 
Veraai  Meat^et  ia  der  Vorredai  *iai  Aaadraek  «aaeta  daf»Haraa»gifcaa 
bMi  daai  VeafiMer  annseklieeiei»  eoabaa,  tasolbni  danelka  Dank  d^ft 
«IterMadna«  V««  XArs*  aad  YaraMadliehkaU»  gatlrabi  hali*  <  9lm 
BanerJiBBrial  aN)kl/de«Utok  gaaag,  Die  ForM  dea  Baabe«  faheiat  «b#  , 
1a«dar  Aeaaa  Bearbailaag  febaa  aMt  aa«eiWiekigaMN>nMi  «a  bakaa^  | 
Aus  dem  OHh^ea  Bret  ragl  ecboa  recht  oft  feeloe  Gaeteia  karvov» 
Vielleicht  sollen  daher  jene  Worte  heisx^o,  desi  die  neoe  Rediclioa  i 
•ich  nur  du  ab  sieht  lieh  an  die  alte  Form  nnschlosz,  wo  dieselbe  ' 
atehl  allein  kurz,  sondern  aaob  verständliob  war  und  die  leich- 
tere  AafTassaag  begiastigte.  Ohne  den  Verf.  des  nrsprangliebea  Graad« 
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risscti  gckaaut  m  habcu  und  daher  nur  sehr  uiivollkoinineii  versuchten 
wir  im  obigen  das  enUteheo  dieses  wichtigen  Schalbuchs  und  seiner 
Tagenden  und  Fehler  darzolegen.  Gewis  ist  es  eine  schwierige  Auf- 
gabe, innal  für  eiM  frenden,  4«b  m  den  ktMiohMton  Ursachen  ver« 
rMkleo  SUI  «iec»  Bnehei  wi«dor  in  die  recMoa  Fugmi  aiMitUwi. 
Bwmotk  nOebtvB  wir  die  mee  RedieHeii  itflMeni,  bei  der  BeeiM» 
t«ng  des  erelee  nod  sweHee  Tbeilei  die  Yerbeseernng  der  Form  eiU  . 
eoidedeii  auf  ihr  Ftnier  tn  eebreibett. 

Ii  Beiog'  eof  die  eBlUche  Uiisregel  fegen  dte  INcfc  lel  ei  viel« 
leiebC  Ton  lelereitef  diet  in  der  Vorrede  8.  lY  die  Oesehiebte  der 
Refemiliett  venngewetse  nie  nen  beerbeitet  beieieboel  wird.  Heek 
denelbea  Stelle  werde  aech  der  Gesebiobte  der  beiden  erelen  K^nif» 
¥00  Frenseen  und  der  Geiehicbte  Friedrichs  des  Grossen  eine  beaon* 
dere  Berflekfichligang  so  Theil.  Die  Fortrührung  der  neoesten  Ge-' 
•ehichte  Yom  Jebre  1651  —  1857  und  die  Beigabe  der  nokhwendigett 
bif^her  fehlenden  geneaSogiteben  Tafeln  geboren  der  Moen  Anlage  den 
3n  Theils  eigenUiüinHch  an. 

Während  Ernst  Alexander  Schniidl  als  Geschichtslehrer  aai  Ca- 
deltenhüiis©  tu  Berlin  sich  in  Ütlernrischer  Hinsicht  fast  auf  seinen 
Griindrisz,  der  Welfgeschichte  beschrankte,  richtete  sein  College  Wil- 
helm üieseb  rocht  iin  einem  Berliner  Gymnasium  sein  Augenmerk 
anf  die  ^Geschichto  der  deutschen  Kaiserzeit'.  In  einer 
vor  der  Schmidtschen  Dürre  <^chr  vorlbeilüaft  sich  auszeichnenden, 
doch  m  der  Gemütlichkeit  vieUeicht  nicht  immer  hoch  und  würdig 
genug  gehaltenen  Darstelliin^  begann  er  endlich  die  Resnltate  seiner 
Studien,  Ihoils  Text  theils  Noten  bei  M.  Bruhn  in  üraunschweig  er- 
scheiueu  zu  lassen.  Der  le  Bond  erschien  bekanntlich  1855  und  dio 
le  Lieferung  des  2n  ßaiidcs  1857-  Dio  ie  Abtheilung  des  2n  Bandes 
wurde  1858  ausgegeben  und  beschäftigt  sich  mit  Heinrich  III  (10i9  — 
lObii).  Die  inbaltsohwere  Geschichte  Heinrichs  IV  wird  also  nnn  xa* 
niobst  tnr  Daralellnag  koamen.  In  der  Vorrede  n  der  oeneslen  Ab« 
IbeiloBf  rObnit  der  IreQlelM  Verf.,  daes  aeinea  Bnobe  in  die  bOberen 
Sobilen,  *wo  ea  vor  nlleni  wtrkaani  aeln  MOdUo*,  ein  aebneller  Eingang 
bereitet  aei.  Aneh  aei  ibm  ein  dien  ao  antiehonder  ela  ebreoToller 
Wirkungskreis  er5tbet|  den  er  weder  jemala  bebe  erwarten  noch  bo- 
miaprneben  kOnnen,  tetit  er  fast  nlitn  beaebeiden  blnin.  Br  folgte  ela 
Profbaaor  der  CSeaeMehte  an  der  Unlrenült  KOnigaborg  wenn  wir 
niebl  irren  anf  oHieai  LebratnUe,  der  bia  dabin  ala  vorangew^lao  ffir 
ille  Oeaebidfl^  bMinnm  betriohlet  war.  —  Gern  bennttte  Ret  dio 
Mt^enbeit,  tfm  mit  wenigen  Worten  seine  Hoebeebtnng  fttr  ein  Ibm 
leit  lingerer  MI  sar  Besprechung  rorliegendes  Werk  aaszudrfleken, 
indem  or  sich  ein  niboret  oingeien  noeb  fttr  den  wetteren  Verleef 
desselben  Torbebiil.  Dr  H.  Prökh, 
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des  Horatius, 

«ngeküadigt  und  durch   mitgetheüte  Proben  veranschAiiUelit 

vun 

Ehtga,  A  Polt,  Lcctor  an  der  bCherea  KleaMitat*Lekf«Mtalt 

sa  Gotbeobarg, 


(An<<  den  Schriften  der  königl.  Gesellschaft  der  Wiisenschafteu  und  der 
acüöaen  Litieratur  in  Gothenburg,  4.  Heft,  ine  Deatscbe  übersetzt 
and  mit  rieloi  VerbeMerangen  yerseben.) 


Dnrch  meinen  Beruf  vernnlaszt  und  verpflichtet  in  deti  Geist  und 
den  kÜQütiicheu  Bau  derjcuigeu  romischeu  Hauptscbriltsteiier  immer 
IltÜMP  «fondfingen ,  wekbe  »ueli.  an  der  hiMfgea  LebnuMtalt  mkXMH 
irerden,  babe  ich  zn  ftiMmieh«r  BMtKtiginig  eines  früher  gewvgi« 
^kcnntnisses*)  die  Erfahrung  gemacht,  dasz  die  in  Umlauf  g-esetzten 
Texte  dieser  Schnttsteiicr  in  der  Re^el  so  häuüg  wiederkehreuUe  und 
so  bedeutende  Unvollkommeubeiten  der  Sprache  und  Comuosition  KUin 
▼ortoiMlii  bringen,  da»  «in  mit  hallerem  BUeka  begabt«  Lehrer  wSrk> 
Beb  in  Verlegenheit  g^rathen  mnss,  wenn  er  auf  dem  Grunde  solcher 
Texte  einen  völlig  zweckmäszigen  Unterricht  zu  bewirken  wünscht.  Er 
findet  sieh  nemlich  sehr  schueü  in  das  fatale  Dilemma  yerwickelt,  bei 
seinen  Behfüem  entweder  das  von  alters  her  geltende  und  der  Ursprünge 
Vchin  Beziehang  nach  gewis  aneh  wehlbereebtigte  Ansehen  der  klassi- 
schen Bcbriftstellcr  auf  bedenkliche  Weise  bloszustellen,  oder  auch  durch 
Anwenrlunfif  einer  solchen  allzu  schlaffen  Analysierungsmethode,  welche, 
nicht  auf  die  stetige  Beachtung  des  Verhältnisses  der  Tbeiie  so  dem 
ganaan  hallend,  den  Gedenken  bin  and  wieder  nagebihrlieh  elneebltui^ 
Mern  IXeat,  während  %n  gleicher  Zelt  der  ftathetie«£e  Instinct  Terfälaehi 
nnrl  irrcf^rleitct  wird  ,  entschiedenerroasKcn  Verzicht  zu  leisten  m\f  jene 
allseitige  Anregung  ujkI  T^ehung  der  Geisteskräfte,  welche  doch  <  ipoi^it- 
Ucb  als  der  nnerl&sziiche  Haupts  weck  jedes  Unterrichts  gelten  musz. 
Da  Mm  keine  dlecer  AhematiTen  mtt  OewlaaeahelUgkelt  vereiaUr  frt  edelr 
der  Sache  selbst  frommen  kann,  ee  bleibt  ihm  aieht«  aaderee  Übrig,  ak 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  mangelhaften  Terfe  zu  verbessern,  in  so 
weit  er  dazu  das  Vermögen  hat,  oder  sonstigenfalls  dieselben  wenig- 
stens ausdrücklich  für  corrupt  zu  erklären.  Aber  bei  diesem  für  den 
Wie  gesagt  gewiaaenhallett  and  klar  genug  nhtnden  Lehrer  «nvev- 
meidiiehen  Ergebnis  bat  doch  jede  d^  beiden  Verfabrungs weisen 
ihre  groszen  Mislichkeiten :  dnrch  die  zuerst  envühnte  p-eht  viele  Zeit  ver- 
loren, welche  besser  anzuwenden  wäre,  und  manche  halbfertigen  und 
niisluDgenen  Verbessemngsversuche  werden  sich  ohne  Zweifel  unter  die 
wMcUeh  gereiften  einsohMeben;  diwreli  letalere  Uagegen  erkaltet  der 
warme  Eifer  des  Schülers,  nnd  der  Lehrer  selbst  bat  kein  Kecht  melir 
die  Anwendung  eines  nnhaltenden  oder  aufopfernden  Fleiszes  für 
einen  Gegenstand  zu  fordern ,  von  wekbem  ja  schon  ausgesprochen  ist, 


In  meiner  akademiaeken  Abhandhuig:  de  Hagnae  et  litlerarun 
latinaRiii  itndllB  I  p.  1. 


r 


Dlgitized  by  Google 


dm»s  er  einen  g*n»  pr«iUciii»tinhM  Wcrtt  oder,  richtiger  gesn^t,  rin— 
ia  lakMdNa  Fällen  nicht  probleiMtif^ea  Cn  w  e  r  t  h  hat. 

Jik  ich  vor  beinahe  einem  Qnin^QeBDinm  Anstellung  im  LehvmMto 
r^Ti'lerwSrts  erhielt,  als  wo  ich  verg^eblieh  frt^meint  in  Folge  älterf^r  Re- 
siehangen  billiger  *af  angestrebten  EriV^lg  iu  ähnlicher  —  nur  noch  an- 
sprucbftloMr«r  —  StaUmig  rechnen  su  kdimeii,  lien  ieh  es,  da  ieh  kUr 
«MMMbf  «hfl*  j«M  erwllmten  Mistlipdtt  «tcht  muMribctt  wiid«^ 
meine  erste  Sorcre  ?^'iri,  an  die  Verbeisemn^  der  bei  bevorstehente 
Ausübung  meines  Beruis  unentbehrlichsten  Texte  zu  gehen.  Dasr  diese 
Arbeit  nur  langsam  vorwärts  »ohreiten  konnte,  war  von  Anfang  an  ab> 
soMheo:  uid  um  m  sn  einer  befriedigenden  VoUendong  derse&en  sn 
bringen,  d«sa  dürften  wol  die  Kräfte  e'ines  Mannes  nicht  hinreicktn, 
auch  w*nn  er  nicht  ntir  in  gliTisti^ercn  Umständen  als  in  denen  eines 
gchwelL^jchtn  Elementarlehrers  sich  befände,  sondern  au  1j  von  weni^r 
weiigreifenden  Forderungen  lieh  leiten  lieuM,  aU  die  auid ,  weiche  ich 
Ar  noCbitandlg  nngeiehew  habe  nnd  Uber  welche  iak  nnn  nihntw  Anf- 
schlusz,  zwar  bei  weitem  nicht  vollätindig,  aber  doch,  wie  ich  hoi«, 
fUr  rlie«(  n  Ort  und  den  zunächst  beabeichtigten  Zweck  einigennanatn 
genügend  zu  geben  gedenke. 

Der  Hang,  den  di«  kkütithcn  Scbriftaidler  dos  Alterlhame  schon 
JaIntanteU  hindurch  al«  du  msüglichito  Bildongamitt«!  lilr  din  tea»» 
wachsende  Jugend  eingenommen  haben  nnd  noch  immer  einnehoMBi« 
findet  ohne  Zweifel  seinen  Grund  theils  in  einem  rein  historj  gehen 
Interesse,  theiis  in  der  Kraft,  welche  die  S prachen-Vergl  e ic h  u  ng 
als  solel»  WlilBtt  die  Scel«  auMhilden;  indasMn  würde  doch  keiner 
dfnnr  Ortbide  volle  Bedeutung  erlangen  oder  zur  Erklnning  den  er» 
wähnten  Umstnndea  hinreichen,  wenn  nicht  r\oc\\  die  Ueherxengung  da- 
Bu  kilme,  dasz  man  in  den  Werken  jener  \  cnasscr  wirkliche  Meie  t er. 
stücke  besitsi,  die  schwerlich  durch  etwas  besseres  ^u  erseisen  sind. 
]>ie  KrMk  wird  demnnlblge  erst  dnnn  ilim  Anl^nbn  völlig  geUtoi  hnben« 
wenn  es  ihr  eniwednr  gelangen,  einem  teUwn  Yerfaeaer  einen  Tnsl 
tn  vindicieren.  dnrch  welche n  jene  voransf^-ewet^^te  Meister- 
schaft n  n /.  \v  e  ideutig  erhärtet  wird,  oder  auci»  entscheidend  dnr* 
getban,  dasz  eine  solche  Vindicieruug  unmöglich  ist. 

Wim  m  im  Tornne  wahncheinlioh,  dnu  hierMi  dae  Sndnrteil  Jü 
Uebereinstimmnng  mit  dem  lettftoren  Theile  der  Alternative  Hu>f;ill«i 
ipiistc.  80  lenchtct  oin  ,  dasz  vermutlich  jeder  sich  lieher  die  Miilie  der 
Kritik  ersparen  wiirde,  als  seine  Arbeit  an  der  Hervorbringung  eines  so 
Irendeoleereu  und  guter  Früchte  barcu  Ues ultat«  au  verschwenden. 
AUain  nnn  hat  diaaea  Basnllat  garade  alle  Pc^nnition  gegen  aiah* 
Dann  1)  dla  ahiattniinige  Ueberseugnng  der  angesehensten  Vertreter  nnd 
Bef'irderer  der  nildniip'  wührend  eitier  Reihe  von  Jahrhunderten  mnsg 
jedem  licHonauuen  niclit  ais  irrig  gelten,  sondern  im  Gegentheii  ab  das 
rechte  tretfeud.  2)  Die  augenschelnliohe,  unleugbare  Y or  tref  fl  ich. 
k#it  gewiaaar  waientUahar  Thaila  der  Wanka,  welaba  din  NaoMn  dar 
arwtthntan  YarCaatar  tragen ,  läszt  sich  nicht  andere  erklären  ^  nnlar 
der  VorftiT««et7,UTtrr  ,  dn«t?:  die  l^rlicber  derselben  eine  höchst  ansge- 
eeiohncte  persönliche  Befähigung  besessen :  wo  aber  eiue  soloha 
vorhanden,  da  hat  man  ja  auch  Grund  ein  dieser  Befähigung  entspre- 
aiwndai  gnnae«  an  erwarten?  Zeigt  sieh  naa  dagagan  in  nnsara« 
gegenwärtigen  Testen  eine  unvermutete  Vereinigung  von  grossen  Vor- 
trcfflichkeitcn  mit  u  nm  ittelbar  daneben  vorkommenden  an- 
•  tdssigen  Feh  lern,  so  musz  mau  mit  Kecht  sich  geneigt  fühlen, 
diese  Yereinigang  nicht  für  nreprünglieh  an  halten,  a<mdem  fltr 
später  hinsagakomman.  UrsprIIngUeh  könnte  sie  nemUeh nur  unter 
folgenden  Bedingungen  sein :  entweder  mtiste  ein  gewisser  beurkundeter 
Qrad  persöoUchar  Fähigkeit  sieh  ohne  nerkbaro  Varändarpag  in  Zeit 
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und  UmstUndon  >viederhölt  und  plötzlich  in  »einen  völlipren  Oegf^tjsatz 
verwandeln  können,  oder  ea  mÜHte  jene  FiUngkoit,  obgleich  in  sich  selbst 
unverändert ,  doch  von  ihrem  Besit/.er  oft  mit  aaRzerordcntlicher  Naeh- 
läSBigkeit  bei  Seite  g-esetzt  und  ungebraucht  geblieben  sein.  ErstereS 
vr&re  aber  eine  t)ffeubar  widersinnifjc  Annahme,  und  auch  letzteres  steht 
im  entschiedenen  Widerspruch  mit  allem  was  wir  von  der  Sorgfall  wis- 
sen, welche  die  besten  Schriftsteller  des  Alterthums  vor  der  Herausgabc 
eines  Werkes  darauf  au  verwenden  pflegten  (man  gedenke  z.  B.  des 
l)ekannten  Käthes  'nonum  prematur  in  annumM:  folglich  ist  also  nicht 
im  allgemeinen,  sondern  nur  ausnahmsweise  die  Vermutung  zulässig, 
dasz  so  bedeutende  Fehler  wie  die,  welche  wir  hier  im  Auge  haben,  in 
Kilfertigkeit  könnten  begründet  oder  unbemerkt  geblieben  sein  ;  m.  a.  W. : 
die  allgemeine  Praesumtion  musz  die  sein,  dasz  jene  Fehler  nicht  dem 
Verfasser  angehören,  sondern  durch  Zuthun  der  Abschreiber  oder  Text- 
bearbeitcr  spiiter  entstanden  sind.    3)  Die  Un  Vollkommenheit  der 
i-onsorvierungs mittel,  welche  vor  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
den  Erzeugnissen  der  Litteratur  zu  Gebote  standen  —  eine  Unvollkommen- 
heit,  die  schon  im  Zeitalter  der  Verfasser  «elber  höchst  fühlbar  war*), 
es  aber  mit  Rücksicht  auf  nnn  nöch   in  ungleich  höherem  Grade  ist, 
da  auch  die  illtcsten  bekannten  Handschriften  gewöhnlich  mehrere  Jahr- 
hunderte jünger  sind  als  die  Urschriften —  scheint  es  heinahe  unmöglich 
zu  raachen  einen  überzeugenden  Beweis  davon  zu  liefern ,  dasz  die  ge- 
nannte Disharmonie  zwischen  Fehlern  und  Vortrefflichkeiten  aus  eigner 
Schuld  der  Verfasser  entsprungen  ist  und  nicht  vielmehr  ans  geschehener 
Corniption.  —  Ans  diesem  allem  geht  denn  deutlich  hervor,  dasz  jene 
oben  erwähnte  letztere  Alternative  der  kritischen  Aufgabe,  in  so 
weit  die  Rede  ist  von  den  be  st en  Schriftstellern  des  Alterthnms ,  von 
vom  herein  wegfällt  und  demnach  als  vorauszusetzendes  Ziel  der  Ar- 
beit, der  man  sich  in  besagter  Hinsicht  unterzieht,  nichts  anderes  übrig 
bleibt,  als  den  Verfassern   einen  Text  zu  vindicieren,   der  durch- 
gängig das  unverfälschte  Gepräge  anerkannter  Meister- 
■  ehaft  an  sich  trägt.  >..it»<Hj*t    mm.  »t«  -»  k^*    •  i 

Es  ist  zu  vermuten,  dasz  mancher  hxertel  stutzt  und  meinen  wird, 
ich  verfahre  allzu  schnell.  Indessen  hat  ein  schwedischer  Verfasser, 
besonders  wenn  er  zugleich  von  ungünstigen  änszereii  Beschr.'tnknngen 
umschlossen  ist,  weder  Mittel  noch  Lust  sein  Publicum  mit  Weitschweifig- 
keit zu  bedienen.  Damit  wird  auch  nichts  gewonnen,  sondern  im  Oegen- 
theil  etwas  verloren.  Ist  die  vorangehende  Durchdringung  des  zu  be- 
arbeitenden Gegenstandes  nur  gründlich  genug  gewesen,  so  werden  die 
Gedanken  in  dem  Aug<inblicke  ,  wo  man  die  Feder  ergreift,  schon  hin- 
reichend in»  reine  gebracht  sein,  um  eine  ziemlich  gedrängte,  geraden 
Weges  auf  das  Ziel  losgehende  Darstellung  zu  erlauben.  Uebrigens 
dürfte  des  liCsers  Bedenklichkeit,  wenn  eine  solche  sich  wirklich  findet, 
nur  daher  rühren,  dasz  er  seinerseits  nicht  genug  acht  gegeben  auf  die 
Begrenzungen,  welche  im  obigen  doch  deutlich  enthalten  sind.  Dasz  der 
Kritiker  rücksichtlich  der  anerkannt  besten  Verfasser  kein  anderes  Ziel 
ins  Auge  fassen  kann  als  das  von  mir  angegebene,  hindert  ja  noch 
nicht,  dasz  er  möglicherweise  zu  einem  entgegengesetzten  hinge- 

mdk*)  Cic.  ad  Qnint.  fr.  III  5,  0:  de  Latinis  vero^  quo  me  vertcan,  nencio: 
ita  mendone  xcrihuntur  et  veneunt.    Cfr.  Strabo  XIII  1  ,  54  fin.  Martial. 
Epigr.  II  8:      Si  qiin  videiuntur  charlis  tihi,  lector ,  in  istii 
i        .  Sivr  ohsrnra  nimis ,  give  Intinn  parum:  ' 

'  Hon  meu9  ett  error;  nocuit  Hbrarnts  ilHa^       '    •  * 

Dwn  properat  versus  adnuinerare  tibi. 
Quod  si  non  iiium,  sed  me  peccasse  pulabity 
Tunc  ego  te  eredam  cordit  habere  ni/iit. 
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Avtngt  wird»  «litr  wniggt^i  iieb  ganölhigt  aiihl,  wAm  mai  hAwm 
30r«fe  dem  TOigMteckten  stehen  m  bitibtn  Autzerdem  U(  os  j« 
au'if^eflprocher!  ,  dasz  die  Aufgabe  keioegweg*  darin  besteht,  den  frag- 
lichen Text  oach  gutdiinkeu  za  scbaüen,  sondern  darin,  denselben  sei- 
nem Verfasser  xu  vindicieren,  welches  natürlioherweise  nur  dnduroh 
enrei^t  werden  kium,  dass  dee  gaaae  Verfahrea  an  0eeeis«  flitaBdea 
ist,  deren  Qültigkeit  dorch  den  Ausspmch  sachverständiger  Kiebter  be> 
stütigt  wird.  Weiter  ist  als  jedem  bekannt  anzunehmen,  dasx  anch  die 
gröste  menschliche  Meisterschaft  doch  nur  eine  relative  sein,  nnd 
diüier  aiM  Torbanden  anerkannt  werden  katin  oiiM  dae  NnteaBweBdung 
dea  'ittterdum  bonae  dormital  Hemertis'  qmI  dea  *iibl  plora  nitent,  mm 
ego  paucis  offendar  macnlis*  anszusclilieszcn ,  wenn  es  anch  nicht  ge» 
siemt  die  Oeltendmacliuug  daTon  so  eitrig  au  betreiben,  das/.,  wie  lei- 
der nicht  selten  geschieht ,  die  ganze  Hauptsache  dariiber  beinahe  ver- 
gessen an  scheint.  Eadlieh  nraaa  man  bedenken,  daan  der  Qenn- 
•tand  seiner  Natnr  nach  überhaupt  keine  apodiktischa  Oualeaelt 
«uläszt,  sondern  im  günstigsten  Falle  nur  den  höchstmöt^'Hchen  Grad  von 
W  8  h  r  3  c  h  c  i  II  l  L  c b  k  e  i  t  oder  Pr  o  ba b  i  1  i  t  ä t.  lJie:ie  UeiuerkungCÄ 
gehörig  erwugeu,  wxrd  ,  iiuüe  ich,  das  obige  nicht  weiter  itbereilt  er- 
ieheinan  nnd  daa  folgende  noeb  weniger,  ^  ^  e  t» 

Keine  Frage  ist  ihrer  Bedcntnng  naeb  durchgreifender  beim  kritl- 
»eben  Verfahren  als  die  ,  ob  von  der  verr^lschten  Gestalt,  in  welcher 
ein  gegebener  Text  gegenwärtig  uns  vorliegt ,  au^uueliiuen,  dasz  sie  auf 
nnabsichtlicher  Corruption,  oder  dasx  auf  dem  beruht,  was  von  irgend 
ainem  spXterao  aaeBymen  Bearbeiter  mit  dem  vorber  beatebendan  Tesla 

feflissentlich  ist  vorgenommen  worden.  Natürlicherweise  erfordert 
lese  Frage  ihre  besondere  Prüfung  nnd  mnsz  in  Uebereinstimmun«^  mit 
den  bei  jedem  individuellen  Falle  obwaltenden  Umständen  beantwortet 
werden:  allein  aiebt  man  die  Sache  im  allgemeinen  an,  so  bleibt  einn 
nnToregtsliehe  Verfälscbang  nnfc^gleiebÜeb  Tiel  wahrscheinlicher  ak 
eine  vorsätzliche.  Denn  was  versteht  man  unter  *  absicbtlieher  Ver- 
fälsch uiiq- '  ?  Ware  m  jede  absiclitliche  Abweichung  von  einer  vor- 
liegenden Mustcrscbriltlr'  2^icht  doch,  das  ist  deutlich.  Denn  eine 
aetebe  kann  ja  in  gana  anderer  Abelebt  als  in  der  einer  Verfllleehung 
stattfinden:  man  kann  sieb  nemlich  denken,  daea  die  llasterschrift  a^ 
ber  schon  entstellt  i.^t,  nnd  mithin  p^crade  darum  von  ihr  abweichen, 
um  die  vernieintrieh  iirsj)rirnf^Hclie  Forin  derselben  wieder  her^nstellen. 
Wird  diese  Absicht  nun  veriubit,  no  dwiie,  in  der  That  eine  Verfälschung 
aatatebty  ao  iat  dieeelbe  doch  jedenfalls  eine  nnToreAtaiiaba«  B*- 
aehrtakt  aieh  also  die  Tofiftt^tebe  Yerfähiobuig  nnf  solche  FiUa,  wo 
man  unter  der  Voraussetzung  den  ursprünglichen  nnd 
echten  Text  vor  Augen  su  haben  oder  auch  phne  sich  darnm 
SU  bekümmern  inwiefern  dieser  Text  wirklich  der  dea 
Terfasaera  iat  oder  niebt,  doeb  nm  eigner  Abalebtaa  wtU 
ien  eigenmächtig  von  demselben  abweicht  und.  dem  Leser 
einen  umg^e^talteten  Text  verabreicht,  der  trotz  dieser  Umgestaltofig 
Ansprüche  an  l^chtheit  macht,  so  entsteht  die  Frage;  aus  welchen 
llotiTon  kann  dergleieben  Untemabnen  mit  irgend  verttgndiger  An- 
nabme  denkbar  aeln?  Würe  ee  mSgUeb  I)  ana  Hasx  gegen  den  or- 
iprünf^lichcn  Verfasser  und  aus  Lust  ihn  zu  d ecreditier enP  Aber 
ein  Ilasz,  so  nbcraus  stark  und  blind  xugleich ,  das«  er  sich,  nm  zu 
sdiaden,  einen  Ausweg  wählen  sollte,  der  so  mühsam  wäre  und  dabei 
doeb  so  nnaieber  rilouiebtlidi  dea  Erfolges  wie  dieaer,  eebeint  gegen 
einen  schon  längst  verstorbenen  Verfaeaer  unmöglich  entstehen 
oder  genährt  werden  zu  können:  p^^^rrt  einen  noch  lebenden  aber 
oder  einen  n«»ulich  ve  rs  t  o  r  b  «mi  c  n  iiJÜHscn  allo  VerfiilschuMpsversuche 
nothwendig  fruchtlos  erscheiueu,  da  der  Verfälscher  sich  nicht  in- 
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trauen  krau,  einen  Sieg  gegen  die  anzweid^t^en  Heweiiinittel  xn  er- 
ftngen,  welche  dann  noch  ^h  finden  mttssen«  2)  Attf  Liebe  la  dem 
YtrlMMr  und  B«wiiiidenMig  dmmtSbmf  6cliirei<leh,  Dti»  eoldb«  Q*« 

IQUe  kSnnen  wol  entweder  unter  eignem  Namen  nnd  in  beson- 
dere A  Schrift«!!  pem«<»hte  Nachbildnnpon  des  getchätsten  Vor- 
blUee  her rorrufeo, oder  Commentarien  und  dergleichen,  mit  dinem  Worte 
Nebenwerke  rar  Quelle,  mteen  «ker  dag«g«ii  r#f*lallesig 
i»r»«f  Tersiaht«!!,  trgraAwie  die  Hauptwerke  Mlber  n  BelBtem 
•der  sieb  tiaran  en  vergreifen,  indem  eben  die  ane  rlc  a  n  n  t  en  Vor- 
lage dieser  Schriften  jene  Gefühle  der  Verehmtin^  erzeugt  haben. 
Denkbar  ist  awar  ein  seltener  FaU,  wo  dies  Motiv  zu  einem  ond  dem 
anten  VeraMii  Wimm  kltaato  to  T«xt  Mam  WiPVMlertM  Mtif^ 
ttiHwe  von  solchen  ^panoit  mranUa*  wa  befreien,  von  welchen  Horatiiu 
spricht,  aber  kein  KrttiTtor  wird  nnders  fila  mit  Huszerster  Vorsicht  and 
Sparsamkeit  im  höch^itea  Nothfalte  sich  erlauben,  an  diese  Möglichkeit 
bei  pfaktiacher  Textbt;iiaii<iluug  ra  appellieren.  6)  Aus  persönlicher 
Shreuehi?  WM»  B«fri«dlgwig  ktenle  bm  «bw  im  atoerai  Falk 
dadurch  erwarten,  dass  man  in  die  Arbeit  eines  andern  unechte  Stel^ 
len  hineinfcböbe ,  nnd  twat  wHbrcnrt  man  selber  geheim  nnd  unge- 
nannt rerbliebeV  Anders  wäre  es,  wenn  man  ein  b esonderes  Werk 
unter  dem  Kamen  eines  fremden  hochgeschätzten  YeifaMer«  herausgäbe, 
«ad  4ie»-Bit  d«p  Abrtab^  ifeh  apäter  au  erkennen  ra  geben,  fall«  mm 
den  Triiimph  davontrüge,  dasz  das  Werk  als  eins  des  berühmten  Au- 
tors hingenornmf»ti  würde:  fillein  dies  ist,  wie  q'c^apft ,  ctwns,  was  sich 
gibaalicih  von  einer  Xnterpuiation  innerhalb  des  Umfangeseiner 
•ab«n.''f«€b«¥  'i-orhniideii«a  B«krlft  nnteisebeMei.  4)  Ans  ätm 
WanMin,  gewiteen  Lehren  oder  Ansichten  (politischen,  reHgitf« 
sen  n^Tv.l,  für  dfron  Verbreitung  mnn  sich  interessiert,  fr  e  s  t  ei  per  t  en 
Credit  2u  verü üha f f e n,  indem  man  ihnen  die  Autorität  eines  laiipfo 
allgemein  verahrten  Kamens  gibt?  Doch  aucli  dieses  Motiv  iiann  ja 
•«•»«iMMebt  «Mg«  ▼•iatasell«  AnnmfaniAlle  abgeredet  —  nnr  4tm 
Teranlassung  gebanv''ttClie  gana  und  gar  unterschobene,  den  ^Pm 
und  Jle  Sprache  ^^'^  fingeblichen  ^'.■l•^^l.:~''er<!  nru-luii  nu-ndi'  St:Iii  iff  en  ru 
vertiiüsm,  nhor  nicht  blosze  Theile  eliirr  .schon  f.tf'lirH!'''-'""»  A.i,o;t  7n 
ver^lsclieii.  l>«uti  diese  letztere  MaszüHliiue  würde  ja  der  Erreichung 
dm  iSvrakei  g«r  'in  «ttbeqaeu»  HindemUee  in  den  Weg  legen ,  otan 
dass  i^'liachtheil  dieser  Hindernisse  durch  den  Yorth^l  eines  Bribigi 
fiuf^'i'WOtreTl  wliril''.  Thi"''«-  "•  ''•■>  nemiieh  "'-lux/u. r-itr  i^5p  rrewün^rhtf*n 
Lehr^u  m  Vtjrbiadang  mit  dem  alten  Texte  passend  oiuzutügen,  theils 
würde  der  Jjletrug  zu  leicht  entdeckt  werdra,  lo  lange  der  alto  Ttal  Im 
■ilner  eektra  Geslidi  lienliali  allgemein  snginglieh  wIn,  nnd 
endlieh,  wenn  (liü-^egcn  dieser  Text  schon  recht  selten  geworden, 
könnten  dm  beibehalten«  ti  in  hfen  Tbeile  in  den  Augen  der  d?iniit  unbe- 
kannten LeseweU  keine  Kriterien  von  der  £chtheit  des  Wer<- 
k«a  abgabra  md  aljo  anek  aidil  dara  beitragra,  das  PnUienm  hia» 
sichtliek  des  ganzen  au  täueefaen;  fplglich  würde  man  ohne  abiuseh«»» 
den  Nutzen  sich  der  ^fühe  nnti  rzrtrrr'n  haben,  mit  diesen  bell"  '  -^n 
"■['hi'iK-n  d;M  ^'rwii sischt o  neue  in  Einklüiug  mn  bringen.  5)  Aus  bloszer 
krämerhafter  Gewinnsucht?  Diese  dürfte  wol  ihren  Vortheil  dabei 
indra  MtantBy  ▼otfeblidia  Wärlea  4naa  beUeblan  SehtlfMdleit  MI«»* 
bieten,  daah  wol  kaum  anders  ale  In  baaondaren  frei  bestehendaa 
Schriften,  odor  doch  höchstens  so,  da«?;  ein  bia  dahin  npr  frag- 
ment/irlsch  bekannter  Schriftsteller  nun  mit  föhchlichem  hinaa- 
thua  von  gansen  Büchern  oder  lusammenhängenden  gröeaa^. 
ran  Tbaitta  irarvallsabidigt  kamitsgegeban  wMat  «bar  WMlta  mm 
an  vielen  zerstreuten  8lallan  innerhalb  der  Orenzen  ei- 
m%9  aainar  fiebikait  aaab  anarkannlan  nnd  mH  kiainam 
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W9rl«r<a4«r  Zeilen  einflicken  —  wer  möchte  ttÜHMAt  diMnf  «IM 

Mipehtr^c  Handelssp»»cnl?itif)Ti  ;rri'mden  zn  kiVnnen  ? 

Zu  (lit  scu  fiint'  <rcdauhien  Motiven  wetsz  ich  meiuetri^ieiis  auch  kein 
eiaziges  iiumuui'ügeUf  das  verdienen  könnte  aueii  nur  in  Erwägung  gA- 
MftA  m  w«rd«i:  mi  "wmm  faiennil  die  Ommm  uhiI.  Pliiiagwugw  4m 
TortäUUchen  VerfEIachong  richtig  nbge«teekt  and  nngt^^BWii'  wotdmm 
sind,  M  kat  man  schon  nicht  nur  einen  vielleicht  keineswegs  «imill- 
komoiesen  Fingerzeig,  um  in  einaelnen  verdäcUtigen  FikHen  entacheidett 
an  können  ob  solche  VerfäUckong  statthabe  oder  nioht,  sondern  matt 
tWkl  s^ioh  nn,  weleb«.«MMril  ««ringe  WakHMhtmiikliiiifrdieVor— * 
■eisiing  im  allgemeinen  hat,  dasz  dergleiehen  Betrug  wirklich  die  Ur- 
sache Holcher  Corraption  sein  könnte,  welche  hier  eigentlich  berück- 
•icbtigt  ist,  und  welche  aicb  dana  offenbart,  dasa  unter  einander  o»» 
vereinbare  Eleoente  inoetiwib  da»  fcitttthMdm  UttlkttgM  täam  9tbmm 
Kaihie  nach  maweifelhaft  «cblett  T«xte»  mtk  dardbgekciide  kreuzen. 

Auch  musz  ich  bekennen  dasz  ich,  so  weit  meine  bisher  freilich 
noch  nicht  in  irpeiid  einer  bedeutenden  Ausdehnung  durcbgeführten 
Forachungen  sieb  erstrecken,  nirgendwo  den  von  andern  mehr  oder 
w«alf«  deatliek  ausgesproefaMMB  Terdasbt  w^fun  Yemtldieher  Ym» 
IMlinhimc  habe  bestätigt  gefunden,  und  wag«  Bl  sogar  im  Widtn* 
Spruch  mit  solchen  (Viticis,  wie  ein  Mcineke  nnd  ein  I>ernhardr  esi 
sind,  kühn  zn  beliaiiiiton,  dasz  in  den  s  ;v  m  1 1  i  r  i»  e  ii  Ddendft*' 
Uoraz>  keinen  einzigen  untergeschobenen  Vers  gibt. 

Wm  kiogtgflii  die  «iiTorsAtsUflke  und  wiMwilUge  Oompik» 
katriffi,  so  kalte  ich  dafür,  daia  dieM  ia  dett  tob  «k  mv  Behandlaa^ 
▼orgenommenen  Texten  in  weit  reicherom  MR#i7,e  vorhj^nden  ist, 
als  irgend  einer  der  bisherigen  Editoren  'in  praxi '  bat  augeben  wollen, 
ich  sage  ^in  praxi',  denn  'in  thesi*  spricht  man  freüiok  allgemciB  genug 
m  einer  sehr  beiittehlUobea  Yerderklkeii  dieMT  Sebiiflw  dM  AMlt^ 
tiiums,  sobald  man  aber  in  der  That  an*s  constitnicren  des  Textet 
gehen  soll,  scheint  es  öfters  als  wnre  alles  früher  nu^vg^esprochene  schon 
gäoalich  yergessen  oder  wenigstens  als  fordere  es  doch  nickt  eine  wirk-^ 
Uehe  Anwendung.  Dergleichen  laeonsequens  kann  tek  dock  nnmögliab' 
kiiliifii I  aondwa  dringe  rielmehr  darauf,  dasa  man  ealwadar  aklm» 
ausgesprochene  Lehre  berichtige  oder  auch  sie  in  vollem 
Ernste  durclifübro  nnd  folglich  nlle  erreichbare  Mittel  in 
Anwendung  bringe,  nm  endlich  einmal  den  Texten  eine  solche  Be»^ 
MMmktM  WMd«ii«eb«i,  w«leke  «tenidMptMk  tmi  üfpüaglTitkiil 
Wä  — rihen  und  wm-  rechtferMgeA  wtaamif.  ^ein  jene  Lehre  Belb«§ 
kann  nicht  bp^rweifelt  werd,en:  denn  die  leicht  mtsvcrRtnncicno 
Natur  der  T'r.sdn  it't,  da  in  ihr  keine  luterpuuctiun,  ja  nicht  einmal  eiue 
Theiiung  sLattiand,  sei  es  swiscben  den  Wörtern  oder  awischen  Sätxea 
•der  TenMOett      dl«  ögüen  aasdriiflküekea  fleagmiiM  dt«  JJtmÜamm 

den  groben  Versehen,  schon  btl  daft  nilnkrtiw  Abschreibern  — ,  oiaa' 
mehr  nlf  tausendjährige  Blof^stpHiirt::;'  vor  d<»n  vielfältigen  Gefahren 
handschriftlicher  Fortpflnnznnfr,  noch  vielmehr  durch  das  beim  £in* 
tritte  in  neue  Zeiten  oder  Lränder  käuüg  gebotene  uiomodeln  des  bia 
daila  gMrafMen  grapluiekaa  Oeatina,  an  nielit  dct  aa  belttrehftMiden 
WafloatM  ahralger  dem  Hauptwerke  angefügten  Olossan  «nd  Sehollen 
oder  des  nngenden  Zahnes  der  Zeit  <<o!bcr  zn  gedenken ,  —  wenn  diese 
Umstttnde  von  Tom  herein  nns  zwingen,  in  jener  L^re  Waiirheit  sn, 
vermuten,  §0  wird  die  Vannutung  snr  Qewisheit  erhoben  dank 
die  klar  vorliegenden  Akmetekoogen  der  auf  nnt  gekommenen  Haad> 
■ekriften  unter  einander,  <iq  wie  auch  durch  die  unaufliörliche  Umge« 
•taltung  der  gedruckten  Editionen  f>df»r,  deutlicher  gesagt,  dnrch  die 
voklorprobte ,  die  selbst  mit  Anweaduii|f  dar  janunerToUen  Mittel  von 
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tausend  Interpretationskünnten  nnd  einer  Masse  der  sauersten  Zn^e- 
ständnisae  dennoch  vergeblich  bekämpfte,  vergeblich  verhehlte  Unmög- 
lichkeit, sich  auf  die  Dauer  mit  irgend  einer  der  bereits  in  so  groszer 
Fülle  producierten  Textformen  zufrieden  zu  fühlen.    Freilich  hat  es 
andererseits  nie  an  einer  Zahl  solcher  genügsamen  Naturen  gefehlt,  die 
gar  keinen  Anlasz  gesehen,  sich  nach  etwas  besserem  als  ihrer  lie- 
ben Vulgata  zu  sehnen,  allein  daraus  kann  kein  Gegenbeweis  herge- 
nommen werden.    Denn  erstens  hat  sich  die  Vulgata  beständig  mit 
der  Zeit  verändert  und  dabei  doch  in  allen  Zeiten  ihre  Verehrer 
gefunden,  denen  sie  Befriedigung  gewährte:  die  Zufriedenheit  der  frühe- 
ren unter  diesen  Leuten  zeugt  also  gegen  die  der  später  lebenden, 
indem  sie  beweist,  dasz  es  nimmermehr  nöthig  ist,  den  Grund  einer 
nochmals  gezollten  Verehrung  im  objectiven  Werthe  der  Vulgata 
selbst  zu  suchen,  da  sich  die  Erscheinung  vielmehr  auch  gegenwärtig 
mit  nicht  geringerem  Rechte  als  früher  aus  einer  nur  persönlichen 
Ursache  erklären  lilszt,  das  heiszt  aus  Stumpfsinnigkeit  oder  Gemäch- 
lichkeit der  bezüglichen  Menschen:  zweitens  ist  die  jedesmalige  Be- 
schaffenheit der  Vulgata  immerfort  abhängig  gewesen  entweder  von 
reinen  Zufälligkeiten  oder  auch  von  den  kritischen  Mühwnltungen  älte- 
rer Philologen,  also  gerade  von  einer  Anwendung  eben  derselben  Thätig- 
keit,  deren  Bedürfnis  und  Befugnis  die  wackeren  Benützer  der  bewust- 
los überkommenen  Früchte  glauben  für  immer  wegleugnen  zu  müssen. 
Noch  heutiges  Tages  die  haiiptsKchliche  Hülfe  von  einer  Verbesserung 
nicht  der  Texte,  sondern  der  Erklärung  zu  erwarten,  das  heiszt 
beinahe  dem  Bildungsstande  des  Alterthums  oder  auch  dem  der  Jetzt- 
zeit Hohn  sprechen.    Denn  welcher  wahrhaft  gebildete  schreibt  wol 
so,  dasz  andere,  die  katim  weniger  oder  auch  noch  mehr  gebildet  sind, 
alle  ihre  Kräfte  vergebens  sollten  anstrengen  müssen,  um  ihn  zu  ver« 
stehen?    Oder  erdreistet  sich  jemand  als  Grund  hierfür  aufzustellen^ 
dasz  die  neueren  Jahrhunderte  eben  am  ursprünglichen,  absoluten  Masze 
der  geistigen  Kräfte  dem  Alterthum  fortwährend  nachstehend  gewesen? 
Unmöglicher  noch  scheint  mir  der  Wahn ,  es  liege  die  Ursache  des  un- 
genügenden Erfolges  nur  im  fehlenden  guten  Willen  oder  in  der  den 
btndien  gegebenen  ungünstigen  Richtung:  denn  gegen  eine  solche  Er- 
klärung würden  sich  ja  mit  lautem  und  rechtmäszig  zürnendem  Proteste 
erheben  sow«)l  die  zahlreichen  groszen   mit  philologischer  Litteratur 
strotzenden  Bibliotheken ,  als  auch  das  allbekannte  Wesen  des  ganzen 
die  Zeitalter  hindurch   fortherschenden  Unterrichtssystems.     Es  bleibt 
nichts  übrig,  als  etwa  die  gesamte  Schuld  auf  die  so  sehr  verschiedene 
Individualität  der  alten  und  der  neueren  zu  schieben:  allein  dieser  Be- 
scheid ist  doch  nur  ein  verändertes  Gewand ,  worunter  sich  der  schon 
abgewiesene  Hohn  gegen  die  Bildung  des  einen  oder  des  anderen  Zeit- 
alters von  neuem  versteckt:  denn  so  wenig  es  sich  einerseits  leugnen 
lilszt,  dasz  überhaupt  nichts  schwieriger  ist  als  fremde  Individualitäten 
richtig  aufzufassen,  eben  so  sicher  darf  andererseits  behauptet  werden, 
dasz  bei  zunehmender  Bildung  die  individuellen  Gegensätze  der  Men- 
schen allmählich  sich  ausgleichen  nnd  in  der  erzielten  Allgemeinheit  ihrer 
befremdlichen  Natur  entkleiden:  entweder  verdient  also  unsere  eigene 
Bildungsstufe  keineswegs  eine  hohe  genannt  zu  werden  oder  lieber  — 
da  man  sich  selber  am  wenigsten  verleugnen  kann  —  die  des  Alter- 
thnms  verdient  es  nicht,  wenn  die  vorzüglichsten  seiner  Werke  in  der 
That  solche  gewesen  sind ,  wie  es  diese  Copien  zu  verbürgen  scheinen, 
deren   befriedigende  Auffassung  schon  so  lange  unserer  besten  Gelehr- 
samkeit, unserem  eindringlichsten  Scharfsinne  und  dem  wärmsten  Eifer 
Trotz  zu  bieten  vermocht  hat.     Es  wäre  Wortverschwendnug  noch 
etwas  mehr  hierüber  zu  sagen:  dem  prüfenden  Beurteiler  musz  es  schon 
feststehen  ,  dasz  jpues  Unbefriedigtsein,  welche«  sich  durch  den  fest- 
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kündet,  keinen  anderen  gUltigen  Grund  haben  kann  als  den,  dasz  alle 
unmittelbar  vorhandenen  Formen  des  Textes  behattet  sind  mit  einer 
■i«hr  oder  minder  bemerkbaren,  aber  jedenfalls  immar  weaentüchef 
Oormpiion,  deren  Batfmitnf  «lio  liklit  a«r  eUriget  gewUnaohti  40«> 
dern  «idi  mit  krlfÜgfltMi  Srnato  Yorgenoninea  und  befördert  mme* 

liine  pcniic:cmle  Kinsiclit  in  den  ganzen  ii  I^licli  bestehenden  Um- 
fang der  üorruption,  um  welche  es  sieh  Itaaüeit,  iat  aber  eist  dann  zu 
•flangen,  wettn  mui  eiacn  Torliegendan  Text  pr&ft  «ator  stetem  feathal* 
ten  an  der  allgemein  gültigen  BedingiiBgi  mitar  weleher  allein 
die  uneinpreschränktp  T'rsprilngüchkeit  desselben  hd erkannt  werden  kann. 
Dic^c  Bedingung  bestellt  nun  in  grostcr  Allgemeinheit  darin,  dasz  der 
Text  die  doppelseitige  Eigenechaft  entweder  immittelbar  oder  mittelbar 
beeitst,  sieh  ipleton  nnbeaebrftnkt  Tcreinbaran  sn  la«ef|n  iovol 
1)  mit  dem  ganzen  Wesen  derjenigen  Individualität,  welrk« 
tbüils  der  einzelnen  Schrift/ im  besonderen,  theils  iihcrhnnpt  dem  ange- 
gebenen*) oder  auatindig  gemachten  Verfasser  eigen  ist,  als  2)  mit 
allen  sngilnglich  gewordenen  historischen  Zeugnissen  rUcksicht* 
Ueb  iee  labaltc  nnd  der  Form  solcher  S^riften,  wovaa  dar  gegebene  Text  * 
ebi  Ausdruck  sein  will.  Die  Prüfung  jener  ersten  Vereinbarkeit 
];>-eh(5rt  dem  an,  was  man  (obwol  mit  schwankender  Bcgritfhbestimmnng) 
höhere  Kritik  nennt;  die  Prüfung  der  zweiten  dagegen  gehört  snr 
Biederen  oder  wie  man  sie  aneb  an  nennen  pflegt  dipiematieeben 
Kritik.  Das  Mittel,  wodnreb  die  bobere  Kritik  ihre  Aufgabe  löst» 
besteht  überhaupt  in  einer  erworbenen  vertrauten  Kenntnis  der 
fraglichen  Individualität:  da  nun  aber  ein  Individuum  eine  unend- 
liche Manigfaltigkeit  von  Bestimmungen  in  sich  schlieezt  und  also 
eine  eogleieb  klare  und  erschöpfende  Anffassung  desselben  nnr  einer 
v II eTi dlieben  Perceptionskraft  möglieh  wttre,  webdie  dedi  weder 
der  Verfasser  noch  der  Kritiker  besitzen  kann,  so  kann  danim  die 
«rforderliirhe  'vci  traute  Ki  nntniR''  und  im  Zusaranienli.iug  iuermit  die 
kritische  Jb^utaciieiduug  nicht  in  jedem  Falle  von  der  iSaliir  sein,  sieh  mit 
^  objeetiven  Beweisen  erlitrten  su  lassen^  sendem  maas  im  Geipen^ 
tiieil  öfters  ihre  letzte  Begründung  nur  in  einem  subjectiven  Takt« 
oder  Gefühle  hnben,  wie  inilii  b  am  Ii  die  Folge  hievon  ist,  dasa 
der  uneingeweihte  häutig  in  dem  Ausspruche  des  Kritikers  nar  einen 
Maehtspruch  zu  sehen  vermag*  ladessen  ist  anderseits  jedes  Indi- 
vidmm  eeiaer  Speeles  nnd  seinem  Gsane  snbordinieii,  oder  mit  andern 
Worten  umfaszt  in  der  eigenthfimlichen  Totalität  seines  WoiSlis  auch 
die  —  nach  Art  und  Gattung  —  allgemeineren  Bestimmungen,  welche 
als  armer  an  iahalt  auch  von  einer  begreuzten  Perceptionskraft 
mit  Klarbelt  erÜMst  nnd  demznfolge  objeetiv  dargelegt  werden 
htenent  die  logische  Regel  'quidquid  repugnat  speei«  aal  geaeri, 
repngnat  etiam  individuo'  wird  dem  Kritiker  also  als  mächtiger  Hebel 
dienen  zur  Absonderung  dessen,  was  mit  der  betrachteten  Tndividnalität 
unvereinlwr  ist;  und  zur  Kenntnis  dieser  ganzen  Individualität  gehört, 
wie  man  findet»  Tor  allem  die  der  Gattnnijr  nnä  der  Art,  so  deea  d%a 
eben  angedeutete  btitisobe  Mittel  sieb  In  drei  serlegen  läszt,  in  aftna 
von  al  1  c^c  m  c  i  n  e  r,  ein  zweites  von  speciellerer  und  ein  drittes  von 
specielistcr  Natur,  l)  Das  allgemeine  Mittel  besteht  in  der  Kennt- 
nis Boloher  Gesetze  der  Logik  und  allgemeinen  Grammatik, 
▼OB  deren  Befolgung  keine  ladsTidnalililt  irgendweleben  Vesfesssr  ent» 
binden  kann  und  welche  daher  in  jedem  besonderen  sebriftsteUerlaebea 

*)  Ist  die  Individualität  der  Schrift  mit  der  des  angegebeu^o  V«r- 
feesers  onvereinbar ,  so  ist  die  Sehrift  eine  untergeschobene. 
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Prodncte  immer  wieder  hervortreten  müssen:  steht  irgend  etwas  in  un- 
mittelbarem ♦)  Widerspruch  mit  diesen  Gesetzen ,  so  ist  entweder  der 
Text  bestimmt  verdorben  oder  auch  es  liept  überhaupt  kein  solcher 
Verf  a  Bser  oder  kein  e  solche  Schrift  vor,  die  so  genannt 
zn  werden  verdient,  d.  h.  die  Kritik  hört  in  letzterem  Falle  aU 
zwecklos  und  unmöglich  auf.  2)  Das  specicllere  Mittel  besteht  in 
einer  bis  auf  den  Ornnd  dringenden  historischen  Kenntnis 
des  Volkes  und  d«r  Sprache,  des  Zeitalters  und  des  Zweiges 
der  Litteratnr,  wohin  der  Verfasser  mit  seiner  Schrift  gehört  und 
von  deren  wesentlichem  Charakter  beide  die  KinprHgung  gewisser  nicht 
zu  entfernender  gemeinschaftlicher  Züge  haben  empfangen  müssen, 
d)  Das  spcciellste  Mittel  besteht  in  der  möglichst  vertrauten  Bekannt- 
schaft mit  der  Lebensgeschichte  des  Verfassers  selber,  vornehm- 
lich mit  dem  Kreise  seiner  Studien,  noch  melir  mit  seinen  sUmt- 
liehen  Schriften  und  der  Denkungsart,  die  sich  in  diesen  allen 
offenbart,  aber  vor  allem  mit  dem  Grundgedanken,  Plan  und  den 
sämtlichen  Einzelheiten  derjenigen  Schrift,  nm  welche  es  sich 


i  eben  handelt.  Allbekannt  und  erklärlich  ist,  dasz  die  Kritik  keineswegs 

i  immer  diese  drei  lliilfsmittel  in  ihrer  ganzen  oben  besprochenen  Aus- 

5  dehnung  zur  Verfügung  hat;  im  (fCgentheil  kann  es  eintreten,  dnsl 

i  sie  nebst  dem    beständig  und   uneingeschränkt  zu  Gebote  stehenden 

;  Mittel  Nr  1  nur  von  Nr  2  die  Sprache  und  von  Nr  3  die  einzelne 

I  zur  Prüfung  vorliegende  Schrift  kennt,  welche  letztere   noch  dazu 

I  vielleicht  ein  bloszes  Fragment  sein  kann;  allein  auch  bei  diesem  Mini- 

i  mum  der  Ressourcen  wird  die  höhere  Kritik  in  ihrer  Thätigkcit  weder 

I  überflüssig  noch  nnnii>«^lich  gemacht,  da  noch  immer  das  besagte  Ver- 

f  hältnis  der  Subordination  zwischen  einem  allgemeinen  und  einem  l>e- 

I  sonderen  sich  vorfindet,  auf  welchem  Verhältnis  eigentlich  alles  bei 

I  der  höheren  Kritik  zuletzt  beruht.    So  sieht  man  z.  B.  leicht  ein,  dasz 

I  ebenfalls  in  dem  Mittel,  welches  ich  das  speciellste  genannt  habe 


(Nr  3j,  gleiche  Subordination  unter  den  einzelnen  Momenten  obwaltet: 
denn  der  Verfasser  steht  ja  als  allgemeines  da  im  Verhältnis  zur 
Schrift  als  besonderem;  in  der  Schrift  wiederum  ist  der  Grundgedanke 
das  allgemeine  im  Verhältnis  zu  dem  Plan  und  der  Plan  das  allgemeine 
rücksichtlich  der  Einzelheiten ,  so  dasz  jedes  spätere  Moment  immer 
durch  das  vorhergehende  kritisiert  wird,  nieraus  ergibt  sich,  dasz  die 
höhere  Kritik  in  ihrer  Anwendbarkeit  sich  gerade  in  gleichem  I^Iasze 
erweitert,  als  der  zu  prüfende  Gegenstand  von  gröszerem. 
Werthe  ist;  denn  je  aUHgezeichneter  eine  Schrift  ist,  desto  organi- 
scher rausz  sie  sein,  oder  mit  andern  Worten  desto  mehr  ist  an  ihr 
eine  durchgehende  Subordination  des  besonderen  unter  das  allgemeine 
wahrzunehmen.  Endlich  will  ich  von  der  höheren  Kritik  noch  bemerken, 
dasz  sie  ihre  gröste  Bedeutung  im  negativen  Momente  hat,  in  der 
Ausscheidnng  des  fremdartigen  und  des  mit  der  ursprünglichen 
Natur  der  Schrift  nnvereinbaren:  das  positive  Moment  ist  da- 
gegen nicht  ganz  von  derselben  Bedeutung;  denn  wenn  auch  etwas  ans 
allgemeinen  Gründen  mit  der  ursprünglichen  Schrift  vereinbar  be- 
funden und  in  specie  durch  herzngezogene  Parallelstellen  (das  bequemste 

*)  Ich  sage  'unmittelbar',  denn  ein  mittelbarer  Widerspruch  (d.  h. 
ein  solcher,  der  sich  nicht  eher  deutlich  zeigt,  als  nachdem  die  Analyse 
vorgenommen  oder  die  getrennten  Theile  des  Textes  gegen  einander  ge- 
halten und  zusammengestellt  worden)  reicht  nicht  hin,  um  einem  Schrift- 
steller gleich  jedweden  Werth  abzusprechen:  aller  Widerspruch  z.  B. 
streitet  ja  gegen  logische  (resetze ,  auch  wenn  er  nur  mittelbar  vor- 
handen ,  und  dennoch  wie  oft  kömmt  nicht  dergleichen  in  Schrift  und 
Rede  vor? 
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Beweismittel!)  erhHrtet  worden,  so  folgt  daraas  noch  immer  nicbt, 
dasz  es  wirklich  factisch  mit  derselben  vereint  gewesen:  im  Gegen- 
theil  wäre  möglich,  dasz  diese  Vereinbarkeit  auch  noch  mit  einer  andern 
I^sart  stattfaiidc,  wie  in  gewissen  algebraischen  Gleichungen  nicht  blos 
6ia  Werth  von  der  unbekannten  Quantität  den  Forderungen  des  Problems 
entspricht.  Hier  tritt  also  das  Bedürfnis  ein,  von  der  niederen  oder 
diplomatischou,  urkundlichen  Kritik  Unterstützung  zu  erhalten. 

Die  Aufgabe  dieser  ist,  wie  schon  oben  gesagt,  zu  untersuchen, 
inwiefern  der  Text  mit  der  Gesamtheit   aller  historischen  Zeugnisse 
sich  vereinigen  läszt.    Unter  solchen  stehen  obenan  alte  handschrift- 
liche Exemplare  des   Textes   oder,    wie   sie  kurzweg  genannt  wer- 
den, Handschriften  (Codices);  darauf   folgen   gedruckte  Edi- 
.    tionen,   deren  handschriftliche  Quelle  unbekannt  oder  verloren  ge- 
gangen ist;  weiter  Citationen  einzelner  Textstellen,  Auszüge,  Para- 
phrasen, Ucbersetzungen ,  Beurteilungen,  Imitatinnen,  Scholien  oder 
Cummcntnricn ,  die  aus  alten  Zeiten  herrühren.    Die  ganze  Sammlung 
von  dergleichen  Zeugnissen,  welche  man  jedoch  selten  vollstündig  oder 
mit  hinlänglicher  Genauigkeit  angelegt  findet,  wird  kritischer  Ap- 
parat genannt.    Zuweilen  beschränkt  sich  dieser  Apparat  auf  eine 
einzige  Handsc Ii rift  oder  auf  eine  einzige  gedruckte  Edition,  deren 
Urschrift  verschwunden  ist.    In  diesem  Falle  hat  die  niedere  Kritik 
unmittelbar  nichts  anderes  zu  thun,  als  höchstens  zu  untersuchen,  ob 
etwa  die  Handschrift  ein  zu  neues  Datum  trilgt,  nm  aus  historischem 
Gesichtspunkte  als  Zeugnis  zulässig  zu  sein:  im  übrigen  mosi  alles 
bis  auf  weiteres  dem  Ausspruche   der  höheren  Kritik  anheimgegebM 
werden.   Auch  bei  reicherem  Apparate  bleibt  es  dabei,  sobald  die  Zeug- 
nisse unter  sich  unmittelbar  übereinstimmen:  aber  treten  sie 
mehr  oder  weniger  in  Widerspruch  mit  einander,  dann  musz  zur 
niederen  Kritik  gegriffen  werden,  um  ihre  verschiedene  historische 
Glaubwürdigkeit  oder  Antorität  zu  prüfen;  und  als  eine  Vorbe- 
reitung hierzu,  welche  dazu  dient  die  für  die  genannte  Prüfung  nöthige 
Ucbcrsicht  zu  erleichtern ,  vertheilt  sie  dieselben  nach  dem  Grade  ihrer 
gegenseitigen  Ucbercinstimmung  in  verschiedene  Partien  oder  Gruppen, 
die  man  mit  dem  Namen  'Familien*  zu  bezeichnen  pflegt  (Classi- 
fication)*).   Die  Glaubwürdigkeit  der  Zeugnisse  beruht  natürlicher- 
weise auf  deren  Ursprüngl  ichkeit,  so  dasz  eine  Begründung  dieser 
Eigenschaft  gleichbedeutend  mit  der  Begründung  jener  ist;  mit  andern 
Worten:  es  kömmt  darauf  an,  das  genealogische  oder  derivative 
Verhältnis  der  Zeugnisse  unter  einander  zu  erforschen.    Dasz  diese 
Untersuchung  ziemlich  schlüpfrig  ist,  wird  keinem  entgehen,  der  da 
weisz  dasz  die  einzelnen  Zeugen  (zu  deren  Anzahl  wir  diu  neueren  kri- 
tischen Editionen  hier  nicht  mitrechnen)  sich   nie  ausdrücklich  auf- 
einander beziehen  oder  ihre  Quellen  angeben,  ßondern  in  dieser  Hin- 
sicht alles  dem  eignen  Scharfsinn  des  Forschers  überlassen.    Um  so 

*)  Die  Wichtigkeit  dieser  vormals  beinahe  unbekannten  Classifica« 
tionsroaszregel  ist  in  neuerer  Zeit  nicht  nur  gehJJrig  erkannt,  sondern 
—  wie  ich  fürchte  —  sogar  überschätzt  worden.  Gewis  ist,  dasz  die 
Sache  neben  ihrem  Nutzen  auch  Schaden  gestiftet,  indem  die  Classi- 
6cnt)on  entweder  an  und  für  sich  auf  keinem  hinlänglich  festen  Grund 
ruhte  oder  auch  sonst  zu  Irthümern  führte,  wie  z.  B.  wenn  sie  dazu 
beitrug,  die  Aufmerksamkeit  oder  die  Rücksichtsnahmc  auf  die  einzelnen 
Codices  zu  vermindern  u.  dgl.  m.  Meiner  Ansicht  nach  erstreckt  sich 
der  Nntzen  solcher  Classification  im  wesentlichen  nicht  weiter  als  auf 
das,  was  im  Texte  angeführt,  ncmlich  eine  erleichterte  ITebersicht  des  ' 
Materials  oder  —  was  dasselbe  sagt  —  eine  besser  geordnete  AufsteU 
Inng  des  kritischen  Apparats  zu  Stande  zu  bringen.  k  .«*«  »#«Mi 
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nöiliiger  wird  es  daher,  dasz  die  Utitersaofaang  mit  fester  Hand  «geführt 
werd«  nnd  sich  nicht  in  so  unglüokltehe  Iditgriffe  verirre,  wie  einer 
in  itm  bltafiir  morkoBaieiidra  mid  iumMr  mehr  um  sich  greifenden  Glatt- 
baii  liegt,  es  inü«te«tiie  ä  1 1  e  r e  Haadschrift  blo«  ihre«  Alter«  wStlea 
»nch  dem  Inhalte  nacli  für  Tirsprünglicher  OT^pr'^f'ben  werden  als 
jüngere.  Bei  derlei  Annahme  würde  2.  B.  eine  in  diesem  Jahre  ge'- 
^Iraciite  Edition  weniger  ursprüngUcb  sein  als  eine,  welche  vor  400 
JtMMn  hMmgtkioumitM;  und  doeh  luuiii  «s  ja  der  FftH  t«ta,  dutis  di« 
BHie  Bdition  sieh  auf  eine  tausend  Jahre  alte  Handschrift  stützt,  wUh- 
rend  jene  alte  nnr  eine  hnndertj ährige  tut  Grnndlftf^e  hnttn  .  d.  h.  die 
neue  Edition  wäre  doch  als  iim  ein  halbe»  Jahrtausend  urapriinglich^ 
ansuseheu  denn  jene  ältere.  Aber  dasselbe  V^erhältnis,  waches  hierin 
■Bier  dtn  EdHioDea  etetHiadeB  ktonle,  ist  gan*  natHrlkli  eben  ee 
jnOglich  aodi  iwischen  eSaet  alten  und  einer  jungen  Handschrift, 
ja  de8<Tl<Mcben  auch  zwischen  den  Quellen  derselben  und  den 
Quellen  solcher  Qnellen  so  weit  suriick  als  wir  nur  wollen,  und 
man  wird  also  tngtben  BHiMes,  data  es  offenbar  nnbefngt  ist; 
nach  blbssem  Alter  der  Hasdsehriftea  ttber  dl«  UrsprfiDgliehv 
keit  ilires  Inhalts  aburteilen  zn  wollen.  Das  einssig  richtige  bleibt 
hiebe!  wie  in  allen  übrigen  Fällen,  sich  streng  an  den  Begriff  der 
Sache  zu  halten,  um  welche  es  sich  handelt:  nnd  thut  man  diw,  to 
begreift  sieh's  sogleich ,  dass  -ven  iimei  dipleeMitiseh  verglieheneft  Teci- 
ten  der  reiatl^  Brsprü ngliche  nidit  der  Isl,  von  welohero  man  tu« 
eine  sHtere  Abschrift  besitzt,  sondern  nm^ekehrt  der,  aus 
dessen  Woi  tpehalt  die  Abweichnngen  des  anderen  sich  durchweg 
mit  üiicrwicgcnder  Ungezwungenheit  herleiten  und  erklären  lassen, 
oder '^mil  aadte» 'Wetten t  desae»  Lesarten  dorehgefaenda  in  elifem 
solchen  VerhältaSa  na- denen  des  änderten  Textes  stehen,  dass  die  Ab^ 
weichun»»en  des  letzteren  als  blosze,  durch  gewisse  bestimmt  naebweis- 
bare  lieproductionseinwirkungen  hervorgerufene  socundUro 
Nebengestaltnngen  jener  hervortreten,  ohne  irgend  ein  unabhän- 
ffigee  adsa  nb4reiehettdse  Testsengnis  Toraaeinsataen  s  irenn  aber  hslnet 
der  T6ste  eine  sotohe  Herleitnng  aus  dem  andern  erlaubt,  oder  wenn 
beide  w  ech  s  el  p  w  ein  c  (in  ver^trhiedenen  Theilen)  die  TTerleitunf*  «n** 
znlassen  scheinen,  so  ist  vom  diplomatischen  Gesichtspunkte  aus  kei* 
ner  als  Quelle  des  aaderea  su  betrachten,  sondern  müssen  beide  anf 
diesem  S^nd punkte  (während  die  höhere  Kritik  mht)  als  im  gamen 
gleich  urs prüng'ltob,  einander  ebenbürtig,  eoordiniert  an^ 
gesehen  werden. 

Wie  man  ^ieht,  beruht  die  ganxe  Herleitungsfrage  ihrer  Lösung 
naahfM  der«  Wglichkeit,  ^e  erwilbnten  Beprrodaeileaieinwir* 
ton^aife  ttUier  hettimmen  zu  köanen.   Diete  Einwirknngen  8^«i  lieh 

natürlicherwriffc  vcrsr hieden ,  je  nncbflrm  rlie  T?eproductinn  nnr  be- 
schrankt gültig  ist,  d.  h.  für  einen  spcciellen  Zweck  pesciueht, 
oder  allgemein  gültig,  d.  h<  für  den  allgemeinen  Zweck  einen 
▼erliegenden  Tbxt  mit  historieeher  Trene  fertsnpflanien.  Die  be- 
schränkt i^ültige  Reproduction  mnsz  entweder  als  solche  ausdrück- 
lich bezeichnet  sein  (z.  B.  'in  n«!nm  Delphini',  'in  w^nm  iiTventntig 
schoiasticae*;  ja  auch  jeder  mit  speciellem,  ästhetischem  Zwecke  heraus- 
gegebene Text,  in  dem  z.  B.  noralisch  anstöszige  oder  im  Ausdruck 
pinmpe  Stellen  dnreh  Btrieie  oder  Punkte  signiert  sind,  gehört  in  die* 
ser  Hinsicht  hierher),  oder  an^  sie  ist  vorsätzliche  Corruption 
(8.  346  flF.).  und  sobal  d  ei  von  beiden  dargeth  an  worden,  hat  sie 
insofern  ihren  Charakter  als  historisches  Zeugnis,  einge- 
hfl s st.  Für  diese  letate  Eigenseball  tnngt  natfirKeh  nnr  die  allge- 
mein gültige  BeprednetfoB«  welebe  wledemni  eweieilei  Art  fsit 
kritif  tfh,  wenn  sie  mit  BennCnng  aller  ainrendbaren  Mittel  stir  nr* 
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«pruiiglicbaa  GesteU  dca  repfodocierlen  Textes  «a  galaagea  TerMclkl. 

wiUt«n  oder  Allein  xagSngliehea  Teactqnidk  sieben  bleibt.  Di»  kritÄciie 

Repr<^.fbiction  stützt  sich  entweder  auf  angestellte  Vergl ei c^ Tin ni  e  h - 
rerer  iexizeagim*e  oder  »ach  aui  subjective  Conjeetar  und  eracvgt 
im  letzten  Falle  entweder  ein«  ▼  ollgültige  EmesdAftion  oder  eine 
mav«rtltiUeheCerrapftioa  (t^L  8.M6).  Fneef — a  bIb ■  liiwh 
fUtige  Reprodnction  nnterläest  eich  aIs  solche  zu  erkennen  sn  getieft, 
od**r  *»ine  allfCinelD  gültige  TcrsHumt  über  ibre  moglicherweiRe  gtf- 
breucbteu  Con|je(4aren  Aufecbiiisse  so  geben,  k&oa  die  diplomAtiaebe 
Kfiük,  die  reis  IdiCeriaek  m  Werk«  gekn  biims,  aiehlt  aadcM  dabei 
tlMUi»  eis  each  die  ebwetcheoden  Ijeeerten  derselben  in  die  Reihe  der  - 
blstorlscLen  Zen^i^se  aufnehmen,  obTvol  sie  bei  hierher  tTPhorenilrn  Cr-r 
mptiouKfHllf'n  sciiweriicb  irgend  ein  Derivativ-\'erhäitnis  (auf  sich  selbst 
^estütat)  Wird  entdecken  können,  de  ja  ein  solches  hier  in  der  Thai  gar 
nieht  (oder  aar  Is  adur  aaelgaiitliahar  gadaatnag)  atattfadtt.  UmMm- 
gegen  existiert  seOiilferstandUcb  aili  aalahos  Verh^tnis  hm  allen  ttai» 
gen  Fällen  des  Reproduetionst  InHui^se«« ,  nnd  ^  bcr:  anf  diese  Fälle  — 
insj^esamt  zur  nn  vorsätElicben  Art  der  ("orni;  ti<  n  irclHircn  ?  (so 
weit  uemlich  Corruption  überhaupt  hier  sicii  tiudct;  und  ixiüt^riiaib  dex 
dogaiatiaeJiea  Baptodnallos  Totkoanaead  — *  mütse«  vir  alao  Jal«! 
lasere  besondere  Aafmerksaoikeil  richten. 

Eine  allgemeingültige  dogmatische  Textreprodoetion  geht  daranf 
ans,  eine  Abschrift  hervorsubringen ,  die  völlig  gleichlautend  mit 
dem  bennttten  Originale  ist,  d.  b.  die  bei  UeberfGhrang  in  tönende 
Eeda  (Harlesang)  in  alles Tb^iaa  aut  dem  ebenfalls  in  Sprach! eaiea 
dargelegten  Original  völlig  zusammenfallt.  Bio  bezweckt  also  weder 
ein  Facsimile  (Reprodnction  der  sinnlich  eigenthümlichen  Schrift- 
süge  des  Originals),  noch  aoch  orthographische  Uebereiaetimniung 
alt  den  Ortgtuel:  in  Üegentheil ,  faOa  eine  längei«  Seil  awiaelMft  dif 
Yerfassnng  des  Originals  und  der  Abschrift  ▼arfleascoi  ist  and  iriU^ 
rend  dessen  die  Onhogrjq  liie  der  Sprache  wesentliche  Veriinderangen 
erlitten  bat,  so  lio^t  ch  Lri  iafU»  der  allgcmentir'HtiiL: 'n  Reproduction 
ob,  in  der  Abschrift  die  OrLiiugraphie  ihrer  eigenen  Zeit  zu  beobachten, 
iodero  daa  OagaatiMÜ  aar  ein  epecieUet  antiquariaeliea  Mwaaaa 
babea  kSnste.  Der  Aaelatueli  einer  palaaogr aphischen  Ortli«- 
graphtö  pejrcn  ein«  neopraph  ische,  z.  B.  der  '^rriptnra  con- 
ti n  na'  gegen  die  'discreta',  ist  also  freilich  ein  ui  der  Abschrift 
vorliegender  Keprodactionaeinflasz ,  allein  eiu  solcher,  der  weder  das  # 
DerivaAlr-TerlOtltate  ▼ardaakeU  (TieUaebr  es  eher  aafkUfil,  aoek  an 
und  für  sich  Corruption  oder  Mangel  zu  nennen  ist.  Wirkliebe  Maigal' 
haftigkeit  tritt  bei  der  dogniatisrlu  Ti  Reproduction  erst  dann  ein,  wenft 
die  Yerschiedeuheit  zwiwchea  der  Abschrift  und  ihrem  (anmittclbaren) 
Original  sogar  den  Wortlaut  (sprachUehen  Inhnlt)  daaaelben  betrifft, 
nnd  von.  dergleichen  Mai^^lhaftigkeittfii  kann  ea  awei  ArCan  gaben:  (Ar 
den  Rcproducenten)  bewaste  nnd  uubewnste.  Jene  müste  (am 
fortwlihrend  zu  der  unfreiwilligen  und  unvorsützlichen  Corruption  sr*»~ 
rechnet  werden  zu  können,  was  ja  hier  beständig  voransg^ratst  wird) 
aothwendig  auf  irgend  «Im  Waiaa  nia  aolehe  beaaiebnet  aaki »  a.  B» 
(bei  Citfitlonen)  dureh  ein)  'arean  leb  teebt  geleeea,  gahartv  mleb  reebt 
Cnt^'fnIle'  (bei  üebersetznngen :  'si  modo  recte  interpretnri  potnero'  f  'ic  ) 
oder  «liirch  eine  in  der  Abschrift  prelASMue  offene  oder  signierte 
Lücke  bei  solchen  Tentstellen,  wo  es  (in  Folge  von  eingetreteneii 
Catamitliiii  oder  dnroh  Anwaadaaig  «äaei  ffaiidaiUgtn  geiehauajilMna 
nnd  die  UafKhigkeit  des  Abscineiböra  ein  Fneai&iile  su  geben)  im> 
nfiTip^Iii-lt  p-ewe-^en  die  Quelle  aufziifas'^en  oder  nacln'jiJ^ildrn.  Kirent- 
liehe  Schwierigkeiten  können ,  wie  einleuchtet,  aus  dieser  Art  AfÜngel 
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Dicht  fSr  die  Kritik  entHtchen,  (1i"»eTbon  in  aniBfcdeuteter  Weise  sieb 
offen  zu  erkennen  ?ebeQ  und  den  Grad  ihrer  Qttitigkeit  *1s  ZengBisS* 
gehürig  beschräukuxt. 

Die  «Bbeiriitteii  BeprodneÜoiisinlagisl  dagegen  find  gMcttbe» 
deutend  mit  den  Illusionen  dee  BepfodueeBten,  vnd  äsen  würde  ge« 
nöthigt  sein,  diese  nl^  TöUig  n  n  b  e  s  t  ?  m  m  T>  Rr  fnlso  nnch  dns  fliplo- 
metlsch  kritische  Prolilem         unauf  ioalich)  anzusoliun  ,   wenn  maa 
nicht  bedächte,  dasz  die  Illusion  ilirem  Wesen  nach  m  einer  Ver- 
weehelvB^  tos  Objeeien  beeteht  «od  «ho  aieht  aar  tos  einer' 
»abjectiren  Bedingung  (al»  mangelhafUr  Anfmerkseakeit  in  der' 
Eile,  schwacher  Urteilnkraf t ,  Unwissenheit  —  Einflüsse  von  dieser 
Seite  wären  freilich  unerforschlieh ,  falls  jene  Ursachen  mir  für  nich 
vhicten),  iondem  evek  TOtt  einer  damit  seseamenwirkenden  objecti- 
Ten  Bedingung  nbhllngt»  nenilleh  der  Aehnllohkelt  oder  Xweidev^* 
tifrkeit  der  verwechselten  Objocte  selbst.    Die  Untersuchung 
wird  hUo  nur  darauf  ausgehen  ,  herauszubringen,  welche  Objeete  inner- 
halb des  Gebietes  der  haudsciiriltlichen  Textre^rcdaetion  mit  hintäng- 
lielier  AebnUehkeit  befTortreten,  ma  diese  Verweohilang  m  Teraolasson 
oder  möglich  su  mecben.  ffiebel  bemerken  wir  denn  nerst,  mn  dne' 
Gebiet  selT^Mt   zn   begrenzen,   dn^z   die    benritzto  Tn^tqucHe  ein«  von 
dreien  sein  musz:   entweder  ein  Äur    i  ii  m  i  1 1  e  i  b  ar  en  Anschauunfj 
vorliegender  oder  ein  für  den  Abschreiber  dictierter,  oder  auch  ein 
Tor  Ungerer  oder  küreerer  Zeit  dem  Oed&ebtaie  eingeprägter  Ur- 
text.  A)  In  ersten  Falle  besteht  der  Reproduotionsprocesz  in  einer 
o  r  d  nii  n  fr  M  m  H  «1 7;  ip'e  n  nnd  mit  KUcksieht  auf  den  l'mCAny  -1e<  Mu!=;ter- 
textes   8  ta  1 1  on  8  w  e  i  8  e   unterbrochenen   und   wieder  «ufgenoTnm<  neu 
Integrierung  (Wiederholung)  zweier  mit  einander  abwechselnden  Tiiä« 
'   tigkeiten:  naebaehen^  im  Mneterexempkre  md  eintragen  dee  gefai<i^ 
denen  in  die  in  Arbeit  genommene  Abschrift.    Die  Objectsverwechs-« 
Inngen,    welche  hiebe!   stattfin^^en  können,   sind:    I)  Tiei  rein(»m  Ur- 
text: 1)  Verwechslung  der  richtigen  1  ntegrierungsor dnung  mit 
eiMT  edieinberen;  denn  die  Auffassung  jener  beraht  vorläufig  auf  dem 
Miiiterezemplare  und  die  Blätter  deseellien  kennen  lose  liegen  oder  loe* 
gerissen  nnd  ans  ^tritwillen  anders  gelegt  worden  sein:  als  Wirkung 
»»iner  Illusion  in  dieser  Hinsicht  entsteht  in  der  Abschrift  Trunapo- 
8  itiou,  Metathesis.    2)  Verwechslung  der  richtigen  Textquantität 
mit  diner'tekeinbnren,  denn  dae  IfntterexempUr  kann  eine  oder  mchrera 
•einer  iBUttter  verloren  haben «  und  so  oft  ein  solcher  Verlnet  dem  Re« 
prodncentcn  nicht  RufHllIt,  entsteht  in  seiner  Abschrift  eine  verdeckte 
Tiücke,  Klindliicke.    3)  Verwecbshms'  der  richtigen  Textstatio- 
nen mit  ähnlichen,  sei  es  nun  dasz  das  Kennzeichen  jener  ^custos  sta- 
tienla)'  nnr  lo«atiT  ist,  d:  b,  Bttokeleht  nimmt  auf  die  Lag«  der  8ta-< 
tioh  innerhalb  des  speciellen  Tom  Bewnstsein  erfassten  Texlranmee 
(gewisser  Plats  in  <ioT  Zeile,  pfcwisse  Kriho  ,  Sp?iHo,  Seite,  Ucberfrang* 
SU  neuer  Teztödnang     ) ,  oder  dass  es  vorzugsweise  vocabui arisch 
ist,  d.  b.  den  Wortgebalt  der  Station  betrifft:  denn  das  Auge.  läszt  sich 
nfcbt  immer  Zeit,  eo  wiederbolentlieb  genan  den  Mawntab  ansnlegeii, 
daaz  jenes  erste  Kennzeichen  jeder  Abirrung  in  angrenzende  ähnlTcba' 
Stellen  (einen  andern  Platz  in  der  Zeile,  andere  Reihe,  Spalte,  Seite, 
Textöffnnng)  ganz  sicher  vorsubeugen  vermöchte,  und  die  vermeintlich 
grösiehe  Steberbelt  dee  anderen  Kennaeicbene  wird  häufig  gerade  mr 
ndle,  indem  nieht  feiten  sw'el  Toeabniariseb  IbnUebe  Textetellen  bi 

•)  Textötiuung  nennen  wir  dinjenigcn  Theil  eines  Textes,  welcher 
bM  anlschlagen  dee  Buches  dem  Auge  auf  einmal  sugänglich  gemacht 
wird,  eise  In  den  heotigea  Bttehem  awei  offene  an  elMMer  gremettdn 
Men. 
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nicht  pröszerer  Entfernung  von  f^Inanfler  vorkommen,  als  Ans z  der  Blick, 
welcher  die  ijtatiou  wieder  autsucUt,  sich  aut  die  eine  anstatt  auf  die 
andere  heften  kann.  Auch  bei  der  grösten  Vorsicht ,  wenn  mau  öich 
einei  Mfttefi«Ilen  Dinges  (UntAla,  flnger«)  «b  *einM  looftHrcfD  eottoi* 
bedient  und  daneben  nook  «ineii  TOeebulanaobaa  bat»  bleibt  immer  noch 
Gelegenheit  ku  Früniniern,  denn  oh  hnnn  jenes  Lineal  nsw,  verachoben 
werden  und  d  «m  .>  i  I  b  e  v  o  c  a  b u  1  a r  i  s  c  h o  (  s  y  1 1  n  b  a  r  i  s  c  h  e  ,  litte- 
ralu)  iiciiaU  in  ^wci  unmittelbar  an  ciuuuder  grenzeuden 
(geminierten)  Texttbeileii  yorkommen.  Jede  Statioasyervrechelun^ 
fihrt  als  solche  eiue  quantitative  Differeas  BWieefaen  der  Ab- 
schrift und  Urschrift  herbei  und  l^t  theil«?  rej^ressiv,  dcri-n  Wnknng 
in  der  Abschrift  eine  D  i  1 1  o  i;m  a  [>  h  i  r  ,  tJieils  (und  dies  natürliclx  weit 
öfter,  denn  der  Reproducent  strebt  vorwärts  ;s um  Ziele)  progressiv^ 
deren  Wirknng eine  Blindläek e^ von  dergeringsten Aasdebnnn^,  eine» 
amgelassenen  Bttobstaben  (am  häufigsten  eine  versänmte  Gemina« 
tion),  bis  zur  grösten  bestehend  in  einer  oder  mr.rrlicherweise  (falls  ein 
\V'indsto8z  etwa  die  Blätter  unvermerkt  umi^eschlagen)  sogar  mehiereu 
TextöA'nujigen.  4)  In  jedem  der  besonderen  ätationsstadien 
dnr  iBtegrterong  ktonea  a)  ab  melir  nngewi^bnUeke  Fille,  wenn  die 
Stadien  an  lang  genommen  worden,  d.  b.  wenn  der  Abschreiber  vep- 
sucht  einen  su  groszcn  Texttheil  auf  dinmal  im  GcdUchtnisse  zu  be* 
halten,  möglicherweise  dieselben  Arten  mncmonischcr  Verwechs- 
ln ngen  vorfallen,  wie  aie  a^mter  unter  C  erwiUmt  werden;  aber  b)  ge> 
nöhnlicber  kann  bei  mXssIgen  Stadien  eine  seheinbare  graphische 
Bteetimmtheit  mit  einer  wirkliehem  rerweoheeU  werden,  welche 
Verwechslung  geänderte  Teztqualität  (pcrrantatio  scriptwae)  er- 
Eenp^-t  und  leicht  in  folgenden  3  FülIeTi  eintritt:  I)  wenn  verschiedene 
graphische  Elemente  des  Mustertextes  (d.  h.  Buchstaben,  Buch- 
stabenverschlingongen,  Abbreviaturen),  obwol  ungleich  nach 
Alt  nad  Blutung,  doch  nnter  eich  gleiche  Form  beben  (eo  s.  B. 
die  palaeographlseh  öfters  kaum  aa  ontwecbeidenden  J,  fi,  F,  L,  T, 
ebenfalls  C  uiid  f  3  unter  sieh)  ;  2)  wenn  eini'je  der  p  a  1  n  e  o  gr  a  ph  i  s r  Ii  e  n 
E  1  e  ra  e  n  t  a  r  f  o  r  m  e  n  zugleich  n  c  o  r  p  h  i  s  c  h  iui  (jtel/rauch  sind,  aber 
hier  v  er  Und  er  te  Bedeutung  erhaiieu.  dann  kann  uemlich  geschehen, 
daes  der  Abeobreiber  im  Aogenblioke  der  Zeretrenung  sieh  eine  a  n  a  * 
chronistische  Deutang  zu  Schulden  kommen  iKszt;  3)  wenn  die 
Elemente  des  I^Iistcrtextes  eine  solche  p?i1neopfrf\pVn'sche  V  erbin- 
dun gsform  haben,  welche  —  sei  es  mit  oder  ohne  Hinzutritt  einer 
Vcrwecksiuug  der  elementaren  Bedeutung  —  erlaubt,  sie  in  mehr  als 
din  lingaistiMhee  OmndTerbUtnis  an  einander  in  stellen;  als  Wirkung 
einer  hierbei  rergefaUeaen  Illosion  entsteht  falsche  Auflösung  der 
ScriptTTra  coiitinua  oder  f  a  1  s  r  h  o  T  n  t  e  r  p  u  n  c  tio  n.  —  II)  Bei 
n  n  V  e  i  n  e  m  (interpoliertem),  d .  ii.  mit  ('  ■  >  i  r  e  c  t  u  r  e  n  oder  Scho- 
lien ausgestattetem  Mustertexte  kommt  weiter  hinzu:  1)  Wenn 
die  Beigabe  sam  Text«  ans  Correctaren'*)  besteht:  a)  Verweeba- 

*)  Die  Correctur,  ihrer  Xatur  nach  begreiflicherweise  eben  so 
manigfacli  als  die  Fehler,  die  sie  berichtigen  will,  IHszt  sich  auf  3 
Hauptgattuugen  oder,  mit  Inbegriff  der  «Subdivivion ,  auf  fünf  Arten 
■arftckfahren  nnd  ist  1)  traaspositi^,  am  eine  geschebeae  Traas- 
position  zu  eatfernen;  2)  r ed  iategrativ,  um  die  zerrüttete  Qoaatltllt 
des  TcxtcH  wieder  herrn^tellen,  von  zweierlei  Art:  a)  deletiv,  um 
einen  ur^ch'irigen  Textttieil  zu  tilgen,  b)  suppletiv,  nm  eine  T^iicke 
SU  füllen;  '6)  permutativ,  um  die  gestörte  Qualität  dea  Textes  her- 
saetellea,  aweierlai  Art:  a)  eabstitatiT,'am  falsebe  Textthelle  gegea 
richtige  au^zutausehCB  (vgl.  obiges  Corruptionsschema  A.  I  4  b  I  U.II), 
b)distribataTtam  TezttlieUea  mit  ungestörter  Ordaangsf olge»  QaaalMl 
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lung  der  mehr  berechtigten  Textiiator itlt  mit  einer  vre* 
niger  h^reehliir^eii.  Hier  wird  nenlleli' ein  ttbr^enf" de^attBcV«? 
fi^lprodnoent  mit  Nothwendigkeit  auf  eine  Art  des  kritischen  Stand- 
punktes gedrängt,  denn  er  hat  die  Wrthl  zv>'ischeii  zwei  Autori 
täten  zu  treflfen,  der  des  Textschreibers  und  der  des  Currectori,  welche  ' 
beide  sich  widersprechend  auftreten,  und  da  jener  tbuiis  zuerüt  und 
fortdaiienid  du  Wort  hat,  theils  auch  gewöhnlich  in  feinem  Text  eiikea 
fronn  aveh  im  ganzen  unbefriedigenden  und  öfters  wnnderlichen  Sinn 
»«  Stande  gebracht,  so  tritt  ineistenä  ein,  dnaz  der  Reprodncent  von 
dioflem  Binue  in  su  hohem  Grade  praeoccnpiert  ist,  um  den- 
selben von  den  schwerer  zu  verstehenden  Anweisungen  des  Correctors 
glinilich  beseitigen  an  latien:  d«  h.  er  folgt  dem  Correeto^ 

und  elementarer  Qualität  eine   veränderte  Cardinalverbindunp^  tu  geben 
(A.  I  4  b  III :  TgL  *  inparibus  fortnis  deceptum '  und  *in  paribus  f.  d.*). 
Natflrliebaiweiae  iaft  eine  eapiriaeh  gegebene  Oorreetor  nfeht  faimcr 
rein  oder  Ton  einer  ein  eigen  nnvermiscbten  Art,  sondern  öfteri  mthti 
artig  zusammengesetzt  (so  z.  B.  kann  eine  distribntire  Corrcctur 
auch  Störung  der  Wortfolge  ,  QuantitHt  und  elementaren  QnaÜtlit  der 
bestiglichen  Textstelle  umfassen):  die  Benennung  wird  dann  ^a  parte 
potiori»  genommen.  —  Die  Beaeiehnang  der  Correetlir  g^ediah  Ter« 
iebiedou  zu  TerHchiedenea^Zeiten.  In  den  üleaten  pflegte  man,  um  daa 
Aussehen  der  Handschrift  zu  schonen,  was  man  sich  sehr  angelegen 
lein  liesz ,  im  Texte  selber  eine  fehlerhafte  Stelle  nur  dadurch  anzu- 
deuten, dasz  man  dieselbe  punktierte:  die  Hauptsache  aber  oder 
der  eigeatUebe  lalialt  der  Correetar  mnste  dann  nalBrVeherwelae 
anderawo  angegeben  werden.    Wo  oder  wie  diea  Jedoeii  ge- 
schehen, ist  meines  wisscns  noch  unergrfindet:  indessen  kann  kh 
meinestheils  nicht  in  Zweifel  ziehen,  dasz  es  ungefähr  analog  mit  dem 
Gebrauche  unserer  Tage  geschehen,  d.  h  ich  glaube,  dasz  sämtliche 
Correeturen  in  ein«r  der  Reihenfolge  im  Texte  entspreefaendeti  Ord-' 
nnng  auf  einem  beionderea  der  Hanptschrift  beigegehenen  Blatte 
oder  Papiere  zusammengetragen  waren,  wobei  Hinweisung  auf  den 
nnpnprin>e''^en  Text  jedes  Mal  durch  ein  'Lemma',  eine  mehr  oder 
weniger  austühriiche  Wiederholung  der   punktierten  Text  st  eile, 
bewerlmteUigt  wurde.   Die  Anwendung  konnte  einem  ordentlichen  Leeer 
oder  Abschreiber,  der  im  Znsammerihang  folgerecht  hinterelaattder  den 
Text  durchgieng,  keine  Schwierigkeit  machen:  bei  der  ersten  punktier- 
ten Textstelle  brauchte  er  Ja  nur  die  erste  Berichtig:iing  in  dem  Cor- 
rectur - V^zeichnis  nachzusehen,  und  um  bei  jedem  neuen  Falle  die 
entspreehende  Correetar  sogleich  bereit  an  haben ,  war  ea  a.  B.  genng, 
die  aatetat  erreichte  Station  im  Correctur- Verzeichnis  immer  mit  einer 
Feder  an  bezeichnen,  deren  Striche  nach  beendeter  Durchlesnn^  oder  Ab 
Schreibung  wieder  leicht  zu  vertilgen  waren.  Nur  bei  einer  sporadischen 
Vergleicbung ,  oder  wenn  die  Punktierung  im  Texte  an  einer  Stelle  un- 
terlassen Oder  verwischt  worden ,  oder  irenn  eine  Beriehtiganff  in  nn- 
riehtiger  Ordnung  aufgeführt  oder  übersprungen  worden         das  Cor- 
ruptionsschema  B  II) ,  konnte  die  Benützung  der  Correcturen  schwierig 
und  zweifelhaft  errtcheinen.  —  Tn  «'pliteren  Zeiten  brachte  man  die  Cor 
reetur,  wie  bekannt,  auf  dem  Textbiattc  selber  an,  eutwoder  am  Rande 
oder  am  gewöhnlichsten  awischen  den  Zeilen  unmittelbar  ftber  (aa* 
wellea  wo!  aaeh  nnter)  der  fehlerhaften  Stelle.  Wörde  sie  am  Radde 
eingetragen,  so  konnten  leicht  MisjrriflTe  entstehen  Hlcksichtlich  der  roch 
ten  Stelle  fiir  ihre  Anw^riffting;,  falls  die  Tr\t^eife  mehrere  Spalten 
enthielt,  ein  Verhältnis,  das  wenigstens  hei  ' Volumina^  scheint  Regel 
feweaen  au  sein.  (Ein  Herenlaneischer  Philoden^os  soll  z.  B.  bis  iin  10 
*   seordinierte  Spalten  haben); 
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nur  zum  Theil  und  in  nnwichtigerpn  Panktea,  lUszt  aber  I)  di« 
r  a  d  i  c  a  1  e  r  Berlcbti^'^uiigcn  uabcachtet,  wenu  oi  üicbt  etwa 
gvwöUllUob  unter  Mitwirkuo{^  einer  dttr  Verwechälun^^än  unter  b  und 
e' —  elivM  deiuelbeQ  rerflieliitUah  oder  balbwf««  «tilqif«* 
•  eh««d«s  tu  Stande  zn  bringen  wmemtgt  Q^d  «war  durch  tolaiie  für  doii 
Sinn  mehr  gl  eichgültipe  Maszregeln,  al«  «)  eine  veränderte 
Wortfolge  (Transpgtiitioa)  einer  gewissen  Toxlstclle,  oder  ^)  oiue 
( iiiüoüsc  quente,  9iuweilen  monstryse)  Verbesserung  in  dar 
Orthographie  oder  den  grammaUtehen  Formen ,  unter  andere 
dtvoh  Eiafftbnm^  geirUser  Lesarten ,  die  den  Sdiein  unuiittclbartr 
Beste  der  'scriptura  conti  du  a'  geben,  aber  sich  in  der  Thnt  aus 
einer  scheu  ▼  orausgegan genen  (falschen)  scriptura  discrcta  und 
eiuer  später  gegen  diese  gerichteten,  jedoch  unvollständig  befolgten  Cor- 
reetnr  von  mehr  oder  weniger  diAtributiver  Bedeutung  eviwicbeU 
balifi)*  b)  Yerweebehuig  der  wabren  Artbedeiitntiff  einer  Correelar 
Wfoi  9hntr  TermeintUohen,  indem  i.  B*  eine  soppletiye  Correotnr  für  eine 
•ilb'»titiitive  oder  transpositiv«  erehalten  wird  ,  welches  um  so  leichter, 
als  dio  Liiicke,  weiche  suppliert  werden  foll,  in  den  Fällen  eiuer  uubo- 
wuften  Cormption  immer  verdeckt  ist  und  überdiea  oft. (vgl.  1  3  vooe«» 
bvtor  oMioe)  von  awei  aiob  ftbnliohea  Textetellen  berr^As* 
wird,  deren  eine  schon  in  Teste  steht,  so  dasz,  wenn  die  an- 
dere  s[»Kter  in  der  Correctur  auftritt,  dv.r  Abschreiber  leicht  auf 
denücdttMken  konuneu  kann,  er  habe  beide  bu  id  en  t  i  f  i  c  i  c  r  t;  n  nnd 
demzufolge  die  erstere  in  grössere  Uebereinu  tiiumuug  mit  der 
lelstefen  absnitnderns  Jedenfalle  nnei  ein  Irtbun  dleeer  Ati  in  det 
Anwendung  eins  von  beiden  bewirken»  entweder  a)  Verdrängung 
eines  echten  Toxttheiles  oder  ß)  nngeliöripro  StörTinr  yniner 
W  o  r  t  f  o  1  Pf  e  Oller  Heines  Inhalts,  c)  Verwcch^iiunj;  de.««  rcciiten 
riHtxes  lür  diu  Anbringung  einer  Correctur  mit  einem  mehr  oder 
veniger  ibnllchea,  welcher  letatere  oft  eebr  weit  rw  jenem  erete^ 
entfernt  Uegt«  so  daes  Tiele  Beiten  oder  Blfttter  sie  von  ein« 
an  der  trennen  können*):  nm  gewöhnlichsten  verräth  sich  die  go- 
.sehi'hene  Anbriu^nnf»  der  vtiririten  Correctur  nur  durch  eine  verän- 
derte Wortfolge  der  Stelle  oder  durch  einen  dem  Aussehen  nach 
nnbedentenden  Znsnts,  Aneeeblieeenng  oder  Modifiention, 
Bnia  sich  übrigens  dieee  Verweehalnngen  (b  und  c)  oft  in  einem  und 
demselben  Falle  begepnen,  ist  selbstverstündUeh.  —  2)  Wenn  der  Text 
eiito  Beigabe  von  8  cho Ii  e  n  -  X  a  tur  hat,  so  kann  z.  13.  eino  anpe- 
brachto  blosse,  eine  {^araphraso,  ein«  herbeigesogene  1' aral lei- 
nin U«  nfii  einer  Correotnr  verweebselt  werden  nnd  in  Folge  dessen 
aneb  einen  lolcber  Auf  faisung  entspreefaenden  Einfluae  nnf  dnn 
Text  erbaUeu.  —  B)  Wenn  das  Reprodnotionsgeschäft  unter  mehrere 
Personen  vertheilt  ist,  von  welchen  eine  dictiert  nnd  die  an- 
dern*^) ichreihen  (aattirlicherweise  ohne  die  eigenthUmUcho  ürtho- 

*)  Zar  Erklärung  dieses  in  Folge  gemaobter  Erlühmngen  für  miob 

Bulljectiv  nn7,\vr'ift;]haften  Unistandes  dürfte,  an^zer  dem,  was  von  allge« 
meingültiger  Natur  in  der  nächstvorhergehendcn  Note  bemerkt  wordeu, 
noch  ein  anderer  Grund  für  solche  besondere  Fälle,  wo  der  Text  aus 
nnter  eieh  unabhängigen  Theilen  besteht,  antufUbren  lein,  nem- 
lieb  die  Mogflichkeit,  das»  diese  Theile,  wie  z.  B  es  beweislieb  der  Fall  iet 
mit  des  HoratiuBOden,  vielleicht  nicht  auf  jeder  der  verschiedenen 
Stufen  eines  langen  Heproductionsprocesses  in  der  Ordnung'  hinter- 
einander gestanden,  wie  eben  jetzt.  **)  Oder  ''der  andere  schreibt'; 
lob  habe  aber  mit  Fleies  den  Plnralis  gesetzt:  denn  ee  bleibt  wahr* 
baftig  fcbwer  abnueben,  wi«  man  wXbrend  der  Randeebriften-Perioda 
eine  ninlttngliob  starke  Anilngn  Ton  einem  nur  'ffeatKOMgßii^  fertigea  Werke 
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grapliie  des  Originids  duin  beacbtün  zu  können,  aueh  wenn  di^ 
'BafRmaefimi  iinaiHt«lb«r  nm^h  «Imb  iMwerkHelli^r  Y«ll«Mltuif 
dM  Urtextes  gescbieht),  so  tMien  erstens  für  den  die  tiefenden  41^ 
selben  Möglicbkeltcn  von  VerTvechslanp;'  ein  ,  die  oben  initrr  A  anjre- 
geben,  nntl  weiter  kniin  den  Ab s  c  Ii  r  e  i  b  e  r  n  bejregnen:  I)  Bei  der 
ersten  Niedenohreibung  des  rorgelesenen  Textes:  1)  Verwecbslunf  toq 
L*«tett,  4le  d«r  dl«ti«r«Bd«  >ii  erkeBaen  gebett  will»  w  a»^ 
dflren  ftbnliah  kllageiiden,  z.  B«  tob  mediae  mit  tentiee,  vttif 
elidierten  Lauten  mit  nicht  vorhandenen,  nr>  dasz  jenen  Inder 
Ah«tchrift  eine  kleine  Blindlücke  entspricht  (Hör.  Od.  I  27,  19; 
«laborabAS'  l«Isch  fUr  'laborem  abdaa',  d.  b.  begrabe,  verbirg  deina 
LeidratdMll  in  dw  CharsFliffi«  ftiefiteB  SeUnad).  2)  T«nreel»laas  rtm 
Bi^pmmdeten  akuttiscbeB  euttadas  tiationis  mit  neuen  Takt^ 
ikctlen,  nnd  umgekehrt,  woraus  im  ersten  Falle  eine  Dittogra- 
phie,  im  letzteren  eine  Blindlücke  entsteht.  3)  Vcrwechslang  YOif 
vielleicht  dem  Texte  gar  nicht  angehörenden  Ae uszemagen 
des  DictaatiB  all  dam,  wai  sam  Texte  g^hSrtt  doch  dilrfla  aaaaaeli» 
mcB  ««fa,  daaa  so  grobe  Fehler,  wie  Aufnahme  von  solchen  Aeasxermtgea 
in  den  Text,  schwerlich  der  im  höchsten  Grade  aStbigen  Ztiehtigung  bei 
der  bevorstebenden  Correctur  entgehen  konnten.  —  TT)  Bei  Anfreichnnng 
von  Currecturen,  die  nöthig  befunden  werden,  während  diner  unter  dea 
Abschreibero  seiaflü  Taxt  aar  Vetglalebaaif  aiit  dem  des  Dietaatea  var- 
lleat(^hm^kBU<i)aBd  die  übrigen  mitfolgea,  jeder  iaaeiaem  aiadeigescbrlc' 
''beaen  Exemplare,  kann  leicht  —  mit  Vorftnssetznng  von  manprcinder  oder 
ermiifleter  Aufmerk.«amlc<>it  —  nianijrfache  Verwirrung  entstehen,  no  das« 
theils  1)  die  Exemplare  ungleich  berichtigt  werden,  theils  2) 
manche  Corrector  ibre  reobts  Taatttalle  verfehlt  und  vielleieht 
in  Exemplare  Eingang  fladai,  wobta  sie  aiebt  gebSrt. —  0)  Wena 
die  Einsicht  oder  das  anhören  eines  Mustertextes  einer  schon  verdoirse* 
npn  Zeit  angehört  nnd  al&o  das  G-ed;ichtnis  die  einzige  TextqueHe 
bei  der  Reproduotions- Vornahme  ist  —  welcher  Umstand  im  ganzen 
wenig  denkbar  ist  und  hSohsteae  bei  CStaten  einzelner  Textstellen 
dttrAe- aagaaonuaea  werden  können  —  so  kmaa  der  Fal}  eintreten,  daas 
1)  die  richtige  Wort  folge  mit  einer  ungefHfar  aeqniralenten  vei^ 
wechselt.  '2)  die  rlchticj^e  To x t qu R  n  t i  t U t  (r^n^on  eine  andere,  am  wabr^ 
Hcheiniichsten  eine  verminderte,  ausgetauscht^  und  3)  dereine  und 
der  andere  vom  Verfasser  gebrauchte  Aasdrack  durch  einen  sjnony^ 
BtaB'-araaist  wird.  —  D)  AHea  diesen  dreien  Arten  der  Reprodaetioal 
A  >B'  C  sind  die  Verwechsinngsm öglichkeiten  gemeinsam,  welche  im 
technischen  Theile  des  niederschreibens  stattfinden  könnnn,  nt^müch 
das£  man  eine  xu  reichlich  oder  zu  sp&rlich  oder  schlecht  nn.sgetiilirtu 
ader  rein  ausgebliebene  aber  richtig  beabsiehtigte  Bewegung  der  liund, 
ahm  Bioht-'ia  gan6gender  Welse  eiagalretene  aber  erwartete  Dieaelr 
WatBn#  die  Schreibmaterials  mit  einer  wirklich  aach  Gebfihr  erfolgtet 
v<»rwpcn9e1t —  1  >ittograph!p,  ver^ilumte Gemination,  Inpsiif»  nnlnmi  (PrhTeih- 
fehler) ,  Analassung,  nur  halb  sichtbare  Schrift:  jedoch  scheint  es  die 
Natur  der  Sache  mit  sieb  au  bringen,  daaa  Fehler  der  Art,  als  weder  im 
Originale  selber  noab  ia  der  emjectiTea  Aalfassung  desfelbaa  elaen 
Rückhalt  habend ,  am  wenigsten  von  allea  im  Stande  aaiä  werden  fleh 
nnbomerlft  oder  nnborichtirrt  zu  erhalten. 

^   Das  obige  dogmatische  Corroptionsschema,  dessen  Ausarbeitung^ 

_ .  ;  •  '  .;>....•■•■      i   i  iTT 

iB  fltaade  bringen  konnte,  wenn  nicht  aaaaa^haiea  wita,  was  hier  cbea 

voraunffesetÄt  wird,  nemlich  i!fi«7  ninr  prns^p  ^fpntrr«  Ahi'rhrfMhcr  (ge- 
wöhnlich Sklaven,  der*»n  die  Alten  im^nmiein  viele  hatton  i  beordert  wnr- 
den,  naeh  dem  Dictamen  des  Verfassers  oder  einer  andern  dazu  be* 
alaUtea  Paraoa  dea  Text  gleichseitig  aiadarsBMlmlbca. 
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frei  gastandeOi  mir  weit  m«lur  aner^uickiiohe  Mühe  geko«iet,  als  dM 
dnrohlesea  d«m  gedoldigeD  Lmßt  wircl  TororsAeht  baben ,  der  es  tick 
aiebt  m  britoanwn  Gewobuheit  gemacbt  »Ues  das  sn  übersoUagca« 

was  fielnen  Werth  erst  in  der  Stunde  offenbart,  in  welcher  wir  desselboi 
lanm Ittel b.ir  bcflUrfcu  —  dies  Schema  (vorausgesetzt,  d»^?.  es  die  er- 
forderliche Volistäudigkeit  und  üichiigkeit  erhalten,  ohne  welche  es 
ualürlich  einem  imderen  PUts  Daeben  aoas)  »eict  nun  die  diploma- 
tinöbe  Kritik  in  den  Stand,  nit  geringerer  Sdiwieriglceii  sn  beetimmen, 
inwiefern  ein  iiyend  yolUtändige«  DeriyntayrVerbältnis  unter  den  von 
fia  verglichenen  Textzeugniasen  vorhanden  ist  oder  nicht.  Stellt  sich 
a.  B.  xwischen  zwei  dogmatischen  Haudschriflen  X  und  Y  die  durch- 
geführte Yergleichung  der  Aj%  heraus,  dass  ele  dem  Verhültni«  ent- 
aprlebt,  welphei  naek  den  Sebema  i  wieeben  UraebiiCI  nnd  Abeehiill 
■l^ttfindet^  oder  m.  a.  W.:  wenn  X  reicher  als  T  befunden  wird  (man 
merke  daaz,  mit  Abzut^  der  Dittographien  "vrelche  keinen  wirklichen 
Uuichthum  ausniacUcn  und  der  kaum  zu  berückttichtigeaden  Mödlich« 
ktüiicu  unter  B  I  3  uud  C  2,  das  Schema  keinen  Eindusa  der  JSepro- 
4jBetion  kennt,  wednreb  dl«  Abaehrift  reieker  werden  könnte  elf 
das  Original,  aber  wol  umgekehrt  A  I  2  und  3  tMÜ  A  II),  wik* 
reiid  die  nbri'^^en  Abweichungen  der  letzteren  sich  als  entsprunj^en  er- 
klären theii»  uus  einer  in  X  noch  er«icbtlichen  oder  ^oiist  ihrer  frühe* 
reu  Gubrüuchlichkeit  nach  sicher  bekannten  palaeographischen  Scbrift- 
ferm  Ton  doppeldeutiger  Nntor  (vgl.  Sebema  A I  4),  tkeila  «u  einer  mü 
dem  Schema  A  II  übereinstimmenden  Anweadnqg  solcher  Ceifecturen 
oder  Scholien,  \vp1c)io  entweder  fiir  die  Quelle  von  Y  können  besonders 
erforderlich  pjcwesea  sein  zur  Ausgleichung  der  quantitativen  oder  qua- 
litativen Differenzen  zwiAchen  X  und  V,  oder  auch  zugleich  iu  X  vor> 
kommen  aber  dort  als  yom  Texte  gesondert  auftreten,  so  kann  ebne 
Gefahr  der  Schlnsz  gezogen  werden,  dMZ  Y  unmittelbar  oder  mittelbar 
aus  X  odnr  feinem  dem  Inhalte  (wenn  auch  nicht  der  Schreihform)  nach 
identischen  Text  deriviert  ist,  d.  h.  Y  gibt  kein  selbständiges  Textzeugnis 
und  braucht  nicht  weiter  berücksichtigt  ^u  werden ,  da  die  Handschrift 
im  Omnde  mit  X  gilnslicb  ttbereinstimmt.  Wenn  dagegen  das  erwHknto 
Verhältnis  nidkt  durekgebends  ein  solches  ist,  sondern  zuweilen 
umgekehrt  so,  dasz  auch  Y  hin  und  wieder  reicher  ist  n}s  X  oder 
abweichende  Lesarten  hat,  die  sich  nicht  oder  doch  uiclit  mit  hiuliing- 
licher  Sicherheit  aus  einer  SchrifLiorm  des  Textes  oder  einer  Text> 
ingabe  sn  X.  dem  Sebema  neeh  erklären  und  hexleiten  Ineeen,  so 
mftssen  entweder  beide  Handschriften  aus  einem  beiden  superordinier- 
ten  und  in  verschiedenen  Handschriften  lortgepflanzton  Ori^rinnle  ent- 
nommen sein,  oder  auch,  wenn  z.  B.  die  Quelle  der  Handflchrift  Y 
wirklich  eine  aus  X  —  oder  einem  dieser  au  Inhalt  identischen  und 
köchstens  durch  eine  mehr  peUeogi  aphiscbe  Sehriftfonn  distinguierten 
Text  —  ursprünglich  genommene  Abschrift  Z  würe,  so  niuss  doä  diese 
Z  später,  und  ehe  Y  ihr  entnommen  wurde,  durch  Interpo- 
lation CCorrectnr  oder  SchoHpii)  einen  neuen  und  vom  Texte  X 
uuab  häugig  eu  Q  u  e  Ii enzul  iusz  aufgenommen  iiabcn,  woraus  denn 
in  beiden  Fillsn  folgt,  dsss  X  und  Y  im  fansen  Ton  einnnder 
unabhängig  und  si.ek  gegenseitig  eoordintert  kininstellen  eini 
(vgL  S.  353). 

Mit  Anwendung  ganz  derselben  Regel  setzt  nun  die  diplomatische 
Kritik  ihre  Yergleichung  der  einen  Handschrift  mit  der  andern  und  der 
einen  FteniUe  mit  der  «niem  den  gnnsen  kritisehen  Appnmt  hinduteh 

fort ,  und  Bwnr  immer  nur  zwei  Texte  jedes  Mal  Tomehmend  (denn  da- 
durch, das?:  man  die  Anfmcrk<!amkeit  auf  mehrere  zu  pleiclior  Zeit  ricb> 
tet,  wird  die  Betrachtung  loicht  verwirrt  und  Irthümcr  kijnnen  .sich  leicht 
einschleichen),  und  nachdem  diese  Matzregoi  durchgeführt,  wird  man 
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«Is  BMNdtei  fVfrtanatt Ilaben ,  entw^M'^asE  alle-Bbtlfen  Texte'iMf 

Apparates  uns  einem  eiw/irrrvt  hergeleitet  wortVn  nnc!  !ii  diesenaf 
isinoc  demselben  subordiniert   sind,   oder  auch   dasz  mehrerö 
oder  alle  diese  Texte  einander  primär  coordiuteri,  d.  Ii.  so  coor^ 
difliert  b^fradea  w«r4e&  daM  k«!ii  den' coordtnlef-tta  kuperordi^ 
aiarter  Text  —  Iceisc  /ur  gemeinsamen  ErklSrnirg*  d«r  Dlffeireilkeil 
IJ^enügende  Quelle  —  aidi  im  Appnratn  liat  nacliweiscti  lagsen.   Im  erf^t^n 
Falle  i-'t  df>r  Apparat  auf  die  einfaclistc  mid-'befriedip'end.ste  Form  re- 
duüiort,  iudero  sein  ganser  Übriger  Iniiult  als  sccundur  bei  Beite  gelegt 
w«rdtn  kasii  und  tmr  «in  einiti^  Test  alt  Gegenstand  d«r  Betraehtm^ 
Ibrif  bleibt,  welcher  Text  nun  ohne  weiteres  einer  dar  beiden  Bedin- 
gnng^en  entspricht,  die  gleich  nnfnn^<?  flir  die  Anerkennung  einor  tinbc 
schränkten  Uff^prünglichkeit  antgestellt  worden  (S.  350),  nciulich  der 
Bedingung,  uuciugeschräukt  luit  sümtlichen  vorhandenen  historiaohen 
ZangniaMn  vereinbar  an  sein.  Im  letaleren  Falle  dtf^egen  tat  ein  toi« 
eher  Text  noch  nicht  aufgefunden  wmrden,  und  die  diplomatisehe  Kritik 
kann  dann  mit  ihren  b'iHherifjen  Ressourcen  nicht  weiter  kommen  als 
zu  dem  Ausspruche,   dasz  der  kritische  Apparat,   um  der  erwühuten 
Bedingung  (üt  die  Ursprünglichkeit  Genüge  zu  thun,  entweder  Tor- 
gr ÖS lert  werden  niiias» bieder  gesuchte  i^rimSr  saperordinlerta 
Text  entdeckt  worden,  oder  daea  er  auf  einen  eingfgea  Text 
dadurch  beschriinkt  werden  mnsz,  dasz  alle  Varietäten  der  primilr 
coordiniertiMi  Texte,  oder  aller  Texte  mit  Ausnahme  eines  einzigen, 
ihres  Charakters  als  historische  Zeugnisse  beraabt  wer- 
den, d.  b.  dasa  nachge wiesen  wird,  wie  sie  entweder  auf  Torsiti- 
lieber  Corruption  oder  anf  kritischen  Conjectnren  bdkuheli; 
Das  eiuzifj^c  Mittel  diesem  auszuweichen   wäre,   -wenn  man  jener  er- 
wähnten Bedjnr?nn:r  ^'ir  die  Urspriingliohkeit  ihre  Befugnis  absprechen 
wuüte:  aber  damit  käme  man  in  der  That  nicht  weit.    Denn  insofern 
der  nrsprünglicbe  Text  in^der  eignen  Haadscbrlft  des  Verfassers  nur  eidr 
ibisiger*)  geifeeen ,  so  müssen  ja  alle  wirklich  getreuen  Zengnisse 
von  demselben  unter  sich  unuüttelbar  übereinstimmen:  die  nicht  ge- 
treuen müssen  in  Fol^e  von  Corruption,  gleichviel  ob  von  vor- 
sätzlicher oder  unvorsHtslicher,  abweichen.  Allein  ein  vorsätzlich 
eokTusapiertes  Zeugnis  beelttt  natfirllcberwelse  keine  hlstorisebl  Beweis- 
kraft ,  und  ein  durch  kritische  Conjectnren  unvorsHtalleh  eorrum^ertee 
ebenfalls  nicht:  besteht  hinpe^en  die  Corruption  aus  nnbewusten  dog- 
rontiscben  Keproductionsfehlern ,  so  miisscn  die  damit  behafteten  Texte 
schon  als  solche  von  der  diplomatischen  Kritik  beachtet  werden  und 
ibreoi  Quellen^Texte  subordiniert  sein,  insoweit  ein  solcber 
Quellen- Text' ill'narbalb  des  Apparates  wirklich  sich  vorfindet, 
d.  h.  die  obige  Alternative  von  Erweiterung^  oder  Beschränkung  des  Appa« 
rats  bestätigt  sich  wiederum  in  ihrer  Nothwcniligkeit.   Freilich  ist  hierbei 
angenommen,  dasz  die  bewerkstelligte  Kritik  mit  entscheidender  VoU- 
kommenhelt  ansgettbt  worden,  abar  es  kann  ja  aucb  Ton  einem  Mang^ 
in  dieser  Hinsicht  nicht  die  Rede  sefai,  lo  lange  man,  wie  der  ZnsaM'- 
menhang  es  forL  it,  von  der  Kritik  selber,  in  ihrem  Begriffe  auf- 
pefftszt,  und  nicht  von  einem  gewissen  mehr  oder  weniger  inrT>^«chickten 
Kritiker  spricht.    Was  dagegen  das  Besaltat  betrifft,  welches  vom 
begrensten  Vermögen  des  elnsewen  Kritikers  an  Stande  gebracbi  Wirdl^ 
so  erlangt  dies  eine  wesentliche  Erleichterung  und  Unterstütsung,  falle 
der  kritische  Apparat  hinlänglich  reich  ist:  denn  wie  der  compnrn 
tire  Sprachforscher  nur  mit  groszer  Mühe  und  Unsicherheit  den  genca- 

*)  Die  obne  Zw^fel  seltenen  Fllla,  wo  der  Terfasser  selber  eiu^i 
doppelte  Recension  seiner  ArbiH  rdranstaltet,  machen  bier  felbitrer- 
stündlieb  eine  Ausnabme. 
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logUcVien  ZTiSHmTnenlinno-  der  Wörter  xii  entflorkon  vormag^,  wenn  sein 
Gesichtskr  beaciirnukt  ist  aad  «iie  vei  uulteln<itM)  Uebergting^e  t'ehleii, 

■o  gelit  üti  auch  im  gleicheu  V^erhäliuis  dem  Kritiker  mit  deu  Texteu. 
Uih  weiss  d«M  nsa  hratautege  nit  «laer  gewiiMii  TonMhnMi  UelMr« 
ll^geoheit  auf  so  Taraltete  Ansichteu,  wie.  es  heisst,  herabblickt,  wie 
man  sie  bei  einem  Drakcnborch  (Stuttgarter  Ausgabe  <\o^  T.ivins  Band 
XV  I  p.  CXXV^)  und  aiidLion  findet,  die  der  Meinung  gewesen,  dana 
man  alle  liaudficixrifLeu  2U  iiatiie  und  au'j»  Licht  ziehen  müsse:  mei- 
MTseits  kun  ich  d9eh  dorobMu  elnteheA)  mit  wdehfim  Reeblt 
man  sich  erdreistet,  auf  einem  Gebiete»  wo  jede  m<lfilcke  Hülfe  so  liBeli* 
lieb  von  Nöthen  ist,  die  Abbornnj:»  von  Zeugen  zu  versUuraen ,  tlcrrn 
Ungültigkeit  freilich  von  dem,  der  wiilkUrlich  verfahren  will,  ohue  Müiie 
vorausgasct st,  jedoch  keineswegs  bewiesen  werden  kann,  so 
lange  niM  ihre  Geeehieiite  soeb  nicht  genau  itenat  —  eine  Kennt« 
Bii,  weldie  aas  gewis  nicht  In  ^em  Falte  nater  hundert  za  Gebeta 
steht  und  am  wenigsten  durch  blosses  ignorieren  zu  erreichen  sein  kanm 
Ich  für  meinen  Theil  sehe  umfa.s!«ende  Bekanntschaft  mit  dem  Inhalte 
der  Handschriften  als  die  'conditio  >tine  qua  non'  für  eine  glückliche 
und  gültige  Textverbesaerung  an,  und  ich  meine  sagleich,  dasz  die 
gawtiienliafte  und  zwecJcmftssige  Yeröffenttiebang  dareelbea  darch  den 
Druck  nicht  dem  Zufall  überlassen  werden  oder  dem  einzelnen  G«« 
lehrten  seine  kostbare  Zrit  innl  seine  gewöhnlich  atieh  beschrätikien 
Mittel  rauben  dürfen  t»olke,  sondern  im  Gegenlheil  als  Xationalange- 
legenheit  für  die  Staateu  behandelt  werden  müsto,  in  deren  Bibliotheken 
dergleiehen  Sehfttie  Terwabrt  werden:  oder  wie?  sollten  die  Bahnen^ 
auf  denen  die  Coltur  von  einem  Zeiträume  in  den  andern  waudert, 
wirklich  ein  zu  nnwürdi'^'pr  Gegenstand  sein,  nm  nationale  Tboiln.ihnio 
und  Pflege  in  nennens^vorthem  Masze  zti  verdienen,  während  diese  in 
so  hohem  Grade  deu  Bahnen  zugewcudet  wird ,  die  deu  Verkehr  unter 
den  LKndern  befördern? 

Naehdem  die  diplomatische  Kritik  ihre  Obliegenheiten  beendet/ wird 
(las  gewonnene  Resultat  dem  I'irhterßtuhle  der  liöheren Kritik*)  anhetmg^ 
geben,  wobei  im  einfachsten  Falle  zu  entscheiden  ist,  ob  der^fdUe  Text, 
welcher  die  diplomatische  Bediugung  für  die  ürüprüngiichkeit  (die  Ver* 
einbarkeit  mit  den  sKmUicliea  historiaehen  Eengnisaen)  besiut,  aoeli  dia 
höhere  Bedingung  (Vereinbarkeit  mit  der  IndiTidoalitilt  des  Yerfassera 
und  der  den  Werkes)  an  sich  träp;t;  wenn  dagegen  mehrere  primür  co- 
ordiniertc  Texte  vorliegen,  so  datiz  kf^ni  r  die  diploraatifcbe  Bedingiinj* 
für  die  Ursprüuglichkeit  besitzt,  dann  entsteht  die  Frage,  inwiefern 
irgend  einer  darunter  jene  höhere  enthält.  Sind  diese  Fragen  sn  be* 
jähen ,  so  ist  im  ersten  Falle  die  Totalfordemng  (S.  S40)  der  ganien 
philologischen  Kritik  erfüllt  und  der  eigene  Text  des  Verfassers  w&re 
a1><()  al*^  ;vt odergefunden  anzusehen;  im  letzteren  Falle  aber  ist  die  er* 
wuhntc  if  orderuug  nur  zur  Hälfte  erflillt,  und  damit  sie  es  möge  voll- 
ständig  werden  können ,  musz  vor  allem  entschieden  werden ,  ob  die 
AltematlTo,  welche  die  diplomatische  Kritik  a&aatf  emaeht  lieaa,  von 


♦)  Eigentlich  wird  die  höhere  Kritik  erst  hier  —  also  hinterher  — 
■nr  Tiiltigkelt  aufgefordert^  olMehon  es  nach  oben  (8.  3fi0  ff.l  so  anssieht, 

als  wenn  ich  ihr  walten  dem  der  diplomatischen  Kritik  vorausschickte; 
dies  hat  indessen  seinen  Grund  nnr  darin,  dasz  man,  sobald  ein  Vnl 
galatext  einmal  v<>rhanden,  gem<»in?glich  —  und  mit  Recht  —  bei  ihm 
stehen  bleibt,  bis  er  durch  die  höhere  Kritik  umgestoszen  oder  doch 

ersohttttert  worden,  and  «rst  danach  beginnt  wieder  der  natirilcha 
Kreislauf  mit  Erweitaroiig  oder  arnenarter  Unteraachaay  das  diploma» 
Uscben  Apparats  nsw. 
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du'  f  in/.ig'o  Textqnclle  üu  Ii  r  s  c  h  r  ti  n  k  e  n  st  i ,  welche  von  der  hölioreii 
Kritik  üt  approbiert  worden,  oder  m.  a.  W.:  ob  die  übrig  bleibenden 
TMifBtllMi  ab  ToriltiHek  oder  durch  «ngltteUielie  0«njeetttr«ft 
«iriXMkt  «ngefiehen  werden  können.  Da  die  vorsStzliebe  TwiflielMilif 

§chon  oben  'S.  ^17  f.)  HVip-rfinTukH  wor^^en  und  als  solche  muiz  ertappt 
werderi  köunon.  wctiti  num  unteraucht,  inwiefern  die  TextvarietJtteii  den 
daeelbfll  angeführten  Motiven  entspreehen,  8o  habe  ich  jetzt  nur  noch  we- 
•iget  kfaiMBttfllgmi  fShtir  dM  sn  dttrBttld«ekiiag«iidB«irl«llili^  Mtandki 

(Fortneuaag  folgt.)  . 


,  Berichte  äber  gelehrte  Anstalten,  Verordaungen,  statisitisdi^ 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Karbefsea  (Fortietiuog  toü  8.  SIft— B17). 

4.  HiMPWi».]  Bald  Mb  dm  AnCug  dot  Soiiiiiicilialbjalm  «obind 

MB  dein  LehrercoUegiu  dtr  ordentliche  htikter  der  Mathematik  imd 

Physik,  Lichtenbergs,  nm  an  das  Gjmnaainm  zu  Hanau  Uberzn^ehen. 
Um  dio  dadurch  entstandene  Lücke  anszufnllou,  wurde  der  Gjuian.Hial- 
praktikant  Buderus  von  Hanau  an  das  hiesige  Qymnasinm  Tersetzt« 
iMe  dareh  den  Tod  dei  OrgMiilM  Bvndiiagel  erledigte- StoHo  einet 
Gesanglskrers  wurde  dem  Lehrer  der  biesif^en Ittdehenacbule  F.  An a  o k et 
übertrafen.  Für  den  während  oim^r  Ttolho'  v<^>n  Wochen  abwesenden 
Direetor,  welcher  eine  Reise  nach  it.iiieu  wuternommt  n  hatte ,  besorgte 
Dr  Deichmann  die  Directorialgeschilttti.  Lehrerper^onal:  Düevtor  Dr 
W.  Milnieher,  die  ordentL  Lekrer  Dr  Deiohinann,  Pfarrer  Wie- 
gend, Dr  Wiskemaan,  Dr  Dieter  ich,  Dr  H.  Sachier,  Dr  Rita« 
die  Ifillfslf  Jirer  S  p  anp enber?  und  Heermann,  bennftr.  Lelirer  Bn- 
deru8,  ilic  »u.szerMrrlentl.  hehrer  Anuckcr  (Gesang),  Matzbauer 
(scUrüiberi  und  zeicliuen),  Be  necke  (turneD).  ächülerssahl  137  (I  20^ 
II  2U  III  90,  nr  y  la,  vi  U).  Ahimrlenlea  7.  Dem  JalNf<e»beri«lil 
geht  voraus  eine  AbhundTang  von  donl  Direetor  Dr  W.  Miinscher: 
Irfhalt  und  Erläuterung  des  plalonifichen  Dinlngs  EuOn/phron  (37  8.  I).  De 
riaton  seine  Lehren  in  dinlnorischer  Forin  mittheile  und  dem  (i(  spriich 
die  Crestalt  einer. vor  uuaern  Augen  vor  sich  gehenden  Handlung  ver- 
leibe, io  w«rde  dnreh  die  Nebeawerke,  «elebe  dea  Oaag  der  Oedaakem 
miwieklnog  «ngebea,  dae  Aage  de«  leraenden  leicht  von  dieser  abge- 
jsopen.  Daher  sei  es  nothwendip»  die  f«  h..ne  Form  dog  Kunstwerk! 
gleichsnm  an^  riüauder  zu  reiszcn,  nnd  die  Hauptgedanken,  die  in  dem 
Dialog  uu  uiuauder  gereiht  werden*,  so  aiifaustellen,  daaa  dieselben  in 
ihre«  Zaeemaienhang  nnd  in  üwer  Attiiiwnderfolge  Nia  «a%ofaeBi  wefl» 
den.  Alfl  ein  i^ispiel,  wie  diee  gesehebea  köane,  hat  der  Vexf.  die  Oe* 
deakea,  weloiM  Flalea  la  eeiaeia  Sothnduran  den  ftokratee  ««Iwlekebi 


*)  DeOA  data  dieee  Beurteilung  der  iiöhereii  Kritik  angehört,  tat 
daratto  dMliek,  daei  aie  im  Staade  sein  soll,  das  eigentktmUobe  vet» 
aebiedener  Aatol'eehaflea  la  antartoheidea  aad  darsalbun,  atiso  aoeb 
musz  erkennen  können,  was  von  einem  vorsätzlichen  Verfälscher  oder 
einem  kriti!«chen  Conjcctator  herrftkrt,  iadem  ja  beide  ia  ihrer  Art 
ielbstündige  Verfasser  aind.  i  * 
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läszt,  iu  eiuer  auolt  für  das  Auge  leicht  erkeanbareu  Folge  susarnm^- 
MfielU,  aud  glaubt  damit  den  der  wisseoscbaftlichen  Forschuug  im  philo • 
IKglMlMB  SwStk  fenistoheadaa  Litblwlieni  und  der  r«ifereii  Jagend  am 
nlSierva  K^ontnis  des  iMiunrürdigeten  griechischen  Pbilosophen  eioa 
Aiileitnnp  and  Anrej^in«?  7M  peben.  Zunüchftt  wird  der  InliaU  des  Dia- 
Ions  nach  folpeuden  Leberschriften  vorgeführt:  F.iul'i'iiung  zum  Dialog 
iuuiiiyphron  (Frocesz  dög  bokrateSi  Fruccäz  d€»  i^uthjpiiron).  UnleV' 
tmdim§  Uber  dts^  Begriff  der  FrommIglseU.  Ente  BcaAtwortnag  der  Fraf» 
(C.  h  und  6).  Widerlegung  der  ersten  Antwort  auf  die  Frage  (C.  6.  7)* 
Zweite  Beantwortung  der  Frage  (C.  7).  Erster  Eiuwurf  de«  Sokrates 
(C,  8  — 10).  Zweite  Kinwcnduncr  flfs  Sokratcs  und  vorläufige  Berich- 
tigung der  Ton  Euihyphrua  abgegebeneu  Erklärung  (C.  11).  Dritte  Fi u- 
wendniig  des  Sokrfttet  (C.  13*  13  Anf.).  Durch  Eathj^ihroni  Verwirrung 
Teranlaszter  StilUtend  der  Verhandlung  über  das  frounne  (C.  13).  So- 
kratcs  Ausfuhrunp  Über  den  zur  Feststellung  des  Hepriffs  der  Frömiuig"- 
keit  einzuschlagenden  Weg  (C.  13).  Weitere  ferhandlting  über  den  /»e- 
f^lf  des  frommen.  Neacr  nach  Sokrates  Anleitung  von  Euthyphron  auf* 
geftellter  Begriff  des  fhmmen  (C.  14).  Fraite  des  Sok^etea  nach  dem 
weaen  der  Behandlaag  der  Gotter»  welche  FutliTphron  in  einer  ekleven- 
ähnlichen  Dienatlelstung  gegen  die  Götter  findet  (C.  15).  Genauere  Be- 
stimmung der  Dienstleistung  gegen  rlh-  r;;'.ficr  dnrcli  beton  und  opfern 
(C.  10).  Erörterung  der  im  beten  und  opiei  n  be«telicndeu  Dienstleistung 
an  die  Cfötter  (C.  17.  18).  Abermelige  BrUimn^  des  toü  Soirates  ge- 
drlngteii  Enthyphron,  da«  fromme  sei  da«  den  GSttem  WhlgefKII^ 
(C.  18).  Pchlusr  oder  Nachrede  (Epilogus)  der  ganzen  Verhandlung 
(C.  19.  20).  r>.Tnn  fol^tt  Erläuterung  des  Dialoffs  Eul/it/p/iron  im  rannten 
rmd  nach  seinen  einzelnen  Theilen.  Der  ganzo  Dial<*g  ist  dnfli  den  Ab- 
schnitt, worin  E.  seine  Vcrwirrnng  eingesteht,  in  2  Hälften  gctheilt,  in 
deren  jeder  ein  Tersehiedener  Weg  bei  der  Entwieklnng  der  Qedinkea 
eingeeebtegen  wird.  ^^^^ 

5.  Marburo.]  r)or  TfindidRi  der  Then!rf'ir>  Tnid  Philologie  Km^se 
wurde  dem  Gymnasium  r.ur  praktischen  AusLiKlun*:  zugewiesen;  derselbe 
ubernahm  die  meisten  Lectionen  des  durch  Krankheit  für  längere  Zeit 
verbinderten  O.-L.  Pferrere  Dltbmer.  Lehrerpartonel:  Directer  Dr 
F.  Mflneeber,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Soldnn,  Dr  Bitter,  I>r 
Collmann^  Pfarrer  Fenner,  Pfarrer  Dithmar.  Fnr«rt(»nRn,  die 
Hülfslehrer  Dr  Buchenau,  Krause,  bcauftr.  Lehrer  Dr  Hchimmel- 
pfeng,  Praktikant  Krause,  Pfarrer  Will  (kath.  Rel.),  Conr.  Kutsch 
(iebreiben),  Peter  (Geeeng  irad  tnmen).  BebfllerteM  IM  (I  13,  II  tl, 
III  49,  IV  85,  V  10,  VI  25).  Abiturienten  5.  Den  Bchntoeehrichten 
geht  vnrnn«;  eine  A^iImrifllTing  (20  S.  4)  de«  (r.-L.  Dr  Collninnn,  welche 
einen  Beitrag  zur  f  rn  n  /  ösisehen  Stil  ist ik  liefern  soll,  die  als  ganze« 
bi«  jetzt  noch  yon  niemandem  bearbeitet  worden  ist.  Zn  diesem  Ende 
eted  die  Wendntigen  von  faire  und  eoip6cher  (Negation  Ton  faire)  nill 
InlittitiT  gewählt ,  weil  diese  zu  den  berrorstechendsten  E^nthtknlieb« 
keiten  des  französischen  Stils  gehören.  Der  Verf.  ist  in  seiner  Dar- 
stellung der  deutschen  Sprache  gefolgt  tind  hat  die  yerschiedencn  W^n- 
dimgen  nachzuweisen  gesucht,  welche  dieselbe  gebrauchen  mnas,  um  die 
hexoMaHbm  ibrem  efgtnen  Oenine  geuKti  wiederingeben»  *     !^  ^ 

0.  Ifinmrr.N.]  In  dem  Peraonel  des  Ltfarereollegianit  iet  erilirenf  M 
verflossenen  Schuljahrs  keine  Veränderung  Torgegaogen;  am  Schlüsse 
flc5se1ben  erhielt  der  beauftragte  Lehrer  Stachle  einen  Urlaub  auf  un- 
bestimmte Zeit.  Lebrerpersonal :  Director  Dr  Ö  obie  k,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Fensxner,  Dr  Eysell,  Pfarrer  Menrer,  Dr  Hartmann, 
Dr  Staeke,  Kütecb,  die  tleanftviigten  Lehrer  Dr  Brenn,  Berken- 
bitseb,  Schreib-  nnd  Zeichenlehrer  Storek,  €l«sangl.  Cantor  Kap* 
aeier.  Sebfilflrsnhl  XOO  (1 8,  U  18,  III  g.  13»  HI  r.  10,  IV  g.  1 J,  IV  n 
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19,  V  21).  Abitarientcn  7.    Den  Schalnftchrichten  geht  wwn» 

hrnnfllnng  vom  G.-L,  Dr  Ey§e\\t  dn^  Lehen  der  Johanna  <¥Arc,  ffenannt 
die  Jungfrau  von  Orleam.  Dritter  Theii  (34  S.  4).  Thaten  der  Johanna 
d'Arc.  J.  AbiebnUi.  6  3.  Forteetsnog  (vgl.  diese  Jahrb.  18ö8  Heft  7 
8.  904).  I  4.  Der  Feldsng  «a  der  Loire.^ Dr  ihltmmm. 


ersonaluottzen.  .  . 

•  .  "I 

Beseler,  geheimer  JoBtizraih,  ord.  Prof.  der  Reehte  an  der  Unrf»' 
Qretfewald,  in  glei«bev  BlgeBsehflll  «it  die  Uni?.  Berlik  ▼efMtet. 

Bieelioff ,  Dr,  als  ardentl.  Lehrer  am  kölnischen  Hcalgyinn.  in  Berlia 
anfreHtf-IU.  —  Frejichmi  dt^  SchAC- ,  als  or  l.  r.t'liiPr  v^m  Frifflriehs- 
OymnARium  in  Berlin  angestellt.  —  Gagg,  Prof.  am  Gjmn.  zu  Donaur 
eacbipgeo,  an  das  Ljceam  in  Coustans  versetzt.  —  Härtung,  S^hAC. 
«Ii  ord.  Lebrer  am  Friedrielia-Gyninaaiiim  In  Berlin  angesteltt.  ^  Is^l*! 
taee,  ord.  Lebrer  am  köln.  Kealgjmn.  ssn  Berlin ,  mm  Oberlebtmr.b»» 
fördert.  —  Hülsenbeck,  Frz,  Ilülfsl.  am  Gym.  zn  Pfiderborn  ,  znxa 
ord.  Lehrer  an  dcrs.  Anstalt  befördert.  —  Korston,  Tir,  und  Kuhl- 
mej,  ordentliche  Lehrer  am  köln.  Realgynin.  in  Berlin,  zn  Oberlehrern 
0  iMfttrdieri  —  La  Hebert,  Prof.  am  obeni  Gymn.  In  Botlwofl^  sna»  RmIot 
und  ersten  Haoptlebrer  an  ders.  Anstalt  <  rn.  —  Lelininnn,  Lehrer  am 
Lycriim  zn  Constanz.  nn  das  T  vcrnm  in  Freibarg  rcrs.  —  Pflü|:^cr, 
Dr,  Privatdoc.  in  BL-rlin  ,  zum  onl.  Prof  in  der  medicin.  Facultiit  der 
UniT.  Bonn  ernannt.  —  liunge,  CoUaborator  am  Gypm*  Andreanam  za 
nndesbelm,  snm  Oberl.  lielSrdert.  —  Sebildener,  Dr,  PriTatdoeent  In 
Oreifswald,  zum  ao.  Prof.  in  der  philee*  FMnlt&t  der  das.  Univ.  em.  — 
Schlüter,  Collabor.  am  Gymn.  Andrcannm  zu  nildesheim,  zum  Oberl. 
bef'^rdert.  —  Schroer,  Dr,  ScliAC,  zum  CoUaborator  an  der  Friedrich- 
Wilbeims-Sclmle  zu  Stettin  ern.  —  Scbnltzci  Dr,  ao.  Prof.  in  Halle, 
siim  ord.  Prof.  der  Anatomie  in  der  medicin,  IVw.  der  ITnlT.  Bonn  em. 
—  Sich  um  an  n,  Dr,  Collaborstor  amGymn.  Andreannm  zn  Hildesheim, 
zum  Oberl.  der  Realklasfen  da»,  prn.  J^porÜnf^,  Dr,  als  ordentl. 
Lehrer  am  Friedrichs -Gymnft'5UMn  zu  Berlin  angest.  —  von  Warn- 
stedt, Dr,  Heg:ierungsrath  in  Hannover,  unter  Beibehaltuufi|  des  Re- 
ferate in  tTnlTmitltssachen ,  snm  Oenmt-SeeretJlr  dei  tTniTereltSte* 
Ciiratoriams  en.  —  Willerdinf?,  CoUab.  am  Gymn.  Andreannm  za 
Hildesheim,  zum  Oberlehrer  befordert. —  Zettel,  K.,  LehrnTntscand.  \^ 
11  üneben,  ale  Sindienlebrer  an  der  lat.  Scbole  in  Eichstätt  angestellt. 

Die  Oberlehrer  Pr  Ryroavkiewios  und  Sobweninskit  am  Ma» 
riengymnasium  zu  Posen  als  ProfesBorcn ,  der  Snbr.  am  Qjmn,  Andrea« 
nnm  fnHiidesheim  Dr  Wisset  er  als  Conrector. 

« 

Gesiorbcoi 

Am  20.  Juni  zu  Berlin  der  wirkl.  ^eheimo  Ober-Regieriinj::sratb  Dr 
Kortüm,  bis  18&3  Ket'ereut  in  Üymuasialsachen  im  k.  Ministerium  der 
geistUebes  nsw.  Angelegenheiten,  im  IZn,  Lebensjahr, 
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3^     Die  VersamoiiuDg  deiüffllMir  Pliitotogeii  usw.  betreffend. 


Ue  Yanammiong  deutscher  Philalogeiit  Schulmtoner 
nkid  Oricntall  sten  betreffend. 


Die  Untenieieliiiet6&,  dtuch  die  Toijftlirige  Yersunrnfaing  ^ 
dentodier  Philölogon ,  SchiilmftiiiieT  imd  OrientaUtten  m  Wien 

mit  dem  Auftrage  bechii,  zu  der  neunzehnten  im  September  d.  J. 
in  Braunschweig  zu  haltenden  Versammln nor  die  erforderlichen 
Yorbereitoiigen  ah  tieticn  UM^  ilie  Leitung  derselben  zu  über- 
BefantBi  glaaben  durch  die  fegenwärtigen  Zettrerhältiusee  yoU- 
kommen  gereehtfextlgt  zu  sei«  imd  nur  im  IntereMe  der  gedaeh« 
tan  Veisemmlung  selbst,  der  eine  möglidist  grosse  Betheifigimg 
mm  «Hen  Gegenden  des  deatsehen  Vaterlandes  wfinschenswerik 
ist,  zu  handeln,  wenn  sie  die  Versammlung  filr  dieses  Jahr  aos- 
getzen.    Das  Präsidium  der  vorjährigen  Versammlung  hat  sich 
um  so  mehr  damit  einverstanden  erklärt,  je  mehr  zu  wünschen 
sei»  ^daas  die  f^ttcklich  angeknüpfte  Verbindung  zwischen  dent- 
sdien  BehnbnSnnem  nnd  Philologen  ausserhalb  nnd  inneiiialb  • 
Oesterreichs  durch  den  Besuch  der  nUehsten  Versammlung  fori- 
gesetst  werde,  wozu  in  diesem  Jahre  keine  Aussicht  sei.'  Im 
spcciellen  Interesse  derjenigen  Miumer,  welche  ans  Oesterreich 
au  der  Versammlung  gehen  möchten,  wird  dalier  auch  von  dieser 
Seite  gewünscht,  dasz  ihr  zusammentreten  um  ein  Jahr  Terscho- 
im  werde.  Indem  wir  nns  gern  der  Hoffnung  Überlassen ,  daas 
die  im  Torigen  Jahre  zu  Wien  mit  ftendiger  Theilnalune 
begrüszte  ^Gemeinsamkeit  wissenschaftlicher  Bestrebungen  in 
Deutschland  und  Oesterreich'  durch  die  nachfolgenden  Ver* 
Sammlungen  iuiiaer  mehr  werde  gefördert  werden,  nnd  dasz  der 
Versammlung  ferner  kein  Uindemis  in  den  Weg  treten  wird, 
werden  wir  nicht  ermangeln  im  nttchsten  Jahre  dem  nns  gewor- 
denen Auftrage  zu  entsprechen  nnd  rechtseitig  die  Versammlung 
•n  berufen. 

Brannsehweig  nnd  Wolfenbflttel  Auf.  Juli  1859. 

G. T. A. Xrfiger.  J.Jeep, 
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Zweite  Abtheil  uiig 
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Piatons  ausyewäkUe  Dialogen^  erklärt  von  Herrn  a  n  /i  Snupp  e, 
'     Ziteites  Bändchen:  Protagoras.   Berlia,  Weidmann'sche  Buch» 
handiuüg.  1857.  XXIY  a.  luSS.  8.    '  / 

^  {J«ber  dio  LeelUre  phtodiaober  8Qliiifl«ii  «sf  Gyrnnwitii  iit  in 
M^mlu  2eil«  MnMtKcli  loi  v^rigon  iUrliile  ia  Wien  M  de«  Ver- 
iMMilwitM  dor  pMdag«fi8«liMi  Sdolioa  d«r  18n  Vmmmlong  iwU 
•olttr  PbllDloffMi  nod  fiAbttliiäiiMrt  ao  vial  wabraa  aad  tEaBlIeba» 
iraaagi  wordaa,  daaa  maa  weaigatena  ia  cioam  waaaallicbea  Paaktaii 
in  der  Baacbriakang  dieaar  Laatttra,  avf  aUgaiMina  Uabarainadauaang 
rmimw  kann  (a.  daaaa  Jahrb.  1S&8  Bd  LXXVIll  8.  €14  ff*«  MftUatIa 
2ailaobr«  tür  daa  Gymaaaialwaaan  18a9  8. 173  ff.).  Ob  man  aber  ata 
HasMtab  fftr  diaaa  Laaldra  daa  aanehaieo  dürfe ^  daa»  die  Jagead  aa 
hohe  BrwartODgen  von  dar  Biufübrung  in  dia  platoniacha  Idaaowell 
iMga  and  dar  KtMg  und  Ertrag  dar  Lactare  dieaer  Erwarioog  TarhftlU 
nianiiafliC  niabt  aatspreche,  dürfte  besweifalt  wnrdan.  Diaaalba  Frage 
mflata  dann  auch  z,  B«  bei  Sophokles  aufgeworfen  werden,  der  doch 
regalmiflzig  der  Prima  vofgefülbri  wird.  Wie  steht  aa  selbst  mit  De- 
mnalkanaa?  Sind  nnaere  beatan  Sebftlar  an  geistig  reif,  dass  sie  ein 
klaraa  Bewaata^a  davon  baban«  warum  dieser  Redner  eiuar  dar  gröatan 
aller  Zeiten  genannt  su  werdan  Tardiana?  Und  wie  ist  es  weiter  mit 
Tbukydidcs  ?  Jeder  Schulmann  weiai,  wie  taraobieden  die  Jahrgänge 
der  Schüler  sind  nnd  wieviel  davon  für  das  gadaihliche  lesen  der 
alten  Schriftsteller  und  tiberhaapt  für  Erreichung  des  Schul-  oder 
Klassenzieles  abhingt.  WoUte  man  nun  für  Prima  Thnkydides  gar 
nicht  zulassen  darum,  weil,  wenn  auch  ^tn  Jahrgang  der  Prima  ganz 
wohl  sich  eignet  lu  einem  befriedigenden  Verständnisse  tbukydidei- 
scber  Darstellung  zu  gelangen,  doch  schwerlicli  das  erreicht  werden 
kann,  flasz  der  Schüler  erkennt,  warum  Thukydides  als  Historiker 
einen  so  ^^efeiorten  Namen  habe?  So  lics7,c  sich  noch  mancho  andere 
Frage  auts>  erfoii ,  z.  B.  in  Bezii":  aul  Ciccros  rhetorische  und  philo- 
sophische iScin'iftei],  die  doch  m  unseren  ijytnniisien  so  liäfifig  gelesen 
werfien.  Die  Schule  kann  wol  /.ufrieden  sein,  wenn  sie  xmiächst  das 

Yaratandnia  des  Textes,  durch  dieaea  daa  iogiaaban  Gang  dar  Kaf- 
if.JtM,  f.  rar.    IM  B4  Lxxx  (is&a)  «yt  b* 
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wiokinng  des  Gegenstandes  und  damit  das  loteressa  an  der  Saebe  M 
dem  jugeodüolieo  Leser  erreiebt^  obne  dtss  ibai  Qberall  die  Frage  sieb 
aafdrSngt  oder  vorgelegt  wird,  warum  das  oder  jenes  trefflieh  nm  nnd 
warnm  er  Interesse  an  der  Lectflre  nebme.  Der  nnteneiebnete  möebCe 
bebanpten,  dass  es  unter  den  altklassiseben  Sebriftstellem,  die  wir  In 
nnseren  Gymnasien  lesen ,  nnr  nwei  gebe,  die  obne  weiteres  nnd  nn- 
mlltelbar  die  Jogend  fesseln,  Homer  nnd  Boras,  Tielleiebl  kann  man 
noeb  Taeitns  mit  Rfleksiebt  aaf  begabtere  Naturen  dasu  reebnen.  Diesen  * 
Bebriflstellern  gibt  sieb  der  SebOler  bin,  obne  Tiel  an  relleetieren,  er 
empflttdet  mebr  als  er  denkt«  Diese  Unmittelbarkeit  des  Interesse  ist 
▼om  paedagogisoben  Standpnnkte  ans  gewia  sebr  viel  wertb,  kann 
aber  niebt  bei  jeder  Leetfflre  angenommen  werden.  Bo  bebe  man  es 
aueb  ntcbt  so  sebr  bervor,  dasi  der  Sebttler  den  Wertb  nnd  die  Bo- 
tenlnng  des  Sebriltstellers,  wie  er  sie  dorch  die  Tradition  kennl, 
aelM  sn  beurteilen  im  Stande  sein  soll.  In  der  Regel  geht  er,  wenn 
er  reifer  geworden  ist ,  mit  einer  Art  von  Pietit  und  Gläubigkeit  an 
dem  Schriftsteiler  hin.  Zerstört  die  LectOre  dieses  gSastigo  Vorurteil, 
so  ist  is  den  meisten  Pillen  wol  mehr  der  Lehrer  schnM  als  die 
LeetOfe  selbst.   Aber  auf  der  andern  Seite  möchte  ich  auch  niebt 
wQnschen ,  dasz  der  Lehrer  hierbei  gar  tn  Ängstlich  sei.  Das  ringen 
nm  das  Verstindnis,  die  Schwierigkeit,  die  das  eindringen  in  den  Ge- 
danken eines  anderen  in  fremder  Sprache  mit  sieh  liringt,  das  hin> 
iDbren  an  einem  Gegenstande,  der  die  Anschauung,  den  Gesichtskreis« 
das  wissen  des  Schülers  erweitert,  die  Denk-  nnd  Empflndungsweiso 
einer  fremden  gebildeten  Nation,  also  die  sprachliche,  logische  ond 
reale  Seite  der  Leciare  sind  an  und  für  siob  sobon  ein  Gewinn  fdr  den 
lernenden. 

Kehren  wir  zu  Plalo  zurück.  Es  ist  keinem  Zweifel  onlerworfen, 
dasz  bei  difsrm  Schriffstellcr  die  Frage  nacli  der  Möglichkeit  des  Ver- 

sländnisses  in  den  Vorderrn'uiKl  (ritt  —  denn  es  ist  irninor  doch  etwas 
Anderes  oinrii  im  nhsfrncten  denken  sidi  t»o\>  ep^cndcn  Plulosoplion  zu 
lesen,  als  einen  ninh  so  schwirri^cii  liedner,  llisloriktr  oder  Drnnia- 
tiker      dorh  niTjclile  ich  luclil  sogen  dos7..  man  Sclii  iflon  rin(o''s 

Rtif  Gymnasien  lese,  dies  darum  L'^eschehe,  M  eil  man  die  .liierend  in  die 
plnfonischc  Ideenwelt  einrühren  wolle.  Pinto  ist  dem  Schüler  blos  ein 
groszer  Nome  und  kann  es  nur  sein;  dns  iru  nsclrliche  nnd  persönliche 
an  diesem  orrpjrt  bei  ihm  kein  besonderes  Interesse,  die  ploiouische 
Tdoeiiw  elt  ist  iliui  zu  hoch;  aber  ("in»  tritt  ihm  in  Plato's  Schriften  als 
eine  lebendige  Gestalt,  als  etw?is  |il;?«t!sches ,  greifbares  entgegen, 
'^olvrates.  Diesen  in  seiner  Eigenthuinlichkeit  eich  recht  nahe  zu  brin- 
gen, so  recht  klor  gleichsam  mit  den  Augen  tn  erkennen,  ist  der 
Wunsch  des  strehiatiien  Schülers.  Zu  diesem  Bchufc  würde  freilich 
auch  das  Syinpuslon  c^rforderlich  sein ;  allem  iheils  liegt  die  Tendenz 
dieser  Schrift  ouszerhalb  der  jngendlichcn  Anschaunngsweise ,  tUeils 
enthält  sie  doch  manches,  wogegen  sich  die  so  häufig  erwähnte  und 
betonte  Werecundia'  slnuibt.  Was  aber  das  Syntposion  enlhalt,  nm 
die  Tfaeiiuthme  des  Schülers  für  den  Denker  Sokrales  zu  steigern. 
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dns,  was  Alkjbiadeg  über  sein  BoQchmeo  in  den  Kümpf<?n  bei  Polidäa 
und  Delion  erzublt,  kann  fuglich  bei  dem  lesen  der  Apologie  p.  19  E 
zur  Sprache  gebriiohr  werden,  uod  dies  hat  der  unterr^.  regehnus^ig 
getban,  indem  er  semon  Schülern  bei  jener  Stelle  die  aus  dem  Sympo- 
sion langsam  Satz  für  SuU  vorlas  und  sie  überseiztn  Ucsz.  Ucbrigens 
aber  stimme  ich  dcnc^i  bei ,  welche  diese  Schrift  nicht  in  den  Gymna- 
sien zulassen  wollen.   Üuaz  Sukraics  der  Jugend  als  ein  Märtyrer  er- 
scheint, i.st  CHIC  bekannte  Erfahrung,  und  darin  lie^t  der  Grinui,  warum 
die  Apologie  und  Krilon  so  gern  von  den  äiliuItTn  gelesen  werden. 
Diese  Anschauungsweise  der  Jugend  zn  bekämpfen  scheint  mir  sehr 
bedauklioh;  deshalb  habe  idi  immer  die  Verurteilung  des  Sokrates 
mit  Rflcksicht  taf  die  Walken  4ee  Aristopbanes  su  erklären,  aber  oicbt 
sn  reehifertigeD  geeaehli.  Den  Eotypbrop  naeb  4er  Apologie  sa  leeeo, 
kabe  ick  %u  viederkolteB  Velen  kein  Bedenken  getragen.  Dans  das 
Reinlttl  diesen  Sekriflcheni  ein  negeUves  ist»  sebeint  nickt  gefftbrlich, 
der  iebrer  oder  eine  gnte  Ansgebe  kann  naebkelfeo  ;.dass  aber  So* 
kffntw  in  dieseni  Gespräcke  den  Bntypbront  der  seinen  eigenen  Vater 
dne  Mordei  nnklegt»  ober  evo^^ur  nnd  «o^mt  ansfragt  nnd  lo  Dinge 
borakrt,  die  in  eeinem  Proeease  von  solckem  Gewicbte  sind ,  kann  den 
fiekfller  ftber  swei  Dinge  belekren :  l)  wie  onsicker  nnd  scbwankend 
in  dnr  ^nliren  Yorstellnng  diese  Begriffe  waren,  dnes  nnek  Sokrates 
iknen  nnin  Opfer  werde,  nod  3)  wie  wenig  Sokretas  die  eine  BesoknU 
dignng  verdiente,  dass  er  des  Bend  swisoken  Eltern  nnd  Kindern  su 
ioeltern  oder  in  veroichten  gesoekt  bebe.  Eine  mehr  cursorisob'e  ala 
statarisdie  Lectüre  des  Eutyphrou  ist  neck  der  Apologie  far  den 
Schaler  nicht  schwierig.   Zern  Abschlüsse  endlich  über  die  Persön- 
liekkeit  des  Sokrates  gehört  der  Phaedon.  Freilich  könnte  man,  wie 
vorgeschlagen  worden  ist,  die  bezfiglieben  Stellen  in  einer  die  Apolo* 
gie  und  Kriton  enthaltenden  Ausgabe  nachbringen,  nllein  es  stebt  sn 
lOrekten,  daas  sie  so  die  rechte  Bedeutung  verlieren.    Nor  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Dialoge  haben  eie  Werth,  so  wie  wieder  die 
kistorische  Unterlage  des  Dialogs  diesem  eine  Weihe  verleiht,  wie 
sie  selten  einer  Schrift  des  Alterthums  eigen  ist.  Dasz  der  Inhalt  des 
Dialogs  mehr  die  Ewigkeit  als  die  Unsterblichkeit  der  Seele  betrilTl, 
ist  wol  kein  so  triftiger  Grund,  dnrum  ihn  von  den  Gymnasien  auszii- 
schliesr-en;  darüber  kann  ja  der  Schüler  belehrt  werden.  Ebenso  kann 
über  mu liehe  Schwieris:koit  der  Lehrer  oder  eine  zweckmässige  Aus- 
gabe hinweghelfen.    Trockene  Stellen  endlich,  wie  sie  im  Phaedon 
vorkommen,  finden  wir  im  Brutus,  in  den  philobophiscben  Schriften 
Ciceros,  die  doch  auch  von  unsern  Schülern  gelesen  werden,  mehr 
oder  weniger.  Kurz  der  unterz.  stimmt  denen  bei,  welche  den  Phaedon 
in  den  Gymnasien  nicht  missen  möchten. 

Aber  der. platonische  oder  überhaupt  der  geschichtliche  Sokrates 
hat  für  den  reiferen  und  begabteren  SchQler  noch  eine  andere  interes- 
sante Seite,  die  eines  durch  Scliarfsirm  und  Gewuudiheit  seinen  Geg- 
nern überlegenen  Dialektikers;  es  ist  Sokrates  im  Gespräche  undKrjiuplc 
mit  den  Sophisten.  Freilich  fallen  da  oft  die  so  unnütz,  crächcmcuden 
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Fragen  aod  VoraoflsolNflgen  «af,  roh  denes  d«r6«Mt«r  ftieftt  begreHl, 
'  wostt  sie  Dölblg  seieii,  doeb  kann  man,  aobald  nur  einmal  die  Begrilk- 
bealimmoag  klar  geworden,  raaeh  fbrtathrellen.  Man  kalte  aiob  alao 
da  nieht  anndlkigerweiae  anf  and  ersenge  nicht  dtdnreh  in  dem  SehOler 
Langeweile.  Dasa  in  dieser  Arl  platonischer  Schriften  die  strengaC» 
Answabl  getroffen  werden  mflssB  und  dann  wieder  eine  ÜnebMIfe  lir 
den  Schaler  ndlhig  sein  werde,  verslehl  sich  von  selbst.  In  dieser 
flweiCen  Besiebnng  wird  gewis  kein  Dialog  so  passend  sein  wie  Prota- 
goraa.  Der  unters,  bat  ihn  vor  knrsem  in  seiner  Prinif  beendttl  tnä 
glaubt  versichern  so  können ,  das»  das  in  der  gansen  SobriCI  bervor« 
tretende  Leben,  der  Wechsel  der  Scenen,  der  jedoch  nichts  verstreuen- 
des, sondern  nur  zur  Einheit  des  behandelten  fiihrondes  hat,  die  Manig« 
falUgkeit  der  Darstellung,  selbst  der  individuellen  stilistischen  Aul-* 
fahrung,  kurz  Inhalt  und  Form  die  Theilnahme  der  Schüler  in  hoiiOM 
Grade  erregt  und  bewahrt.  Freilich  spricht  daa  dogmatische  »nch 
hier  wieder  den  jugendlichen  Geist  weniger  an,  aber  schon  der  ünn 
atand  erleichtert  dem  Schüler  die  Suche,  (Usz  er  Mo  und  da  Ruha^ 
punkte  Andel,  wo  er,  nnchdem  die  ßelrachtang  des  Gegenstandes  bin 
SU  einem  gewissen  Punkte  geführt  ist,  gleichsam  einen  frischen  Anlanf 
BeTimen  kann.  Dazu  kommt,  dasz  die  Ausgabe  von  Saoppe  ihn  aberaH 
auf  das  beste  unterstätzt  und  fördert,  wo  er  einer  so  sicheren  and  sn- 
verUssigen  Hand  bedarf.   Wenden  wir  uns  nun  zu  dieser  Ausgabe. 

Die  Einleitung  ( —  S.  XXIV)  zeigt  allenthalben  die  vollständige Be- 
herschuog  des  Gegenstandes  und  die  Resultate  gediegener  Gelehrsam« 
keit  in  gcdranErter,  klnrcr  und  lebendiger  Dnrstelliin^.  Sie  zerfulll  in 
folgende  Abschnitfr:  l)  jProlni^oras  Leben  und  Lehre.  2)  Sce- 
ncriedcs  Dialoi^M.  3)  Zeit,  die  für  die  Scene  anzunehmen 
ist.  4)  G  a  n  n  I!  d  G I  i  e  d  e  r  n  II  ir  d  e  s  G  0  s  p  r  ä  c  h  s,  A)  Einleitung: 
zu  Sokratcs  Krzalilung.  D)  Erzülilunfr  des  Sol^rates.  1)  Einleitendes 
Gc^pruch  mit  üippokrates.  H)  Cnlcrbnltungen  mit  den  Sophisten  bei 
K;illias.  l)  Sclnlderunfl:  der  Sceuo  und  Anbahnung  des  Gesprächs. 
2)  Begründung  der  Frage.  6)  Mytho?  und  Hedo  des  Pro'-igorai». 
4)  Erstes  Gespräch  zwischen  Prnfujrorjs  und  Sokrates.  5)  Intermezzo. 
6)  Erklärung  des  Simonideiscijen  Gedichtes.  7)  Zwciles  Gespr.^ch 
zwischen  frotagoras  und  Sokratos.  8)  vSrbhisz.  —  5)  Kunst  der 
D  n  r  ^  t  e  II  u  n  g.  Dramatische  Kunst.  Erzalilung  des  Gesprächs.  Mylbos. 
Gedicht  des  Simoiiides.  6)  Idee  und  Zweck  des  D  i  ü  I  o  g  s.  7)  Z  e  i  t 
d  e  r  A  b  1  ii  s  s  u  u  Es  genügt  wol  hier  nur  die  sieben  llauplabschnillü 
der  Einleklung  durch  den  Druck  zu  unterscheiden.  In  der  Ausgfabe 
sind  auch  die  Untcrabliieiiungcn  des  vierten  Hauptabschnittes  durc  h 
Buchstaben,  Znhh  ti  und  Druck  unterschieden  (4  A  ü  I  II  1 — 8),  wah- 
rend bei  dem  üü  ilauplubschnitte  die  Unterabtbeiliitigen  ohne  ZitTero, 
ohne  einen  Absatz  zu  bilden,  am  Anfange  der  Zeilen  voraii>tehen  und 
hlos  rliirch  diü  i  oiia  der  Typen  hervorgehobeu  sind.  Dusz  damit  eine 
't.charfü  Gliederung'  des  ganzen  Dialogs  gegeben  ist,  soll  nicift  ge- 
leugnet werden,  nur  bekennt  Hcforcn!  oflt^n,  dasz  ihm  im  4n  Haupt, 
ab^ichnitte  des  guten  zu  viel  gelhau  zu  seiu  äclitiint;  der  UutcrabilieU 
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Iwi^en  t  die  qogIi  dann  voa  g«r  Dicbl  froasMi  Unraoge  sind ,  atiid  gar 
KU  fiela,  Bs  dflrtia  wol,  ohne  BMiDtrichligaog  der  Ueberncht,  hin- 
reiebee»  ween  der  ie  Havptabaohniu  deo  *Gaeg  de«  Geepriehs'  in  forl- 
Uvfeader  Ersdblvng,  aber  mit  Beibebaltong  der  Aagabe  der  einseloen  . 
Abecbnilt*  des  Textes  eatbleUe.  Docb  ist  dies  eine  persönliche  An- 
sieht  und  überdies  keine  Hauptsache.  Die  Darstellung  selbst  ist  se 
gedfingt  nnd  doeh  sa  iieblvoll,  so  einfach  nnd  iingekOnslell  und  doeb 
SiO  .lebendig  und  ansiehend,  dasz  Ref«  nicht  ansteht,  diese  Einleitung 
für  eio  Msster  zu  erklären.  Einseines  vor  anderem  hervorzuheben« 
wie  etwa  Haoptabscbnitt  1 ,  3  und  namentlich  4  und  6,  erscheint  nn« 
•Inlthall,  wo  das  ganze  so  treiTlicb  ist.  Noch  bedenkUchei)  mosB  man 
sein,  in  Kleinigkeiten  Ausstellungen  no  machen;  doch  soll  es  ge- 
aebehen,  weil  es  eben  Kleinigkeiten  sind. 

S.  VII  wird  zu  dem  Satze,  dasz  Protagoras  zuerst  die  Grammatik 
begründet  habe,  Aristophancs  Wolken  V.  646  IT.  ciliort.  Das  Citat 
passt  weder  auf  die  Ilermann'^sche  noch  auf  die  Kock'sche  Aiisgabc. 
Die  Scherzt"  über  Grammatik  (Orthoepie)  finden  sich  V.  654  IT.  ih'f 
Hermant^schen,  V.  658  der  Kock'schen  Ausgabe;  was  vorhcri  ( !it, 
V.  6^  ff.,  bezüglich  V.  638  tf. ,  bezieht  »ich  auf  die  Lehre  vuu  den 
Maszen  und  Rhythmen.  S.  IX  am  S(  hliis.sc  des  zweiten  Hauptab- 
schnittes wird  dem  reichen,  aii^pi m  olluii  treiben  bei  Kallias  die 
Einfachheit  und  ßeschrunkthcit  ü[t!i,^e^engei>etzt,  mit  welcher  uns  die 
lläuslichkeil  des  Sukrates  entgegentrete.  Hef.  möchte  lieber  die  Stille 
und  Einsamkeit,  die  im  Hause  des  Sukrates  hersrht,  dem  Gedränge 
en(gegensli;lk n .  welches  die  vornebmen  und  dunkelvollcn  Sophisien 
im  Hause  dis  Kallias  umgibt.  S.  XVI  Zeile  16  IT.  vermiszt  Bef.  in 
der  Charakici istik  des  Protay^oias  den  Zug,  der  S.  JU4  des  Textes 
hervortritt,  wo  auch  der  Ilerauügeber  tn  inivsvCev  eine  treffende 
Bemerkung  macht.  Auf  derselben  Seite  ge^cn  das  Ende  heiszt  es: 
'sie  (Sokralos  und  llippoUrales)  bleiben  vnr  Kallias  Ilauso  sieben, 
damit  der  ihurliulor  sie  für  Sophisten  hdllen  könne.'  Bef.  kann 
tiiesu  Absicht  aus  dem  Texte  S.  1^  utoht  herausflndei).  Nach  seiner 
Weise  bleibt  Sokrates  mit  seinem  Gefährten  vor  dem  Hause  stehen, 
was  der  Herausgeber  ja  selbst  dort  bemerkt,  weil  er  erst  ein  auf  dem 
Wege  begonnenes  Gespräch  beendigen  will;  der  Gegenstand  noebte 
wol  ein  philosophiaober  sein«,  so  dass  der  Tbfirsleber,  der  es  gehört 
Jiatle»  vermnten  konnte,  die  anwesenden  wSren  anch  Sophisten*  Bnd> 
Jloh  mdchle  Bef.  S.  Uli  Banptabschnitt  6  Zeile  2  den  Aoadmek  Mie 
Anf&eiirnng  der  sobleehten  llethode  der  Sophisten*  mit  einem  an* 
deren  vertanseht  sehen. 

Was  die  kritisehe  Bebandtong  des  Textes  anlangt,  so  stellt 
S>  107  t  ein  ^kritischer  Anbang*  die  Yerftnderangen  snanrnmen»  die 
entweder  meh  Unndaebriften  oder  nach  Vernntnngen  sowol  anderer 
Gelehrten  als  aeob  .des  Heraasgebers  vorgenomsMMi  worden  sind.  Bef, 
findet  oMb  hier  nur  woniges  bemerken.  So  entscheidet  er  sich 
l>.  314  A  mehr  für  K.  Fr.  Uermano,  weleber  fci^afuwiv  noQa  tov 
[nmnihm  ftctl  ifmo^]  eehfmbt,  als  fOr  Sanppe,  welcher  «^i^eroy 
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rraQcc  rov  yA^■Jf'|\uv  c^ibl  mit  Tilgung  tier  Worte  y.al  ifi'xogov.  Man 
sieht  nicht  ein,  warum  xaTtijAov  nicht  eben  so  iiul  ein  Glossem  za 
uraon  zov  sein  soll  wie  xat  i^rconov.  Auch  riiukt  hcf.  keineo  dringen- 
den Grund  p.  315  A  xovxcov  ök  OTTiaxytv  rixnXov^ovv  ....  to  tilv 
noXi)  ^tpQi  Icpaivovxo  umzuändern  in  xovxmv  öl  omcd'Ev  o?  ^^kuAou- 
^ovv  y.xX.  (=  Ol  df  OTtiG^^v  xovtü^v  i/koAovO-ov?)  und  construiert 
die  Vulgala  einfach  so  »ie  die  Worlo  stehen:  xovxiov  df,  o?  oiTi(S\yhp 
f/KoAouOow ,  TO  jiifv  noXv  ^ivoi  icpahovio^  was  ja  sprachlich  v\oI 
unbedenklich  ist.  Ferner  p.  329  A  heisst  es:  xorl  yctQ  d  [liv  xig  rtt^l 
avitov  lovxcov  Gvyyivoiio  vxcjxyvv  tcov  Si]fxi]y6o(ov,  xd^^  av  y.al  xoiov- 
tovg  XoyovQ  a'AOViSiisv.  Hier  nimmt  Sniippe  Anslosz  on  der  Stellung 
von  xiu  und  meint  es  sei  tovxov  vor  lOLovxovg  ausgefallen.  Auch 
hier  scheint  mir  die  Vulgata  richtig  und  xa/  so  gesetzt  wie  gar  oft, 
um  die  unmittelbare  Verbindung  des  im  Vorder-  und  Nachsalze  ent- 
haltenen fi  u^^  zu  drücken ,  wie  bekanntlich  noch  ov<U  «^ebraneht  wird. 
Siehe  dos  uuterz.  QuaesL  Demoslh.  p  7  ir.  und  Dubcren/.  obscrvat, 
Demos  Ii»,  p.  9  ff.  Endlich  p.  358  B  C  hat  Sauppo  gcschi  icbün :  —  ov* 
öel'^  ovit  ddatg  ovxs  otOftsvog  aXXa  ßeXxico  dvai  d  hijlu,  d  y.al  du» 
vatat^  innza  xtA.  ,  wo  die  Handschriften  die  offenbar  falsche  Lesart 
bieten  er  inoUi  xal  övvarai.  So  scharfsinnig  auch  des  Herausgebers 
Vermutung  ist,  so  erscheint  sie  doch  bedenklich  wegen  eines  mög^ 
liehen  Hitfrerstindnisses »  welches  durch  luterpanetlon  nicht  beseitigt 
wird ,  neniHch  man  könnte  die  Worte  so  verstehen  «ts  wirmi  i  nou* 
und  a  xal  Ivvcrreri  (fmtiv)  einerlei  Dinge.  DtniM  »Mile  Ref.  ror 
der  Hand  noch  SekloieriiMcbers  Conjectnr  ?oritehen,  die  eine  Zwei* 
dentigkeil  niebl  snlisit:  iUa  ßiXtüß  dvm  ....  wl  Mnßota.  —  Im 
diesen  Bemerkongen  bat  Ref.  nur  das  wenige  besprochen,  iroout  er 
eich  nicht  einverstanden  erklären  sn  kOnnen  meint;  des  anderen,  was 
er  billigen  moss,  ist  welk  mehr.  Uebernll  erkennt  man  sorgrälitge 
PrOfong  des  Oberlieferten  nnd  den  Takt  des  geftbten,  sieber  gebendes 
Kritikers.  Einiges,  was  besondere  BrwSbnnng  verdient,  sei  ange- 
fahrt: p.  311  A  fii^Tro)  y*  i  *ya^i  ohne  i%iüs  fofitv,  518  B  uMnm 
ohne  |t«Aa,  321  A  vnoiov  (nach  Oobet)  statt  imo  mdnVf  SB  A  Afrt- 
QOv  statt  ii  'EattfiTfi^ht  vtfrs^oyi  826  C  (laltcta^fiiuhmm  nach  Hein* 
dorf  statt  des  einmaligen  ^«litfr«,  SIT  C  ^ov  nuv  nach  des  Herane- 
gebers  eigener  Conjectnr  statt  des  bandscbriftlicben  ofov  «ol,  937  B 
ilvoi  mit  Heindorf  statt  338  B  ov^tu  nach  K.  Fr.  Hermaniit 
scharfsinniger  Aendernng  statt  vo^cri,  ebendaselbst  povlffnu  saeb  des 
Heraasgebers  aus  syntaktischem  Gmnde  vorgenommener  Aendernng 
statt  ßovkiftttif  astoSidamv^  339  B  iv^QAtmv,  mt^otftriv  äv  luAaoi 
mit  Heindorf  statt  iv^^mnojv  netfhifk^  Svj  ual  öol  itMofUU^  5Sl  B 
mit  Hennebergcr  f^f/  ohne  ro  ojiiofov,  333  A  ^  twvavtiov  mit  Stall- 
banm  statt  ^  d  tovvavxiov  tnQmiWj  339  A  mit  demselben  v9p  dij 
dtiUyof^^a  statt  vvv  SialByotAS^ ^  MS  A  a  ovtm  mit  Hermann  stall 
o^o(,  wodurch  nan  erst  ein  richtiges  syntaktisches  Verbüllnis  herge- 
stellt ist,  344  E  dwtnovii  mitScbneidewin  und  Hermann  ohne  ^'aOXJi^ 
361  G      ti  vom  Herausgeber  ans  den  Hendeehriften  kergeslellt  etall 
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d  fM7,  363  D  tüfi  mit  NattnitiMi  statl^'i^v,  eod lieh  86t  B  liAoli  elmfgm 
Htftdsehrifleii  nil  U«niimo  im<iv^firi  olov  slatl  intav^ri  ov.  So  leigt 
Saoppe's  Ausgabe  auch  nach  der  Hernann^schen  in  mebrftober  Bo- 
siobung  einen  Fortschritt  in  der  Gestaltung  des  Textes. 

Endlich  noch  einige  Worte  äber  die  erklfirenden  Bemerkungen. 
Gründliche  Kenntnis  sowol  des  allgemeinen  griechischen  ab  auch  des 
besonderen  platonischen  Sprachgebrauchs  einem  Gelehrten  wie  Sauppo 
ist  nachzurühmen,  würde  kein  groszes  Lob  sein.  Wio  der  feinen 
sprachlichen,  so  findet  man  in  der  Aus^nbo  auch  eine  i>icnge  5c!ir)ner 
saciüichcr  neinerknn^en ,  und  diese  alle  so  pracis  gefasxt,  daisz,  mau 
seine  Frnidc  daran  liat.  Den  juj^endlichen  Leser  musz  nii>7:crt!eiu  diu 
Frische,  hie  umi  da  selbst  ein  puelischer  Huih  Ii,  ansprechen,  die  sich 
>v!e  in  der  tinleitung,  wo  sie  natürlich  sirh{t)ürer  liervorlrelen,  so  auch 
io  dtr  gedrHfi«ftt?ren  Form  der  A ninerkuiigt  ii  kundgeben.  Man  miislo 
zuviel  öu^  dem  Buche  lieraijsneliinen  ,  wollte  man  ull  das  gute  besjire- 
chen :  d;u  uin  verweist  liei,  nur  auf  einiges,  wie  7.u  S.  3  über  dio 
Hermesbilder,  S.  ö  über  vnar^nov  ^^  e^en  der  eigenlhumüchen  Fassung 
der  Anmerkung,  S,  8  Bemerk,  äu  Zeile  10,  S.  11  zu  noayitcnt,  S.  12 
tu  ^f»'«,  S.  15  Z.  JO,  S.  17  Z.  9  über  das  Cilat  aus  Homer,  S.  18  au 
ixQu  und  01X1^^4«,  S.  23  zu  xorl  «urot,  worin  kaum  bemerkbar  ist,  dasE 
zugleich  Hermann,  der  slalt  Kukkiag  lesen  wollte  K^tilag,  surttckge- 
wiesen  wird,  S.  25  Z.  6,  S.  29  über  die  Nachbildung  der  Märchen  io 
der  Ersüülung  dos  Protagoras ,  S.  42  zu  aal  av^^tMOtg,  S.  46  Z.  2&, 
S.  49  Z.  13,  S.  53  Z.  19,  S.  55  Z.  12,  S.  56  Z.  10,  S.  58  Z.  19,  S.  59 
Z.  19,  S.  Gü  Z.  3  u.  7,  S.  61  Z.  8,  S.  G,i  Z.  3  u.  M,  S.  64  Z.  2  u.  13, 
die  spnicliliche  und  sachliche  iNüli/.  /.u  S.  68  Z.  10,  S.  76  Z.  i:^,  S.  80 
die  Ceiucrkung  über  Pindar,  S.  81  Z.  H  über  vvv  öi,  S.  H7  »lies  dort 
bcuicrklu  ,  S.  94  Z.  22,  uiiii  S.  106  die  letzte  Anmerkung-.  Du  fiiidoL 
man  eine  Menge  wissenswerther  Notizen  oder  iretriiciier  \\ üiko  und 
Fingerzeige  zum  Verstündnisse  des  Textes  in  einer  Form,  wio  sie  in 
lateinischer  Sprache  herzustellen  wol  nicht  so  leicht  möglich  isl. 
Aach  hier  gesittlet  sich  Ref.  einige  Bemerkungen  blos  rom  Stand- 
paukte  der  Schale  aas  ood  mit  Raoksioht  auf  das  praklisehe  leterease. 
S.  S  Ztf  6  ilta  tl'tovtc  «inmt  Saeppe  als  Btlipse  de»  gewOlntichea 
Lebeoa  ood  ergiast  dwfpiqu ,  vrelehes  p.  331  C  wirfctieh  alehl.  Bei 
ellea  deo  Formeloi  %i  touto,  tI  taur«,  xl  C9t  oaw.  (s^  Pasaow  Wörter^. 
S.  1909)  ist  doeh  wol  aar  iütl  aa  ergioieo,  wie  aueli  ia  dem  bei  Plate 
bald  daraaf  S.  4  Z.  1-  folgeadea  t/oJv  t«  V9V%  Jeaes  ttberselxea  wir: 
aao  was  ist  (ioU,  helsit)  das?  Das  bei  Demoatbeaea  so  oft 
vorkoauaeode  tI  ovv  iat$  toOm  ond  ibnUebee,  weoa  ea  aoeh  ia  aii^ 
dereoi  ZosaaiBieabange  atebt,  iat  doeb  in  ^onde  oiebta  aaderea«  — 
B.  4  bill  aef.  die  Note  co  h  t^9  vjf  «oAes  für  oaaötbig.  S.  6  Z.  9 
iel  aa  alV  cvv  keine  Bemerkao^  gemacbt,  wol  aber  sa  8,  41  Z.  SS; 
eben  ao  oiebt  S.  5  Z.  16  au  fMj  u  vtmtqq»  iyfliXUiq^  wol  aber  ta 
8.  10  Z.  6.  —  S.  15  Z.  6  de£«y  i^fisv  %tmtm  erklirl  Saoppe  aaeh  der 
'  Analogia  voa  dorn»  Tcrdva»  oiaioit  also  aa  daa»  aicbl  Moa  daa  Verbaaa 
Oaitaai,  aoodern  aiiob  daa  Parlieip  bei  eneai  Ifli  Plaml  steheoden 
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374  Platoiu  PraUgoriis ,  erklärt  von  II.  SAU|»pe. 

NeulrutQ  im  Singular  siebe.  Gewöhnlich  ciüert  man  noch  XeaopJi. 
Anab^is.  IV  1,  13  öo^ctv  de  xavxa  iKt^Qviav  oZtm  nomp.  Wäre  diete 
Stelle  allein,  so  wflrde  Ref«  conatruieren:  HSßv  dh  iKtj(^v^t(v  xaSva 
ovtto  TtoiHV,  Vergtoiem  maa  fm«r  doE^rvta  nwtar,  Öo^avtag  toijvov^ 
do^vwv  wixd^Vf  wihmd  nirgends  do|avro$  tovranf  angefahrt  wird, 
so  6r*efa«iiit  i«M  ErUlrong  bedenklieh,  wiewol  Ruf.  knins  nndere  vor- 
bringen kanti»  Bcrohordy  wismsch.  Syntax  S,  419  und  UaUliii  gr. 
Gr.  i.  lUO  gaben  keino  HOlfo«  Was  Sebifer  tu  Lamb.  Bos.  |u  Id» 
sagt  kann  Raf.,  dem  das  Anob  oicbt  sor  Hand  isl,  nichl  Daebaehaau 
Kann  Saoppo  aoalogea  fflr  saino  BrkUrung  anfobren?  Und  gibt  os 
ausser  der  Stalle  des  Plato  oad  Xeoophoi  noch  aadare?  Ist  dioa 
viobt  der  Fall,  aolMe  nicbl  die  Stalle  dar  Aaabasia  so  erklärt  werden 
misaas  wio  Raf,  naul  ood  bal  Flato  taUva  sn  alreieban  aaiA?  — 
8. 19  Z,  14  ngog  wi  {X^ojMn,  lo  der  naipsten  Baatbailoig  dop 
Faaaow^aoban  W&rtarbooba  lat  jol  in  diaaer  Varblndnag  oaob  das 
Ref.  AMiabt  raebt  pusvnd  arklirt:  *lasi  dir  gesagt  sein,  mark*  auf«' 

8.  90  2.  6  winacbte  Baf.  far  den  Sebaler  ein«  .Bejaerkong  4bar 
den  Nonuaali?  In  den  Worten  itovog  oTsi  deiv  itaUyK^tti,  —  S.  9g 
Z.  $  lieaz  sieb  noab  anfahren,  data  PeriUes  bei  Thnkyd.  3,  41  Alben 

^EUilhs  naidivOiv  naont.  —  S.  28  Z.  11  xa^mtf^ar»  *io  seiner 
Ansieht  wankend  werden.'  Sollte  es  nicht  gans  wie  nnser  *einleakeo^ 
gebranobt  sein?  S.  3d  Z.  13  fma  liyw  erkUrt  der  Uavanngebar 
*80  dasa  er  Reebanacbaft  an  geben  weian  von  den  waa  er  tbnt,  mit 
Einsiebt,  mit  Verstdndnis,'  OfTenbar  ist  entgegengesetzt,  was  un- 
mittelbar vorhergeht:  oaxtg  fu}  Q^tiqIw  ilayiattog  Vifioi^eMpai, 
also  ist  ft£Ta  loyov  aufvarnünTtige  Weise,  mit  Vernnnft.^ 
8.  39  Z.  ^  sohreibt  Sauppa:  oS^t'  ov  K^dt^üu^  fva^tt  ymvuu* 
fpQO0vvTig  xs  ini^dovvim  xcil.|  nnd  snppUert  TMuovtfiv  zu  he(^  voi. 
Utiindorf,  dem  Stallbauni  und  Hamann  sieh  anschlioszcn,  interpungieri: 
af  V*  ov  ju^^iot«/,  hiQtt  xoutvxa^  Goo<pQO<f.  xtA.,  so  dasz  tzsQa  toi- 
wtci  ohne  weitere  syotaktiaohe  Verbindung  eingeschoben  wird,  womit 
er  xa  avzi  xavxa ^  taixo  xovxo  (s.  Schäfer  zu  Demosth.  ö2-l,  27)  ver- 
gleicht. Eine  Zusammenstellung  ähnlicher  Formeln  gibt  Bornhardy  S. 
1391.  RoL  stiaMBt  Heindorf  bei.  —  S.  4i  Z.  9  hält  Hef.  es  für  mislicb, 
dass  in  der  Anmerkung  auch  Soph.  Aias  476  citiert  wird,  «Ine  Stelle, 
die  in  dieser  Weise  aus  dem  Zoaammenhange  gerissen  dem  Schüler 
unverständlich  ist,  und  auch  wenn  sie  vollständig  angeführt  wäre, 
von  dem  Lehrer  ooch  erklärt  werden  müste.  Eher  war  noch  auf  die 
Note  TU  S.  57  Z.  1  zu  verweisen.  —  Auch  S.  56  Z.  19  gewinnt  der 
Schüler  durch  das  Citat  aus  Lysis,  S.  80  Z.  8  durch  dus  uns  dem  Vrug- 
ment  des  Simonides,  S.  82  Z.  5  durch  das  aus  Arislophanes  Traginent 
nichts  —  S.  58  Z.  4  u.  5  wäre  eino  üeinerkunL!:  für  den  Sch  iler  wiin- 
ßchciiswprlh  über  fiiy  —  anrorfn-wv  —  ncd  qv%  i^ikcüv^  ebenso  Z,  8 
Über  oi;;^  ow,  S.  62  Z.  II  über  cuöre.  —  S  Z.  7  öisleLt^.  Ebenso 
p.  340  A  und  p.  341  C  zu  verstehen?  —  s(i  7,.  2  mochlc  Hef.  in  der 
Bemerkung  über  yyeÜö&ai.  usw.  noch  hinzugesetzt  haben ,  dasz  die 
AonaUme  dor  üUipse  von  duv  falsob  sai*  —  S.  1^  Z.  lö  f.  iatf  fUy 
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Uärl,  hier  UtoW; :-Mlte  »icht  anflii ribwf?a)i/rw  weni0l^ dNffili^fgfal» 
j>4y«<fcfl  aoci^e  §^pU0jle  #liiio.eikllrMrerdGn,  wie  oben  SaS7  h^9%äl 

pm^il  -r^  ^.  ff!      27  a'xt;()oy,  warum  ^machllo*^- wirkungslos '  uifS 
wie  gewöliulicli-,  wie  auch  in  der  ciiidrten  Stelle  des  Kri'l^i 
tlingültig'  ?   llcberlinupt  a|>«r  jkill»  Haf.  «likr  eine  ErkHlilnng  für 
^Mig.  —  Endlich  trügt  lief,  noch  einiges,  was  im  Drucke  zu  berU0^ 
Ilgen  is! .  üMch.       &üi>2.  2n  Tnjiend  statt' 3)tigcnd,  S.  30  Z.  6 

obne  die  lirennungspunkto ,  S.  59  oi;r&>^,  S.  76  Z.  8  in  der  Aii^ 
«lerkun::  mnsz  es  statt  34i}ftrml  hei«Mll>  ai6.i4  Httdia^S^ia^ 

^«iieiitebJ       "'''^    '  ^'  ;  '-^    ^  ^'       if^  i^mMam^^'^^) 

,i -;-'-•■  ■,  •%•<  »  '/  •■«'.  "•  '    Ii  i  «  1       •     ■  •»        (tS  i'*; 

»V  *  .0  .1"  »'tj    1»t'    -.11'.«      J  '         r    '--..V  ^  'Ml)   (MiV  .(-si?'/»!/ 

-.1.    J,.0'>,  •  •, ;         J      .  .  •      t'-  '-^    ■   ■  ''i-    li'  -T^T,".^  «.i 

fV^^oifi      |Mf^  ^Pür^chäolngcn  uni  mÜemchaftUch 

gebildete  Wedugärlncr  und  Landwirlhe  mich  den  (Jnellen  be- 
„yy  arbeite!  iiml  heranscjegebeii  von  I)r  Ailalf  Friedrich 
(i    3Ia^0^^tadt^  Vfarrer  in  Gr^-Ehnrh,  Sondershausen  JS5S, 

¥M*IJ'^ön  Fr.  Aug.  Eupel.      '  Aock  liitt^' deitt  NebdiitiMik 

•  Der  '.'orfiiss<  r  diosfis  mit  irro.^jcm  Sammlern*M??:f«  utiil  im!  ^vartuer 
Liebe  zum  rouHächüii  AherUiumü  niiirelf «rtün  W'crktö  drc^rl ho,  wol- 
diLT  IjcTiils  düroh  «in«  jihnliche  Aibeil:  'die  ß  i  e  n  e  ti  /  n  i  Ii  t  der 
Vii!K,er  des  Ali;-rlli.i:ns  .  1  ti^lii,'äondere  der  Römer.  Sonilo- Itui 
luipel  I8jl  vvoi  uber  ein  anderer  IWlerent  in  dip-in  I  tu  Ii k  liciu  ldä2 
IM  lAtV  lieft  l  S,  63  IT.  bericlilete,  sich  ^uaailluil^i  L«;kaiutt  jromacht 
Ii  iL  Von  den  i  iauiglalligcn  DarslellungswciHnn  in  (icurenslritnlua  der 
Al  l  aol;-  <f«?r  Ilr  VerPimser  vor,  seiner  ^Schriit  (Ik;  I'uriü  ^mci>  aus  den 
VL;r;jcliicdcu:sten  0'"l''''i  In- r  vijrgegangencn  L  ch  r  b  u  c  h  es  der  römi- 
schen La  n  d  w  1 1  t  Ii  »cii  u  i  L  und  der  ihr  ani^ehürigcn  einxclneii  Zvvciyc 
zu  gehen.*  Und  wenn  er  im  V(»rworle  versichert,  auf  wesentlich  nene 
Leistungen  keinen  Anspruch  mtichen,  fleis^ig  aber  gesammelt  zu 
haben,  wobei  man  es  mancher  scheinbar  kleinen  Bemerkung  kaum  an^ 
sehen  wiriß,  wie  viel  i^luho  es  erfordert,  dieselbe  fast  ohne  Vor^ 
sfbeitM  m  der  Mcagc  der  oft  gaiis^indere  Oiage-^handclnden  alten 
Scbrütsti^ler  n^ffi»>fiiideB,  ibr  die  rechte  SIeUe  ii»  Oeswnlbiido  nnzu^ 
WMMioder  mmIi-  «tMlafsteo  Zweifel  imd  WiiierspruBb^iiis  &ei«ia  si 
kfingcRC  M  dürfte  Qielit  letebt  jemimiiiliDiler  SiHlla  GefeotMii^ 
dtM)«|MtrlafeidMMi  iMd  Klar  UobeioinenJnil  kellnri;  ;  tehr  mm  luiil 
«•Mtk^iMfliite«  mies  ior  «iM^rria4era:9aiaMg  Mtf  nU  soliftvIbM 
BailiMW  iÜMgefMt  sn  Mhe»,;  >iiif.<w4ilitai  Bwtib»  irif iwUJur 
wM^inlMutHvMd«*.  vftie,  ilii6Uial%Ml  dae  1  WaAMkibataiM 
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die  Angrabe  der  8  Kapitel,  in  welche  es  f  erfälll^  wm  nun  Thcil :  I)  zur 
üesebicbte  and  Sitte;  II)  Anlage  der Weinpflanzuogen;  III)  die  Traa- 
benarten:  le  Klasse  (tribas),  3e  und  3e  Klasse,  4e  Localweine, 
Sorlen  mit  beseiobnendea  Namen;  IV)  die  Rebschule  (vilioriuni); 
V)  der  Sats  (satio)  :  VI)  Weinbergspflcg^c  (culttis  vinearum): 
a)  Gerätbscbaften ,  b)  Umfriedigungf,  c)  die  Umhackdii!:,^  (fossio), 
d)  die  Breche  (pampinalio) ,  e)  die  Wiirze Iraiimnnir  ( üb iinj ncaTio ), 

0  (He  Schnt'ideUing  (putatio),  g)  Bei)f;ihliiiii,^  und  Aril)indting  (iinpL-- 
d«lio  et  adli^^atio),  h)  die  Dimguiig  (s(orcoratio) ,   i  )  die  Veredlun» 
(insltio);  YJll)  Pfahlbölzer  und  Bindenullel :  I)  Bindemiltd:  a)  dio 
Weido  (saiix),  b)  die  Psppel ,  c)  dtr  Ginster  (£fenesla),  d)  das  Rohr 
(arundo),  e)  verschiedene  Bindcini Hol ;  2)  Pfalillmlzer :  a)  die  KasUoi» 
(castanea),  b)  die  IJageiche  (aesculus),  c)  die  Soiunidreiche  (quercos), 
d)  diö  Esche  (fraxinus),  e)  die  Ulme  (ifimus),  f)  der  Hollun  ier  (saia- 
bucijs);  VIII)  die  Lese  und  der  Wem:  eins  der  interessantosfen  Ka- 
pitel von  S.  168 — 215,  denn  ein  Hegisler  ntuT  das  ganze  angt  liani:!  iai. 
Es  versteht  sich  bei  einem  so  neiszigeo  Sammelwerke  von  selbst,  dasz 
Oberau  die  rö:nischen  Schrifisleller,  nicht  blos  die  prosaischen,  Kumal 
luüil\\  irtlisclidRIichen ,  soiKlern  auch  die  Dichter  theils  als  Quelteu, 
theils  zum  Behuf  der  Krlattterung^  die  letztern  häufig  mit  deulscbvr 
metrischer  üeberselzung  angeführt  werden.   Und  so  wird  dos  Bucli 
dem  gelehrten  Schulmanne  zu  oiuer  willkommenen  Fundgrolio  für  die 
einschlägigen  Artikel  bei  der  Lesung  insonderheit  der  römischen  Dich- 
ter, so  wie  der  Gegenstand  selbst  für  die  Cultiirgeschichte  von  liDlier 
Wichtigkeit  ist.    Eine  Zweideutigkeit  in  der  Darstellung  duiiki  uns 
dio  hier  und  da  sich  erf;ebe[i<le  Ungewisheit,  ob  der  Herr  Verfasser  in 
seiner  Persou  oder  in  der  üiucs  alten  laiidsv  irllischafllichcn  Schrifl- 
slellers  spreche,  z.  B.  S.  14  wo  es  heiszt:  Siele  der  ihnen  (den  Vor- 
gingern) noch  zngfinglichen  Schriften,  wie  die  des  Julius  Atticus, 
Grficinus,  Democritns  u.  a.  sind  aber  für  uns  verloren,  und  wir  selbst, 
nur  in  stidtischen  Künsten  and  Wissenschaften  unterrichtet ,  verstehe« 
so  wenig  von  der  Praxis  des  Weiabaves  und  der  Weinbereitang ,  wi« 
elvi  «in  Minii  aa«  den  Land«  der  Cbaukeo  (?\w.  XVI  1)  and  rom  4m 
Vkn  dei  RlMinelrone,  wo,  wie  ieh  als  Befolilebnber  einer  Annee 
einet  geeehen  (Verr.  I  7) ,  der  Weinetoek  eonet  mehl  einmal  ▼•rbc». 
Wir  wflrden  nnter  solehen  Verhillnieaea  an  anaer  Unterndinien  etcher- 
Iteh  aleht  gegangen  oder  von  deneelben  snrftekgetreten  nein»  wenn 
wir  dnreb  nneere  Sehrifk  den  Weinbanern  niebt  einen  Dienst  nn  leieten 
glenbten*  otw.  Um  dem  eeblberen  Verraaeer  einen  Beweis  sn  geben, 
mit  weleber  Auftnerbsemkeit  wir  sein  enspmebsloaes  Werk  gelesen, 
beben  wir  eine  Stelle  aas,  nm  dieselbe  mit  onsem  Beawrknngen  an 
begleiten»  Nar hdem  er  ?on  der  Anfertigung  der  €efisae  ans  dieblem, 
fenerbeslindigem  Tbon  in  TöpferwerksUlten  (Plln.XXXV  46)  nnd  ömm 
Umstände  gesprochen,  dasn,  sobald  die  Geflase  rothgebrannt  (Marl. 

1  56)  ans  dem  Ofen  gekommen  (ebd.  IV  66),  sie  anch  innerlteb,  nm  das 
dnrehsebwitxea  su  verhindern,  geptehl  oder  gegen  die  Herbtgkeit  des 
Weines  mit  ÜOrtet  eagesiriebon  oder  mit  Wacbs  (Geop.  VI  6,  6)  ge- 
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Milbl  wor4i»  Mikn,  HM  er  in  4or  BeiehrfttlMmir      Awfk^rm  (am 
pfeiorae),  dir  Bullen  (aei|^«Ilee),  der  Ceden,  der  groiM  doHe  eeleerie 
Md  der  keeeelftnirifen  Gellne  (labra)  S.  310  aieo  iit  redet  fort: 
*aa€h  die  MlKdeegee  niid  Deekel  eller  Gefliie  werden  rer  den  Allen 
mit  einer  Hiaelinnff  der  f  edeeblen  Snbslentdli  bealrieben ;  bet  sieh  der 
gelMlIe  Wein  geklirt,  verkorkt  man  eie  and  TerelegeH  efe  mit  ?eeh  i 
Md  Weinrebeneselie,  Gypi  oder  MOrlei  nnd  TeraMi  lie  nalelil  'niit 
Stf  ^netten  f  am  VerseUaas  oder  an  Halae,  oder  klngl  aie  de»  gllear« 
wtm  an.  Dieee  Eliqnetten  (teaaerae,  pittada)  aiad  biaweilea  aofe- 
Mbrleben  (Note:  flor.  Od.  II  18,  8  aaperlaaerij^o.  PlaaC.  Poen.  II  ' 
4«  14.  fetroa«  3#}  oder  eingdirannl  nnd  enlballen  die  Anfabe  dea 
Votarlandea,  dea  iabvgangea'^),  dea  beraebenden  Conaala  oaw.  (Jnv.  V 
M.  Hör.  1 20, 3).  Dadnrah  wird  ea  möglich  von  allen  Seliaer,  bnndorl- 
JibrigeiB  Opimianer,  Couaolarweinen  (Hart.  VII  78),  aecbaandnerni^* 
JShrigem  Tuliianer  (Hör.  Od.  III  8«  11),  von  solchen  ana  dar  2eildaa 
Mnaaleben  Kriege  (Hör.  Od.  III  Ii,  17)  ond  von  Weinen  an  reden,  die 
der  Gross vater  eiabraebto  (cellae  avitae,  Uor.  Od.  I  37,  &).'  In  der 
vorbin  bezeichneten  Anmerkung  *  beistt  es:  ^unler  den  in  den  Rainen 
dea  alten  Leptis  gefandeaett  Anpboren  Irtgt  eine  die  nü  Zinnober 
nnlifeaeUle  laaebrift :  L.  Cussio  '  • 

C.  Mario 
Coa. 

Sie  warde  folglich  647  nach  Erbauang  Roms  gefAltt,  als  Mariee  mil 
Ji^riba  nm  den  Besitz  der  benachbarten  Provinz  kämpfte.  Eine  an^^ 
dere  Inscbrift:  RUBK.  Vet.  V.  F.  CCII  besagt,  daai  der  Wein  rotb 
(rnbrom),  alt(?etu8),  am  Vesuv  gewachsen  (Vesuvianum),  gepicht 
(picattim)  und  202  Kagenen  (Flaschen)  habe.'  Dazu  müssen  wir  der 
Deutlichkeit  wegen  bemerken,  dasz  die  andere  Inschrift  nicht  auch  in 
Leplis,  sondern  in  Pompeji  1844  gefunden  worden  sei,  s.  Beilage  znr 
*Ajl^em.  Zeilun?'  IH-ib  Nr  205  S.  1635.  Zweideuli;^  isf  der  Ausdruck 
'gepirhl';  indes  hat  der  ffr  Verfasser  5?.  57  die  ncliligo  Deutung 
von  einer  Weinsorte  gegeben,  'die  cintMi  Pochgeschmack  bat',  vgl. 
Bueh  S.  5.*^.  90.  197;  mnn  nannfc  ncmlicli  vint?m  picalum  nicht  blos 
(Irnjctiigen  Wein,  welcher  von  Nalur  einen  harzigen  oder  prchnrlifrea 
Beigeschmack  hatte,  sondern  auch  den,  welcht-r  künstln h  so  zuhc- 
reikM  worden  war,  um  dem  oft  bizarren  Geäcl^macksäiono  zu  genügen. 
Für  beide  Falle  6iud  die  Hauplstellen:  a)  Plin.  XIV  1,  3.  XXllI  1,  24. 
Mart.  XIII  107.  Plutarch.  Qu.  Symp.  V  3.  b)  Plin.  XIV  19,  24  und 
20,  25.  Colum.  XII  23.  Der  festgehaltene  Unterschied  von  Natur  (die 
vitis  picinu  war  wol  mehr  eiu  Zeichen  der  Farbe  bei  Plin.  XiV  d,  8) 
und  Kunst  wirft  ein  erfreuliches  Licht  auf  viele  Scbriftstcllcn.  Den 
Ausdruck  tessera  für  'Etikette'  hat  wol  der  Verf.  Beckers  Gallas 
(U  lort  Ausgabe  von  1838)  enilihiil;  wir  gestelicn  jedoch,  denscn)cn 
bei  keinem  Klassiker  gefunden  zu  ii  ibcu,  auszer  c[^^a  für  Miirke,  uia 
mit  selbiger  Geld,  Oel,  \>'ein  und  dergleichen  irgendwoher  /.ii  be- 
ziehen, vgl.  Urellis  Inscr.  3994.  Die  Ktikeüo  wird  von  rulron,  3-i 
piUacmm  geuaont|  weil  sie  als  Leder-  oder  PapieräUcUcu  dcu  ^luacr- 
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nen  G»faszen  am  Htlie  a&gefctogl  worde;  hiigeg^o  ii^a,  lilulus  htai 
diejenige  Eliquelte,  welehe  an  der  Thooniassc  (TerraeoUa)  s'iob  nn- 
nittelNr  befand.  Der  oben  gebraiiotite  Ausdruck  superiaacriptio 
für  «upei^criptio  beim  Scboüastcn  ni  Ju?en.  V  S4  ist  qbs  eiM  völlig 

-mbekafinte  ßenennun{^,  und  die  PlauUoische  Sielte  Poen.  II  4,  14-  dürfle 

ius  IV  2,  14  verschrieben  sein,  wo  die  einsrebrnnnten  oder  die  ange- 
malten Anfscliriften  in  sclicrzliafler  Weise  lileratac  lirfiles  episfolre 
li^cnannl  werden.  Bei  nota  verweisen  wir  auf  Heindorf  zu  HotbL 
Sal.  I  10,  24.    In  dioselhe  Kntffrorie  gehört  auob  die  Juvcual'sche 

Stelle:  cras  bibet  Albanis  aliquid  de  monübng  cuius  palriani 

tilul  iriifjue  senoctos  Delevit  molta  vcteris  fuligine  iestae.  llnsero  An- 
sicht l)is(äligl  selbst  Petron.  a.  o.  0.,  wenn  er  von  den  gl«-  inen 
Ampiioren  sagt;  quaruni  ui  cervicil>us  piUacia  erant  adlixa  cum  lioc 
titalo:  Faiernam.  r^pimianum.  Anaorum  centuni. ;  deuo 
piltacia  bezeichnen  Form  imkI  Material,  tilulas  dagegen  den  Wort- 
inhalt  der  Ktiquette,  gleiciiwie  der  Evan^relist  .loliannes  von  dem 
Kreuze  Jesu  sagt  XIX  19:  "Eygw^i  xai.  ziziov  6  JJilaTog.  Dahci 
kommt  in  Hnlrnciit  dasK,  so  viel  dem  Hef.  bewnst  ist,  uni  dWfn  auf 
ronipeji  Z.U  läge  geförderten  Amphoren  die  tituli  sich  auf  dvr  i  r:a- 
cottamas.se  selbst  beßnden.  Docii  wir  luiclien  hier  uü  mul  iäriUs^cu 
dem  Iren  ilciszigen  Arbeiter  iu  den  r«  wuschen  \\  sjiuheri^en  für  die 
manigfaltige  Belehrung  unscrn  Dank  dar,  indem  w  ir  die  L'eberzeugiing 
gewonnen  haben,  dasz  die  aKen  Uonicr  in  der  Wcincultur  methodischer 
aod  - erfolgreichor  gearbeitet  haben  als  man  den  bouligen  Italienern 
«ad  vieles  tedeni  Völkern  nachrühmen  kann. 

Hadolstadt.  S.  Obbarius. 


85. 

Horaüana. 

A)  ParalUliBMen  in  Od.  i  26. 

•  Wenn  es  in  der  Nafur  nnd  Absicht  eines  je  Ion  Dichters  lieut, 
gewisse  Aussprflcbo  and  Ansichten  durch  Wiederholung  desselben 
Aoedrocfcs  dem  Gemdte  des  Lesers  deutlicher  vorzuführen  —  Hörnt. 
Od.  III  3,  17:  eedes  eoemtle  sattibns,  cedes  — ,  so  kann  soleh  eine 
anaphora  nitht  in  die  Reihe  von  Paralleliamen  gesetzt  werden,  wie 
sie  der  nnterxeielinete  in  der  20n  Ode  des  ersten  Boches  des  Borat 
■wahrgenommen  haben  glanbt.  Zar  besseren  ond  Ichneltereii  Ueber- 
sieht  möge  das  Gedieht  hier  stehen  naeh  der  neoesien  Orell.  Ausgabe: 

Musis  nniirns  tristitinm  et  metus 
Trndam  prolervis  in  mare  Creticnm 

,     Portarc  veulis,  (juis  sub  Arcto 

»        Uqx  gehdae  ^etaelur  <Nr«e, 
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Quid  iii  ulatcii  le  r  r  c  a  l  ,  unico 
Securns.  0  quoc  fontibus  inlem'i;; 
Gaiidc5,  apricos  ncclc  florts, 
N  r  c  t  e  ineo  Lamiae  CO r Oll 0 m , 

Piiiiplea  »iuicis.   Nil  sine  (o  inei 
Prosunl  honores :  hunc  fidibiis  novia, 
II  Hilf  l.esbio  s.'icrare  pli'otrt) 
Tcquü  (uabq>ie  decet  äorui'cä. 

» 

Oer  Dioliler  riclitel  die#e  korse  Qde  an  eben  den  Aelios  Lamia, 
welehen  er  mil  der  i7n  des  3n  Baeliea  begrttasl.  £a  aeheinl  sieb  der- 
aelbe'  ttm  die  politis^beo  ZitstiDde  seioer  Zeit  so  sehr  gekammert  in 
haben,  wesbatb  ihn  Horas  in  diesen  Oedieble,  dessen  FsrallelismeM 
wir  doreb  gesperrte  Sehrifl  beteiobnef  haben,  davon  abmabiit.  Was 
iinn  diese  selbst  anbetrifR,  so  sind  sie 

A)  f 0  r  n  e  1 1  e  r  Natnr  nod  bestehen  fheÜs  In  Wlederhoinng  eben- 
derselben Wörter:  qnm  qnid,  neele  neete,  hnno  bnne,  theittf 
in  synonymen  Ausdrücken:  roetoatnr —  terreat,  flores  —  coronam, 
Udibtis  —  ptectro.  Hier  wollen  wir  sogleich  bemerken,  dsss,  wenn 
anch  die  meisten  Herans^chcr  Y.  3  quis  für  qn Ibas  nehmen,  wir 
doch  ans  dem  eben  angefüiirlen  Grunde  quis  mit  rex  gelidae  orao 
TOrbinden:  vgl.  5itrod(manns  Anm.  z.  Uebersetz.  S.  404. 

B)  materieller  Natur.  Denn  die  Worte  der  ersten  Strophe  , 
*quis  rex  melualur'  besagen  nichfs  anderes  als  ^quid  Tiridaten  terreat'; 
dieser  Üsiirpalor  fürchte  sich  vor  dem  Skythcnkönig-e ,  welcher  jenen 
in  Schrecken  setze.  Dasz  der  Dicliter  mit  quis  und  quid  ah  wechselt, 
scheint  dahrr  tax  kommen,  weil  er  durch  das  Nenlrum  die  Forlschrille 
des  erwühiitc'ii  Königs  bezeichnen  'wnllfo.  Die  srlton  <re<^ehene  Er- 
klärung von  cjnis  dürfte  auch  hierdurch  bestätigt  werden.  Zugleicit 
wird  die  Krläulerung'  Orcllis  Firh  beseiliq^en,  welclier  'quid  Tiridaten 
lerreat'  auf  die  N;u  hslellunLn  ri  ilcr  Pariher  berieht.  Ferner  (iiiden 
wir  in  rfen  Worten  der  'in  Stropliö  'iieclo  flores,  neclo  coronam'  — • 
Orcllis  Erklärung:  *ct  quidem  privani  com  meo  Lamiac*  erscheint  uns 
geiwunsj-en  —  eben  so  ein  paralleles  Verhältnis,  wie  in  denen  der 
3n  Strophe  Miunc  lidibus  novis,  hunc  Lesbio  sacrare  plectro'.  Zu  die- 
ser Annahme  dürfte  auch  der  Umstand  führen ,  dasr.  diu  aus  den  drei 
Stellen  vorgeführten  Sal7!?licder  durch  keine  ('o[ml.i  verbunden  sind. 
Ob  flbrif^ens  Horaz  diesen  rarallelismns  bcabsit  htiirt  oder  ob  der  Zu- 
fall sein  Spiel  getrieben  hat,  mag  dahin  geslellL  sein,  doch  {glauben 
wir  die  Absicht  aus  ähnlichen  Stellen  beweisen  zu  können,  z.  B.  Od. 

II  1,  wo  V.  *29  'quis  non  Latino  sanguine  pinguior  campus'  entspricht 
dem  34n  V.  *quod  mare  Dauniae  non  decoloravere  caedes',  und  wie- 
dernm  V.  SS  'qaae  finmina  lugnbris  ignara  belli?'  dem  V.  36  'quae 
earet  ora  eoore  Qostro?'  Wenn  flbrigens  der  Diehter  in  der  bebandelten 
Ode  den  Paralleltsmus  an  d  r  e  i  Stellea  auf  die  angegebene  Art  beobach- 
tet hat,  so  erkliren  wir  diesen  UsMtand  ans  seiner  besondern  Vorliebe 
inr  Preiiahl,  welslie  DiHenborger  so  Od.  II  10, 10  nachgewiesen  hat. 
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Sqllle  aofore  Aisiehl  AiiUiag^'ind  Att«rlN«tiittg  Oode»,  lo  dOrftci 
die  vom  Dielitor  angebmliteii  paranelaa  VerUlliiiste  dem  Gedieht« 
einen  eigentliOmliohen  Reis  verleiheB^  aaf  welelieo  anfbierkiaBi  ge- 
naelil  so  haben  der  Zweek  dieaer  karsen  Daratelinng*  war. 

NS.  Diea  war  geBchriebea  aU  mir  Kirichhoffa  Abhaadliag 
*das  meliscbe  Compositioosgeiels  dei  Horas '  In  MQtsells  Z.  f.  GW. 
XII  9  S.  721  so  Geeichte  kom,  welche  man  mit  diesem  Anfsalse  ver- 
gleichen  wolle;  ebenso  Priens  Sendschreiben  *der  cymmelrische  Bau 
der  Oden  des  Horas'  im  rhein.  Mos.  f.  Pbiloi.  XIII  3  S.  821—977. 

B)  De  dialogo  in  Öd.  1  28. 

Ut  mittam  acalissime  excogiutas  eorum  opinioues,  qoi  hoc  car- 
m|ne  vel  ipsiiis  lloratii,  qui  se  naiifragiam  feoisse  simulet  vel  oan- 
fragi  a  poeta  Hcti  medilationcm  contineri  ceosent*),  eqaidem  ooo 

diihito  iis  ossentiri,  qui  porsonis  Naiitae  et  uinbrae  Archylae  illnd 
Iribueudum  cssc  inm  jiridcm  iudicarunt.  At  multiim  diuque  quaesilam 
esl  de  rüiiliniü  personarum.  Nimirnm  nemo  negaverit,  versus  1  — 14 
*Te  maris  .  .  .  ludice  Ic  clc'  cs!«ie  nniitae.  et  v.  20  -36  'nie  quoqii« 
devcxi'  usque  ud  linem  u  rn  h  r  a  c  ;  rem  cvincit  pronominum  persooa- 
lium  usus,  iam  fuerc  (üiilcnburgerus),  qui  a  v.  17  *dant  aliosturiae\ 
alii  (Biiümannus  et  Gernhardus),  qui  a  v,  20  *me  quoqae  deveii* 
nmbram  luquentriii  facerenl,  NeuJris  assetitior.  Imnio  verha  iimbrae 
inctpiant,  ni  follor,  a  versu  nie  diu  J6  'Sud  o  rn  ti  c  s  una  mauetnoxV 
Eteuim  scntcntia  bis  verbis  expressa  purtile  explicatur:  Furiae  ilaut 
alios  Marti,  nautis  exilio  est  ni;ire,  □eniini  purcil  Proserpina.  Hanc 
optime  excipit  v.  20  *me  quoquo  Notas  obruit  undis'.  Scilicet  parti- 
cula  q  u  0  (j  u  e  impedit,  quo  minus  ab  hoc  demiiiu  vcrsu  lioratius  um- 
bram  loqiientem  induxlsse  patetur.  Quao  quum  ita  sint,  nulla  alia 
ratio  rßliqua  esse  videtur,  quam  ut  totum  carznen  in  duas  dividatar 
partes,  quarum  prior  v.  1 — 15  habet  naulam;  qui  quuni  niurtuum 
Archytae  corpus  iti  litore  Matioo  depreheudisset,  hunc  solatium  pctero 
iubet  ab  herDiim  i[)siusqae  Pylhn^orae,  qui  inagisler  ipsins  fueril, 
exeroplo.  Altera  parle  y.  15  —  36  priumixi  utiibra  probat  illud  argu- 
mentum dicüüs :  nemini  sane  pnrcitur,  sod  ouincs  nun  tnauet  OOX. 
•  Deindc  rogat  nautam,  velit  pnlverem  iniicere  cadavüri.  Si inplicissiM 
subest  noslrü  caniuni  süiitcrifia  :  u(  mors  communis  est  hoaiinum «ors, 
ita  videudum,  ut  ne  iura  niüiUiis  debita  violentur.  Quis  autem  nescitf 
quam  saepo  et  quam  lubentcr  iu  ea  lluraUiiä  vur^etur  ?  Addatt  dSSh 
que  viri  doclissimi  verba  apud  Orellium  p.  16^:  ^  weise,  nichtJgtf 
Greise  ond  Jünglinge  gehen  alle  derselben  Nacht  entgegeow  Bs  i>l 
dieselbe  Klage,  die  Horatius  so  oft  wiederholt  und  zur  Mahnoag  M 
Cröhltchen  Lebensgenuss  beoatzt.' 

Dresden.  C,  A.  lladiger. 

*)  Vid.  H.  Peerlcamp  ed.  Hör.  p.  US,  Orellü  Excursum  ad  Carm. 
I  28  in  cd.  3tia  I  p.  16^^  et  Düderlein  in  den  Verhandinngen  der  l?n 
Versamnüong  deafaicher  Philol.  p.  51—57. 
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9ß. 

Charaklerbilder  der  allgemeinen  Geschichte.  Nach  äet^  Meiner" 
werke»  der  GeechichUehreHrnng  aller  und  neuer  Zeil*  Den 
eiudierenden  höherer  LekranMaUm  j  eo  wie  den  gebildeien 
aller  Stunde  ijiuoidmcl.  Von  Dr  A.  S c hüppner.  Schaff* 
hausen,  Hurter.  185b  u.  1859. 

Naali  da«  «rsolieiae«  dei  eralao  Baldes «  dar  da«  twailM  «kl 
dritlaa  raaali  gafolgi  iai«  liagt  wen  daa  Werk  vollaadal  vor,  aad  daa- 
aalba  ««ImbI  daa  gesimta  Gebiel  d&  Wellf aaahiahta^  iada«  dar  arata 
Thail  Charaklarbilder  der  GesohichCa  daa  AllarUi««a,  dar  awaila  daa 
MillalaUara  aad  der  dritte  der  neueren  Zeit  enthitt.  Charaktav- 
bilder  nennt  (Kr  Verfasser  die  aiDsalaei^ Abschnitte  teinaa  Warkaa, 
weil  sie  lebemlige  Darstellungen  von  persönlichen  Charakteren,  ga« 
schicbtlichen  Begebenbailaa  ^  Cultnrzuständtn  oud  Ländern  bringea 
aollen.  Daa  Werk  ist  vorsngsweiaa  (üw  dia  studierende  Jogend  be- 
arbeilet,  gebdrt  aber  nicht  lu  dao  faaahiahUichen  Lehrbüchern  dar 
Schule,  die  abersichllich,  kurz  zasammenfasaend ,  unmittelbar  für  dea 
Unterricht  bestimmt  sind,  sondern  zu  denjenigen,  welche  für  die  häoa* 
liaha  Lecture  und  die  Selbstbildun^  Einzelschilderungen,  Biographien 
und  lebendige  Veranschaulicliungcn   enlhallen.    Der  Verfasser  will 
C  h  0  r  0  k  t  e  r  h  i  1  (J  ti  n  i:,^  d  u  r  c  Ii  il  ü  n  G  o  s  c  Ii  i  c  h  t  s  ii  n  t  o  r  r  i  cli  t  ge- 
fördert wissen,  indem  niclil  immer  nur  Tluilsfieficn  und  Uebersichten, 
sondern  Charaktere  in  ihrer  cuiicreten  Entwicklung  vorgeführt  wer- 
den.  Nach  seiner  Auaicht  musz  in  der  Geschichte,  falls  sie  wirklich 
eine  'Schule  des  Lebens'  sein  soll,  dem  compendiarischen  Unterrichte 
eine  möglichst  reiche  Anschauung  historischen  Lebens  durch  Einzel- 
Schilderung  von  Charakteren  und  CuÜurzuslüoden  zur  Seile  gehen. 
Die  bereit«  vorhaudenon  Werke  dieser  Art  sind  mehr  für  niedere 
Stufen  des  Unterrichts,  für  das  Bedürfnis  der  Atifunger  bestimmt. 
Nach  dem  beliebten ,  allzu  einseitig  festgehaltenen  Schema  des  Ge- 
schichtsunlerrichts :   '  bio^raplüäuh ,  elhnogra]ilii>(li ,  universalhisto- 
risch', hat  man  die  Bioi^rMphio  auf  die  unterste  I. ehrstufe  verwiesen. 
Aber  mit  den  Biog-rfiitliieti  fiir  AnfSn^er  ist  ^^•eni^■  fretl)riri,  weil  die 
Schüler  in  jenem  Alter  i'ur  AuTfüssung  gros/.er  Charaktere  nocli  uiclU 
reif  sind.  Sie  mögen  sich  an  der  Jugendgeschichto  und  dem  Familien- 
leben eines  groazen  Hannes  ergötzen,  aber  sein  eigentlich  wellhisio- 
risehea  wirkan  ia  Slaal  aad  KIralia  liegt  aaasar  ihrem  Gesichtskreis. 
Daher  babaa  Biographien,  walaka  alwaa  mehr  aia  bloa  Jugendge> 
aakiakla  aad  PrhraUabaa  aalkallaa»  arat  iiir  geratftara  Sabalar  aaf 
MAaraa  Sloiaa  daa  Gaaahiaklaaatarriakla  Warth  aad  Badaalong.  Hiar 
Maal  alak  daaa  alwaa  iBr  Charaktarbildang,  fraaklbara  Br* 
kaaataia,  Bagaiitaraag  ffir  dia  Wiaaaaaakaft  «nrarlea. 
Zar  Fdrderaag  diaaaa  Zwaakaa  Itafart  rorliageada  Arbait  aiaaa  Bai- 
Irag.      Aaeb  dia  Oaaabiakia  dar  Kiraba  iai  baraakafiabllgl 
wardaa,  iaaalan  aia  ««  labaadige  CfaaraktarMldar  ttalMPl.  Waa  «ff 
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'  für  Tbei^o^n  InterMse  btt,  »t  aiisgcsdiloMM.  Die  Cttllargc* 
schieblo  ist  naoh  der  gestcigcrton  BaaehtoDg,  die  sie  In  nnsera 
Tagen  gefunden  hat,  hervorgelioben.  Dagegen  sind  ScbilderaBge« 
fOn  Scblnebten  sparsamer  ^gelmi,  namenltfch  In  der  neuem 
lelitebfe^  wo  Sehlaebtenbeaehreiboagea  von  Dilellflitmi  mmmMm  mmu^ 
gplball,  van  Rriagftknndtgen  aber  fär  Laien  nnveratindlieb  blallieii. 

Aueb  ans  den  sahlreioben  Cbroniken  der  Monnamla  GeraMDiae 
sind  einige  Darsteltnngen  ansgeiviUt.  Bei  weitem  die  flebrsnbl  der 
CiwraltlerbUder  sind  ans  den  Hetsterwerfcen  der  .Gescblebtsciireibaiig 
f  enommen,  in  der  Regel  verktlnl,  doeb  worlgelren^  oll  aus  sseblioliew 
od«r  metbodifShen  Grinden  bearbeitet.  So  sind  der  Jngend  BiMor 
.von  Heistarband  vorgefahrt,  vollendete,  wahrhaft  erbebende  nod  «s« 
spreebende  Gemälde,  oft  einfache,  trenbenige  Brsililnngen  alter  Cbro* 
atslen,  oft  knnstvollere  Darstellungen  neuerer  Gesebiebtschreiber, 
Poitraits  grosser  Charaktere,  oder  Genrebilder  aos  dem  Onltnrieben 
verblichener  GeneraÜonert.   Uebrigens  versteht  es  sieh  von  selbst, 
dtss  in  einem  Boobe,  welches  paedsgogiscbe  Zwecke  verfolgt,  man« 
Ohes  niebt  gesagt  werden  konnte,  was  in  einem  Geschichtswerke  für 
Miaoer  gesagt  werden  kann  und  soll.  —  Ein  Ver7:eichnis  der  be> 
notztcn  Quellen,  oft  mit  einer  kurxen  Charaktorislik ,  ist  jedem  dof 
drei  Theile  angehängt.  So  erhfilt  dieses  Lehrbuch  in  gewissem  Sinne 
den  Charakter  ( incr  historischen  Chresloninthie ,  wodurch  die  studie- 
renden \VL iiii^stens  annüherndii  Hekannlscliuft  mit  den  Meisterwerken 
der  Gc>cliirlit?^rhrcihnn!r  machen  und  AnrerTini:  7n  'Nveileren  Studien 
linden  können.  —  Das  Werk  ist  also  vor/',ni^^\^  t  isc  als  tre^cliiclMliciics 
Hausbuch,  für  Feslge^chenke  uiul  .Schülerbibliolhokcn  zu  empfehlen. 
—  Die  Ausstattung  von  iSeiten  der  Yerlagsbandloog  ist  vortreffücb. 

Mänster.  Löbker» 


WailentieiM  Ermordung,  Em  gMehnMffe»  MMiekei  Gedieht^ 

herausgegeben^  eingeführt  und  mit  anderen  nnbekaunim 
hau (Ischri filichen  Belegen  ausgestattet  von  Dr  G,  M,  Tho- 
mas. MüAcben  1858,  Giel'scbe  Buclihandliuig. 

Zn  den  reieben  Festfaben,  welebe  das  Inblttmn  des  wArdigen 
Veteranen  Thierscb  ber vorrief ,  gehört  nneb  die  vorliegende  des  Dr 
TboBins,  die  den  Frennden  der  itstieniseben  iltlemtnr  wie  der  Ge« 
nebiobte  Ift  gleiehesi  Masse  Interesse  gewibrt  Der  Vesf.  lind  das 
slropbisebe  Godiebt  eines  Italieners  in  dem  Cod.  Italic.  Nr  913  dar 
lUisbMr  Bibli0tbek.  Die  Hnodscbrifl  ans  der  kostbaven  Samnlnng 
der  VetlMi  in  Venedig  Nr  167  enibilt  ansser  versobiedenen  Diebtnngsi 
Franeeseo  Copettas  noeb  nebrere  von  spiteior  Hand  gssebriobens 
Baifaba«,  dnmtler  des  flsdiebt  von  WnUmlsins  Brssordttff.  Der 
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Porn  Meli  BerÜllt  dis  Gediobt  in  lehn  8iro|ili«B,  die  lieh  aber  nicht 
Mtsprecbett,  weder  aii  Gegee^esaiig  Boeh  in  einef  itetigen  Folge  ron 
glftieh  gemeiMnen  Versen,  obwol  diese  selbst  entweder  oUasillabi 
oder  endecasillabi  sind*  Aoeh  dem  Reime  ist  kein  wesenllicbes  Ko* 
Müfr  beifelegt;  es  ist  der  Gedanke  ^-weleber  die  einseinen  Strophen 
aHMÜlMsBt*  Möchte  also  such  an  der  Form  sn  tadeln  sein ,  dass  der 
Paaltar  sich  aogebanden  nnd  fast  willkttrlich  bewegt  habe,  obwol 
» da  die  italienischen  Dichter  des  l7n  Jahrhunderts  die  spiler  snr 
Anwendung  kommenden  Sysleme  von  Versen  erst  schnfen,  weniger 
aoffailig  sein  kann,  so  tritt  om  so  überraschender  dem  Leser  der 
Inhalt  des  Gedichtes  entgegen.  Mehr  noch,  als  es  bei  dem  Verf.  der 
Abhandlang  der  Fall  sn  sein  scheint,  der  dem  von  ihm  herausgegebenen 
Ondiehte  keinen  miltelmaszigen  poetischen  Werth  zuspricht,  hat  anf 
do»  Jteferenten  der  Inhalt  des  gansen  Gedichtes  Eindruck  gemacht. 
Ein  Monolog  ist  es :  Wallenstein  sieht  den  gedungenen  Mörder  vor 
sich,  Gedanken,  die  sich  in  der  knrsen  Zeit  zwischen  dem  nahen  des 
Mörflers  und  dem  tödlichen  Stosz  dem  grq^en  Kriegshelden  aufdrin- 
gen, er  spricht  sie  aus,  ohne  dadurch  den  Arm  des  Mörders  entwaffnen 
zu  können.   Doch  geben  wir  den  Inhalt  des  Gedichtes  mit  wenigen. 
Wocten  an  ;  es  fiihrt  die  Ueberschrifl : 

Alberto  Yoislaia,  fatfco  accidere  da  Ferdinando  Ii,  per  sospetls 
di  ribello : 

^  Halte  dein  Eisen  zurück,  zurück  die  Hand,  unnieiiscliliclicr 
Mörder'  —  Ifiszt  der  Üichler  den  Feldlierrn  üusnifen  —  ^gegen  doo 
ersten  Kric^rer  des  Heiches!  Ist  auch  der  Arm  unbewaffnet,  wolil  l)e- 
watfoet  ist  das  Horz,  welches  auch  im  Angesicht  des  Todes  den  Tod 
nicht  fürchtet.  Mielic,  grausamer,  och  fiirclitesl  du  niclil  die  Gerech- 
tigkeit des  Hiinniels  und  der  Völker?  Ich  bin  der  gluckiiclie  Bc7^>inger 
der  Gothen  lind  vSchweden.  ich  der  unbesiegte  Fürst,  der  groszeAlbrecbt, 
der  Ferdinand  uns  den  huinen  des  Reichs  Scepter  und  Krone  wieder- 
erobert bat.  Doch  wie?  sollte  ein  Meuchelmörder  der  Diener  deines 
harten  Willens  sein,  der  Tod  der  Lohn  für  meine  Dienste?  Dann, 
u  Kaiser,  bin  ich  nicht  der  Verräther,  sondern  der  verruthene.  Herbei 
ihr  Gefulirten  meiner  Siege,  eilet  und  hallet  7.unick  das  niurderischo 
Eisen!  Sngc  mir,  o  Kaiser,  in  ^^  cl eher  Schule  du  gelernt  und  gesehen 
hast,  das/,  iiian  die  Treue  mit  Undcinkbarkeit  belohnt.  Ich  habe  für 
dich  so  viele  Siegespalmcn ,  so  viel  Kuhm  erlangt,  so  oft  fflr  dich  das 
Sehwert  geschwungen,  mich  ffir  dich  geopfert,  und  am  Ende  meines 
Lebens  soll  ich  Verrfither,  soll  ich  Aufrübrer  sein?  Wenn  teh  den- 
noch sterben  mosz,  geschehe  es  nieht  nngerochen,  wenigstens  nieht 
ohne  Sfibno  des  Gedankens.  0,  tyrannischer  Kaiser,  fttr  soleh  gran- 
•nmos  Gebot  flehe  ieh  snm  Himmel,  dass  die  Trfimmer  des  feindüehen 
Heofes  sieh  gegen  dich  einigen,  sieh  walfnen,  dieh  erdrttoken ,  deinen 
Rnhm,  dein  Leben  vernichten!  Doch  was  reide  ich?  Wohin  verirrt 
sieh  die  leidenschaftliche,  die  verwegene  Znnge?  Mein  Gebieter  lebe, 
die  GInth  seines  Unwillens  verlOsebe  in  meinen  Thrinen.  Schon  kann 
leb  nicht  linger  dem  graosnmen  Schlege  entgehen ,  und  selbit  wenn 
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i«h  M  ktaile,  iek  schwftra,  iek  wirie  et  udtt  tinm,  talbtl  wem  der 
Kmser  es  M6hlo:  telMNi  foidrl  ihs  noiii  Leken,  wie  ich  es  tMnad* 
■al  forber  fir  ilie  eugeseUl  hebe.  Her  irefe  ich  mebt  lieger  dm 
bfleebinpfeedleB  Nmee  eieee  Verrilbere,  end  weee  eieer  ngt  dees 
ich  lehaldig  lei,  co  erUiie  ich  dm  er  eie  Lttgeer  iet  So  eadcta^, 
•chlleMt  der  Dichter,  *  der  eme  Henof  —  Sttlie  ud  licht  dec 
grosiee  Retcbc  ^»  Bteh  co  Tielea  Trieupbea  ib  SchBMn  TersBakeB 
iB  eeiBCBi  eigeocB  Bleie.' 

So  weit  der  aagefllhre  lolinlt  des  Gedichte.  Fregl  warn  BBeh  de« 
netmastllchen  Dichter,  eo  het  Dr  Thomas  wol  mit  Recht  nach  den 
TOD  ihm  aafgestellten  GrABdee  aof  den  Grafen  Falvio  Testi  hingewie- 
sen (geb.  1693  in  Ferrara,  f  ie  Kodena  1646).  Dieser  kam  als  Rath 
des  Herzogs  Franz  I  voa  Modena  im  J.  1^  Bceh  Wien,  dieser  helle 
deai  Friedlieder  nach  seiner  Wiedererbebang  ölTentlich  derch  eiaoB 
Brief  and  ein  Sonelt  seinen  Gläckwofisch  dargebracht,  dieser  wer  eie 
gefeierter  Po#(  «rines  .Tnhrhunderts,  und  wenn  man  seine  litterarischen 
Erzengnisse,  namentlich  seine  Oden  f»iif  Zeitgenossen  und  Gönner, 
einen  Brief  on  WaHenslein  selbst,  seine.  Sprache  und  Diction  ver- 
gleichl,  so  darf  ilim  die  vom  Verf.  herausgegebene  (/iiuione  mit  ziem- 
lieber  Wahrscheiolichkeil  zuerkannt  werden  (Thomn?  S.  8).  Dabt?i 
theilt  der  Verf.  noch  Nachricht  mit  Ober  die  wechselnden  Sciiicksüla 
Fnlvio  Teslis,  so  wie  i!!)er  eine  Schrift  salirischen  luhalls  im  Cod. 
Ital.  Nr  43  und  im  Cod.  ISr  123  der  Münchner  Bibliothek,  die  Testi 
Yor  den  Richtern  der  Unterwelt  anflreten  läs7.t. 

Verfolgen  wir  weiter  die  Darstellung  des  Verf.,  so  müssen  wir 
nlt  ihm  erkennen,  dasz  das  von  ihm  veröffentlichte  Gedicht  die  An- 
sicht eines  Zeitgenossen  in  einer  Weise  bezeichne,  der  man  die  Stiai> 
mung  des  iiüchslei»  natürlichen  Hindrucks  anmerke,  und  dasz  der  Aus- 
gang der  dunklen  gegen  WaUcusleio  gericUtelea  Umtriebe  bewuhri 
habe,  was  der  Dichter  ausspricht: 

Jo  Bon  iOB  traditor,  mk  ben  Ireditto. 

Vielfach  fiberbaept  aach  den  toh  Verf.  ▼eröffeotlicbleB  Urheodea 
»ochte  kers  nach  WeUeetleiBe  BrBiordBBg  ileh  ie  ItBliee  eiee  ihn- 
liehe  StiBmoeg  gelteed  BMchcB.  Ib  dee  iBlereMaBtea  heBilsehrilllieheB 
UrkBBdcii,  die  bb»  bbi  der  HttBchBcr  Bibliothek  tob  Dr  Thones  ge- 
hotee  werdcB,  tehee  wir,  wie  ia  eiacr  poliHicbcB  Schrill  «eler  deei 
Titel:  delP  OBibre  appsrcBti  alt  eigcBtliebe  Uraache  tob  WalleBcleiBa 
Fall  der  Neid  aBgegcbeB  wird,  dee  QbelwoUeBde  gegee  daa  Gldch 
deaaelbcB  gehegt  bitlcB  (Tb.  6. 15).  Ib  eieefli  BBderee  Cod.  Mal. 
Nr  368:  IrattcBlaieBti  della  deaerittioBe  della  GeraiaBia  cob  CreqBeBti 
oaaerTatloBi  dt  percoaaggi  pii  rigBardcTolt  aaticbi  e  Bioderai  dell* 
BoadcBiia  Veneta  vom  J.  1661  wird  glelchfalla  tob  WaHeBaleia  BBd 
deaaen  tragischem  Ende  gehandelt.  Nach  ciBcai  BaallhrticbeB  Befiehl 
Aber  Wallensteins  Ermordung,  der  in  weaeBtliehen  mit  der  Bchiller- 
aebcB  Erzählung  übereinstimmt,  begegnen  wir  BOch  einem  Rdckblich 
auf  des  Friedlandors  Leben,  Jni^cnd  und  Thaten  (Th.  8.  17),  eieer 
acharfett  Prüfeag  fereer  der  Politik  FerdiaaBda  11,  weleho  gewia  aaeh 
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d«r  Mainveg  des  Vtrt  an  lo  weniger  tifiel  des  Tadels  ausspreche, 
4«  in  tllgeneisea  dteeer  Kaiser  ei»»  nil  AuiseiohiinDg  gepaarte* 
Ctertkteristik  erhdte  (Tb.  S.  18).  Alt  Groid  der  KrAakiug  Wellen. 
•Itiu  wird,  wie  ia  der  SeUllereelien  Darslellnog,  besoadm  des  eaf* 
treUas  dee  Herzogs  voa  Feri«  gedacht,  weietier  nil  naebh&ogiger 
Gawatl  •«gestattet  wordea  war  (Th.  S.  19).  Dieaes  leUterea  aaf- 
Ivalea,  wie  die  frende  Politik  roa  aassea  aad  in  Inaera  wird  von 
Vart  ala  diejeaige  hingeslellt,  weleke,  wie  aia  aieh  fflr  Deatacblaad 
TO«  jeher  verderblieh  erwies,  aueh  ia  der  Vergaagenheit  aehoa  fSr 
ewa  Qaatschlaad  aaheilrollo  gehaltea  warde.  Dass  ana  sieh  dessea 
aehoa  laage  bewaat  war,  daas  naa  den  a^aisobea  Bialnss  ala  eiaea 
adMIdliehea  fflrehtele,  aaehl  der  Vert  dareh  awel  Zeegea  aa  beweiaea: 
An^eiaotiadet  aieh  in  eod.  Lat  Hoaae,  10116,  der  aadere  incod* 
Ital.  Koa.  191,  welcher  letztere  nanentliob  von     1580  roa  den  Ter- 
d^b^abeD  Uebergewiobl  Philipps  II  Yon  Spanien  handelt,  das  dieser 
in  ^Deutschland  sich  zu  erhalten  gestrebt  habe.   In  gleicher  Weise 
enthalt  auch  der  Dialog  in  latein.  Distichen,  mit  dem  der  Verf.  seine 
Abhandlung  als  Anhang  begleitet,  die  Ansicht,  dasz  der  spanische 
fiiaiaaa  ia  Deatsehlaad  eia  eben  so  aberwiegeader  als  UnglAok  brin- 
gaader  war ,  gegen  den  auch  der  Herzog  als  ^gegen  den  spaniscbea 
Domiaat'  eiferte,  und  dass  der  um  seinen  Kaiser  hochverdiente  Wallen« 
sIein  nnr  in  Folge  der  spanischen  Einwirkung  seinem  traurigen  Schick- 
sal erlag.  —  Dies  der  Inhalt  der  anziehenden  Abhandlung  des  Verf.: 
wir  schlieszen  unsere  Anseige  mit  anfrichtigen  Danke  fSr  die  nns  ge- 
holBpe  Belehrung. 

Suchen  wir  uns  ouf  den  Boden  der  Geschichte  7a\  ««teilen  ,  so  ge- 
winnen wir  freilich  eine  audere  Anscliatiiini^^ ,  als  die  iiniuerhin  mtihr 
sentinicnt jle  der  italienischen  Urkunden,  nach  welchen  der  hcrühmto 
Herzog  nicht  als  Verbrci  licr  an  seinem  Kaiser  fiel.  Dasz  i!m  als  sol- 
chen (iie  Geschichte  bezeichnen  musz,  das  ist  neben  anderer  Gelehrten 
ausfuhrliehL T  Erörlernnfr  he.sonders  anch  das  Verdienst  des  nach  der 
Geschiclite  Wallensteais  und  uuch  dem  Einblick  in  die  bedeulende 
Zeit  des  dreiszigjiihrigen  Krieges  unermüdlich  forschenden  Heibig. 
Bekanntlich  hat  dieser,  wie  kaum  ein  anderer  Gelehrter  der  neuesten 
Zeit,  den  vor  dem  Hichterstuhle  der  Weltgeschichte  so  lange  geführ- 
ten ProcesR  über  den  Herzog  von  Friedlaud  der  Entscheidutij?  näher 
gerückt,  auf  eine  frühere  Schrift  ^  Wallensteia  nnd  Arnim,  Dresden 
1860'  eine  andere  im  J.  1852  folgen  lassen:  'der  Kaiser  Ferdinand  und 
der  Herzog  von  Friedland  wiihrend  des  Winters  1633 — 34.'  In  dieser 
scheint  es  gegen  Förster,  den  Apologeten  der  Thalen  Wallcnsleins, 
bis  zur  Evidenz  erwiesen  zu  sein  nach  den  Urkunden,  die  Heibig  in 
dem  Dresdner  Archiv  id  Gebole  standen,  dasz  Wallenslein  schon  seil 
dem  Ende  des  J.  1633  als  oITcubarcr  Verrfither  gegen  seinen  Kaiaer 
bändelt.  Sind  auch  frühere  verrätherische  Verbindungen  Waiieasteiaa 
mit  dem  Könige  von  Schweden  noch  nicht  so  klar  geworden  aad  er- 
warten w  ir  darüber  noch  nähere  AnfschlQsse,  ao  leaea  wir  weaigsteas 
bei  Udlbig  (a.  a.  0.  S.  48),  wie  sehr  der  Kansler  Ozeaatieraa  dea  Tod 
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des  Herzogs,  als  wahrscheinlicben  Bundesgenossen,  bedauert;  ^deno', 
sagt  Heibig,  Mer  Reichsktosler  Oxeostferoa  b«l  in  elsrai  SebreibeB 
aus  Magdeburg  den  ISn  (3n)  Hirt  den  KirfArsten  vn  Veroiiigug  der 
Sachsen  mit  Bernbird  imn  Biofatl  in  Bdbnei  mid  tprtGb  fasBedirann 
aus,  tditi  der  Henof  nil  lenger  das  lebaii  baben  aollaa,  mdara  ab» 
■chael  und  ebe  er  aein  deaaefn  iaai  Werk  rieblea  and  wUk  ait  dir 
BvaageliaebeDParlbey  eonjungiren  nnd  die  IbndaaMBta  ao  eiaeataiab^ 
rea,  bealendigea  nad  dnrobgebendea  Reiebafriedea  legen  belffea  kta* 
aen,  aast  dem  Wege  geriamt  worden.»  Doeb  ea  iai  bier  niebC  dar 
Orlt  ent  die  Sebald  oder  Qnaebald  Wallenaleina  niber  eiatagehea, 
wot  aber  werden  die  weitere  Anfklirnngaaebenden  in  derHelbtg'aokia 
Sebrifl  Aofacbinaa  flnden.  Dabei  sei  ea  dem  Referenten  geatatlet  eiaa 
Sebrift  deaselbea  Verf.  namhaft  an  maehen ,  die  mit  dieaer  Frage  M 
in  dar  fitnieitang  an  besebifligen  hatte.  leb  meine: 

Wallensle'm,  Ein  dramatisches  Gedicht  roti  Schiller.  Für  Schule 
find  Haus  herausQtyehen  von  Karl  Gusiav  üelbig*  SUUt- 
gart  und  Augsburg.  1856. 

*Wer  jetzt  mit  der  Erläuterung  eines  deutschen  Klassikers  auf  des 
BOdiennarkt  kommt,  der  darf  nicht  gleich  anf  eine  unbedenkliche  aad 

surorkommende  Aufnahme  Ton  Seiten  rerstindiger  Leser  rechnea.  IHa 
pedantische  Kleinigkeitskrämerei  in  der  grammatischen  Erklarang  aad 
noch  mehr  die  breite  Schönrednerei  in  der  fisthetischen  Betracbtaif, 
die  neaerdinga  bei  uns  flherband  genommen  haben,  können  das  sittoi^ 
Verständnis  unserer  Klassiker,  die  liebevolle  Uiagebong  an  ihre  Mei- 
sterwerke wahrhaflig  nicht  fördorn.   Doch  eine  solche  Versfindigang 
hat  man  hier  nicht  zu  erwarten.  Wie  wir  in  der  altklassischen  Philo- 
logie den  rechten  Weg  gerunden  haben,  so  habe  ich  versucht  für  die 
deutschen  Klnssiker  auf  einen  fihulichen  Weg  hinzuweisen  '  So  der 
Verf.:         freuen  uns  hinzufügen  zu  können,  dasz  derselbe  seinem 
Versprechen  cefrenlich  nachgekommen   ist.     Zwnr  hat  cerade  der 
Sctiilluri^cliu  NN'allüiistein  gründliche  Besprecliung   crfijlircn.  Abge- 
tehen  von  der  geistreichen  Schrift  Sflverns  ,  von  dem  \>  as  sich  bei 
Tieck,  Henso,  Srlimidl,  in  dem  Werke  HolTnieisters  tindct.  ist  vos 
verschiedeneu  Seiten  über  einzelne  Pnrtieii  der  Dichtung  wie  über 
das  ganze  Licht  verbreitet  worden,  geben  uns  die  jetzt  veröfTenllieh- 
ten  Briefe  manchen  Aufschlnsz,  hat  die  Geschichte  das  dunkle  Geiriebd 
in  dorn  Wallenstein^sciien  Processe  von  cnlgegengesclzten  l'unkteu  aus 
aufzuhellen  gesuchl.    Auch  der  Verf.  gibt  in  der  gut  ireschriebenefl 
Einleilung  zuerst  einen  Beitrag  zur  Aufhellung  des  geschichilicben, 
und  bespriehi  dann  die  Entstehung  und  Gestaltung  des  Plaues  zoni 
Drama,  sowie  die  Charaktere  desselben.    Was  zuerst  das  geschieh!- 
liehe  bclritlt,  so  ist  nicht  leicht  ein  Punkt,  den  der  Verfasser  «tl 
wenigen  Worten  zu  erläutern  nicht  versucht  hfitte.    In  kriftigen 
Zügen  wird  uns  das  Leben  des  Feldherrn  vorgeführt,  deu  sich  SchiUcf 
als  Helden  für  seine  Tragödie  erwühlt  hntte,  und,  wie  schon  erirlbat, 
findet  sich  Heibig  auf  Scilo  Uuier,  die  in  Waiieostcin  nicht  das  Opfer 
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•aser  feiodUolMii  PariM  fdiM,  soadern  üi  Um  eiaeo  VorrMer  tm 
seinem  Kaiser  erkennen.  Naeh  Heibig  slehl  also  der  Dichter  gereebl- 
fertifl  da» ireiin  er  den  Sturm,  der  gegen  das  Haepl  dee  gefarehiotatt 
Herzogs  heransog,  «la  Folge  darstellt  der  Untreue,  die  or  gegen 
•einen  Kaiser  begieng.  la  dam  folgenden,  der  Fntstebmig  aad  Ga- 
BlaltuDg  des  Planet  lon  Drama,  Iftszt  uns  der  Verfassar  sabaB^nria 
der  Gedanke  an  das  Drama  Walteosteia  aliaiiblioh  in  tai  groszea 
Diaklar  tor  Reife  gedieh.   Wie  dieser  sieh  aehon  laaga  mii  das 
Plane  herumtrug,  wie  er  sich  von  der  idealen  Richtung  abwaadta, 
dar  er  bis  dahin,  zuletzt  in  seinem  Don  Carlos  gefolgt  war,  wie  er 
sich  unterordnen  lernto  dem  auszen  liegenden  realen,  während  sich 
früher  die  Wirkliclikeit  seinem  subjecliven  Idealismus  fügen  mnsle, 
—  aiies  dies  ist  von  Helhig  in  präciser  Sprache  an<,ngebcn.  Vielleicht 
hatte  noch  erwähnt  werden  können,  dusz  der  Dichter,  ehe  er  sich 
endlich  für  Wallenstein  als  Helden  seines  Dramas  entschied,  lange 
schwankte,  ob  er  nicht  -Malta  und  seine  Ritter  zum  Vorwurf  eines 
Gedichtes  macheu  sollte,  vielleicht  auch  dasz  Schiller,  wie  seine 
Biographen  erzählen,  sich  zum  betreten  der  neuen  Laufbahn  kehrte, 
als  er  mit  dem,  der  mit  ihm  um  die  Palme  des  Lorbeers  rang,  die 
Xenien  in  die  Welt  als  zündende  Funken  geschleudert  hatte ,  und  mit 
ihm  beschlosx  der  Welt  %vl  zeigen,  was. man  von  ihnen  beiden  zn 
erwarten  berechtigt  wfire;  denn  nach  den  Xenien,  wie  sie  Ueber- 
seoguug,  wol  auch  der  Laune  Uebermut  eingaben,  mit  denen  Ver- 
kehrtheit und  Mittelmäs^igkeit  niedergeworfen  werden  sollte,  ent- 
standen die  beiden  heriicheu  Gedichte:  Hermann  und  Dorothea  und 
Wallenstein.  • 

Der  Verfasser  führt  uns  weiter  zu  der  Composition  und  zu  den 
Charakteren  des  Uranus.  Einzeln  werden  die  Charaktere  beurleiU, 
zugleich  wird  hinzugefügt,  inwic\seit  die  Darslelluug  des  Dichters 
mit  der  Geschichte  harmoniert,  inwieweit  sie  von  derselben  abweicht. 
Nicht  leicht  wird  hier  etwas  abergaogen ,  was  ia  aiaer  Eialeitang 
Tarlaagt  werdea  kana.  Ner  was  die  Covpoaitlon  im  gansao  batrifft, 
hilte  dar  Raf.  eine  Yergleicbung  ntt  dar  altaa  Trag6dia  aniwadar 
liiar  odar  noak  im  vorlgaa  Aba^nitta  gawttaaaht  War  doak  dar 
Sakillaraaka  Wallaoataia  aioa  Fraekt  dar  Stadian  dar  asttkaa  Tra-  * 
fOdia,  aad  iat  aaak  aina  Vergleichung  voa  aadarea  aar  Ganflga 
gaaakakee,  ao  wflrde  doak  dar  gebitdata  Lasar,  dam  diaaa  Ver- 
glalakaag  varmOga  aaivaa  Bildongsgange«  aiekt  naka  Uagaa  kaBO« 
dam  Verfassar  daakbar  gawesea  saia,  kAUa  ar  ikn  aaf  dia  Aaka- 
Itakkait,  aber  aaak  aaf  dia  Yarsekiadankail  dar  Sahillaraakaa  aad 
dar  aatikea  Darstallaag  aafmarksam  gamaaki!  —  So  wird  «ater 
aadaram  bekaa|»tat,  dasa  dia  Tkatloag  das  Wallaoslala  aiaa  mehr 
aal&ltiga,  darek  dia  Hiolkag  das  Slolfas  gebolaaa  war  ^  aad 
Aaasaaraagaa  SaklUars  kastlUgaa  sekaiakar  diaaa  Anaahme,  vgl. 
den  Schiller -Köraarseken  Briefwechsel  4,  89  ;  aber  sicher  hat 
doak  dem  Dicktar  kal  dar  dreifachen  Tbeilung  seines  Wallaaslaia 
dia  griaakisako  Trilogla  vorgasakwakt.  Aaf  diasa  kiUa  daon,  wei» 
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•ach  in  Kürze,  hiD^ewiesen,  darauf  hingedeulot  werden  köonen,  ^vj« 
der  alten  Tragödie  letztes  Ziel  mehr  Aussöhnung  tit  DartteUuig  der 
Verwastungeo  des  Kampfes  ist,  wie  die  alte  Tragödie  sich  xarAaf- 
gäbe  stellt,  miteinaeder  verkoapfte  schauerliche  Begebenheitea  n- 
letil  in  einen  sehOnen  Frieden  und  fröhlichen  Ausgang  aofsolöseB 
—  eine  Versöhnung  im  Sinne  der  Alten,  die  in  Wallenstein  oicbl 
wahrgenommen  wird  (VV.  Süvern  aber  Schillers  Wallenstein  S.  220). 
Auch  auf  den  Unterschied  hätte  hei  Vcrgleichun^  der  antiken  mit  der 
modernen  Tragödie  aüfmerksani  gemacht  werden  können,  dnsz,  wie 
Süvern  ausführt,  bei  den  Griechen  jedes  der  einz.elnon  Stucke  der 
Trüogie  für  sich  ein  abgeschlossenes  ganze  darstellt,  wenn  auch  mit 
den  anderen  innig  verbunden  und  g-elragen  von  derselben  Idee,  die 
ihre  Durchführung  durch  die  Vereiuigung  erst  findet,  bei  Schiller  liia- 
gegen  das  I  ager,  aber  auch  ein  g^roszer  Theil  der  Piccolomini  oar 
gleichsam  den  Prolo^^  zu  Wallensleins  Tod  bilden  und  nur,  wenn  aach 
in  grr)szerer  AnsfAhrlichkeit,  das  ersetzen,  was  der  Frolog  deraotikea 
Tragüdio  gibt. 

Dicsü  wenigen  Anssteliungen  gestattet  sieb  der  Ref,  bei  Be- 
urteilung der  vorliegenden  Schrift — :  vielleicht  hatte  der  Verfasser 
bei  Entwerfung  derselben  triftige  Gninde,  auf  die  angedeuteten  Puiiku 
weniger  zn  achten.  IJebrigens  kann  Ref.  nur  wiederholen,  d.iM  ihiB 
«uszerdetn  die  gauzü  Einleitung:  zweckentsprechend  erschieiicii  ist. 
Bei  der  Gestaltung  des  Textes  sind  die  Worte  genau  nach  der  erstttl 
Ausgabe  abgedruckt,  die  Interpunctiun  des  Dichters  in  den  meistsi 
Fällen  festgehalten,  die  bereits  in  den  neueren  Ausgaben  iibUsh 
gewordene  Orthographie  möglichst  consequent  durchgeführt.  Uilv 
dem  Texte  eCebea  xienilieb  seblreiche  Annerkangen ,  die  Ibeils  dei 
granelleeheQ  Amdriek,  tbeile  das  Metrum,  theils  die  QeicfcM 
betr^ffea,  die  lezieiliteben  Erlietenuigen  buieree  eaf  den  Fertdwe- 
geii  TOt  Grimn  nnd  SeboMller.  Ee  wftrde  fflr  den  Ref.  niebC  icbiriflrif 
•eio»  in  die  Brlietemgen  dee  Verfatters  aoob  die  eine  oder  aadin 
BeaierkiiBg  in  reiben,  aoeh  iber  daa  Haas  des  gegebenen  aiilibm 
md  da  an  reehten;  dooh  mAebte  aieb  niebt  leiebl  eine  weaeaCliebe  Vir« 
beaaemng  anbringen  laaien —  derVerfaaaer  bei  aneb  in  derErkllfaif 
dea  Texten  den  reebten  Weg  getaden«  Clef.  kann  aneb  in  dleaar  Ba- 
liebnng  den  Wallenatein  Helbiga  den  Freunden  der  deotaebaa  UttMit« 
auf  daa  wiraiate  empfeblen. 

Biaenaeb.  Sd^wirnkt» 
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Nene  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der  Oden 

des  Horatius, 

«ngekttndigt  und  durek  iiiil;getheiite  Probea  verftiiBobanlicht 

▼im 

M.  W.  lijuiigberfT^ 

Eloqa.  &  Fues.  Lector  an  der  böfaeren  E]eiu«o(ar  LehraucUlt 

M  Golhesbnri. 


(Aut  den  Schriften  der  königl.  Oosellschaft  der  Wissenschaften  und  der 
icböaen  Liftteratnr  in  Gothenborg,  4.  Heft,  in»  Oenteohe  tOMreelst 
uid  mit  Tielea  Yerbeiienuigeik  Tenehen.) 

(Fortsetinng  foh  8.  848—803.) 


Die  kritisclieu  Co rr n p t ion en.  T)  Es  ist  ein  Factum,  be- 
gn'^dct  in  der  Endlichkeit  mensehliclier  Crteiltikraft  und  reichlich  be- 
etStigt  darcli  die  Oeschicfate  der  Wiesenechftften,  daes  die  Kritik  im 
Beginne  und  so  zu  sAn:en  wSbrend  der  Periode  ihrer  Kindheit  bei- 
nahe stets  Unglück!  i  eil  ansfallt,  und  sotihcIi  wird  im  Zri-ammcnhanpo 
damit  beinulie  jede  textkrltisclie  Masznuiuiiü,  welche  in  diese  Poiiode 
fttUt,  gleichbedeutend  mit  einer  Corruptiou:  wir  haben  deshalb  kaum 
je  so  liefBrehten  daes  wirkliSli  probehaltige  Leiarten,  die  in 
den  Handschriften  angetroffen  werden,  durch  Conjectnr  entstanden  sein 
sollten y  sondern  k?'«iin<'n  als  allgemeine  Kegel  annehmen,  dnsz  solche 
stets  Ton  dofrmatischer  Tradition  herrühren.  —  II)  AVeiter  ist  deutlich, 
dasz  der  Verdacht  kritischer  Einflüsse  vorzugsweise  bei  solchen  Texten 
eich  geltend  maeht,  welche  yon  einem  in  der  Snbscription  nam« 
haft  gemachten  Emendator  behandelt  worden;  denn  man  wird 
vnl  srliwerlich  krltleclie  Mühe  nnwpnclcn,  ohne  dafür  auf  den  Lohn 
eines  bleibenden  Andonkens  irpcnUvie  rechnen  zu  wollen*):  folglich 
dürften  anonyme  Kritiker  nicht  sonderlichen  Schaden  angerichtet 
tebea.  —  III)  Aber  aneh  der  namliaft  gemachte  Emendator  liann ,  eo 
lange  er  noch  unterläs/.t  von  jeder  besonderen  Conjectur  aus- 
drtlcVclich  Rechenschaft  r.n  pehr»!!,  c  a  nicht  wagen  sich  be- 
sonders weit  von  den  do£*^nifttip(  ]ienText»lemcntcns6uent- 
ferneu:  denn  wenn  cr's  thäte,  vv  iirdo  er  sieh  dem  Charal^ter  einea 
ToraltaUehen  YerflUachera  sn  eehr  nähern,  nnd  wollten  wir  ihn  ohne 
weiterea  dessen  besehnldigea  ein  aolcher  an  sein,  so  wttrden  wir  uns  an 


*)  Aus  demselben  Grunde  halte  ich  auch  dnfftr,  dapz  kein  Urheber 
einer  Termeintlich  nöthifjen  und  grlückliclien  Coujectiir  ie  vcrfnclit  dem 
dafür  SU  erwartenden  Ruhme  durch  das  vorgeben  ausj&uwtiiciicu,  dasz 
die  Lesart  in  einer  Handschrift  oder  älteren  Edition  gefnnden  worden; 
aU  das  Mistranen,  welches  rfleksichtlieh  solcher  Angaben  nicht  selten 
bei  den  Herren  Kritikern  zu  vermerken,  «che  ich  als  eine  unberechfjVto 
Belcidiguuß;^  dew  nin^sagenden  und  zugleich  als  nnchtheiligea  Hindernis  bei 
der  kritischen  Arbeit  an.  Weit  eher  könnte  man  umgekehrt  den  Ver- 
dacht hegen,  dasz  manche  Lesart,  die  in  Form  einer  Gonjectnf 
mitgetheilt  wird,  doch  in  der  That  in  irgend  einer  Hand* 
aebrif t  oder  alten  Edition  geftindeB  worden. 
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dem  bekannten  GrandsaUe  Tersüadigcn ,  welcher  nicht  nur  sicii 
•xnpfehlenBwerih ,  soudern  zugleich  der  einzige  ist,  Ton  dem  wir  aa£ 
diesem  doiikdii  Gebiete  die  so  'sehr  Dothlge  Unterstfit^ong  erhalta 

kennen,  nemlich  an  diesem:  'nnaaqnisqae  habendus  est  bona«,  donec 
probetnr  maln?  '  —  IV)  üa  übrigens  jede  kritische  Conjectur  natür- 
lich darauf  ausgeht,  einer  im  dogmatischen  Originale  befind- 
liciieu  oder  vermeinten  CorrnpiioB  absahelfeni  so  £ol^ 
dsnuss  I)  GonjeetoralemeiuUtionen  kSnnea  nur  tob  solchen  Personem 
ereielt  Uld  Torgenommen  werden ,  die  wenigstens  in  den  allgemeinen 
G'^s  'tzcn  nnd  Kes^onrcen  der  betreffenden  Sprache  nnd  Konstbrancbe 
eiuigermaszen  bewandert  sind,  d.  h.  a)  eine  geradezu  monatröso 
liesart,  oder  alles  was  den  einfachst en  grammatikaliscken  JBe- 
fein  SQwiderlliift,  oder  nickt  einmal  einen  ertrig^iehen  LogaI* 
sinn  g^bt,  oder  offenbar   ein  no thwendigerwei s e  bekann- 
tes Metrum  zerbricht,  die  kann  keine  Conjectur  «^in,  sondern  i?t 
ganz  gewis  dogmatische  Corruption,  die  am  gewöhnlichsten  au& 
misTerstaudener  (öfters  transponierter)  Correctnr  ?on  swingender 
▲ntoritit  berrlibrt*);  b)  eine  kritische  Cormplion  Termag,  indem 
sie  selber  auf  Nachdenken  gegründet  ist,   kaum  einen  in 
p'l'^icli  hohem  Grade  ans  tos  z  igen  Charakter  anzunehmen,  A^ie  eine 
dogmatische,  und  kann  sich  deswegen  Jahrhunderte  hindurch  veräteckt 
kalten,  sobald  keine  Varietät  der  an  Ort  nnd  Stelle  befind- 
lieken  Lesarten   die   dem  Texte  widerfahrene   Behandlmif  an* 
deutet:    denn   die   Entdeckunp^  wird  ja   dann   eigentlich    nur  durch 
auszerordentl ic h c  Schärfung  der  höheren  Kritik  möglich,  wobei 
diese  s*  B.  mangelnden  Plan  oder  nebelhafte,  matte,  inhaltsleere, 
sohfefe,  nicht  sntreffende  Beseichnungen  findet,  wihrend  man  nnsweifel* 
kaftes  Recht  hat  gerade  das  Gegeutheil  davon m  erwarten.    2  i  Solche 
scheinbar  gleichgültige  oder  der  Meinung  nacli  nicht  oben 
wesentliche  Textvarictäten,  wie  z.  B,  eine  ohne  deutlichen  Corruptions- 
grund  vorkomhiende  veränderte  Wortfolge,  können  nicht  als  auf 
kritiseher  Behandlung  berahend  angesehenwerden,  sondern  mfissea 
insgesamt  nach  dem  dogmatischen  Gormptions-Schema  erklärt  wer- 
den und  erhalten  dadurch   eine  v,  eit  gröszcrc  Wichtigkeit,  als 
man  denselben  gewöhnlich    zuerkennt;    ihr  häutiges  vorkommen 
macht  uur  ein  bedeutuugs  v  oUea  Zeichtsn  aus,  dasz  die  Text- 
eorrapUon  Tiel  grösseren  Umfang  erreieht  hat,  als  arglose  Einfielt 
hat  fassen  und  sich  vorstellea  kennen.   8)  Insowdt  der  dogmatisclL 
vorliegende  Text  noch  völlig  nnverderbt  gewesen,  kann  Veranlassnng 
zur  Kritik  und  zu  Coojectural-Maszregelu  a)  da  nicht  als  oinfretreten 
auziiiichmeu  sein,  wo  jener  Text  zugleich  sowol  dem  Inhalt  als  der 

*)  Hier  hat  man  nun  die  alte  kritische  Regel  Tom  Vorzüge  der 
'lectio  difficilior'  oder  vielmehr  'alienior'  auf  ihren  richtigen  Werth 
uud  ihre  richtige  Bedeutung  reduciert.  In  ihrer  frühereu  uubestimmten 
Gestalt  war  diese  Btegel  wenig  mehr  als  ein  Sündcnbekenntnis  der 
Kritik  über  nnd  eine  Kriegserklämng  derselben  gegen  sich  selbst,  und 
drohte  damit  in  den  Text  des  Verfassers  Sachen  eindringen  zu  lassen, 
die  man  als  gar  zu  unpassend  nicht  <'inmal  dem  luittelmäszigsten  Kri- 
tiker würde  zutrauen  können.  Man  sah  nur  die  eine  Hiilttc  der  Wahr- 
heit, nemlich  dies,  das«  es  hier  keine  kritische  Corruption  gäbe,  aber 
Tcrgasz  dagegen  dasz  sK^  eine  dogmatische  sein  moste;  m.  a,  W.; 
man  sah  richtig  ein  fi.isz  die  Lesart  nicht  unbenutzt  gelassen 
werden  dürfte,  aber  übersah  dasz  sie  ebensowenig  eine  nn- 
mittelbare  und  unveränderte  Anwendong  zuliesz  ,  sondern  im 
Gegeutheil  nnr  eine  solche  eiheisohte,  wodoroh  die  Corrnption  auf  be- 
friedigeode  Weise  sich  erklftrea  Uesse. 
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Form  nach  offenbar  klar  und  bc  f  ri  e  <1  i  c  nd  gewesen,  aondern 
b)  uur  dsLf  wo  duä  Gegenthcii  ati&ttgefundcn ;  dies  letztere  ktam 
friedenim  besonden  bei  *scriptara  eontlime*  ▼onrafgeaetit  werden, 
weil  eben  diese  durch  ihre  Eij^enthümliobkeit,  entweder  schon  unmitteU 
bar  orler  hrichstens  mit  Hülfe  ehngcr  nnerhcblicher  Buchstabenans- 
gleicburigcii  eine  inaiii^^^fach  verschiedene  Conibination  der  Sclirift- 
^ementc  und  eine  dadurch  bedingte  nicht  minder  groaze  Manigfaltig- 
keit  wei entlieh  Tereehiedenen  Sinnes  ermSgKehen  sn  können,  l&ineJhe  ' 
aethwendig  Tom  Leser  sowol  als  vom  Abschreiber  und  vor  allem 
von  dem,  der  eine  T'^Tr!<rf'''tr\ltung  in  die  'acriptuia  discrcta' unternimmt, 
einen  gewissen  Grad  der  Kritik  crlieischt ,  ja  öfters  kaum  umhin  icann 
zu  Misdeutungen  zu  verleiten,  falls  man  nicht  bis  ins  einzelnste  die 
snehlieben  Vornnssetinngen  kennt  oder  sn  ebnen  vermag,  welebe 
der  IteDStellung  des  Verfassers  in  einer  hänfig  sehr  tief  Tersteekten  nnd 
wesrig'  nnprcfleuteten  Weise  zu  Grunde  liegten. 

Eine  aufmerksame  Anwendung  dieser  Bemerknnr^eu  wird  darthun, 
dass,  wenn  die  kritischen  Conjecturen  sich  sehr  schwierig  entdecken 
lnas«ii,  sobald  der  vom  Conjectator  benntate  Originaltext 
uns  nnbekannt  ist,  die  Entdeckung  hingegen  siemlieh  leieht 
sein  mn^z,  sobald  man  diesen  Originaltext  zur  unmittelbaren 
Einsicht  u  n  d  V  e  r  g  1  e  i  c  b  u  n  g  i  n  H  ä  n  d  e  n  hat.  Aber  gerade  die- 
ser letztere  Fall  ist  es,  welchen  wir  als  der  Prüfung  der  höheren  Kritik 
unterworfen  bezeiehneten :  die  Frage  stellte  sich  so ,  ob  die  von  der 
diplomatischen  Kritik  coordinierten Texte  dnreb  die  Annaiune  beseitig^ 
werden  könnten,  dasz  der  eine,  und  zwar  speciell  der,  welcher  die 
höhere  Kritik  bcfriedig-t  hat,  die  gemeinsame  Quölle  wäre,  aus  welcher 
die  übrigen  deriviert  worden  ohne  irgend  eine  andere  der  Ent- 
deckung des  Derivativ -YerhKltnisses  hinderliche  Boprodaetions-Einwir- 
kong,  als  die  einer  grönseren  oder  geringeren  Ansahl  von  kritisehea 
Conjecturen.  Aber  eben  so  leicht,  als  die  Antwort  nun  der  höheren 
Kritik  werden  musz,  eben  so  ^wis  ist  vorauszusehen,  dasz  sie  in  den 
meisten  Fällen  verneinend  ausfallen  wird,  woraus  denn  auch  fol^t 
dass  der  kritische  Apparat,  insofern  er  mehrere  primär  coordiuierte 
Texte lonftwat,  gemeiniglich  nieht  besehrftnkt  werden  darf,  sondern 
nagekehrt  eine  Erweiterung  verlangt.  Ganz  dasselbe  Bedürfnis 
der  Erweiterung  tritt  auch  natürlicherweise  und  noch  deutlicher  in 
allen  den  Fdlleu  ein,  wo  der  kritische  Apparat  keinen  Text  zu  bie- 
ten vermag,  in  dem  die  höhereKritik  Jie friedigung  findet, 
'  nad  diese  FiUIe  sind  nicht  nur  die  bei  weitem  aalihreichsten,  sendera  1>ei 
Texten  von  nicht  allzu  besdurltnktem  Umfange  vermutlich  die  ein- 
■  igen,  welche  wirklich  vorkommen*  <\lo  übrig-cn  zählen  nur,  wp51 
sie  denkbar  und  dann  der  systematischen  Vollständigkeit  wegen  hier 
in  Betrachtung  gezogen  worden  sind. 

J}m  allem  obigen  nach  ein  so  beschaffener  Text,  der  sowol  die 
diplomatische  als  die  höhere  Bedinenng  fBr  seine  Urs|vttnglielikeit  in  sich 
vereint,  einerseits  nicht  entbenrt  werden  kann,  aber  anderseits 
doch  äus/(  T  st,  selten  in  irpendwclchem  vorhandenen  oder  historisch  zu 
besohatfendeu  Apparat  zu  üudea  ist,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als 
die  geforderte  Erweiterung  des  Apparats  mit  Hülfe  ideeller  Mittel 
darohaafiihren ,  oder  m.  a.  W.:  durch  Schlus zfol^orungen  einen 
Text  zu  schaffen,  der  dem  Bedürfnisse  entspricht,  d.  h.  man 
hiebt  dii"  T'''nentbcbrl!cbke!t  der  dritten  und  letzten  Speeles  der  philo- 
logischeii  Kritik  ein,  nemlich  die  der  divinatorischeu  oder  Con- 
jeetnral« Kritik,  deren  Aufgabe  es  eben  ist,  die  besagte  Text- 
sehöpfun":  zu  bewerkst  ein  >:cn.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Schöpfung 
Hept  in  der  Geschicklichkeit  ficr  pro  [lue  I  orenden  Kinbil- 
dungskraft  dem  Verstände  zur  Hand  zu  geben,  wenn  er 
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aicii  bemükt  aus  gegebenen  Tbeilea  auf  das  feblende  ganxe 
sn  tckliets«!!,  und  bt  idso  «ng^fithr  der  gleieUkomaeiidy  dareh  w^eke 
dw  KSnsÜer  eiii  theilweiae  «asldries  Kunstwerk  wieder  hentollt,  s.  B. 

eine  zersclilagene *)  i^mrl  nachher  wiedor  plump  Titisrnrnmeng^efütTto  **) 
Bildsäule,  von  der  gewisse  weseatiiche  Stücke  und  Tiijmnu'i  i]l>l)i  als 
von  der  ältesten  iiand  erkennbar  erbalten  sind ,  wenngleicli  uucii  sie 
aieht  ■dten  Sporen  jflngerer  Bebaadlnitf  tragen  und  eft  Iii  eine  gau 
falsche  Lage  vereetEt  encheinen.  Das  Oeieti,  nach  welchem  die  ron- 
jcctnralkritik  zu  rerfahren  hat,  wird  schoTi  dtirc!-!  fHesf>  Yerfrlvichung 
cini^^LS  Licht  erhalten  haben  und  ist  näher  bezeichnet  lolgoudea.  Um 
emu  entschieden  reine  Auffassung  einiger  Grundsäge  der  ursprünglichen 
CompoiiÜoa  nt  gewianeni  riehteft  die  KriUk  ihre  Aafmerkeaiakelt  sa* 
erst  ausschlieszlich  auf  solche  diploiaatiidh  feststehende  (von  Varie» 
täten  frcitO  Partien  des  Textes,  die  auch  von  der  liTihcren  Kritik  völlig 
unan^elueliten  geblieben,  nnd  hütet  sich  sehr  vou  Ueti  iibrigen  mehr 
unsicheren  oder  geradezu  verworfenen  Texttheilen  auch  nur  den  aller- 
gerin  gl  ten  Bindmek  aasanehmen:  daraaf  eatwirfl  sie  mit  Hülfe  8er 
Phantasie  ein  schematisches  ganzes  von  der  Beschaff  enheit, 
äRf^7.  die  aufgegriffenen  Grundziige  als  wahrhaft  orgÄni^^che  Bestand- 
tbeiie  hineingehören,  und  nachdem  sie  sich  durch  wiederholtes  appel- 
lieren au  die  höhere  Kritik  vergewissert,  dasz  das  gefundene  Schema  wirk- 
lich als  flolehee  —  d*  h,  in  seiner  hisberigen  aohon  Ton  der  'lex  paral- 
moniae'  vorgeschriebenen  grossen  Allgemeinheit  —  Probe  hXlty 
geht  sie  daran  die  Schcmaform  gepfcn  individuell  bestimmte  Aus- 
drücke zu  vertauschen,  natürlicherweise  unter  sorgfältiger  Heobachtung, 
dasz  nichts  einfliesze  was  nicht  mit  dem  schon  gebilligtcu  Textscheuia 
▼oUkommen  yereinbar  nnd  demselben  snbordiniert  Ist.  £rstindie- 
sem  letzten  Stadium  fängt  sie  an  auch  die  corrumpierten  Text- 
theile  zu  Rathe  zu  ziehen,  und  mao!it  jetzt  allen  mr>nr]K.l,pn  Gebraneh 
davon,  indem  sie  theils  palaeographische  Trausscriptionen  mit 
ihnen  vornimmti  besonders  sie  in  die  ursprüngliche  'scriptura  continua* 
wieder  nmsetst,  weil  geschehene  falsche  Anfl9siing  dieser  In  der  Thai 
als  die  erste  und  ergiebigste  Quellader  der  Corruption  betrachtet  zu  wer- 
den verdient,  theils  sie  auf  manigfachc  Weise  transponiert  und 
ausgleicht,  bis  endlich  ein  Text  erlangt  ist,  welcher  einerseits  in 
Folge  seiner  Uebereinstimmnng  mit  dem  coigioierten  Schema  usw.  die 
höhere  Kritik  yollständig  befriedigt  nnd  anderseits  neben  solchen  pro- 
bablen Rcproductions-£)inwirkungen,  wie  sie  oben  in  den  drei  Corrup» 
tionsscbemas  (8.  350.  .^50.  3^Vi)  besprochen  worden,  die  ' ratio  suffi- 
ciens'  zu  sämtlichen  primären  Textformen  (Varietäten) 
des  diplomatischen  Apparats  enthält  oder  m.  a.  AV.  hinreicht  diese 
letsteren  Tollstlindig  an  erklllren,  was  dann  stattfindet,  wenn 
jede  dieser  Textformen  fiir  einProduct  des  conj  icierten  Textes 
als  des  einen  Factor««  und  der  Repro  du  cti  ons -Ki  nwirk  ung  en  als 
des  anderen  gelten  kann.  Diese -letztere  Forderung,  welche,  so  weit  ich 
weisz,  bisher  gar  nicht  einmal  ausdrücklich  in  Frage  gestellt,  noch  viel 
weniger  beachtet  word«i,  ist  doch  meiner  Ansicht  nfi«h  in  dem  CIrada 
berechtigt  und  macht  eine  so  unerläszliche  Probe  fUr  die  Richtigkeit  der 
Divination  aus  ,  dasz,  falls  diese  Probe  ihre  Zustimmung  ver- 
sagte, der  ganze  conjectorale  Process  festen  Fuss  verlüre  und  gana 

*)  Denn  mit  einem  solchen  Unfälle  kann  mau  jeuc  ])riiiiitiTe  Ver» 
derbung  füglieh  verplelclien ,  rlio  in  einen  Text  p  liracht  wird  durch 
die  8.  356  ff.  erwähnten  dogmatiscljen  KeprodiR  tiou^klilor  A  I,  I?  T  C  D. 

**)  Vgl.  thcilä  die  mislungene  Anwendung  von  Correcturauweiäungen 
(dogmat  Oorrupt.  A  II,  B  II) ,  theils  die  narren  kritischen  Bestanra- 
ticasrertnche. 
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oder  theilweise  neugemacht  werden  miiste:  denn  wenn,  was  sehr  Irnnfig 
geschieht,  ein  Verfasser  während  der  Conceptiun  oder  vor  der  Heraus- 
gabe an  seinem  Texte  ändert  oder  hmsufügt,  und  einiges  streicht  wäh- 
rend anderes  st^en  bleibt,  so  Ist  dies  ein  hinlüng^elier  Beweis  dafür, 
dasz  mehr  als  eine  Textform  mit  seiner  eignen  and  der  totalen  Iil> 
dividoaliiät  der  Schrift  vereinbar  wiire  (wie.  auch.  S.  357  bemerkt  wor- 
den), wenngleich  der  Qrad  seiner  Geduld  oder  das  Masz  der  Kritik, 
welches  er  in  dem  einzelnen  Falle  anwendet,  ihn  im  entscheidenden 
AogenbUeke  bestimmt,  sieh  bei  dieser  Teztfonn  lieber  als  bei  einer 
uidem  zu  beruhigen;  und  da  in  yüllig  übereinstimmendem  Falle  anch 
das  von  der  Gonjecturall<ritik  entworfono  Toxtschema  theils  an  nnd  für 
sich  vielleicht  einer  Modihcatiun  unterliegen  künute,  theils  auf  vcr- 
sch^dene  individaelle  Art  slob  ansfüllen  liesze,  wie  wäre  es  wol  mög- 
lieb  als  irgendwie  begründet  annebmen  und  bebanpten  in  dürfen,  man 
babe  genau  die  eigenen  definitiven  Ausdrücke  des  Verfassers  getroffen, 
wenn  man  sich  (Infür  nicht  auf  eben  die  frafjlicho  diplomatische  Probe 
sollte  berufen  küuuen?  Oder  wodurch  würde  die  Ansicht  des  Coper- 
nicus  von  den  wirklieben  Bewegungen  der  Himmelskörper  sich  bewäh- 
ren  fcSnnen,  wenn  sie  nicht  geriule  eine  solche  wäre,  dasa  nnter  Voraus» 
Setzung  ihrer  Richtigkeit  auch  alle  scbdnbaren  Bewegongen  jener  . 
Körper  sich  erklären  lieszcn? 

Hiermit  habe  ich  nun  von  meinen  allgemeinen  kritischen  Chrono 
sfttsen  Beehensehaft  abgelegt  nnd  beklage  nor  dass,  da  sie  in  maneberlsi 
Hinsicht  nen  sind  oder  wenigstens  in  einem  sebr  ersebwerenden  Orada 
der  Stütze  von  bekannten  Vorarbeiten  entbehren  ,  sie  mehr  Kaum  nnd 
Zelt  in  Ansprach  geiioiiuiiLU  als  ich  ihnen  gern  hätte  zutheilen  wollen. 
Wodurch  ich  mich  am  autiaüeuüüttiu  von  den  jetzt  herschenden  An- 
siebten  über  diesen  Gegenstand  nnterscbeide,  seheint  mir  dies  sn  sein« 
dass  leb  den  Handschriften  zugleich  einen  weit  gröszoren  und  weift 
geringeren  Werth  beilege,  als  es  bisher  pcwöhnlich  geschehen  ist: 
einen  geringeren  Werth  nemlich  jeder  e  i  n  z  c  I  n  e  n  Handschrift  oder 
Familie,  weil  ich,  den  Hauptsitz  der  Cormption  in  die  Periode  der 
•eriptnra  eontinua  Terlegend,  sie  alle,  aneb  die  älteste,  als  gemei* 
niglich  schon  mit  den  wesenfliebsten  Fehlem  behaftet  aiuehe ,  während 
CS  an  Gelegenheit  oder  Anlasz  gefehlt  hat,  dasz  wUhrend  des  Jüngern 
Zeitalters  der  deutliclicren  discreten  Scfu  cibform  sicli  in  gleichotn  Masze 
bttichwerende  Fehler  zu  ihnen  gesellten;  einen  gröszeren  Werth  da- 
gegen der  gansen  Sammlung  von  Handsebriften  nnd  Zeagnlssen 
(worunter  natürlich  anch  die  versobiedenen  Hände  in  einer  und 
derselben  Handschrift  jede  für  sich  besonders  zu  zälilen),  weil  ich  glaube 
dasz  die  V^arietäten  regelmUszig  auf  Mißverstand  und  Versetzung  von 
solchen  an  nnd  für  sich  vollberechtigten,  aus  echter  Quelle 
geflossenen  Correetnren  bernhen,  wodnreb  eine  früher  einge- 
sehlichene  nnd  dann  nucb  reobt  leitlg  bemerkte  Cormption  wiedemm 
entfernt  werden  eoUte*),  nnd  also  aneb  Termelne,  dass  der  sohliess* 

*)  Der  apriorisebe  Omnd  für  diese  Ueberseugung  liegt  darin,  dass 

man  schwerlich  an  irgendwelcher  Z^t  eine  un berichtigte  Hand- 
schrift hat  für  zuverliissig  halten  nnd  Ihr  hinlänglichen  Werth  bei- 
mcgsen  können:  darum  mnsz  ja  angenommen  werden,  dasz  die  Unter- 
lassung dieser  so  nöthigen  Correcturmaszr^l  nur  ausnahmsweise 
eingetreten,  nnd  nnr  au  eine  tadelnswertbe  Ansnabma  erwühnl 
dies  auch  Strabo  1.  c.  S.  348.  Wenn  nnn  aber  die  gdiSrig  ange- 
brachte Correctur  zugleich  richtig  anq^cwanrlt  worden  ,  so  mnston 
natürlicherweise  die  Cor  r  uptionen  und  damit  auch  die  Varietäten 
ans  den  berichtigten  Handschriften  verschwunden  sein:  folglich  kann 
in  soleben  Handsebriften  der  Grand  zum  f  or t w Üb r enden  Torban* 
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^       Bew^  fo^r        wiederhergert^c  Inteffrität  des  Text«  ia  d«rek 

geführter  Kiaigaag  alUr  ZeafniMe  Üee  ^!  mtujz,  M*n  mochte 
Tie  11  eicht  beun  ersten  Blicke  hicM  einen  b«daucra«werthen  Kückacluitt 
SU  eiim  tag»  •kl«kti««k««  StnadpuAkt«  m  eafc- 

gfeaben,  aUea  iek  anox  m  Flliin  der  Wahrfaeit  IimiiIm 
_»  Siandpnakt,  den  ich  eingenonunen .   im  Ge^entheil  antTr 
^.  Zn  denkbaren  gerade  der  am  irenigit^n  eklektische  i^t:  denn 
ä:.-'    edem  Ändern  wählt  man  —  oder  läast  aodere  ^I)  für  sich  wäh- 
len —  gcwi»e  HudMfcriltay  die  ms  aekr  odM*  weniger  sobJectiTea 
^g^mlkm  dcB  ubrigM  TMfgesofM  weriaa;  auf  meiaeB  Staadavikie 
al  r  mangelt  Bnnm  «nr  Wahl,  ttan  nanst  mit  dem  j^anaen  -^iqrmrsfe 
forlieh  nehmen,  wie  er  mrh  objectiv  darbietet,  nnd  kann  mit  demseT^«n 
mir  eine  einzige  ÜMaregei  Tomehmen,  nemlicu  die,  ihn  in  «llseiliffe 
UebereiMÜmg  n  M^gca.  Was  MdKsk  «•  Ast  nd  Weise  betri^ 

dies  sMiMr  Ansiefed  vsch  tn  bewerki^telligen ,  so  gflii  aa  -iufcgig 
^  |»enierkeTiswerthc«tcn  «wei  Hauptpunkte :  erstens  dasz  die  Aoaglti. 
rh".ng  and  Einignn^  in  der  Rcrel  sn  Stande  gebr^^elst  wird  durch  Ba» 
reichernng*j  des  Teit^Ä  mit  nenen  aus  deu  Variaßten  hervorre- 
mchten  Bastaadtfceilan,  maA  swdtaat  dass  diejenigen  Varianten, 
utloiir  keine  Anwendaag  aaf  dem  Platse  lasalaasea  aek«i. 
aaa  wo  »ie  s  teLen,  datregvn  gemeiniglich  an  einem  andern  Platse 
ananwenden  sind  and  dann  öfters  das  eiuzi;;  echte  und  genugende 
Heilmittel  für  aolche  Wanden  dtA  Textes  liefern,  die  sich  in  keiner 
Handsdnift  derek  ciae  aa  dafselbea  Stelle  aaltretaade  Vaxictat 
tetfathsB>  Abs  dem  geiigten  folgt  aaeh,  was  noch  als  drittea  eiaa 
besondere  Herv'orheburT  verdient,  daft  man,  sobald  eine  verderbta 
Stelle  mit  entschiedener  Sicherheit  verbessert    igt,  jxxm 
die  hier  verschmähte  handtichrii tUche  Lesart  oder  wenii'^- 
stens  die  aaegeweifenea  TbeOe  dcrselbea  meisteas  als  eiae  neu  ge- 
wcaaeae  Variante  zu  betrachten  aad  also  gleichfalls  aar  Heilang 
▼  on  anderen  verderbten  Stellen  r.n  verwenden  hat :  eine 
rocrkong,  wodnrcb  die  diplomatisclien  Hülf«mittel  für  die  Verbes-iortiTirr. 
aacb  solcher  Texte  sich  vermehren,  welche  in  der  Ueberlieferang  nur 
eine  einzige  Haadsehrifl  aataweisea  babea. 


Mit  Befolgung  dieser  Grandsätze  ist  es  meine  Absicht  einen  neuen 
Text  des  Livias  wie  aach  der  Oden  des  Henm  nach  and  nach  heraus- 
aagÄea;  ebe  leb  dies  jedoch  aasffibre,  bebe  ieb  es  als  wÜBsebeas. 
wertb  angesehen  erst  das  Gutachten  sachverständiger  einsah olcn, 
wcffTialb  irh  eben  jetzt  einige  Proben  der  neuen  Bearbcdtnng  mittheile. 
Da  ich,  wie  gesagt,  dabei  nur  mit  solchen  Ifcsern  mich  sa  verständigea 

deaseia  Tea  Varietitea  regelmgssig  nur  in  verfehlter  Aawea. 
daag  der  Correcturen  zu  suchen  sein.  *)  Nicht  in  entgegeng^esetxter 
Weise  dnrrli  V  p r  k  Vj  m  m  er  n  ng  ,  wie  ich  damal«  noch  glaubte  als  ich 
meine  kleine  HabiUtationsscbrift  'Ouaestionea  Liviauae,  Upsala  1853' 
herausgab.  loh  snchtc  nenlleb  sa  der  Zeit  die  Vrsaebe  sb  den  Vario* 
lllea  Blinder  hlnfig  in  bereöhtigtoa  Correetorea  als  in  Glossen  aad  Sebo- 
llen,  welche  nn^chöri^^  in  den  Text  sich  eingeschlichen.  Es  zu  unter. 
srhpidf;n ,  wann  der  eine  oder  der  andere  dieser  beiden  Einflüsse  statt- 
gehabt, das  ist  unleugbar  in  der  ganzen  Textkritik  das  unvergleichlich 
schwierigste  aad  renirsacht  mir  ia  den  einzelnen  FUlea  fortwährend 
alsbt  geringe  Verlegeabeiten ,  wenagleich  ieb  mich  im  aUgsmeiaea  be- 
nähe die  Annahme  vom  Scliolieneinflusse  bis  aufs  äuszerste  zu  vor- 
mouUn,  fU  dieser  ohne  Zweifel  doob  im  gaasea  der  am  weajgstea  wahr* 
soheiniiche  Ton  beiden  ist. 
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beabskUtige ,  die  idioii  hinlftoglich  auf  dem  biersa  gebörenden  Gebiete 
bawamderl  liiidt  fo  hoffe  ieh  die  weitUtafige  EntwieUoiig  ndner  Qrttnde 
eowol  wider  die  rerworfenen  ele  fftr  die  neuen  ▼on  mir  inbstittticrten 

Lesarten  ohne  Gefalir  ersparen  zn  könnon:  (I{»nn  sollte  ich  gcnötli?^  l 
Bein  mich  ia  die  Erörterung  dieser  zu  vertiefen,  so  würde  ich  nnr  im 
Stande  sein  ein^^e  wenige  und  ganz  kurze  Texistcilea  zu  berühren,  was 
meineni  Temcinen  naeli  weit  weniger  sn Darlegung  der  wfinieiienewerthen 
▲nisebliiaie  beitragen  dSffle«  ab  wenn  zabIrelebeFe  Proben  nnd  solclie 
Ton  ernsterer  An^debnun^  vorgelegt  werden.  Wer  mit  geübtem  ]}Iick 
K«  iiTUnisj  der  Littiratur  über  den  fraglichen  Gep'enstaiKl  vereint,  hat 
aelteu  etwas  weiterem  beäouders  nötbig  als  nur  Gelegenheit,  eine  vurge- 
•eUngeoe  Emendaition  in  Angeneebein  n  nebmen,  um  dann  fiber 
eeibe  an«  eigenen  Kitteln  ein  goeditei  Urteil  fällen  zn  können,  nnd 
hierauf  Tertratiend,  werde  ich  für  meine  Textprohen  den  ÄTisp-anr;"  der 
UeehtfertiguDg,  die  tu  versuchen  ich  ihnen  selbst  überlasse,  mit  keiner 
in  Folge  meines  ächweigena  gesteigerten  Schwermut  abwarten  konnen«^ 
aebnld  nur  der  geneigte  Leser  eieb  beetändig  deaeen  erinnern  will,  daas 
ao  nunebea,  was  unter  gewöhnlichen  krtttaeben  Voranaaetzungcn  lu'>c!i8t 
Tincnvartet  und  allrTi  Icühn  rrBchcinen  mnste,  es  in  f^'p^-pn^vl-irti^cm  l'fille 
nicht  sein  darf,  indem  ich  ja  von  ganz  neuen  Grundsätzen  ausgehe  und 
keinesw^  bei  irgoid  einer  derivierten  Textform,  als  der  Recension 
einea  Nieomadma  oder  Tiotorianua  oder  Harortina»  atebe^  bleiben  will, 
londem  gerade  im  Gegentheil  wilneebe  au  dem  eigenen  Text  dea  Li» 
▼ins  und  H  'taz  zu  gelangen;  ^vnllte  man  liin Stegen  die^  vrr pressen, 
so  würde  vermutlirh  kpinr  Ausführlichkeit  der  Kechtfei tipuug  hin- 
reichen die  beabsichtigte  Wirkung  herrorzubrineen ,  und  deshalb  möchte 
ieh  aneb  mdteen  Voraats  in  dieier  Hinsiebt  nient  einmal  dureb  die  Be- 
sorgnis erschüttern  laeeeUi  es  konnte  jemand  bereit  sein  der  Eigen* 
tbürolichkeit  meines  Standpunktes  keine  Rechnung  zu  tragen.  Xiir  über 
meine  Quellen  niusz  ich  hier  noch  ein  pnnr  Worte  sagen.  Zum  Livius 
habe  ich  natürlicherweise  Di^kenborcbs  Apparat  (mit  den  Zusätzen  von 
KIniber)  benutst  und  den  yon  Alscbefsld,  wosu  weiter  tbeOs  die  'editio 
Idognntin  a*  Tom  Jahre  1510,  tbeila  die  neuen  bandscbriltlicben  Angaben 
kommen,  welche  in  den  Editionen  von  Weissenborn  (sowol  in  der 
Teubuer^schen  als  in  der  ersten  Weidmann'schen)  und  vnn  Hertz  anzu- 
treffen sind.  Der  Mangel  an  reichlicheren  diplomatischen  üülfsmitteln  ist 
mir  um  so  empfindlicher  gewesen,  als  meine  Emendations-Methode  nicht 
nur  in  Tie!  bdberem  Grade  denn  irgend  eine  andere,  dasz  ein  geordne  tea 
und  ununterbrochenes  vorwärtsschreiten  unmittelbar  vom  Anfang 
cle§  Textes  an  begonnen  werde,  erheischt,  sondern  auch,  um  sicher 
genug  zu  gehen,  der  Stütze  möglichst  vieler  Varianten  bedarf,  und 
da  nun  Drakenborchs  Apparat  im  Anfange  vergleichungsweise  um  vieles 
Irmer  ist  ala  weiterbin,  so  bat  dies  sur  Folge  gebebt,  dass  ich  gleieh 
beim  Ausgangspunkte  selber  auf  eine  unangenehme  Weise  lange  be- 
bindert wnrdoT)  bin  und  noch  fortwährend  behindert  werde«  Könnten 
die  Worte  eines  unbekannten  Fremdlings  hoffen,  für  sich  ein  Ohr  zu 
finden  im  gelehrten  und  an  Kuhm  litterarischer  Theten  so  überaus 
reielien  Deutsebland,  so  möebte  ieh  den  Wunaeh  aassprechen,  daas  un* 
gesäumt  wenigstens  die  am  leichtesten  zu  ergiinzenden  Lücken  im 
Drakenborchschen  Apparate  ausgefüllt  und  il>ri  die  ersten  7 — S^apitel 
vom  C'kIpt  Lipsiensis,  wie  auch  das  eiste  Iwich  vom  Codex  Gaert- 
neriauus  vorüffentUcht  würden.  Zugleich  müste  mau  die  von  Klaiber 
«ulj^ommenen  Werrosdorffscben  BflttheUnngen  aus  denbeiden  Hei  m* 
stadionses  fortsetsen,  wobei  die  zweite  keineswegs  zu  vergessen,  da 
ja  diese  unter  allen  bekannten  Handschriften  des  Livins  die  ein- 
ti^TQ  int ,  welche  in  den  Anfangsworten  der  Prnefatio  mit  Qnintilia- 
nus  (iX  4)  74)  übereinstimmt  und  überdies  in  den  wenigen  publi- 
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elwlen  Kftpilelii  niefat  nv  «iM  ^temUdie  ABiiU  eigeatUamlUber  » 

sondern  darunter  auch  halb  monströse  Lesarten  hat,  d.  h.  Eigoi. 
schfiftcn,  die  gerade  zti  denen  p:ohöron,  über  welche  hinaas  keine 
xuf'lir  vrrsprechcnde  leicht  erwartet  werden  können.  Doch  es  ver- 
lohnt sich  natürlich  nicht  der  Mühe  in  dieser  Hinsicht  noch  melir 
ta  EiiMMni,  sogar  dor  yeronapaUmpiost  immor  nodi  uer> 
foneht  Üagtf  während  man  doeh  ttber  dassen  ^wahrscheinlichen  Wertk 
schon  lTn<TC  ziemlich  cnn^r  fr(»wesen  r«».  B.  Angeln  Mal  ad  Cic.  Ro- 
publ,  II  "JO).  —  Für  liüJÄtiua  habe  ich  benutzt:  lieniley,  Orelli  ed. 
tertia  maior,  Fauly,  den  planlosen  aber  für  mich  diesmaL  wegen  einiger 
■lir  tonft  foMonden  QueUennoUien  nnentbehrlieben  Bnuinbsrd»  Fwhriäm 
mit  don  Commentarien  des  Aoron  und  Porphjrion  (Baiel  16S6)«  Baztor» 
C^esnor ,  Fea-Hothe,  eine  fm^rm^^ntarische  CoUation  (»itie«»  b!«»bf»r  Tioch 
nicht  vcrüffentlicliten  ro<k.\  UpsaliensiF  *),  Lübkers  Commentar,  iJüntzer» 
Kritik  und  i^rkiurungi  um  nicht  solche  iiidiliünen  fsu  erwähnen,  welche 
kaam  «iaiges  aa  Baaea  Apparatmitibdbnigaa  oatbaltea  (DiUealiiirger 
ed.  2,  Düntzer,  "Hl.  Obbarins  Jena  1848,  Naack).  Ich  schäme  mich 
iMinahti  dessen  dn^r  mir  flcr  IfnfmaTm  Pi  erlkamp  fehlt,  dcB^cn  Kritik 
—  80  weit  sie  mix  aus  zweiter  liaad  bf'kaiiiit  pewordeu  —  ich  eben  oo 
oft  treffend  and  tou  Lübker  u.  a.  im  Grunde  unwiderlegt  geHoo- 
dea  baba,  als  mir  seine  podtivea  Ifaesregela  ▼erwcrfUeh  eraeueaaa 
sind,  d.  h.  beinahe  immer.  Ungünstig«  Ortsverhältnisse  und  andere 
micli  ]icr8Önlich  anpebrndo  Umstando  haben  Icidi  r  noch  in  mehr- 
fac'her  anderer  Hinsicht  mir  es  versagt,  reichlich  genng:  mit  solchen 
Schriften  versehen  zu  werden,  die  meine  Behandlung  der  beiden  Texte 
ariiiten  erUiditert  und  bestätigt  oder  beriebtigt  and  geliabtti  habe». 

LiK  11,1:  *iam  pridm  BomtH  nmtM  aooitat,  Troia  oapta  &d 
asleros  saevitum  esse  Troianos:  at  duobos,  Aenaa  el  Aataaore,  ^aois  a 

vetusti  inro  hospitii  afque  ut  pnch  rrddendacquö  Ilelcnae  Semper  aacto* 
ribtUy  alii  saiis  reventes  poctae  a  //t  nostrum  quoque  quid  am  adäicti,  matt 
nunc  mori$  est,  scriptorum  mctores  fcruut  omne  ius  belli  Achivos  absti- 
naisse.'  —  Das  Wort  *prldem*  aas  Helia.  2  (vgl.  aaeb  la  ^Homeri*  aus 
derselbea  Präef.  |  5:  ^prohemiam'  aastatt  ^praemium*  mit  bier  steltaa* 
dem  'primum'  nach  g'ewöbnllclinr  Lesart  verwechselt  und  aas  andarm 
Codd.  die  Variante  bei  dem  Namen  ^Pjrlaemene'  1,2);  Par.  hat  'wo- 
mcH  constat%  Med.  m.  2  daobas\  Helm.  2  'Aeneae  et\  andere  haben 
aar  dea  falsebea  DatiT  asw.  Ein  eingetretener  Sprung  von  ^auciori- 
bas*  bis  ^victores*  erseagte  eine  Blindlücke,  welcher  spitterbia  darcb 
eine  suppletive  Correctuv  abgeholfen  werden  sollte,  die  wisderum  fUr 
pennutativ  cchalten  und  deren  besondere  Elemente  an  verschiedene 
Stellen  versetzt  wurden  (v^l.  oben  das  dogmatische  CormpUonsschema 
A  II).  Zn  «aoetoribas*  vgl.  Helm.  I,  Praef.  §  1  'scriptoros  (vgl.  hier 
^HTtptorum  victores')  aucti  rebut^f  sa  'reeentes^  TgL  Par.  redd^nte^.;  ^alil 
satis*  warde  für  gUiehbedeatend  mit:  alii  eodku  habemt  (noa  'nomine' 

*)  Diese  Collation  ist  trotz  ihrer  fragm«,  iit  jii  ischon  Beschaffenheit 
doch  n^t  augenscheinlicher  kritischer  Sorgfalt  ausgeführt,  und  zwar 
TOB  ennm  bewibrtea  Pbilologen,  aemlieb  dem  geistrelebea  aa  flrflb 
Terstorbenen  Prof,  Adolph  Törneros,  and  wurde  inir  zugleich  mit  sei^ 
nem  Maimscripte  zum  schwell,  imd  Intein.  Suppkmontarlexicou  über- 
geben, dessen  Hcrausgahe  und  E^t^in7unp^  ich  vor  15  Jahren  auf  ru- 
rathen  des  damaligen  i'rufessors  elo<^ueutiae  Selldn  übernahm.  Die 
Callatioa  entbMlt  von  den  Oden  Llb.  I  I^,  20—28  (bis  Y.  16);  Lib.  II 
16-^20;  Lib.  Hl  1—24  (bis  V.  14). 
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sed)  'saHs''  genommen  und  mit  der  Correetur  m  Praef.  §  12  'omnia  iam 
per  ima  bomimim  sata  nomine*  soeanmeagebalteii ,  weraiu  damt  'ian 

primnm  omninm  satis  eonetat';  eu  'poetae  et  his*  Tgl.  Par.  praet  §  13: 

'pntia';  'addicti  sicnt  nnnc  moris'  vrrr;ith  sich  in  der  verünfl  orten 

-  Wortfolg-G  U.  (Irr],  m.    ^  2:  \4ifriaci  (liav.)  Hinum  innria'  (Flor.  Drakh., 

-  welcher  Codex  unzweiielbatt  uxciit  immer"*^)  Med.,  Boadern  bisweilen 

-  elB  anderer,  s.  B.  Flor.  8.  Marei  ist,  donn  wenigstens  Lib«  III 
47 9  4  sagt  Drakb.  ausdrücklich:  ^omnium  hnins  partis  integerrimvm  cuM* 

-  rrrn  Florentin.  6'.  .'\fnrrt'')  fiTistntt  des  ric-htig'en  'maris  TTadriatici  sinnm* 
—        und  C'ap.  3,  2:  'auctori m    Huv.  'victorem''  fnr  «nqer  ^victores'  hier)  sui 

Hominis'  (Voss.  1.  Leid.  2)\  zu  ^xnoris  est'  vgl.  auch  praef.  §  V6  'mos 
M*  Yeith  (aneh  «mos*  darf  da  gar  nicht  stehen,  wnrdcf  aber  ans  disetr 

^  Oorreetar  hlncingeflickt) ;  'fernnt'  steht  richtig  in  PSar.,  das  'fuemat* 
=.       nrfTerer  ist  tinor  Berirlitip-nn^  der  Pracfatio  entnommen.    Ich  habe  sn- 

i  gleich  bei  diesem  ersten  Kxenipcl  nicht  umhin  können ,  die  Anwendung 
der  Methode  etwas  deutlicher  vorzuzeichueu,  werde  jedocii  im  folgenden 
den  Leser  sich  weit  mehr  auf  efgene  Hand  ameeht  finden  lassen« 

g  Ibid.  f  7f  pemnetatnm  deinde ,  qui  mortales  a  te  venUm  und€  H*- 

cturi  eiu^,  ffnn  modo  esnmt  clausa  putili  domo  r?,  qtnM  qnnerentes  in  agmm 

-  Jjatini  regis  tum  exissent,  postquam  audierit,  multitudinem  TroianoB  esse, 
dueein  Aeueam,  tilium  Anchisae  etVeueris,  cremata  p&tria  pro/ uyus  non 
modo  0M  vägue  Aaetf  Umero  domo  poiUoM,  oed  iam  uHd  quoque  aptum  com* 
dndoe  vi  aut  verbia  locnm  qnaerere,  cet. 

I  2,  6:  '«erTHtdnm  inde  proelinm  I.ntinis  Aeneae  qttoguo  iam  [^c.  sicut 
proxima  victoria  ducis  praesidio  Latmij  supremä  operä  morlaii  stctU, 
Fertur  sitns  esie^  qnemcomque  enm  dici  ins  fasque  est  in  Utmen  inmor^ 
taüm  mtpentHem  fuiue^  tdira  Ans«  NmM  flmdumK 

I  8, 2:  'puero  stetit.   ffidne  ille  Ascanius,  haud  ambigam  (qois  enim 
in  re  tarn  vetere  iam  pro  certo  aftirmet,  hieinr  fuerit^  an  maior,  quam 
i  hic,  Creüsa  matre  Ilio  incoluroi  natus  comesqiie  inde  paternac  fugae?), 

— -  at  quem  lulum  enndem  Inlia  gens  auctorem  nominis  sui  nnncnpat,  is 
r        Aseanins'  eet. 

I  8,  3:  'me  haud  paenitet  eomm  sententiae  esse,  qnibns  tit  appa- 
ritores,  nt  hov  prenns  nb  Ktmscl^  finitimiSy  nnde  ^  —  sumta  est|  iia 

g         nomeruiu  quoque  ipsura  ductum  placet'.   

I  12,  10:  'aTerteratque  [sc.  in  fugam,  absolntent  saepe;  cfir.XJLVil 
j  14,  0]  ea  res  etiam  ab  aHo  integro»  ante  [cfr.  mox  HarL  2  eto.  'redinte- 
i  grant  bellum']  eventu  velut  [cfr.  Reg.  brev.  '"adyer/jV*]  omncs  aeque  [cfr. 

Hnv.  '  !\nmnm  ntqne  Sabini*j  adfe^oo  [ofr.  £eg.  br.  *«dw9itXV\  Um  Sabi- 
t  nos  tanti  periculo  viri*. 

I  13,  ö :  'monumentnm  eins  pugnae ,  ubi  primnm  ex  proftmda  emer- 


♦)  Auch  J.  Fr.  Oronovius,  der  ebenfalls  (obschon  weit  seltener  als 
der  Sohn  Jacob)  Flor.  S.  Marei  cltiert,  scheint  einige  Male  die  Hand- 
•öhriften  ▼erwechselt  an  haben,  welches  um  so  leichter  mSglieh  war, 
da  er  Kje  nicht  selber  g'csehen.  Sonderbar  bleibt  immer,  clasz  man 
seinen  Worten  von  dem  Werthe  des  Florentiner- (Mediceer-)  Codex 
eine  so  grosze  Bedeutung  belmessen  kann,  da  doch  derselbe  J.  Fr. 
Or.  von  der  Zwillingsquelle ,  dem  Cod.  yermaeienais  dea 
Bhenanus,  an  dner  SteUe,  die  ich  leider  im  Augenblicke  nicht  wie* 
derzufinden  vermag,  kein  ehrenderes  Urteil  füllt  als  dieses:  'non  eon« 
temnendus  quidem,  sed  non  homts.'*  Meinestheils  halte  icli  dafür,  eben 
dies  Urteil  gelte  auch  für  den  Mediceua,  denn  ich  schütze  diesen 
als  swner  Tiden  Eigenthfimliohkeiten  wegen  dankenswerthe  Mittel- an 
der  conj ectaral en  Bmendation  abgebend,  jedoch  nicht  als  In 
namittelharar  Bealehnng  etwa  mehr  anwendbar  denn  andere. 
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fni  palade  eff ,  lapidmm  fti  09  CortiiM  in  vftdo  ataHdfct  Oirtlim 
CrWR  Au»  Incwn  appcllarunt*  [cfr.  Harl.  2]. 

^  I  14,  3:  foederis  inter  EoniMi  LA?iiiiiimqiift  «bM  pro  r»  «tfv^tai 

I  14,  7:  Apartem  miiitum  loco  [7eith.  cfr.  Lips.  et  mox  §  8:  '^octoBi 
inaidiaram ']  cirea  denair  [efr.  'loeit*]  appotite  [cfr.  YoM.  2j  oMto  vfaw 
fOltlt  [efr.  'obscnru'j  obscaro  subsidere  in  inaidiia  iasait'.  Cfr.  pf—iar 
I0CO8  a  J.  Fr.  GruDovio  citatüs  ctiam  X  38,6:  'in  loco  oifoa  «nol  oea* 
leeto'.  .De  originc  vulgatae  mox  n<l  §  9. 

I  14,9:  'Fideuates  priuA  paene,  quam  Eomuloa  qaique  emn  eo 
eguUes  erant,  aeque  qui  «MfaM,  detrüctmnäo  [efr.  §  8  H»t.  trakatttnr  iade'] 
pf«  u  qm»^  [tfr.  §  8  Harl.  2  'inatandi  peneqaeadiqne*]  iMle  pugnam 
[cfr.  §  8  Par.  'equit.  inter  pugnam*],  unde  inita  agmen  erumpeniium  [cfr. 
§  11  TV.  U.]  hujißcandi  nocuUset  [cfr.  §  2  Med,  'aacrifit  mm  convenisset', 
Voss.  2  'occursu'j  cormiiOt  aeque  qui  cmwänus  [cfr.  ^  ;i  Helm.]  evecä  *e 
abdiderant^  visi  erant  circumngere  tum  ita  [cfr.  §  Ii  Pal.  1  '«»  Umtn  eri- 
per«  ]  frenia  edtftl  lam  inMiJSiriiff  [o£r.  «Telad*  Med.  $  8,  «fc  Par«  §  11]«  «etf 
dissipatoe  ex  mlie  tarn  raptitn  circa  locis  [cfr.  §  7  'partem  militum  locia 
circa',  at  Lipa.  'loca'  et  'cirra*  propter  inversnm  hic  ordincm]  f^uffü^ 
ijuarn  [cfr.  §  10  Vo88.  2  'fuga,  quam'j  si  lensa  potenier  virgulta  £cfr.  §  7 
[düxisa  obsita  virgalia*]  duräM  aäm/  undique  stupidae  referret  [e£r.  §  8, 
nbi  Tara  lectio  'peditea  qvoqae  referraot*  ex  oorreotora  ad  noatm  le- 
cam  pertinente  est  ita  infestata,  ut  in  Leid.  2  'qnoque*  exiderit,  in  aliie 
factum  Sit  *pedes  q.  refcnre/'j,  congregari  visos  equos,  terga  vertnnt; 
multofiue  cfTusius,  quippe  ver'a  fuga,  qua  parum  [cfr.  Hav.j  ab  tineeriM 
curis  [cir.  §  7  'obs\:iiri8  saba.'j  aupparem  ipti  via  [cfr.  Par.  '«umalante«'] 
■imnlaiitaa  paulo  ante  aoeati  eranl,  oppidnm  repetebast',  Ofir.VI  Iii 

I  15,  4:  Ubi  Tiriboa  nnUa  operta  arte  adiutia'. 

I  16,  2:  'postquam  cx  tarn  turbido  motu  [Leid.  2  Voss.  1,  efr»  XXXI 
47:  'hiemales  raotua']  diea  seren.a  et  tranquilla  lux  redut'. 

I  17,  1;  'patnun  Interim  animos  certamen  regoi  ac  cnpido  yersabat: 
needan  ea  aiogulia,  qnia  namo  magnopere  eminebat  in  noro  popalo,  per 
Tvnerai  tpee,  ac  factionibua  inter  ordinea  oertabatur\ 

I  18,  3:  *^qaae  fama  in  Sabines  vagata  qua  [cfr,  ^qun  fnma']  linp-u^ 
commercii  spe  [cfr.  Par.  'ctpiditatem'  cum  nostro  'cii  spe  jULmwam  ad 
cupiditatem  discendi  exciviaaet?  quov  e  prauäidiu  unus  t/er  per  tot  gentea 
dlMonaa  earia  aannoaa  moribnaque  prope  iHo{a$  pmwfiaetT* 

I  18,  9:  *ai  tu,  mü  im  aigna  nobia  oerto  aö  dorm  wüm  na  dtaM  aif* 
curassis^  inter  eoa  fines,  qno<;  fcci*. 

I  10,  1:  'qui,  reg-no  ita  {  otitus,  uriiem  HoTam  conditam  vi  et  armis 
iure  u'  üua  [cfr.  Veitii.  et  iutra  III  20,  Ij  legibusque  ac  moribus  de  in- 
tegre Qondere  parat.  Qnlbna  emn  inter  bella  aaaueaeere  Ttderet  noa 
poaae,  quippe  efferos  a  re  militari,  animo«  cet.' 

I  ?l,  1:  'ut  H  L  .s  ac  iuaiarandwn  jpropa  ioM  toitooio  legom ae  poenft' 
runi  riiutu  civitatcm  regercnt'. 

I  22,  5:  ^excepti  bospitio  ab  Tullo  blande  ac  benigue,  cum  /t-onte 
Cond  wSmb  iegerentuTf  eomUe§  regis  eonyiTium  eelebraat^. 

I  23,  6:  'Iiaud  aspernatus  Tullua  tamen,  ut  si  vanae  airftrrl  iubeoH' 
ittr  se  duce  inbeilfiiim  inrn  prodiiae  [efr.  mox  ']troduut'  et  5  Muc  /  (jinim'} 
spes  [cfr.  Tc^ith.j,  iu  aciem  edncit.  —  8  8:  'quo  propior  ci  tu  idlo  es,  hoc 
magis  äcitf  [cfr.  etiam  statim  auto:  'moni/um  veOim*  in  Par.  et  Med.  In 
loeo  parallelo  XXXI  31,  17  aimHlfma  legiturs  *«o#,  quo  propioraa  Mteaa* 
doniae  esiis,  melina  noatia']. 

T  24,  5:  'rex:  at  prome  tu  [cfr.  cap.  29,  2  'ut  prac  metu']  illa  intuä, 
inquit ,  [iure  f«<?o?]  e  communi  meo  populigue  Romani  Qniritium  vasario  ac 
auasi  [cfr.  mox  ^vaaa'  aut  'eansa*  pro  'conceaso'J  priva  [iam?]  tolle!  do* 
[ofir,  Toaem  *poi«a*  et  XXX  43$  ^nt  ptv>09  lapidaa  ailioei  gtriiatqu«  Yaf» 
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Imhas  leoiun  fenent,  uü  praetor  Äomaaus  imperaret  ut  foedas  ferirent 
IIU  prMCof«ai  Mgmina  posoenot.   H«ffbM  id  geniu  ex  arce  aiiattuiii  fe- 
«alibus  dan  BoleV].  ^  —  «Bn^  ImIm      im  Ngfami  dmilliim  popntt 

Komant  Quiritinm  conettio  comitc  twn  eo,  cum  quo  est  wo*'  [cfr.  Veilb. 
•comitwnque  m^otiim^  item  cap.  ;3,8:  »yno  m  propior*  Leid.  2,  ubi  Voss.  2 
hftbei  '(proprior)  editio  i^roben.  1031:  '^no  propior^««  t'o?\  Do  re 
ipi^eoMalM IX  5(  'qU » li  C9  /Mkre  «ote  rw  esset,  praeterquam  t^no- 
nß»  fctudium  (nomina)  non  exstarent*].  —  f  6c  'patram  patimtm  8p, 
Fusium  fecit  rerbena  caput  a;9/e  tV/i  ad  os  usque  tigtk^  [nonlwiBiiiii  gntfl] 
'caput  illi  osqne  tancrc  ns',  qtiod  minus  placet], 

I  20,  5:  ^rex,  ne  ipse  tarn  trisiis  ingratique  ad  vulgiis  iudicii,  ad  se, 
MtfM  MbMH,  tuppHtU  MMtor  «nal*  Mms  placet  iam  quod  ante  sv« 

2icatQs  eiwiil  <«d  sedeatem  etiam  toOeMi'.  0fr«  TI  SOt  «teilte  tedi- 
NU  invijmmqne  etinm  iudicihns'],  , 
I  26,  0:  'Hl  a  diiiunviris  provüc'a/;//i?r  [Veith.,  necessario  recte;  nam 
iia  demum  poltsl  per  cavtilaiionem  quaadam  äupiicUer  accipi :  'si  provo- 
mMI  •  dumvTiri»  rwii*  ant  *ti  dnoaitlii  ymooabnnt'  uade  explicatur 
UU  m  §  8:  'demente  lopri»  mterprsls»],  «  prov«wttone  «M  fofr.  Tattkw 
*frovo^M\offnn^]  ccrtnto  [id  pst  :  rpmo,  quem  provocatam  rüerit,  r«to« 
ctam  ad  sc  ciu>jinüdi  causam  diiudicaudam  suscipiat;  vcl:  iudicio  dnnra- 
▼irorum  Semper  steiar,  ueque  valeat  provoGaiioj:  cid  vindendi  ius  erit 
[«fr.  T«ttlu  et  Hein.;  L  «.  Morl  efr.  |  7:  U,  liHor\  preecipae  äntem 
$  11  et  Cioereale  er*  pro OBebirie  perd.  reo],  eapnt  obMibito*.  |  6s 
*'ita  demum  [fr.  nnctore  tarn  falsae  tnterpreletloilie  Ipie  lege  TnHe}  m 
prOYOcationo  certatum  Hd  popnlüm  est'. 

^^^^^^7,  ä:  'mäe  arte  se  gerem  eaäem  imperat,  ut  hastas  eqiiites  erigere 

I  29^2:  —  arce  ▼!  capta,  am  clamore  hostilt  ifiseiirsas  per  mliett 
armatortim  omnia  ferro  flamTDaqne  miscet;  aed  silentium  triste  ao  tacita 
maastitia  ila  deüxit  omnuim  animos,  iit  praemeditolioniM  [cfr.  Hav.  'mae» 
säiia  osonam*  et  §  241,  obliti,  quid  reiiaquereut  cet.  [efr.  4:  ^raptim  cet.]. 

I  dOf  %t  «kg^l  Mm*  [efr.  I  8  aq.  AtgammOiam  Sigonü  de  Cor» 
nkMloHüi  non  AlbanOy  origioe  geatia  TulHm  neaia»  qaod  sekuD,  reflite?!!. 
Nomen  'Tnllios*  hnc  irrepsit  ex  correctnra  »f!  seqiipntem  locnm]  —  §  7i 
'pactarwm  [cfr.  «RomyiXo^]  cum  Tulio  indutiarum  fides'.  [Fortasse  non- 
dum  omnia  saiia.  bed  I>ukeriana  cooiectara  non  satisfacit  argumenta« 
«M  PMraBii;  mim  etlaiaei  adailltereter  lllod  *Sfimiio%  tarnen  anna» 
qalaqoe  legentlam  ad  eae  referret  iadatiaa,  qnas  oom  liomulo  paetaa 
narrari  tmas  ineTninerit.  Qnid  si  legamns:  'pacta  mm  in  (otidem  annof 
cum  Tullo  ^  tpiot  ante  cum  Romulo'].  —  Ibid.  'apTid  Taf?o8  quosdam  ex 
inopi  plebe  etiam  merces,  quae  veluti  obiecta  cum  hämo  oecuUo  [cf.  'pacta 
«    eift  Bonolo']  tmt  ia  «peeian  [efr.  «eiieiunmspicere'l  eeea  fuii,  Tftleff. 

I  82,  12:  'bastam  ferratam  ant  midem  praeastam  sangaisaafli*« 
Oppositio  est  inter  'ferrataoi*  et  *praeostaai't  *fc  'aangniaeam*  ad  afria»- 
<pte  referri  debere  patet. 

I  34,  4:  'Tanaqnil  snmmo  loco  nata  et  qnae  baud  facik  bia,  in 
qaflma  «He«  aOtf  Mt  fraepMe  deerat,  bamillora  tenüre  em  Olo  te  «Am« 
ret,  cui  mtpeuset.  Spernentibas  Etnuoie  Laenttonem  eande  advena  or- 
tarn  ferre  hanc  en  indifrnitatem  non  potnit'.  —  §  6:  *^RomÄ  est  ad  id 
potisiima  Inm  visa.  —  Ancüm,  Sabina  matre  ortiim,  iiobiiem  ex  em 
Imea  [efr.  Teith.  et  paalo  ante  'exuleni'J  ana  imagine  rtonne  esse  7  *  Pe« 
risonfoe  reete  damnat  ▼algatam  leetlenem,  sed  falaa  eaiMdal. 

I  36,  7 :  'neqae  tma  Tarquiahit  de  eqnitmn  eenturiis  qnieqvaai  mn- 
tavit;  nomero  iamen  «Uerum  tantam  adiecit,  nt  müle  adeo  et  CC  pro  COC 
eqnitee  in  tribas  centariig  eRflent^  De  numero  nota  et  quidem  iastiasima 
•tt  dobltatio ;  sed  ex  ipaius  aarratlone  Livit  nuüa  maior  suAma  obtl- 
Mrt  piMel,  et  deeerl  enpio,  quo  iftoda  aMter  latif  täte  explleari  peaaH 
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S#d  angetur  difftcnütMi 

I  37,  2  :  'prin»  psene,  qnam  pugnari  [cfr.  Veith.]  nnntinri  pownt» 
iniiguem  victoriam  fecere».  Cfr.  intra  XXI  40,  7  otVtUej.  Paterc.  Ii  88» 
ttbi  sie  emendo:  'angasti  elavi  imptaUiate  «ootantos'. 

I  40,  S:  «aUrpifl,  iMir  [ofti  «rtt«  ietil»]  Cmpimtkm  U  hifgimmitw 
ermtcns^  4 :  'et  i^ni  graytor  nltoit  cMib,  ni  tit|»ev«tMl,  t«K  fnln- 

ras  erat  rfnam  privatun ,  idon .  Kfrvio  occi<<o  ,  r^nomcnmqtie  alinm  j^cn«- 
rttcn  deiegisHei,  tum  tum  regni  here«l«ni  cet*.  —  §  7:  'orditar.  Ufide  ämm 
intentum  ia  in  se  regem  iotum  av^ternt,  alter  cet.' 

1 42  ft?  *VM  qso  ImIU  pMli^  Rmani  wMnSm  wm  tirite  iuHm  i  [efr. 
Par.  tyktatiiD»  et  verbtnitt  «fdo  in  Hilm,  ttatim  ante,  ttopafio  MvNv) 
tit  anief  sed  pro  babitn  peetiniftmm  f«»rrent*  [cfr.  cap.  3]. 

I  43  ,  1:  'ex  ii»,  qni  ceiitum  miUiim  »ut  Aor  maiorem  aeris  habe- 
reat  ceusum,  ociogiata  confecii  eentarias,  quadragenas  seniomm  ae 
taafonim»  (2)  prinme  «omTm  [«fr.  f  11}  elsMla  omei.  «M|^ 
f  12:  'applicato*]  teatoret  mA  Qrbis  oiiitodiAm  nt  prae«to  etsent,  inr^ 
ne«  ut  foris  bella  ^rerent  —  —  tcln  f'^rff'''']  in  hn^t^m  hasta  [de  'hn- 
itaqae  et*  cfr.  §  6:  *kasta  qnod  est  '  1  ci  gludius  inäirla  [cfr.  Hav.  et 
Veith.].  (3)  Additae  hiiic  daMi  du&e  l'abruiu  centuriae,  quae  «ine  ar- 
mAB  wiiptmAlm  laearent;  datam  mvinw,  xtt  mpehiM«  In  b«li«  o/lHMaft 
[«fr,  Lips.  t  S  «bell«  AirU*].  —  ^  (S)  TteHa*  dawlb,  hi  fiM  q«teqa»> 
gintft  milinm  censnm  esse  Tolnit ,  totidem  centTTriae  eodeni  fH^cr?- 

mino  aetatinm  factac.  (6)  In  quarta  eimm  [cfr.  §  5:  'tertiVm  cla«- 

sem'  ia  muUis  codd.;  §  7:  'in  quarta  cla»si»^ \  classo,  cmus  ceostia 
qainqiM  «1  Tlgitttl  niliam,  UrtMem  oestnrlae  ome  [cfr.  §  ht  ^«1  %ec* 
Pttr.  cet.]  factae  Umqw  [efr.  9  5:  'eoderoTue'  et  ibiil«^m  Veith.  'reeit'] 
arm»  TPntatR  nihfl,  praeter<7T/ffm  affrvita  tptoä  vet  [cfr.  §  5  I^eM.  2.  Vo-^s  1 
'quidyuÄTn  ademium  vel]  hic  est  [cir.  §  5  LeH.  ?,  qiii  propter  inversnra  in 
kao' correctura  ordiiicin  exoludit  ibi  aliorum  'hec'J  ha»ta  et  da  tum 
▼erriittt«  [cfr.  §  5  Lipi.  ««t  di«ain\  pro  «HttttlUiin;  §  5  'pFMiir  Ik  Mt^ 
I  11 :  «vel  re  cum  ratam%  undc  Med.  <d4tili^].  (7)  QuiaM'eiAwfs  ancta, 
eentorfa«^  trigintn  factae:  fundaa  lapidct'qne  missilcs  hi  cnm  fjacsis  corttm 
[cfr.  'qninta  elansis  centuriae'J  kostem  (antum,  imiiaio  iam  praeter 
kastam  H  verruto  [cfr.  §  5,  ubi  I^id.  2.  Vosi.  1  'ademtum  vel 
efr.  I  0  *A«fl«  q.  fl.  «dentfl'],  gervburt*').  In  liaAi*  mevpH  ttmc,  poti 
autem  [cfr.  §  12  Med.  'nnnc  po8t»]  in  qunrtae  [cfr.  §  6  Med.  *quartr»} 
dassis  inirnnrf.vKi  -^unt  nrdinem  [cfr.  §  8  Leid.  ?  'arffmnto*.  Voss.  'arma- 
to']  accensi  velaH,  liticinet  [cfr.  '/ibicine«?'] ,  coi  nit  iiios  hih icinoaque,  yw/i- 
fifor  [cfr.  Med.  '/obicioesque  (ctiam  l'ar.  §  12:  'quio^ie  ut  /Wgtuta')  et  in 
M.  t  pmUmm  (profiter  flhid  «qneqaa')  vooen  *qm%  quae  qnMeM  eMf 
ionctio  in  tribits  tantnm  membris  re  vera  iIh  sse  debebat]  w/er  fVees»  ff 
eentmriae  diitributi**).  (§  8.)  Quinpentis  [cfr  ]T<-\r!  I  'fndr-ctm'.  tnm  non- 
nnllomm  'hinc  minor' vel  'hac  minor',  quod  fortasse  Nhuv.  nur  ortnm; 
deniqne  *inde  iina*j  una  cum  cfuodecim  [cfr.  'unde  iam  una^]  niilibue  baec 


♦)  Teyto  nunc  ctiaui  VlU  b>,  T» :  M.nvLS  hi  autem  [cfr.  Par.  et  'ha- 
•tam'J,  qui  la  busiem  [cfr.  'in  aciem'j  tauiuiu  gaesa  eongerereut,  Toea* 
fcMitar.  HftM  prfm  «t  «yflmu  tn  aele  froM  iorom  iureim  pubwo— 
tinm  ad  roilitiam  MtUi».  Sed  n  fMrtiMU  iaekoflilft  em  IiMs,  wm 
•baolnta,  facUe  cernas. 

♦*)  8abiuDgo  emendatuin  a  me  locüiiu  iUuin  (  icarOnis  ilc  Iv  jjubl.  il  Ti: 
'aniie  rationem  videtia  eesc  talem,  ut  equitum  se  ex  certamine  tu  »ub^ 
inkmüm  mo§  jprv^Wte  mmrk  mm  he^iim  mii  mmri  im  wmäm  MmI 
ameiM;  ^ppe  quem  nobis  ecce  anita  qui  anmr  emüirfata«  MgafW  «Mlf 
fwfwprmr  m  MMb  (efr.  iMMle  poel  p.  M  verbn  parütt  Uae  triaipi 
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«teMb  MMlMlar.  Hoe  mlmum  ««unit  jr^Uqum  mulütadioem  habait, 
asd»  low  (elr.  «lOMfeotni  miUbi»»,  Hail.  1  «Im  nillllft*,  I««id.  2.  Tom.  1  ^Um 
ÜMto*]  nna  centuria  facta  est  iaamiii  militia.  Ita  pedestri  ezercitu 
ornato  distributoque  equitum  cx  primoribns  civitatis  duodecim  scripait 
centariaa:  (0)  aex  item  alias  ea:  [legi  ab  initio  potuit:  'sex  item  all» 
M»%  wida  eieotan]  centnriif  tHbiui  ab  Romulp  institutis  sub  hU  ÜBdem, 
f«||mi  iiu^gmlM  Mily  aMviailNW  M*.  [Oft.  eap.  ae  fin.  «t  Fettof 
«1»  Müller  p.  334,  nbi  necessario  <Hiia»dtadiunt  ^om  nimt  Aclfectae 
nnmero  cet<rraram  ab  auctoris  tempore  huc  usque  at  dictae  tres  [cfr.  lin. 
34:  tempore  his  decustis  valebat'j  centuriae  oiim,  quas  Priscus  Tarquiniuf 
rex  oonatiiait*;  nam  *  ei  numaro  centariamm,  quas^  oequaquam  conve- 
tttanl].  Ad  eqaot  emradoa  da^t^  mflis  aerit  «s  fiaUiao  dato;  qtwa  §m 
quibus  alfliffit,  Tidiwe  attributae  aegue  [cfr.  Pw.  *MqtShua  aeqaos*  •! 
§  i3:  'quoqne  aeque  aliter']  bina  milia  aeris  annui  mmes  [cfr.  Par.]  im 
gingolos  [cfr,  Hav.]  pendercnt.  Uaec  omnia  iu  dite«  a  pauperibus  in- 
elinata  cum  sunt  [cfr.  Veith.j  onera,  (iO;  deiode  est  bonos  adüitus.  Non 
Wimi  ftV  »onmlo  e«tori  iradiimn  i«rv«r6r«iit  [efir.  §  11]  reges, 
sMlfapr^sufTragium  eadem  yi  eodemque  iure  proniiica  jornoibiii  datun  «ali 
»ed  gradus  facti,  ut  nec  Quiriiium  [cfr.  Veith.  *t^m  nec  viritim?^  P*r. 
ritjm',  Helm,  l  §  11:  'qiiirites  enim'j  exclusns  quisquam  suflfragio  vide- 
xaipi;  et  via  omuis  peues  primorea  civitatis  esset.  (11)  Equites  enim 
VMteMtiir  primi;  ootoginto  iad»  prima»  «lai^  «entariae  pono  fok  [cfr. 
mgrff'if  •. ',  •  ••»...  -  .  , 

Sita  ant  infestata:  »^quasi  prolea ,  id  est  quasi  prof^enies  civitatis  exspe- 
etari^j,  cjcspeclatum  certe  a  se^  poliicUua  &U;  cum  et  sie  tarnen  in  suffragiU 
iiMßt^  ftTmtÜM  Mgmtm  iMf  «tnMat  [efr.  p.  04,  ubi  legeadtun  :  'in  ooa 
wm<9^  ßw!lmUkf]  ÜU  ftddem  conee^tserit  ei,  quae  M  mäUf  tgMiäm  iaUr 
cetera*  eminei  et  suffragia  inii  prima  clas'^i^,  addita  ita  centuria,  quaa 
ad  gummum  uauin  urbis  fabris  tignariis  est  data,  novissimat  ut  inter  tex 
^  mmaginta  centurias  —  tot  enim  relicinae  sunt  —  oeto  solae  si  acces- 
imi  ffipp^  ooafecto  «ttdi  Tif  popali  «oimsa,  reliqaiMlQe  multo  maior 
iHiWNidin .  laa^  at  mmagi'ala  eaatarianua  aaqna  «zelodefatar  anffragiii, 
ne  snperbnm  esset ,  nec  yaleret  nimis ,  ne  eatat  pwianllMnua*.  Habat» 
mi  lector,  iam  cundem  ,  ut  par  est,  centuriamm  numerum  apnd  ntriira- 
que  Romanum  auctorem,  quorum  profecto  neater  is  erat,  qui  de  tanta 
tamqiia^.pervulgata  sno  popnlo  re  errare  posset:  nam  apnd  Liyium  meum 
favaiiai  105  aentnrias ,  totidernqna  apud  Ciaaronaai»  EquStam  cantmiaa 
18  Md^tractae  ex  105  rclinqnant  177:  deme  binc  primae  classis  80  oea* 
tnrias  et  fabmm  tignariornm  1  cent.  (quae  suffragia  iniit  inter  primae 
classis  seniores  et  iuniores ,  fcrrariorum  autem  post  iuniores  demum  ideoque 
jpos/  totam  primam  oiassem  vocabatnr;  unde  illa  a  Cicerone  non  potuit  no* 
iriaaiala  adaiuBaraii,  haae  altaia  aQtani  al  patuii  at  dabnit),  raatabottft 
Oft»  nt  diait  ipaa  Ciaaro.  Obaarraa  Telim  naaaaaaria  faqniri  in  laanaa 
eundem  numerum  9ß  qui  post  coramemoratur ,  nequc  sane  hoins  loci  eaaa 
debuit  tantam  emendatorum  procreare  perturbationem.  Nisi  euim  'oetol* 
illae  rem  confecturae  centuriae  coniinereniur  et  ipsae  numero  96  ^  non  modo 
«aa^Mii0%  aad  praraaa  afiika  kaa  06  iam  (i.  a.  in  aikibEU  hia  tBÜttUk 
*«afcpcal*.  Nona  a  aatttraito  recta  ee  habent  omnia*  80  1  «f*  8  oai  dP 
est  ca  snmma,  qnae  una  omnium  minima  (et  intra  onm  finem  eise  con- 
«jFfenduin  apparct)  satisfacit,  ubi  opus  est  vinci  ntinierum  06  —  8  =88. 
Uiooysium  tefelUsse  videtiir  nua  ratiociuatio,  quam  potinsimura  ex  saepe 
avdito  pntaadoa  aat  «nariasimaram*  aantariamm  patiHaea  muner«  'OO^f 
numariia  qnoniam  proxime  sitperatmr  a  07,  Dionysius  totam  anmmam 
centuriarum  ex  96  -f-  07  lOH)  compositam  et  Li«?  numerls  confici 
absolviqno  voluit.  Scd  fortnsse  verius  est  discrepanti.ie  cftn<»am  in  mu- 
laHone  quaerere  illa,  quam  factam  narrat  Lirius  et  hic  et  §  12. 

26* 
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«2:  'primo'  in  maltit  0M.\  inde  dttoai  ^Tocabaiitiir*]  peditan:  pMmt 
qiadem  [cfr.  Veith.  «EqiiltM  f^b.*]  «dMUf  »rf  [efr.  f    Md.  %. 

VbM.  Ij  cum  ratmi\cif.  §  6  fin.]  tuet  [efr.  §  10  Leid.  2:  *äatum  eH 
«ed  e/  ^arf««']  nvmihtts  [cfr.  §  10  Lips.  'omnibas*  pro  'omnis'  et  Hav. 
ibid.  iufFra<>io']  suff'ragia  data  [cfr.  §  10  Voss.  2],  ceteris  reservatum 
[efir.  ordo  maUtas  §  lOj  inodo^  ibi  A  Tftrtaret»  qood  raro  iscidebat,  ut 
MMiBdM  ftm  [efr.  Helm.]  etatel  miffertrenugr  [efr.  Hsrl.  S},  nee  f&f 
amqusm  infra  it»  descenderent  [le,  MiflragU],  nt  ad  infimos  perrenfrenl. 
(12)  Nec  mirari  oportet,  hmc  ordini  ei/m  [cfr.  §  7  'ordinem']  qui  ntme 
est,  post  expletas  quinque  et  triginta  tribua  aefplicato  [cfr.  §  2:  arfpellati'} 
earum  uamero  centaruB  iunctorum  dupliciter  seniomm  iuQiommqiie 
memiMm  intlltiiU«  »b  Servto  Tullio  snmnm«  (Hebn.] ,  md  huümm  ete 
iMK  [cfr.  'instilnUM  stunmaM*]  mm  eonrenire*).  (13)  QaadrifariaiB 
enim  urbe  divifia  regionibn»,  aegue  alqne  qnot  ante  [cfr.  Lipsii  ret.  Hb.] 
ooUibus  babitabatur ,  partea  eas  tribus  is  appeUarit,  ut  ego  arbitror,  ab 
tributo  cet.' 

I  44, 2t  *qiiU  in  eeneendo  dfti  Mmm*  «Hter  fmttmM  i»  Ibi»  iwlw» 
eei*.  —  §9:  'addito«  eoUes  daof,  Qtiirinalem  Viminaleinqney  inde 
deineeps  anget  Esquilits,  ibiqne  ipse,  nt  loco  dignitas  fierct,  babitat. 
Aggere  et  fossis  et  muro  circamdato  orbem  ita  ter  pomerit  tum  profert. 
(4)  Pomeriam,  verbi  ?iin  Bolam  intnentea,  pott  murum  interpretantur 
mm;  Mt  «Qtem  magii  eC»«»  umtim  Iom  mI.' 

^  I  40,  7:  eontrmhit  eelei  itor  similitndo  eos  »ua,  nt  ferefli.  Utrimqm 
malam  tarn  alt  operto,  palet,  sinu:  sed  initinm  tnrbandi  omnia  a  femina 
ortiim  est'.  —  §8:  'si  sibi  en  [Par.]  euin ,  qno  digoa  esset,  cet.  —  Ce- 
leriter  adolescentem  enae  t/a  Tullia  minor  vel  mUm  cmängio  ad  »celus  ex- 
jmi§mkm  [ofr.  §  47,  1  Par,  «aupMlar«*]  tpOtäm  pmnm  rtHuUmm  üHm 
ttaeritatie  iropld,  mi  AmmHi  Tärquinä  et  TülHa«  maUnis  prope  coatf« 
nnatis  fnneribas  cnm  domos  racnas  novo  matrimonio  feeisseiil,  iiiigMl» 
tor  nnptiis,  magis  non  prohibente  Servio  quam  adprobante\ 

I  47,  3:  ^ai  tu  is  es,  cai  aUm  nuptam  esM  istam  arbitror,  et  yirafli 
•I  r«gem  appello:  ain  mbnw,  eo  sone  peius  ntttatft  fM  ^^od  MMif 
hino  cnm  ignavia  ecee  miM  non  minut  mariii  aegra  fiMM  fiMdy  IM  M  mmmm 
Ubi  propter  ingratam  me  perpetratitm  istic  scelus^. 

I  59,  1:  'qaacumque  dehinc  vi  vim  possira  exaequi^  täturum^  nec  eei.* 

II  4,  7:  'couinratosque  poliU  domo'.   Cfr.  Dioojsiam. 

n  8:  'fttqoe  In  ipnaa  infeatof  Motnlea,  dMt  Mrfi«  «mi  mM^ 
dbe  agmina  infgretu  regime  §gU** 

II  7,  ö:  'tbi  alle  atqpM  mvnito  loeo  arotoi  mom  nuUa  im  Mjii^aai 
bilem  ferri  vi  fore"*. 

II  11,  9:  'versisqae  tarn  a  Imero  üt  cerütmen  Etmteie'.  Cfr.  IV  22  fin. 

II  12,  10:  'proSads  !■  bot  diMrlmen,  ei  liifmt^  Mefngere,  nt  ia 
•iiignlas  horM  capite  in  medium  cotice»»o  mieet  tao'.  Pnto 
notam  illam  micandi  ludura  et  in  hoc  «"concessam  in  medinm'  dici  rem, 
qoae  rectae  coniectarae  pretium  coDstitutum  fuerit.  Concludo  aatom 
bM  es  loeo  Ciceronis  de  Fin.  II  17,  60,  abi  ▼arietas  lectionis  mihi  qai> 
dem  permadt»  legendam  awe  ale:  'ale  TMtar  Mjdasa,  magno  flU^no 
cmoluraento  ooramotns»  anima  eoneeua  «aa,  ei  opiw  ftieril,  im  mffMi, 
wdctUfit:  occultum  facinns,  si  eTpediverit^  kaud  cavebW. 

II  17,  3 :  »Äed  vetertm  nemo  attctor  eti  nomen  hdüciendi^  [1.  'adücienft'fj. 

II  18,  4 :  *aed  ne/pie.  eo  anno  novis  ex  facti»  [i.  e.  designatis,  nondnm 
tallo  OHwiatratu]  consnliboa  calnMi,  im»  af     r»  M^.  «Tarmtal- 

«rfe  oat.l  ««  [ood.  Klock.]  jtf  fM  [ofr.  •qaia>}  MM  [ofr.  *iiMm^  em  hm 


*)  Si  Tol  poat  oBMBdationaBi  baao  noMi  opM  Maa  iataUasarOi  m* 
pmfeim  da  bM  aata^  paaaiaM  •Aat»  «ipliMbOb 
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[ofr.  Harl.  1  'fac/«/m']  m  [efr.  Helm.  ff«cU*]  facUone  TArqqiai»  •■Mt.«rT 
id  qaoque  enim  traditnr  — ,  param  creditnrn  Rit,  nec  quis  primam  tlicta- 
ior  creatiu  sit,  satis  conatat'.  —  In  §  ö  Di  akenborebius  udus  recU 
peripezit»  'eoiualarea'  eata  iiawAm^fof  was;  qaod  msi  esset,  Liviua, 
kMd  dahi«  a^o  modo  wriMimiliut  balmisaelf  Md  pro  orft»  ^^tacMSI»  pii», 
miim  dictatorera  non  esse  Talerium  creatum.  Video  tunaa  wjHUk  intar- 
pretataooe  fatlf  e^pediri  lociiin  et  opus  esse  emendstione  hac  [vel  ad 
varietates  quasdam  ezplicaodas  necessaria]:  *consuium  supenoti  pari  [ex 
nominativo  'superius  par  oonsalum*,  u  e.  deceuuris  consolibusj  vel  aiie^ 
imiH  [9fr.  %  3:  ««opr«  baUi  I«fttliii>  pro  «raper  b.  M>im']  wmtkp^ruidt 
[cfr.  I  4  Helm.  *(raditur  guamvis  parum  cred.^j  in  integro  [ofr.  §  4  Voitll«;. 

enim  non  fraditur']  consali  [cfr.  Voss.  2  'consulares  Ie«jf  ]  era/  legere: 
ita  lex  iubebat'.  —  (U)  Lartiura,  qtii  consul  anni  is  erat,  potiua'  cei. 
—  §7:  'modeffatorem  et  magistrum  coiisalilbus  apposUum»  quippe  ab  iUr 
qol  ui  9d  in  r$  [cfr.  Par.  'valelrium'»  Leid.  2:  mamime  welUni*  col^- 
VlAxime  ex  ea  familia  legi  dictatorem  vellent ,  qm^  o  dü  boni!  sie  f^Mi 
[cfr.  'yitod  maxinie^  G<iertn.  TTav.  Harl.  2]  patrem  multo  potioa  !€•  Yßts»^ 
leriam,  spectatae  re  virtutii»  et  consularem  virum,  legisseot?^ 

II  21,  3;  'A.  Poftomiiim ,  quia  coUegasi  dabiae  fidei  fu^erit  atUetem- 
pm  M  conmlftUi  abdieaaso»  lndediei«lor«iD  ficinoi.  Toatl  tirorttT 
impUeant  trieas  [cfr.  §  7  'trigtnta*  pro  'vl^tl']  atcutorum  temporum, 
aliter  apnd  alios  ordinaiia  roagistratibus  ,  nt  nefiue  e  conMmiibut  qui  9eeuUt 
initrdum  quotnam  nee  quid  quoqae  anno  actum  sit  cet.' 

II  30,  1:  'utiqoe  laurtü  Mtpatabant  sententiae,  quo«'  totam  fidem 
toUtici**  — ^  §  4$  'ied  ooTM  fnit  eonMliba«  ol  oenioribos  paimiB»  at 
ganiP  suo  vehemens  mansuefacturo  permUierent  viro  imperiuin', 

Ii  32,  Or  Mioo  narrasse  fertur:  «tempore,  quo  in  homine  non,  ut 
onnc,  omnia  in  unom  coRserUiebant  ^  sed  lingaUs  membris  suum  cuique 

consiliam,  saus  sermo  eratf  ferunt^  Mite  iam  iadignataa  (10)  nv^i 

00  MqipoNil  daMim  nee  dontos  eoiiAooroat.  —  —  Magaiaem».  Compa- 
rando  binc,  quam  intestina  corporis  sediiio  similis  esset  irae  plebis  ia 
patres,  flecfi  se  ecce  [cfr.  Med.  §  8:  'civitati  t^sse  sie'']  mentes  quaeque 
(cfr.  'dcotes  qua«'  cet.j  homiauni  cum  aentiuni  [ofr.  §  9j,  (oap*  33j  agi 
deinde  de  concordia  coeptum  cet.* 

H  41, 4:  aoe  oaial  plebo  «dvortaale  i  quae  pro  lento  ohvertato  mimtt 
tmi»  praeaio  m&x  coeporat  fastidiro  aumas  vaJgatam  ac  ctTiba«  impe</ixse 
se  sifos  iam  socios*.  • —  4? ,  4 :  '  ea  r^um  fut  \V«!SS«nbornias]  oppressit, 
cum  et  patres  cxoievisßet.    J'wn  tUiro  temperantes  tribuni,  cum  ca- 
pitis aaqaisiaseot,  duo  milia  cet/  —  63,  3:  'cohioIm  ooaata  aatamplo 
ab  aflfaM^  ad  balbun  H  adacto  ««t.»  Nfababrii  eoaieotora  pforaiu  otio-  ^ 
sam       t  a*  aaltam  —  infert  senlOBtiani«  —  65,  5:  'deinde,  ut  iam  [cfr. 
'in',  fjnas  vo<»e<i  —  'in'  et  'iam'  — ,  ntpote  simili  compendio  «cripturao 
siguataa,  eexceuties  oommutatas  invenij  dm  [cfr.  VeitU.  apud  Strotbittm:^^. 
*dtinde  obiinentet'*]  obtinentes  locum  vires  fef  grati»  [cf.  Klodu^ 
UaC«rre  gradom*  pro  'gradam  iafevre']  emtmi  /irewabaaty  aadaal  altra^ 
gradaia  inferre  cet.> 

III  14,  4:  'tit  et  nemo  nnns  inde  praecipaom  qoiogoam  odHeviftQ- 
rta  domam  inviUiaeqae  ferre/,  et  milie  cet.' 

III  20,  I:  consul  alier,  comes  animotior  qnaai  analor,  sascepissa 
eoDagan  prioiam  aolioBa«  (at  Haerwagaaiaa;  'aeliaaa«'  et  '  rei '  ex  aa«» 
qaaate  aiox  voea  'eaaipfrftor^^]  tarn  graTM  [i.  e.  molestas]  facile  pas> 
^u»,  imperio  egerttis  considari  is  conspeetiorem  officii  partem  ad  se  vindi- 
cabar.  Cfr.  de  illo  'is'  cap.  58,  1  r  'C.  Claudius,  qui  —  se  contulerat, 
SS  magno  iam  natu  cet.'  et  supra  I,  10,  1.  —  §  6:  Mgitar  tribaali  at 
iaipadiaBdaa  fai  oaHa  apaa  arat,  de  prop<ii«  e/)Rnaado  aiafaila  agara*. . 
Nan  laadaados  hoc  loco  Weissenbomius  adhtbetquc  vel  saepius  nrtificio- 
taa  4t  a  ttaala  atriptoria  loag a  aUaaaa  iatarpratatioaaa«  faaram  qai  aon 
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mMinqua^iM  tsiiiqira  pwUu'  MreiMt««  eilt,  U  proftete  nunqneni 

ejcimiua  evadet  criticus. 

III  23,  f> :  'vi  cttero  ad  Colamen  —  id  loco  iiomen  est  —  exercita 
rmcto  cutra  iocat'.  Vox  'reyieto'  ad  designandam,  ntmc  esse  Tim  vi 
repreaflam  ab  eo ,  qui  panlo  ante  nlUt  «lind  quem  faae  fem  eonfeeWs 
hoetee  iruoidaiset. 

in  26,  12:  'et  imperii  nimlum  et,  viro  iam  in  ipso  quae  sila  vis  aHa 
esff€t,  per  se  solam  eu9  omni  imperio  yehemeattoreiB  rata'.  C£r.  §  9  eodd. 
ad  «satio  saWe». 

III  40,  7 :  'ceotendo  ealm  quaH  tum  fm  magistratn  eomentu  pmlrtdm 
comMnhm»  ümueret^  niM^iimc  sine  guocumqi^mAf^^mXu  aase,  qai  oat.' 

f  9:  *at  decemviros  virt,  qol  decemviratiim  petissent,  ni  haud  »oU  ü 
ner  aliig  uUis  tum  nprelis  socih  fcfr.  Gärtn.] ,  af  hi  maximo  rppnc^narent'. 
—  §  11 :  'oeieram  nimium  iu  maioji'e  cura  occapatis  animis  haud  i:a  dccere 
patsurum  ex  *e  praahidieiom  rei  tania«  auferri'.  Cfr.  qoam  dillgcntis- 
■IflM  laetiaBla  ▼arietatem,  aUam  talia,  qnalia  tnuit  Per.  *lam  mme  Um 
M  parare  aap.  Claudius',  *decen\v\rum  ipse^  cet. 

III  41,  7  sq.  'quos  iro  ad  hellum,  <hnn  qnoa  praecsse  exercltibn» 
oporteret.  Principes  —  Appius  Claudius.  Imperium  dornt  magis  quam 
fori«  agi  apparebat.  Appü  Tiolentian  M  [of^.  Med.  'a(pare^t%  Har. 
maspoaltio  veflil  «reit»]  uptlerem  reti  ad  eemprioMBdee  «rbanoe  motas: 
!■  Fabio  tarn  miaoa  iam  kmut  constenf»  quam  naVuie  Jtt  hom  aielHIa  in- 
gtnium  esse'. 

III  49,  5;  'cum  fraciis  animts  Appius,  9€u  vitae  metuoos,  seu  iia 
ruHu  üptiwif  fug  it.  In  domttm  ge  eet.'  f  Ot  Tidet  hnperiam,  ▼!  reri^ 
eCvm ,  mgi  tomm  M  aeuttg  dttinde  odmilHe  atqne  es  enmi  parte  edSie  com- 
cedendi  multis  pott  tarn  [cfr.  Lips.  '  posiremton'  et  praecipue  Hav.  §  8 
'multo  post'j  mßffit  aoetoribas  trepidaTerai  —  — Cfr.  X  14,  18* 
XXI  1,  15. 

III  52,  2:  'leitnros,  qai  «na  tum  reetftata  potestate  redigi  in  eon- 
eerdia»  rei  tteqeeaet*.  ^  66,  10s  ^toni  ee,  experteram  eNwoe  vkm,  esp- 
po&Uarum,   In  praesentia  cei. 

TV  10,2 :  'L.  Minnoins  bove  cum  anrato  9cl  coiumnatm  pana  tUUua 
extra  portam'  cet. 

IV  17,  4:  *nee  deinde  «rrori  impuUUum  [efr.  Herl.  2  bic  et  ooa  §  11 
'  et  Par.  4.  19,  2  'inpeta  tum]  faeiaee*.  —  §  11;  «Ijegatei  QaliiotiiUB 

Oapitolinum  et  M.  Fabium  Vibalannm  ubi  biiuges  in  »e  nunc  ahlcgato» 
[cfr.  0.  10,  6  monatra  illa  M>!«seni'  1.  'senex^  <'sex  lectis'  cet  ;  item  hic 
'  iubilanus '  et  ^legatos  sequi  'j  sequi  ecce  dictatorew  i^titm  auäiuni  [cfr. 
§  4  Pal.  2  «andet*  et  *aiunt'],  cui  adiici  [cfr.  Oaertu.  et  Port,  'dixit  ius- 
eit*]  üma  eüet  enm  potestas  maior,  tarn  rir  qnoqne  petettati  par  d  hmtä 
älAie  ipte  qtndem  [cfr.  o.  16,  10  Hav.  etHarl.  2]  putandtu  erat^  amthei^  4t 
(jftn  inrepfrant,  deserio  [cfr.  mox  'ceperunt»  1,  'de^fjunf  pro  ''ccpere'] 
iusu  rtc  cdo  [cfr.  c.  16,  6  Veitb,  ' citarentur ' ]  aniims  deinde  in  /loi^orem 
vertis  [cfr.  §  4J  ullro  se  [cfr.  e.  10,  6  Veitb.  'se  ultores  —  ci/areotur'J 
Itostes  ex  agro  Bomaso  traos  Anieaem  eummoTere. 

IV  19,  1 :  'ader&t  tum  is^iV/crs  eqno  trUmnat  militam  A«  OomelinB 
Cotsas'.    Cfr.  apnd  nos  cap.  20,  11  fin.,  unde  vnlg^ata. 

IV  20,  6 :  'ceterum  praeterqnam  quod  ea  sola  per  se  magis  [cfr.  Veitb. 
*fpolia  opima'  pro  'op,  sp.'  et  §  7  'simul  ante  riie^  et  §  Ö  'quot  a  me- 
adiii  sospitum  peleenmt*]  rite  opima  spoHa  habeiitar,  qoae  du  dad 
detraxit'»)  —  —  §  7:  pcepe  nMfijegiiiiii  rstae  mm  M  Oeiee  AeiHl  eoe- 

Locus  Feati  p.  189  Müll.  —  adhuc  parum  aoourate  tractatoa  — 
eie  mendandiM  eit:  *M.  Varro  ait  opima  spolla  eüe,  etlen  il  maul» 
polerla  mttee  deftraxerit ,  dnmmodo  daoi  beettam*  Fharm  ttdm 
f«ve  cf  p.e.  Ml  modo]  ■en^pelarfr  [genlti  ee.  ipolie]  em^phtH  Uga  (efr. 
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tian  gpoliorum  suorum  raesarera  aut  a  partttn  me  pari  recognoscente  pU 
ilkm,  qua  per  sUe/ttmm  audiri  tumen  intus  a  «e  äicta  [cfr.  c.  18,  6  Lov.  5 

  • 

Ii«.  1)  eMipM.  regtft  legwn*]  prodI  aerU  datn  [cfr.  lin.  14  '  darier«,  ÜB« 
19  '»ere  dato%  lin.  20  'aedis*  pro  'aeriR']  el  [i.  e.  ?ei^  etinm  tnlia  com- 
plecti  spolia]  quae  opm-lent  Tofr.  liu.  1-1  "j  ,  ein  dncis  non  siiit,  ad  aedem 
lovis  Feretri  poni  e  testimonio  esse  hbros  poutiücum,  m  quibua  sitj 
pro  primifl  spoUia  bove  [«^bevaa^  eB^ab  ao  vi  iMit  in  lega  Itoae  Ite.  IQ, 
pro  iaemnlia  aoliUwillbiia,  pro^tartüa  afno  pnblla»  flarl  dabare;  esa« 

fM;*  tMtfanonto]  etiam  Pompiii  repts  legem  opiraoruni  spcliomm  taTani 
i.  «.  qaippe  fjnne  talis  sitj:  *'cui  ms  auspici  aut  annui  qui  aei  is  [t  tr.  lin. 
17  *Ianui  Quirino^]  CCC  erii  [cfr.  lin.  18  »cepcnV»  pro  «oepit  aeris',  ei 
Plniarch  IfarcaU.  81,  ab  «o  at'  tarn  [cfr.  lin.  10  «bovcm»}  elMaa  prodttoto 
optaift  prtea  [afr.  libr.  Poatif.  et  inscriptionam  legem  'optmonitt  (avg« 
mtllorwn  aliorum)  spoliornm'  et  Plutarch  :    *No\iav  na!iTrf7tov  Kff?  np»- 
tmv  6mfi(mv  %al  dFvtHjmv  xcd  VQi'tmv  (ivrj(i,ovBvti,v]  i>i  ypolm  capiua- 
tnr,  lovi  Feretrio  dari  ei  oportet  ea  [ofr.  in  axpleta  iam  lacuna  'opor- 
taat']  at  boTem  caedt  Hü  [1.    *ri*  et  *hm  filMe«  prooiaet«*  et  'optma^ 
tiiw  dsei  baattam  datMoU}  qai  eapü  «eria  CO  [i.  a.  fA"  taatf  aeris  mwj 
aeani^  spolia,  in  Marti»  aram  in  Campo  soIitaariKa  titra  voltierit  cae- 
dito.    Tertia  oh  Tcfr.  libr.  Pontif.  'pro'  et  lin.  13  ^op\inP.   spoHa'  pro 
'optma  prima  si  spoiiaj  »poUa  iano  i*  [cfr.  ad  Ud.  13  'anntti  qui']  Qitirino 
agaum  marem  caedito,  C  qni  cepit  [at  iv  laeondornm  maBttona]  «aTl# 
[«fr.      Bfi.  18  'meria  CCC  tHt*}.  Es  aar«  fMm  [cfr.  in  lacana  lin.  7 
*frodi  aeris  <2a/a*]  cuiu»  auspicio  oapta ,  dis  [I^vi  nnt  ^farti  nnt  Quirino, 
pront  prinn  ant  secnndi  ant  tertii  ordiiiis  fuennit ciptu  ,si)()lia  j  piacnlum 
dato**  [Nimirum  expiandum  tamquam  infame  quiddam  id  videbatur, 
qnod  dux  Romanas  ab  inferioria  ordfnla  boBiiBa  ^•kkt'vlr- 
tota  raparatBa  «taats  bis«  aspSaaBdom  at  ^uad  dictator  Mam.  AamilfBt 
(Lir.  IV  20,  4)  'coronam  anream  lovi  doDum  pnsnit',  et  qnod  duees  po- 
püH  Romnni  deinde,  praeter  oeteros  autem  Augustus,  legem  Nnume  ne- 
glectam  iacere  volueruut.    Sequontar  nunc  verba  Verrii  affereotia  can- 
sam ,  cur  ab  initio  tarnen  nnlla  a  se  habite  iit  fBtfo  saataBtiaa  Yarra- 
Bia].   HttfBt  aaria  lax  [ad  qttalan  Vanro  in  lacuna  proYooara  male  qui- 
dem,  ut  ego  arbitffor,  iBterpr«ti  vi«U8  est]  nulla  exstat,  ncqTic,  tcmplum 
[bc.  lovis  Feretri;  nam  secnnda  et  tcrtin  spoHa  nnllis  tempiis  inferrl 
iubentnr]  babeatnc  qua  [sc.  spolia  prima  ex  aere  r»**]i  scitur  [nempa 
de  Cosflo  iitulua  ille  apoUis  inscriptus  obatabat].'  —  D«  Ma  bttiaa  afliaa« 
datloBta  dBbHavt  parspiowi  aaaa  totioa  loci  ratio  vatat.  PaUt,  Varro- 
Bam  tttdla  alia  kabtdne  santentiae  suae  praecipiia  firgiimenta  (cfr  'testi- 
monio  es-^e'),  qnam  qnae  ex  libris  PontificnTn  et  Icpe  Nnn^ae  afferuntur: 
ex  illis  autem  nihil  dö  eoncessa  etiam  manipulari  militi  opima  capiendi 
potasUte;  hoc  igitur  ex  legi»  Varro  eruit  Terbli.   Vltlata  ibl  aeriptBrn 
tamea  bob  impadh,  quomiBVS  vldM,  eompendioso  dicendi  genere  et 
tUwul  definiri  conditiones^  qulbus  ratum  fiat,  ut  illa  Bpolia  aint  prima,  baec 
secunda,  haec  tertia  appellanda,  et  Un  definiri,  ttt  sint  prima,  quae  a 
dnce  ant  a  viro  aeris  CCC  (certe  non  minoris)  capiuntur,  aecunda,  quaa 
a  vira  adHs  CC,  tertia,  quaa  a  riro  aeria  C.  Mutarcbna  (l«8«ini  P^» 
1b«  13  C?I  pro  QVI  at  it»  BecipfoBs:  cai  ius  erit  annui  —  qBaai  ab 
mumendo!  —  CCC  aeris)  falao  ponit  figa^,  ubi  deTmit  ma^oy:  non  entm 
as,  qui  spoli«  dnoi  bo?tinm  dotrarerat,  tarnquam  huiiis  meriti  praemium 
tantnm  aeris  accipcre  debebat  (nam  ita  non  deüniret  lex  conditiones  spo- 
Uortim  capiendorum^  qnod  nisi  fecisset,  nlbil  de  ea  re VatroBllBde «öb- 
«Ivtare  liettfaaet),  lad  eui  propter  iva  alia  et  eonmunia  miliUae  opeta 
tonium  «frfs  annui  dari  a  repmblka  '90ld>at,  is  si  opima  sppHa  ceperat, 
pro  numero  debiti  sibi  eo  tempore  aeris  militaris  —  i.  e.  pro  dn  crso  ho- 
Boria  Biilttarifl  ante  po^am  occupaii  grada  —  aut  prima  aat  secunda  ant 


Digitized  by  Google 


'paxuiiip«r  por  silei^ti«»  —  initiuri»  a  diotatore'{  c.  15,  2Loy. S 
cpywief0iiMMiidMi%  lipt.  *pereofmm.\  «•  19*  S  'MfMMei*  ci  *>ogf 

ceret*;  c.  15|  8  Par.  'pütlxim  — par/cteaque  intrwk*^  c.  12,  10  ^inoptoe  c«t- 
fiteri'  etVctemqne  ibi  'inopiae^  et  Gärtn.  Vo^ando'  coli.  c.  13,  12  'eo^ta- 
re;  c.  19,  l  'tarnen  (Gürtn.)  intui  (Lips.)']  cwn  [cfr.  c.  22,  2  Veith. 
'«^tctetvruoa.  ^/  cK/n']  ex  eo  auribug  orc  simul  anie,riie  admiMsa  est  wteis 
[«fr.  e.  18,  6  Medac,  cet.,  ittm  e«  90,  6  Par.  «aatarita»],  tet  «M 
.^cius  ibi  [cfr.  c.  18,  7  Lipf,  m.  .1,  Helm.,  rell.]  oculonm  «xambd  [«Ir» 
0*  19,  1  Par.  'Cornelius  Coasua  exavnna^]  subdiia  eiit  reperfam  [cfr.  c. 
19,4  Par.  '  subdiüa  infer/a'j  hattd  cessare  [cfr.  Med.  'cessare'  pro  '  cae- 
tarem'  et  c.  17,  8  Voss.  1  'ceMerant'  pro  'caesi  eraat']  vocem,  Caesari 
Iptfii  templi  anetorl  um  fvbinhera  «mIcb«  (§  8).  Qui  tf  [cfr.  'Qiiis* 
Lov»  6  et  Voüs.  2;  valgata  ex  §  11 ;  'quaW  ea  in  re*]  in  re  [ita  accipien» 
dam,  ut  IV  4  'quid  enim  in  re  est  aliad' ;  X8  'nihil  est  aliud  ia  re'; 
item  mox  infra  §  11]  alt  error,  quo  quot  sitnt  [cfr.  cd.  Mog.  *Qui  sU  ea 
ia  re  error'  ibique  duo  Ozx.  'qaod'  pro  'qai'J  Aodie  [cfr.  paalo  poat  *iam 
dfai*,  mida  'tarn*  priorem  oeon|MMPlt  Mem  «ttenifM  aieeta]  Um  Titaii 
aaoales ,  q  a  o  v  e  valde  i»/km$io  eonfsnlfiikät  sm  foiaC»  vtbti  iwfktimli»  (afr* 
§  9  Med.  *velud  velut  funestt',  Par.  'ftnestt':  praetera  hio  semel  moneo» 
quod  Semper  memoriae  leciorwn  commendatwn  velim,  disiunctioa*  paräevlaM 
(eoiumque  con^imiles  ut  'haut*,  'velut')  aaepe  a  librariis  ita  accipi  so- 
lilae  mat%  ^uad  ka»  wmUg  ibi  apHo  data  euei  UoHoom]  sat  imposito  «*• 
lui  decepiis  vel  ab  alienigmU  [efir.  e.  21,  Med.  'alwiMMe\  Lot.  4  al» 
'Maluginenarj  vel  ab  Romanis  in  hello  [cfr.  $  0  ita  Mlqaot  codd.  pro 
belle']  suetis  agere  atU  pace  [cfr.  c.  18,  1  Med.  'agere  paciena']  calwmua' 
.  '  toribus  [cfr.  c.  18,  2  'Columniua'  pro  'Tolamniua',  et  ita  fere  crebro  in 
hif  capitibus]  ipsüiB  detUqua  cre  populi  coamenta  congtrobante  te  frustramie» 
[ofr.  a.  12,  10  Leid.  2.  Lor.  1.  Vom.  1  «obiidente  irme  papuU  nmim 
tarioa*  pro  '/htmentarios ' j  magistratuum  M  Sbri  [cfr.  infra  'Ubri'  pro 
'libria'],  quot  a  me  [cfr.  Harl.  1  *  quod  me  magistratuum']  adiri  sospUiam 
poiueruni  [cfr.  §  6  'qnod  ea  rite  opima  apolia'  et  infra  §  8  'posUum' 
«onftiima  ewn  boo  'toapitam%  at  ostendit  c.  13,  2  'per  liostiam'  aal 
«poelivm»  pro  'par  bof|iStiiiii%  et  e«  17,  0  Bar.  «jweiCM  «tmI'},  eaig 
nienies  utique  ibi  praeierqmm  cum  [cfr.  c  17,  6  Ox.  L.  1.  'Cum  legenti- 
bus  ubique  praeterquam  cum']  annalibus  pariter  etiem  cwn  finitimis  sibi  Ulis 
£cfr.  c.  17,  ö  Loy.  b  'populia  praeterquam  finitimis']  uiuusciäusque  memo- 
HbuM  gmuiii  [ctr,  e.  19,  1  Qaertn.  'yiribua  par  memor  generia']  foris  [cfr. 
o.  24,  4  Med.  ^farit  ^enei^Midam »]  äomique  pro  atra  rwf  pMoM  t^imdm 
ereatontm  [cfr.  o.  13,  8  Lo7.  4  et  2  'reipublioae  procnraiiooam  «gana*« 
c.  17,  7  Port.  'Gurara  rerum»,  c.  24,  4  Veith.  et  Harl.  2  «reropubliean 
fori«  agendam»,  c.  25,  11  Lip».  'creaverint  —  magiatratua»,  c.  12,  8  Hay. 
*iMtionem']  quoianms  magistratuum  libri«  [Par.;  'Ubri'  paulo  aatej, 
«Ma  linteos  in  aade  immpridem  rapoeitoa  Honetae  —  «  milto  Mb 
iMterpolaluro  [cfr.  c.  17,  12  Med.]  nee  etama  iUa  falli  sdu  [cfir.  17,  12 
Lov.  4  'castra  Faliscorum'] ,  meino ,  mit  temere  de  ilinere  (cfr.  c.  21,  5 
ad  'motiboe  terrae  xnere'J  aeo  magis  airooi  teptum  «ppugnmäo  wi  ^ittmnäi 

tertia  epolia  eeplate  dleeadiif  erat.  Haee  enm  Ipia  Nrnnaa  leg»  iu  pro« 

harl  videmus ,  ut  ne  Verrlafl  qnidem  «ft  da  ra  quldquaa  oppSut,  bIUI 

aliud  probandum  aut  commonendum  Varroni  restabat,  quam  in  manipn- 
larem  quoque  convenire  memoratum  aeris  numerum ;  id  quod  proinde  in 
lacuna  ponendum  erat  simul  cum  ceteris ,  qaibus  aptaretur  sententia  ei 
•d  dnplez,  qnod  affertur,  'tertiffloolnm'  at  ad  axinma  Tanii  Yaneaeii 
refatare  eonanti«  yerba.  De  spatio  denique  lacnnae  nihil  attinat  var«d» 
cum  vel  a  priore  matilatam  ibi  manu  scripturam  fuisse  oollati  a  rne  ar- 
gaunt  loci ,  in  qnos  correctnrae  ad  lacunam  eam  spectantes  immigraront 
(cfr.  noström  achema  dogmaticarum  corruptionmn  A  II  1  saprai  dftö)* 
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[efr.  o.  10,  1  'mmgiB  (Klock.)  atrocias'  (Lot.  1.  Leid.  2),  c.  20,  8  'an- 
ctores  septimo'  1.  'neptimum''  (Leid.  2),  c.  18,  3  Veith.  'oppng'nantes^ 
c.  17,  12  Tort,  et  Frg.  Hav.  '  conscendit aere  fisa  tarn  diu  postium  ro- 
boribusquCf  9e  patiente  [cfr.  sapra  'aere'  pro  'aede'  in  quibusd.  edd.,  e. 
18,  4  Gaertn.  'tenerent  /idena/cs  me^/ii e.  20,  3  Hav.  'fixit  dono*,  e. 
13,  2  Uai'l.  1  'postium',  c.  13,  5  'compositis  rebus';  in  Universum  cfr. 
tupra  'qnot  a  me  adiri  sospitum  potueruufj^ —  tn  testis  sat  inleger  aequt 
et  malunu  [cfr.  c.  11  fin.  Med.  '  GontesÜs  (cfr.  c  20,  10  'contestata ')  in- 
tegritatis  iusiiti^ie^u«',  c.  18  ftn.  Par.  ' aequea  maxume*y  c.  10,  1  Lov.  4 
'animo  et  viribus  par',  c.  14,  7  Frj^ni.  Hav.  'Matre'],  cum  scrip.tit  in  ae* 

dum  (cfr.  §  11  *  cwn  (omnes  codd.)  icripsit  (Lov.  3.  4.  Voss.  2). 

Lide  M.  (Gaertu.)'  ibi(iue  IIuv.  'conscripsiV]  ac  temphrwn  nondum  ita^  que- 
wmdmc'im  porro  factum  saepe  nunc,  macerata  monumentorum  ad  crcdendum 
prittlma  mole  [cfr.  c.  IG,  1  Gaertn.  'sp^'  dum  extemplo'  (ex  'aedium  ao 
templo'  cet.).  Pal.  2  ^prorui"*  (ex  'porro»),  c.  22,  7  Gaertn.  Utaque 
ibi  prlmo*  (ex  '  itaqucmadm.  porro'),  c.  19,  8  Lov.  4  'missam.  Corona 
Fabius'  (ex  modum  porro /i/it),  c.  13,  0  'saepe  ne',  c.  20,  8  Pat.  2  al.  C, 
Macer'  (ex  'nun-c  wiöcer-ata'),  c.  14,  7  Par.  'iiiactae'  (ex  'macerata'), 
c.  16,  1  'monumento  arrha',  c.  18,  4  Med.  '(dimicatione)m  caatra  rom&na 
adcrederentur  post  montes',  c.  21  ,  5  et  6  'obserratio  iiaque  —  duwnviri^ 
prec&ntibu«  (Veith.)  —  —  /'ei/Hentiori  moW  (Klock.)],  ad  suam  aelatem 
(cfr.  c.  17,  7  'ad  summum',  c.  20,  8  'Monetum']  Macer  Licinius  citat 
identidem  auctores  omnino  [cfr.  '  nono ']  quasi  oplimus  [cfr.  'septimo'  et 
pftulo  ante  nostrum  'atroci  septum  opp."],  ^^cimo  [cfr.  Harl.  2]  post  de- 
mum  anno  cum  T.  Quinctio  Penno  A.  Cornelium  Cossum  consulem  ha* 
beant,  exlstimatio  communis  omnibus  est.  (§0)  Eminus  [cfr.  mox 'cora- 
minus'  et  hic  Voss.  1.  Leid.  2.  Lov.  1  'communis']  autem  [cfr,  c.  15,  1 
'tumultus  ttutem'j  in  quaecumque  incidet  inci-vduli  acerbe  iam  illud  quaesitum 
mtvi  crimen  [cfr.  c.  19,  2  Med.  'tolummV  quaecumque'' \  c.  13,  3  Med.  Frgm.H. 
'MtfBret%  Par.  'inceidere  et\  Hav.  'tncr^eferet' ;  c  13,  2  Med.  'agrippm 
iaroanilius',  c.  12,  10  Leid.  1  ^  acerb&  inquaetitione*  et  statim  ante  Leid.  1. 
Lod.  4  al.  'saevitia  criminando']  ,  Ai.t  scriptis  comndnua  neminem  consulti§f 
puio,  fugeritf  qu'i  in  eoücm  me  non  incautiu!  fuisset  nunc  minus  ^  quojn  intre*/ 
.  piduM  animus  [cfr.  in  fine  buins  §  'nomina  consultum  fugcrant  (Lov.  2, 
cfr.  Lips.)  eodem  anno  cet.  (Lips.)',  c.  13,  3  'consuiis  poctus  (Lips.  'pe- 
titus')  ^rrens';  c.  10,  8  'erant  fugaque  non  minus  trepida'  et  statim  ante 
'caedes  fuit  minor\  c.  16,  3  Gaertn.  'nunc  Minucium^],  siy  cum  nec  ullius  mihi 
comcius  [cfr.  c.  17,  2  'Conscium'  cet.]  essem  auxilii  [cfr.  c.  15,  4  Med. 
'auxilio'  pro  'exsilio'],  quo  iutsa  incolumvs  [cfr.  c.  17,  2  'ins  (Par.)  Co- 
lumni']  tervati  aliunde  dando  [cfr.  c.  13,  2  '  alienandam  *]  post  spretum 
guoquey  qtdcquid  antiquorum  [cfr.  c.  12,  8  Med.  Frg-m.  Hav.]  est  librorum 
novatis  inde  rebus  [cfr.  c.  13,  0]  impleri  tarnen  annorum  [cfr.  c.  13,  2  'imple- 
mentu'  Flor,  'iam  aninius',  cfr.  supra  'acerbe  iam  illud»]  summa  possei 
[cfr.  infra  '  transferri  posset^]^  nec  ante  in  comperto  [cfr.  c.  13,  3] 
facere  Heere t y  de  venluro  [cfr.  c  17,  11.  Lov.  4  'nec  ante  in  campos  — ^ 
—  Faliscorum  deveniunf]  quo  favore  indoetae  [cfr.  c.  10,  8  Med.]  legentium 
etiam  deinde  muUitudinis  immerita  certe  gratia  mihi  facti  fieret  [cfr.  c.  15,  1 
Par.  Lov.  4.  Lip«.  Leid.  2.  Lov.  1  c.  12,  8  fin.]  compositum  cum  [cfr. 
c.  13,  5]  foede  adeo  evertentiy  quem  secuta  abkinc  tam  diu  cuncta  civilas 
ordinem  est  [cfr.  c  17 ,  1  Lov.  3  'de  focdere»,  c.  20,  3  'flxit  dono 
a^verterantque  in  se  aÄ  curru  dictatoris  civium  ora  et']  magistratuuntf 
tum  [cfr.  §  8  Par.  Med.  'magistra/um'j  celebris  actae  rei  hiäus  [cfr.  §  3-- 
varr.  lectt.]  memoriam  pro  arbitrio  variarc  ausns  [cfr.  §  11  'arbitror  va- 
ria»']  essem  communem  [cfr.  ,§  8  fin.].  Nam ,  vide^  iam  et  [cfr.  varr, 
lectt.  et  infra  Äled.  'velud  velut  funesti'  pro  'vollu  tibi  illic  velut  fu- 
nesto'  et  supra  'iam  illud'  et  'etiam  deinde']  illud  accedit,  ne  tam  clara 
praepropere  [cfr.  Lov.  4;  acccptam  fuit  ita,  ut  si  inter  quatuor  prae* 
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poHiionet  —  prae,  pro,  per,  e  —  eligenda  una  esset]  pugna  feratur  [cfr, 
Lot.  4]  appotüe  [cfr.  Lov.  2  'poaBit'j  in  eam  anuum  trsn«ferri  posa« 
[Med.],  Quod  iniMlIe  trieBoiiiin  r«rni«  pettUtntfa  iaopiftqne  fragmn  gfcrea 
eredkum  [ofr.  Qaerta.  et  e.  19, 9  'circtim*]  fuisse  [cfr.  mos  pfeift?  et  supr» 
•InOÄUtas  faisBet  nnnc  minus']  tum  [cfr.  'M.']  Cornolium  consnlem  fecit 
[cfr.  atatim  anto  'fuisse'],  adeo  ut  quidam  annalos  voliu  tibi  iUic  [cfr. 
Med.  et  sapra  'vide  iam  et  iUad'  et  §  8  'valde  infauato  oet.']  veiat 
fnnesto  [cfr.  §  8  *iiifMtolii*j  ailifl  pmitcg  B«imiMi  b«nnliiiii  wggwtt 
(f  la):  Tertim  «b  eomtetum  (efr.  «d  §  8  'en  teetia*]  MMrte  Aae  («fr; 
Voss.  1  'ac'  et  c.  16,  1  'monamento  archa^]  consulatu  Cossi  annns  tri- 
bnnura  cum  militum  consulari  potestate  habet ,  eodem  annu  magi^trnm 
t^aitum»  quo  in  imperio  alteram  insignem  edidit  poguam  eqaeatrem. 
Em  libera,  paene  do  [cfr.  §  4  «libra  pendo'],  nee  v§l  ^/M»'  9t§9täH  [efr. 
e.  la,  5  Med.  «intoltt  •ifoate']  ihwaeU  Imge'  [cfr.  $  7  Par^  'thorm 
talM*]  rmmitt  vd  tum  aMunde  [cfr.  e.  21 ,  3  Harl.  2.  Port.  Lips.  Hat.] 
per  monumentorxtm  pm  iter  postnlamhon  Tcfr.  c.  11,  0]  impedita  Romnnnrum 
(cfr.  c.  18,  8  Par.   'impeditum  Ivitmanorunr]  jjuhlice  fidem  panditur  via 
[cfr.  c.  15,  5  Yeith.],  si  [cfr.  c.  15,  5  Leid.  2  oet.j  quU  ex  uirüu^u« 
gmmriM  [efr.  e.  18,  8  'qniM  ne  Etnuois  niai  ooforoatar»,  e.  12,  0  'aiai 
qnod  ('ot'  Fr^.  H.)  extruria']  oothparaiione  rem  iudicaturus  [cfr.  e.  I8,T 
Med.  et  c.  15,  3  Voss.  1  'pactionem  indicatam']  hnud  infructuota  teatittm, 
neque  data  velis  libere  [cfr.  c.  15,  6  'frnmentarium  neque  divitem  wVibr«'] 
coniectarii ,  est.    (§  11)  Sed,  ut  ego  arbitror,  vana  versatarum  üa  etüm 
im  aUtrm  Caui      ttefme  id  Um  migif  «Mtor  umtmm  —  ifaürfa  fefh*. 
15,  8  Med«  *iimgUi  obtandna*,  Lot.  4.  Lips.  'obiiciendo  tantum  Ticto- 
rmuk*}  exponenda  annalium,  quasi  ea  in  re  [cfr.  §  8  'qui  si  ea  in  re*] 
maxbne  triumphalem  secuta  tit  [cfr.  §  2  Lips.  'maxime  triumphi%  c.  17,  II 
Med.  'anxilio  pAa/tscomm'],  mit  extemplo  eril  cautum,  ne  cui  bis  in  de  notm 
kmo  tgere  haitta'[f/h^  §  7  ^Bmm  ergo  Anfmhm  Caemrem'  (compos.  «■ 
YoM.  oet.  Frgm.  H.  et  Leid.  1)  et  Med.  Uemplonxm  omnium  condUoi€ 
ac  restilutorem\  c.  21,  4  Par.  'servilio  cwedem  cibit  (Harl.  1  'cr/Mif;') 
inden^ti'' \  paulo  post  in  Lac  nostra  Lov.  4  ^cui  notn  erat']  conseniiens 
omnium  ante  aucioritas  [cfr.  §  5  Harl.  1  'omneB  ante  auctorea  aecutaa'J 
nUemtmTf  faeäe  et  eeterae  poeierüae  umherem,  temgtum  nem  opHmi  imH»  eH, 
memoriae  fidem  detraxerit  [cfr.  §  8  Yofi.  2.  Lot.  8  'eeierom  poffquara', 
Gaertn.  Lips.  «'optima*  ut  §'2  'optimi  regia',  ed.  Mog.  al.  'detraxerit*]: 
ergo  [cfr.  §  7  Frpfm.  II.]  id /tnnc  unum  [cfr.  c.  22,  7  Lov.  5.  Port,  'eo 
tone  anno']  versare  in  omaei  opiuiones  licet,  nam  [cfr.  §  8  ^cum  acripsit*; 
•ai  Toei  'aiim*  Mt  loeom  aon  etta  Tel  ex  cmtuncäeo  «aoripiarit'  patetj 
aetor  [efr.  c.  13,  9  Lot.  5  el  Port,  'vaniqne  aetor'^  'lBfrm  «latim  ^eiaii 
imnUan  auctor^]  ptiguae  recentibus  spoliis  in  aacra  aede  poaitia  lovem 
prope  intuÄ  [cfr.  c.  lU,  l  Lips.],  cui  vota  erant,  Romulumque  tpte  fcfr, 
Loy.  4]  tum  [cfr.  c.  10,  1  Frgm.  H.]  intnens,  band  spernendos  faiax 
titoli  teatea,  aeie  [ed.  Mog.  al.;  ofr.  Par.}  «^e,  non  alius  clam  ianimm 
emter  eieqme  Ooeti  amemleiue  wmporm  tedamm  capiens  [cfr.  e.  18,  4  iM- 
demque  §  4  Med.  'auxilio  eaplente',  et  o.  13,  4  Veith.  'consulatua  ca- 
piendus*]  ob  tnaius  ei  lovis  imponendum  dorn  decus  [cfr.  §  4  Lot.  2  'iovi**, 
Leid.  2  cet.  inverso  vero  ordine  'iovi  posuit  donum']  in  spolü*  Com' 
[cfr.  §  3  Lipa.  ''diei  fructum  prope  solus  Cossus  tulerat'],  qui  erat  tum 
üUerea  ebr  faetm  em  Mtmo  mmte  milUmm  eotmdtrrit  [eir,  c.  19,  1  et  12,  4 
Med.],  A.  CorneKam  Coaram  conaulem  seripeerit.'  —  Staltas  aane  ftoiraäli 
ai  in  tarn  lacunoso  loco  me  ubique  manum  Livii  iam  assecutum  esae 
contenderem ;  scd  mnlto  tarnen  stultior,  si  dubitarem  contendere  et  aen- 
tentiam  fere  universam  et  pleraque  etiam  verba  nunc  demum  esee  red« 
dita  Idfio  aua.  Alii  non  modo  Tariaa  leettönea  ezpUaaf«  eft  adbiblM 
aopaftadetnat  —  id  quod  innaturae,  quam  aecuH  aanl,  ralSaala  eriH- 
aaa  aaata  emaaii  debat      aad  eaadf  Idfiom,  aaiw  da  ida«  da 
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animi  simal  et  orationis  candore,  de  snmnia  deniqne,  ubi  aliorum  caasii 
ftgitur  f  argumentandi  sollertia  mille  exeniplis  testata  constat,  nunc  in 
Baa  turpisäinie  laben tem  et,  dum  moras  auiibages  narrat,  fieri  posse,  ut 
de  Vera  scriptoris  voluntate  eodem  tempore  celetur  Augufltus,  quo  cete- 
ro8  Iccturos  non  celari  cupiat,  haud  aliter  spcrantcm  faciunt,  ac  si  illum 
aut  latiui  sermonis  miuus  gnnrum  aut  hcbetioris  ingenü  esse  putasset. 
Ignoscatis  hisce  vos ,  sancti  Livii ,  si  potestis,  mancs:  mihi  ccrto  id, 
quod  vix  potuisso  fatear,  ignoscetis. 

<ioi  IV  23,  3:  *ante  cum  et  ita  [cfr.  Lov.  4  et  Harl.  2]  Licinio  libros 
band  dubio  [Gaerto.]  sequi  linteoM  placet,  t/t  [cfr.  Med.  *B.ut  dubiae*] 
Tubero  incertus  veri  est;  8i7  deinrfe  rem  certaturo  [cfr.  cap.  13,  9  HarL^ 
1  'ificertati']  vi  iesiium  hene  [cfr.  cap.  16,  2  Lips.  'bene  aurato'J  com- 
parota  hic  [Oaortn.]  ^Mjque  in  integro  me  posui^se  saXia"*  [cf.  Lov.  4]. 
Locus  infestatus  ex  correcturis  ad  cap.  20  fere  pertinentibus.  ' 
•  IV  24,  2:  'spem  integram  comraunicar?  [cfr.  Veith.  et  Lov,  5  'rem'] 
conaW  non  sint.'  —  §  7 :  'deposito  suo  magistrntu ,  modo  annoram  alia 
[cfr.  Harl.  2  §  5]  maj^is  arto  imposito  i7/i,  cui  communicati  June  sunt  simul 
dictaturne  [cfr.  §  2]  et  aliorum  magistratunm  fine.?  securn  eompositi  [cfr.  Lov:' 
4]  alteri.'  —  §  8:  'primores  patrum,  cum,  quam  velut  cessuram  eue 
nonne  tibi  inde  atncti  irent  gustatum^  eiuit  hi  dcminutnm  censurne  ius  no- 
Inissent,  tarnen  in  re  eosdem  fuisse  [cfr.  cap.  25  ,  3  Lov.  4  'rcrum  otinm 
/Wi'J  cxemplo  acerbitatis  censoriae  oflFensos.* 

rV  25,  4:  'magna  tarnen  cladcs  in  urbe  agrisquc  proniiscue  hominam 
pecoruraquc  ab  pernicie  aocepta.  Famem  cu//i  incultu  et  sie  [cfr.  Har.' 
*et  in  Äciliam']  qui  irrepait  ngrorum  timentes*  cct.  ;*  •  • 

IV  37,  8:  'clamor  indicium  primam  fuit,  qua  re»  in<*T5natura  esset, 
excitatior  crebriorquc  ab  hoste  sublatus;  ab  Romanis  dissonus,  impar, 
scgnius  seiAper  iterataa  iam  coeptum  dam  oriri  prodidit  pavor^m  ani- 
morom.'       ^^^^^^  nv  r  .^-r'.  i  mv»ii#«»>  aw^ 

IV  44,  11:  'criminc  si  certo  innoxia  f'at»?],  ab  suspicion«  tarnen 
propter  cultum  amoeniorem  ingeniumque  liberius  illa ,  quam  virginem 
docct,  parum  abhorrens.  Decreta  [cfr.  ITav.  'dcceret']  itnparem  obruente 
famam  iam  causa,  ipsam  prvno  ream  ampliatam,  deinde  absolutam  cet.' 

IV  54,  6:  'Pro  ingenti  itaque  victoria  ea  fnit  plebi  quacstur/j;  neqtte 
sine  causa  non  id  iam  honoris  ipsam  iuris  sui  finem  existimabant  ^  scd  pate^ 
factus  cet.' 

VI  24,  10:  'Optimum  visum  est  in  fl^ct^ntem  coninrnskces  iam 
tradi  eqnos.^ 

IX  5,  7:  'i7/o»  belnarum  modo  caecos  in  foveam  nu'ssos  [sc.  ab  hoste] 
iHapsos.'  §  10:  'esse  se  ncqniquam  armatos^  nequiquara  vires  sibi,  nequi- 
qnam  animos  datos.'  Luce  clarius  est  Gelenium  sua  in  codice  invenissc: 
verba  *hoc  scribae  oscitanti  imputandum'  respiciunt  lectiouem  ante  id 
tempus  vulgatam,  quam  in  temmate  Gclenius  attulerat.  §  13:  'tum  a  con- 
sulibus  abire  Uctores  iussi  et  (Veith.  'iussit']  paludamenta  ywoqne  de-^ 
tracta,  tantum  iuter  ipsosy«^  id  eos,  pauIo  ante  qui  consules  exsecraa- 
tcs  cet.' 

XXI  40,  7:  'nisi  creditis ,  qui  exercitu  incolnmi  pugnam  dctracta- 
vere,  eos  duabus  partibus  peditum  equitnmque  in  transitu  Alpium  amis- 
sis,  cui  plures  pugnae  [cfr.  supra  I  37,  2]j5erierint  quam  supersiut,  plus 
spei  nactos  esse.»   Cfr.  XXXV  20  fin.  ^ 
,  '  (Fortaetrtmg  folgt.) 
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Kiel.]  Erschieuen  üt  der  4.  Band  der  Schriften  der  Uuivex- 
aität  XU  Kiel  ana  dem  J.  1857,  über  wdohtii  wir  muimehr  sn  b«iic^. 
tta  Mmii«   Er  entbMlt  1)  das  YerMiohnifl  der  SommervorleBaDgeo  mit 

dtf  Abhandlung  von  Prof.  Georg  Curtiua  df  nuomalxae  cuiusdam  grae* 
eae  anafogia  {J  Ö.  4).  Der  Verf.,  dessen  ichätzbarc  sprachwigsenschaft- 
Uclie  ArbLittiQ  bekannt  genug  und  no  eben  durch  daa  treffliche  Werk. 
Grundzügu  der  griech.  Etymologie,  Ir  Th.,  bereichert  worden  aind,  will 
bl«r  nicht  den  alten  Streit  ftber  Anomalie  nnd  Analogie  emenem,  glaubt 
•iber,  daas  aofa  eifrigate  dahin  geatrebt  werden  müaaei  'ut  Anomalia, 
hiviaa  Inacitiae  filia  ,  fortiter  inipurrnnt^i ,  Analogiae  et  quae  eara  ^ene- 
r.'ivlt  Voritatis  regnuni  magia  magiaquo  augeatnr.  Quo  in  studio  noo 
uuo  seuuiper  couatu  eo  perveniemua,  ut  ipsam  Analogiae  speciem  noliq 
velo  obdnetAm  intneamnrp  eed  Interdom  iam  eli^tiid  effeciaee  sobie  Ti* 
debimnr»  et  vel  in  Anonuüian  partibua  umbEMD  qnaadam  aeqnalitatia  et 
imnglnem  repercussam  conspexcrimua.'  Hierzu  will  der  Verf.  eineo 
Bcitran^  liefern  und  bctr.iclitet  demnaeh  das  VeiliUltnis  der  Doppelcon- 
aouanteu  ttf  oo^  äÖj  1^  iu.  den  griccUiäcb<in  \  üi  baibüdungsiormun  zu  den 

^otmaemliehen  einwdiett  Btammeoneonanten»  'In  nniTeno  boo  Terho 
mm  gcncro  y  Uteram  non  genninam  eeae  et  per  totam  linguam  Omeeein 

hanc  Icgef»  valere  contcndi'mns.  ut  a6  non  ex  alüs  Uterus  orintur,  qnnm 
ex  X,  Xi  ^»        Itaque  praesentia  (pQdoo(o,  ^daeo) ,  TrU/  ffcrfo.  ngciccm, 
ukiäaaco ,  iam  eo  tempore  formata  esae  dicemus  quo  x  in  hör  um  yerbo- 
rem  radloe  Mdiebatar ,  nee  aliter  orta  eeae ,  quam  qp^/e«»  ez  eo  ^ood 
fnit  V^tat.   Poetea  in  quibuadam  plenioria  in  loeum  moOior  mediae  lite- 
rae  sonus  sncccssltf  ibi  praecipue  ubi  medium  inter  duas  vocales  locam 
tenebat,  nt  in  iqfQuyrjv ,  Trirjyrj.    Tonfusa  semel  et  perturbata  pristina 
linguae  analogia  contagio  ad  akaa  quoque  formas  ita  perUnuit«  ut  contra 
ioatam  normam  y  a  geminato  9  fere  non  longina  quam  n  wd.  %  abeaae 
Tideretor.'  —  2)  Verseicbnis  der  Behörden,  Commisatonen,  Beaatca« 
Inatitnte,  Lehrer  nnd  Studierenden  im  Sommeraeraeater  1857.    Die  Chi- 
eamtsahl  der  Studierenden  betrug  142,  nemlich  34  Tb<>o]oo'en  ,  46  Jnri- 
aten,  38  Mediciner,  24  I'hilosophen  (darunter  10  Fhilologenj. —  3)  Daa 
Veraelchnia  der  WinterTorlesungen  mit  der  Abhandlung  yon  Prof.  G. 
Cnrtins:  d§  aorüH  Utärä  reHqt&  (8  8.).  Der  Vf.  tritt  avoh  jetit  noeb 
der  Ansicht  dea  Schöpf era  der  vergleichenden  Spraohwiasenachaft,  F. 
Bopp.  n.  a.  entgegen ,  als  ob  alle  oder  einige  Formen  des  lat.  Perfcrts 
dea  griech.  Aoristen  entsprachen;  er  hiilt  vielmehr  mit  Tj.  Lange  (Zt-^chr. 
f.  d.  öaterr.  Gymu.  1857  S.  140)  au  der  vor  14  Jahreu  aufgesteUua 
.  Bemeikaag  üeat,  'perfeetonim  latinoram  genem  cannint  noUo  ezcepto 
ttom  Qmecorum ,  Indomm,  Germanorum  perfcctia,  non  cum  aoriatie  coae 
comparanda.'    Aber  andere  efgcnthümUche  Ueberresfe  findet  vr  in  ver- 
einzelten kürzeren  Formen,  wie  pagunt,  taeit ,  Aitif;at,  welche  neben 
deu  volleren  panguut,  iangiti  attingat  erscheinen;  er  erinnert  au  gigno, 
dae  ana  gi-gen-o  entetanden  ist  wie  r^-yv-ofun  ans  y»-ycv-o-^a»,  wie  die 
zu  fero  nnd  anm  gebärenden  abgeleiteten  Zeitformen;  weist  auf  die 
Participialhildnnfron  der  vcrlia       C<^]:'].  nnf  -ir>,  wie  onpin,  pnrio  ,  foditi 
hiu  und  nntcrsciieidet  parieoe ,  ri  zLTiiovace ,  von  parens  ij  xixovaa  und 
parentea  ol  tBKOwrtg  (wogegen  eine  Stelle  wie  Boph.  El.  342.  Schndew. 
wegen  dea  darauf  gelegten  ▼olleren  Oewlobta  der  Bedeutung  niobt  etnefteX 
«nd  anf  den  gewis  nicht  aolkUlgeB  Umeland  bin,  dais  in  benefioenüor, 
jiafnHtoentln,  dSaeea  i  eben  eo  wfebwwidenMlt  wie  m  «ieb  in  psticBi 
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Inf.  und  Fnt.  ron  parere  (Knn.  ann.  10  parire,  Pomp.  BoikSO  paribis), 
wahrend  es  in  evenat  (Enn.  fr.  238,  PI.  Cure.  1,  1,  39.  Pompon.  35)  ad- 
Tenat  (PI.  Pfeod.  1030)  u.  a.  aasgestosseii  sei.  —  4)  Verseicbnia  der 
Behörden,  Lehrer  und  StadiareadMi  im  Whiter  1857 •^A6l  Zahl  der 
Btadlerenden  damnter  27  Tbeol6|feD,  39  Jiiriiten,  30  MeÜeiiNr  «ÜA 
20  Philosophen  (13  Philologen).  —  5)  Chronik  der  Uniy.  sa  Kiel,  40-8i 
nnd  2  Beilagen,  22  S.  Der  Prof.  Dr  P.  Roth  in  Rostock  wurde  EVtm 
ordentl.  Prof.  des  deutschen  Rechta,  der  ansserord.  Prof.  Dr  Pannm 
nnd  der  PriTatdocent  Dr  Eamarcli  ra  ord.  ProfeMOMB  der  Medicin, 
FMf.  Dr  flied.  OOts  tmm  Blataralh  emanol.  In  der  jurMiekeii  Fü^ 
cnltlt  fanden  2  (1  honoris  causa),  in  der  medioinisohen  12  (anszerdem 
6  EU  Licentiaten),  in  der  philosophischen  0  Promotionen  rite  und  in  ab- 
sentia  statt.  —  In  dem  Abschnitte  zar  Geschichte  der  Universität  wer- 
den 7  Biographieen  ron  älteren  Rechtriehrem  der  Unirersltttt  geliefert, 
wMBltr  MMriileh  BtmmA  BmImI,  U^vm  Wedderkef^  «nd  lfle;Mar! 
Mut  hertXRTftgen.  —  dem  Rectoratsberichte  erfahren  wir  faifbinon> 
derc  noch,  dava  sich  für  Mathematik  nnd  Physik  Dr  Matthiessen  nnd 
für  die  Philologie  Dr  Alberti  und  Dr  Hennings  (Verf.  der  Abhand- 
hing €ber  die  TelemaeUe  im  8.  Sepplementbande  der  Jahrbfieher)  als 
MrAtdoomten  luiWlinrt  hahmt,  AuOt  wniden  der  PniinlUtt  erAm. 
liehe  Vermächtnisse  gemacht;  zn  den  vier  jährlichen  Stipendien  von  Je 
00  Thlr.  prensz.,  welche  die  Mitglieder  des  philologischen  Seminars  ge- 
niMsen,  kamen  noch  2  neae,  eben  so  gut  ausgestattete,  hinzu,  nnd  p^e- 
wfa  wird  anch  da«  dasn  beitragen ,  die  Blftte  dea  philelogiaehen  Studiums 
ii  Holstein  vaä  an  der  Ueler  Universität  frisch  ond  lebendig  m  erbaf 
ten.  Ein  ebenso  anfmnnterndes  Institut  für  die  philologischen  Studien 
ist  die  Schassische  PrUmienstiftung ,  welche  im  letzten  Jahre  512  Thlr. 
nrenic.  fiir  die  Bearbeitung  philologischer  Preisfragen  vertheilt  hat.  Die 
M^1856  nen  aufgegebenen  Themata  sind  folgende:  1)  de  Hesiodl  theo* 

S»nia«  ftoooearfe  (r»  l^llft)  ttn  MtNtslar,  nt  ie  rtotntiom  Inle  ü 
odofredo  HeraUMlDO  (ef.  praef.  hjmn.  Hom.  1800)  ns^e  ad  Bdurdifll 
Gerhardnm  (cf.  prael.  acad.  Berol.  1856)  opinion^bns  simnl  fiat  iiidi> 
cinm;  2)  Antiphontis  dicendi  genas  cnm  Thucjdideo  comparetnr;  3) 
Quid  Car.  Lachmannas,  Fnd.  Ritschelioi  et  ii,  qoi  bos  aecati  sunt,  in 
giMmlMiMlAtiMt  enemtada  proHMrlnt,  dlilfoella  teter  ee  Mw  dto. 
ciplhiae  partibus  et  eapitibns,  in  eonapecta  ponatar;  4)  Ornenla  ApoIH- 
nis  Delphica  eolligantor  atqne  commentariis  illnstrentnr;  5)  de  diyidendi 
ratione  logica,  quid  Aristoteles  in  libr.  I.  de  part.  anim.  capp.  2  —  4 
•enserit,  ezponatnr,  exemplis  illastretar,  examinetvr;  0)  initla  diaol« 
pHBM  hotMUaie  ex  ArfateleUa  et  Tfaeoplimfit  aeriptto  tzpooHitiir  •tqne' 
cnm  hufus  Mfl  de  plantis  doetrina  oomparentar;  7)  libri,  qoi  laplentla 
Salomonis  interibitnr,  dogma  de  sapientia  divina  ita  exponatur,  nt, 
qnatenua  et  e  retere  testiunento  et  e  Graecoram  philosophia  deriyandum 
dt,  appareat;  8)  Marcus  Aareiiaa  Antoninna  Imperator,  qaomodo  cliri- 
•llraom  graris  inaeetntor  evadere  potnefit,  e  Iflnli  tlH  a^  knffiw 
ostcndatur;  0)  minima  capitis  deminutio  num  ipsa  natura  sua  etiam 
iuris  conditionem  derainuit?  10)  Ulpiani  institutioniim  fragmentum  in 
bibliotheoa  palatina  Vindobonensi  repertum ,  quod  edidit  Stephanns  End- 
Melier  Tlambonae  1835,  eommentario  ezegetico  et  critioo  ornetnr.  «-«^ 
Wir  leUiesaen  hieran  die  in  der  UUfmttMNhreiiat  arftgetiielteii  Vtoli- 
flohten  Über  die  Schleswig  -  holsteinisehen  Gelehrtenschulen,  weil 
▼ta  diesen  sonst  wenig  Kunde  nach  dem  ttbricron  Deutschland  zu  drin- 
gea  pflegt:  1)  Altona,  Christianeum.  Das  O^^terprogramm  enthält  eine 
AMMkadlung  von  H.  Clur.  Lange:  Jesus  und  Judas  in  ihrem  Verhält* 
nisse  zu  einander,  Tb.  1.  Da«  Cbmmaahiai  liatta  In  Winter  1800— 5f 
180  BebMar,  in  I  Sft.  Ifidi.  18M  gteng  keiBPrfinaa«r  ■orlMrenltnr 
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Kielür  Universität  girnr'^n  :  Mich.  1S57  betnij?  (\\e  Sc^iilcrzahl  1Gr>. 
denen  21  in  I;  ?  veriie.izou  <ii<"'  1.  Kla««*^,  um  iu  Kiel  zu  studieren.  — 
2),  Bendbb  urg,  Kealgjmnajtuiiu.  i^urcii  den  Tod  des  am  i.  Aug,  1^« 
WMnr«rtet  rnttorbeac»  BMlom  nad  %.  Libren,  Dr.  y«ektai*BB 
litt  dl»  Sohnle  «inen  (rrossM  Verhui.  Derselbe,  ein  g«1»«nMv  Hmhw>#- 
ranfr .  war  181*^  in  Höttia^en  promoviert,  184,"!  J..hrcr  an  <!or  Kntiner, 
lb4Ö  an  der  Meldorler  und  /^eii  1^>.)1  bi«  seinem  Tode  an  der  iiend^- 
borger  bchule.  iUs  Hiil/slebrer  trat  lur  ihn  der  Privat4ocent  Dr  Bat» 
|«1  TO»  KM  für  MfttlitB.  mid  Fhjrnk  «in.  Die  SdiaierMail  dM  RmI» 
gjvuh  iMtnif  im  Sommer  1857  IM  wd  stieg  im  Winter  1857  — r>S  avf 
*204.  Michaeli??  1857  p-ienp'  1  Primaner  anf  die  Kieler  T/nir.  — 3)  Gl  Ock- 
stadt. Das  <  )sterprogramm  I6ül  enthält  von  C.  Meins:  das  Christen" 
timm  md  die  DiaturumMcntchiifl&iu    Ostern  1850  gieogen  4  2ur  UniversüiU, 

IU  OrtM  1857  hümt,^  4)Kiel.  Dm OiierprogrMUit 
hält  2  («oeli  schon  in  diesen  Blättern  besprochene)  Schnlr^en  t. 
Dr  Horn.    Im  Sept.  1857  ward  der  Schnlamtscandldat  Petersen  Ans 
Heide  zum      Lehrer  ernannt,  ein  ausgezeichneter  feehüler  des  Prof.  der 
Piijsik  Ad.  jLrman.    Mich.  ISdG  hatte  die  Schule  238  Schüler.  Ost. 
1857  gicugea  4  uf  dk  UsIt«  <3  ««f  dte  Kiefer).   Ili«b.  1847  gien^ 
2  ah» -um  dort  m  stadioKii.  —  5)  Mcidorf.   OsterpMgmmm  r.  Mbr. 
J-angclanssen:  rwr  Chronnlnrnf  de 7-  Ocdickie  Ca (tifh     Dr  nnhn^on, 
bisher  in  Glückstadt  constituiert ,  ward  am  1.  Sept.  1^50  zum  ö.  liehrer 
ernannt,  dagegen  Cand.  Beckmann  aus  Schleswig  in  gleicher  £agcA* 
mImII  Moh  GlitokAtedt  Tmeltt;  Dr  Bftbaf  o«  ist  splfter  dorn  Rml^ 
nach  Htmboiig  fefolfi.   Schülerzahl  im  Soranoer  1850  59,  in  I  7.  —  8) 
Plön.    Osterpropr.  von  Dr  H.  Keck:  de  IJoratii  episL  Hb.  I  ad  f.,Md» 
JJoederiein.    öchüleraahi  im  öomuif  r  95,  im  Winter  104.    Mich.  1856 
giengpn  3,  Ostern  1657  2,  Mich,  lüol  t  £ur  Univ.,  alle  nach  Kiel.  — 
7)  Flensburg,  Odehrfton-  uttd  Bwüsebid«.  Progr.  r.  JoL  1857$  Mt 
Fortoetsttog  d«i  Katalogs  der  Schnlbibliothek.   SchtUersahl  im  Jnl.  1858 
245,  5  ^ieii^rcn  xii  der«'c!bcn  Zeit  zur  Univ.,  I  nach  Kiel;  Ostern  1857 
waren  4U  ^cliülei  in^en  iat. ,  84  in  den  Keal-  und  136  in  den  gemein- 
schaftUehen  ivlassen,  also  im  ganseu  200.  —  8)  Hndersiebeo.  Progr. 
T.  Jak  18S7,  diaisehe  Abbsndlviif     W.  A.  Blosh:  Htm  wattr  4tr  Jte. 
ffUnaig  der  Könige^  Beitrag  zur  Erklänm$  wm  Livim  I.    Im  JoL  1868 
vcrlieszen  5  Schüler  die  Rchnlc  und  giengen  auf  die  Univ.  nach  Kop(?n- 
haften.    ^Schiilerz.ahi  im  Jul.  Is57  101.    Der  Realunterricht  der  bchule 
ward  erweitert  durch  Einrichtung  einer  Vorbereitnugsklasse ,  einer  toU- 
sUtadigMt  EasUflssss  acte  der  3.  n.  4.  KUsfa  aad  «imr  te  BsaMasae^ 
dio  Isursrsahl  vsmehri  dafoh  Adjnnct  H8 1 1 s  r."  Die  Schals  bat  einen 
Rector,  Conrector,  Subrcctor,  2  Collaboratoren  ,  6  Adjuncten,  2  Hülfs- 
lehrer.  —  9)  Schleswig.    ])fi'?  l'rogr.  enthält  die  Belbsthiographieen 
der  nen  angestellten  Lehrer  Heims  und  Lorensen  (jener  ist  in  Dane- 
aisrk  geboren,  dieser  bsl.tn  Kopenhagen  stadierft).  Dfe  Sehnle  ist  ebeasH 
Silt  Lehrern  ansgsstottst  wie  die  Haderslebener;  ein  Prediger  am  Dsai 
gibt  den  Religionsnntei'richt  in  I  und  II.    Schülerzahl  lOß.  —  Noch 
erwHhrtpn  wir  die  Lauenburg^ische  Gelehrtenschule  eu  Ratzeburg. 
Programm  zur  Osterprnfung  1857  enthält  TonCoilab.  W.  Hornbostel: 
fiftsr  41»  Sitmirkung  der  wrgMehendm  Grammatik  auf  die  Merode  des 
front,  (TtUenicfat  an  Gynmatkn.   ScbQIerzahl  Ostern  1850  08,  Ost.  185T 
75;  Ostern  1850  gieng-  1  Prim.  zur  Kieler  Uoiv.    Ostern  1857  rerliesaen 
2  die  Schule,  Mich.  1857  1,  und  ?:war  um  in  Kiel  7.n  «ttudieren.  —  Subr. 
AldenhoTen  mnste  wegen  Krankheit  durch  Caodidat  Fr  ahm  ersetzt^ 
wsrdco  (und  bat  später  die  erbetene  Entlassung  erhaUea).  —  0)  Bin-' 
IsdiiBgischrift  zur  Feier  des  k5nigl.  Qebaitrtags,  sfttl  elnar  Abhandlmig 
«w  der  Sebassisohta  Primieastlftoag'  yvtk  Mlebaalts:  rffcssFfstf«  dt 
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dfaigeleilet  m  P^of.  G.  Csrtlqs),  3fi  B.  4..   Die  interessvite  IMIafw 

siichnng" ,  die  der  bescheidene  jnnge  Verf.,  der  bald  nachher  mit  einem 
köoigl.  Keiaestipendium  nach  Italien  gegangen  ist,  selbst  nicht  zum  Ab> 
9chlaaae  gebracht  an  haben  meint,  iat  mit  Weier  Umsicht  and  besonne- 
Mf'BalM,  «bat  ««oh  iiit  «toor  iekStabana  BalaielMt  «od  Sortfftüft 
gaKUurl  worden.  0er  Verl.  hommJt  zu  dem  EiydMiiase ,  dasz  Horaz  an« 
4ain  alexandrinüchcn  Grammatiker  Neoptolemos ,  auf  den  der  Scholiast 
Porphyrio  ao  vorsugsweise  unsere  Aufmerksamiieit  hinlenJct  and  der  ne- 
ben epiiehen  Gedichten  allerdings  auch  grammatische  Schriften  verfaeat 
kaiy  »liifM  wenige  genoMMen ,  mmiehet  Mieb  ms  den  SohrilUn  de» 
Flmtott  und  Aristoteles  geschöpft  haben  könne,  anch  bei  anderem  sidb 
vielleicht  römischer  Schriftsteller  bedient  habe,  in  dem  bei  weitem  mei- 
sten aber  selbatilndig  seinem  Scharfblick  und  gesundem  Sinne  und  sei* 
ner  eigenen  Erfahrung  gefolgt  seL  —  Hierauf  folgt  eine  gegen  die  fonr 
•tige  Clewebnbeit  deatach  gehattene  Feetrede  Ton  Prof.  O.  Ourii««, 
werte  die  Wahl  der  Sprache  für  den  Vortrag  mit  der  Rücksicht  auf  den 
weiteren  Kreis  der  Zuhörer  bei  dieser  Gelegenheit  gerechtfertigt  und 
wichtige  Züge  aus  dem  Wesen  und  der  Geschichte  der  deutschen  Uni- 
versitäten hervorgehoben  werden.  Insbesondere  legt  der  Bedner  Ge- 
wiebt  dAianf ,  daee  die  UntTeraitBlen  Mi  dem  dem  Mittelalter  ao  weaeni- 
lieb  eigenthümlichen  Corporationtgeiate  hervorgegangen  sind.  Die  üni- 
vcrsitäten  wurden  privilegierte ,  mit  vielen  und  grossen  Vorrechten  ver- 
sehene, fest  geordnete  Stätten  der  Gelehrsamkeit,  sicherlich  ein  groszer 
Segen  für  Zeiten,  in  denen  es  bei  geringerer  Ausbreitung  der  Wissen- 
sebeft  um  ao  mebr  ati^rker  Vereinigonga-  und  gleiebaam  Brennpunkte 
bedurfte.  In  Erin]kenin|f  an  diesen  'Drsprüng  sind  die  UniTenitäten 
auch  heut  zu  Tage  immer  noch  Körperschaften  und  müssen  sich  ali 
solche  betrachten,  haben  sie  in  dieser  Eigenschaft  ihre  besonderen  Rechte 
and  miisseg  sich  freuen,  wenn  dies^  in  f^tuernder  Haltung  und  Uebuug 
b^l^li^  AlJerjAtogi  i^ber  beben  die  UnirenltXten  nieht  mebr  den  An- 
•pfvob  ausschTleszIichc  Bildungsstätten  zu  sein.  Wenn  sie  daher  auch 
In'enger  Gemeinschaft  mit  den  für  sie  vorbereitenden  Gelehrtcnschulen 
noch  immer  die  eigentlichen  und  Hauptstätten  für  jene  gelehrte  Bildung 
sind,  welche  sich  an  die  Tradition  der  Jahrhunderte  anaehlieszt  und  die 
WlMeaMbuft  lim  ibrer  seibat  wUlen  encbt,  so  wSre  dap  dodi  ein  Ter- 
kennen  ilirer  gegenwärtigen  Stellung,  wollten  die  Universitäten  anderen 
^  Richtungen  geistigen  Lebens  mit  Geringschätzung  begegnen  oder  sich 
gegen  die  übrige  Welt  engherzig  absperren.  —  7)  12  medicinische  und 
1  phyaikaüsciie  Inaugural-Dissertation  von  B.  W.  Feddersen,  welche 
la  dentsober  Sprache  Beiträge  aar  Kenntnis  des  elebtrisoben  FoBkens 
(85  S.  gr.  8  nebst  2  Bildertefeln)  gibt.  In  der  philosoph.  Facultät  ist 
der  Druck  der  Abhandlungen  nicht  obligatorisch  und  die  Arbeiten  er- 
scheinen daher  oft  nntcr  etwas  veränderter  Gestalt  durch  den  Buchhan- 
del oder  in  Zeitschriften. 

Oent.1  Zar  ErSfFnnng  des  nenen  Cnrsus  der  Universität  am  12.  Oct. 
1858  erschien  von  dem  derzeitip;en  Rector,  dem  um  das  Studium  der 
Philologie  in  Belgien  hochverdienten  Prof.  der  Archäologie  J.'Roules 
ein  Programm:  owerlure  solenneUe  des  cours  ei  distrUmtion  des  prix  de' 
t§mi9  pmt  im  vUie  «sw.  12.  Oet.  DUeourg  ei  rapjßort  d»  reeieur  M,  «/. 
Roulez  (30  S.  gr.  8)*  Die  elegante  Rede  S.  8 — 20  behandelt  les  moem 
ileclorales  de  Rome  und  gibt  ein  bei  aller  Präcision  lebensvolles  und  fri- 
sches Bild  des  Wahlverfahrens  rücksichtlich  der  Bewerbungen  der  Can- 
didaten.  Der  erlaubte  und  unerlaubte  ambitas  mit  allen  einzelnen  Zwei- 
gen wird  ebarakterisiert  und  die  betreffendeB  Gesetse  trsffend  erläatert. 
Der  Rapport  beriebtet  Aber  das  Stndieidabr  1857  —  58.  Die  «cademi- 
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wokm  Vorlefoiigin  mtftea  im  m  Mi9mi  bMOtM,  mäm  §mm  9§ 

to  jttristiflohen ,  79  der  madfeinbcheii  Fw«lMlt  angehörten,  'Btl  dm 
Concare  aller  Universitäten  hatten  2  rJenter  den  Preis  davon  getragen 
und  von  dem  KHnig  Medaille  und  Krone  empfanden.  Ueberhanpt  etnd 
seit  17  Jahren  öl  Preismedaillen  ?erüieilt  worden,  ron  denen  Oent 
Lüttich  15,  Brüssel  8,  Löwen  6  erhalten  bat.  Unt«  den  pera^alacbeB 
VotisMi  ift  bmerkenawivth ,  daas  Bmüm,  ttadidem  er  das  BeaCant 
1  Jahr  begleite!  hatte,  1858  anf  3  Jahre  za  diesem  Amte  berufen  igt, 
"wor'iber  wir  nn;?  im  Tntereff'o  der  Philologie  und  der  tüchtigen  Wisaen- 
seliaftlichkeit  überhaupt  freuen.  Der  ganze  Bericht  bezeugt  den  höchst 
erfreulichen  Standpunkt  der  Universität  Gent,  weliüier  grossen  TheUa 
§m  Aaatoaiignngen  daa  Hfii.  Boidaa  an  Terdaaken  iat  iMi  an  bastan  dM 
übelwoHanden  Bemerknngen  widerleget,  welche  die  Feinde  dieser  Univer- 
fitH*  ansgestretit  hab^n  m^jp^er.  Der  Bericht  cnthHlt  mehrere  offcTic  Ajl- 
tlciitungan  daren  und  awischen  den  ISeilen  kann  man  deren  noch  m  cht  er« 
lesen.  W,  H. 


Zur  Firage  über  die  Abiluiienieaprufuügea. 


Oben  S.  179  habe  ich  im  Habriiieben  die  schriftliche  Frafang  als 
MSTMoliand  fdf  daa  Abiturienlenexaraea  beieiobMi.  Auf  der  letstoA 
LehrenrersammloDg  in  OscherslebeB  bin  ich  iiid«t  namentlich  dtireb 
meinen  geehrten  Freund,  Herrn  Direclor  Dr  Jeep  aus  Wolfifenbältel, 
belehrt  worden,  dasz  die  richtige  Lesung  der  Vocale  fdr  den  hebrfti- 
sehen  Elementarunterricht  eine  Uauptachwierigkeit  sei,  nach  deren 
Ueberwindung  alles  andere  leicht  falle,  dass  deshalb  im  ilebriiscben^ 
in  dessen  Unterricht  elementare  Grundlegung  ffflr  das  Gymnasium  das 
einzige  Ziel  sei,  die  mündliche  Prüfung  unerläszlich  erscheine ,  da- 
gegen auf  oino  schrifllichc  obno  allen  Nachtheil  verliebtet  werden 
kdn'ne.  lob  nebma  kaioon  Aoatand,  mein«  Ansicht  daraAcb  modi« 
ftoieren. 

OrinBM,  Mi  1869.  R.  Dietteh. 
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henoigfgAei  tm  Eid^lpli  Dletick 


Ol»  BedaeUmi  «Unb«  dtn  Letem  dlMor  BUIttor  eiiies  Dimt  m 

«nfreisen  und  das  Andenken  des  treffUobeii  E.  Fr.  Nägelsbaeh  aidit 

besser  ehren,  Jas  Bild  des  tLeaern  Mannes  nicht  trrfT  ii<],  r  vor  den 
Blicken  erneuern  zu  künneii,  als  indem  sie  die  imchfolgcuden  beiden  au 
seinem  Gedächtnis  gehaltenen  Reden  vollständig  mittheilt: 

/.  Rede  am  Grabe  am  %^.AprUlSb9  ifekakMwmFti^ 
und  ümeeraUmepredifet  Dr  Qotifr.  Tkomaeiue. 

Der  GoU  des  Friedens ,  der  von  den  todtnn  aiisgcfuiirct  hat  den 
grossen  Hirten  der  Schafe,  Jcsiim  Christum,  durch  das  Blut  des  ewigen 
Testamentes,  der  tröste  und  starke  uns!  Amen! 

Andächtige  Leidtragende! 

Es  Ist  Bir  der  Aoftrag  geworden,  der  allgemeinen  Traser,  dien» 
von  diesen  Sarg  versammelt,  einen  Ausdrnck  %a  geben;  Er  selber,  mein 
heimgegangener  Freund,  hat  mich  noch  in  seinen  letzten  Tagen  beauf- 
trai^t  ihm  diesen  letzten  Dienst  zu  erzeigen,  ond  ob  er  mich  gleich  auch 
gemahnt  bat  nicht  viele  Worte  im  raachen,  so  ist  mir  doch,  wie  ich 
jetzt  fühle,  der  Auftrag  fast  vm  scliwer.  Denn  es  ist  ju  in  der  Tlial  ein 
sehr  schmerzlicher,  sehr  tiefer  und  nach  menschlicher  Ansicht  füst  un- 
ersetzlicher VerSusi,  den  wir  eriitieii  haben,  ein  Verlust,  dur  nicht  nur 
einen  tiefen  Hisz  in  sein  Haus,  in  seine  Familie  gemacht  hat,  sondern 
den  unser  ß^anzes  Land,  unsere  Schulen,  insbesondere  auch  unsere 
Kirche  lange  fuhleu  wird,  unsere  Universität  aber  freilich  doppelt  und 
dreifach.  Denn  sie  hat  nicht  nur  einen  ihrer  berühmtesten  und  wirk- 
samsten Lehrer,  sondern,  wns  uiehr  ist,  eifies  iltrer  treuesten  und  edel- 
sten Glieder  verloren,  und  unser  Schmerz  darüber  ist  am  so  uulrich- 
tiger,  je  liebenswerlhcr  die  Persönlichkeit  des  Verstorbenen  m  ar  und 
je  allsremeiner  die  Liebe  nnd  Hocbochlung,  mit  der  wir  ihm  alle  zoge- 
tban  waren  —  alle,  su^u  ich,  die  akademische  Lehrkörperschaft,  dio 
allademiscfio  .luirijnd  und  die  vielen  anwesenden,  die  ich  liier  versam- 
melt sehe  aus  der  Nähe  nnd  Ferne.  Ich  aber  habe  zuglcicii  einen 
meiner  nächsten  und  üUestun  Freunde  lu  ihm  verloren.  Darum  Ihut 
mir  mein  Herz  sehr  wehe  und  möchte  ich  am  liebsten  einen  Leichen- 
text  nehmen  etwa  wie  den :  es  ist  mir  leid  um  dich  mein  Broder  Jon«- 

A.  Jahrb,  /;  PM.  u.  Paed,  Bd  LXXX  (iS5»)  U(l  9.  27 
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ihari!  Aber,  andücliti(]:c,  dumil  mich  nicht  das  menschliche  Gefühl  über- 
möge  und  die  |>crsunlicho  Beziehung  mich  hindere  zu  Ihuo,  wus  meines 
Amtes  isl,  so  lasscl  mich  ein  ^^  eni^^  ^^^anz  absehen  von  dem  Grub  zü. 
meioeo  Füszen  und  von  allen  Todes  -  und  Griiljest;u(lariken  und  la:55et 
micli  meinen  Blick  und  Euere  Gedanken  hinweg  von  dem  allen  auf  eiu 
Wort  des  Lebens  und  des  Sicges  richten,  das  ohnehin  heule  am  Oster- 
fest in  jedeai  Chrislenhcrzen  widerklingt.    Ick  meine  aber  des  Herrn 
eigenes  Wort,  das  er  am  Grabe  seines  Freaodes  Lazarus  sprach:  ick 
bin  dicAuTerstehung  und  das  Leben;  wer  «n  Mieb  gl««- 
bei,  der  wird  leben,  ob  er  fleieli  lUrbe,  ■■dwer  dt 
lebet  und  gl  anbei  tn  vieh,  der  wird  ninaerttehr  tlerbes. 
Ks  ttl  das  ein  grosses,  m{eetiliiehee  Wort»  deeglelehea  der  Herr 
kaen  ein  aederes  in  den  Tagen  aeinea  Fleisckea  geredel  bal,  ein  Wort» 
welehea,  reekl  yenltnden,  nlle  nenaekliehen  Grabes-  «nd  Todeig«^ 
danken  in  ein  Trinaipklied  verwandeltt  kann.  Analegen  will  iek^i  Encb 
nickl ;  ea  redel  lant  nnd  gewallig  genng  dnrcli  aieh  seibat ;  Jede  menanb- 
liebe  Analegong  aebwiebl  et  nnr  ab»  leb  füge  deabalb  niebla  waileM 
binsn.  Aber  daa  sage  icb:  wen  dieaea  Wort  dea  Herrn  eine  Wnbriwil 
iai,  wer  nn  ibn,  der  die  Anferatebnng  nnd  daa  Leben  ial|  glaubt  —  inb 
meine,  wen  ea  mit  seinen  Ginnben  an  nnaem  Herrn  Jeann  CbrisiMi 
kein  leerea  Wort  und  kein  blosser  Sebein  iai,  denn  nit  allem  Sebei»- 
werk  des  Lebens  nnd  nil  allem  inasem  Pltlterslaal  ist  es  nichts  — , 
wen  ea  ako,  sage  ich,  ein  ganzer  und  voller  Ernst  nit  seinem  Glauben 
ist,  wer  in  Christo  seinen  Heiland  erkannt,  gesucht,  ergriffen  und  kmfl 
aoleben  Glaubens  in  wirklicher  Gemeinschaft  mit  ihm  gestanden  hnt: 
fbr  den  hat  der  Tod  schon  bei  Leibesieb cn  seine  Macht  yerloren,  de— 
er  hat  in  Christo  ein  wahres,  nenea,  den  Tod  abermdgendes  Leben,  er 
bat  schon  inilien  in  der  Zeit  einen  bleibenden  Wesens-  und  Lebenn- 
gehalt gewonnen,  aber  den  die  Zeit  auch  gar  niebta  mehr  TemM^. 
Wenn  dann  ein  solcher  Mensch  stirbt,  so  braucht  man  sich  auch  nicht 
gar  sehr  zu  grSmen  und  zu  betrOben;  denn  wfihrend  unsere  Fflsze  noeh 
an  seinem  Grabe  stehen,  hat  ihm  der  Herr  bereits  von  oben  her  die 
Hand  ^xoreiclit  «nt!  sein  Wort  Etn  ihm  crftillt:  *ich  bin  die  AuTersfchun^ 
und  das  Leben;  wer  un  niieli  «rlaubet,  der  wird  leben,  ob  er  gleich 
stfirbe,  und  wer  da  lebel  und  glaubet  an  mich,  der  v  ird  aimmennehr 
sterben.' —  Glaubest  du  das?  setzt  der  Herr  hinzu.  Das  ist  die  Krage, 
die  hente  nm  Osterfeste  en  Euch  alle  erg-eht,  eiue  Lubensfra^'^e  i\n  Euer 
Gewissen.   Von  unserem  verstorbenen  Freunde  weisz  ich,  dasz  or  an 
den  Herrn  Chrislum  geglaubt  hat;  er  hat  ihn  frei  mit  dam  Munde  und 
lliatsöchlich  mit  seinem  Leben  bekannt,  und  ist  auch  im  Glauben  an  ih», 
mit  dem  Bekenntnis  seiner  Sünden,  aber  als  einer  der  da  wüste  dosz 
er  in  Christo  Gerechtiffkeit  und  Leben  gefunden  habe,  gestorben.  L  nd 
der  Herr  sagt:  So  du  giuuben  nmisI,  sollst  du  die  Herlichkeit  Guties 
schauen.*  —  Mit  diesem  Gotlcsworle  getrOstet  kehren  wir  zu  unserem 
Verlubte  zurück ,  [\u\  einen  kurzen  Ueberblick  über  das  Leben  unseres 
theuera  Freunden  zü  thuo,  wofür  er  selbst  einige  AufaeiohnnngenJiiateff- 
lassen  hat. 
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Karl  Friedrich  von  Nage  1  sb  n  ch,  Dr  der  Fiiilosopliic  uud 
Theologie,  ordedtliclier  I'rott'ssor  an  Ijiesigcr  Universität  und  dtitdirec- 
tor  dos  philolugisciicu  .Scniiuüra  ,  Hittar  dtü  Ürdt;n9  vom  heil.  Michael 
uud  des  Ci vilverdienslordens  der  baier.  Krone,  Mitglied  der  königl. 
Akademie  der  Wisstiiichüfttiii ,  ist  geboren  am  t>8.  Marz  des  Juhres 
1806  zu  Wohrd  bei  Nürnberg,  wo  sciü  \  aler,  Georg  Ludwi;^^  iNügels- 
bach,  damals  preuszischer  Justizamtmaon  war,  spater  k.  b.  Landrichter 
ia  Schoabelwaid  und  Grifooberg;  seine  Mutter  ßabetha,  eine  geb. 
Schifar.  Bs  ttOfMii  trellliebe  BlCero  geweaan  aeia,  der  Vater  ein  gao- 
Mr  Mun,  die  Maller  eine  Frau  vo«  reiclien  Gernttl,  aa  der  der  Sohn 
Mil  groiser  Ueba  hieng;  aaeldialllga  Biadrteka  hal  er  von  ikaea  eai- 
pfaogeao  Aber  aaeh  die  groaien  wellceaeUehlUohea  Braigaiaee,  dia 
IB  eetaa  Jagead  llelea,  bcbea  eiaea  liefea,  aaaaslOsehliehea  Biadraek 
aaf  iba  genaebt  aad  Jeaea  Ireaea  vaterUadiiebea  Siaa  ia  ibm  geweoklp 
dea  er  epiter  aie  Yerlaagael  bat  Aaf  den  Gyauieeiaai  aa  Beyrealb« 
dea  er  voai  Jabr  1814  aa  besaobtot  waraa  ea  lofbeeoadera  iwei  Ireff* 
liehe  Lebrer«  deaea  er  fOr  ieiae  Jageadbildaag  das  aMiele  verdeakle: 
Held  aad  Gabler.  Voa  Held  gewaaa  er  die  Sieberbeit  Ia  dea  EleaiealeB 
der  allea  Spreebea,  ia  deaea  er  bald  aasierordealliehe  Forleebrilla 
■aobte,  TOD  Gabler  die  Aaregaag  an  eiaer  phiioaopbiaeb  religidaen 
RiabiDug,  die  ihn  apiler  an  Uegel  führte;  beidea  ial^er  nein  Lebea 
laag  mit  kindlicher  Pietlt  fOr  daa»  was  sie  ihm  waren,  ergeben  geblie- 
bea;  denn  diese  Pietät  gegen  vormalige  Lehrer  gehörte  aa  dea  Grund« 
zflgen  seines  Charakters.  Hit  derselben  Dankbarkeit  nennt  er  als  die^ 
jeoigen  Lehrer  des  Gymnaaiums  in  Ansbach,  die  einen  bedeutendaa 
und  begeisternden  EiaAoaa  aaf  iba  Abten,  *den  vollendeten  Kenner  der 
laleiaischen  Sprache,  den  damaligen  Rector  Schäfer,  Bonbarda  ber« 
liehen  Geschichtsunterricht,  vor  allem  den  trelTlicben  Lebmns,  deaaea 
Religionsunterricht  in  ihm  die  philosophisch  theologische  Richtung, 
die  er  von  Gabler  her  besasz,  weiter  entwickelte,  aber  zu  festerer  und 
sicherer  Erkenntnis  des  ChristcDthums' ;  ihn  hat  er  noch  in  seinen 
letzten  Tagen  als  einen  seiner  grösten  Wühllhaler  genannt.  Als  er 
v<Ki  Ansbach  nach  Jkiyrüuth  zurückgekehrt,  hier  das  letzte  Jahr  seiner 
GymnasiaUaufbahii  verlebte,  wurden  dem  Jungliog  die  l'rüheren  Lehrer 
zu  vuteriicben  Freunden,  und  bicr  knüpften  sich  auch  die  festen  i^reuiid- 
aohaftsbande  mit  einer  Reihe  seiner  Commilitoncn,  denen  er  fortwäh- 
rend in  Liebe  verbunden  blieb,  er  nennt  sie  alle  mit^Namen:  Mer  beste 
von  allen  mein  unvergleichlicher  Schwager  Carl  Vogel. im  ilerbsl 
des  Jahres  1822  bezog  Nagelsbach  die  Universität,  fast  noch  zu  jung, 
aber  reich  au  Kenntnissen  wie  wenige,  glühend  von  jngendücher  Be- 
geisterung für  die  Wissenschaft,  aufgeschlossen  fur  üUe»  höhere  und 
ideale,  für  alle  die  groszen  Impulse,  an  duncu  jene  keimende  liieb- 
kruitigü  Zeit  eines  frühling-sartigen  ersvachens  so  reich  war,  und  nicht 
minder  offen  für  den  lebendigen  Verkehr  mit  Freundeu .  es  sind  zum 
Theil  die  allen  von  der  Schule  her,  aber  auch  viele  neue:  'vi^le  theila 
berühmt  gewordene,  tbeüs  rcchtschalTen  gebliebene  Ehrenmänner' nennt 
er  aie;  ich  soU  Euch  allen  von  ihm  noch  ein  herilichea  Lebewohl 

27  ♦ 


i 

Digitized  by  Google 


418  IbeMMi«:  RtdftMn  (kabe  N»g«Ul»aciis, 

sogen  für  diese  kurf.e  Zoii.  So  waren  es  denn  sehr  giüokliclio  Jalirc, 
die  er  hier  vcrlebto.  Was  seine  I  ehr»'r  belrilTl,  so  nihmt  er  vor  all&iu 
*(iie  vfilerlicho  ^nd  stH-lsofiroriscljo  Freandscbaft,  die  liim  der  selig'e 
Hofralli  Müller  schenkte  ,  und  dio  vieUeilige  Fördernn«/  und  Anregune» 
die  er  von  unserem  Coliogen  DodLM  lein  ciiipliciiir;  steinen  Vorleiuiigeo 
und  seinem  Umgang;  verdankt  er  die  Hinfulirung  in  die  röchle  Methode 
dpr  Inlerprulalion  und  überhanpl  in  den  ganzen  Urnfniii;  der  modernen 
Piiiiologie' ^ —  und  diesen  Dank  hitt  or  auch  sein  gan/.cs  Lebeo  biodurcli 
und  auch  als  er  dem  fniheren  verehrlen  Lehrer  als  Amisgenosse  znr 
Seite  stand,  durcli  eclde  Tielät  bewiihrt.  Neben  dem  Studium  der 
Philologie  widmete  er  sieh  zugleich  dem  der  Theologie,  nicht  weil  er 
sir  ie  zur  Berufssache  ku  macbeo  gedachte,»  sondern  aus  innerem  Drang", 
ihm  das  Chrislenthnm  HePKenssacbe  geworden  war;  und  eben 
hier  gedenkt  er  ausdrucklieh  des  entscheidenden  BinHusscs,  den  dio 
Predigten  des  seligen  Kraft  auf  sein  inneres  Leben  hallen.  *Dnrfh  sie. 
sagt  er,  kam  ich  zum  erstenmal  zur  vollslöndigeii  !■  rUcniiUus  und 
Aneignung  der  freien  Gnade  Gottes  in  Christo  und  (it'>.>en  stellver- 
tretendem Tode.*  Wie  tief  dieser  Kindruck  war.  daruhcr  luuslc  man 
ihn  selbst  noch  in  späten  Jahren  mit  Dank  und  1  rciiddu  reden  hören 
- —  und  wie  nachhaltig  er  gewesen  ist,  hat  sein  Leben  und  sterben  be- 
wiesen. —  Der  Zug  zu  philosophischer  Erkenntnis  führte  ihn  von 
hier  auf  ein  halbes  Jahr  nach  Berlin,  wo  er  neben  Boeckh,  der  ihn 
din  ersten  Einblick  M  das  «ntike  Staalsleben  eröffnete,  besooders 
Hegel  hörte  und  stttilierle,  mil  Verstlodnis  aad  grossem  GowIbm  fSr 
seine  allgemeiae  wiMenaohaftUohe  Anscbaaong,  aber  ohne  dieSeIhfIfa 
digkeit  aeiner  bereita  gewoDneoeB  Uebeneugung  an  jene  FbilOMpM« 
himogeben ,  far  deren  Meialer  er  alele  eine  pereftnitebe  Hoefaaelitmt 
bewtbrte. 

Von  Berlin  bebrte  er,  angegriffen  tbeila  Yon  Heberanatrengung, 
theiia  Ton  allia  grosser  Aufregung  —  denn  das  gehörte  nn  seinen 
Feblem,  dnss  er  von  seinen  Obemna  lebhaften  Tenpertnenl  aich  m 
leiobt  in  atien  groaie  Erregnnif  reraelxen  Kaan  in  die  ^eiMt  sn- 
rück  nnd  beeilte  nnd  beacbloai  die  Voi%ereltQng  for  die  groaie  piiUe^ 
lofflaebe  Prafting.  Aber  wfthrend  er  ale  in  Anabaeh  beatnnd,  i«  dar* 
aelben  Woebe,  slarb  ihm  sein  Vater,  nnd  nnn  atind  er  inaaeral  rer- 
laasen  nnd  anaaiehtsloa  im  Leben  da.  Ea  febltan  ihm  die  Miltel  nnr 
Bnatenn.  In  dieser  aorgenvolian  Lage  pllegle  er  Ibat  aonnliglieil  seine 
swelte  Kntter  In  Grifenber^,  die  er  ehrte  nnd  lieble,  in  beanehen.  Da 
gesehab  es  eines  Tagen,  naebdam  er  apCt  in  der  Naehl,  nm  den  Tsf 
fflr  die  Arbeil  an  aparen,  reebl  aehwer  mil  Sorgen  beladen 
borg  hieher  ftttrflokgekehrt  war,  daas  er  plOlalieh  su  aeinani  TllerKeben 
Freunde  heller  gerufen  nnd  von  dieaem  mit  der  Naehriebl  dberrsaebl 
werde,  daan  Roth  Yon  NOmberg  gekomaien  sei,  «ai  ihn  ann  Verweser 
der  obersten  durch  den  Tod  dea  Prof.  Balb««»h  erledigten  GTemesiet- 
blasse  abzuholen.  Bei  Döderleitt  traf  er  ttit  dem  ihm  soror  Doob  per* 
sönlich  unbekannten  Roth  anaammen :  *zagend  nable  ieb  mich  den  ron 
vielen  gefdrcbtelen  öebabnann;  nbeir  die  Fnrcbl  verlor  aieh  nlabald, 
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um  einer  Hnvergaugliciien  Liebe  und  Verehrung'  zu  weichen.  Im  Fcbrnar 
18*27  ward  ich  dünn  fürailiGlicr  rrofessor  der  <iuiiiali<^cn  In  üymnaäiai- 
Klasse.  AU  ich  rechl  lief  und  scli\\cr  in  Sur^rcu  vnih  ,  liaüo  Göll  schon 
ilio  Sorge  lunweff^enommen.  Kwig^cii  Preis  ihml'  So  ächlies2t  «lie 
Mittfacilunsr  des  tluMiien  Vürstoibtuen  an  mich.  '      ,  i, 

Voi]  Ja  au  über  sein  weiteres  Leben  soll  ich  nnr  wenig  sageo. 
Doch  iuilio  ich  mich  durch  diesen  seinen  Wunscli  nicht  fflr  so  w«U 
gübuQÜcn,  um  nicht  wenigstent  msadeuten ,  was  «r  ms  gcweiea  ist^ 

Es  war  im  Herbst  dos  Jaliraa  1813^  er  eio«m>Bof  «n  unsere 
Universität  folgte.  Da  hatte  er  bereite  ein  relebes,  eecbiebujahrigee 
Lebea  and  wirkea  aa  dem  dortigen  Gymaasioai  blater  eich.  Was  er 
dieser  Aaetalt  geweiea  iet»  hat  erat  aenerdiaga  der  davalige  Vorstaad 
der  Anstalt,  dar  aanmebrige  Oberstadiearatb  fiotb,  in  der  anerkeaaead- 
aten  Weise  OiTeatticb  ansgesproehea ;  aber  ansereai  Freande  war  ea 
sa  viel  gethaa«  daran  halte  ich  aaeh  aeineai  Siaa  des  Zeugnis  tarOek. 
Seiae  frflherea  Mitarbeiter  aad  Sehflier  wlssea  es  obaebin;  sie  habea 
aa  setaeni  Beispiele  geaehea,  wea  es  aai  dea  Brest«  am  die  Treae  aad 
am  die  Liebe  eiaes  eohtea  Lehrers  ist;  in  ihrem  Heraea  bat  sich  Nä^ 
gelsbaeb  eia  aa?ergiagliches  Gedicbtnis  des  Dankes  und  der  Liebe 
geeetst.  In  Niraherg  bat  er  sieh  die  Brrabroag  aad  die  Gelehrsamkeit 
erworben^  die  er  an  oaserer  Uaiversitit  aam  grossen  Segen  derselben 
verwerthete;  voo  Momberg  brachte  er  auch  seine  trefTliche  Gemahlin 
mit  SV  aas  berOber«  mit-der  er  sich  bereits  im  Jahre  1829  am  23.  April 
verehelicht  hatte,  Rosalie,  die  älteste  Tochler  des  Pfarrers  Wan- 
derer  ia  Krens  z  on,  recht  ein  Waib  aaeh  dem  llerKen  Gottes  und 
gaaa  fSr  nnsera  Freaad  gesebaffea  —  daza  drei  Söbae,  die  Frucht 
dieaer  glücklichea,  schönen  ^escgrneten  Ehe.  So  kam  er  tu  nns,  und 
er  kam  mit  voller  Jageadkraft  und  Freudigkeit;  denn  der  Beruf  eines 
akademischen  Lehrers  war  das  höchste  Ziel  seiner  Wünsche.  Sechzeim 
Jahre  aad  eia  halbes  Jahr  durften  wir  ihn  in  nn^nre  r  Milfe  besitÄCii, 
and  es  ist  gewis  keiner  unter  uns,  der  ihm  nur  cinigermasr.en  näher 
getreten  wäre  und  ilin  nicht  lieb  und  werlh  gewonnen  hatte.  Denn  er 
wer  ein  lauteres,  olTenes,  edles,  horiiches  Gemüt:  wer  nur  irgend  mit 
ihm  verkehrte,  <ler  merkte  iiiui  spürte  es  auch  soj^leicb,  dasz  da  nichls, 
aber  aucii  gar  niciits  von  hcrecIiDeii  len  oder  verschlossenen  Uiiiler- 
gedanken,  auch  niclit  em  'An<x  von  rückholligeni  Wesen  sich  verl):ii  ^, 
sondern  gnn/-  konnte  mnn  immer  hinein-  und  hinunlersi  In n  in  üica 
lautere  Gemüt,  und  man  guh  in  ihm  wirklicii  eine  Vereinigung  vou 
Eigenschaften,  die  einen  Menschen  vor  Menschenangcn  liebcnswerlh 
machen.  Was  war  liebenswürdiger  als  die  Art  seines  Verkehrs,  in 
Ernst  und  Scherz,  immer  das  ganze  innere  Lel)en  des  Mannes,  die 
ganze  Seele  mil  ihrem  lebendigen  Interesse  tur  alle  höheren  Gedankeo 
und  Ideen,  für  alles  mensclilieli  gute  und  edle,  auch  mit  ihrer  oft  aa 
groszen  Erregung,  die  guLi^e  Seele  in  judcni  Wort.  —  Nichts  »bs* 
ferner  als  prunkendes  Seheinwesrn,  auch  alles  wis»e  nschaftliebeSoheia- 
wcscn,  und  ebenso  ferne  war  er  anrh  von  Ehrsucht  oad  8ebee|svebL 
lüemaad  konnte  autnchugei  uks  ef  fremdes  Verdieast  aaarkeaaon^ 
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niomaod  sieh  herzlicher  über  die  Erfolge  der  LeistaDgen  anderer  freneii 
ils  er,  wShrend  er  Tür  sich  und  Tür  die  seinigen  keinen  Anspruch  machte. 
FQr  sich  selbst  hat  er  ttherhaapt  nichts  gesucht,  weder  VemehrnBg 
der  Ehre  noch  des  Besitzes,  sondern  seine  ganze  Liebe  galt  dem  aka- 
demischen Berufe,  den  er  Oberhaupt  für  den  edelsten  und  schöostea 
achtete,  in  dem  er  sich  glücklich  FilhKe  und  über  welchen  hinaus  er 
keinen  höheren  in  der  Welt  anerkannte.  An  diesen  Beruf  und  dessei 
Forderungen,  die  er  scitr  hoch  nnschliin^,  die  «ranze  Kraft  und  den  gan- 
zen Ernst  seines  f.cbens  zu  setzen,  deti  akademischen  Lehrstnhl  in  wflr- 
digstcr  Weise  zu  /.ieren,  das  war  der  cin7,ii!:o  (le^ensland  seines  Ehr- 
geizes, so  weit  er  einen  solchen  besasz,  oder  vielmehr  es  war  die 
volle  [.iist  und  die  volle  ßcfriedigUDi^  seines  Lebens,  der  Kntheder  die 
StiiUe,  auf  der  er  sich  am  wohlsten ,  am  heimischesten  fühlte.  Nach 
ihm  sehnte  er  sich  am  Ende  der  Ferien  jedesmal  wieder  zurfick  und 
ihm  hat  er  auch  seine  letzten  schon  liinschwindenden  Krätte  ^-ewidmet, 
bis  sie ,  zu  bald  für  uns ,  darauf  znsnmmenhrachen.  Diese  Liebe  zum 
akademischen  Beriif  verband  ihn  aufs  enn:s(o  mit  unserer  und  gerade 
mit  unserer  Universilät.  Ihr  verdanken  wir  es,  das?:  er  50  vielfache 
und  glänzende  Berufungen  an  andere  Hochschulen  jedesmal  ausschlug: 
und  das  zu  thun  in  der  alleruneigennützigsten  und  bescheidensten 
Weise,  wie  er  es  Ihal,  dflnkte  ihm  gleichsam  ganz  selbstverständlich 
und  natürlich  ^  so  lieb  war  ihm  unsere  Universität,  so  mit  allen 
Wurzeln  sicines  Lebens  war  er  in  sie  verwachsen.  Sie  war  ihm  der 
heimische  Coden,  auf  dem  er  allein  mit  seiner  Wirksamkeit  gedeihen 
zu  können  ghnibte.  In  dcmsolben  Sinne  nahm  er  auch  die  ehrenden 
Auszeichnungen  hin,  die  ihm  durch  die  Gnade  unseres  Königs  mehr- 
fach zu  Theil  wurden.  Es  ist  gewis  unter  uns  allen  keiner,  der  es  ihm 
in  dieser  treuen  Anhänglichkeit  und  in  dieser  \v:irnien  Theilnahmc  ao 
dem  Wohl  und  Wehe  unserer  Hochschule  zuvorgeihan  hätte;  keiner 
der  ihre  Interessen  wirmer  auf  dem  Herzen  getragen  und  eifris"er  ver- 
treten hitte.  Aach  In  den  Jahre,  in  dem  ihn  das  Vertrauen  des  aka- 
äenisoben  Senates  mit  den  Proreetorat  bekleidete,  hat  er  sich  so 
bewihrl. 

Was  «r  all  GeteliriBr  in  seinen  Berufe  war,  dafür  liegen  die 
Zeugnisse  in  seinen  Schriften  vor;  aber  wie  sehr  ich  auch  das  zu 
wardigen  weiss ^  ich  sehlage  das  doch  weit  höher  an,  was  er  als  Leh- 
rer der  aliademisehen  Engend  war,  nnd  nioht  nnr  als  Lehrer  anf  den 
Katheder,  worin  er  eine  anerkannte  Meisterschaft  besass,  sondern  was 
er  ihr  als  Fahrer  nnd  Freund  besonders  im  philologischen  Seminar 
gewesen  ist.  Denn  gerade  das  hielt  er  ffftr  eine  seiner  wesentlichstsn 
Aufgaben,  die  Resultate  nnd  Erfahrungen  seines  langjährigen  wirhens 
an  der  Sehale  cur  Bildung  nnd  Brsiehong  kanftiger  Schalninner  tu 
Ter«;enden,  nnd  was  er  darin  nit  der  selbstTerlengnendsten  Trene^ 
'  die  aueh  die  nahsamste  Arbeit  nicht  scheut,  geleistet  hat,  das  halle 
ich  neben  dem  Vorbild,  das  er  gab,  far  das  grOste  Verdienst,  das  er 
sich  an  ansero  ünirersitat  und  um  unser  ganses  Land  erworben  hat, 
und  welches  auch  weit  hinans  aber  nnsere  Grensen  seine  Anerkennunf 
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§tiwm4m  M,  Da«  wM  ein  Segen  btetfeen  nnf  lange  Jalii^e  biaaus,  das 
wird  den  naehwiebiendeQ  Generationen  su  gnte  koanen ;  gewis  danken 
«e  ibfli  bente  aiit  noa  viele,  ja  alle,  die  daa  Glttcli  batten  «eine  SebAler 
na  neuk  Aber  bleibend  nnd  wnbrhnft  gesegnet  wird  dieae  Frnebt  sei- 
acr  Arbeit  doeb  nnr  dann  sein»  wenn  sie  in  dem  Sinne  gethnn  nnd  fort- 
gnaelnt  wird,  in  dem  er  ne  aelbat  gelban  nnd  gewollt  bat.  In  welebem 
Sinne?  Daa  faaae  ieb  In  ein  knnee  Wort,  das  er  mir  selbst  noeb  nnf 
seinem  Sterbebette  anfgetregen  bat,  es  bier  an  seinem  Grabe  lant  nnd 
dffentlieb  tn  sagen,  glelebaam  als  ein  Vermlebtnis  ffir  alle  aeine  Scbü- 
ler  drnnasen  nnd  ala  ein  Zengnia  an  seine  Zeilgenossen;  ieb  wollte 
4nfn  es  so  weit  Ternommen  nnd  bebersigt  wttrde,  sIr  denlsobe  Bildong 
«einbt;  so  aber  lastet  das  knrse  Wort:  ^Nothwendtgkeit  der 
li^lnssiseben  Stndien>  sonst  briebt  die  Barbarei  mltHaebt  Aber 
«nn-borein,  aber  aocb  Unentbabriiebkeit  einer  grflndlieben 
Jl^nntnia  des  Evangelinms,  sonst  bleibt  daa  ktaaaisebe  Alter- 
Ii^  nkht  nur  onrerstanden,  sondern  ea  bringt  uns  ein  nnbeilvolles 
Mdenibum.'  —  Dssi  er  in  diesem  Sinne  Stndinm  nnd  dlTentlicbe 
Ukre  beirieb,  wissen  wir  alle.  Das  klassische  Alterlhum,  bei  sller 
tniper  Begeislernng  dafOr,  war  ihm  wahrlieb  nicht  das  höchste:  er 
kamnte  ein  anderes  Licht,  das  Licht  des  Lebens,  das  in  die  WeU  ge- 
kamsisn  ist  die  verlorene  Welt  selig  za  machen.  In  diesem  Lichte  hat 
nt^die  verborgenen  Spuren  der  Wahrheit  im  Heidonlhum  und  den  Zag 
Meb^^lösnng,  der  durch  dasselbe  hindurchgeht,  aberall  aufgesucht 
«nd  verstanden ,  ja  man  kann  wol  sagen  dasz  er  darein  die  leiste  und 
höcbate  Anfgabe  seines  Berufs  gesetzt  habe:  aber  nicht  so,  Sls  ob  das 
Heidenthnm  in  sich  selber  Wesen  nnd  Wahrheit  bitte,  aondern  er 
wroUte  es  begreifen  lernen  und  lehren  als  eine  Paedagogie  auf  das 
Cbristenlhum ,  in  welchem  er  mit  Recht  den  Schlüssel  für  alb  tiefero 
Wabrheitserkenntnis  nnd  dio  Basis  für  alle  edle  menschliche  Bildung 
sah,  gleichwie  er  in  Clirislo  den  einis'on  Ilcilanrl  tmrl  Erlöser  fttr  dio 
sündige  Menschheit  sah.  So  meinte  ich's,  als  icli  sagte  dasz  sein  Vor- 
Inst  ein  sth\>  L'rcr  Verlust  auch  für  dio  Kircfic  Gntfcs  sei.  Denn  sag© 
ich  abermals  in  seinem  Sinne:  ohne  Glaube  und  KrUcnntnis  des  Evan- 
geliuitis  verwandelt  sich  der  Gewinn  der  Kcnulnis  des  klassisi  lion 
AUerUinms  nnd  der  klassischen  Bildung  in  ein  uiilieilvolles  Hoiden- 
Uiura.  Schon  i)richt  es  vieler  Orten  über  unser  Deutschland  herein, 
schön  hat  sich  die  allgemein e  Bildung  weil  ab  von  dem  Cbristenlhum 
geschieden,  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen:  möge  das  Wort  unseres 
heimgegangenen  Freundes  ein  Mahnruf  werden  in  diese  Zeit  hinein, 
und  wolle  uns  GoU^  der  Herr,  in  einem  Manne  cUichor  Art  und  Ge- 
sinnung aineu  Ersatz  für  das  schenken,  was  er  uns  in  ihm  genom- 
men hat. 

Lasset  mich  nur  noch  ein  Wort  über  den  Ausgang  seines  Lebens 
hinj^ufügen.  Sein  Leben  war  im  ganzen  angesehen  durch  (ioHos  Gnade 
glücklich  und  wohlgeihan:  eine  glückliche  gesegnete  Ehe,  drei  ho(T- 
nungsvolte  Söhne,  ein  Kreis  von  Verwandten  und  Freunden,  die  ihn 
liebten  und  ehrten,  ein  erfolgreiches  Lebenswerk;  freilich  auch  nicht 
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Drti  VOM  Leid.  Der  Verlust  seines  ftUesten  Sohnes  Ludwig,  der  ist 
Decenber  des  Jebree  1862  su  Nilroberg  eltrb,  hatte  ihn  tief  geschnerat, 
ud  sohoa  tod  dt  «■  wolllen  die  Seiiiigen  eine  bedeutende  Verindeninf 
an  ihm  gewekren;  aber  erst  im  rorigea  SMioer  breeheoseiae  KriA» 

siebtber  nutminen;  seine  leibliche  Nator  wer  der  grosses  feistigea 

Attfrefnng  ood  Anstreogaog,  die  ihr  sogernntot  worde ,  nicht  gewach* 
sen,  auch  hatte  sich  bereits  ein  verborgenes  Langcnleiden  in  ihr  en- 
gesetst,  das  allmählich  zum  Ausbruch  kam.  Ein  Fcrienaufenninlt  is 
Heichcnhall  blieb  ohne  den  gehoITlen  Erfolir:  müde,  gebrochen,  her^ib- 
gestimnit  kehrte  er  zunick.  Noch  einmal  tinhm  er  an  der  [»hiloiöjrisclieii 
Präfiing  in  München  Theil  ,  zu  der  er  schon  vortlem  niflirmals  berufen 
worden  war,  noch  einmal  nahm  er  am  Anfang  des  Semesters  seine 
letzten  Krnfte  zusammen,  um  seinen  Lehrerberuf  zu  erffülen  —  er 
könne  nicht  loben,  ohne  7,ii  lesen,  pflegte  er  zu  sagen;  ober  Kr.U'to 
versagten.  Es  kosletü  ihm  einen  schweren,  schweren  Kamjtf  auch  n-it 
meinem  alten  natürlichen  Menschen,  bis  er  sich  darein  ergab,  den  ihm 
so  lieb  gewordenen  Lehrstuhl  xu  verlassen;  es  war  ihm  ein  liefer 
Schmerz,  vielleicht  der  tiefste  seines  Lebens,  als  seine  Zuhörer  uod 
Schüler  —  und  \>ie  lieb  halte  er  die  akademische  .lug-end,  wie  träg- 
er sie  auf  seinem  Herzen!  als  seine  Zuhörer  selbst  ihn  b:itcn,  sich  die 
iiütliigo  Kuhe  EU  gönnen  ;  aber  es  sollte  so  sein,  Gott  N^ollte  es,  auch 
zu  seinem  Heil.  In  dem  funfinunatlichcu  Leiden,  das  ihn  allnuhlich 
ganz,  ans  Lji<j^cr  fesselte,  hat  er  auch  das  noch  überwinden  srelernt, 
was  ihm  zu  überwinden  am  schwersten  war,  und  hat  die  volle  Lrge« 
bnng  in  den  Willeo  seines  Gottes  gelernt.  In  dieser  Ergebnng  bat  er 
bald  seinen  BUek  Ton  atleii  insserlieboa  Dingen,  Uoffnangea  und  lie^ 
fwordenen  Wansekea  abgezogen ,  sei«  fim  besleUl,  seine  Ffemd-^ 
sebaft  gesegnet  nnd  das  Auge  gans  allei»  all  das,  was  ewig  aa4 
▼erginglieb  ist,  geriehtel.  Wibreod  dieses  langen  Uidans  bal  ar 
adeh  seine  alte  Sitte»  die  ihm  seit  dreissig  Jabren  inr  fisiwobnbait 
geworden  war,  jeden  Morgen  in  der  Grnndspracba  der  boiligaa  SeMfl 
■n  lesen,  fortgesetzt,  fast  bis  aaf  den  letsten  Tag,  nnd  bat  sieb  an  4tm 
golstlioben  Liedern  nnserer  Kircbo  erbaal,  die  ?on  jeber  seine  Last 
nnd  Brqoleknng  gewesen  waren.  Diesen  Leiden  bal  tbn  aaeb  tief  in 
seift  Innerei  eingelülbrt  nnd  den  freudigen  Giaaben  an  Cbristnn  ge» 
•tirkt;  in  diesen  Glaaben  bat  er  noeb  letslbin  mit  den  Beinigen  dea 
Nacbtmabl,  als  tarn  Abschied,  gefeiert  Was  die  trenesle,  ieh  nOobte 
sagen  erflnderisobe  Pflege  der  Seisigen  Termoehte,  nm  ibm  das  Leiden 
sn  erleichtem,  nnd  was  die  Knnst  der  bewihrlesten  Aertle«  ui  dns 
tbeare  Leben  tn  erhalten,  geschah:  er  selbst  hatte  sich  läbgst  des 
Lebens  Teriieben  nnd  bald  auch  des  Wunsches  nach  Wiederganaennf 
begeben.  Denn  er  war  fertig  mit  dieser  Welt.  In  dem  llasie,  nis 
sein  Krankenlager  schwer  und  schmerzhaft  wurde,  sehnte  er  sich  ben- 
lieb  daheim  zu  sein  bei  dem  Herrn.  Der  letzte  Kampf  insbesondere  am 
vergangenen  Donnerstag  war  heisz  und  schwer.  Wir  haben  da  mit 
ihm  und  für  ihn  um  ein  baldiges  seliges  Ende  gebeten  und  Gott  hat 
es  erbörL  Abends  nm  6  Uhr,  eben  als  die  Abendgleeke  mm  Gebein 
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läntete,  l?ieng^  er  sanft  und  still  liinöber.  Die  letzten  Worte,  die  er 
zu  den  Sciiiigon  .sjiruch,  waren:  Dank  und  Seiten;  seine  letzte  Frmah- 
nuiig  ati  seine  Sohne,  mitten  aus  der  Angst  der  Todes&otb  henUM: 
bleibet  Christen.  Und  als  ein  Christ  ist  er  gestorben. 

Er  hinterläszt  eioo  trauernde  Witwe,  zwei  Söhne,  einen  Bruder, 
eine  zNveito  iMüifer,  vier  Sclnveslern  und  viele  Uieure  ihm  selir  nahe- 
steheudü  Vürvvaudle.  Mit  Wehmut  und  Dank  sehen  sie  ihm  nach  und 
wir  Iheiien  ihren  Schmerz. 

Aber  trauern  wir  nicht  zw  sehr,  niciuü  Freunde;  danken  \\\v  (juU 
düsz.  er  uns  den  hcrliclicn  Mann  so  lange  gelassen  hat  —  die  sccliz,ehn 
Jahre,  die  wir  ihn  besaszen ,  dürfen  wir,  auf  ihren  inncru  Werth  hin 
angesehen ,  zweimal  rechnen ;  lassen  wir  sein  Gedächtnis  in  Segen 
unter  uns  bleiben;  bitten  wir  Gott,  dasz  er  die  bialerbliebenen  Sei- 
uigen  nit  Mlaaiii  Trost  •rqoleke  mid  aie  io  seiser  Gnade  einen  ErseU 
teden  taste  Mr  den  Verloet,  mit  den  er  rie  Mmfeenelil  bat;  endUefc 
•ber  laaeet  vni  noek  einmal  asCiehea  änf  den  Anflnger  und  Vollendet 
vneerea  CUanbena,  der  unaem  Froand  von  allem  Leid  diesee  Lebena 
nrlOael  bnt^  und  aohen  wir  au,  ein  jeglicher  fftr  aieh  aelbat,  daan  ea 
anab  an  nna  anr  Wahrheit  werde  daa  Wort  dea  Anferalandenen:  *teh 
hin  die  Anferatehnn^  nnd  daa  Leben ,  wer  an  mteh  glaabet,  der  wird 
leben,  ob  er  gleieh  atarbe»  und  wer  da  lebet  nnd  glanbet  an  mieb,  der 
wird  nimmennehr  aterben!  Amen.' 

//.  Red0  fxm  Hofr,  u.  Prof.  Dr  Ludwig  DöderMn  im 

trage  des  akademischen  Senats  am  21.  Mai  1859  gehallen. 

Verehrte  Versammlnng! 

Ein  Name  von  gnlem  Klang  ist'a«  der  uns  hier  vereinigt  bat: 
der  Name  Nigelsbacb.  Br  aoll  itatt  einer  BegrOasnng  wohltbatfig 
in  flllcn  Heraen  wiedert5nen,  soll  meinen  Worten,  die  sein  Bild  her- 
aofbeschwören- werden,  ein  gftnatigea  Vornrleii  erweoken  nnd  eis  gnto 
Vorbedentnng  dienen. 

Vor  wenig  Woehen  mnsten  wir  den  tbeurcn  Mann  zur  ewigen 
Rnbe  begleiten,  wir,  seine  Amtsgenossen,  ohne  Sie,  seine  Schüler 
oder  jüngeren  Freunde,  ohne  Sie,  an  deren  Wohl  seine  ganze  Seele 
hienp:,  ohne  Sie,  denen  sein  f. eben  anprfiört  hutte.  Sie  wnrdrn  es 
gern  als  vSlerliclin  Fiirsorge,  uls  zuvurkommcndc  Bcfrindi«^ iini^  Ihres 
stillen  Herzensbediirfnisses  anerkennen,  das/.,  nachdem  ihn  bereits  das 
Grab  birgt,  wir,  die  Väter  unserer  Ho(  hscluile ,  ausschlieszlich  zu 
Ihren  Gunsten  noch  eine  Todtenfeier  anordneten,  eine  nnszer- 
ord  entliehe  Foier,  Liegen  alles  Herkommen  nnd  ohne  alle  loli^e  fiir 
die  Zuknnft.  Ob  cl)enso  anrh  im  Sinn  des  Todten,  wie  nacli  dem 
Wanscli  der  Lebenden?  Ja  gevvisl  aber  nur  dann,  wenn  diesü  Feier 
sich  alü  reinci'  Ausdruck  unserer  I- i  e  b  e  kund  g'ibt,  und  nicht  als  eine 
Ehre,  die  seinem  W  erth  und  Verdienst  gebühre.  Denn  er  sab  sieb 
gern  geliebt,  aber  unfcrn  gefeiert. 

Versteb^  leb,  der  beauftragte  Sprecher,  meine  Aufgabe  recht,  sv^ 
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soll  ich  in  dieser  zunächst  Ihnen,  thcnerste  Commilitonen,  gewidmolcn 
Feier  mchl  wiederholen,  was  ein  herodler  Mund  in  der  Trauersliinile  . 
der  Behtiiltuiig  an  der  fcierlichün  Slätle  des  offenen  Grabes  mü  ^'ii>;t- 
lieber  Weihe  zu  einer  gemischten  Yersammlang  über  seinen  I  ebcn^- 
gaog  gesprochen;  seine  erhebenden  Worte,  die  Sie  zn  hören  gehiodert 
waren,  sind  seitdem  Gemeingut  auch  (ür  Sie  geworden.  Doch  will 
ich  auch  nicht  als  bioser  Lobredner  eines  i^Iaunes  auftreten,  der  des 
Lobes  nicht  bedarf,  so  wonig,  als  ich  ein  Todtengericht  zu  haUeu  üack 
berufen  fflhle.  Dem  wahren  Zweck  dicsor  Feier,  dem  Sinu  des  Y«f. 
ewigten  and,  wie  ich  hoffe,  auch  dcoi  Wunsch  der  VertammloBg  wiH 
nichts  besser  entsprochen,  als  wenn  ich  ein  miiglichsl  treues  Bild  des 
Geschiedenen,  so  wie  wir  i  ii  n  k  ii  n  ri  t  e  n  ,  zu  geben  suche;  der  ua- 
erlaijilichen  Forderung  aller  Malerlei  genutsz  aus  Licht  und  Schaden 
zusammengesetzt,  und  ohne  alle  Furcht,  da^z  irgend  eaie  Scliatt«!- 
partie  zugleich  einem  Flecken  ähneln  möchte.  Die  manigfachen  Ver* 
hiltnisBe,  in  denea  ich  seit  mehr  als  einem  Menschenalter,  seit  volles 
86  Jahren,  su  ihm  stand,  erst  als  Lehrer,  dann  als  Freund,  endlich  ab 
Amtageaoüe  and  —  der  iltere  Hann  achimt  sich  nicht,  er  rflhiit  liib 
deesen,  —  oft  cneb  als  Lehrling,  gaben  mir  dain  mehr  als  maaolM 
andern  Mnt^  Frendigkeit  nnd,  wie  ieh  koffe,  utA  din  Beflhignng.  IM 
wenn  iek  iir  dietem  LabenaMld  aneb  nni  den  Worten  meinea  FreaidM, 
die  ieb  in  Terlranlen  Stunden  Temoanmi)  etaelne  Farben  eattshaii 
ao  fdreble  leb  keinen  Verratb  an  begeben,  kein  Vertranea  in  niabni- 
fiben;  denn  er  glich  ja  jenem  RümeTy  dem  aein  Banneialer  ein  Baai  n 
banen  Terapraeb«  in  dem  Ibn  niemand  belanaeben  kftnne;  nein,  saft« 
jener,  beoe  mein  Haaa  ao,  daai  Jederainnn  aeben  kenn,  was  ich  thUi 
nnd  b6ren,  waa  teb  apreebe. 

Der  menaabllebe  Cleiat  fdbll  aleb  inuner  nngeaogen  dnreb  die 
Irnebinng  dnee  aeelenalarken,  in  aieb  aelbat  abgnaehloaaenen,  «iaci 
genienMennea,  aelbat  wenn  dieaer  ein  aelbatadebtigea  Ziel 
folgl  mil  eiaerner  Paaligkeii;  wie  vielmehr  wenn  ao  ein  gaaiar 
Kann  aieb  frei  von  Selbataocht,  wie  irgend  einer  hielt,  nnd  antalkr 
Wirme  dea  Gomflla  nnd  der  Liebe  nnd  debei  aut  gleieher  Faalighiit 
nein  Leben  in  rein  ailUiehen  Bealrebnngett  anligebn  tieaal  Und  veroeh- 
■en  Sie  aaoh  nichta,  ala  waa  Urnen  ohnehin  aäon  bewnat  iat  —  diese 
Stunde  ist  ja  nicht  einer  nitalteben  Belebmng,  aie  iai  nnr  der  daik- 
bnren  Erinnernng  gewidmet. 

Wir  kannten  den  Dahingeschiedenen,  den  aabnlich  Teraisttei 
nnd,  wie  wir  eben  jetat  achmeralich  fühlen,  den  nneraetaliehaa  Uni 
nie  berühmten  Gelehrten,  als  vorlrefTlichen  Lehrer,  ala  einen  der  edel- 
atea  Menschen.  So  werden  diejenige^  nnler  Ihnen,  welche  das  GUck 
aeinea  Unterriehta  nnd  Umgänge  genoaaen«  ihn  in  meinen  Wortei 
leiobt  und  gern  wiedererkennen;  so  sollen  auch  Sie,  denen  dimei 
CUiok  versagt  war,  ihn  wenigstens  durch  Worte  kennen  lernen. 

Die  Wissenschaft  beherscbte  Nigelsbach,  kann  man  kühnbc 
.  baupten,  nach  ihren  drei  veraehiedenen Dichtungen,  in  die  Weile, ii 
'««Üo  Tiefe,  nnd  in  die  Höbe.  Die  Weile  dieaer  Ueraehafl  erweiai 
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In  Mlner  Vielseitigkeit,  nod  für  diese  tvügi  naiohsl  seine  DoppeU 
tiattir  als  gelehrter  Philolog  und  Theolog,  noeh  Tor  lOOMren  eine 
regetmäszige,  in  unserem  Jabrhnndert  eine  seltene  ErscMaiiogi  Niehl 
Mos  ein  geprflfter,  sondern  auch  ein  erprobter  Theolof  war  Nigelt- 
bach,  and  nicht  blos  an  theologischem  Wissen,  sondern  auch  an 
evan^cüschem  Sinne.  Ja,  ich  möchte  nicht  behaupten,  dasz  die  In- 
tcressen  der  Wisseuschnft,  dorori  Vertretün"-  ihm  amtlich  oblag,  denen 
er  seine  Zeit  und  KraTt  schuldete,  seinem  llcrzen  tiiiher  slandcn  ,  ols 
dio  geistlichen,  und  unch  seine  Schriften  stehen  zum  Theil  der  Theo- 

nahe  i^enug,  um  den  Titel  eines  Doctors  der  Theolo|s:ie,  mit  wel- 
chein  er  sich  gesrhmQckt  sah,  vollkommen  zu  rechtfertigen.  Was  wol 
den  Ausschlag  bei  ihm  i^al),  sich  dennoch  lieber  dem  weltlichen  Beruf 
znauNvenden?  War  es  die  üeber7.eii*riin(^ ,  djs?-  der  Lohrerberuf,  nur 
mit  christlichem  Geist  geübt,  der  Wirksamkeit  eines  Geistlichen  eben- 
bürtig ist,  und,  sobald  er  nur  will,  aufliort  eio  rein  weltlicher  zu  sein? 
Oder  halle  ihn  die  groszartige  Einfalt  der  allen  Schriftsteller,  eben 
weil  sie  seiner  eignen  Natur  entsprach,  schon  als  Knabei»  so  mächtig 
angozof]:cn,  dasz  er  aus  reiner,  wirklicher  Liebe  zu  ihnen  sein  Leben 
ihrem  beslöndigen  Umgang  widmetö?  Ich  weisz  es  nicht;  nber  dasz 
er  sich  für  die  Alterthumssludien  entschieden,  diesen  Entschlusz  hat 
weder  er  selbst  jenials  bereut,  noch  darf  ihn  dio  W  issenschaft  und  die 
Well  beklagen,  selbst  die  Kirche  nieht,  der  er  scheinbar  dadurch  seine 
DioDStd  entzog.  Ancb  die  Alterlhnmakonde  beberschte  er  in  ihreni 
WeitMtoi  UtafÜog.  Kairo  mnii  an  dieser  Wiwmefaafl  swei  8«itea  aa- 
fetscliaiilett,  ibre  reia-wliseosebaftllebe  mid  eiaa  sktllebe,  die  aie  ivr 
Jageodblldong  eignet,  so  iebe«  wir  ihn  batdaa  8«ilMi  nil  glaiabaai 
Erfolg  zugewairdet:  dar  letiterao  MUah  mil  antaabiadanar  Vorliaba; 
daaa  er  wollte,  wia  ar  sagte,  saitlabaas  das  blaibaa,  waa  er  Ms 
to  aainar  ToraabniaraB^  kaiaaswasa  bObaras,  Tbäiigkolt  anab  gä- 
bet i  i  a  b  babe  —  alo  Sabntmaialar.  j  * 

Üad  darfaa  wir  la  dam  oaihatandaa  6ablat  dar  Pbilolofia  fktn 
apraebiicbaB  nad  ibraa  blos  gasabieblliebatt  Tbatl  ala  Gagaoailio  ba^ 
traebtaa — wie  wait  aQsaiaaadar  lag  dia  BrUsnabaag  das  boaiariaaban 
Spraefagebraacbes  odar  aaia  naaas  Gabiada  aiaar  lataiaiatbaa  SHIiallk 
mit  dar  Daratellttig  dar  griaabisabaa  Tbaologie  nad  'der  rOmlaaba« 
Slaatsiltertbamer,  aad  wia  iratar  aich  verscbiedaaa  Eiaaiahla«  aad 
Studien  erheischten  seioa  Yoa  Ihnen  hocbgalsierten  Vortriga  ibar 
Aeschylus  and  Demoslheaes,  über  Aristophanes  und  Plate,  ibar  Cioaro 
nad  Horatiaa  aad  Jaranal!  Und  bei  alle  dem  blich  sein  Flerz  weit  ge- 
nug ,  um  an  nllen  neuen  Erscheinungen  auch  anf  dem  Gebiet  der  Tbeo> 
logio  und  rhilosophic,  der  Dichtkunst  und  der  Redekaast,  wia  aa  dam 
Gang  der  WeltgeschiohCa  den  regsten  Antheil  in  nehmen;  denn  anders 
als  mit  gansar  Saala  rarmoabla  ar  aveb  das  ihm  feraarliagaada  «iaht 
an  betreiben. 

Erfreute  er  sich  dieser  Weite  und  Vielseitigkeit  vielleicht  auf 
Kosten  der  Tiefe  und  Gründlichkeit  seines  Wissens?  Kein  Vorwurf 
bitte  sein  Gefühl  sahmanlichar  gatroffaa  als  dieser,  und  iob  spreehe 
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in  seinem  Sinn,  wenn  ich  ihn  sngeu  las&c:  ^  zühnmal  lieber  ein  tron«r 
Arhciier  in  einem  Fach  »it  BeftcliriakUifiit  und  ßiMoitigkeil,  «it  «äa 
BMchtür  Vielwisser" 

Ich  unterlasse  es  jene  Griindlichkuit  des  Wissens  »lim  /,u  ruli- 
luen  ü(icr  nachzuweisen,  deren  Mangel  olfenbare  Schande  bringt;  yhcr 
tiucli  im  weitesten  Sinne  wnr^eltü  sie  in  seinem  tiefsten  We^rn.  Kiri 
kiud  der  üngründliefilu'il  ist  die  Uebeieiluii^  im  urteilen  und  lunulelti. 
Wahrhafte  BewiirKitruii^r  vurdiento  bei  seiner  ungemcnien ,  oft 
krankhaft  scheuteiidut)  Lebhaftigkeit,  wie  fern  er  trotz  derselbe  von 
aller  Uebereilun^  biteb.  Geirrt  mag  er  oft  haben,  wie  andere  Geister 
gleich  hohen  Hanges;  aber  wer,  frage  ich,  hat  je  ein  Urteil  au^  seinem 
Munde  vernommen,  das  er  nnbesonneD,  oberfiäcblich  nennen  konnte? 
Zwar  fühlte  er  sich  begabt  genuff,  zwar  zeigte  er  sich  in  jedem  Au- 
genblick genug  Herr  seines  Wissens,  um  das  wahre  meist  üui  den  er- 
sten Blick  zuerkennen;  allein  trat  der  entgegengesetzte  Fall  ein,  dann 
forderte  er  Bedenkzeit,  und  nur  selten  bezichtigte  ihn  die  Folee.  dem 
ersten  Kimlruck  ein  übertriebenes  Vertrauen  gescheiikt  zu  haben.  iJui- 
6C8  i^tiilxe  IJewuslseiu  bcslandiger  Gewissenhaftigkeit  im  urteilen  trug 
er  leliliiift  in  sicli,  und  dir  Leichtsinn  seinen  ihm  eine  Scliwiiclie  ,  die 
sogar  au  das  Laster  grciiiü.  Von  <liesem  Standpunkt  ans  auch 
jene  scheinbare  liartnackigkeit  gcscliützt  sein,  mit  der  er  dns  ciiiaiul 
ausgesprochene  Urteil  verfocht.  Darf  das  Ucslrcbcn  Recht  zn  behalten 
fiberhaupt  als  Fehler  zahlen,  dann  gehört  dieser  Fehler  wenigstens  zu 
den  ritterlichen ,  die  trotz  aller  Verwerfiichkeit  doch  niemals  Unehre 
kringeD«  Aber  war  Nftgelsbach  schwer  von  einer  einmal  gefaszteo  * 
▲■•ieht  19  bekehren ,  so  lag  dem  etwas  tieferes  zu  Grunde,  als  blos 
petidBli^lraf  Bbi^fBÜlllil,  als  dio  bloae  Sohim  nachgebeo  so  nAssen; 
MBtteh  «r  kwuM«  iM  aiehl  kesiegt  geben,  ohiM  logTaieh  GewisMBi- 
Torwtrto  u  «npSadeii.  D«aa  je  gewiaaer  ihn  tll«t  kMligor  EraM 

'war,  oad  je  grandsllslieher  er,  omio  kana  sagen,  oienals  aigaatliah 
«akarale,  dealo  aiekr  wollte  er  aitt  Jeden  aeiaer  Worte  aiekta  ala 
kaare  galtige  Mflaae  geben«  Bei  dieaer  Goaiaoung  sekie»  ihoi  eta 
ibereillea  Urleil  ana  a einem  Hönde  niekl  bloa  ein  menaeklicker  Ir« 
Mm,  iondera  gleiafciaai  eine  atrillieke  Tiaaebung.  Folgereekt  aeigla 
or  aiek  anok  allen  kdbnen  Griffen  in  der  WIsaeaaebaft  nnd  dem  iber- 
raaekanden  Uaiatara  altiokeiligter  Amkklan  abkold;  denn  an  doBK 
waa  er  in  aeiner  Jagend  geleml  und  ala  Wakrkeit  erkannt,  kieng  er 
aril  einer  Arl  Pietit  nnd  Treue,  glelekwie  an  nllen  Wokllkiten  ond 
Ffennden.  Und  war  die  alle  Aneicbl  etwa  mil  leinem  CSeiant  Tarwaob- 
aen,  nnd  glanble  er  ale  gar  mit  abapreabeadem  Uebermat  berebdel.  Ja 
dann  konnte  er  aneb  in  Bntrttatnng  ttkerwallen,  wenn  er  einen  Cieero, 
daaaen  HnmaaiUI  er  koek  kielt,  vm  aeiner  Sekwieken  willen  gintliek 

>äa  den  Slaab  getretea  lab.  Dieae  AabiagUobk^t  an  daa  alle  dftrile 
dam  atdrmischen  Foraeker  Tielleiekt  frommer  Aberglanbe  aeheinen, 
nknaiermebr  aber  war  aie  arbelCaaebene  Beqnemliebkeil  dem  nenen 
and  dem  Fortschrill  gegenAber. 

MÜ  jener  VielieUigkait  nnd  mit  dieaer  CkdndliebkeÜ  vnreinigto 
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Nügelsbacli  auch  d!o  Fähigkeit  iiiui  Mciguiig,  scino  \V issonsebaft 
von  ihrem  höclisl«n  Gesichtspunkt  aufzufassen.   Durum  pflegte  er  sie^ 
wie  mit  Scharfsinn,  so  auch  mit  Hochsinn  und  mit  Geist;  wie  mit  deni 
tretislen  Fteisz,  go  aucii  mit  einer  warmen  Liebe,  die  der  Begeisterang 
plich.    An  allumfassender  Kenn(ni5  des  Alterthurus,  an  Witz  und 
Sciiarfblick,  in  dem  Uuiim  tieue  IWihnen  frehrochen  eu  babeo,  mag 
mancher  Fachi?enosse  hoch  Aber  ihm  stehen  ;  an  aufrichtiger  Liebe  zu 
den  allen  Meislern  und  ihren  Werken  (iiiit  es  ihm  keiner  zuvor,  auch 
III  der  üUertMi  Zeit  nicht,  in  welcher  noch  die^e  Studien  uiehr  eiuer 
schönen  Kunst  als  einer  strengea  Wissenschaft  glichen.    Für  viele 
'  Forscher  hat  die  wArdige  Geislesarbeit,  das  dunkle  AUerthum  anfea* 
hellen,  noch  mehr  Aosiehangskrafl,  als  der  sinnige  Genusz  setner  Ai- 
»ctuiuttng ,  den  ata  ala  ain  laiabteraa  Geschäft  dam  aaiOiifHgaii  Liab» 
livber  tbarlaaaan.  Nigelabaah  gehörte  «labi  lo  dtaaaa.  Bai  aUar 
Fibigkeit  aar  Salbal?arleugnung  bitta  ar  tiabs  nkMMraiabr  sagamlil, 
JiiliralaBga  AiMl  aa  dia  LiDtamg  wd  BrllalaraDg  ataaa  altaB  Sabriftu 
werka  sd  waadao,  daa'kaia  aadaraa  VardtaiMil  aaapraabaa  kiMNila«  alt 
das,  deai  Allarlbaai  anaagahöran.  Allaia  nie  arlaabta  ar  aiabauiWafI 
6eB  Spottaa,  dar  Oariagscbiliaag,  daa  voroabaiaB  Ifillalda,  wann  aa 
Fiabganoaaaa  aalabaa  Pragaa,  dia  anaaebHasallab  dar  alraagalaft  Wta» 
sanaabaA  aofabdraii,  oed  aar  aiaa  nltlalbara  Badantaag-  fflr  die  Wl- 
daflda  Krall  daa  Altartbamaalndiaaia  aaapraabaa,  tbra  Ball  nad  TbiÜfw 
MI  widnae  aah;  an  so  ftftair  börlea  wir  Iba  gagao  daa  vardarlMiabaiii 
aaa  Boebaial  arwaabsaadaa  Irwaba  alfarn,  ia  dar  Wissaaaaball  da» 
*  aviadar  wiabliga  daraia  den  niebia  gtaiabiaaCallen.  Auch  wollte  er  kl 
aolebaa  Diagan  des  todtea  Wissens  darum  weil  aia  ihn  kalt  liessea, 
doab  keineswegs  ein  Fraaidliag  bleiben ;  irgead  alwas  in  seiner  Wis- 
aaateliafl  aiebl  IQ  wiaaan,  was  sich  wissen  liesz,  verletzte  sein  Ehr- 
gefühl, oder  mehr  noeh,  aabien  ihm  eine  Fflichtversfiumnis*  Jadoab 
wahrbafi  faaaeln  und  warm  machen  konnte  ihn  das  Aitertbum  nur  so 
weil,  ala  es  den  Ideen  der  Sittliabkeit  und  Schönheit  aU  Spiegel 
diaat,  unmittelbar  auf  Zeit  und  Herz  wirkt ,  und  beides  unmittelbar 
oder  auf  Umwegea  bilden  und  veredeln  hilft.  Und  zu  diesem  Zweck 
beaaiz  and  Qbte  er  jene  wohlthfitige  Kraft  und  Kunst  der  \nm^en  Be- 
wunderung, die  so  manchmal  dem  stirkatea  Cteifie  aber  der  klare« 
Erkenntnis  Mnvprmerkt  verloren 

Niifjelsbnch  war  inelir  Denker  nls  Dichter,  schwärmte  zwnr, 
ober  nur  mit  dem  Herzen.  nienKils  \mi  der  Vernunft,  und  wünschte, 
falls  ihm  Hie  rechte  Mitte  z.n  linden  nicht  gelinf!:e,  lieber  der  derben 
Nflchlenilieil  des  Versfandes .  als  einer  weichlichen  IJebermacht  des 
Gefiilils  zu  verfallen.  Allein  sein  Beispiel  ist  ein  sprechender  Beweis, 
wie  der  Meister  in  der  Wisssensehaft  mit  seiner  Forderung  das  ein- 
zelnste un(i  kleinste  durchdringen  kann,  ohne  seinen  Blick  für  das 
gruszere  du  durch  trüben,  ohne  seinen  Sinn  für  das  ganze  schwitehon 
zu  lassen.  Hätte  der  Schwung  seiner  Phantasie  zu  solch^  höherer  Auf- 
fassung nicht  genügt  —  die  Wärme  seines  Gemüts  ersetzte  das  man- 
gelade ;  deaa  diese  beiden  Kräfte  sind  es ,  dia  den  Meoaeben  über  daa 
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gewöhnlicho  erheben.  Doch  niemals  verlieh  er  jener  tiefenipfundeoen 
Lieho  und  iiewundernng:  einen  Ausdruck  durcli  inliallsleere  Lobspruclio, 
Dach  Art  der  zwar  enl/.undbareii  über  deukunliisli^^^cn  Gtsfiililsnicnsclicn, 
Iii  der  Wissenschaft  bei  dem  Gefühl  slehn  £u  bleiben  äcliic-n  ihm  blo- 
sar  Dilettantismus.  Sein  Bedtirfois  nach  klarer  Einsicht  in  Grund  und 
Wesen,  seine  Uebung  in  methodischem  denken,  seine  Gabo  das  nebel- 
hafte in  klares  Licht  lu  verwandeln,  das  alles  dringte  ihn  allem,  was 
er  sprach  und  schrieb«  Dich  Möglichkeit  eine  streng  wissenschaflUche 
Geatalt  und  Ordning  su  geben. 

^  Sa  olleiibar  licb  N  &  g  e  i  abteli  u  der  Stvdientab«  nd  Mf  taB 
Lebriltthl  in  aeineai  eigenlUchen  Beraf  Ülhlle,  so  wenig  enliog  er  iick 
de«  Gesehifialebeii,  wenn  es  ihn  rief«  Hil  Widerstreben  ebemnhne 
er,  iiooh  ein  Neuling  in  den  nlMdenuseben  Geeehiflen,  des  Proreeteral^ 
des  en  unserer  Hoehsohnle  mehr  eis  sn  nnderen  nitC  seitranbendna» 
enerquieUielien,  dem  Gelehrlen  gaoi  fresidertigen  Geeebiflen  T«r* 
beiden  ist;  eher  was  er  einaiel  eis  seine  Pflioht  erkennt,  dem  gebdrto 
er  mil  der  gesesuneltsten  Geisleskrell  en,  nnd  er  erlenble  sieb  aber 
seinen  ZeitrerlosI  wol  meaoben  lenlen  SenCaer,  aber  nlemeU  selbst 
kein  stillet  mnrcen.  Und  fahrte  er  dieses  Bhreaeait  In  groeeen  bmI 
ebeneoYiet  Kraft  ale  Blnsiebt,  so  liest  er  im  Ueiatten  nichts  wenigvr 
als  PAnktUcbkeil,  Gewendlbeit,  Rasdibeit  and  Bntsehiedenheit  Yermin- 
sen,  Tngenden  dee  Gesebifttlebent,  deren  Maagel  einem  rettlot  tbilU 
gen  nnd  begeisterten  Gelehften  gern  Yersieben  wird.  Denn  seine  ens- 
gebildele  Gewissenhaftigkeit,  gepaart  mit  der  Tollstea  Hersebefl  Ab«r 
sieh  aelbsl,  liest  ihn  den  hoben  Geist  der  Ordnnng  so  belüg  helteK,  • 
'  dein  Ihm  deren  Stdrnng  eine  wenn  gnob  kleinere  Stede  sohlen. 
Mit  grftsterer  Freadigkeit  folgte  er  dem  Rnf  an  Geiebiften» 
es  gelt  durch  entschiedene  Gesinnung  nnd  krifltige  Rede  eine  Seche  aa 
verlreCea,  die  ihm  am  Herten  lag;  und  wenn  es  das  gelt,  so  flel  dag 
Aage  der  wählenden  aontehst  aof  ihn.  Diese  Anerkennung  fahrte  iha 
vor  sehn  Jahren  oaehJene,  wo  Abgeordnete  fast  aller  deatschee  Boeb* 
schulen  gemeiasam  über  eine  möglichst  freisinnige  und  zeitgemisso 
Umgestaltang  der  deotsohen  Hoohsehulen  berelben  sollten  nnd  bo- 
riethen.  Und  hat  diese  Versammlong  wie  so  manebes  Beetreben  jener 
Zeit,  wenn  vielleicht  auch  uneiehtbare,  doch  keiae  greifbaren  FrQchto 
getregen,  so  half  er  dafar,  von  unserem  König  zu  einer  ähnlichen  Bo> 
rnlhnng  in  die  Hauptstadt  berufen,  dem  aum  Sieg,  was  er  eine  Lebens- 
frage des  gedeihlichen  Studiums  nannte,  au  einem  Hing,  dessen  Fruebto 
Sie,  verehrte  CommiUtooen ,  jetst  unrerkQrzt  geniesten,  nnd  Sie  wer* 
den  sich  freuen ,  von  mir  au  hören ,  wem  Sie  ihn  zum  groszen  Tbeil 
verdanken.  Es  ist  dies  die  Hörfreiheit.  Zwei  Grundsätze,  beide  mit 
voller  Berechtigung,  standen  sich  gegenüber:  hier  misliebiger  Zwang 
zur  Ordnung  mit  der  vermeintlichen  Aussicht  auf  sicheren  Erfolg,  dort 
die  Wohllhat  einer  freien  Selbstbestimmung  mit  den  Gefahren  ihres 
Misbrauclis.  N  ä  ge  l  s  b  ;i  c  h  ,  der  begeisterte  Vorkämpfer  aller  ver- 
nünftigen Freiheit,  sah  in  jener  altherkömmlichen  Ordnung  einen  ihm 

verbassten  Qeisteetwang,  er  ataud  auf  der  Gegeiyartei,  und  freute  sieb 
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des  vormiltelndeii  Betehlosses ,  der  die  frcio  Wahl  des  Studienplaneä 
ils  wesentlichsten  Tbeil  der  akademisch  in  Freiheit  gewährleistete, 
Qnd  sich  begnügte,  sie  durch  rücksichtsvolle  Vorsichtsniaszrcgeln 
gegen  MtsgritFu  jagüiidlicher  Unerfahreuheil  wohithulig  2^u  beschrunUen. 
Daä  zühlle  er  nicht  weniger  zu  den  Triumphen  seines  Lebens,  als  deti 
iingelbeilten  Beifall,  den  seine  Schriften  und  Vorträge  fanden ,  und  er 
freute  sich  der  erwönscktoD  Folgen,  wenigstens  «a  nnserer  Hoch- 
«•hole;  eise  Uebanengung,  die  er  lelMTkeili  auf  dee  inaigste  hagiQ 
imd  selbit  maerai  KAeig  gegesAber  «if  dae  eatteUedeMte  aaafpraelL 
Sm  ab«,  aiaiae  Hema,  la  deaaa  ieh  voriagaweiae  aa  apreebea  bab«i| 
wartai  dea  Daalc  fOr  cia  aroberlea  6a(,  defaaa  Batbehraaf  Mlieh 
8ia  lelbal  aia  eaipfaadea  babaa,  aiebl  aadera  belbitigaa  kAaaaa,  ab 
waaa  Sie  dieia  H6rfreibail  ja  dem  CMsle  geoieaaaa,  im  watobaai  dtM 
VarlUlmpfer  aie  Ifaaea  giaate.  -  -  ^^r.^btia 

'  IMa  BeredMuakeik,  die  er  bei  eoldiea  Qekgaabeitea  eatiriakellii 
trag  ToUatiadif  daa  ^Cleprice  a«aef  Weaeaa .  AUea  abricMtehatt 
Maaaek  der  Rede  TeiaebBttle  er,  aiodiaebe  Sehlagw Wer,  aaf  aage» 
bUekliehea  Eiadraek  bereebaet,  warea  ibai  eia  Greael,  aeiae  Blabil* 
daagakrafl  war  sa  sebr  gtiw9lka%  aater  der  Seraebefl  der  VeraaafI  a« 
alehen,  als  data  aia  ihm  ihre  aageaebaiea  aber  gefährlichen  IKaaala 
aalgedringt  hätte  and  doch  sprach  er  TOrtreilich.  Seine  Kaaal 
bestand  darin,  dass  er  der  Wahrheit  oder  wenigstens  dem  Wesen,  das 
ibai  die  Wahrheit  schien,  unverwaadt  ins  Gesicht  bückte,  niebl  reebia 
nach  dem  Beifall  der  b^readea,  aoeb  liaks  nach  den  Folgen  seiaar 
Worte  absah;  und  la  a^aeh  er,  vorbereitet  oder  aiab«,  m%  eiaatt 
sicheren  Selbstfertrauen  and  einer  einfachen  Klarheit,  wenn  aar  aabl 
Verslaad  ihm  das  Wort  eiagab ,  mit  einer  hinreiszendeo  Wfinae  and 
Innigkeit,  so  oft  sugleich  sein  Hers  bewegt  war,  gleich  als  wea»  die 
Wahrheit  selbst  nnd  nicht  blos  seine  Ueberzcaguog  spräche. 

Das  war  Nägelsbach  als  Gelehrter,  in  seinem  vollen  Werth 
anerkannt  in  g^nz  Deutschland,  und  eben  darum  so  mancher  Versuchtmgr 
ausgesetzt,  seinen  hiesigen  Wirkungskreis  mit  einem  auswärtigen  zu 
verlauschen.  Denn  oft,  besonders  wenn  auf  Ueisen  der  Zufall  ihn  mit 
einfluszreicheo  Männern  zusammengeführt  halte,  and  diese  seinen 
hohen  Huf  durch  seine  persönliche  Erscheinung  noch  überboten  fan- 
den, oft  drohte  uns  die  Gefahr  ihn  zu  verlieren,  und  nur  Nui^els- 
bachs  dankbare  Anhänglichkeit  gegen  unsere  Hochschule,  die  er  die 
Pllegerin  seiner  Jugend  und  die  Gründerin  seines  Giuckes  nannte, 
konnte  den  Verlust  abwenden,  £u  unserer  nnd  unseres  Königs  Freude 
—  vielleicht  auch  zu  seinem  eignen  Wohl:  denn  schwerlich  hätte  die 
Ikriichkeit  einer  Groszstadt  und  der  Verkehr  mit  groszen  Göisleru  seiu 
Gemüt  vor  dem  Heimweh  geschützt  nach  seinem  iioben  Frankenland. 

Diese  Tii^^^enden  des  Gelehrten  graben  seinen  Vorlesungen  jenen 
Gehalt,  der  Ihnen  ein  unbedingtes  Vertrauen  oinfltjszte,  uichls  zwei- 
felhaftes fiir  oüsgemachle  Wahrheit  z,u  empfangen.  Jlit  diesem  Vefw 
tränen  hat  der  Lehrer  schon  viel,  ja  die  Hauptsache  ge\}onDen,  aad 
seia  Lehrling  kann  mit  Recht  mehr  nicht  veriaugea*  Aber  der  vor* 
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sfig'Hciio  Lehrer  kann  noch  mehr  gobeii.  Und  was  Sic  noch  in  leben- 
di^^er  Erinnerung  getragen  ,  Inssen  Sie  mich  ouch  in  Worte  fassen, 
und  wenn  Sic  die  unmiüuibarc  Erfahrung  machte»,  dasz.  er  auch  durch 
die  Form  seines  Vortrags  Sie  bald  hioriiz,  bald  fesselte,  jedenfalls 
gu^  altig  auf  Sie  wirkte,  so  hörea  Sie  vielleicht  nicht  oogero  aas  dem 
Muade  eines  alten  Lehren  die  ErklaroDg,  wodurch  dies  geschah. 

Ein  abai«btUches  Sladiw  einar  virktMMB  VorlngsweiM  Itg 
seiMT  Knall  ketoefwagt  sa  Gfude.  Viel  andm  httto  «r  mm  im 
Sehwausa  laiBaa  AngesiahU  dnrck  taraaa  aad  naahdaakaa  erobtt, 
ahar  dia  faabia  Labnaalhada,  «aiala  ar,  pfiege  ailiam  wahiliaft  aiefca 
rao  Baiiti  das  tahrslaffi  Toa  salhil  la  folgaD;  Ja  iafc  lidrta  iln  jmm 
Lehrer  badanara,  die  ihren  Mangel  an  Hanahafl  tthar  den  grobes  SM 
dnrob  eine  dealo  feinere  Aaordnaaf  aad  fiahaadiwig'  aa  araetsan  anefcan 
aad  diee  an  köaaea  glaabea.  Wer  eeiae  Vorlrign  hörte,  bafranderln 
die  Klarbail  aad  BaatiaMBtbett  in  aileai  «raa  ar  apraeb;  diaaa  nAablar- 
aan  Vonige  der  Rede  CMem  Jedeneil  den  ZnhAier,  wenn  aio  anab 
niaht  aein  gaatea  Weien  ergreilra.  Aber  anf  aaltene  Waiae  vareinitta 
Nif  elaba ab  aiil  Jeaer  Baaoaaenbeit  eine gleieh  fraaie  f  ebandiibeit, 
die  dpreh  eine  voll-  and  woblttaende  Slioiine  aieb  anteretttal  anb.  Em 
dieeen  und  allaa  ihrigen  Lehrgabea  kaai  jedoeb  aoeb  eine  EigenerhatI 
hinzu,  die  sich  in  der  Schalalahe  biaAger  findet  als  auf  der  Hochaehola^ 
vieileicbt  auch  ihrem  Wesen  nach  auf  der  Schule  ihren  eigentliaben 
Plats  findet,  die  aber  keinenfaüs  irgend  eiae  Art  des  Vorlragn  Toms« 
aierL  Es  gibt  zwei  Weisen  des  Vorlragi*  Alle  Aehtung  ror  eioeai 
Lehrer,  der  im  Kreis  gereifter  Zdglinge.  sich  ganz  und  völlig  io  die 
Baabe  and  die  Wieaeaeebaft  verseakl,  in  allem  Verkehr  aiii  det 
Anasenwelt  nur  Störung  and  Zeratrennng  sieht,  gleich  als  spreche  et 
nur  mit  sich  selbst  und  lasse  an  seinem  lauten  Denken  den  Lehrling 
ganz  freiwilligen,  unbeachteten  Antheil  nehmen.  Und  Lehrer  von  am> 
ras<;ender  Wirksomkeit  haben  oft  so  und  nicht  anders  gelehrt.  Zu  die- 
ser Art  LTliiibener  l'iuhe  hat  sich  NäcTcIsfjach  nie  emporg-eschwiingen. 
Her»  und  Geist,  Verstand  und  Gemiit  wohnten  in  seinem  Icli  alUiinahe 
hei  einander,  um  ihu  auch  nur  einen  Aug"enblick  vergessen  zu  machen, 
da§2  er  Menschen,  denkenden,  fühlenden  Menschen  ü:ec^e{i tibersiebe, 
und  zwar  solchen,  gegen  die  ilini  Pflichten  oblagen.    Ihm  g^enügte  et 
nicht,  blos  Zeugnis  von  der  V\  ahrheit  tu  geben;  es  war  ihm  llery.ens- 
aache,  sich  mich  begrilTen  zu  sehen,  auch  Glauben  zu  linden;  ^eine 
Bede  bemuhte  sich  ihn  zu  erf,vvinffen,  sein  Auge  bat  gleichsam  darum 
und  suchte  begierig  einen»  uüdern  Auiro  m  begegnen,  (ias  nn  seinem 
Munde  Iiienge.   Sie,  meine  Herren,  werden  beide  Arten  des  V^ortrags 
in  ilirem  vollen  Werth  gelten  lassen,  w  ährend  Ihnen  die  Freiheit  bleibt, 
der  gemiitvollco  Weise,  an  welche  Nägelsbach  Sie  gewöhnte,  den 
Vorzug  zu  Geben. 

Wie  oft  khiL^te  ov  in  meiner  (iegenwart,  den  vielen  Jduglingen, 
die  ihm  ihr  Vcrlrauen  sclienkten,  sich  nicht  noch  mehr  hingeben  zu 
können  als  er  thue;  durch  U:ith,  Zusptacbe  und  jencu  niiiiULrlaclu-n, 
traulichen  Verkehr  auch  auszcrbalb  des  Höraals,  den  nur  tüuo  uicbt 
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flberlMlle  Hochschule  gestattet!  aber,  sagte  er,  neine  Pfihigkett  za 
•prcchen  ist  vöttig  erschöpft  ofiit  jener  Anstrengang,  die  der  Lehrstohl 
•öibst  mir  auferlegt.  Die  Kraft  und  Aasdauer  seiner  schon  liifsl  lei- 
denden Brust  hielt  der  Kreit  ead  Lebeedigkeil  eeiaet  Vortrage  ttiehl 
dee  Gleichgewicht. 

Allein  all  sein  thun  und  wirken  bildet  nur  die  kleinere  Hilfle 
seines  Wertbes.  So  Yersuch*  ich*s  denn  auch  das  innere  Sein  und 
We^en  des  edlen  Menschen  vor  Ihre  Seele  zu  führen.  Denn  er  stand 
Tlincn  iiiiUe  genug,  nm  Sie  auch  in  sein  flerz  blicken  zu  lassen,  und 
niciil  NM-iiirro  Ichcii  unter  Ihnen  und  nicht  in  Ihrer  Mitte  oUein  ,  die 
in  dem  lA'hit;'  /.  ( Ii  ihren  Gowissensrath  und,  bewiist  oder  iinbo- 
^vM^f.  jiiicli  ihr  .^idlit  ties  Vorbild,  ein  Urbild  wuhrcr  Hunianitat  ehrten. 
>\  cnn  CS  in  jiMh'in  nii-nsrhlichen  Charakter  einen  Griindton  und  Ürnnd- 
ziii:  iZiht.  der  in  jedem  seiner  Worlo  und  Handlungen  widerklingt 
ujid  N>  ider>l[  :iliU  .  s-o  ^vu^  es  hei  >' ti  e  1  s  b a  ch  die  Wahrheil  und  Ge- 
reeliligkuit,  jöue  lugcud  in  »  elchor  alle  Sittlichkeit  z.ug^leich  wurzelt 
und  ijipfell,  jeup  TnjT^'na,  welche  dem  germanischen  Volksstnmin  vor 
ändern  rifrnpt  nnd  ihn.  wie  die  neuesten  Tage  beweisen ,  scharf  von 
deui  i-utn;ini>ehen  VAwlü  unterscheidet.  Dem  echt  dentschen  Mann  war 
diese  uiur>rhijnei  Ik  he ,  einfältige  Wahrheitsliebe  keine  erworbene 
Tagend,  siü  Witr  ilnu  angeboren.  Wer  ihn  zum  erstenmal  sah,  dem 
musie  schon  der  kinderrcino  Blick  seines  treuen  Auges  und  die  sichere 
Einfalt  seiltet'  Uüdo  unbedingten  Glauben  einflOszen,  und  wer  ihm  näher 
stand,  der  meinte  dreist  verbi'irii^eti  zu  können,  dasz  über  diese  liftpon, 
seit  &ie  7,11  spruchcn  anPiongcu,  mit  Wissen  kein  unwahres  Wort  gü- 
gangen.  An  einem  solchen  Mann  die  Rechtschairenheit  im  Wandel  uud 
die  Treue  gegen  seine  Freunde  wie  gegen  seinen  Beruf  rühmen,  das 
hiesze,  wie  Tacitus  sagt,  an  seiner  höheren  TrelTlichkeit  sich  ver« 
sündigen.  Aber  das  war  Nigelsbachs  Eigenthamlichkeit,  dass  «r 
schon  vor  dem  bloszon  Gedanken  en  Selbetencht,  ja  vor  dem  möglicbe» 
Schein  der  Selbstsucht  eine  Art  tob  Sebeoder  empfeod.  Dieeee  6eMI 
lehtfle  ibtt  seihet  ?or  der  Gelibr,  iu  groese«  oder  MeiMB  Diefen 
i^rtüheu  der  gelen  Sache  nad  eeinen  Weneeh  oder  Urteil  ei  eehweo^ 
fcn  Ohio  Wehl  treffen  et  asdiien;  den«  dee  GefÜlbl  der  Fliehi| 
oÜB-fereOnHehee  Wohl  dem  Beeten  enderer  oder  der  OeeelleehafI  evf«* 
«■opiirttf  wer  hei  ihm  ein  nelQrliehee;  wee  endem  ele  Edelmol  er« 
MMnI,  dee  nennto  er  nur  Gereehtigkeit,  ond  die  SelhetT er  1  en  gn n nf 
|#l'lhm  ror  einerlei  mit  Selhetbehersehnng«  Verehrle  Freondo, 
dioBlo  eo  lenge  Zeugen  eeiner  Worte  nnd  Hnndlnngen  wereSt  wollte» 
Sie  eiehNige  lebt  ehe  Perednliehkeit  foretellen»  wie  er  ene  irgend 
eitern  Beweggrand,  ens  Liebe  oder  Abneignng,  ene  Meneebenftirehl 
oder  Hitleid  gegen  eeioe  Uebercengnng  geeproehen  oder  gehende!! 
hitte  —  Ihre  Einhildongekreft  wflrde  Ihnen  den  Dienet  ferengen.  Bo 
wnleh'eeine  Beete  gesoheffen  wer,  eo  wenig  er  nein  Hen  dem  wellen 
dee  Moeien  Gefdble  Tersehloen  ^  eo  eterk  md  nnhengeem  hewiee  er 
eieh-,  wenn  ee  gelt  dieeem  bloesen  Gefibl  den  Henn  entgegemnelellen 
Mid  eeiM'eUrke  Willenekmil  in  erproben.  Wir  neben  ihn  wol  In 
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crnslcn  Stunden,  ia  denen  sein  Pflichfg^efiilil  in  Knmpf  ^erieth  mit  den 
rein  menschlichen  Gefühlen  der  Freundes-  oder  der  Monschenliebo 
oder  des  Mitleids.  Der  wohiwollcode  Mensch  ?errilh  in  solchen 
Augenblicken  einen  inneru  Kampf,  einen  Zwiespalt  mit  sich  selbst 
Aber  wer  so  gut  ond  zugleich  so  stark  and  klar  iat,  wie  waer  Freaad 
war,  dem  bleibt  der  Sebmen  swer  siebt  4m  blatenden,  Iber  deiitrai- 
felnden  Uerieu  erspart.  Und  ao  aeben  wir  Meb  üio  an  Zeite»  mmm 
Lutbera  weltgeaebiebtUebea  Wort  in  kleiaerem  Kreis«  aber  ml  das» 
aeibea  Geist  wiederboleo:  bier  steb^  tob,  ieb  kam  mcbl  mdera! 

Bei  dieaeai  tiefaa  Breat,  der  aein  fSMea  Leben  derebdriif ,  fcMla 
ibai  doeb  nlebla  wenifer  ela  Jogesdliehkeit  nd  Lebeeaftisahau  8e 
weoig  diese  ateb  ie  BMaeD  Arbeiten  rerleiifeel,  die  trole  ibrar  Mm 
Allerareifb  doeb  ketne  Spar  tos  kleiilieber,  peieliober  AeMsUiabbrit 
ao  alob  trageo,  ao  trat  sie  doeb  beaooders  wohllbilig  berror  ie  aaiaa« 
Ungaof,  in  den  apirlieben  Slonden,  die  er  seiner  Brboinnf  toaOpto 
breeble.  Nie  Iteas  er  da  eneb  iai  Kreiae  jingerer  Freondo  aeine  Uabir- 
legenbeit  aa  Jsbreo  nnd  Keonteis  aaf  andre  ala  die  wobltbitigate  Waiia 
enpflnden,  aaeb  wenn  der  Gang  dea  Gespriobs  ibai  Aalasi  gab,  Mir 
belebreod  ata  mitapreebead  anlkatreten;  deon  eine  leiebleCoarerMtiaa 
'  obno  Inbalt  nad  Qebalt  konate  aieb  ia  setner  Gegenwart  aiebt  babaap* 
lea.  Aber  aaeb  der  Hetlerkeit  verachloss  er  aieb  keinoawegs,  nnd  es 
war  eiae  Freade  mit  aaaabOren,  wie  heralich  er  aiit  dea  Laabaad« 
laebte.  £r  fühlte  aich  da  gaas  in  seine  Jugendzeit  sorackreraelal)  wa 
er  ala  Mitglied  jeaer  ßursciMaachnrt.  die  vor  Jahrzehnten  eben  so  viel 
Achtung  genosz  als  Verfolgung  erfuhr,  alle  Frenden  der  akademischa 
Freiheit,  anbeaehadet  seines  innern  Ernstes  und  seines  raslIoaeaFleistes, 
frOblieb  niilgenossen  hatte.  Und  der  Zufall  vergönnte  ihm  das  Giuek, 
umgeben  von  gleichgesinnten  Jugendgefahrlen,  dieautihm  an  gieichea 
Wdrdea  gelangt,  dieses  traulicbate  zusammenleben  zu  erneuern;  dein 
daa  Grundgefahl,  das  sie  früher  verband,  hatten  aie  alle  trau bawakrii 
aar  durch  die  Lebenserfahrung  geliulert. 

Freilieh,  wenn  das  flüchtige  Wort  unseres  Dichters:  ^wer  sich 
nicht  selbst  zum  besten  haben  kann,  der  ist  gewis  nicht  von  den  bc'^tm', 
in  vollL-r  Wahrheit  bestände,  dann  hatte  ihm  für  den  Um^an?  ctuts 
gcmanijcU  Drnit  7,11  dieser  Art  Selbstverlcng^niinir  fehlte  ihm  jeoer 
leichte  Sinn,  do-son  Zerrbild  wir  f.eichfsinn  nennen.  Dieser  hMcWe 
Sinn,  der  an  Mt  li  zwur  ninimcrmchr  ciiiü  Tuiiotni.  nbrr  oft  l'iik'  Jan- 
kenswerlhü  i^litgabe  der  iSatur  ist,  um  diis  I.phou  bald  erlcu-lileriL  bil^l 
mich  verschönern  zu  helfen,  er  w  ar  seiner  Natur  versagt,  und  mil  il«»' 
die  Fähigkeit  und  Nciiiung  zum  eiironllichen  Scherz.  Ich  würde  ein 
unvonständi're?  Bild  unseres  Freundes  i^L'btjn,  w  arn  ich  ans  Furrlit  vor 
Misdeuiung  üciJenken  Irairrn  woUtc,  dies  auszusprechen,  l  nd  uli  Traeo 
Sie,  sein©  Freunde,  Sie,  seine  Schüler:  haben  Sii  je  ihn  ejgejjtlRli 
scherzen  hören?  Hütten  Sio  ihn  gern  scherzen  huron Haben  Sie  das 
soberEen  an  ihm  vormiszt?  Selbst  der  unschwldifrsten  Ironie  blieb 
er  so  fern  wie  dem  verletzenden  Spott,  und  sah  sich  auch  niciil  ijerfl 
seibsl  stt  ihrem  ^ei  gemacht.  Dieae  Mimat  und  Last  stimmte  so  weaig 
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sor  Ganzheit  eines  N  n  g-c  I  s  b  n  cli  ats  zu  dem  Wesen  jenes  Maones,  wii 
dem  sich  niemand  unfrern  \  er<:lcirhcn  läszf;  denn  auch  Göthe  —  80 
urteilte  eine  weUhürühinte  Frau  - —  erscliicn  ininiillich  liebeOiWfirdig, 
80  lÄHtr'  er  ernsthaft  i>j!raih ;  nur  s  j)  a  s  z  e  n  durfte  er  nicht. 

Es  hien^  dieser  Zug  auf  das  innigste  mit  dem  edelsten  Theil  sei- 
nes Ich  zusammen.  Denn  nicht  genug,  dasz  der  Müsziggang  für  ihn 
eine  ünmoi^lichkiil  war,  er  besasz  auch  nicht  die  Gabe,  seinem  Geist 
za  Zeiten  jene  unbedingte  Ruhe  zu  gönnen,  wie  sie  die  nieu^chliche 
rsatur  gebieterisch  fordert.  Jede  Art  von  Spiel,  mit  dem  der  erwach- 
sene, oft  der  geistreichste  Mann  seine  Muszeslunden  nusriilli,  und  sich 
ffir  den  Erust  des  Lebens  neu  stärkt,  war  ihm  völlig  unbekannt,  ja 
musto  seinem  Gefühl  verdammlich  erscheinen,  als  leichlsianigc  Ver- 
ladung der  kurzen  theuren  Lebenszeit,  hätte  ihn  nicht  seine  Duld- 
samkeit ge^en  andere,  diu  soiiier  Strenge  ge^en  sich  seihst  die  \Vago 
hielt,  2ur  Machsicht  gestimmt.  Denn  für  ilin  musle  [illes  einen  Hinter- 
grund ond  einen  Zweck  haben;  alles  Spiel  aber  gehört  ausschlieszUch 
dem  Angenbliek  an.  So  bestand  ulles ,  was  er  Erholung  nannte,  in 
einer  forlgeseltteo,  aar  gamiszigteren  Anstrengung  aeiuea  Denkfar- 
nbgeoa.  Daaii  er  Utah  glelek  aufgeregt  im  Kraiaa  aaiaar  Freande, 
via  in  aelnain  Aoitaberat  Diasa  Uaffthigkett  an  Moeai  wirklichen 
geisligen  anarakaa,  glaickaam  an  ainam  woblthnanden  Hiltetaaattnd 
iwtaeban  dar  angeatraaglen  Tbl tigkelt  nnd  dam  todaaihnlichatt  Schlaf 
war  daa  einsigo,  worflbar  die  Fraanda  mil  dam  Franade  haderlen. 
Sie  arkanntaa  achon  liagal  in  ihr  dan  Grand  janer  nnnatOrficben 
Sahlafiosigkeil,  die  ihn  seil  Jabrsabnten  quilta  nnd  dan  aahdn  und 
krülif  geformten  Körper»  deasen  Aniaebaa  ein  hobea  Graiaeaaller 
rerbieas,  langaam  aber  nm  ao  aiaherar  einem  fraben  Grab  tnfdlirte. 

Seiner  SeelenaUrke  Bland  eine  nnbeaebreibiiabe  Hilde  dar  Ge- 
almnag  und  eine  entspreabende  Frenndliebkeit  des  Benehmens  aar 
Seile.  Der  Sprach:  ^zeige  dich  stark  in  dar  Sache,  mild  in  der  Form!* 
ward  Ton  wenigen  in  gleichem  Masz  wie  von  ihm  goQbt.  Wir  sahen 
ihn  oft  nnd  gern  in  leidenschaftlicher  Erregtheit,  aber  wann  je  in  der 
Leidenschaft  des  Zornes  oder  auch  nur  eines  belästigenden  Unmatea? 
Wen  hat  er  je  in  der  Hitze  des  lebhaftesten  Streites  verfetzt?  Ja,  un- 
glftcklich  hätte  er  sich  gefühlt,  wire  ihm  ein  verletzendes  Wort,  ab- 
afohtlich  oder  nicht,  entfahren,  und  die  starken  Seelen,  denen  die 
fremde  Empfindlichkeit  gleichgültig  bleibt,  so  lange  sie  aich  in  ihrem 
Recht  fühlen,  wnrcn  Hein  Gegenstand  seiner  Neigung. 

Alles  was  ihn  uns  nnf  dir<:c  Weise  «o  liebenswürdig  und  vereh- 
rungswerth  machte,  dns  iilles  konnte  er  seiner  guten  IVntnr  nnd  seiner 
dlljTemeinen  I?ildung  und  seinem  Umgang  mit  den  odleo  Heiden  ver- 
danken ;  nbcr  noch  zwei  Eijiensclinften ,  die  sein  Wesen  krönten,  ver- 
rielheu  in  ihm  den  gläubigen  ZüL'linLr  einer  höheren  UlTenbarung;  das 
war  die  Demut  und  die  Liebe,  wie  er  sie  verstand,  als  christliche 
Demut,  als  christliche  Liebe.  Auch  die  edlen  Griechen  und  Römer 
kannten  diese  Namen,  ehrten  und  übten  diese  Tugenden  nach  Vermögen, 
aber  wer  sich  völlig  in  ihren  Geist  und  in  die  Uerlichkcit  des  Altcr- 
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beB  Demal  and  einer  bnlben  Liebe  zu  berolitgeiu  Vor  dieser  Gcfabr 
scbai&le  unteren  Freund  seine  ebrislUcbe  Erniebung  im  Eltembaus 
und  seine  cbristUdie  Ericennlnis  im  fraben  nnd  im  spiterenlinbensaller. 

Frennde  des  Verewigten!  Die  Kunst,  mit  wenig  Warten  Tiel  u 
sagen,  Bbt  sieb  leicbt,  wo  die  Stöbe  selbst  lentes  Zeugnis  gibt:  sein 
Umgang  mit  den  alten  bat  sein  ganses  Wesen  geadelt,  sein  ehiiit- 
licber  Glaube  bnt  es  ^ebeiligt. 

Auf  dem  Sterbelager  spracb  er  das  Gefabl  seines  neben  Endsi 
ans,  wie  er  gern  tbat^  in  einem  altUassiseben  Vers:  *ieb  bebe  ge* 
lebt,  nnd  steV  nun  am  Ziel  der  besobiedenen  Laulbabn.*     Er  spratb 
dies  mit  eiüem  Ton  gemisebt  aus  irdisebem  Sebmeri  und  himmliseher 
Freudigkeit,  als  wollte  er  binsufügen:  'früh  und  frQber  als  mein 
Wunseb  war,  aber  wenn  mein  Schöpfer  ruft,  nicht  allsufrab!'  Laiiea 
Sie  uns  hinzusetzen :  *mit  allen  Ehren  für  sich  und  mit  reichem  Segen 
lllr  viele.'  Nach  Werken,  nicht  nach  Jahren  will  das  walire  Leben  fe- 
mesieo  sein.  Doch  nicht  auf  sein  wirken  blickte  er  mit  Zufriedenheit 
snrück,  viehnebr,  wie  das  letzte  Wort  des  sterbenden:  'Denk  nnd  Se- 
gen!' beseugt,  auf  die  reich  empfangenen  Gnaden,  deren  Gipfelpunkt 
er  in  seinem  FamilienglQck  erkannte.   Wahrend  seiner  ersten  Ebe- 
Btandsjahre,  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Bedarfnisse  und  die  Biltea 
des  Schulstands,  dem  Nfigelsbach  noch  angehörte,  vor  tauben  Obren 
Terballlen,  balle  er  allerdings  mit  Sorgen  gekämpft;  aber  das  nannte 
er  schon  damals  keine  Prüfung,  nnd  spater  nur  ein  wohlthätiges  Mittet, 
um  das  tilQck  einer  sorgenlosen  Lage,  wie  er  sie  zuletzt  genoss,  desto 
inniger  zu  empfinden  und  desto  dankbarer  zu  genicszen.  Gern  sprach 
er  immer  von  jener  Zeit,  und  es  war  rührend  ihn  die  leiblichen  Ent- 
behrungen schildern  7a\  hören,  die  er,  und  Avie  er  nie  zu  rühmen  ver- 
tjasi,  nocli  mehr  seine  seelensfarke  Gattin  ^icli  daniais  auferlegte ,  um 
das,  was  beide  die  höheren  Bedürfnisse  naunten,  befriedigen  7-ü  ku;i- 
ncn  :  andern  zu  helfen,  mit  Anstand  zu  leben,  und  dem  g-elehrten  Ihui- 
bedarf  nichts  felilen  zu  lassen.  Und  nls  ilin  nullen  in  seinem  hiesige« 
Gluck  der  harte  Schiaß:  traf,  einen  hoirnnngsvolien  Sohn  zu  verlieren, 
seinen  erstgeborenen,  im  ersten  Jalir  von  dessun  ürrJUchcr  TlKifiL^kuii, 
da  kannte  er  einen  weil  besseren  Trost  alü  der  \\  eise  Sokralu»,  der 
im  ahnlichen  talt  sich  sagte:  ich  wüste  ja^  dass  ich  einen  sterblichea 
Sobo  besas/.. 

Sollen  wir  ihn  etwa  glücklich  preisen,  dasz  ihn  der  Tod  den 
vielleicbt  schweren  Ta^^L  n  und  Prüfungen,  denen  wir  überlebenden  ent- 
gegensehen, wohllhatiger  Weise  entrückt  habe?  Das  dürfen  wir,  seist 
Freunde,  ihm  vielleicht  gönnen,  aber  er  selbst  hätte  diesen  Trost^rund 
zurückgewiesen.  Denn  hat  er  auch  seinen  persönlichen  Mut  lü  hc 
wfihren  wenig  Gelegenheit  gefunden,  so  gab  doch  sein  eben  so  ruhiges 
als  entschiedenes  auftreten  jedem  die  Gewißheit,  wie  fremd  seineai 
Wesen  jede  Art  von  Furcht  war.  Viele  Tage  des  Glücks  huüe  er  mit 

*)  Vixi  et  quem  dederaL  cuxäum  fortuaa  peregi.  Verg.  Acu.  IV  G5l* 


Digitized  by  Googl 


•  DMerlein:  Gediehtoisrede  «uf  Migaltbidi.  .  435 


uns  genossen,  er  hätte  aiirh  freudig  Sorgen  ond  Leid  mit  den  Seinen 

lind  mit  uns  gelhcill;  ja  er  liiitto  bei  seiner  glühenden  Liebe  zum  doul- 
scheu  Valerlnnd  und  lioi  sciiiciti  Gottvertrauen  mitten  io  Gefahr,  Kampf 
und  Leid  dum  etidlichcn  Sieg  der  Wahrheit  über  die  Lü^e,  des  l.ichts 
über  diu  Kinsfernis  mit  Zuversicht  enlgef,^eng^esehen,  und  wideren  durch 
sein  Bcis]  icl,  seine  iiede,  Beinen  unersciiütteriicbeo  Glauben  zur  Stär- 
kung gedient. 

Hüten  wir  uns  auch,  den  Geist  des  edlen  Todlen,  von  dem  wir 
uns  gern  umschwebt  glauben,  durch  VerheisKung  eines  unsterblichen 
Ruhmes  ku  beleidigen!  Dieses  gleisznerische  Schattenbild  »tag  unseren 
wälschen  Naclibar  nocli  im  Angesicht  des  Todes  kitzein  und  trösten^ 
ihn,  dem  der  Wellruhm  seine  Unsterblii  hkeit ,  seine  Seligkeit,  sein 
Gott  ist,  aber  nimmormclir  einen  Christen,  uincn  N  ii  e  l  b  b  a  c  Ii.  Tliü- 
ten  wir'^s  dennoch,  so  würde  icli  die  wulbekauote ,  ernstrreundliclie 
Stimme  des  Verklärten,  dem  im  Leben  jede  Anerkennung  seines  Wer- 
thes  eine  misslose  schien,  also  zu  vernehmen  glauben:  *  nicht  auf 
diese  Weise  ehrat  mich,  Ihr  gelieblea!  Was  ich  durch  Gottes  Gnade 
etwa  gelelatet,  Teraehwimnt  bald  In  Ocaan  der  WisaeosehafI«  aod 
mein  Neaae  ftlU  mit  tmaend  (linienderen  ICaaieii  dean  Dnnkel  anheiai; 
den  irdiaeiien  Reha,  der  nie  Ziel  DOch  Wanseh  aneinea  Lebeof  war^' 
erkeooe  ich  jetit  Boeh  vollkoaiaieBer  ata  ehenala  in  seiner  Niehtigkeit» 
Was  leh  im  Leben  allein  snehte,  das  hab^ich  gefanden,  Gnade  bei 
Gott,  nicht  weil  ich  viel  geleiate^  sondern  weil  ich  viel  geliebt.  Als 
irdische?  Lohn  genügt  mir  ein  liebendes  Andenken ,  bei  euch,  ihr 
illeren  IVeande,  mit  denen  ich  lebte  und  liebte,  nnd  bei  dir,  da  JAn-' 
feres  Geschledtt,  ffir  das  ich  liebend  leble.^ 

Die  Geschichte  bewahrt  neileicht  seinen  jetst  noch  bochgefeierten 
lümes  länger  als  er  gegltobt,  aber  ein  dankbares,  gesegnetes  Anden- 
ken foll  hoher  Verehrong  und  inniger  Liebe  bei  den  flberlebenden,  alt 
and  Jung,  nah  nnd  fern,  das  dürfen  wir  ihm  getrost  ▼erbUrgen;  nnd 
Tcrdient  er^s,  das«  wir  ihn  auch  thatkräflig  ehren,  dann  wollen  wir 
nie  vergessen ,  was  uns  in  seinem  Auftrag  an  seinen  offenen  Grab  als 
das  irdische  GIaubensbeke;intnia  des  Sterbenden  verkündigt  wurde: 
^bewahret  die  klassischen  Studien,  sonst  bricht  die  Barbarei  über  uns 
berein!  aber  haltet  auch  fest  am  Evangelium,  sonst  bleibt  dns  Alicr- 
thum  anverstanden  und  bringt  uns  unheilvolles  lloidenlhum  ! '  .la ,  an 
diesem  seinem  Wort  wollen  wir  festhallen,  dieses  sein  Werk  wollen 
wir  fdrdern. 

«  e 
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Uebersicht  von  Kägelbachs  Leben  und  Scbrüten. 

1806    U  u  b  11  r  t ,  am  28.  März  in  Wöhrd  bei  Nörubürg. 
1814    Besuch  Uer  Gymnasien  in  Baireulh  und  Ansbach. 
hezag  der  yniversitat  Erlangen,  dann  üürlin. 

1826  Eintritt  als  Hülfslehrer  io  Nflniberg. 

1827  Ernennung  zum  Profiiifor  am  Gymnatinn  in  Man- 
berg. 

1829   Uebungen  des  lateiDUcben  Slila  t 

1890   Uabungen  det  laleiaiselien  Stila  II.  —  De  parlicokM  yt  oh 

Homarioo,  Sobulprogram. 
1854   Anmerkttogen  snr  Uiaa  aiU  Ezcoraeii. 

1836  Bzplicaliooea  et  eoieiidattoDea  Platoiiiaae,  Sobnlprogram. 

1837  Uebungon  dea  lateiBuohen-StiU  III. 

1838  Redaetioo  der  VerhandlQDgen  der  eraten  Pfailologe&reraaouhlaaf 
in  Maraberg.  —  Anfaitae  io  der  Zeilachrift  für  ProKealeiliaMa 
aed  Kirobe  ron  Harleaa«  *—*  Beeenaioneii  ia  deo  itoehaer  f»> 
lehrten  Aoaaigen.  ^ 

1810   Die  homeriache  Theologie. 

1841  Neerolog  dea  D.  Karl  Vogel  in  Bairenth. 

1842  Bern  fang  an  die  Universität  in  Erlangen. 

1843  De  reiigionibus  Oreatiam  Aeaohylt  eootinenlibna«  frogmmm,-^ 
De  Vera  modorum  origine,  Programm. 

1846  Lateiniaebe  Stilistik.  Die  2te  AuQage  1852.  Die  3te  Anaag» 
1868  —  Laudatio  Lntheci«  Rade  bei  der  SionlarCeier  Le- 
ih ers  Todestag. 

1848  Ueber  die  Composition  der  IV.  und  VI.  Satire  InveaeJa  in 

Schneidewins  Philologus  III  3. 

1849  Prorcctoralarede:  müglicbe  That  für  Dentaehland» 

1850  Anmerkungen  zur  Uias.  Zweite  Ausgabe. 

1851  Worte  am  Grabe  Hans  von  Raumera.  —  Vortraf  in  *der  Phii0- 

logenversammliing  zu  Erlangen. 
1853    Zum  Gedächtnis  J.  W.  Fr.  Höflings. 

1857  Dio  naciihornerischo  Theologio.  —  Emcndationes  et  ezplicatio* 
ncs  Acschyleao,  in  den  AbbantUuttgea  der  munehner  Aludemie 

VIII  Ed  11.  Abth. 
185&   Quacslioncs  Aescliyleae,  Grahilnlionsschrift  zu  Fr.  Thiersch'ä 

DoctorjuhünLiHn.  —  Ueber  klassische  Schullecture,  m  Schmifls 

Encyclüpätiio  des  Mrziehungswesens  —  Worlo  am  Grabe  it. 

Köppeos.  —  Letzte  Vorlesung  am  10.  üeceuiber. 
1859    Tod,  am  31.  ApriL 
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(82.) 

» 

Neue  kritische  Bearbeitung  des  Uvius  und  der  Oden 

des  Honiiius, 

angoküadigt  und  durch  mitgetheüte  Proben  venuischAolichi 

von 

Eloqu.  &  Poes.  Lecior  an  dei  b&heren  Elementar  LehraiMtalt 

B«  GollMntarf» 

(Aas  den  Schriften  der  k5nigl.  QMeUsobAft  der  WUsenaebaflen  ond  der 
Bcbouen  Litteratur  in  Oothcnburg,  4,  Heft,  ins  Deutsche  ttborsetst 
und  mit  vielen  Verbesaeningen  versehen.) 

(Sebhiss  Ton  B.  dSQ— 400.) 


XXI  40,  7:  'eztcnplo  et  eirca  praekfHa»  eivitntee  missi  legnti  «tri- 
bwnqne  snl  «et  ad  enimm  eaatodiae  iniendere ,  H  ante  omnia  LUybaenni 

^eri  ut  apparaiu  ium  praetor  tarn  belli,  Ua  edicto  proposito  ~  — ;  per- 
que  oiiiiiem  uram  — >—  hostinra  claasem  summilti  [i.  e.  it-a  mitti,  itt  alii 
aHos  deinceps  cxciperent].  Atque  quainquam  ita  de  iudustria  umicrati 
[cfr.  XXVI  42:  *it&  esranm  mivinm  moderori  inssns  erat,  ut  eodem 
tempore  XXVIII  88,  8}  cursnm  naviaai  erant  — *  Extemplo 

dato  tarn  ignco  siinul  ut  signo  [cfr.  Berol.  Hafn.  *8vnili  iMque  Iffganfe*, 
Celb.  *gujvü  itaque']  fii  ratum  [cfr,  'morftti']  otc  spcculis  cet.' 

XXl  52  fio.:  'Varia  iade  pugua  sequitur  inier  cedentes  invicem  so- 
qn^tesque,  onrnqne  ad  extremum  aequassent  certamen,  maior  tarnen 
hoetimn  runaHä  [efr*  'Beqpuuiüt*]  ^utmUmt  fefr.  Berol.  «qnoenmqne*]  id»a 
e*t  [cfr.  Lov.  4:  *vietoriae  est  Ceterum']  cnedm^  cum  (cfr.  rept  tItio 
vt'cnm  'cetorum  nomini  cet.'  in  Put.  et  panlo  ante  Colb.  'cum']  no- 
mine liomano  fama  victoriae  fuit.  (cap.  53)  Cctermn  ßumanorum  uemini 
ommum  maior  ea  iuatiorque,  quam  ipsi  consuli,  vidori.'    Cfr.  IX  38,  8. 

XXU  27,  4:  «soliti  sints  iam  tantam  snam  f elieitatem  virtateni4|iie 
^tnisse:  ergo  secntnmm  gui  se  foritmam  snam  eise,  niti  dictatoris 
Cönctationi  sopi-intifie  dcomm  hominumque  indicio  damnatae,  pcr- 
siojis  [cfr.  lieiul.  Mauiiu;/itoA']  htm  quoque  in  virtrici  [cfr.  cap.  2ü  ün. 
Lov.  5  'tum  qaoque  iuvictu  j  is  aua  ralione  [cfr.  Put.  'segniiioae*] ,  na* 
fiter  olstaret?* 

XXIII  1,  Ix  'Haut  lerem  vim  abteonditam  rursua  explicari  coeptam 
urbiät  iam  ipie  sentire  [excidernnt  hacc  proptcr  externnin  rumndam  simi- 
Htudincm  cum  viribus  et  in  sabscriptiDno  proximi  ante  Ubri  et  in  iu- 
scfiptioue  liuiuH]  hßjic  Haiiuibal  post  Cauuensom  pugnam  coept't.  Ao 
diu  Pubema  enim  ibi  habnerat]  direpta  confestim  ex  Apolia  in  Samninm 
moverat  cet.' 

XXIII  17:  'Dicto  prope  citias  cquum  in  viam  ri.mdins  egit.  Taurea 
vorbiH  ferocior  quam  re,  ^ Minarnm  bmiutne  sris .  inquit,  catiaver  iam  in 
losaain  ex  [cfr.  Berol.  ^detraa;it"]  aequo  [cfr.  Fut.  'oquom']  deiectut^T 
qoae  vox  in  rustienm  Inde  proverbinm  prodita  est.  Clandina  eum  ex 
mta  esset  [cfr.  Berel«  «eveetas  estei*)^  gua  longo  pereqnMariit,  yta^  nnWn 
obvio  lioßtc,  in  cainpum  nir-^us  cvecta8,  increpans  —  —  lluic  pugnae 
eqaestri  rem  ,  qnain  vcXetnc  [ctr.  Voss.  Lovelt.  1.  2.  TIav.  •"exiBtima- 
ticme']  satis  [quam  voccm  esse  a  Valla  o  codice  aliquo  petitam »  utpote 
a  eonieetoraa  rationo  et  «meodandi  eonsUio  alieidssima»»  nemSaem 
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fugere  debet]  aequa  no$  [cfr.  *qua\  'är  qua^^  Loy.  3:  *quae  —  —  exiitip> 
matiowts']  sie  ante  orn  hnstfuni  [cfr.  '^sic'  pro  ''scis^,  dcindc  'ran- 

theriuin']  favlfvn ,  ut  tradunt  ^  credere  [cfr.  paulo  ante  in  Put.  'puguam 
extrahererbaut  j  cura  vmtetis»  cotuniuais  certa  [sie  recte  Pal.  i:  ei  i»- 
BMI  »  mlrablle  dralu  —  mmdom  reoeptoml]  exiatimatia  est  [i«  e. 
es  r«  non  meum  est,  aeqne  sc  de  mox  sequente,  certum  iodiciom  iater- 
ponerc] ,  mirabilem  certe  adiiciunt  quMaiu  annales'  cet. 
»  XXVII  27,  2:  'Ttim  quoque  [sc.  specul.mdi  causa]  vallo  cg^cJien.s 

Signum  dediti  ut  ad  locuro  [i.  e.  ad  collem  iUuuiIj  milet  esset  duci  £cfr. 
%  i  'dueet^*  L  *diewei*  pro  'erederet']  pmln«.' 

XXXI  49,  10:  mros  tot,  in  re  idimei  [dr*  statim  ante  Mead.  2 
'oero  inatitaisse'  pro  Uden  instituisse']  q^ot  es<i€?i(  [cfr.  Lov.  2  'deni(jne- 
adcBHeni^]  habendi  ^  publice  [cfr.  Miaberetnr  publice']  veltit  iam  una  [cfr. 
§  11  'miiitem  umim'  et  Uamne']  sibi  [cfr.  §  11  ^inauis'  cet.J  offerri 
tui€9  tmm  gestamiD  eiiu,  evi  taati»  booM  habaretur,  populns  Boim- 
nna  Tideret.'  Coniaetnra  Bigonii  eniii  IcdI  immiitatione  a  Krayssigio 
aliisque  probata:  'ut  veritatem  rerum  gestaruni  cet.'  vel  consuetudiiii 
fiermonis  Latini  repiignat:  nam  vox  illa  'veritas',  ubi  cum  genetivo 
iungitur,  aliam  habet  siguificationem  i  cfr.  Enaestium  in  Clari  Cicera- 
siaiia  a.  tmUai. 

Cogitaram  ultimo  loeo  prca&miMm  ammna  onra  traetare  LIrSaiiiiiB, 
quo  vix  quidquam  in  toto  opere  comiptius  ad  nos  pervenit*);  sed  cmn 
restent  in  priore  parte  nonnulla,  nd  qnno  firmius  stabilienda  plurea 
codicum  varietates  (sive  ex  ipso  proocmio,  sive**)  ex  priore  parte 
libri  I)  exspectandas  esse  cenaeo,  nunc  nibil  fera  ne  hic  quid^  niai 
purum  conteatum  postariorto  partis  laetoribas  tradam. 

Praef.  §  6:  'Quaa  ante  conditam  sie  edenda  [de  vulgata  cfr.  §  7: 
'conditores  quae  vera'  et  I  1,8  supra]  fara  ve/  no^fV  vetcre  remur  morm 
esse  [cfr.  §  2  Leid.  2.  Voss.  IJ  urbem,  poeticis  magis  decora  ut  [cfr. 
Med.]  fabulis  quam  incorruptis  rerum  geatarum  monuroentls  tradontiir, 
ea  aeo  alBrmara  nco  rafdlera  in  animo  eat.  (7)  Dator  raiae  [efr.  $ 
'decorato']  haec  venia  antiqnitatt  [itaqna  mm  genti  Romanae^  qulpp« 
quae  nova  potiua  esset] ,  ut  misoendo  bumana  divinin  primordia  urbinm 
augustiora  faciat:  et  si  cui  populo  illa  auclore  llcure  oportet  consccraio 
originos  suas  et  ad  deos  reforre  cmdilores;  quae  vera  [cfr.  §  6  Port, 
'oondendam  Tora*;  ezpilea  sie:  ^quao  balli  gloria,  ai  vera  eat,  eandam 
dat  Teniam*]  dmitm  veniae  auctor  asf ,  aa  [ac.  vcra  belli  gloria]  bdU 
igln  [i.  e.  tarn  cnniiH^tnm  in  mndum;  cfr.  Hav.  'est']  gloria  e«t  popnfo 
Romano,  ut  cum  suum  quoque  stirpis  [cfr.  I  I,  11]  conditorm  iV/iw  ae- 
qniparantet,  mi  [Helm.  1]  Hartem  potissimum  terarU  [Veith.],  tum  emti- 
qum  [ofr.  Naap.  Lat.  'tarnen*]  at  boe  gentaa  bnxnaae  patlantiir  IM» 
aequius  peti  [cfr.  Veith.]  annuerim  eo,  quoniam  [Neap.  Lat.]  lamtn  nnUm 
ab  moidia  deterritne  [ofr.  §  VI  Ilelm.  2:  ""nb  initio  terrae']  grntr^  rf  hae 
[cfr.  ^gentes  humanae',  Hi  Im.  2  ^tam  et  //«ec\  §  8  Pal.  2  ^8o<l  t  t  liaec'J 
immorialis  eius  vndecumque  [cfr.  11,7:  ^qui  murtules  esseut  unde  aut 
quo»]  Umdm  orUmdi  re  [cfr.  f  1»  Helm.  2  «ordiendl  rei»,  alU  Wawifae») 
popuK  kaudqua({jx9,ni  [cfr.  §  8  'haud  eqnidem']  impar  patinntor  imperivm 
[Helm.  1].  (8)  Sed  haec  et  bis  similia  ntonmqno  nnimndverjrorr*  vimali 
[cfr.  Leid.  2  ^utrfwqne»  cct.]  frrent,  aut  in  haui!  [<tr.  codd.]  magno 
equidem  ponam  dibcnmiuc  (W)  aui  et  ad  illa  miiii  pro  a©  quisque  acriter 
Inteadal  anlnram,  quaa  Vita,  qui  morea  fberint,  per  qnoa  vires,  quibna 

♦)  Cfr.  Niebuhr  VortrUgc  über  rSm.  Gesclt.  1  S.  48  ed.  Tslor  :  'Clia- 
rakteristisch  [certe  quidem,  aed  vix  ex  ch  parte,  qua  hoc  loco  aignidcat 
Viebtihrittsj  lat  aeine  Vorrede,  welche  z\x  dem  schlecb testen  im  gan- 
sen  Werke  gebort.»  **)  Gfir.  Mbem«  eorraptioniun  dogmatfcanun  ▲ 
II  1  b  n  fvpra  p,  356aq. 
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jp«^  qiumqm  [aür«  «pinrIAaB»     &if  d]  arllliin  dorn!  mltttfai«^«  «t  ^aiw 

tiim  et  aactnm  imperinm  sit.  Labonte  deinde  miillo  mU  ^sciplina 
privaiim  [cfr.  Helm.  2] ,  velut  danda  [cfr.  Helm.  2J  inde  ii  fUbt  nttentes 
[cfr.  Helm.  1  mox  'de  sede  sua',  §  10:  'venit  discis.  inde'] ,  pcpiUi  Ro- 
wamd  [^pr.'  exeidit  propter  insequens  'primo'J  primo  morei  sequator 
Mtao  d9  sede  mta  [ofr.  atattm  Mite:  *d«nd«  inae»  et  M«tldentet']  vi 
mftgto  magiiqiie  lapsi  lint,  tarn  capto  ut  [cfr.  Port.]  t^pelK  perreaerbU 
eadem^  qua  dudum  ire  coeperont  [cfr.  'perrexcrm^'] ,  praecipites  ruere 
[Port.],,  donec  ad  baec  tempora,  quibns  uec  vitia  nostra  nec  remedia 
pati  possniniis  *) ,  perrentam  est.  (10)  Hoc^  obiecrof  est  [cfr.  §  3  Med. 
«in  ekeewre  eet*]  iilud  [efr.  Barl  2  et  Port.  *eÄ  iBad»]  tarn  noNte  [efr. 
§  3:  'nobiliUt«  ae*  pro  'nobilitata'] ,  hoc  illad  nroeegid  [efr.  |  9  Helm« 
2:  *"ad  Uta  pro  »e  yuMque']  est  praecipne  in  cognitione  rerum  lalubre 
ac  frug^iferum,  omnis  unde  [cfr.  raox  Hav.  'unde'  et  hic  Port.]  te,  quod- 
cumgue  tx  mtae  [cfr.  mux  Veith.  'foedumque  exitu  yites'J  atpiat  [cfr. 
*lmitari  MgHiai*]  «wnefia  urtonwi  eemdri  htmumme  [efr.  §  11t  'aee  SMior 
neo  sanctior  aee  bonie*]  re  an  mimte  [efr.  §11:  *fenim  miani*]  fkerÜ 
[cfr.  §  11],  exempli  doenmenta  iam  priscos  ilbts  prope  totes  mente  repe- 
titos  velut  [cfr.  §  5  Voss.  1  et  2 :  ^pHsca  illa  to(a  mente  repeio  advertam*. 
Pal.  1  'adverto'j  ex  adverso  licet  homines ,  etsi  non  encpressos  cera  [cfr. 
%  ♦*eetwn»lui  lllod:  ^omnte  (HA  'omlnis')  expera  earae*]  aal  wmmere 
|efr.  §  3  Leid.  2.  Voss.  1  'memoria',  §  11  'a  memori'],  tarnen  in  non 
minus  [cfr.  Harl.  1.  Voss.  2]  illustri  posifos  post  vitain  [cfr.  Vohs.  1] 
moiiumcuto  intueri;  indo  tibi,  tufl  aeque  e  re  et  publica  quod  imitere, 
copia  [cfr.  supra  'cupias'j  venU;  dUcis  inde  [cfr.  §  U  Uelm.  2:  'velut 
d.  ^fßMiBBXeei*\  foedtua  iaeepto  tu,  foedum  ezito,  kodie  [efr.  ^qaod*)  qofd 
(Bn.'f]  Yites.  (11)  Ceterum  aut  a  memori  negatan  eaiptera  ['meamor 
suscepti  negotii'  sunt  ex  §  1]  fallit ,  aut  nulla  umqnam  respublica  nec 
msäwius  alia  sauctior/bi/s  [cfr.  §  10:  'maiorum  sanciri  bunumne']  exem- 
pli« ditior  fuit,  nec  in  quam  tarnen  sero  [cfr.  Veith.  Helm.  2.  Hav.  Port. 
etSf  Tett.]  dTitatem  tarn  fbeda  [efr.  Helm.  1  eet.]  aTaritia  lunriaqae 
a0m  btgfierit  [cfr.  Veith.  cet.] ,  «tcubl  et  antea  tarn  diu  paupertati  ae 
parsimoniac  is  [cfr.  Hav.]  bonos  fuerat  [cfr.  §  10:  'fuerit']:  adeo,  qnanto 
renim  magit  äomina  [cfr.  HarL  1  cet.  'quaiiio  muMu';  de  vnlgata  ofr« 

^PoiBlitanuit  saae  hoe  loeo  iaterpretes,  quod  feiam,  omaei.  Pataai 
eiüai  naeo  altlma,  i.  e.  Augasti,  tempora  diciomaiam  pessima.  Livius 
contra,  nt  verc,  ita  satis  perspicne  indicat  esse  prioribus  baud  dnbie 
meliora;  quippo  quibus  temporibus  vitiorum  iam  impatientes  factos  Ro- 
manos remedtüf  etsi  noudum  satis  paii,  at  adJiibere  tamen  didicisse 
BMMieat*  8ed  et  aiirari  laeiperemaa  eormptos  loeos  perperam  iatelllgl, 
quid  tudem  deret  in  saaisV  Quid ,  si  hos  noa  modo  male  interpretatl 
sunt  nonnulli ,  sed  etiam  corrupemnt?  Nihil  potost  me  indice  facilins 
esse  ad  intelligendum ,  quam  snnt  ultima  verba  in  Phaedro  Piatonis: 
quae  cum  aperte  signüicent,  Socratem  nou  sapientiam  modo,  sed  ettam 
teaipeimatiam  aibl  exoptaro  (nam  *aitfP,  1.  e.  eiaieetedt  diviUamm,  qniboa 
lahtere  migtie  aolet,  Boeraftee  eapit  babere  satis  —  hoc  eaim  id  eet,  qood 
incanänens  nemo  acqrdrerc  aut  hahere  possit;  re  igitiir  vera  continentiem 
sibi  exoptat),  ecce  Hieron.  Muellerus  exstitit  ita  pervcrtens,  qucmad- 
modom  in  interprctationo  et  aduotationo  eins  vidcre  licet.  Qaos  tarn 
plaaa,  tarn  vel  ad  vulgi  intelll^^cntfam  aeeomaiodata  eeateatia  praeterire 
potnit,  hos  vehementer  vcrendum  est  ne  reconditiora  iÜa,  qoilnii  teforti 
sunt  libri  Platonici ,  nimio  plus  fefellerint:  certe  consentaneum  erat, 
frustra  mc  misissc  libellum  'de  linguac  et  litterarum  Latinarum  studiis' 
Upsal.  1852,  ubi  (pagg.  2  —  8)  ostendisse  mihi  videor,  de  illa  sermonis 
et  lerlptlonia  diflbrentia,  quam  agi  pataat,  ne  yqv  quldeai  ia  Fbaedro 
iavesirL 
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§  10:  '^re  an  minus*],  tanto  nimas  cnpidiUtis  [sc.  domiuii!]  erat.  (12) 
Nupcroe  divitiae  avariÜam  mt  ktbeatitm  [cfr.  Med.  'Aa&oiid.'j ,  Ua  [ctr. 
Flor.  Dr«kb.  ^avm'ifa']  abondaniet  voluptalcB  d«tid«riain  p«r  lona 
atfae  libidincm  pe/eundi  perdendiqiie  oiniUA  iam  per  iwm  komißnm  mM 

nomine  [cfr.  11,1  snpra]  invcxcre.  Sod  qnerellao,  ue  tum  qtiidem  gra- 
tae  futuruc,  si  for/t;  tAUdem  \^cum  carte  yratim  futurum,  ttan  furaitan 
reperie«  olim  ia  restUata  %  2;  'cum  forsitan'  vel  iatiuit&ti  repuguat, 
efir.  Knbatt  Antibarb.  s.  foriitan]  neoMMrlM  «miift,  ab  initio  e«rte 
tantae  ordiendae  rei  absint.  (13)  Qwim  ['cum*  na  latinum  quidam  ort  in 
tali  itmctnra]  bonia  oporfuiV  oniinlbus  a  [cfr.  ^ai'.  pret-  ']  votifl  oeqne  et 
prccationibna  dconim  dearumque,  sicut  poi-tiis  ent  [cfr,  Vpith.l .  noM? 
quoqutf  eüset  [ofr.  §  0  et  1  1,  ij  libeiitius  iiicipere  mos,  ut  ursu  tautuui 
operis  sueoetMii  protperaril  pvumam  homiafbrn  [afr.  'potta*  onin.*] 
wmk*  [cfr.  I  1,  1  Far.  *nomea?  pro  «'nomino']. 

Su8i)icor  fore,  qni  mihi  obiiciant,  nimis  libera  hacc  si  adinitlatnr 
atnendaiidi  ratio,  nihil  esse  tani  vitiose  scriptum,  qnod  non  po«sit  satia 
amendate  tarnen  edi.  Bed  paratatu  Uabeo  reöpöiisioueui;  primuw  mun 
aeqoe  aartain  val  eertiiia  atiam  est,  nihil  Impedire,  quoailniit  «t  p«f- 
fe^isiima  toripla  paitterinl  tunan  a  Ubrariis  corrompi;  deioda  iw  ipta 
brevi  et  factum  a  se  unumqnemquc  e^pt.  rimcntnm  docpbit ,  rationem, 
quam  aequor,  quamvis  facilis  (>t  libera  videatur,  taxuen  ueo  par?o  Tena« 
lern  eaae  neo  soTerUsimia  legibus  careutein. 

Horatii  Carmina. 

I  i. 

[Horathu  ablata  tibi  per  Haeeenatem  honoriflco  spad  AvpuHm 
loco,  nt  ei  efdstalii  iGribeudis  adesset,  trcf  affurt  camaa  ^  cur  nomv 

decus  sibi  dcprocnTulnm  esse  ccnscnt:  1)  gforxae  iam  sntis  sc  Iialior.'«  cx 
praesidio  Maecenatis,  quae  ai  aupeatur,  pericnliim  esse,  ue  ino«l«  ste  fcrre 
nou  possit  (vv.  1 — 10);  2)  iiiiiar  qut  factus  sit,  uou  euudem  Semper  esM 
beattorem  babendnm,  com  e  oontrario  toleamus  ita  dadiflcare  panro  CW' 
lentoa  TiTcre  mos  passe  (tv.  U — 18);  3)  voluptaiee  si  aectuidse  itnt, 
non  harnm  eodem  omnea  trabi  g'cncrc;  quamquara  euim  noT  Ti'f!TI  (nt 
Maeccnas ,  cfr.  VelK  Fat.  1.  c.  supra)  deliciis  vitae  plnrimiuii  iiili  irt, 
taiucu  uon  deesse,  qui  et  asperriiua  belli  veuaiidique  studla  scqnaaiur; 
at  se  qnidcm  poesis  studio  ante  otnnia  beari  (vt.  19—30).  Opiat  igitor, 
ut  Semper  sibi  Ilceat  yatem  manerc,  sporans  fore,  nt  uon  inutilis  civit 
putetur  is,  per  qncm  Roman!  iani  lyram  antea  incognitam  Latinara  ha- 
bcant  (vv.  30 — 34),  additque  pn  ces,  ut  Maecenaa  lyram  eom  apad  Att* 
gustum  (v.  35  *ihP)  excusat  am  commendet  (vv.  35 — 3Ü)J, 

MaecenaSf  at,  avls  edite  regibus, 

Da,  te  ob  praeaide ,  ml  band  yelle  deens  novnmt 

Quo«  vel  curriculo  pulvorem  Olympicilfli 

Coüogisae  iuvat,  raetmie  ferviMis 

l'st  ra|)tata  rotis  i)almaqne  nobilia 

Latura  egregte  quo  evehit  ad  deos 

Ilie  se,  mobilinni  tnrba  Quiritium 

Cum  urget  tergemtnis  tollere  bouoribns, 

nie  aut  se,  proprio  cum  nl  ili  lit  horreo, 

Quidquid  de  Libycis  verritur  areia?  10 

Gaudontem  pairios  iiiigere  sarcolo 

Bfi  agros  tu  Attalicis  eonditionibos 

Numqnam  demoveaa,  ut  txaba  Gypria, 

Tum  anri  mire  avidus,  nauta  «ecet  mare  ol 

Luctantom  Icariis  iluctibus  Africum  U 

Mercator  metuens,  quam  otium  avitaquc 
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Lendai  rar»  ml  hev,  «lox  refielt  imtas 

Qnasaaa,  im  ladociliji  paoperiem  pati! 

est,  qni  nec  veteris  pocnl.i  Masflioi 
Nec  p;>rtem  soiido  demere  de  die  20 
Sp^rnit,  nunc  viridi  membrft  sab  arbnto 
Btratoiy  nnae  ad  aqsM  lene  capvt  Merae:  anl 
MoltOB  eaatra  inraiit  et  litao  tubae 
Permixtns  sonitns  bellftqtie  mntribus 
Detestata;  manet  sub  luve  fri^ido  ©t  » 
Venator  tenerae  coniiigis  immemor, 
San  yUm  est  eatnlis  eerva  fidelibns« 
Seu  rnpit  teretes  Ifarsns  aper  piagas. 
Me  tortji  hfinim  cflerac  praemia  frondium 
JJis  nüsct'Tit  snji  ri.'^:  me  g'elidum  ncraus  80 
Nympharuuique  levis  cum  Saiyris  cohors 
8ic  pargent  populo ,  st  seque  tiblas 
lam  Ettterpe  hic  cobibet  nee  Polylnymitia 
Lesbonm  rcfnirit  teridcrc  bnrbiton. 

Quam  sums i  iyi^im  cgo ,  i,  \  «  tu  ibi  ta  insere!  et  35 
Sublimi  feHam  hoc  sidera  verticc. 


y.  1.  d/,  avi»]  ei.  (U  e.  eenieetai«  nea);  oedd,  aUmU,  quod  fertasse 
ne  fidei  qaidem  historleae  resi  n  lot  (elr*  Bat.  I  0«  8),  certe  oliosa  com- 
positio  foret:  contra  ea  particula  prorsus  o^e^ia  est,  titpote  o  media 
re  incipientis  et  cum  nmica  qiiadam  impaticntia  obsecrantis,  declarat- 
qao  simnl  collocatioocm  numinis  OXaeccnas'.  —  2.  Cfr.  Tnmeb.  'desi- 
derium»  80'hoe  sidera*)  et  20  Moetonue^;  deinde  Vpe.  *preeidiaBi 
dulce  decus»;  vox  'tUrtUBi^  proditur  v.  7  'Kobilium'  pro  'wobilium*.  — 
3.  'Sunt  qnos'  ortum  et  v.  10  *Si  est  mi*".  -  4.  Cfr.  Tnr  'moetaque' 
^«ra  V.  16:  *qimmotiumfKy\tof/7ip'> .  —  5.  <  tr.  Ik-rn.  l  vitata'  cum  v.  10: 
'aTtVaque'  ('oppidi'  et  '^raptata  }  et  2ü  —  2Ü  ^ fri^iäo  ei  venator'.  —  ö. 
Cfr.  od.  12,  57:  *Iatiim  reget  aeqnus'*  «Terramm  dominoe'  ex  od.  13« 
57:  'Da  en  minor»  et  ibid.  y.  60  «terris\  —  8.  Cfr.  od.  3,  19:  'torgi^ 
dam».  —  ß.  Cfr.  III  4,  30:  'co(c=  cumVhortes  abdidit\  —  11.  Cfr. 
od.  12,  57:  'sculerit',  hic  v.  29  ffrour/ium'.  —  13.  'dem',  i.  e.  num- 
quam  paiiur  id  üeri,  quoniam  maio  suo  üeret.  —  14.  Cfr.  od.  2,  30: 
«Menri'  eum  noelro  *Tii->Bianri\  et  od.  5,8;  ^oeirabltiir'  oom  noetro 
*mirl  Mfriee*,  etiam  lectilo  'mutabitur'  ibi  (5,  8)  ex  glossa  ad  nostrum  lo- 
cnm:  'tum  mntabitur»;  «pavKins'  ex  od.  2,  15:  'ire  'myrtouin'  t  x 
V.  lÖ  '(qua)motjum'.  —  16.  Cfr.  v.  4  et  9  sinuil  cum  Iii  4,  38  ('oppi^ 
dis»),  —  18.  »iam'  =  'in*  (cfr.  ad  Juiv.  II  65,  ö)  od.  18,  5  'pauperiea» 
la  —  erepat*.  —  10.  Ofir.  8  et  7  et  0.  —  22.  se].  Cfr«  t.  82  Bernene., 
fortasse  et  od.  2,  27.  —  25.  et],  Cfr.  v.  2:  *o  et\  v.  16  'otium  et»,  scd 
inprimifl  V.  5  Bern,  ^fervidis  et  vitnta'.  —  29.  torta  harum]  cfr  od.  2, 
18  Turic.  Uiberim  rethurtis  ßavum'';  dociartttn  cfr.  v.  2.  —  f\ondiwn  cfr. 
V.  Ii  'lindere',  t.  25  'dctcsta«Ja '.  —  31.  ^cohors^  cfr.  ad  v.  9.  —  '62, 
Cfr.  T.  88  Brod.  Alt  1.  Deis:  1  «profaibet*;  etlam  9  et  10  («se  proprio 
emn'):  Tidgata  ex  v.  22,  nt  probat  Bern.,  Ifontepess.  recta  saltom  tor- 
mTrt.itione  'secome«/».  —  35.  *Quain  sumst*  cfr.  od  2  'tibia  (cfr,  lue 
32)  iu/-(indo  'quorf'lsis  wu"',  ot  vul^^ata  'sumis',  üic  v.  36  'sublimi«'; 
*lyr^ra>  eg(oji'  cfr.  v.  1  'rug^iw^i  'iiweio  ei\  cfr.  Tur.  'mcme/'.  —  30. 
'hoe'  (efr.  r.  2  Tnrneb.),  i.  e.  lam  qoeimuUDodnin  nuno  est,  vel  repa- 
diato  inr.  novo  honorc,  moo  nihil  alind  ((uam  w^Üt  vertice. 

In  lloralianis  vel  omiasa  signiiicationc  ium  ex  so  iiitclligi  vn1«>, 
secutum  me  coniecturam  meam  ease,  ubicuniqne  rocessi  ex  Iis  contextua 
fontibas,  quoü  supra  citavi:  excerpta  modo  Upsalieu»ia  &i  quid  bingu- 
lare  habere  animadvertero ,  quod  paalo  apertiiia  laeciim  laeere  Tldeattiri 
noD  lelioebo. 
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lain  «ntis  torris  nivls  atque  «lirac 
Grandiais  misit  i'ater  et  rubeute 
]>«Kter«  merw  laeolatiis  areea 
Terrnlt  Urbem, 

Terruit  gentes,  grave  ne  rediret  S 
Saeenlitni  Pyrrhae  bot»  mointim  ^uflits»  hoc, 
Omne  cum  TroUnB  poenr  egit  altOf 
Yisere  montar» 


•I  summa  genni  haesit  oIbio  9 
Nota  quae  sedes  fuer.it  pHhimbi»,  JO 
Et  superiecto  pavidac  uaiarimt 
Aequorti  daniae. 

Vi<1iTrtns  flnvTTm  Tibcnm  rotortU 
Litorc  Etruscü  viulealcr  uudis 

Qua  ire  pl  tactum  monumenta  rogU  15 
Ten) plaque  TestM,  en  » 

iliae  dum  se  nimium  eaveuti 

lactat  ultorem,  hac,  vagns  u%  intra  e- 

labitar  rip«e  —  aio  «go  —  aon  probnm  «ate 

zovfns  amnis  20 

lam  audiet  eivM  aeaisie  fenmni, 
Q«o  gravefl  Persae  melius  perirent, 
Dam  audeat  pu^nas  vitio  parentiim 
Sora  ittventoi. 

Qaem  Tocet  diTum  populus  ruentii  25 

IrapcTi  re'bn«'?  Prece  qua  fatigent 
Yirgines  sjinctRe  minus  audieutem 
Carmiiia  Veatam^ 

Cui  dabit  partes  scelus  expiandi 

luppiter?    TaTidem  o  vonifis  ,  precamaTi  30 
Kube  candentt>8  humeros  aaiictU8| 
Augur  Apollo! 

Sir«  tu  Iiiavis,  Eiyeina  ridcns, 

Quam  Tocns  oircum  volat  et  Cupidol 

8iTe  neglectum  genus  et  nepotes  35 

Respicis,  auctor, 

Heu  nimis  longo  satiate  ludo , 
Quem  iuvat  damor  galeaeque  levea 
Acer  et  Maisi  peditia  raenlom 

Vttltiia  in  itoiteml  40 

Sive  meutita  iuvouem  ügura, 
Qtta  ales  in  terria  amat  ire,  mt  alMae 
Filios  Maiae  es ,  patieni  rocari  0 
Caesaris  ultor; 

Sem  in  oaelum  ledeas ,  diuque  45 
Ltaetus  intersis  populo  Quiriui, 
Kevo  te  nostris  yitüs  iniquiun  on 
Ocior  aura 
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TolUt;  hic  ma^us  potius  triumpbos, 
Hie  MII6S  dioi  patar  «tque  princeps,  SO 
N«a  linas  Medos  eq[iiitw«  faiiiltoe, 
Te  diieet  C««Mur. 

1.  *ratU*:  1.  e.  lam  tantunif  nt  officü  nostri  immemorea  etst 

(liatius  non  possirnns.  —  10.  palumbis]  cotumbU.  Cfr.  od.  12,  58:  'ywo- 
olympmm*.  —  15.  Qua  ire  pi  tactum\  ci. ,  cfr.  v.  11  Tnric.  'snper  iacto*, 
-V.  17:  'qoerenti',  v.  29:  'expiandom',  y.  39:  'Mauri  pe-ditiB\  od.  1, 14: 
«]p«ftdiii».  —  17.  eovenlQ  d.  (cfr.  t.  Sl:  «csndenti');  querentU  cfr.  t.  15. 
—  22.  *Qno  grave«  cct.%  i.  e.  atf  «o  i«n  post  brcTO  tempni  meUof, 
qtiam  ante,  adhibito  graves  cet.  Tempos  imperf.  'porirent'  ut  aptmn 
ex  pmcterito  'acniase'.  Prorsus  incredibiHs  hoc  loco  fiiit  interpretum 
«DDendatarumqae  neglLgenUa  et  patieatia.  ~   23.  Dum  audeat]  ci. ,  cfr. 

29  Tor.  'expiaD^Mi'.  —  27.  Ups.  usnrpat  scriptnrae  compendiiuD, 
qnod  '»acrae*  potioi  quam  Umieiae*  sigaifiesre  Tidetnr.  Ofir.  od.  },  22 
et  od.  7,  20  ('Aeroeeraania^,  —  28.  'Carmina'  haad  dubio  significat 
carmina  poelanm,  talia  qnae  a  me  (Horatio)  exspcctari  mit  praestari 
poasent.  —  39.  Morst]  Ed.  a  Zurck  '6de  antiqu.  Codd.',  cfr.  Bothe,  qui 
non  promisit  ille  qoidem  esse  se  aliis  'accaratiora*  traditurum,  at  trudit 
taiBMi»  nisi  cmnift  faUnAt,  mnlUr  aceiiratiora,  qasm  qui  promiiit  OreUint. 
Certe  operam  perdidere,  qni  lectioDem  Mauri  {etr.  od.  1, 12:  'MUgros'; 
?,  15.  10,  'Mianrea')  defendcndam  süBceportint;  nam  ex  Bentleii 
at'gumeQti;^  iun^je  yttivi^AH/ta  umuiiio  iniacta  reliquerunt,  qiiae  ipse  darnno' 
Uwd  uUro  pemiisU  Ccondoncmas  ista  omniaM)  yix  debiUtare  potuerunt, 
Contaadvnt  oHomm  fore  ^epitboton*  (I)  'peditif '  de  Mareo  urarpatom. 
Sttifieere  poaset  teipoodere,  Imig«  tamea  fvaestare  otiosiiin  quam  per» 
rerman  (de  Matt ro  atttem  prorsns  pfrver»nm  foret)  ndhibere  epittioton; 
»cd  cfr.  modo  Carm.  II  1 ,  20  et  iam  videbis  non  otiose  poni  hoc  ioco 
^peditis';  neque  epüfteion  id  est,  sed  contra  'Marsi'  est  epitlieton,  idem 
fere  ligirifieaiii  ae  Ramaiit  (es  aore  poStae  'proprio  eommimia  dieenllt^ 
Ali.  Poet.  128).  Plurs  monebo  in  editione  mea.  —  mMMni]  ci  (ploral. 
•pfoeit.  ad  cotleeämm  'pedi4is')t  cmMm. 

I  2. 

[Com  Vergilius,  Aeneidi  illi,  ex  qua  immoi  talitatem  consecaturam  le 
eperabat  w),  eztremam  naim  impoaitunu  eonteeBderet  naTem,  vt 
Athenas  trantmitteret,  tonitme  ex  caelo  andiebantur  (v.  40).  bide  loeoa, 
inde  latlo  componendi  huius  carminis  ab  Horatio  petita.] 

Sic  te  diva  potens  Cypri, 

Bio  fratres  Helenae ,  lucida  sidera, 
Ventorumque  regat  pater 

Obstrietie  aliia  praeter  lapvga, 
Narla^  quo  ah  tibi  creditum  5 

Debes  Yergiliam ,  finibus  Atticie 
Reddas  incolamem  ut  preror; 

£t  servatizm  animae  est  dimidiam  meae. 
8i  IUI  at  robnr  et  aea  triplez 

Circa  pectna  erat,  qui  fragilen  tmel  10 
Commfsit  pclago  ratem 

Primus,  nee  timuit  praecipitem  Africuin 
Decertantem  Aqoilouibus , 

Nee  triatei  Hjadaa,  nee  rabieni  Noti, 
Quo  non  arbiter -Hadriae  15 

^Tnior,  tollere  sen  poncre  Tttit  fretan;  ab* 
Qnem  mortis  timuit  gradum, 

Qqi  aiccua  recolit  monatr§  oatantia, 
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Qua  Tidit  nare  iBiMm  et 

Infames  »copiilo's  iam  ante  Cmaniost  20 

PmuleiiM  (  'ceauii  dissoci&bili  en 
TerruB,  si  tameu  iuipiae 

Non  tengcnda  ratee  tranBilimit  ▼ade,  O 
Qnam  andwc  onmle  perpcti  29 

Gens  humana  mit,  pfirturil  et  nefas! 
Üel  hac  (lux  lapeti  ^'■enu.s 

Mi  iiium  fraude  mula  geutibus  iotulit, 
Poflt  quem  ignem  aetheriae  domo 

Subsuetum  macies  et  nova  febriam  30 
Tonis  qtiRc  iiicubuit  coliorsl 

bemotiquo  j  riu.s  tarda  iicceasitas 
Leti  ut  corripuit  gradum!  ot 

Com  expertns,  vage,  tarn,  Daedale)  ea  aara 
Pennta  non  homini  datia,  35 

Perrnpit  quam  Acheronta  Uerealeiia  labor» 
Quid  mortalibus  ardni?  En 

Caelum  ipsum  petimus  Btultitia  hac^  neq^ae  oh 
Per  notnm  patimur  aoelaa 
IraouDd«  loTem  ponere  fnlniiiia. 
V.  18  91CCU8  recoHi]  oU;  tiecu  ocuIiSf  forteaae  ox  glossa  'sunilos^  ad 
♦Hyadas*  v.  14.    Cunihiiiodi  'oculis'  hoc  loco  usi  hunt  viri  doctissimi? 
Certe  uon  lynceis,  quippe  quos  fugere  potuerit  nccessario  respici  iara 
nun  primtan  naulauif  sed  reryilium,    Fortasse  etiam  v.  17  legendom: 
^gradum  Mo'  (oppos.  v.  9  'illi').  ^  22,  Cfr.  «diaaoeiabib».   Bat  imkotfi- 
foKf  I  cum  hominis  parem  sociabilia;  neqee  eat  eblat*  munmenä,  sed 
eovliaandam  *ab  Oceano  ab8cidit\    Volt  poeta:  quo  nobis  terrae  datac 
sunt  tamquam  propriae  »edes ,  nisi  ut  his  uteremur  conteiiti?  Terrestri 
igitor  itiuere,  non  maritimOi  Vergilius  proficisci  debuit.  —  26.  parlmrii 
ei]  cL  (cfr.  v.  3:  'pater  regat%  od.  4,  8:  'ardens  unT'  pro  'verär);  per 
wmtMf  cfr.     8:  'aerveAoN»  et  od.  4,  8:  «vertif.  —  80.  nbiuettm]  cL 
(cfr.  V.  4:  *o6*trwcti8\  Scrv.  'obstruwa*);  suhductum  ex  corrcctura  ad 
V.  '27.    Qui  ventri  obedicntes  vivuut,  non  maj^nopcre  'mficie'  et  rrffi- 
cinntar:  de  Vergüio  eiusque  similibus,  qui  igncm  uetbcnuin  iinbibeiHiit, 
alia  res  erat.    'Subductum'  praeter  alia  gravioraquc  incommoda  sigui- 
ficarot,  non  partem.  modo  agnis  aetherii  esse  deanmtam,  aed  domnm  eae* 
lestem  a  Promotlico  ezpilatam  iam  igni  eno  prorsus  carerc.  —  27.  Cfr. 
od.  12,  21.  —  37.  Cfr.  vv.  '21  et  28.  —  30.  Cfr.  od.  28,  22  'nolus'  pro 
f  rtofffrae  ^ .    Sonsns:  oh,  noli  dubitarc,  mi  TiTfrin*  Inpifpr  iam  optime 
novit  coutfilium  taumy  non  nescit  te  ad  cucium  iler  pururc. 


[Hi  sunt  'criminosi*  illi  (chor-)'iambi%  qui  respicinntur  od.  10: 
quornm  in  pedibos  legitime  dimetiendia  viigo  non  nibU  laboraaae  wii^ 

tur  (16,  2—3)].    •  " 

Quis  mnlta  gracilis  to  puer  in  roia 
PerfuBUs  liqttidis  urg'et  odoribos 

Orato,  Pyrrha,  sab  antro?  ^ 
Coi  flexam  relevaa  eomam  hee 

Snpplex ,  tam  undc  nifes?  TTcu  qnotiena  fidam  5 
MntaiuHque  deus  tlebit  et  aspera 
Nigris  aequora  yentis, 
8i  enrmabftnr  inaoleiia , 
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Qm  nunc  te  frnitnr  crcdulus  aurea, 

(^ui  fiomper  yacaam,  semper  amabilem  10 
Sperat ,  neeeint  aerae 
Fallaoltt  Bfiseiiv  qalbiu 

Compta  o  lenta  vided!  Me  tabuU  aaeer 
.Voiiva  faries  indicat  bamida 

Baspeiidisse  poteiiti  i6 
Veitimenta  maris  d«o. 
V.  4.  Cfr.  'fla««r#  —  coma«'  (nnus  Borsm.  et  Dess.  2).  —  5.  Cfr. 
w.  8CSi  cx-'),  13  ('nites')»  od.  6,7  ('dup/icis') ;  ad  rom  (comam  pnden- 
dornm)  II  U,  21.  —  13.  'Compta^  cct. ,  i.  c.  mcmbr.i  virilia,  iit  v.  4 : 
'teiiUta*  (gloBsa)  digiliu  puellae.  Oil'endent  talia  multoa ;  aed  iam  Qain- 
tilianua  Horatiom  in  nonnullU  interpretori  noltiit,  et  Horatio  taa  sine 
dubio  reddeada  a  eriticis  ernnt,  etiamtl  nonnnmquam  einamodi  ewe  r«* 
perientar,  ni  in  sebolia  tractari  non  magis  dcbeaut,  qnam  complnra  alia 
npnd  eandcm  pcrij.torem  iam  pridem  deprehensa.  loctione  cfr.  od. 

17,  Mi:  'opulenta  cormr  ibideni«iue  v.  7  'olontia  *  pro  ^insolentia '  (cfr, 
lue  V.  ö  'iuÄoleua').  —  vides]  ci.  (cfr.  *xMa^  v.  14);  *9iUB^  ez  5. 

I  6. 

Scriberis  Vario  fortia  ot  liostinm 
Victor  Mftponii  hac  carmkii«  alite. 

Qua  rem  ({narnque  forox  navibua  aut  equia  %  ^ 

Milea  te  duce  geaaerH. 

Noa,  Agrippa,  neqnc  liacc  diccre,  nee  grarem  5 
Pclidae  stomfichnm  cedere  nescn, 
Nee  ctirsus  docilia  per  inare  Uiixei| 
Nee  aaeram  Pelopia  domum 
eet. 

V.  2.  hau  etarmMl  ci,  cfr,  od.  7,  6-^:  'ixrcis  Carmine'  pro  *urbem 
Camloe*.  —.4.  »gwaerlt',  fnt.  exact.  ind.  Slpiilicat  TTorAtin??  mfdfrj  pnat 
qftftfjue  xpemmfa  es/te  fortiter  irof^ta  dnce  Agrippa,  apcritqnc  ita  et  nniiro 
sito  Vario  differenfti  carmiiiis  locnm.  —  7.  dodUtt]  ci.j  duplicis,  cfr.  od, 
0,5:  'aupp/ex',  od.  7,  7:  'qtiatfrapedi*. 

I  7. 

7— 8;    Unctam  qtiaflrnpedi  forti  pr.nopcnere  oliTam. 
Plnrirnus  in  lunoiiia  honore  bic 
Aptum  dielt  cet« 


V.  27:  Nil  deüperandnm  Teoero  dnce  et  anapice  «orte. 
V.  7.  Cfr.  od.  12,  46  et  od.  16,  15.  —  8.  Cfr.  eodd.  In  od,  8,  2.  — 
27.  Cfr«  od.  9,  14.  («aore')* 

Videe  vt  alta  itet  nive  candidom 
Boraete,  nee  iam  saatineant  onus 
BUrae  laborantea ,  gelaque 
*  Flumina  couatiterint  acute. 

Diaaolve  fri^a  ligna  anpar  foeo  5 
Larg^e  reponena,  atque  benignioa 
Deprome  qnadrima  Sabin o  hoc, 
O  Tbaliarohe,  memm  diota* 
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Pernüite  divia  cetera,  qui  simal 

8tr»Tere  Tentos  Mqom  fenrido  10 
Deprodimotes ,  nee  eupreasi,  ut 
Nunef  Tetiti  te  «gitMit  ntc  «nL 

i^uid  sit  futurum  cra«,  luge  quaerere,  et 
Qaem  fon  diernm  enn^e  dabit,  luero  hniie 
Appooe,  neo  diUee«  amores  15 
Bperne  pner,  neqm  ta  eboroM. 

Donec  virenti  canitics  abcät 
Horosa,  nmie  ut  oampns  et  areee 
Leaesque  sab  noctem  suaarri 
Composita  baad  repetantnr  bora«  10 

Nonne  et  latentia  proditor  iutimo 
Qfatns  pnellae  eit  Haiii  ab  angulo 
FI^Qsqae  ibi  ereptnm  lacertis 
Aat  digito  male  pertinaolf 

I  11. 

Tu  nc  qiiaesicrifi  —  scirc  nefas  —  quem  mihi,  quem  tibi 

Finem  di  dcderint,  Leucoooe,  uec  Babylouios 

Teataris  nnmerofl.  Ut  mibi  lex ,  quidquid  erit ,  pati  est , 

Tu  et,  plnres  biemea  seti  iribuit  Inppiter  altiniaiD, 

Quae  nwrtr  oppositis  debilitat  pumicibuf  mare  5 

Tyrrlieniitn ,  aapias ,  viua  liqucs  et  spatio  brevi 

Spem  lüugam  resecea.   Dum  loquimur,  fugerit  iuvida 

Ne  aetas;  oarpe  dieoii  quam  nliüiiiiiiii  orednla  postero. 

I  12. 

[Poeta  tecto  qneritur  de  AagTisto  et  vnlt  ferc  dicerer  en  vates  aiic^t, 
at  ubi  est  liei  os  sat  plenu  ore  qui  canatur  dic^nus?  Augustas ,  iiiinii 
aaxiua  de  imperio  Kornau  a  rivaixbus  vindicaudo  (vv.  18 — 2i),  non  imi- 
tatnr  *prodigiim  magnae  anlmae  Pavlnm*  neqae  festinat  ad  ndnas  Pai- 
tboram  oontondendas  (bno  rcferendua  etiam  r.  81  et  'aaevae  beluae* 
V.  22),  qnamqnam  mortali??  ipse  brevis  aevi  e«?t  (v.  57)  ncqne  filios  ae 
Tnaiorcs  relinquet  (v.  17);  spca  igitur  omnia  Homauia  in  gratia  et  auxilio 
lovia  eat  reponenda  (51).  Sed  etai  denunciat,  quam  certo  iotu  aagittae 
Pboebi  (vatis)  destinata  feriant  (▼.  23),  tanen  neque  andet  seqae  eapit 
Horatiiu  Aagiistl  iram  commoTere:  simaUt  Igitur  se  non  qaeri  nlai  de 
iuTidia  levis,  quaai  ea  sit  «na  causa»  eur  non  Uceai  domari  Paitfaes 
(ultima  stropba).] 

Quem  virum  ant  lieroa  lyra  vel  acri 
Tibia  adsia  mi  celebrare,  CUo, 
Quem  ant  denm,  caatns  reeilet  eeenndl  nt 
''Nomen  imago 

Late  in  umbroais  Helieonia  oria  5 
Ant  euper  Plndo  gelidore  in  Haeno, 
laro  inde  vocal!  nt  tennere  Inges  « 
Orpbea  saltas> 

Arte  mat^na  rapides  mofantem 

Fluminam  lapsua  celereaque  yentoa,  10 
Blandum  et  auritaa  fidibns  canoris 
Daeere  quercus?  * 
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*    Qm<\  prins  (!tcam  an  sileam  hu  p«miett 

Laudiluis,  qui  res  liominum  ac  deorum  , 
<^ui  mare  et  terra»  VAruii(|ae  muxidum  15 
Temperat  horis? 

Unde  Dil  mains  i^eratnr  ipio^ 
Nec  yiget  quirlqnam  simile:  ecce  eaiito»  at 
Proxinios  tu  illi  iamea  ooeopatniii, 
Paila«,  honorea  20 

Prosillsoe  siidaz?  Neqne  to  ailebo, 

Liber,  et  taevis  iaimica  virgo 
Beluisy  nec  te,  melUeDde  oerta 
Phoeb«  sagitte« 

Dicam  et  Alciden  pucrosque  Ledae,  25 
Tarn  hxae  eqais ,  qnam  ulmn  niperaM  pngxus 
KoUlem;  qnoram  sÜbid  alba  aavtia 
Stalla  refolait« 

Deduit  saxis  agitatos  hnmor, 

CoBeidimt  Tenti  fi^iuntque  oubes,  30 
Et  miiiax  ta  Tolrara  dira  paato  en 
Und«  ^aomnbit. 

Romulam  post  hos  priug,  au  quietum 
Pompiii  regnam  memorem ,  an  inbaotoi 
Tarquini  fastiu,  dabito»  an  Catoais  95 
Nobile  letoin« 

Regoliim  et  Graoehos  animaeqtie  magnae 
Prodignm  Poeno  raperante  PauUom  in 
Corde  et  insigni  ora  gerat,  Gavena, 
Fabricltunqae:  40 

Hmc  et  intoaaia  Corinm  ei^ilUe, 
Quem  ntilem  bello  tuUt  aeqne  et  illvm 

Cara  panpertas  et  avitlis  apto 
•  Cum  lare  fundus. 

Oreeee,  Inci  pi  valida  arbor  aevo,  45 
Fama  Marcelli !  i,  mica,  ot  ^  unde  eompta  ea, 
Inlinm  eidns,  velut  inter  ignes 
Luna  minores  1  • 

Oentls  humanae  paier  atqne  enitofl. 

Orte  Saturno,  tibi  cnra  magni  50 
Caesaris ,  fac  tu,  data,  fac,  aeconda  o 
Secla  regignat! 

* 

nie  flon  ParthoB  Latio  imminentee 
Egerit  iuato  domitos  tn'Timpho, 

Sive  inblectos  Orientis  ora©  55 
Seras  et  Indos  , 

!  rn  minor  faaces  sciderit,  snperbe,  aht 
Tu  gravi  ciirrn  qnatiens  quo  Oljmpam 
Tempore  ineeäto  bis  inimica  mittes 

.  Fulmina  terris.  00 
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V.  3.  m//"^  cfr.  T.  5.  —  rteiWl  rfr.  Tiir.  'rpfinot  %  trnnspnjsifo  cm- 
rectori.x  cet.;  item  v,  52.  Praeterea  v.  7  et  18.  8».:  'tnm  pK-no  ore 
iautoquc  tavure,  ut  redtet  imago  nomeu  iH:r  oinnia  carmmis  regmt^  ut 
nostrates  fere  loquontiir ;  id  qnod  propter  laiserAm  Lftbkeri  interprvta- 
'tionom  monendam  duxi.  —  5.  Cfr.  57.  —  7.  Cfr.  3  et  46  et  Verg.  Aen. 
VI  385.  —  8.  Cfr.  U.  —  13.  Cfr.  8  et  19  et  31  ;  item  od.  13,  19  cod. 
(Jr.iov.  —  IH.  Cfr.  3  et  45  et  59.  —  Ol.  Cfr.  od.  3,  27.  —  26.  Cfr.  42 
'Camillum'.  —  31.  Cfr.  53  'Latio  minacea^  43  '*a^»a\  28  '^idera\  38 
«PooDo'  in  fine  Tertiis.  —  84  iq.  CAr.  57.  —  87.  (Xr.  39  *graeeo»'*  apad 
Vanderb.  ei  od.  20,  2  *Graeca*  pro  ^scurrae^^  und«  hie  'Seonrot'.  — 
30.  Cfr.  52  et  od  17,  14.  —  41.  Cfr.  40.  Praeterea  bulaa  alropbae 
rcstitutin  invicto  Quiütiliini  tostimonio  contra  stiiUornm  omniam  impc- 
tus  confiniiatur.  —  12.  aci/uCj  cfr.  57  et  '20.  —  -13.  (.'am]  Ita  os.so  IfEreü- 
(iiuu  et  historia  docet  et  ^ar>to%  item  42  ^ Ca^miWum-  et  od  J3,  2  ^eerea'  ■ 
pro  'laetea*;  *Saeoa*  est  ex  t.  81  ^eero*  et  ex  seholio  ad  od.  20,  10 
'^rrva'  et  ibid.  2  'scnnrae*.  —  45.  Cfr.  50  sq.  et  18  et  od.  10,  17.  — 
4ti.  Cfr.  41  Cincomptit*,  'ineompositls')  et  od.  7,  7  ('undiqne  deccrptniii'' 
~  .52.  Ch.  3  et  28  et  30  et  od.  16,  15  et  od.  17,  15.  —  55.  Cfr.  f-T 
'laetum'.  —  57.  Cfr.  34—35  et  39  et  5  et  42,  item  od.  1,  0  ('dominüi'}, 
ihidemqae  t.  11  Cscindere*)  et  od.  28,  32  et  od.  17,  10.  —  58.  Cfr.  od. 
2,  10  *columbis'.  —  59.  Cfr.  45,  item  I«,  od.  %  18  ap.  Vandefb.  i^Tm- 
Tora  n.  7.  oilAttO«  —  et  od.  1,  0. 

I 

I  14. 

Quo,  ri.nvis  ,  r^^forent  iu  rtaro  to  novt  * 
riuctu.H  V  O  quid  agis  y  i  ortuitiim  occnpa 
Portum,  noQ  avida  aUi,  n% 
Nadnm  eit  reini|^  latna , 

VA  inaliis  celeri  saucius  Africo  5 
Cum  aiiteDiincupic  rromuut.'  NtUD  hao  tiae  fanibus 
Vis  tu,  rara  carina,  et 
Poseis  tarn  Inperiosins 

Acqtmr,  non  tibi  sunt  enta  isttegra  lintea, 

Kon  di ,  qiios-  itnrnm  pressa  TOe^  malot  W 
Qnanivis,  rontira  piaa8| 
büvao  lUia  uobüis,  • 

* 

lactes  tilget  gentis  et  noroina:  ftttile!  eu  • 
KU  pictis  timidua  navita  pappibas 

Fidit;  iam  et  nisl  Tentis  IS 
Te  vis  lodibriom,  ah  eave) 

Nuper  supplicium  e  quo  mihi  dübitum  est, 
Nondttm  dest  Studium  curaque,  uoc  luam. 
Dum  inter  tasa  nitentes 
Vitcs  aequora  Cycladai.  20 

V.  2.  Cfr.  ap.  Quintilian.  'fluc/wMm\  —  7.  Cfr.  od.  24,  12  Cp£*  dto% 
—  8.  Cfr.  14  UH7nu\uB\  —  13.  Cfr.  Lips.  1  vi  v.  15  'tu  et';  item  v.  19 
*fuAA\  —  10.  Cfr.  17  'debifnm  est'  et  18  ^Icvis'.  —  17.  Cfr.  od.  17.  IS 
(Uaedia*).  —  18.  Cfr.  od.  17,  22.  —  19.  Cfr.  od.  17,  13  (  Di  me  /«en- 
tur'}  et  hie     18  (Tkttile*). 
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I  16» 

[C£r.  od.  5.] 

O  matre  pnlchra  filia  polchrior, 
Qnieiii  criminosls  cnnque  Tolea  modttm 

Pones  iambis,  sive  flamma 
Sive  mari  libet  Hadnano. 

Non  Dindymene ,  aon  adytis  qaatit 
Hentern  aacerdotnm  inoola  Pythius, 
Noa  Liber  aeque,  non  acata 
Sie  geminant  Coiybantea  aera, 

Torsere  Qt  irae,  «^uas  neque  Noricus 
Detemt  enals  nea  mare  naufra^om  10 
Nee  saevui  ignia  nee  iremendo 
Iiippster  ipee  tuena  tnmlta. 

Ferttir  Prometheus ,  band  dare  priiicipi 
Liinum  acvo  acuiuti,  particulam  uudique 
Dccerpse  et  insmni  leonis  15 
Vim  stemaeho  apporaisse  aoitro. 

Irae  Thyesten  exitio  pravi 
Siravere,  et  altis  iirbibus  ultimae 
Stetere  canaae,  cur  perireut 
FonditoB  imprimeretqae  muris  20 

HoBÜle  uatmm  ezercitns  inielens. 

Oompe<«ct»  mentem:  mc  quoque  pcctorin 
Teutavit  (indalget  iuventi  finic!) 
Fenror,  et  in  celeres  iambos 

Misii  fareatem;  nane  ego  mitiboa  25 
Mntare  quaero  tristia,  dam  mihi 

Fias  rccantatis  nmica 
Ta  opprobrüa  aumomque  reddas« 

V.  15.  Cfir.  od.  7,  7  et  od.  12,  52. 

♦  I  17. 

Velox  amoenum  eacpe  Lucretilem 
Mntat  Lv«*aeo  Faunus  et  igneam 
Defendit  aestatem  capelHs 
Sponta  meU  plavioaqiie  ventos. 

Impiine  ttitum  per  ncmtis  arbutos 
Quacrtint  lateiUes  et  ihyma  deviae  in- 
solentis  uxore.s  luariti , 
Nec  Tirides  metuunt  colubras 

Nee  Kartialea  ne  haednll  alaat  Inpos, 
Utcunqne  dnlci,  Tyndari,  fiitula 

Valics  pi  IJRticnc  cnbnntis 
Levia  porsonuere  saxa. 


5 


5 

10 
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Dimitto,  quae  intue.  Tu  vide  opes  meas, 
Meiltito!  Coniii  an  bic  tibi  Coplae 
Man:ilit:  ad  plenniii  reiignot  15 
Baris  honorem  ad  heram  nsqne  torbe! 

Hie  in  redncto  Talle  Ganicnlae 

Yitabis  aestus,  sint  fide  taedia ,  et 

Pi^co-^ ,  JaKnraiills  inm  an  una 

Fenelopes  vitreaoque  Circea.  20 

Hic  innocentis  pocula  Lesbii 
Duces  «ub  umbra,  nec  Senicleiis  gravi 
Cum  Mavte  confnndet  Dioues 
Pruelia ,  nec  raetiies  protorvtiin 

Saspecta  Cyrntn ,  no  nudo  dispari  ea  85 
Incontinentes  iniiciat  niaaus 
Et  Bcludat  haerentem  coronam 
Crinibna  immeritonMine  ▼eatem. 

V  4.  Cfr.  16.  —  7.  Ufr.  9  et  od.  13.  —  13.  Vide  Goth.  2;  cfr. 
od.  14,  19  et  od.  15,  15  ('rfipirf«'  pro  'iu  petea*).  —  14.  Cfr.  od.  12, 
39:  fortawa  etiam  II  4,  15:  'Kegium  an  eonä  genn»  ob  penataa  Mar- 
eidum  iniquos\  —  If).  Cfr.  od.  12,  52  ('regncs'  pro  'repijjfnat»).  —  16. 
Cfr.  vv.  i:^.  n,  1  c^t  fl  5,  i:^  et  II  1,  15  ('ob  penates'jV  et  od.  12,57 
('orbem'  pro  .HUjunbo.^  j  et  od.  30,  3  (^lofisa  ^populm^),  —  18,  Cfr.  od. 
14,  17.  —  22.  Cfr.  ud.  14,  18. 

I  la. 

K«  nllaib,  Vare,  saera  yite  print  lareria  arborem 

Circa  mite  Bolnm  Tiburin,  en,  maae  cuticiiUa 

Siccia  cum  omnia  iam  dnra  d<»n8  proposnit  neqne  hac 

Mordaccs  alitae  difTugiunt  snllieitiurmes  ,  — 

Quia  po»t  viiia  gravem  militiam  iiut  pauperiein  cropat?  5 
Qiüs  non  te  potius,  Baeebe  pater,  teque  doeet,  Venna^ 
At  ne  i|nie  ml  avide  transiliat  munora  XiiMri, 

Centaiirea  monet  cum  Lapithis  rixa  sTTjier  mero 
Debeliata ,  monet  Sithoniiä  non  levis  Kvius, 

Cum  fns  atcjue  iiefas  exiguo  fiuc  libidinum  10 

Discernuiit  madidi.  Non  ega  te,  candide  Basaaren, 

Invitum  quaiiam,  nee,  Veneria  ai  obsita  fronde  a^esy 

8tib  diYum  rapiam.  Saera  tene  cam  Berecyntio 

Civrnii  tjmpnTm,  qnae  snbsequitur  caecus  nm<*  aoi  et 

Attolleiis  vaeuiuo  plus  nimin  ^oria  vcrticeai  15 

Ml  arcanique  tidcs  prodiga,  perlucidior  vitro. 

V.  3  hae]  sc.  via  siccitatis.  Cfr.  v.  7  'Ac\  —  7.  Cfr.  v.  3  et  1 1  et 
r,^  20,  1.  —  n.  Cfr.  7.  —  12.  Cfr.  v.  1:  'vere  novo'  ap.  8cbol.  —  10. 
Fortasso  legeuduin;  ^prodiga  par  lucido  ohe  vitro'. 


I  20.  ^ 

[Maecena.^  quo  tempore  vini  peuuria  forte  Iaborabat|  miiti  sibi  ab 
Horatio  optawat.] 

Vile  potu  abdes  iiü  avidis  Sabinum  boo 
Cantharifl  scnrrae,  qnod  ego  ipae  teato 
Conditnm  en  levi,  datna  la  theatro 
.  Cam  tibi  planms, 
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Care  Maeccna??,  eqaitum  est,  paterni  ut  & 
Fluiuinis  ripao  simul  et  ioeosa 
Redderet  laudes  tibi  orata  Iftni  M 
Monte  iam  imigo. 

Caeeubum  et  prelo  doiaitum  Caleuo 

Tu  bibeus,  cor,  paxl  mm  BM)  Faknw  ia-  10 
temperass  Taiit  neqne  Fonnlaaa  —  o  ^ 
Panenlal  —  ioUea. 

V.  !•  Cfr.  od.  18,  11.  'hoc',  quod  UbI  mitto;  non  pretiosa,  qoaa 
volaeras.  2.  Cfr.  od.  W,  37.  —  10.  Cfr.  od.  12,  43  ('eaeva'  ex 
ttcholio  huiu»  loci:  'serva  Caeeubum  cct,  in  limm  unins  usum»)  et  od. 
35,  17  (/te  Semper  anteit  gerva  iioccsailas»  ex  eodom  seholio)  et  od.  .^5, 
3  ^corpus'  ex  nostro  'cor,  pax'.  —  12.  Nisi  niaus  cupide  interpretor 
•cripturaiu  iu  excerptis  lepraesent^tam ,  iam  codex  Upsal,  cooliirmai 
eonleetnram  meam  «toUes'  pro  «coUes*;  sed  iitique  veram  eme  probant 
0MM«ff  codd.  ad  od.  35,  3,  quo  to»  «corpus'  immigrare  n  ii  potuit,  nisi 
propter  conspcctum  i?i  correctiira  commune  liuic  loco  verbum  'tollere 
35,  ?.  S'». :  Caeeubum  cct,,  quod  Labe»,  tibi  soU  flufficiet,  &i  nihil  iude 
acurris  im|)ertios, 

I  22. 

Vv.  J3^14.  Quäle  portentum  neqne  miUe  terra 
Dannia  in  latis  alit  aesculetis, 


23—24.  Dulcc  rideutum  eii  Lalagurum  abibu, 
Dolce  loquentom. 

123. 

Tita«  hiamileo  me  aimÜie,  ChloS, 
Quaerenti  pavidam  mootibiu  aviU 
Matrem  non  sine  vano  et 
Auranim  et  «aboU  meto. 

Kam  molle  in  birlle  nlribl  inhormii 

Ab  ventis  folinm ,  sen  vtrideo  mbiim 

Dimovere  lacertae ,  en 

Mäi  corde  et  genibun  tremit. 

Atqnl  non  ej^o  te  tigris  nt  aspera 
(Ja^-tulugve  ieo  fraiij;ere  perscquor; 
Tandem  desine  matrem 
Tempestiya  seqni  Tiro. 


lU 


V.  4.  Cfr.  od.  22,  7  UabtdoBH»*,  —  5.  Cfr.  Qoth.  2  et  cod.  Muieti. 

4 

I  24. 

Qqos  das  iodi  iterans  iam  o  puiris  haud  modo 
Tarn  cari  capitis,  praecipe  lugubres 
Cantus  mi ,  peto ,  ml ,  cum  iUe  qnidem  impOtena 
Yooem  cum  cithara  abdidit. 

pcrprc'  o  Qninctilinm  perpetnu«  sopor  i 
Kani  ur<4^et,  cni  potior  lustitia  soror, 
Ineurrupta  Fides  uudaque  Yeritas, 
Quando  nllom  tUYCiiiet  pmmf  ^ 
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Mnitis  ille  bonis  flebilui  ocoldit, 

NulH  flebilior,  qiium  tibi,  Ver«^iUI   Ast  10 
Tu  tViustra,  impie,  c&a  uumnm  ita  creditum 
Poecis ,  qtxae  integra  Tis  de«. 

Qtnd  y      Thrcicio  bUndiiis  Orpbeo 
Tu  an  Ii  tarn  ah  moderere  «rhoribns  üdem, 
Num  vanae  redeat  8&ngui:i  imagmi,  15 
Quam  Tirga  semcl  horrM« 

Non  lenis  prcclbns  fntn  rcdtii^ere 
NigTo  eompulerit  Mcrcurius  prcgi? 
Durum:  sed  levius  tit  patientia, 
Quidqaid  corrigere  e»t  neÜM.  20 

V.  3.  Cfr.  codd.  nonnnllos  v.  9:  'ille  quidem',  qiiod  cum  non  potstt 
non  esso  cx  correctnra  eaque  buc  referenda ,  necessario  seqnitttr.  inc 
cetera  quoque  recte  euieudasse.  Praeripere  cantus  est  in  canendo  itn 
praeire,  ut  alter  (eadera  deiude  caoons)  sequi  possit.  —  6.  Horatiuui 
mm  j^uns  virtates,  sed  unam  tantammodo  signifieare  voloisse  (nt  Veri> 
las  et  Fides  pro  synonymifl  habendae  sint),  invicte  probatiir  ex  singulari 
nnmoro  vcrbi  'inveniet',  qnofl  Hn  positnui  (inicriecto  vocnhulo  'Quando'') 
non  potest  ad  $ingula  subiecta  distrihulwe  refen  i  ,  pod  ad  nvoiia  simnJ 
(coUective)  pertinere  censendam  est.  —  12.  Cfr.  5  et  od.  14,  7.  S»,: 
qaae  mator  fere  res  est,  quam  ut  eam  poseere  iftü  deomm  alieiii  Heeret, 
hanc  tu  tarn  iraportane  posda,  quam  si  namns  aesterUqe  ageretnr,  qui 
et  iegitimo  iure  tibi  deberetor  et  hqUo  ne^odo  reddi  poaaet. 

I  2a 

[Nolo  Immorari  ineptüs  interpretam,  qvae  hoe  loeo  etapendae  aaiA 

fuerunt,  cum  non  viderint  totam  odcn  mi??errimc  corruptam  in  codicibas 
trpjü  Non  potest  nlla  esse  quacstio  neque  <lc  Jitore  Mutino  neque  de 
uudis  liiyricisy  quoniam  vv,  21  —  20  longe  aliam  efflagitaut  rei  actae 
acenam  et  quidem  ad  mare  Inferum  rererant  (qul  euim  aliter  silrae 
FiemtHnw  minae  Ewri  ab  naata  areere  peetentf),  —  nt  III  4,  28 
dooet  —  ad  Siculam  undam  pref»  prwaolilQriiim  Paliuurnm.  Perieofain, 
qnof!  subierat  Huratius,  nie  nobi-^  cum  mnlto,  ut  seiet,  ioco  .iperit, 
factnm  esse  in  licans,  ut  cum  uiinis  iotige  ab  terra  enatasset,  axuiliam 
ab  naota  quodam  iuiplurare  cogeretur.j 

Te  marls  et  terrae  numcroque  oaretitia  arenae 

Mcnsorcm  cohibent,  Arclivt't, 
Pnlveris  cxacta  lioc  pro^^e  litus  parva  te  faumaatDlii 

Manera,  nec  quidquara  tibi  prodeat 
ASrfas  tentasee  domo»  anlmoqae  rotandiim  5 

Percnrrisse  polmn,  moritoro! 
Occidit  et  Pelopis  genitor,  conviva  deorum; 

Tithonum  pavit  nsque ,  marcm  ,  ron ; 
Est  lovis  arcanis  Minos  admisijus,  bnbenlque. 

Tartara.  1  üulhoiden  babitum  Orco  tO 
Dem  oiissum  —  qnamvie ,  elipee  modo  teete  revtxe , 

Ter  pneram  testaas  re  illum  alter 
Nervös  atquc  entern  morti  concesse  aia  latcet, 

ludice  te  non  surUidus  auctor 
Natarae  vcriquc  — :  sed  oiuaes  uiia  maae&s  mcoE  lif 

Est  ealea&da  lemel  Ti*  letL 
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« 

D»nt  alloa  Fmiae  torvo  gpectaoiÜA  MarÜ, 

Kxitio  est  Ävitlnm  tnare  nantis; 
Conipta  seuuta  —  ah  iuv^euum  etl  deuö«  iiiler  fuoera  nullum 

Sacva  Caput  Proserpina  fugit.  20 
Mi.  qnoqne  tarn  fiso  rapidis,  quam  eat  maestoi  Arion, 

Nil  lyrae  ege&8  notftrMt  o  petit  iiiidU« 
At  tu  *  naiita,  vagac  ne  ;>arce,  maligne,  oarioae  et 

T'sibus  haud  capitis  numati  oh 
Tartiuuiam  Jure!  Sic,  quodcunqae  muiabltur  Eurus  25 

Flnetiboa  Hcspeiils^  VeDiuinae 
Plectantur  silvae  te  sospite,  mnltaqQe  marces, 

Unde  potest,  tibi  delluat  aequo 
Ab  love  Neptutioque  f?acii  cnstode  Tareoti. 

Neglige,  si  iinmeritis  nocituram  30 
Post  ism  ««des  nstli  frandem  coininittere!  Forsit 

Dabita  iura  vieei  qne  raperbo  et 
Te  maneant  ipsum:  preeibbs  non  llnqtuir  Inaltifl, 

Tcqne  pincnln  milla  resolvent. 
Qaamquain  ie.stiii;Ls,  non  est  niora  longaj  licebit|         .  85 

luvecta  o,  tu,  pelle,  recurras. 

y.  3.  Cfr.  36  et  24.  ^  8.  Cfr.  ▼.18  {^paiMh  mnrfC),  «maren',  ec. 

♦deorum'  (ex  7),  i.  e.  ilcae  Aurorac.  'rcwi'i  cfir.  Porphyr,  in  Icmmata 
'aurM'  et  r.  ?  1  'övsibua  et'.  —  !'K  ('fr.  12  'fe»*  puerr/?«',  unde  '"itenim'. 
— ^11,  'citpt  "f/i,,t\it\  cfr.  Acron  in  ienuuatc  'clyponm'  et  v.  M:  ^mo(lo  fc\- 
do  ^rcvixe^  clV.  v.  21.  Ascripserat  bio  aliqnis  Oridianum  iUud:  ^  Troiani 
tempore  belli  Paathoidei  Euphorlnis  erain',  «nde  tarn  fftfestatue  Hora^ 
tias,  cfr.  DOS.  A  II  2.  —  12.  Cfr.  Acron  et  y.  35;  item  3  ^laimn% 
'nil  \  ir5  Mattet'  (de  Cijnko!).  —  14.  He',  i.  e.  Icctor;  nam  oppoui- 
tur  subiecto  verbi  'Dem'  v.  11.  —  10.  Cfr.  v,  '21  'coinoK'  pro  '^macstiis'. 
—  21.  Yox  'qaoque'  nece^tario  postulat,  ut  sn^AecUu»  vcrbi  'obruet'  sit 
idem  atqne  in  proximo  ante  «nmetato«  i,  e.  Prmerpina;  iiemqoe  ob> 
ieetnm  'capnt'  eet  idem  tenendam.  De  *taai  fieo*  ofir.  v.  11 ;  de  'maeefcos' 
cfr.  19  'mista'  pro  'compta';  de  'Arion',  cfr.  V.  23  *«renae\  —  22. 
'Nil'  cfr.  12;  'nostrae'  cfr.  od.  3,  39  'nostrum'  pro  'uotura';  'obruit' 
ex  od.  H,  aö— 30  'oh  per  uotum'.  —  24.  Cfr.  3.  —  30.  Cfr.  v.  25  'aV 
pro  'sie*.  —  31.  'aud^s*  ex  cod.  Pith.  ap.  Gesa.  v.  30,  cfr.  18  'avi- 
dia\  —  88.  Cfir.  3  et  ll^lS  «rerize»  ter*«  «pelle»  nuno  blande  de  eor- 
pore  sno ,  qnippe  qaod  ex  perienlo  qnatl  earine  faeÜBa  eveet. 

I  31. 

Qui<l  dedicatuni  poscit  ApoUiiiern 
Vatee?  Qnid  erat,  de  patera  nofnm 
Fundens  Uqnerem?  Nen  opimaa 
Sardiniae  ee^fetee  feraoie, 

Non  aeMtnoscio  jrrata  Calabriae 
Mi  ariuentH,  non  anruin  aiit  ebur  ludicum  , 
Non  rura,  quae  Lirb  quiefta 
Mordet  aqna  tacitwam  aoMiie. 

Premant  Caiena  falcc,  qmbns  dcdit 
Fortuna  ritcm  hanc,  divp«  et  acireis 
Mercator  exsiccet  nilullis 
Vina  Syra  recieatu  metce , 


5 


10 


1 
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DiB  carna  ipsis,  qnippe  ter  et  qoater 
Anno  rpvlsens  aequor  Atlanticnm 

Tarn  impune,  lue  pascunt  quam  oUvae,  15 
Me  ciciu-  uva  leve^que  malTae. 

Frni  pwatit  et  Talido  mihi, 
LatoS,  dooei-et,  procor,  integra 
Cnm  mcnte  ncc  turpem  !?cncctani 
Degere  nee  cltbara  c&rentem,  20 

T.  12«  Yiilg.  L  ex  glossa  *pnMparat*V  Cfr.  t.  H  'enrntU*  Brod. 

I  32. 

PoscimTTr.    8i  quid  vacui  sub  nmbra 
litlfiimu!*  tecum ,  quod  et  hoc  iuane 
Viviti  at  ploris  iam,  age,  die  l<aUnum| 
Baibatef  Carmen , 

Lesbio  primnm  modnlate  elvi  haie»  & 

Qut  fcrox  hello  tarnen  inter  anna, 

Bive  iacthtam  roligarat  udo  * 
Litoiü  uaviin, 

Libenun  et  Umaa  Venerenqne  ei  Uli 

Semper  baerentem  pueram  oanebat  10 
£t  Lrcum  nigria  ootüia  nigro^ne 
Crine  decorom« 

O  decua  riioebi  et  dapibuä  ^iupremi 
Grata  testudo  lovie,  o  labomm 

'  Dulce  lenimen ,  mihi  euncta  ealve  15 
RHe  Tdcaatil 

I  34. 

Parons  deorum  eidtor  et  infreqnene/ 

Insanientis  dnm  sapiontiao 

Consultns  errn  ,  nunc  rotrorsum 
Vela  dare  atque  itcrare  ctursus 

Coger«  Belictiu  aamqne  Diespiter,  5 
Igni  eomseo  anbfla  dividens 

Herum que,  per  purum  tonantea 
lam  egit  equos  TOlucjremque  conrum  hunc , 

Quo  brata  tellos  et  vaga  flumina, 

Quo  Stjx  et  invlii  horrida  Taeaari  10 
Sedei  Atlanteuaqne  finii 
Concntitar»  vaUdo  ima  eummia 

Mntaro,  «t  insigoe  attcnuat  deotis , 
Obscura  promeas,  qaae  hinc  apicem  rapax 
Fortana  cum  Stridore  acnto  19 
Sikatttlit,  hSe  poeniaee  gandet,^ 


Digitized  by  Google 


tjaagiNnrf :  sene  krit  BMrb.  des  Livist  a.  der  Oden  dM  Horali«.  4^ 

135. 

O  diva,  gpratam  quae  regis  Antiam, 
Praaaeng  vel  imo  tollere  de  grftdit 
Mortale  volgus  vol  snperbos 
Vertere  funeribiia  tnnmphos: 

1 6  pauper  ambit  sollicita  prece  -  5 

Boris  eoleansy  te  dominam  aeqnoris» 
Quiconqae  Bithjna  lacessit 
Garpathiam  pelagM  earina* 

V 

Te  Dacus  asper ,  ie  profugi  Scjthae  en 

Urbesque  gentesqae  et  Latinm  ferox,       '  10 

Reguraqne  matres  barbaroram  et 

.  Porpurei  metnnnt  tjranni, 

IniunoBo  ne  pede  proruas 
StaBtam  eolnmnain,  neu  popali  oa  fremcns 
Ad  anna  ceseantes »  ad  arma  15 
Conoitet,  imperiomqiie  frangant* 

Te  tenipcrantc  it  saeva  NecessitaS| 
Claros  trabales  et  cuneoB  manu 
Oeetans  abeiia»  nee  wv^mB 
Vneni  abeit  llqiiidmBqiie  pfaiittbam,  20 

Te  Spes  et  albo  rara  Fides  colit 
Yelata  panuo ,  iiec  coraitem  abnegat , 
Qnoadeimqite  motata.poteotes 
Veete  domat  ialmiea:  ttaqnit 

At  vti^rrn?;  infidnm  ,  ,it  morctrix  letfO  25 
Periura  cedit,  ditiugiunt  cadis 
Com  faece  siccatia  amici, 
FeiM  iagam  pariter  dolori. 

Senrea  itamm  Caesafem  in  uUlmoe 

Tu,  oro,  Brltannos,  et  iiiveamn  reoene  30 

Examen  Eois  timcnduni 
Fartibus  Oceanoque  rubro. 

* 

]Sii  heu  doatrienm  et  «eeleris  pudet 
FratnimI  Bnqae  quid  aoa  dura  refiigimtu 

Aetas?  quid  intactum  oefasti  35 
laqnimoe?  Unde  manam  iaTeataa' 

Meta  deorum  continuit  i'  qulbus 
Pepereit  aris?  O  sine  iam  noTatam 
Inende  deponat  f  etnsom  in 
Maaiagetas  Arabaaque  ferniral  40 

V.  3.  ^corpus*  ex  glossa  'populns'  siroul  cum  od.  20,  10  *cor,  pax\ 
—  9.  Cfr.  od.  17,  28.  —  17.  Cfr.  II  2,  3:  '  Crispe ,  «ollerti  iiisi  Semper 
acta».  Var.  'serva'  ex  od.  20,  10.  —  äO.  Cfr.  od.  37,  10  et  12.  —  aj. 
Ob*  od.  80,  18  «deponent»  pro  'defigont*. 
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I  37, 

Nunc  est  bibendam,  nanc  pedo  Ubaro 
FuI^riQila  tcllus,  nunc  Saliaribot 
Omare  puiviuar  dcurum 
Tu  propera  daplboa,  sodalU! 

Stanto  bac  nefas  te  poscwe  Caecubum  5 

Cellas  nvitns,  qnae  rnpitoUo 
Recriiin  deine  11  tcs  luiiia^ 
Fuuus  et  imperio  parabat. 

Qnaiito  minata  ah  onm  ffrega  tarpinm 

lam  nrhl  huic  virorum  est,  ^iijdUbei  inq^oleaa  10 

bperare  fortnti.iqno  dtilci 

Tum  ebriai   »Sed  miuuil  furorem 

Vix  ona  aoipes  navis  ab  ignibo« , 

Mentemqiie  ^vmphat.am  c  JMaraotiao 

Ro<li'ijit  impuro  tnmore  |& 
Caesar,  ab  Italia  voraada 

Beminam  adurgens,  «eeipitar  ▼ali4 

Holles  columbas  aut  Icporem  eitua 

Venator  in  canipis  nivalis, 
lam  ominc  eO,  daret  ut  catems  20 

FaUla  monstnim.  Qnae  geoecofiua 
Parire  qvaaraiw  oac  oiulicbrlter 

Exftavit  ensera  ncc  latente?« , 

Clausa  ita  spe,  eripait  «e  ad  oraa: 

Ai  ate  iaeentem  Tisere  rc^am  25 
Valta  lareno  fortia,  ut  asperas 

Tractnro  serpentcs  et  atrnm 
Corpore  combibere  bu!  v^uoauoi, 

Deliberata  morta  fera  band  eieur 

Spratii  Libiurtiis  se  expHeat,  mrident  30 

Privata  deduci  superbo  cn 
Huic  eumulna  melior  trmmpbo. 

V.  4.  Cfr.  5  et  24.  —  5.  Cfr.  'teiupua  erat»  (1.  'eritO  4  at  od. 
35  ,  39.  —  0.  Cfr.  num'  t.  12.  10.  Cfr.  od.  35,  30.  »  33.  Cfr.  Ii  1, 
40  w.  ^meliora*. 

I  38. 

Persicos  odi,  pucr,  Hpparatos, 
Displieent  naxae  philyra  oofanaa; 
Mitte  aeetari,  roia  quo  loaorvm 
Sera  moretur. 

Si  implicea  niyrto  tu  ibi  nil  coloris,  ^  5 
Sie  dolea  cur?  ob  neqne  te  ministrum 
Dedeoet  myrtna,  neque  bm  sab  afta 
Vite  bibentem. 
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V.  5.  Cfr.  II  2,  l:  'color  est'  pro:  ^Nil  ali  arg^ento  hnir.  decoris, 
qiü  avariu  Abdit,  oli  tu  erra»'.  all^arare  puto  aon  latiuum  e»öa  (Epod. 
8,  20  potest  legi:  /otoraiuftin  eil*);  hoG  eerte  loco  non  tenendam: 
wua  TUiii  es  II  2»  14:  'Nee  tibi  ab  labro  1%  nisi  eausa  morbi'  oiui  cuiii 

II  1, 

[PoSUt  eonator  Asininm  PoTHonem  ab  bistori«  beiß  oiTffif  (partiai 
iam  peraeripU  et  hß  antQodaiöt,  fecttata)  publicanda  fteterrero.] 

Mutam  ex  Metello  coosuio  civicam 
Bilem  ah  qui  es  ausiu  tarn  vitlatftm  odi 
Ijaadamqtie  faitara  graveeqne 
Prineipum  »micitiat  et  arna 

N(»Ti(lnm  cxpiatis  aucta  cruoribus,         •  5 
i'uxiculos&e  pleuum  opus  alcae , 
Tfackare,  ut  fncedis  per  Ignet 
SoppOflitos  eineri  dolosol 

Pallium,  asseqiioro,  ut  raissa  traoroedta 
DcHÜ  tibi:  atras  mox  ubi  publicaas  10 
Res  ordiere  bas,  grande  nrnmofl 
Ceeropio  repetes  oothtimo 

Tu,  inslgnc  maestiM  pracsidiutn  efc  reis 
£t  ooosaicnti,  o  Poliio,  Cariac^ 
Co!  Uqnu  en  tena  bec  honorlfl  15 
Delmatieo  peperit  trinmpbo« 

Iam  nunc  minaci  muriuure  cornunm 
PerstringU  aures,  iam  litnl  akrepunt, 
Iam  falgor  armoram  fngaees 
Terret  eqnoi  eqnitiimqae  Tultoa«  20 

Qaoad  ire  mancos  iam  video  ordineti 
^     Diu  decoro  pnlrere  tordidos» 
En  cuncta  tcrramm  eabacta 
Praeter  atroeem  animam  Catonis! 

Inno  et  deomm  quid(|uid  amieias  25 
Afris  inulta  cesserat  impotens 

Tellure,  victormn  nep^tcs 
Bditulit  inferiaa  tugatae. 

Qnb  non  Latino  sangulne  pingaior 

CatnpnM  f^oji-Tlcris  inipia  proelia  30 
Tesutur amlitum  utque  McJua 
Ilesperiae  souitum  rulnae  ! 

Qiii  jrnrges  aut  qnae  flnmina  Iticrubria 
Igiiara  belli?  qnod  mare  Dauniae 

Non  decoloravere  caedes?  35 
Quao  carot  hora  ornore  nottre? 

8cd ,  ne  rclictis,  Mnsa  procax,  iocia 
Eas  refrictuiu  vuluera  inaniter, 
Mccum  Dionaeo  sub  antro 
Qoaere  modoi  leyiore  pleetto«  40 
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V.  3.  'fartura',  depravatum  a  llbrnriis,  nt  Sat.  I  1,  113,  ubi  lepi 
debet:  ^Sic  farii  ne  Semper  locupleti'ir  obstat'.    IbM.  v.  lOM  »je 

eineudunduii  est:  'lUuc,  unde  abü,  redeo  (sc.  ad  exhortuUoHem  iianc): 
quin  nemo  tta  rania  Se  prolwrt'  cet.  maUti«  oaniunetivia  in  iBÜcsÜTM. 
Et  qnoniain  in  mentem  Um  Tenit,  addo  Sat.  16,  126 :  'Adraonoil,  fa^io 
ioca  aprica  fumsta  usque  iriyontm  in*,  Deplorandam  in  perpetaum  eins 
erit  itidicium,  si  quis  nunc  non  extemplo  agnoTcrit  genuinam  Horatii 
Diaiiuin;  aeque  possuut  codicum  lectiunos  ires:  1)  'cainpum  lasumque 
ti-igoueiu'  (Bland.  aat.)>  2)  'campiim  Iiut/qne  trigonem'  (Qoth.  2),  3) 
«rabiosi  tempora  aigni'  —  ex  qIIq  alio  foot«  eommimi  probabOiiia  den* 
vari;  neglecta  temel  gemiiiatio  in  Hngioio  cap'.  eoninltaqiie  scholia 
n  liqTTain  traxere  corraptelam.  Sat.  II  2,  27  sqq.:  'Num  rcceri?'  isla, 
Quum  laadas ,  pluma?  Ad  iO(/uton  rsfn  udUo  (efv.  var.  Volor')  liMnor 
idera!  (L.e.  adpoiiatur  in  laucc  ellam  ud  güllutn  uruutuü  ülc  pluiu&rum 
pavoninaram ,  qui  cocto  pavoni  adhiberi  solet):  Canie  Ita  ^  ml  ea 
quam  wix  dUtotl  — >  ail  quam  magis  illa  iam  in  paribua  fomiia  de» 
ceptom  to  paterc  (i.  e.  pateris;  cfr.  »^patet'  et  'petere')  etse  Auf.  — 
15.  'tersa'.  Dcpravatum  hoc  etiam  Ovid.  Pont.  II  5:  'JWsf'  t-si  ieela 
tibi  j  gustata  est  laurea  nobi«'.  —  21.  'mancos',  quoniam  iaoi  laretcere 
inceperant  yeterani  mOitea  Caeaaris.  —  22.  'Diu  decoio',  at  mme  (in 
ballo  cutfiO  aoa  deeoro,  nt  teete  significat  poSta,  —  28.  ''togatae',  L  a. 
obingaiae  a  Romanis,  nt  aliquis  Scboliasta  expoanerat,  et  indo  ynl^ta. 
—  .^S.  Nulla  hic  potuit  facta  esse  Siraonidis  mentio ,  qnipp>e  qnae  a 
cunsilio  Ilrtratii  prorsus  abhorreret.  Himouidis  cnrnnuH  in  Imuübtu 
patriae  vcrsata  sunt,  eaquo  comparatio  PüUiouem  iuciLaro  potiua  quam 
detanrara  daboarat. 

II  0. 

Septem  et  o  (iados  uditurc  mocnm  et 
Cautabruui  indoctum  iuga  icrrc  uoäLra  et 
Barbaras  Byrtaa,  nbi  Alaur»  aemper 
Aastnat  nnda; 

Tibur  Ar^ffo  ]m  situm  colono 
Sit  meao  sedca  utmam  seneotae, 
Sit  modn«  laato  maria  et  Tiamni 
Mipa  tibi  aeqntsat 

ITnde  si  Parcae  j)rohibctit  inlquae, 
Dulcc  pellitis  ovibua  Galaesi  10 
Flnman  at  regnata  petam  Laconi 
Bnra  Phalantho. 

nie  tcrrarum  mihi  praeter  ornnr'ci 
Angnius  ridetne,  ubi  non  Ilymetto 

Mella  deceduut  viridique  certat  15 
Baoea  Yanafro? 


Ver  nbi  aiit  lonj^am  tepidasqiie  praebat 
luppitcr  bniiiuis  et  aiiiatns  Aulon 
Fertilis  liaccbo  haud  nimium  Faiernis 
Invidet  nvla?  20 

Illc  te  meciim  locns  et  bcatae 
Postulant  arces;  ibi  iw  cnlentem 
Debita  spargcs  lacrima  taviUam 
Tatit  amid. 
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Y.  1.  lasuUistimi  sane  bominis  fuifisei  in  medium  profeiTe  nomen 
mmUij  qni  «eqao  Mrtu  Horatio  atqae  obnoxim  fuisie  siguifioetur.  'Septem* 
optuM  qnadrat:  1)  proditar  ita  statim  ▼•narl  camen  in  ficta  re  (s=: 
»eptem,  si  tot  essent) ,  nt  illiid  '■aditure*  non  possit  male  acclj)i;  2)  pro- 
fectio  ad  ^septcm  Gades'  satia  longa  videtur,  cui  apto  ^modus  aet/uus^ 
(V.  8)  oppooatar.  l>men  vel  ita  verUiimle  tit,  volaisse  Horatium  tecte 
significare  noaieii  Septimiam*  8i  hoe  «ni  miniu  probabitur,  legi  poteiit 

optam*  Tel  palam'  (ezeloaa  IntorL  *q*)\  quarnquam  ita  minos 
intelli^toT  conmptola.  'Saptem  ei  o*  prodt  ▼idainr  atian  iateriptiona 
*8apliiiuo'. 

II  7. 

V.  0.  Teeara  Pbilippos  et  ocleram  ftagain 

Sensi  reiecta  non  bene  parmula, 

Com  frnrta  virtna  et  ininaces 
Torpe  sulum  tetigere  uiento. 

V»  10.  <meeta%  1.  a.  ad  tergam  (tittaadiun)  traadatay  nt  fiigieniäm 

mos  est;  nam  proprium  in  kao  re  Terbum  eit  reikere  teatmn  r,  pannam. 

(>naTnqnam  non  soleo  mR^nonore  mirari  «ncordiam  hominnm  minim« 
rarain,  tarnen  hoc  loco  vcl  ntomachum  milii  illa  scu  mcntis  caecitas 
sea  iuopia  consilü  movet ,  qua  foediasimum  lueiidum  tarn  diu  intactum 
reliqaenmt:  nam  medicina  non  magta  eerta  et  neeesearia  qnam  in 
promptu  esse  dcbuit.  Kottssiinnm  eat  ^relicta*  et  'reiecta*  in  antiqaa 
scriptTira  vi-t  uitcr  ««c  dif^nosci  posse  et  tothis  lori  ratio  efflaf»'itat 
'■roieetu\  Primiim  eiiim  nun  de  se  solo  hoc  protitetur  Iloratius ,  quippo 
dicens  Hecum  scusL',  i.  e.  ego  et  tu  »emimus^  unde  necossario  efticitur, 
nt  «el  iBud  de  panmda  In  uintmjue  eommuniter  raleat:  quod  idem  ex 
▼ooabiDo  'sed'  t.  12  apertnm  est  (ostendit  enim  hoo  ▼ocabulani,  utqut 
eo  unn  eademque  fortuna  militiae  arabo  osos  esse).  Deimlo  r.  l  in  quere 
vel  abiicerc  srntTim  tanti  habebatur  in  militia  de^Tor-oris  ,  ut  ucque  de 
»e  uno  tale  quid  temere  proüteri  voluisset  poeta  (si  modo  sine  mendacio 
profitori  potmsset,  id  quod  praefracte  negataros  esse  iuro,  qnicuxnqne 
Horatinm  medioeriter  modo  norerint)  et  mnito  mlnoa  de  ohrco  noper 
cnn  tanta  laetitia  rccopto  ae  salntato.  Tum  verba  'tecnm  tenH  fngam 
T.  non  bene  parmula'  non  possnnt  aliud  significare,  nisi:  ^parttn'pes 
fuimus  illius  fnj:rae,  in  qua  ita  do  parmula  tiebat';  unde  iam  patet, 
reUquos  quoque  omneSf  quuiquot  i'ugaiii  capcssiTemnt ,  sitnUiler  se  gessiste 
atqiie  Horatinm  Pomptlnmqae  (sie  enim  aomen  nnne  icribi  plaoel,  vt 
doeear  ab  eruditis  viris,  num  intelligi  possit  L.  Pontius  Aquilins;  codd. 
fere  'Pompi'  et  'PomiiilP'* :  at  totam  aciem  moris  militaria  penitus  obli- 
tam  »cuta  abiecisse  quis  umquani  crcdet?  Deniquc  v«  rba  .seqnentia 
'Cum  fraot«  virius  et  mnaces  turpc  solum  tetigere  mento  uuilaia  ido- 
naam  admittont  «xpUoationem ,  nisi  restitnta  genaina  leetione  'reieota 
parmnla':  tarn  antem  eommodiaeima  oritnr  et  sententia  et  yocnm  tin- 
gillaram  inter  se  ratio:  nos  (et  nobiscum  plurimi)  fracta  iam  virtute 
parmas  ab  pectore  ad  tergam  inglorie  ('nou  bene'  opponitur  voci  'vir- 
tu»')  transferentea  fugam  capessivimus,  cum  'miuaces*,  i.  e.  ii,  si  qui 
tun  qaoque  adoer &a  fronie  pertinaciier  obslare  hostibm  conati  snnt,  ca- 
dentei  mente  solum  tatigenwt  et  ideo  Tel  ipsi  aliqnld  tnrpe  snbira 
coaeti  sunt  —  Tel,  ut  broTiter  dieatOTy  enm  nibit  telietnm  esset  nisi 
mors  ant  furrn. 

His  postremo  addideram  in  editione  opnsculi  mei  Gotbobiirpensi : 
81  eui  mensura  ^reiecta'  uequaqaam  probari  poterit  (quamquam  vel 
nosiro  longe  gravlssimo  loeo  nondnm  coguito  Quioberatos  in  Tbesanro 
Po8Üeo  p.  1015  eoafttetur:  'Qui  logunt  apud  Verg.  Aen.  V  470  Ore 
reUekmitm  pro  deeumtm  tIx  refeUendi  mihi  Tidentor'),  tamen  Tel  hoie 
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tenendum  erit,  scrlptaram  'retitia^  «on  aiiund©  ortam  espc,  ni&i  ex  ^re- 
iecU^,  sive  boc  ipse  Horatins  poeoit  (qoae  niM  Mt  eententia),  sire  ab 
gloataUnre  pfofeetuni  Tidebltnr.    Qiiae  omnEa  traue  qaoqaa  faitaeta 
linquo ,  quamquam  paiilo  caKdhii  ogieec  me  iam  video:  sparo  enim  sie 

leniorein  ficri  transitum  en,  qnae  nnnc  probo.  Displicet  illad  ^frr.rfa 
virtus'  deticicjito  prncdicato  et  sine  dubio  repomndum  ^freta  v^irtus', 
unde  tota  inirilice  fulctetur  et  illucescet  ecnteutia:  tum  autciu  re«iabit, 
Iii  origiiiem  qaaaramna  leetionlB  *fr«ela',  qua«  enm  ramma  ▼oi  simiB» 
todine  adhiberi  debebit  ad  medieandiim  proximo  mlneri  'rdleta*  ^«1, 
ut  verius  dicamns ,  'reiectn',  quam  voccm  nunc  non  duLil?imu8  esse  a 
ploseatore  profectiim.  Quidmulta?  Scrlpsit  Horaüus  ^u  tio  ticta'* .  Sinnil 
animadrerto  non  posse  cogitari  de  uUo  'Poutio%  et  puto  omnino  nullum 
nomen  poauisie  HoraUnm;  eoniieto  Sgitor;  ^ Prompte  etf  meortua  prime 
eodaliom*. 

II  8. 

UIU  Sit  i°  bardi  oi,  tibi,  peieraU», 
Poeoa,  Hicauiinet  noeuseet  ttoquam, 
Deute  si  nigro  aiit  fieree  Tel  ano  ab 
Turpior  uogai» 

Grederem  eet« 

Vv.  1 — 2.  lani  pridem  suspectiim  nomen  'Barine*  commutavi  nomine 
'llicauriiie',  'lA-avif6LVilf  i.  e.  in  ciastinuin  Ventura  (sc.  si  prouiisäU  tut» 
fides  eit):  ncm  tio  demtun  patet,  tpta  In  rt  Tereari  perinria  Tirgiait 
■olita  sint  et  credere  yoluarit  poeta;  ncc  persnaderi  inilii  uniqaam 
potcrit,  Horutiuin,  cui  optio  data  om»,  ele^isi^e  nomen,  nndo  nibil  lucis 
accederet  rei,  quae  agebatur.  Conürmat  coDiecfuiam  et  var.  leot.  'Va- 
rine'  et  v,  24  'r«r/x',  ^cocna'  pro  ^aitra*.  Credidore  librarii  dlstiugncs- 
dum  esse  *hic  aurlne'  et  remorenrnt  prononieii,  ot  mültes  factntn  eite 
vidL  'Bartne'  explicatnr  ex  T«  1  'in  bardi  oa>  (qnod  iuagt  debet  cma 
'peierato%  non  com  ^noeuifset')*  Cetennu  incertus  suin,  utrum  melius 
Bit  'pcicraio^  fiblnt.  absol.  passiva  slgniiicationc ,  an  *peieratac'*  active 
pnsitum,  ut  SHOpe  'luialus'.  De  ""bardi  os'  cfr.  ctiam  od.  10,  27  'fere- 
baiu'  pro  ^feri  ok',  et  iuscriptionem  carminis  *'IuUae  [ex  ''ulla^j  Barinae-, 

U  11. 

Qnoad  belHcosus  cum  trabeis  Scjtbes, 
Hirpe,  inqnietls  eogitet,  Hadiia 
Divise  tu  ebieeto,  remittas 
Qaaerere,  nee  trepidea  aboBU 

Pascente  te  aevo.  Pauca  fiigit  retro 
Levis  itiyentae  et  deooTy  arida 
Pellcnte  lasciTcs  antores 
Canitie  faeüemqne  eommiai. 

Non  Semper  ideni  doribus  est  honor 
Ternia ,  neqtte  nno  lana  rabene  nitet 
Valtn:  qnid  aeternis  minorem 
CottsUiia  anlrnnm  fatigas? 

Cur  non  sub  aita  ve)  platano  vel  bac 
Pinn  Ifteentes  sie  temere  et  rosa 
Compti  en  odorate  eapillos, 
Dom  licet,  Aesjrio  atqne  nardo 
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PotamiXB  ancti?  Dissipat  Eylnt 
CoTM  edftees,'  Quis  pner  oeitts 
Bestinguet  «rdentif  Falerni 
Pocnia  prMtereimta  lympba?  20 

Qali  deUlQiB  hb  foortimi  eUelt?  AI  doiBi  oh 
Lydane?  Ebnrna,  die  age,  onni  Ijra 

Mataret  ac  promptam,  Lacaenae 
More,  eofliaoa  retogal  ae  in  imml 

V.  1.  Cfr.  III  24,  10;  etiam  Tur.  'contaber»  prodit  verum.  —  4. 
Cfr.  24.  —  23-24.  Cfr.  v.  15-16  et  1.  Admouot  locus,  ul  emoiulcra  Cornel. 
Nep.  Pracf. :  'Nulla  Lncf^lfvemoni  tarn  est  nobilia  vidua,  quae  non  ad 
Jmuä  suum  iam  [i.  e.  püstt^uam  facta  est  vidua]  eat  mercede  conducta\ 
Ascripserat  aliquia:  'ohscenumP 

II  18. 

[Arborla  eadeotia  iettt  propa  intaramptimi  aa  paSta  adllaBe  aedaa  alt 

piorum  ae,  dum  scrutatnr  et  Sapphonem  et  Älcaeiim,  ex  Bis  peritissimis 
iiidicibns  eognoyisse,  sua  quoque  cnrmina  liaiid  indigna  censeri ,  qnibuB 
et  iuferi  (fhumilia  vnlg-a»')  aarem  praebeant,  at  capidiua  tarnen  et  luaiorc 
cum  admiratioue  captari  ab  unibris  vocem  Vcigilii  Aeneida  caoentis.] 

nie  et  nafaato  ta  porait  die, 

Quicumqne  primmn,  et  SMcrileg'a  mann 
Froduxit,  arbo«  ,  *|ui  in  iiopotum 
Feroicicm  opprobriumi^uu  |)agi : 

inmii  at  parentis  eradiderim  aoi  5 

FregisBe  cervicem  ac  ponetralia 
Sparsisse  nocturuo  cruore  et 
Hoapitisi  üle  yeaeua  Colcba  at 

Et  qnidqaid  «quam  eonelpitur  nefaa 

Tractavit ,  agro  qui  atatuit  meo  10 

Tc,  triste  lig-nnm,  te  cndncura  eo 
In  doiaini  caput  immerential 

Quid  qiiaqaa  vitaa,  tiiinqiulm  bomini  aatia 
Cantnm,  inetat  bora,  eat.   Na^ta  Boapori  ut 

Poenns  p^rhorrescit  noqne  nlla  15 
Caeca  timet  iam  aliiiude  fata; 

* 

Milaa  aagittaa  aie,  alaerem  et  fngam 

Parthi;  catenaa  Parthiis  et  Italam 
Robiir:  sed  Iinprovisa  leti 
Via  rapuit  rapietque  gentes.  «  20 

CoRiperta  fnrvaa  ragna  Proserpinae  hinc 
Mt,  hatid  indieaada  et  vidi  ego  bnmi  iaoena 
Sadeaqne  adi  scrutana  pionun  et 
AeoUia  fidibni  qnereatem 

Sappho  puellis  de  popularibas  *  25 

Et  te  aonanlem  plenitu  anreo, 
Mi  Aleaee,  pleetro  dnra  navla, 
Dura  ftigae,  nale  doia  belli. 
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Trimnpli«!  isero  lioe  digna  tikatio  9i 

Me  rentnr  umbrae  dieere;  sed  magia  90 

Pnpias  pH  et  cuncta  acta  TroU 
Teota  kamili«  bibit  aure  volgiu. 

Quid  mimmt  Ibi  illit  carmioibos  BtaptoM 
Dimittit  offas  bfllna  eenticaps  ' 

Ab  ore,  et  iniorti  capillis  ^5 
EiuMiiidam  reoreaator  angne«: 

Quin  et  Prometheus  et  Pelopis  parens 
Dnlcl  en  laboram  deeipltur  tono, 

Nec  curat  Orion  Icones 

▲at  timidas  agitare  Ijueae.  40 

• 

V.  29.  Cfr.  81  Tar.  leot.  ^irmmpho9*  pro  *^fra$moi\  32.  Sie  Tar. 
lect.  ap.  lones.  'Tenduai'  anrem  nmbrae,  nt  ex  'hamili'  sno  loco  aa- 
dire  qucaaty  quao  apud  tnperofl  eaniintnr.  —  34— >d&.  Cfr.  IX  i »  10  et 
III  3,  12. 

XX  15. 

* 

lam  pauca  aratro  iagera  regiae  ' 
Moles  relinqnent,  uiidique  latiu 

Extenta  risenlnr  Lncrino 

Ölagua  l&cu,  platanuä^ue  caelebs 

Quam  evinoet  nlmos,  tarn  violaria  et  5 

Myrti  ns<i>!«»  et  omuis  copia  nnrinni 
iSpargcut  Uli  olivetis  odorcm  ab 
FertiUbus  domino  priori  ad 

• 

Hanc  I  spissa  ramis  laiirea  par  qnae  adeat 

Excludere  aesttiH.    Quid?  casa  nomilli  bne  tO 

Praescriptum  et  intonsi  Catonis 
Cesso  potest  veterumque  norma? 

Fdratni  illis  eenens  erat  brevi 
Cum  fine  tnagnus.   Nalla  deccmpedis 

Metatn  aprica  aut  tune  opaca  ea  15 
Porticus  excipiebat  artis, 

Nee  fortaitam  speraere  mt  aaspieee 

Leges  sinebant  tunc  lapidem,  opptda 

8umptu  iubentes  et  deornm 

Templa  novo  decorare  saxo.  20 

V.  9.   Cfr.  od.  19,  0  et  27$  itwa  III  3,  70.  —  10.  Gfir.  13  et  19» 0. 
—  12.  Cf,  17.  • 

II  19. 

[Videtor  lavetielui  baec  ad  Satiram  fere  traxiiae.  Gerte  poeta  ia 
^imulHta  ebrietato  rem  omaem  ad  ridicalam  detorqnet  ülndena  obtra- 
«tatoriboa.J 

Bacchuin  in  remotis  earmina  ntpibiiB 

Vidi  docentem  —  credite,  posteril  — 
Nymplujsqno  dtsccntes  et  aures 
Capripedum  Öatjrorum  acutas. 
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Evoe,  rcconti  mens  trcpi^fil  metn , 
Pleno que  liaccbi  pectore  tTirbidum  Ofl 


5 


Luütatur.    Evoe,  paree  Jbiber, 


P«rce,  gravi  metiiaiide  thyrso! 


Fas  parvo  et  ictua  est  mihi  ThyiaJum 
Vini  eque  fuudo  eii  luetif  ulii  referet. 


CSsntare  rirot  atque  tnuicit 


to 


L«pM  tKwiß  itarm  nelUt 


Fas  et  beatae  coningis  additam 
StelUfl  eoronam  fnistaqne  Penthei 


Diaiecta  non  suavi  rnina, 


15 


Thracia  et  exitum  Ljcaigi« 


Tu  fleetU  anme«,  in  mar«  l»r|»aiwii» 

Tu  separatis  uvidQS  in  ingiB 


Nod'»  coerces  viperino 


Bistoiiidum  sine  fraade  crinea. 


20 


Tn ,  cum  parentis  regna  per  ardaan 
Coliors  C; infantum  ecnuderct  iaD|lia| 
Ehoetuin  retorsisti  ieouis  , 
Com  nngaibus  horribiliqne  mala, 

C^uamquuui  choxeU  apiior  et  iocia  .  25 

Ludo^oe  leni       noo  Mt  idoneo 
Pugno  in  feii  oi  inTeelOi  ta  ideia 
PMi»  «na  modlewqae  beUi. 

Te  Tidii  insons  Cerberaa  aitreo 

Cornn  dcconim  lenifer  attorens  dO 
Caudatn,  et  reccdoiitis  trilingai  Clt 
Ore  pedes  tetigitquo  criira. 


V.  7.  Cfr  10.  —  9.  Cfr.  od.  15,  U.  10.  —  10.  Cfr.  27.  —  14.  'Co- 
rouam'  prodi  videtar  ex  scriptura  Up«.  30  pro  '  Coruu '  honorem' 
partim  ex  31—32  ^en  ore',  partim  «x  od.  20,  13  U>aadaM'iiaoziorie«ra* 
(nbi  cfr.  'eoronam').  toeta'  pro  'fmala'  ex  v.  27  ^ferMuweeiein*,  — 
15.  Cfr.  V.  lect.  Mew'  et  t.  2Ö  'leni.  —  24.  Cfr.  23  'Rhoe-ri/w'.  —  20. 
Cfr.  15;  ^dictus'  ex  v.  9  '  otirhfs\  —  27.  Cfr.  10  et  14  et  od.  15,  9  et 
od.  Ö,  1  (*bardios\  unde  Herebaris').  —  Satis  mirari  Deqoeo,  neminem 
▼idiMe,  qaam  perfida  sit  Qltima  stropha.  An  hoo  niininm  tenuis  fili 
«ff?  YaDienti»  Baeoiii  <oonui  u  a.)  finmim  eemdä  Oerbaras,  «t  Baeobi 
raeedentia  —  emidam  ore  Ula  ano  tatigil! 


nso. 

Kon  naitata  aec  tanni  ferar 

Penna  biformia  per  liquidum  aatbara 

Tates,  neque  in  t(  rris  mprabor 
Longius,  in?idiaqae  maior 

Urbes  rclinqtiam.    "Noti  c^o,  panpertim  5 
Sanguif  pnrentum,  uoii  c-f^n ,  quem  Ypcasti 
Ad  lauta,  Maecenas,  obibo 
Nec  ßtygia  cobibebor  vnda. 

lam  iam  residtint  cruiibus  asperae 
Pellaa  et  albnm  mntor  in  alitem  10 
&npama,  nasenntorquo  loTea 
Per  digitoa  fawnaroaqoa  plamaa. 


30 
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Inm  DacdAleo  iunoxior  learo 
Yisam  gementU  UtorA  Betporl 
STTtesqne  GMtuUi  oaaoro«  15 
AJm  HyperlMMOsqii«  «ampo«« 

Mc  Colchiis  et,  qni  dissimulat  metum 
Marsae  cobortis ,  Dacus  et  Ultimi 
Koaeent  Oelonii  me  piatas 
Disotft  Hiber  BhodaidqTO  polor.  20 


Absint  inani  fnnere  neniae 
Luctusque  tarpes  et  qaerimoniae; 
Compeaee  elamorem  «e  sepnlcii 
Ifitte  lupenraenoa  honores. 

V.  19.  'peritna*  ex  III  4,41  «parfti«*.  Gfr.  a«i«m  III  3»  3  'pervaaia*. 

m  1. 

0dl  profannm  TvlgDi  ^  areeo: 

"PtkY^O  lir\gx\i^:  cnfmina  nnnc  pSs 
Addicta  Mus;:rum  sacerdoB 
yil^inibuB  puerisque  canto« 
cei. 

V.  2.  Ups.  habet  *carmiiia  impius*!  Cfr.  od.  3, 3:  'iastant/«ii  pcr^&n^is'- 

ms. 

[Vera  da  hoe  earmina  diapntaTit  Bamberger  FÜtoU  II  iv  p«  001  f^tO 

lustom  at  tanaaam  propoaiti  virnm 
Kon  olTimii  ardor  praya  iabentinm, 

Non  caltuB  instantnm  percimis 
Mente  qoatit  aolida,  neque  Auster, 

Dux  inquieti  tnrbidna  Hadrke ,  & 
Kee  falminaatia  magna  manne  IoyU; 
Si  fraotns  lllapaum  ibit  orbia, 
ImpaYidam  f ariani  rninaa. 

Hac  tarn  ante  Pollux  et  Tagna  Hereniaa 
Yi  ftma  areea  attigit  igneaat  10 
Quam  hos  inter  Angostua  reenmbena, 
Par  pari  aa»  bibat,  arta,  aaetar. 


Hac  te  merentcm,  Baccbe  pater,  tuae 
Vexere  tieres,  indoeili  ingnm 


bJkV/*  I  O  

Gollo  trabantea;  hac  Quirinns  19 
Martla  eqnia  Acbaronta  l^t. 


Ratam  elocut«  ut  consilium  omnibua 
Inno  hoeoe  die  est:  'IHoot  Ulan 
Fatalia  ineeatnaqna  indes 
Et  mnliar  parelgTlnA  Tartit 

In  pnlvürera,  ex  quo  destituit  deoa 
Mercede  pacta  Laomedon,  mihi 
Caataaqna  damnatnm  Minerrae 
Cnm  popnlo  at  dnea  firaadnlento* 
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Tarn  neo  Lacacnfif»  sp!en3et  aduUeraa  !?5 
Fftmosas  hospes  nao  Priami  rlomas 
Periara  pngna  acres  Achivos 
Heotoreb  opibtii  refringit, 


ao 


NoBtrisqtie  adactum  serlitionibas 
Beltutn  resedit.    Protimia  et  grftTea 
Irafl  et  enisum  oepotem, 

Troica  qaem  peperit  saoerdofl, 

Marti  redonabo;  illam  ego  laeldM 
inire  sedea  duxequo  nectaiia 

Sncos  et  adscribi  qaietis  W 
Orduiibus  patiar  deorum. 

Dun  longiM  iiiter  tseviat  Ilion 
Bomamque  pontus,  quidibet  exsnlei 
In  parte  re^anto  heati ; 

Dum  Priami  Paridisque  basto  et  40 

lusultet  armentum  et  catulos  leiM 

Celent  inultae,  stet  CapitoHtim 
Fulgcns  triumphatisque  l  OHsit 
Borna  ferox  dare  jara  Jdcdis. 

Hormids  Imte  iiom«ii  in  ultiioM  49 
Estandai  oras,  qua  meditis'Hqaor 
ßecornit  Kiiropen  ab  Al'ro, 
i^ua  taiuidus  rigat  arva  Nilofl» 

lam  anniiD  irreparinm  «t  sie  meliaa  fUmiif 
CSmn  tem  oelat,  spernere  fortior  50 
Qnam  cogere  Immanos  in  usus 
Omne  sacnim  rapiente  dextra ,  en 

Qnicunqae  amanti  terminns  obstitit, 
Hiinc  tanget  armis,  viscre  gestiens. 

Qua  parte  debacchautur  igneB,  55 
Qua  nebolae  pluTÜqiie 


Sed  bilem  ego  ulta  hinc  fausta  Qairiübua 
Hac  lege  dico,  ne  niminm  pii 
Rebusqne  fldentet  Tiatae  ax< 
atineta  Teliat  npsnra  Tfoiae.  *  00 

Troiae  renascens  aiite  lugubri 
Fortmi«  trffti  olad«  iterabitnr, 
Dnoonle  Tieliiees  catervas 
Coniag«  me  loTia  et  sorert. 

Ter  ei  twagßi  omrof^^t  hinc,  puto,  hmA  05 
Anetore  Pboebo     ,  ter  pateat  meia 

Dcsrensns  Argivis ,  ter  iixor 
Capia  Yirom  paeroeque  ploret!' 

Kot»  iMiee  loeosae  at  qni  venia  est  lyrte? 
Quo,  Musa,  tondis?  Dcsine  providos  '0 
Beferro  sermoiies  deorum  et 
Magna  modia  teuuare  paryii. 

30* 
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y.  S.  Gfr.  57:  * ^guMdmUmUm^  und«  hie  ^näUmK  —  9.  Cfr.  od. 
2,  18  'contaniinatis'  et  ^mUninaUs'  pro  '^lain  spoito  iuiti8\  —  W  rpe« 
cod.  »/nriÄM«'  pro  aUorum  *  Enism\  Cfr.  v.  3!.  —  12.  Cfr.  13  Ups. 
*Hac  re'  et  II  13,  34.35.  —  17.  Cfr.  od,  4,  13  et  od.  ."),  46.  —  18.  Up«, 
cod.  'lunone  rfii«';  cfr.  v.  41  var.  lect.  catulitt'  et  v.  21  var.  1  Vt#<i- 
%uii*  et  ^deiermi*»  —  27.  Upe.  eod.  ^pugneeet  Merkm\  PngiiA  opponitor 
kuidiUt  s  qnibna  ne  fortisaimus  qiiidera  vir  (Caesar,  Angnstne)  tatae 
esse  poterat.  —  31.  Cfr.  10.  —  34.  Cfr.  v.  24  Ups.  cod.  «"duce  et',  — 
4SI.  *  lam^  i.  e.  poslhae,  Aagnsto  duce.  —  57.  Ot'r.  r.  3  et  II  1  ,  25.  — 
(K).  'Exstincta',  cfr.  var.  1.  53  'exstitit'  et  v.  Ö7  'excisus'.  —  Gl).  Vox 
^gttV  saepissüne  corrumpi  solet:  et  uunim  seae  est,  aoadom  restitatam 
esse  Vcrg.  Aen.  I  8:  'pä  namiiie  laeeo*  ean  Serrü  aasotatlo  (^est  eep* 
timufl  casus  %  itaqve  ambigua  forma,  Golms  interprelationem  incipit  ab 
addi'/tifo  iu.r!nque  ponendo  alteram  formam  'quo')  aatis  dire  ostcn^nt.  ita 
▼el  cum  Icgisse.  Ibid.  v.  11  non  minns  patet  le^endum  es«©:  Tanlae 
unde  animis  caelestibus  iraeV  Ibid.  II  (>4<>  lege:  ^Ipse  manour  mortem 
inveniain',  —  vnlgata  'maan'  venit  ex  Servli  eewawatario.  Ibid.  III 
68}  scribe  mecura:  *  Contra  iuss»  mlnaii  Helentan,  Scyllam  atqae  Cba- 
rybdim,  Inter  ntramqrte  v'mm  leti  discriniino  parvo ,  Xi  tencant  carsus, 
ccrfnra  e'?t  dnre  lintci  rrtn>',  i.  e.  HoTitra  Ixissa  mca ,  qui  muita  minatus 
sum  deUeleao,  de  äcylla  atquc  Charybüi^  de  via  inter  utramque  magno 
emn  mortis  perlealo  tentanda^  —  eoatra  inssa  mea  Minantis  talia,  ni 
teneant  (soeii)  cnrsas  a  me  institutos,  pertenritis  aoeiie  eertam  tamea  est 
dare  lintea  refro ,  donec  adest  mihi  opem  ferens  BMeae  eei.  Id.  Qeorg. 
III  236:  ^  apricttm  fertar  in  hostem';  quod  aliqnis  ezposnerat:  ^se  e^ 
kct9^iem\  —  70.  Cfr.  II  15»  9  et  U  1»,  ^. 

m  4. 

Desceode  caclo  et  die  age  tibia, 
Begioa,  longam,  Calliope,  hie  melos, 
8eu  voce  nunc  mavis  acuta, 
8ea  iidibus  citharaqne  Phoebi. 

Anditis,  an  me  Mit  aaiablUa  5 

Insania?  Audire  et  videor  pios 

lam  orrrtro  pur  liicos ,  amoenae 
(^tios  et  aquac  siibcunt  et  aurae. 

Mo  fabulosum  en  Vulturo  in  AppnlOi  ttl 
Tum  alfrifia  pxtra  Hmina  pes  tulit,  |0 
Liudo  adfatim  acto  aptamqtie  aomno 
Fronde  nova  pueram  palumbea 

Texere.   Mlmm  qnt  Land  fore  ennttbns, 
QuicuTiqne  cclsae  nidnm  Acheroutiae 

Saltu.'itquc  cel^ae  Bantinus  et  arvum  *\9 
Pingue  teuent  iiumiliä  i:  ureuti, 

Mc  et  tnto  ab  atris  corpore  Tiperia 
Dormiro  et  nr^^is-,  nt  premerer  saora 
Lauroqac  ollHtaquo  myrto, 

Non  sino  dis  animosos  inlans?  20 

Vester,  Camenae,  Tester,  in  ardnot 

Toller  Sabinoj? ,  icu  mib!  frig-idum 
PraencPte  sm  Tibnr  supinum 
Seu  liquidaQ  placuere  Baiae. 
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Vettris  «mlMm  foBtibnt  ei  ohorle  25 

Non  me  PhlU|ilrfe  versa  aciee  leftro » 

Devota  non  cxstinxit  arbof«, 
^eo  Sicula  f  aUnurofl  ancU* 

Utcunqne  mecom  ah  tos  eritis,  libens 
Ineanieiitem  navita  Boepomm  30 
Tentabo  et  nreiitee  arenae 
Litoiis  Aaeyrii  viator; 

Visam  iiritaouos  hospitibas  fcros 
£t  laetnm  eqaino  sanguiue  Cuucauum} 
Yisam  en  pharetratoe  Gfelonos  35 
*  Et  ScytAicum  üiTioIattie  amnem. 

Vos  Caesarern  alttim,  ab  railitia  simul 
Fessas  cobortcs  reddidit  oppidU| 
Finlre  quacrentem  labores, 
Plerio  recreatie  antro.  4q 

Vos  lone  consTiltnm  et  paritis  sato  et 
Cum  haud  destis,  almae,  Bcimus  ut  impiot 
Titanas  imraanemquc  turmam 
Fulnune  sustulerit  caduco, 

■ 

Qnl  temm  iDertem»  qni  mare  temperat  45 

Tentosanii  et  auras  rc^aque  tristla 
Divosqne  mortalcsquc  turbas 
Imperio  regit  nnus  aeqao. 

Qitoeam  lila  terrore  incubitom  Ii  Io?i 

Fidene  taventos  bomda  InracehÜs,  50 

Fratreaqne  tendentea  opaco 
Pelion  imposaisee  Olympol 

Bed  quid  Typboatte  ei  Talidns  Mimaei 

▲tit  quid  ininacl  PorpIkjniOB  statu, 

Quid  Rboctus  emlsisqiie  tnmoia  55 
Encel&dua  iaculator  audax 


Contra  sonantem  Palladls  a<_ 
PoUeot  rnentes?  Hinc  opibn?^  stat 
Vulcanus,  binc  matroiia  luno  et 

Nonquam  iiumeris  positums  orcam»  GO 

Qui  rore  puro  Castaliae  lavit 
Crines  sohitos,  qiii  Ly<  ii<*  tenet 
Duraeta  natalemqiH?  silv.Lm, 
Deliiiß  et  Patareus  Apollo. 

Vis  consili  rxpers  mole  mit  aua:  ^ 
Vim  temju  ratum  dl  quoqno  provehünt 
Qui  in  maius,  idem  ödere  curas 
Omne  nefai  animo  moTentis. 

lain  orba  et  minarum  cuncta  majiua  Gi^autlUlli 
Aätutiarum  notus  et  integrae  70 
Tentator  Orion  Dianae 
Yerginea  dottitiu  e»giiU  eil. 
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(^uam  iuiccta  monstris  Terra  dolet  eui» 
Haereique  partiis  fahnine  Inridiun 

Bfissoi  ad  Orcam,  nec  peredit  7& 
ImpolitM  Eneeladoiii  ignia  Aetaae;  ea 

Tarn  iucnittinentis  ncc  Tityi  iecur 
BeliiKj^uit  ules,  nequitiae  additutt 
Cattoi,  amatorem  et  treeentae 
Pirithouin  cohibent  ealenae.  60 

V.  2.  'hie'  (cfr.v.  1:  ^caelo  die""):  nam  precatnr  Hör.,  ut  Calliope, 
ex  citelo  cum  de??cnnderit,  ^  </r«'  beiiefica  'intersit  jwpulo  QuirinV;  et  quo- 
uiam  poetartan  piena  etai  aetas,  luox  preces  suaa  auditas  eue  aignificai, 
ae  Tidtti  iibi  tanraflUy  in  qua  ambolet,  eacram  eise  faetam,  postqnan 
Musa  yeDerit.  Padet  fere  tatia  menere,  qalppe  qnae  ex  se  intolligi 
^  oporteret:  aed  cur  nemo  tarnen  antea  vidit?  Num  'tantae  molis  erat* 
addere  interceptam  particulam?  —  10,  'ut  lam'  proditur  ex  Ups.  'ma- 
pnlo»  (v.  9)  et  *Vi  tum'  (v.  17).  'pes  tulit»  cfr.  v.  65  Vanderb.  P.:  'ex- 
pers  ruU  mole  saa',  et  v.  49:  'iu^uierat^;  'Polliae*  cet.  ex  y.  58:  *PoÜejU 
r.  h.  opOm  ftef.  —  11.  Cfr.  t.  88:  «feasas  (cfir.  ^fatigaliimM)  eobortcs 
oddidit';  t.  73  'in/eeta>;  ed.  5,21:  Mirec/a'  pro  'dir<-pte'  (cfr.  *acto  ap- 
tnmqno');  v.  37,  T^ps.  'altian  sünul  militia'  (cfr.  ^aptutnq  somno*).  —  13. 
Cfr.  1()  et  od.  3,  17.  —  17.  Ups.  'Ut  tuw  ab  atris'.  —  29.  Cfr.  Ups.  'vcs' 
pro  'vo8',  et  aliuruin  '^arcntes*  pro  'urentes'  v.  31,  —  35.  Cfr.  3ü;  'ag- 
aea«  et  «amnesi».  ^  37.  Cfr.  38  ^«iftdidit*  et  varr.  leett.  tt.  15.  17.  30. 

—  41.  Cfr.  11  20,  19.  —  42.  'Cum'  nt  signifioetor  opposltio  inter  boe 
'lene  consaltum%  ex  quoHoratius  benc  spornt,  et  ^impia'  Titannm  ati?a. 
Cfr.  I  14  ult.  stropha.  Ceterum  cfr.  v.  5  'AuduttüK  —  42.  Cfr.  v,  (l'>. 
'Testiu'  cet.  —  44.  ^caduco',  i.  e.  sempei'  parato  cadere^  nunc  quoque  m- 
niumte  (ne  qois  rebeUare  andeat).  —  46.  Cfr.  15  Ups.  'aomm'  et  od.  5,S 
'arvis*.  Vulgata  ex  tt.  69.  70.  —  40.  *Qnoeiioi»  cfr.  67.  'ineab.* 
efr.  T.  15  Tar.  '  a^&autinos',  15  hmeauidossteti/';  de  nügata  elr.  T.  10. 

—  58.  Cfr.  V.  10  et  38  fibi  Bern,  'opibus',  Ups.  Un  oppidis').  —  67. 
Cfr.  49;  Ups.  'cures\  De  vi  vcrbi  'curaa'  cfr.  IV  4,  75.  —  08.  *mo- 
ventia'  esse  gemtwi  casus,  yel  caeciui  videre  dobuit.  —  09.  ^  movenäna' 
marbaet*  efr.  46  '▼entesum  et  «rbes*.  «Testk>  ex  t*  42  et  72.  «aü- 
aarum'  cfr.  53  «iniaa«'  Upa.  Praeterea  cfr.  II  17, 14.  —  70.  Cfr.  II  2,  6. 

—  76.  Cfr.  Acron  et  Porpbjr.,  etiam  'reUntoU»  78.  —  77.  »Tarn* 
cfr.  76  *impQBUam\ 


^  III  U. 

Mereuri  —  nam  te  docilis  magiatro 
Mevlt  AsDphion  lapides  oanende  — 
Tnque  teatudo  resonare  eeptexn 
CaUida  nenris, 

Nec  ioquax  olim  neque  gmtn ,  nunc  ei  5 
Bmtum  mensis  et  amica  templifl, 
Die  modos,  Lyde  qnibas  obstinates 
Applicet  aures; 

Quae,  veliit  Iritis  cqua  trima  campis, 

Ludit  exaultim  metuitquo  tangi,  10 

NimtianuB  expers  et  adbne  proterro 
Cnida  Buif  te. 
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Tn  potes  tigres  comitesque  Silvas 
Ducere  et  rivos  celerea  morari; 

Ceasit  tmaa  intas  tibi  Uandlentl   ^  i& 
Isnitor  aiilaa: 

Serpit  en,  qiiamvis  furiale  centnm 
Mauiant  angues  capat,  eiulatque  ox 
Sibilis  Uuiotf  canietqne  manat 
Ora  trOia^iii.  20 

Quin  et  Ixion  Titvo??qne  vnlta 
Kiäit  iuvito,  stellt  orua  paalum 
Siee»,  dum  grata  Danai  paallaa 
Carmina  maleisa« 

Andiat  Ljde  scelas  afque  nosca 
Yergintim  implentum  aado  ita  iuanc  ijrmpbae  est 
DoUuin  fando  pereonÜs  imo, 
Saraqaa  lata 

Qnas  manent  cnlpas,  sciat,  et  sub  Orco  haee« 
Impine  —  nam  quid  pii  amore  malus?  —  30 
Impiae  spoiisos  potaere  doro 
Pardera  ferro! 

TTna  de  multis  face  nnptiali 
DipTia  periuriun  ftiit  in  parentem 

Splendide  meudax  et  ia  omne  virgo  35 
Nobilia  aeTam: 

'"Surg^c»,  qnac  dixit  iuveni  iriRrito, 
'Snr^e,  ne  long^us  tibi  boiumus,  unde 
Hon  timesi  detar;  socerum  et.  scelestas 
FaÖa  sororasf  *  40 

Qnae,  velut  fnctno  ex  vltulls  leaanae, 
Singulos  eheu  lacemnt:  ego  illis 
Mollior  nec  te  feviam  ueque  intra 
Claustra  tenebo. 

He  pater  saevis  oneret  cntcnis, 

Quod  viro  olemens  mist  ro  p(  ])croi;  45 
Mo  eius  extremes  Nomidaram  iu  agros 
Caofia  releget: 

I,  pedcs  quo  te  rapiant  et  anrae, 

Pinn  f^vet  nox  et  Venns ;  i  Bccnndo  60 
,  Tu  ninino  et  nosce ,  immemor  ecce  pulcra  ut 

Culpa  querellae  estP 

V.  15.  Cfr.  'hUnäienti»'  et  od.  10,5  Ups.  'ianua  qoo  ventus  Inter\ 
—  17.  Cfr.  V.  10  TTps.  'Spc  tenerK  —  IS.  Cfr.  v.  47  ' Mew<?/^.rtremo8 » 
pro  'nie  eiu»  extremos'.  Glossator  exposucrat  •"cinlat,  i.  e.  sujpira/*, 
nnde  'spiritns'  lÖ.  —  19.  Cfr.  Ups.  v.  20  ^  Ore  6i7iugvi  ',  et  29 
*m1iP\  item  Lips.  32  ^Itaria'.  St:  locepti  libOi  oantvin  anguinm  brarl 
obmntTiera  at  Gerben»  ex  ira  minlsqita  ia  plenos  etiipidae  admirationii 
ainlatiia  est  coDvarsiM,  nt  aolent  fera  eaiiaa  in  toli  re:  atiam  saniai  ma* 
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nans  eodem  pertiiiet.  Spero  fore,  nt  atropham,  in  qua  tot  offendenint, 
neBO  poithao  avt  nüeiftt  «nl  «censeA.  — -  2^  C£r.  Ups.  od.  12,  10  'ag- 
nmeo  grege'.  —  26.  Cfir.  Tv.  *  Ferginum  et  inmne*,  Ups.  y.  27  'per* 

cuntis  imo  fundo"*.  Respicit  poeta  haud  dnbie  menstrna  innnptarom 
virginum.  —  29.  ''liaec',  cfr.  Ups.  v.  45  V/oiieret*. —  30.  Ilic.  v.  in  Ups. 
quoque  transpositus  (v.  31)  et  habet  ^patuere-  ttuperscripto  o.  Cfr.  etüun 
*^id  nam*  —  41.  *ez*  aliqnie  ezpofiMffat  mde  'Metae**  ~  44. 

▼ereor  sanc ,  ne  volaerit  Homiiaf:  'copia  tibi  erit  effundandi  id,  qnod 
yii».  —  47.  Cfr.  IS.  Suspicor  rcspiel  quorlnrnmodo  Plotiam  NiirTnrTrtm  et 
aliqnnm  eius  cum  Ljde  nccef««itiHlinrTn  (atrroriira  viciulam  ?  ;  cci  te  rvp- 
tatum  a  se  ooaveniendi  locum  ita  L^dae  ttignificat  poeta.  V'ox  ^cius' 
(niminun  Bon  |iatrle,  ead  'ndMii  vlfi'  —  in  re  igitnr  amore  permniie 
Hoimtü)  kmie  loeo  ▼«!  aptiMuna  est.  —  48.  Cfr.  Ups.  od.  12,  11:  *Ce»mr» 
pro  'celer'.  —  49.  Ups.  'rapicnt*  (ut  unus  Orellii),  qnod  etsi  iinicc  re- 
rum  vtdetur,  cave  tarnen,  prncpropore  verum  esse  credas.  Vult  enira 
Horatius,  Lydcn  ita  loqui«  quemadmodnm  Hypernmestram  loqaentem 
facit;  debct  igitnr  Lyde  dioere:  'i,  qno  te  cnpido  et  illecebrae  amoris 
(«anrae',  efr.  II  8, 24)  nunc  rapimty  i«  e.  vad  baud  amotanier  ad  Me\— 
51.  Cfr.  Tor.  'in  sepulcro*  et  od.  8,  18:  ''pitrii  namine  J.'  pro  ^«purco*. 
'Nosce'  cfr.  V.  üi  vvruipe'  vei  'scalpe',  quoram  diTorsa  elemeata  eon* 
ittucta  habes  ia  'culpa'. 


8ed  satls  mnlta  iam  attuli,  uude  couiecturam  facere  lice&t  de  spe 
imiTersae ,  quam  in  animo  babeo,  editionis.  81  qais  eonqneretiir  nnllam 
a  me  rationem  esse  habitam  praeeeptorum  quorumdani  metriconuD  a 
LÄchmanno  trailitorum,  is  consi  l^rct ,  veliin,  uiide  pctiverit  Lachmanuns 
8na  i^ta  prneccpta.  Num  ex  disciplina  vcterum?  ^linime  —  nam  si 
talia  quoque  neglexi,  certe  imprudens  et  invitus  fcci  — ,  Hcd  ex  corruplis, 
quibus  nuno  ntimnr,  ezemplaribui.  Perspicuam  est,  opiuor,  hae  nna 
re  me  ita  defepsnm  anl  exensatnm  esse,  nt  iiOiil  ampiiae  addi  tittne 
qnidam  neoeise  iit. 


ADDENDA. 

PajT.  not.  **  in  loco  Cic.  Rep.  TT  '22  dubltari  potest  an  ▼erilia 
Sit:  UubiraJiendi  mos'  et  deinde:  ^quippe  quibwt  hunc  antea  <t\ 


Qttoniam  patitur  »patium,  kaec  quoque,  mi  l^tor,  placido  auimo 
aeeipiae : 

Tacit.  Agrieol.  1  fin.  ^Tonia  opus  fuit ,  quam  non  petiseem  curia, 

m  [sc.  CO  ip*<o  ,  qnod  peterc  con^his  snm]  incn^nttirTis  t;im  saeva  oei»'t 
Id.  Uist.  87:  ^ad  ob<)ervaiidam  bonestiuruui  Üdem  iuTl'tatOS.' 
Ibid.  III  13:  'niiiiubus  principem  auferre  reUctuin'. 
Ibid.  17  8]|i  *fortiieimni  qnliqne  e  Batavls,  goantntn  yeditm  eratf 

ilefQn^ntur\ 

Olc  Bep.  II  5:  'non  eolnm  marl«  ab  ora  Aoberet'. 
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89. 

Neugriechische  Sprache. 

% 

Die  Spracliforiobung  wendel  Mit  diiriger  Zdl  ihre  AvfmerkMm- 
keU  meh  auf  das  Neug^rieehtselie  ood  anf  dia  Dialaete  der  neugrieclii- 
aeliett  Sprache.  Einen  Beweis  dafQr  lieferte  der  Aiifaali  ans  der  Feder 
dea  bekannten  Sprachforscliers,  des  Hm  Prof.  Pott  in  Halle,  weleber 
unter  der  Aofacbiyi:  'Altgriecliiseh  im  lieutigeo  Calabrlen^  im  iweiteft 
Hefte  der  Zeitacbrift  Phitologas  vom  Jabre  1967  ersebien.  Ob  dieaer 
Aufaats  die  verdiente  Beacbtang  der  Helleniaten  and  der  eigeiitliebea 
liogtiialen  gefiinden  habe,  kann  man  freilieb  nicht  wiesen.  Indessen 
▼erfolgen  ancb  die  griechischen  6elehrten  selbst  jenen  Gegenstand 
mit  besonderem  Interesse,  indem  sie  theils  den  Spuren  der  griechischen 
Sprache  anszer  Griechenland ,  d.  h.  in  Undern,  wo  entweder  die  grie* 
chiaeb  redende  Bevdlkernng  Im  Laufe  der  Zeit  nad  in  Folge  rerschie- 
dener  Umstinde  anr  Minderbeit  berabgedrackt  worden  ist  oder  wo 
Griechen  Tom  Anfange  an  anr  als  Einwandmr  ansaseben  aind,  mil 
Eifer  nachgehen,  theils  es  sich  angelegen  sein  lassen,  den  in  dem 
griechisch  redenden  Volke  noch  nngekannt  vorhandenen ,  aar  Zeil  in 
Werterbflebem  nicht  anfbewahrten  und  anf  diese  Weise  der  Yer« 
geasenheit  enltogenen,*  oft  kanm  geahnten,  jedenfalls  aber  der  Yer- 
gesseoheit  nnd  dem  Untergänge  adsgesetzten  Spraebschats  an  sammeln 
«nd  zu  Tage  an  fördern.  Das  tetstere  thnt  nnter  andern  die  in  Athen 
•eit  dem  Jahre  1850  erscheinende  wissenschaftliche  Zeifscbrift,  Nia 
nup^w^i  and  sie  thnt  dies  auf  eine  Weise,  dass  man  wol  sagen 
kann,  es  komme  diea  der  gesamten  grieehtsehen  Sprachwissenschaft 
mit  Binschlttsa  der  allgrieehiscben  Lexicographie  selbst  zu  statten 
nnd  in  gute.  Auch  hier  wissen  wir  freilich  nicht,  ob  und  inwiefern 
die  deutsche  Wissenschaft  dies  alles  ebenfalls  sich  aneigne,  nnd  ob 
nie  aberhaupl  ea  sich  anaueignen  Lust  und  Verlangen  habe  und  ver- 
a|rilre.  Was  degegen  das  erstere  anlangt,  nemlich  die  Aufsuchung 
und  Verfolgung  der  Spuren  der  griechischen  Spraclie  auszer  Griechen- 
land, so  enthielt  jene  griechische  ZL'itschrift,  Nia  UavdcoQa^  vor  eini- 
ger Zeit  ebenfalls  einen  Aafsatx,  vrelchcr  sich  mit  diesem  Gegenstände 
bescliifltgte  und  wobei  es  nm  grieehisefae  Colonien  in  Unteritalien, 

iV.  JUM.  f,  PUL  m,  Jhted,  94  LXZX  (1850)  Hfi  10.  31 
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nemlich  in  Apulicn,  sich  handelt.  Der  Aufsatz  konnte  als  ein  5fci(en- 
slück  zu  dem  obenerwähnten  Aufsätze  dos  Prof.  Pott  gelten,  nur  dasz 
er,  ans  der  Milte  jener  griechischen  Colonien  selbst  hervorgegangen, 
tiefer  in  die  Sache  eingeht  und  um  so  interessantere  Aufschlüsse  ge- 
währt. Da  jene  griechische  Zeitschrift  in  Deutschland  weniger  bekanot 
und  wenigen  zugänglich  ist,  so  war  es  um  so  zweckmäsziger,  jenem 
Aufsatze  in  dem  llerrigschen  ^Archiv  für  das  Studium  der  neueren 
Sprachen',  Bd  24.  1858  Mefl  1  u.  2  S.  136  ~  Hß  eine  Verdeutschung 
und  einen  Abdruck  zu  Theil  werden  z«i  lassen.  Die  deutschen  Lingui- 
sten, die  anch  dem  Neugriechischen  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit 
dtin  Altgriechischen  einige  Aufmerksamkeit  schenken,  werden  die 
Bemerknnt^en  und  MittluMlungen  des  griechischen  Gelehrten  in  Apulien 
nach  Gebuhr  zu  würdigen  wissen  und  sie  werden  im  allgemeinen  das 
IntereSiie  anerkennen,  welches  in  linv:uislischer  Hinsicht  an  die  Sache 
selbst,  nemlich  an  das  Vorhandensein  griechischer  Sprache  und  Aus- 
drucksweise in  Unterilalien  an  und  für  sich,  so  wie  in  Verbindung 
mit  iinderen  ülinlichon  Krscheinnngen  und  in  Ansehnng  der  griechischen 
Diulecte  überhiinpt,  sich  knüpft  W  ir  können  es  uns  nicht  versagen, 
aus  einem  Briefe  des  iirn  Prof.  Pott  folgende  Stelle  über  diesen  Gegea- 
htand  hier  mitzutbeilen ,  weil  das,  was  dieser  anerkannte  Sprachfor- 
geher darüber  erkhirt,  für  andere  mnszgebend  sein  kann.  *\Vie  drin- 
gend\  schreibt  er,  Svüre  doch  die  Nothwendigkeil ,  dasz  man  endlich 
einmal  eine  wissenschaftliche  Arbeit  erhielte  über  die  verschie- 
denen Mundarten  der  griechischen  Sprache  in  der  Gegenwart,  und 
zwar  in.«ih(>son(lere  zu  dem  Knde,  um  aus  den  jetzigen  Abgrenzungen 
der  Dialecto  noch  auf  etwaige  alte  Stammunterschiede  HückschlOsse 
zu  erlangen.  Die  Sache  in  den  rechten  Händen  wäre  für  die  Sprach- 
wissenschaft überhaupt  und  für  die  griechische  Philologie  insbesondere 
von  nngemoincr  Wichtigkeit'  usw.  Bis  auf  weiteres  mögen  sich  die 
Hellenisten  und  Sprachforscher  an  der  ^Grammatik  der  griechische! 
Vniffarsprachc  in  historischer  Entwickelung  von  Professor  Dr  F.  W. 
A.  AI  ul  lach'  (Berlin,  Dümmicrs  Verlagsbuchh.  1856)  genügen  la»MS, 
und  sie  können  mindestens  daraus  lernen,  dasz  das  sogenannte  Neo- 
griechisch  keine  neue  und  besondere  Sprache,  sondern  an  und  für  sich 
nichts  weiter  als  die  y.OLvrj  dictlEKzog  oder  ykcoaca  der  allen  Griechen 
ist,  welche  neben  der  unsgebildelen  griechischen  Schriftsprache  be- 
stand, jedoch  im  Laufe  der  Zeit  und  unter  dem  Einflüsse  verschiede- 
ner Umstände  ihre  ursprünglichen  Eigenthümtichkeiten  vielfach  cinge- 
büszt  und  mit  fremden  Elementen  sich  versetzt  hat.  Schon  diese  Be- 
lehrung und  Einsicht  wäre  als  ein  nicht  geringer  Gewinn  zu  betrach- 
ten. —  VorKiulig  Iheilen  wir  hier  mit: 

Etymologische  und  andere  Bemerkungen  über  die  neugriechische 
.  ^  Sprache. 
Wie  man  auch  über  den  Ursprung  der  neugriechischen  oder 
romanisrhen  Sprache  und  über  den  historischen  Charakter  derselben 
V   ifii  einzelnen  urleilen  mag,  so  ist  doch  wol  so  viel  gowis  und  aosge- 
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»Mlit,  da»  «e  —  selbst  io  ihrer  BBleugbarea  Ausartnng  in  Bezug  auf 
die  Formeolalire  asd  die  Syntsx,  sa  wie  in  lexicaliscber  Hinsicht,  — 
Mit  der  allgrieebisoben  Sprache  verwandt  ist.  Diese  Verwaadlscliaffc 
der  aeae»  mit  der  alteo  Sprache  uad  die  AbstaaiaiUDg  jener  von  die- 
MT«  in  gewisser  Beaiebung  sogar  die  Idenlitit  der  nenen  Sprache  mit 
der  alten  kann  man  selbst  dann  niehl  ableugnen  wollen,  man  wird  sie 
Tielaiebr  ansdraeklich  auch  dann  anerkennen  müssen,  wenn  man  den 
Ursprung  der  nenen  Spraehe  and  ihren  historischen  Charakter  nach 
allen  Seilea  hin  nnd  in  ihren  einielnen  Besiehungen  nicht  nachzawei- 
aen  Termag.  In  Ansehnng  der  Grammatik  der  aengriechischeVi  Spraoha 
ialMnllaeh  in  seiner  oben  erwihnten  'Grammatik  der  griechisehen  Val« 
garspraehe'  einen  Weg  eingeschlagen  nnd  dnrcbgefahrl ,  der  wenig- 
aleaft  dem  Grnndsatae  nach  im  allgemeinen  als  richtig  anerkannt  wer- 
den nnd  auf  welchem  man  sogleich  dahin  gelangen  mnsz,  dasi  man  an 
der  Verwandlschaft  der  neuen  Spraehe  mit  der  alten ,  an  der  Abstam^ 
SMing  jener  von  dieser ,  und  sogar  an  der  Identität  der  neuen  Sprache 
asit  der  alten,  dem  Wesen  nnd  eigentlichen  Ursprünge  nach,  nicht 
linger  Eweifeln  kann,  dass  man  im  Gegentheile  die  eine  wie  die  an- 
dere gerkdean  anerkennen  musa.  Steht  hiernach  das  historische  In«  /• 
teresse  fest,  welches  die  neue  Sprache  an  und  für  sich  auch  fdr  den 
bat,  der  sein  Interesse  zanächst  der  alten  Sprache  zugeweadet  hat,  so 
knon  aueh  nioht  verkannt  werden,  dasz  ana  der  nenen  im  Hnode  des 
Volks  lebenden  Spraehe  manches  far  die  alte  zu  lernen  sei,  daaz  die 
Kenntnia  der  neuen  Sprache  manches  Licht  anf  die  alte  werfen  nnd 
daaz  diea  namentlich  in  leaiealischer  Hinsicht  nnd  snr  Kenntnisnahme 
dea  geaamten  griechiscfaen  Sprachschatzes  der  Fall  sein  müsse.  Von 
diesen  Ansichten  aosgehend,  will  der  unterzeichnete  durch  etymologt- 
aehe  nnd  ähnliche  Bemerkungen  aus  der  neugriechischen  Sprache,  die 
er  hier  von  Zeit  zu  Zeit  aufzustellen  beabaichtigt,  dazu  beizutragen 
avchen,  dasz  auch  unsere  Hellenisten  in  weiteren  Kreisen  ein  lebendi- 
digeres  Interesse  an  der  neugriechischen  Sprache  nehmen,  ala  dies 
biaher  aus  verschiedenen  Granden  der  Fall  gewesen  ist. 

"ji^xQog  bedeutet  in  der  neuen  Sprache  weisz.  Korais  leitet 
das  Wort  vom  allgriechisehea  &9mlog  (fleckenlos,  rein)  ab.  Die 
weisze  Farbe  ist  ihrem  wesentlichen  Charakter  nach  fleckenlos,  rein. 
Aua  SfffUlog  ward,  unter  Ausscheidung  des  «  und  in  Folge  der  nicht 
seltenen  Verwandlung  des  A  in  p ,  aangog.  Die  neue  Sprache  hat  das 
Adjectivum  der  alten  Sprache  Xiv^ieg  fast  ganz  verloren  und  nur  in 
Verbalformen  (liv/Mli'co)  beibehalten.  Aehnlich  ist  es  mit  anderen 
Bezeichnungen  der  Farben  gegangen.  FQr  fiikag  hat  die  neue  Sprache 
nur  iMVQog  (altgr.  afiavQos)^  während  sie  dagegen  n(faCivogy  xoxxi- 
vof ,  xlrQivog  beibehalten  hat. 

"A^Qaaxio)  und  aa&evito  braucht  die  neue  Sprache  nur  für  voeito^ 
krank  sein.  ^Ac^tvm  wendet  sie  weniger  häufig  an  als  aa^ivHa, 
Dagegen  h^t  sie  ua^ivuiitivog  (von  dem  nicht  weiter  gebräuchlichen 
iM^itca)  und  aa&tvtnog  mit  der  Bedeutung;  krftnklich,  für  welchea 
latatere  ate  abrigeas  auch  ipilaü^ei/og  gebraucht. 

31* 
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TwQci  (t^  Q>pa)^  ]eiii.  Aehnlich  in  dor  uHlm  Sprachü  Gjj^^y 
(t^^QOv),  ytis  tri  7/a£()«,  arijrag  (rz/rfc:),  aus  lu  «.rog. 

"^^Ao^'or  liiaiiehl  dio  neue  Sprache  für  Tferil,  und  ia  dieser  Be- 
düutuni^  liudel  sich  dos  Wort  schon  im  itn  Jh.;  tnmg  hal  sich  nur  ii 
zusamniengeseUlen  WOrlern  uud  in  inTtEva  erhallen.  Alle  Thien 
sind  uud  hcisieo,  dem  Menschen,  dem  Xoyty.ov  Jwov,  gegenüber,  «loT« 
fco«;  das  Pferd  ist  am  wcm>sleii  u/.oyov^  und  so  wäre  die  Sache  %m 
atntq^oaai,v  zu  erklären  ,  stj  düsz  das  Tfcrd  aXoyov  hiesse  xat  «Jop^y 
(\Mt'  luciis  a  non  lucendo).  Aehnlich  ist  es  mit  dem  altgr.  l^oc^oi 
(die  Kuh),  TTwAo,'  (das  Füllen,  Fohlen,  lat.  pnllus,  womil  da»  Dea grie- 
chische jEuuiltov,  der  Vogel,  a^usammenhangi) ,  ferner  mit  dem  liteiil- 
sehen  calulu«?  (der  Hund),  dem  neugr.  jimtvo^ (der Htho),  öBd  ^Jf*^ 
(von  omng)  ,  die  lieriue  (schon  bei  den  alten  Griechail  Wir  i,  ^  QQVi^ 
ebenfalls  fiir  Huhn,  Henne,  gebraucht).  Wie  in  aUeo  diaa««  Betia- 
hniigei»  «US  der  ungemeinen  Bedeutung  die  besondere  sieh  entwiekalla, 
ho  stein  siih  ein  äliiiliches  Verhältnis  bei  dem  latein.  inveois  (jung, 
Jün^^ling)  und  eben  &o  bei  dem  neugr.  ayovQog^  aycoQogy  aya^iov 
(von  tuöQ(K),  der  Jungling,  der  junge  Heaaeh,  haraoa.  Goltfr.Ber- 
mann  erkiiirle  die  Bedeutung  des  Worlaa  «loyov  fflr  Pferd  dsrch  dai 
Gegensatz  des  Pferdes  als  einea  iXoyoif  tmw  su»  Reiler  ala  aiaam 

^(o/xiov,  vffoso^.  vea  i^cofiJg,  der  Biaaen,  ao  viel  aiao  aaf  aia* 
mal  in  den  Mund  nehmen  hami  (ilalieaiaeh  boecODe,  spanisch  boecada), 
bedeutet  in  der  nengr.  Sprache  daa  BroL  In  der  Sprache  des  aeaaa 
Testaments  heiszl  ^at^Uw  der  Bissen  Brot,  daa  Stack  Brot  (%,  B.*rm«M\ 
XIII  26),  und  bei  dem  Zeitworte  ^mfiiifo,  füttern,  tritt  dort  die  beson- 
dere Besiehnng  dea  Brolea  nicht  selten  siemlieh  deallich  borvor.  Sa 
s.  B.  *Po^l.  XII  aO;  daa  Wort  a^iog  kommt  in  der  nengr.  Spmcbe  aar 
in  der  kirchliehen  Bedentong  vor. 

X)tl}d(^iov  (t|;a^toi/),  iinosB^.  von  ot^v,  bei  den  Neugriochen  dar 
Ftacb,  heweiat  ebenfalla,  daait  wie  vorhin  bei  Sloyinf  bemerkt  ward, 
die  allgemeine  Bedeolnng  bSaftg  in  der  beaonderen  verloren  geht 
Schon  die  Sprache  dea  nenan  TattamenteS)  wenn  schon  »nr  bei  Jo- 
bannes, kennt  o^uqiov  in  der  neuen  Bedevtnng,  wihread  die  anderea 
Evangelisien  nnd  Aposlel  daa  alte  Wort  Ix^vg  heibebalten,  —  sin 
Beleg  derart  dass  die  Schreibart  dea  Johannes,  Iheila  in  Botreff  dar 
Granunalik,  Iheila  itma  to  Irnrniv  vortngsweise  die  Sprnehe  dcf 
griechiacben  Volke  aeiner  Zeit  enthllt  und  in  dioaer  Hinmcbl  die  aas- 
teetamentlicben  Sehriflen  dea  Johannes  ala  ein  werlbvoUer  Sobata  Air 
die  nengriechisebe  Sprache  nnd  Lingnistik  gelten  mdsaen. 

Zaßog  bedeutet  in  der  neogriechiacben  Sprache:  nirriacb,  vsr- 
rackt,  und  t^ßa^  taßw  braucht  aie  rar:  Schnalle,  Heftel,  so  wie 
iaßiw  (xtetimiov,  tcaiiniop)  für!  Tranbenkam»,  Traube  (im  franx. 
grappe).  Man  irrt  wol  nieht  wenn  man  den  Stamm  nnd  die  Wune! 
.von  alten  diesen  Worten  in  dem  allgrieehiaehen  vßog  (krnmm,  buck- 
lig, gebogen,  —  divon  daa  lateiniaebe  gibbua,  gibher),  und  vßog  (das 
krummci  der  Buckel)  findet,  und  aie  weiter  im  «nieloen  dureb  und 
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vßog  asw.  erkllrl.  80  beiszl  i.  B.  im  altgricchischen  ayxvX}j  der 
Arnbug,  die  Koiekeble,  und  aoeh  ayuvXog  wird  vom  Charakter 
bmehl  in  dar  Bedeatong  -listig,  verschlagen.  Die  neugriechisch u 
Sprache  kenal  abotiche  ZaMOiffleMetzungen  mit  Ja,  wo  «s  zum  Theil 
eine  Terslirkeade  Bedentuag  hat.  So  c.  B.  iaßaXX^ig^  idßakog,  armer 
Tenrel,  anglacklicher  Measch  (von  {'at-j^aiAe»),  wenn  es  nicht  von 
Stdßolog  herkommt;  ^afinovvijg ,  ^aftmwivtt)  (engbrüstig,  krank- 
lieb;  eagbriletig,  krlaklicb  eeioj ,  von  t^-  ufiTtvataj  avcmvoii  (vor- 
waadl  iel  damil  das  ilalieaiiebe  sampogna  (sampogna),  die  Hirten- 
plaife,  die  Schatmet);  (a^o»  (ia-  mm),  derb  achlagen,  pnigeln; 
tttlwtatha  (ia^Xtaimttiai) ^  adl  FOesea  freien^  aloaaon;  ^apUaxovo- 
^ai  (^o-|3Aaxo(D,  ßla^co,  wea  mit  ßla^  aaaammeehüngt) ,  krank, 
kriaklieh  seia;  fcr^oym  (^a^oca),  zuaammeudrßcken,  fultcn,  raeselu, 
Ton  fa-^co,  i(jvm  asw. 

/lodiaaoy  braneht  die  neagrieobisehe  Volkssprache  in  der  Be- 
dentong  des  altgriechischen  svodMriJfto^,  tutXog  ottovog,  aad  in  dem 
Sinne:  glAckliche  Vorbedeatnng,  AoMicben  eines  gOasCigen  Ausgangs. 
Das  Wort  hingt  wahrscheinlich  mit  dem  aligriechischen  evadttt  an- 
aammen,  wornach  die  nene  Sprache  ihr  %wsmi6dto¥(xartiß6Stav)y  die 
Reise f  gebildet  hat.  Das  Volk  braacht  vielfach  als  galen  Wuasch  die 
pleonastische  Redensart:  »alov  scarvsvoliov!  aad  keaat  unter  anderen 
nnah  das  Adjectivnm:  xahutataßodiaötog  (der  glacklieh  von  einer 
Baifo  inrückkehrk). 

FMtiifog,  yaSagogj  im  Neugriechischen  der  Beel.  Dncaage 
"will  das  Wort  von  id  und  ÜQia^ai  abgeleitet  wissen^  also  eigentlich 
islSa^  und  mit  dem  Digamma  ytMa(fog,  Der  gelehrte  nengrlechi- 
aabe  Litteralor  Zampelios  ist  dagegen  der  Meinung,  dasa  es  mit  äU 
nnd  ^no^i  im  Allgr.  der  mfinaliche  Samen  bei  Menschen  und  Thieren 
(Knlglich  iii^ogogf  ond  nach  der  den  Aeolera  eigenlhfimlichen  Ver< 
waodlueg  des  ^  ia  iil^o^g^  «f/dorpoff,  yatüaffog')  snsammenbinge, 
mithin  das  dem  bespringen,  der  Ansahnag  des  Geschlecblslriebes  be* 
sonders  geneigte  Thier  beteichne.  Br  weist  darauf  hin,  dasa  die  Pho- 
kaeer  den  Esel  fttij^ilog,  d.  L  geil,  brfinstig  genannt  biltea,  wie  denn 
auch  bei  Lykopbroo  der  Esel  (tvxXifg  «avdmv  heisat,  und  er  bemerkt 
Weiler,  dasa  noch  heutzutage  in  manchen  Theilen  Griecbealands  der 
Hengst  ^01;^  oder  dov^ijg  genaaot  werde.  Heaychios  nenae  den 
Esel  £«m»^po$,  der  Stnten  belegt,  und  anf  Mflnsen  einiger  altgrie- 
ohischer  Stidte,  namentlich  anf  denen  Makedoniens,  sei  der  Esel  mit 
sieifem  Schamgliede,  als  Symbol  der  Geilheil,  dargestellt  worden. 
Was  im  abrigen  die  Znssmmensetzung  des  Wortes  aas  ad  und  ^offig 
anlangt,  so  macht  Zampelios  aof  das  bei  den  Kinwohnern  der  heutigen 
Insel  Cerigo  gebräuchliche  Zeitwort '/f£t(foi//{m  (lis/- dov/^oo,  aMgrieeli» 
dovim)  aufmerksam ,  welcbea  dort  die  Bedeutung  des  auch  der  nenen 
Sprache  eigenthümlichen  Zeitworts  KQoxivCito  habe. 

KtßovQMv  bedeutet  bei  den  Nengriecben:  Sarg,  Grab,  Grahmal. 
Das  Wort  gehört  tax  denen,  die  fremden  Ursprungs  an  sein  scheinen 
ud  die  doch  gletehwol  echtgriechischor  Abstanmong  lein  können. 
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Daiselb«  ist  rem  Mrk.  ktbftr  (arab.  kab&r,  ilaw.  Uför)  abgeleilel 
worden ;  allein  ea  kann ,  auch  wenn  man  niehl  annehanen  will,  dasi  ee 
nil  dem  altgriechiaehen  %tß(OQtov  anaannienhlnget  da  die  BedentMis 
deaaelben  einem  solehen  Znaammenhange  gerade  niebl  das  Wort  reden 
darfte.  doch  auch  mit  gleichem  Rechte  mit  dem  altgriechiaehen  Worte 
»c^mro^y  so  wie  mit  nvßrj,  xvßetg  (der  Sarg)  in  Verbindung  ge- 
bracht werden,  wofür  nach  der  Uiltbeiloog  dea  Griechen  Knmas  in 
seiner  nengriechi sehen  Uebersetsong  des  altgriechischen  W&rlerbncha 
von  Riemer  (Wien  16S6)  nnter  nvßi^  die  Boeotier  auch  %lßßa  sagton. 

*A7Utv6ixo»f  imnuix»^  in  der  neogriechischen  Sprache:  erwar- 
ten, iat  offenbar  aas  dem  altgriechischen  <Mi»}tdi%C|ttf(  an  erkliren. 
In  nengriechischen  Volksliedern  findet  sich  anch  inavwialva  mit  der 
nemlichen  Beden  tnng.  Daa  Wort  tffxsdvm  (ana  dem  altgriechiaehen 
tvyxjiviD)f  mit  der  Bedeotong:  sein,  ankommen,  gelangen,  erlangen, 
treffen,  antreffen  (tvx^vu^  es  trigt  sich  an),  kennt  anch  sonst  die 
nene  Sprache. 

JB^Vf  fi^öi  (von  dem  altgriechischen  BQodvg^  langsam,  apit) 
keisst  bei  den  Nengriechen  der  Abend  (ßifadv  ^i^fog  r^g  ^fii^gj. 
Per  Gegensats  davon  ist  w  taj^if  ^  t€ipfvriy  der  Morgen  (von  raxng), 
Aehnlich  ist  schon  bei  den  Alten  der  Gebraaeh  des  Wortes  i^df  na- 
mentlich anch  in  Verbindung  mit  vijg  ^^Sj  ^^9  V^^Ut^9  usw.,  nnd  da- 
mit hingt  das  alte  oilflim  (spät  am  Abende  thnn ,  gehen ,  kommen)  s«- 
sammen.  Eben  so  Rodet  sich  bei  Diogenes  Lsertlns  ßi^aBimg  t^s 
'^fiigag,  und  darnach  erklärt  sich  das  Wort  der  neuen  Sprache 
diüt{m  (^ßf^adeict^ei ,  ea  wird  Abend).  Aehnlich  ist  im  Lateinischen 
der  Gebranch  des  Wortes:  serus  (sernm  diei  bei  Livius,  und  bei  Sue- 
tonius  aerom  allein  der  Atiend),  und  darnach  iat  anch  im  Mittelalter 
(s.  Ducange  Glossarium  med.  et  inf.  latinitatis)  sera,  sernm,  serale: 
der  Abend,  wovon  die  italienische  Sprache  In  aera,  der  Abend 
(franz.  soir),  gebildet  hat. 

!^iM>ffti}  (axo/ii»,  axofia)  bedeutet  in  der  neugriechischen  Sprache: 
noch,  und  kommt  jedenralls  von  dem  altgrieohiscben  axfti}.  So  braucht 
z.  B.  Anakreon  in  dein  Gedichte:  iig  ziktdova  {Ay,  V.  9)  daa  Wort 
ifififfv  für:  noch« 

JvoiSfAOg^  dvoa^ov  nennen  die  Neugriechen  ein  wohlriechen- 
dea  jCrifut,  das  in  Griechenland  auf  den  Feldern  wächst  und  unsere 
KranaemauKe  zu  sein  scheint.  Das  Wort  ist  altgriechisch,  und  die 
nene  Sprache  hat  dasselbe  per  apocopen  gebildet.  Aehnlich  ist  afunh 
QOg  und  fiavQog  in  der  allgriechischen  Sprache;  ebenso  bat  die  nea* 
griechische  Sprache  ttfiaaxäkfi  atatt  des  altgr.  ^ceaiaXt)^  lidf^n  aad 
und  XictKog  für  ^AMrfca  und  tfKiaKog^  6ntj[iiiov  (anitiov)  für  oOTtritiOP 
(hospitium)  usw.,  und  die  Italiener  sagen  straniero  für  eatraniero, 
vangelo  für  evangelio ,  romito  fttr  eremita. 

BaaiXev^  braucht  die  neagriecbiscUe  Si)rache  sonderbarer  Weise 
von  dem  Untergang^c  der  Sonne,  so  wie  des  Mondes  und  der  Sterne, 
Wöhrend  der  altgriochische  UegrilT  dieses  Wortes  der  Natur  der  Sache 
nach  vielmehr  dem  Aufgange  der  Sonne  aaw.  entaprtchL  Insoweit 
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als  dasselbe  zuniohsl  und  vorzugsweise  von  der  Sonne  gebrancht  wird 
(^ßaodsvH  6  fjhogj  6  tjXiog  ißaaCXsvöEv)^  erklirt  Koriiis  den  merkwür- 
digen Gebrauch  dieses  Wortes  damit,  dasB  er  sagt  ("^raxTcr  II  p.  79)  : 
weil  lar  Zeil  der  Vesper,  nach  Unterging  der  Sonne,  in  der  Kirche 
gesangen  werde:  'O  KvQiog  ißaoiktvasv,  svfCffifttiav  ivBdvacao  xtA., 
habe  das  gemeine  Volk  in  Folge  dieses  ZusammenlrufTens  nicht  blos 
Yon  der  Sonne  gesagt:  ßaaikevei  statt  dvsi  oder  dum,  dvsxai^  son- 
dern es  habe  auch  das  Hauptwort:  ßaaCUvfia  (der  Sonnenuntergun^) 
gebildet.  Auszerdem  gebraucht  die  nengr.  Sprache  auch  ßoviio)^  ßov- 
tiim  (altgr.  ßv&lt(o)j  so  wie  ßovTtjfjiu,  ßovzLaiia,  von  dem  Vn^vr-  ^ 
gange  der  Sonne.  An  und  für  sich  gehört  das  \%  orl  ßctoiUvo)  m  iler 
neugriechischen  Sprache  zu  der  Klasse  derjenigen  altgrieciiKM  hen 
Wörter,  welche  entweder  eine  ganz  neue,  wie  ßadiUino,  odt  r  (ioch 
eine  anssehlieszlich  besondere  Bedeutung  erhallen  linl)cn.  So  «gebraucht 
die  oeugr.  Sprache  tpiXim  nur  in  der  Bedeutung  kiisücn;  eben  so  be- 
deutet bei  den  Neugriechen  ojuwg  nur  doch,  aber  (in  vershirkendem 
Sinne,  wie  das  lat.  vero,  mit  dem  es  auch  die  Achnlichkeil  hat,  dusz 
opfcg  in  der  bessern  Schreibweise  niemals  zu  Anfange  des  Satzes  ge- 
knocht  wird),  ferner  inuö'qi  weil,  deun  uaw. 

Leipsig.  Theodor  Kmd, 


»  40. 
Zu  den  Scholien  Juvenals, 

I. 

Sat  I  115—16  Vi  colitur  Fax  atque  Fides,  Victoria^  Virimi 
quaeque  salutaio  crepitat  concordin  nido.    Diese  vielbesprochene 
SlelU^  beweist  recht  au^^cnlallig,  wie  nur  eindringende,  von  genauer 
Kcnnlniö  des  Jnvenalschen  Sprachgebrauchs  getragene  InterprelatÄ«! 
zu  befriedigendem  Resnitale  führt.    Zwei  EigenthaMUeKkelteil  dessel- 
ben finden  sich  hier  vereint:  Umschreibung  and  VerbÜdÜehang.  Das 
erepitare  saltttnto  tiido  drängt  jedem  Leser  TOn  Torne  herein  die  Ge- 
wisheit  aul\  I  is/  hier  vom  Geklapper  des  sttHi  Neste  hcimkehreoden 
Storches  die  Hede  ist  ;  vgl.  Ovid.  Met.  VI  97:  *erepitante  ciconia  ro- 
stfo'.  Hiervon  ansuchend  dachte  sich  der  Scholiast  Storehnester  ni 
dem  Tempel  der  Concordia  :  'ciconia,  quse  contra  templnm  Concordiae 
«X  conr^ilio  rosiri  sonitum  fecit.  Et  satyrice  salntato  «trfa,  non  templo. 
Tempi  um  Concordiae  vetus,  in  quo  ciconia  mnlla  est*;  den  relativischen 
Schhis7,saiz  sciued  Jahn  I  p.  182  ans.  Die  bisherige  Brklirnng  der 
Stelle  beruht  auf  dem  Scholion  and  Sieht  und  flllt  bei  aller  Verschie- 
denheit in  einielnem  mit  demselben.  Bntsprechend  erWIrle  Rnperti 
II  p.  49  'satirice  pro  Concordia,  in  cnlns  templi  fastigio  ciconia  nidimi 
posuit  et,  ubi  pullos  revisit,  rostro  crepitat.  s«(«l»lo  0nmttitwg 
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pro  inviso  ;  nam  proprio  tempbrn^  äiit  mumm^  aufurtmm  iuhiari  di* 
eaotnr  ut  ap.  Cic.  Rose.  Aiii.  e.  90«  Ovid.  Poot  II  d,  15.  Vor^.  Am« 
XU  ^OlTeiibar  jedoch  wird  der  WorUiwdrvck  im  Text«  uoch 
nicht  durch  den  ZHfllligeii  aod  •luierwecenllicheo  Unstaad  gereckl* 
fertigt,  dasz  iicb  Storcboealer  «iif  dem  Tenpel  befasde«;  fielaiclir 
wam  man  die  hier  f  eneinle  Gottheit  onler  dem  Bilde  des  kleppenidea 
Storches  darfestellt  dcDhen,  denn  eoneoräia  quae  er^pUai  drOckt 
eine  vollständige  CongraeDS  ans,  wie  sie  t wischen  fief rilT  nnd  Symbol 
stattftndel.  —  Sehr  richtig  bemerkte  daher  Heinrrch  II  p.  76:  *di« 
Storchtiester  sind  sweifelhaft,  da  sonst  nirgend  daroti  gusprochen  wird 
nnd  der  Umstand,  den  der  Scholiast  angibt,  sehr  wol  hlot  ans  de« 
Worten  des  Dichters  genommen  sein  kann.  Aher  gesetat  anch ,  die 
angegebenen  Umstinde  wftren  alle  wahr,  so  wtrde  doch  der  Aoadiunk 
im  höchsten  Grade  aonderbar  sein  nnd  könnte  nnmöglich  jenen  Sinn 
gehen.'  Die  Erklirong  bei  Henninina  p.  899 ,  der  Storch  sei  Sinnbild 
der  Eintracht  and  Concoräia  stehe  also  fflr  *avis  Concor diae',  rerwirfl 
er  gleichfalls  nnd  swar  mit  Recht,  weil  das  Alterthvm  den  Storek  nb 
Symbol  der  Eintracht  Qberhanpl  nicht  kenne.  Allerdings  stntU  der 
Storch  die  pieim  dar  nnd  wird  anch  anf  Denkmfilern  nnd  MQuea  mit 
der  Inschrift  pietoi  abgebildet;  daher  anch  Pelr.  55:  *Cicoflia  etiam 
grata,  peregrina,  hospita,  pieiaiieuürisy  gracilipes,  crotalistria*.  Bben 
nach  dieser  Stelle  liest  nun  Heinrich  eroiaiiuria  für  cicania^  indert 
quaequ»  in  euiqu0  nnd  versteht  *die  Gottheit,  welcher  su  Ehren  der 
Storch  klappert,  so  oft  er  sn  seinen  Jangen  lurflckkehrt,  d.  i.  die 
Fielaf*.  Diese  höchst  gewaltsame  Aendernng  ist  von  Weber  Ree«  N. 
JB.  f.  Phil.  V.  Jahn  XXXII  2  5.  130  IT.  Pnidamns  Ree.  Zlachrri  f.  AW. 
1843  S.  1023.  Jahn  allg.  Litt.  Zeit.  1842  S.  193  mit  vollem  Rechte  ver- 
worfen ;  anch  ergibt  sich  die  Unstatthanigkeit  derselben  bei  genanerer 
PrQfang  leicht.  Conccrdia  erepiiat  wird  geradean  gesagt  wie  I  88 
a»arüia9  puM  $imu$,  v.  95  iporhUa  sedet*  v.  117  Aomt  compuiaL 
I1 120  eoena  $9dH.  III  16  mendtcal  siIm.  v.  261  doaiM  knsU  IV  75 
paüorjMdet.  V  10  fame$  iremii  ei  mordei.  v.  101  ümater  sedaf  ei 
col  penuM,  Heinrich  strebte,  wie  sieh  ans  dem  weiteren  etgnbeft 
wird,  einem  richtigen  Ziele  tn,  schlug  jedoch  den  falschen  Weg  ein; 
nicht  Emendation,  sondern  Interpretation  fahrt  tn  ersteren.  Hier  hn- 
ben  es  die  Recensenten  ihrerseits  verseben;  je  nnglfteklicher  der  Brsl- 
lingsversnch  ansflet  in  der  Erklirnng  des  Verses  einen  nene»  nnd 
«eigenen  Weg  zu  gehen ,  desto  eilfertiger  kehrte  man  sn  der  verlnsso» 
nen  Auctorität  des  Scholiasten  surflck. —  Weber  spricht  a.  a.  0.  aus- 
führlich über  die  Concordientempel  in  Rom  und  will  den  Canditisehen 
YCrstehOf  der  wicdcrholentlich  ausgebessert  (vgl.  Ovid.  Fast  I  657 
Saet.  Tib.  c.  20.  Diu  Casa.  LV  8  mit  Orelli  loser.  1  p.  71;  s.  Rnnsens 
Beschr.  v.  Rom  III  l  S.  47  ff.)  oder  restitaiert  und  vielleicht  gsr  bei 
dem  grossen  Brande  des  Kapitols  zor  Zeit  des  Vitellius  mit  snmtOft 
sei.  So  erkläre  sich  das  nisten  der  Störche  auf  seiowi  Rinnen  vor* 
trefflich  nnd  des  Dichters  Vers  sei  eine  stille  aber  starke  Nehnaiig, 
dnss  man  soleh^  ein  ehrwürdiges  Werk  der  Voraeit  dermasse«  ve«^ 


Digitized  by  Google 


Zo  deo  Scholien  Javeoala. 


479 


tiam.  Dm  boImUHq  nido  «Iker  wews  tr  «clil  anders  zu  erklären  ale 
von  dbn  Grasien,  die  vorQbergeheid«  Fromme  dem  Tempel  noch  ia 
MoerVerfaUeiilieit  widmeleo,  sodaas  «•■«asab,  aU  nähme  das  Slorch* 
M0l  ood  nleM  der  dde  Tempel  die  Grtese  ae»  Dieee  sehon  cor  lieber^ 
sotsvng  8.  270  vorf^fageoe  Devins  oannte  Jahn  AI  lg.  Litt.  Z.  1842 
8.  Id3  *aehr  geswungea  oad  frostig';  aieb  aeheint  ihm  dta  Bemerkung 
4aa  SeboKaslap  *  ron  keinem  f  roasaa  Gawiobt*.  Offaabar  ist  die  Er- 
flazung  *a  praetereaatibas'  sa  Mohlato  nastattbaft  aad  ibardiaa  --^ 
walah  laltaamei  WeebaelvarbUtaiatl  Weaa  der  Waadarar  voa  dar 
Straasa  tief  aatan  grflast,  antworlat  ao  hoeh  oliea  Uapparad  dar 
8lorah?77  Aaek  daaa  die  Alten  im  YorQbargabea  Tempel  oder  Gitttar 
kagrUaat  haben ,  wie  haataatafe  aoeh  die  Katbolikao  aaw.  ihra  Haiti* 
faabildar  TerebreBf  deakt  siok  Wabar  aar  fflr  daa  rorliegendaa  Fall; 
nad  Staad  es  mit  der  Pr6mmigkatl  aar  Zeit  ao  aeklacht,  wie  ar  aelbar 
Ilamerkt,  woher  dean  dies  ebrfarohtsYolla  grOaaea?— *  Mabr  aa  dia 
Sacka  salbet  hielt  sich  Hohr  ia  dem  Spidlagiam  p.  39,  wobei  ar  dia 
Üolia  im  SchoKoa  als  thatsiohlicb  gewis  aanisHnt :  *eieoaia  ipsa  aidam 
aifa  pnlloa»  qni  ia  aido  sunt,  saluUt,  minima  varo  erepitaado,  qaam 
axpliaatioaam  parlicipium  praeteriti  tamporia  ?atat,  sed  post  aalata- 
tioaam  siva  post  redttam  ad  pnllos  demam  crepitat'.  Und  allerdiaga 
klappert  dar  Storeb  aiemals  im  fliegen,  wol  aber,  wena  er,  anmal  aiil 
Fatler,  aa  daa  Jaagaa  balmgekahrt  ist.  Nar  argiart  Hohr  das  partW 
aiptam  parfeeti  sa  aebr  aad  Varfikrt  abeadaram  geaNiltaam  bei  der 
wftrtlicbaa  Daataag  von  i9hUor$.  Im  Siaae  ^batrataa'  sobteahtwag 
koaimt  das  Zeitwort  alebt  vor.  tJebardles  ist  mit  dar  Scblasaarkti* 
foag:  *et  Coaaordia,  ia  caias  tampli  fbsligio  tamporihas  aoatris  a  pio 
daoram  calta  aliaaia  eieonia  anilo  iatarpellaata  nidam  poaatt  al  palloa 
aaoa  adaaat'  eigeatlieh  aiehts  gawoaaea.  ^  AOeh  Malthiaa  Obaarv.  ia 
Jav.  Sat.  I  p.  27  gieag  voa  dem  Sakotioo  aaa,  kommt  Jadoeb  sa  aiaa« 
aahr  bedeaklichaa  Besnltat:  *Concordia,  enias  tamplnm  crepitat  siva 
ia  ealas  templo  crapitatar  aido  salutato .  .  •  idem  eat  aa  ai  dixerit 
poata  totam  templum  resoaara  rostroram  erepita  aieoaÜs  aidam  visen«- 
tibea;  oade  efRcitar  tamplam  cogitaadam  esse  vaeoam  aa  dasertnm, 
miaiaia  varo  rniaosam,  Qaid  argo  bis  positts  poetam  iadieasse  pata- 
bimas?  Hco  diso.  Tamplnm  Coaeardiaa  a  aemiaa  ampUas  salntatw 
aad  nidna  taatnm  ia  eo  poaitns.  Ipanm  aaim  tamplnm  vaonnm  est  ab 
iHiminibaa ,  qaiqaa  illad  salotaat  aoa  assa  bomiaes  vidabis  sed  oioo- 
Sias  laotam.'  Sehwarlieh  kaan  concordiit  erepilat  salutato  nido  aia- 
aig'aad  allaia  stabaa  fOr  .*eoacordia,  ia  caiaa  templo  crtpitatur%  aad 
mit  dar  Bebaaptnng,  voa  dem  erepilare  habe  aian  sich  den  Tempel 
darab  nad  darab  ersehattert  an  daaken,  sodass  iba  der  bohle  Wieder- 
kalt  als  laar  voa  aadiehtlgaa  Baanehern  verrtetb,  war  es  gewis  dem 
Spreohar  kaia  voller  Erast.  —  Per  Brkifiruiigsversuch  Bogons  de  loe, 
aliq.  Jav.  eapl.  Boaa.  1849  p.  16  IT.  läuft  gletchfalls  aaf  allseitige  Aus« 
and  Uarehrahraag  dea  Bebolioas  binaas;  aigentlieb  hat  er  den  Sian 
daa  Origiaals  aiebt  aaa  dem  Tüxte  berans,  sondern  das  Scholien  ga* 
waltäam  ia  daa  latilaraa  biaaia  interpratiert»  Dar  laagaa  Beda  knraar 
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Bilm  itl,  die  ErkliroDg:  mflsse  vor  tllem  dartlian,  warm  die  Be- 
grüszaiigdes  Nest#§  der  Zeit  naobfrfllier  sei  ele  das  Geklapper,  warum 

Aberhaupt  des  Nestes  Erwabnon^  geschehe  und  worin  die  itÜriMlM 
odbar  koaiiiche  Pointe  liege.  Offenbar  gehe  das  salulare  von  anderen 
Störchen  ale  das  crepitare  ans  and  daber  sei  der  Sinn  des  Originals: 
^qaum  parentes  crepitnndo  salotavernnt,  crepilant  pulli.'  Auch  nimart 
er  fecit  im  Scbolion  gegen  Cramers  (scbol.  edit.  p«  38)  Aeoderuog 
facU  in  Sehnts;  denn  eben  das  Perfect  passe  anf  salntato  nido.  Mit 
üebertragnog  des  Geklappers  von  den  Jungen  auf  die  Güttin  selbst 
sage  nnn  Jnrenal  'Conoordia  non  hodie  ut  quondam  ab  hominibus  sa- 
lulaturi  sed  solis  t  ciconiis  ad  puUos  in  illius  templo  relietos  ndvo- 
Itntibus.'  Indes  von  einer  derartigen  Schfidong  zwischen  alten  and 
Jnngen  Störoben  findet  sich  in  den  Worten  des  Dichters  keine  Spar 
nnd  sn  »akitaio  nido  kann  nnr  das  Hanptsubject  *b  Concordie'  ver- 
standen  werden.  Sie  selbst  ist  diejenige,  '  qaae  crepitat  et  eelulat'. 
— '  Zuletzt  bat  auch  Hitler  im  Philologus  V  S.  565  ff.  den  Vers  tu  er- 
)<1Sren  versucht:  *wie  der  Vogel  in  seinem  Neste,  so  haust  nach  der 
Vorstellung  des  Satirikers  die  Concordia  in  ihrem  Tempel,  und  daran 
spricht  er  nicht  von  einem  Tempel  derselben  sondern  von  ihrem  Neste. 
Die  Göttin  ist  ihm  eine  huckende  und  bratende  (!!!)  *  und  Concordiir, 
die  da  klappert,  sobald  man  ihr  Nest  grüszt'.  Pein  und  richtig,  meint 
Ritter,  sei  demnnch  die  Bemerkung  des  alten  Scholiasten  *et  satirice 
salutato  nido  non  templo':  das  klappern  der  Störche  aber,  welches 
vom  Giebel  oder  Docbo  tles  ConcordieriteiDpcls  erschalle,  trage  der 
Dichter  mit  satirischer  Löunc  ;iuf  die  Güttin  selbst  über.  Auch  dafür 
komme  uns  eine  alle  und  j^ute  Notiz  der  Scholien  zu  Hülfe  '  templu« 
Concordiae  vctus,  in  qmi  ciconia  inulla  est.'  Das  ^nJutato  nido  ver- 
steht der  Interpret  von  einem  Morgenbesurh  andachtiger  Seelen  (deren 
jedotti  bei  dem  Uieliler  selbst  keine  Erwülinuni^  g'cschiehl)  im  Tempel 
der  Coneurdia,  wobei  salulare  von  der  Heurusiung:  müchliger  Patrone 
Ijergi  nomtnen  sei  (darnach  wfiro  der  Teni[telbesuch  n!s  dns  erklettern 
eines  Slorchnestes  dargestellt'!.  'Wenn  nun schlies7J  er,  '  <;olrlie 
andiieliti^e  inorirens  dem  ruiii\)r(lirntempel  n.ilien.  so  sind  die  auf  dem 
Giebel  oder  Dache  desselbeti  nislüriden  Slorcbe  die  ersten,  welche 
sich  veruelimen  lassen  (dies  pflegen  sonst  die  Hiibne  zu  thun);  froh 
und  munter  fangen  sie  zu  klappern  an.'  ^^  ir  im  «eltsamer  (irnsi:- 
comment  zwischen  Thier  und  iMenscb !  —  Herr  Hilter  meint,  oline  den 
Aufscblusz  der  Scholien  wtirde  es  kaum  möglich  gewesen  j^ein,  la 
einem  sicheren  Verständnis  der  Texfesworte  vor/.iidrinjren :  im  (iegen- 
tbeil  ohne  die  Existenz  des  Scholions  wnrc  der  Sitni  derselbrn  wahr- 
scheinlich länirst  enldeekt.  Ob  Slorcbnester  auf  besi<L^(eni  Temp**I 
waren  odur  nicht,  ist  und  bleibt  für  die  Erklürnnc-  der  Sieüe 
gleichguirig;  höchst  wahrscheinlich  aber  folgerte  der  Sc1joIih>i  jene 
Aoirabe  aus  dem  (  unie\te  selbst,  indem  er  buchstäblich  nahm, 
iiauch  und  synihol i>cli  gemeint  w.w.  Wio  schon  ?esairl,  hedincrt  die 
Worlverbiudung  eine  vollslandi<,M)  Congruen?.  7.\vl^ell('n  ab>trnctum 
nnd  eoteretum;  die  concordia  quae  crepitat  ist  der  klappernde  2>(ordi 
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selbst.  Nun  fällt  es  aaf,  dasz  der  Nsme  der  Gottheit,  WttlslM  dooh 
mhmn  durch  Umschreibung  bezeichnet  werden  soll,  genaonl  wird; 
weoigstens  verstand  man  bis  jetst  die  Concordia  buchstäblich  ebenso 
wie  die  Pax^  Fides,  Victoria,  VirH$s,  Die  hier  gebrauchte  Periphres« 
würde  darnach  nur  halb  oder  unvollständig  sein,  wie  schon  Ritler 
IrcfTcnd  bemerkt  hat.    Derselbe  jedoch  beruhigt  sich  dabei ,  der 
Dichter  habe,  da  ihm  deutliche,  den  Namen  ersetzende  Merkmale 
niebt  xnr  Baad  waren,  beides,  den  Namen  und  die  UmsehreibnDg, 
verbunden  und  in  der  Xhat  seine  Absicht,  die  Reihe  der  verehrte« 
Gottheiteo  mit  Nacbdrock  und  einer  satirischen  oder  komischen  Zeich« 
Hang  zu  beschlioszen,  vollkommen  erreicht;  was  mir  sa  viel  gesagt 
scheint.  Die  Halbheit  der'^Periphrase  bliebe  ein  Fehler,  nm  so  aiiT- 
ffilliger,  weil  Juvenal,  der  sehr  oft  periph rastisch  (1  19.  Sa.   II  8^  ff. 
126.  V  154  fr.  usw.)  spricht,  sich  desselben  sonst  nirgends  schuldig 
inaeht.    Noch  mehr  Gewicht  hat  der  bereits  von  Heinrich  erhobene 
Einwurf,  das  Alterthum  kenne  den  Storch  als  Symbol  der  Eintracht 
Oberhaupt  nicht;  vielmehr  stelle  er  die  pietas  dar.   Und  allerdings 
Ttihmt  Solinus  c.  40  die  *eximia  pietas'  an  ihm;  vgl.  Plin.  H.  N.  X  33 
^ciconiae  nidos  eosdem  repelunt;  genilricum  scncctam  invicem  edn» 
caot;'  auch  Petronius  nennt  ihn  Sat.  c.  ö6  ^  pietaticultrix'.  An  eine 
Verwechselung  beider  Gottheiten  von  Seiten  Juvenals  ist  nicht  za 
denken.  Joannes  Saresberiensis  bemerkt  zwar  in  dem  Policraticus 
I  13  p.  4z  Ticonia  quoniam  avis  concordiae  est  et  concordiam  invenit 
aut  confcordiam  facil',  folgert  jedoch  wahrscheinlich  nur  aus  dieser 
Stelle  des  von  ihm  vielgelesenen  and  vielcitierlen  Juvenal.  Vergl. 
.  Schook  de  rironiis  c.  4.  Voss  de  Idololalr.  Salmas.  E.  P.  p.  876.  Jan. 
Dus.  ad  Arbitr.  1.  1.   Auch  Turnehus  Adv.  VIII  18  hielt  niit  Berufung' 
auf  die  Storchnester  des  Scliolions  an  dem  Storch  als  Synthol  der 
Eintracht  ft'sl.    Dn^jof^en  nennt  Politian  Mi^c.  c,  57  die  Krähe,  von 
welclier  Aelian  de  Aiiira.  III  sairt  'inh  r  se  lidissimae  sunt  qnum 
gocielalem  inierinl  ninximo  !«e  opere  dihgunl',  als  Siuiihilii  der  Con- 
cordia und  ^vili  auch  die  Krähe  hei  Javcnot  ver-lünden  seilen;  was 
crcpilnrc  sahitalo  iiido  schlechterdini^s  nicht  :;i  >Uiüel.    Aus  lii'!>LMn 
Dilemma  gibt  es  nur  rinen  Ausweg;  man  schreibt  cu/icordia  mit  klei- 
nem Anfangsbuchstaben,  nicht  wie  Fax ,  Fides ,  Victoria^  Vinns  mit 
groszem,  und  versieht  den  Re^rilF,  nicht  die  Person.  Beide  Be^rilTo 
aber,  die  pielas,  welche  liier  timschriehen  wirtl,  und  die  voncurdia, 
auf  welche  der  Dichter  inn\  /weck  der  Periphrase  zurückgeht,  sind 
eng  miteinander  verwandt.  Mucr.  Somn.  Scip.  VIII  'de  iuslilia  veniunt 
concordia.  pietas'.   Beide  dnickea  die  Clet,a'iiseitii!^keil  aus,  deren  es 
L\x  einem  sittlich  reinen  Verlialtnis,  soll's  in  IIuus  und  Familie,  sei''s  im 
Staate,  bedarf.   In  In  i  i  t  II  der  concordia  bedarf  dies  eines  Nachweises 
nicht;  Uber  pietas  als  ^  Liebe  der  Kinder  ^e«.ren  die  Ellern'  siehe  Cic. 
Invent.  II  '22  Part.  2*2  Somn.  Scip.  3,  als  MJcbe  der  Eltern  i^egen  dio 
Kinder'  iMunut.  ad  Cic.  Farn.  1  1.  Alt.  XIII  39.  Cal.       29.  Marl.  Dig. 
XrVÜl  9,5.  Just.  X  1.  Die  Eintraclil  i.st  ebenso  wem^  «dme  die  Pietät 
wie  die  Pietät  ohne  dio  Eintracht:  beide  scblieazen  einander  ein  oder 
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bedingen  sich  gegenseitig:  dah«r  dieUtnschreibong  der  Pietät  als  '«l«r 
Einlnoht,  welche  mit  Geklapper  ihr  Nest  begrii«si%  d.  i.  der  hias- 
liehen,  etwa  im  Uolerschiede  zur  staatlioheo  nsw.  Wie  Cicero  Nat. 
De«  I  41  die  pietas  deßniert  als  ^iiistitia  adversnm  deos',  so  umectireibt 
Jttveoal  die  nemUcbe  GoUheit  als  ^concordia  domestica'.  Demiaeli  iat 
hier  wie  anderswo  eine  vollitindige  Umschreibaeg.  Auch  das  paiii* 
cipium  pcrrccli  hat  unnöthige  Schwierigkeit  gemaelit.  ^Wie  eolt\ 
fragt  Weber  S.  Iii  ^saiuiato  nido  stoben  fttr  dm»  tUäum  taimtai*f 
Indes  der  ablativns  consequentiae  kommt  auch  sonst,  sogar  bei  gatea 
Prosaikern,  von  gleichzeitigen  und  begleitenden  Ereignissen  vor. 
Siebe  Eeisig  tat.  Sprachw.  S.  762  Anm.  583.  Livius  sagt  IV  10,  7  *con- 
sol  triorophans  in  urbem  redit  Cloelio  dtice  Volscorum  ante  currom 
dnoto  praelatisque  spoliis';  vgl.  XXI  5,  4.  37,  4.  Tac.  Ann.  IV  64. 
Roth  za  Tac.  Agr.  S.  200  ff.  So  steht  saluiaio  nido  fQr  nidum  salu- 
ians.  Was  Heinrich  durch  Aenderung  des  handschriftlich  äberliefer* 
ten  Textes  umsonst  versucht  hat,  nemlich  die  Umschreibung  der  piefas 
darzulhun,  erreicht  man  durch  genaue  und  selbständige  Interprelatioa. 
Indem  die  früheren  Inferprclen  nach  den  Storchnestern  hinan f^oh^jr, 
von  denen  der  Scholiust  sclnvalzt,  verloren  sie  den  Storch  in  seiner 
symbolischen  Bedeutung  aus  dem  Gesicht  und  damit  den  Boden  der 
Erklärung  selbst. 

n. 

Sa!.  I  27  —  '29  Qu  um  Cris^pinffs  Tyrias  Junncro  rcroctiifc  Incrr- 
nas  Venlili't  (icslirum  difjitt's  stid/ifilibtis  atuum  -\t'c  sulJirrc  ijutiit 
maioris  poiidcra  fjemmae.  Juveuai  schildert  die  luchcrln  he  Osici]!.»- 
linn  eines  reichen  Parvenü,  des  weiland  Skln\t'n  Oispii),  utlcher 
mit  (Jen  liisigoien  der  RiUerwürde  bekleidet  im  s(  ei  Ln  l'urjiuriiion- 
lel  und  mit  schwerem  Goldreife  öfTentlich  prunkt.  Zum  U  l/teii  N\  rse 
findet  sich  in  den  Scholien  bemerkt:  ^  per  luxunam  cnim  annulos  ae- 
slivos  üt  liicmales  iuvenil'  oder  nae!i  Jahn  T  p.  175  *inveneral',  was 
otleubar  aus  den  Textesworlen  seihst  abstrahiert  ward.  Der  Schotiast 
verband  nemlich  aestirum  mit  aurum^  nicht  mit  auihni tihus ;  >emcr 
Auclorität  aber  sind  die  Austefrer  bis  in  die  neuesten  Zeiten  gefol^fl: 
ja  die  ISotiz,  dasz  die  liomer  lu  sondere  iiinge  für  Sommer  und  Win- 
ter gelia.bt,  gien^  soji^ar  in  (iiu  llandhücher  der  römischen  Privataller- 
thQmer  über.  Uuperli  II  p.  117  und  Achaintre  1  p.  8  verstehen;  ^annoli 
leviores  lenuisque  hracleae,  quos  vir  mollis  et  delicatus  sibi  facienJos 
curavit,  per  aeslatem  gealandi  ((juo  sensu  ^leves  annulos'  dixit  Mar- 
lialis V  ß'i,  5)  quoniam  ei  tum  riimis  gravia  et  molesla  maioris  pon- 
dera  ffemmae  h.  e.  auuuli  cui  gemma  prarf^randis  inserla.  undo  a  de- 
licalulis  per  hiemcm  geslabatur'  Auch  Heinerke  Animadv.  in  Juv. 
Sat.  p.  51  und  Heinrich  II  p.  39  verbanden  auimn  aestitum  d.  i.  lere 
oder  ieritis  und  fus/.len  den  Vers  ISec  sufferre  (jurta  uhunns  pondmi 
gemmae  so,  als  trage  Crispin  einen  derartigen  liing^  eben  seiner 
Schwere  wegen  nicht.  Beim  Marlial,  welcher  den  Marianus  im  In- 
teresse seines  Ehefriedens  vor  dem  galanten  Crispulus  worat,  *p«r 
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Iii«»  digilos  esrrit  Utm  anmiln  Mnea*,  htitnUH  levis  enlweder 
leicht'  d.  i.  an  Gewiehl  oder  gehört  —  und  dies  ist  das  wahrschein- 
ichere  —  s«  currU  (vg\.  Thaedr.  1  12.  Verg.  Aen.  XII  489):  in  kei- 
em  Fall  aber  rechtfertigt  es  die  Verbindung  aurum  aesUnun  für  Ju- 
enal.    Dasz  es  leichte  und  schwere  RIiiltl  zur  Zeit  gab,  bezweifele 
eil  nicht;  wol  aber,  dasz  man  Sommer-  und  \N  interringe  unterschied 
>der  —  noch  gcnaurr  jrcsa^l  —  (iasz  wir  heutzutage  auf  Gruud  der 
PI  neu  und  zwar  misverslandenen  Juvenalstelle  eine  derartige  Schei- 
dung anrainehmen  berechtigt  sind.  Nicht  in  dem  Melallgewicht,  son- 
aern  in  dem  Farbenspiel  des  £dülgesteins  suchte  Weber  S.  1^  den 
l)«ixeichnelen  Unterschied;  aumm  aestipum  ^  tmiiit  er,  sei  ein  *annu- 
Uis  aureus  i^cniiiia  grandi  exornalus,  cuius  colures  aestati  conveniant'. 
Ihm  pHicJitete  der  Herensenl  lleidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  I  4  S.  379 
l»ei,  auch  insofern  als  w  —  und  Ävvnr  mit  Recht  —  annimmt,  das» 
Crispin  wirklich  den  hing  mit  der  schweren  Gemme ,  nemiich  die 
'itirtioris  pondern  gemmae  tragt    Gegen  die  Verbindung  aurum  fiestt- 
Tum  jedoch  halle  bereits  Pinzger  Ree.  Jen.  allg.  Mtl.  Z.  182*2  Nr.  80 
S«  142  (T.  f^eltend  ^M  ni;ichl,  es  sei  fTiinzlich  unerwiLSLii ,  dnsz  die  Kö- 
lner im  Soiiiiiilt  kleinere,  im  Winter    r(j.s/,i'.ri^  liini^c  7,u  tm^cn  pneg'- 
len ;  überdios  /.einrc  der  folgende.  Vers,  dasz  hier  an  einen  groszen 
Ring  mit  groszem  Steine  zu  denken  sei.  Rhen  dies  wiederholt  er  iiec. 
Jen.  allg.  Litt.  Z.  1828  Nr.  70  S.  76  ff.  und  fügt  hinzu,  gesetzt  auch 
die  Römer  bitten  in  der  Wahl  ihrer  Hinge  und  der  Edelsteine  dafür 
nach  den  Jabreszeitaa  gp^wechselt,  so  könne  docli  niobt  eia  Bing  mit 
einen  ffir  den  Sommer  paasenden  Stein  aestitum  aurum  genannt  wer> 
den,  sondern  mflsse  wenigstens  aesipva  gemma  hciszen,  wfihrend 
Nobbe  Obsery.  in  Jur.  Sat.  p.  9  anf  der  Unirfiglichkeit  dea  Scholiona 
beitaad:  *aurum  dioit  aesUvum  t.  a.  tanailate  et  leritate  aeeonmioda- 
Inm  aeatiro  nani  et  magnitndinem  gemmae  reprehendit  anri  tennitali 
ineongrnam'.  Auch  Madvig  Opusc.  Acad.  1  p.  66  ff.  wfthnt  Pinignra 
Zweifel  durch  den  Einwurf  zu  beseitigen:  *quum  in  eadem  scntentia 
In  ftne  prioria  hemislieliii  adieetivnm,  in  poaterioria  sabalantivum  po- 
aitan  lit  eormnqoe  ea  sit  grammatica  ratio  nt  inter  ae  eontungi  poa- 
aintf  inlerieelo  eiuamodi  verbornm  eompleza ,  qut  per  ae  plenna  eaao 
poasit  (äigitii  amämUibwi)  neceaaario  qui  lalinoa  verBna  latine  leget 
adieetiram  et  anbatantivnm  eoninnget':  aber  wer  wagte  wol  ntasier 
ÜNn  ernatlieh  die  Bebnnptnng  anfivslellen,  «etlttMiai  geUre  darnm 
noft wandig  in  aurum,  weil  Jenen  den  ernten,  dieaea  den  sweitan 
Halbfara  achlieaat?  Uebrigena  aiebt  der  gelebrCe  Dine  in  dem  Wenb* 
aal  der  Ringe  naeb  der  Jabresseil  niebt  eine  allgemeine  Sifle  oder 
Unaitle  das  Laxns,  aondern  nor  die  allen  Glauben  flbersteigende  Osten« 
tstian  dea  Crispin;  aber  seine  Sebluasfolgernng  ist  böcbat  gewallaam: 
*et  de  lariore  anbnlo  agi  doeent  primnm  ipsa  Terba  digitU  »udamtihut^ 
qvibas  Tel  boe  onus  deliaatnlia  digitis  grare  esse  signifleatnr,  deinde 
proxiBHis  versus,  caiua  plane  anol  oMitl  If$e  sufferre  queai  maiorii 
poniira  gemmae.    Qoibus  Terbis  diei  apertius  potuit,  fuga  oneria 
Biagiuiruin  gemmarum  leviorcm  per  aestatem  aanulum  sumptum'?  WtH 
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man  aus  dem  schwitKen  der  Finger  eine  Folgerong  stehen,  so  schliesxl 
uiau  wol  mit  grösserem  Recht  auf  einen  schweren  Ring,  an4  eil  Ml- 
eher  wird  ja  auch  mit  maioris  pondera  gemmae  bezeichnet.  Vttt  die- 
ser luxuria,  welche  sich  ^gemmas  addeodo  exqatsUi  ^fui^orif  eeiMH 
que  opimo  digitos  onerando'  belhitigtc,  spricht  Pliaiiis  U.  N.XXXIIU 
ausführlich;  mil  dem  steigenden  Loxus,  sagt  er^  SÜe^  taeh  die  Xeap 
«owie  die  Schwere  der  Fingerringe  an  Gold-  and  Sleingewiebt:  *hi«» 
L  e.  roedias  digitog  sme  eolat  excipitnr;  eeleri  (HBiies  oneranlnr  et^ie 
etiam  privAliDi  artieuti  minoribns  iiiit.  Sani  qui  tres  oni  ninimo  eoi- 
ferait.  Inm  nlii  pondert  eoram  Oitenlant,  AUis  plures  qaam  nnui 
gestere  Uber  est.  AUi  brecleae  infareire  leviore  maleria  propter  ce- 
iom  tütias  gemmarnfli  sollicitQdiDi  potanl;  vgl.  Quint.  XI  3,  143.  Mirl 
XI  59.  XIV  133.  Allerdings  gab  es  hieroaeh  leiehlere  oder  lelcblw 
geÜMBle  Ringe,  aber  daas  ein  solcher  hier  zu  versteben  and  noch  dm 
iDit  aesUtum  aurum  bezeicbnel  wfire ,  ist  eine  gans  ongehArige  Cea- 
Mnalion,  welche  sich  durch  blinde  Verehrang  der  Scholien  tradilionsO 
fortgeerbt  bat.  Siehe  Tnrneb.  Adv,  XX  2.  Salmas,  in  Plin.  p.  319  h. 
F.  Barth.  Adr.  XIII  13.  Cael.  Rhodig.  L.  A.  VI  12  p.  389.  B5tUger  Sa- 
bina  B.  II  S.  157  IT.  Becker  Gallas  B.  III  S.  138.  Paaly  ReaUEncycl.  I  I 
S.  493.  Crispin  trog  dem  schweren  Purpurmantel  entspreeliead  eiaaa 
massiven  Ring  mit  abermissig  grossem  Gestein,  wie  jener  Zoiloi  Mir- 
tiala  XI  37:  *  Zolle,  quid  tota  gcmmam  praeciogere  libn  To  iavatit 
«usernm  p ordere  sardonycha?  Aonalns  isla  tuis  faeral  modo  emrihn 
«plus;  noa  eadem  digitis  pondera  conveniunl.'  Die  Worte  mee  ivifftm 
•^yfmmae  werden  oan  von  den  Interpreten  gewaltsam  dahin  omgedta- 
lel,  als  trage  Crispin  die  maiorts  pondera  gemmae  fiberhaopt  niebt.  Da- 
her abersetst  Matthias  ^sn  tragen  verschinftht'  and  Weber  S.  2  ^Ichal 
ab';  nach  lladvig  denkt,  wie  oben  bemerkt,  an  eine  ^fog«  onertsaa- 
gaarnm  gemmaram' ;  offenbar  gegen  den  Wortaosdrnck.  Nee  eeferre 
fueat  kann  nnr  voa  dem  gesagt  sein,  was  der  genannte  wirklich  trlgi 
aber  kaum  oder  nicht  su  lasten  vermag,  so  dsss  er  sich  dessen  ge- 
wissermaszea  entledigt,  d.  i.  veniUei.  Uebrigens  vergesse  oian  hiebai 
den  Satiriker  apd  die  satirische  Hyperbel  des  Aasdraeks  aicht.  Aaol 
sonst  hat  es  die  frohere  Erklirnag  an  naserer  Stelle  in  mehr  als  ^ioer 
Hinsicht  versehen.  Die  Tyriae  laeemae  sind  keiaeawegs,  wie  Heia* 
rieh  II  p.  41  nach  Perrarias  R.Vest.  IV  13  behaaptete,  eio  Mantel  von 
feinsten  Masselia  d.  i.  mnüUeiä  II  66,  welcher  vom  leichtestes  LfiCkta 
kewegt  von  der  Schalter  abflattert;  im  Gegealkeil  ein  weiter  od 
sahwerer  Purpurmantel,  wie  es  VII 134  heiast,  T^io  sttaiatia  pmrpm* 
filo  oder  wie  Martial  V  8,  II  sagt  ptirjNireae  ei  arrogantes  iaeernee^ 
so  dasz  auf  den  Crispin  recht  eigeotlich  der  Aassprach  des  AoaiiaBai 
Marcellions  XiV  6,  9  'sadant  sab  ponderibos  lacernaram*  passt.  ^ 
aar  weile,  schwere  Purpurmantel  umwallt  oad  verhüllt  seinen  Trager 
so  völlig,  dasz  die  beringte  Hand  daranler  nicht  sichtbar  ist;  deshalb 
achnellt  er  darch  Bewegung  der  eineo  Schulter  oder  beider  zugleich 
den  Maatel  sarflck,  so  dasz  derselbe  nun  vorn  aoseinander  schiäfi 
und  die  osteatatoriscbe  ManipaUtioo  mit  dem  Ringe  sichtbar  w«r^ 
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laszt.   Dies  ist  Ttjrias  humtro  retoeanle  lacernas;  daher  das  Subjecl 
humerus  woi  pluraiisch  eii  verstehen,  daher  die  (jleicUzeiti^^kcit  des 
rerocare  und  teulilare.  Siehe  Cic.  de  Or.  II  21  ^  rovocanlur  ea  quae 
seso  nimium  profudenint':  von  der  Kleiduii|^  kommt  das  Zeitwort  auch 
sonst  vor,  wenn  auch  in  anderem  Sinn,  der  Mehrdeut i<,^lu>it  des  pme- 
flxaoi!»  re  gemu??/. :  Cluud  in  Ruf.  11  79  'revocal  fulvas  in  pectore  pel- 
le».' Siehe  Serv  nd  Veri?.  Aen.  VII  612.  Isidor.  Orig.  XIX  24.  Umitt. 
XI  3,  146.   Die  ältesien  Erklärer,  wie  lintHnnicus,  Lubinas  und  Mars- 
liall,  nahmen  richtig  '  lacernae  luniiae  niaiisque  pooderosae'  an  und 
deuten  auch  revocarc  im  ü:riiut.  n  richlig,  wandten  es  jedoch  nicht  ge^ 
hftrig  für  den  Zusaniiiieiiliun^^  der  Stelle  an.  —  Gronovius  Obss.  1119 
erkiurt  ^hiimero  locernas  ad^lnetas  et  religuluä  libuiis  habente';  cf. 
Claud.  in  Eutrop.  11  183.  Prud.  Psychom.  186.  Sidou.  II  396.  Gesner.  ad 
Claud  in  liuf.  U  79.  Salmas,  in  TertuU.  Fall.  p.  63.  Hemst.  ad  ScboU 
Lucioni  T.  I  p.  366  ,  71;  ober  von  der  fibula  steht  iiii  Texte  nichts.  — 
Ferrunus  de  rc  vcst.  IV  13  denkt  sich  die  lacernae  mehrere  Mwlti  des 
Tages  aus  Prunksucht  gewechselt  ;  vgl.  Marl.  V  HO,  2.  Will  48,2;  aber 
rerocare  ist  nichl  ';>iiL[iuis,  de  dieniularo'  und  ebenso  weniij:  jmsst 
der  entsleliemlci  Sinn  für  den  Context.  —  Ileinecke  p.  51  erkLirt  "iiaus 
mollis  humerus  revocul  rynas  lactrnas  i.  o.  poslulal  üb  luülluiem,  ut 
deponaiilur  lacernae  grnviurtjs  et  crassiorcs  ,  (]uas  per  hiemem  gesta- 
verat,  iuduaiilurijuc  Iciiuiarcs  et  levioii-s,  quas  scniper  aestulc  geslur© 
iülcbal ;  recocat  dicit  luvenulis,  quia  iaiii  proxinia  aestato  et  saepius 
cas  geslaverat,  sed  incipiente  hieme  depo^^uerat,  nunc  quum  rursus 
aetas  est,  rerocat.  Cf.  Ducker  ad  Suet.  Vesp.  c.  16%  olTenbar  ganz 
abwegig;  auch  wandle  Heinrich  mit  Recht  ein,  humero  retoeanle 
könne  nur  aufgelöst  werden  in  'dum  humerus  revocat'  oder  ^revoca- 
bat',  alsdann  jedoch  erfordere  der  Sinn  *quum  humerus  revocaveril' 
und  80  sei  rerocante  unrichtig.  —  Auch  bei  den  neueren  Erklärern 
sncbt  nan  vollständige  Aufklärung  vergebens.  Rupert!  II  S.  16  nad 
Achaintre  I  p.  8  lassen  die  Bedeutung  des  Worlet  selbsl  dthingeslelU. 

OeoelüNiii  fiasen  ea  Plntgor  Jen.  allg.  Ult.2. 1822  p.  1^.  Weber 
S.  133.  der  ReoenieDt  Heidelb.  Jahrb.  d.  LiU.  1836.  B.  1  H.  4  S.  378. 
Koenig  ad  Cliad.  ia  Rof.  II  79.  Wakefteid  Sil?,  erit.  P.  II  p.  II.  Heia- 
ffieh  II  p.  40.  Mobr  Spicil.  p.  12.  Weber  Uebert.  S.  2  Aaai.  8.  246. 
Corp.  Lat.  poel.  p.  1136  ^attrahere'  oder  'poat  ae  irabere*  oad 
deakes  aieh  dea  Maalel  bald  wegen  aeiaer  Sehwere  herabgleilead 
liald  wegeo  seiaer  Leichtigkeit  fast  im  Wiade  davoaflicgend:  in  kei> 
99m  Palle  wird  den  Worlaeadraok  aad  deai  Zaaeaiaieabange  genügt. 
Aebnliek  Nobke  p.  6  nil  BerafaBg  aafCtaad.  ia  Rai.  II  79:  *id  peetaa 
rvvoeare  i.  e.  ia  priatiBaai  loean  reatitoere'.  Maaao  Vena.  Abb.  8. 220 
eiMt  elaea  jedook  aiebt  vorbaadeaea  Gegeaaata  aa:  ^oppoaaotar  aikl 
iiTieeA  Tjfrio  iactrmo  el  aurwm  ae$ti9m»,  Grave«  aioleetaaiqae 
laeeroatt  Critpiaas,  quaaiqaaai  aiedla  aeatalef  aoa  reiieit  ia  bameroe 
dal^e  TOfllie ,  aed  reaoeal  potias  k.  e.  eoUlgit  eirca  haaMroa ,  dun 
lave«  aaBBlaai  delrakit  de  digito  el  veatilal^  aoa  allaai  ok  eeaeaai, 
■Iii  Ol  ptTparenm  iUiei  eoloreB«  kaiBa  vero  nagailudiBcai  et  palekri- 
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tüdiocm  omnos  spoct<!iit  M  inirMfftf.  Sic  brovitpr  et  accrbe  noUntnr 
et  inconsttDtia  hominis  et  iaetafttia  novi  equilis,  olim  scr?i*.  —  Zu- 
lelxt  wies  Matthias  p.  T6  ff.  mit  richtigem  Bück  auf  die  Gleichceitif- 
lieit  des  rerocare  und  venltiare  hin,  kehrte  jedoch  tu  Heioeckes  Den- 
lung  Vepetere'  oder 'reposcere' zurück:  *iilEim  facernae  partem,  quam 
manu  (  oinprehensam  humerofjuc  admulam  lenel,  suepe  profundi  pnfilnr, 
quo  videlicct  occasioncm  liabeat  huineri  cum  gratiae  quadani  o^ttenta- 
tione  iterum  atque  iterum  relcgeodi'.  Aach  venlilare  ward  von  Hein* 
fielt  [aidch  gedeutet:  ^spielen  lassen'  ist  es  nicht.  Wenn  A  pal  ejus  31er. 
If  p.  126,  IS  ^aoreos  refulgentis  identidem  mann  mea  ventilabam',  sagt, 
so  liegt  der  bezeichnete  Sinn  vielmehr  in  refulgere^  ond  tcntilart  ist 
dort  so  wie  hier  *t>ersare  hil  ten,  hin  and  herschieben*;  vgl.  Sen.  Tranq. 
c.  2  Colnm.  XII  30.  Murt.  III  82.  Kehren  wir  nach  Ergrandunfr  des 
einzelnen  schlieszlich  znr  Hauptsache  zurück.  Dem  schweren  Purpur- 
man(el  entspricht,  wie  gesagt,  nnr  der  schwere  Goldreif  mit  dem  über- 
groszen  EJelgeslein,  und  acs/zr/n/i  <j;vhnrl  nicljt  7,u  aiirum^  wie  niafl 
allgemein  annahm,  sondern  zu  siid>tntthus.    Die  sellsanie,  hier  und 
dort  gewagte  Behauptung,  ein  dcrmligcr  Gebrauch  der  Adjectiva  sei 
gegen  die  Gewohnheil  des  Satiriktirs,  wird  durch  Itwgum  VI  63.  subi- 
liim  et  miserabile  VI  63.  horrendum  v.  485.  lacnnn  v.  495.  ff r and» 
V.  517.  /?f6i7e  XIII  84  thatsachiich  widcrli^^t.    Ja,  das  iraglicho  Ad- 
Jectiv  kommt  noch  einmal  adverbialisch  vor:  wie  XIV  295  nestirum 
tonat  so  hier  aestHmm  svdaniibus.  Mit  den  Sommer-  und  \N' interna- 
gen  Crispins  also  oder  der  Römer  überhaupt  ist  es  nichts;  der  Sehe- 
tiasi  bat  sie  dnrch  Misdeutnng  aus  dem  Texte  gefolgert. 

Greifswald.  Dr  A,  Uäckermann, 


AI* 

Madfigs  lateinische  Sprachlehre  für  Schulen.  Für  die  uulerm 
und  minieren  Klassen  der  Gymnasien  bearbeitet  mn  Ar 
l?««lae  Tisehery  Gynmasiallekrer  m  Brmdmtburg.  iamt 
•oliwofg)  Driek  nid  Veiltg  tm  Friedrick  Ykmtg  md  M» 
1857. 

* 

Nachdem  ?or  knrfe«  Prof.  Hartmm  In  Sond«rshium  Tisobaif 
Uebongsbuck  Mm  flbersetaen  ins  lateiniseb«  eiog«hciil  kct^chea 
hat,  ddrfte  ea  sich  wol  der  Mflbe  lohnen ^  otehlriglnh  «Mk  dit 
Tiackeraoh«  Bearbeilang  der  KadvigwAen  Graobmatik  alver  kama 
Besprecbang  u  nntariiehen.  Ref.  arklflrt  sieb  mü  den  GramMlfil 
und  dem  Verfahren  des  Bearbeiters  vollkomnen  einversUDdaa  oad 
sieht  ,!,)^,r  in  dieser  Sebulgrammatik  ein  Buch,  das  de»  VeffgMi 
IT'*  jTi"*"*  anderen  t.u  dMeheai  Zwecke  bestimmten  se  tcfbeaea 
br»uc4ii.  >vacin  dae  VI.  toi  Ummern  Verbilde  abgewiekea  iU,  das  bü 
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er  in  der  Vorrede  en^egreben.  Dasz  *die  in  Dentschiaod  Abliche  Ori* 
nnng  Her  Casus  in  (ien  Declinafionen '  anfgenommen  ist,  scheint  mir 
C^ar  kein  Gewinn;  da  dies  aber  einmal  geschehen  ist,  hatte  auch  in 
der  Cesiasrehre  der  Gen.  mindeslens  nach  dem  Acc,  aber  nicht  erat, 
"wie  bei  Muffvicf,  zwischen  Ahl.  und  Voc.  behandelt  werden  sollen, 
Uelierhaupt  herscbt  hierin  in  den  G rammaliken  eine  so  grenzenlose 
WiltkOr,  dasz  es  nicht  srb\\er  füllt,  ebenso  viele  lal.  GranjmaliUen 
ails  es  Casus  pibt  znsammensiistelien  ,  deren  jede  eine  andere  Ordrinng 
befolgt.  Die  Zusammen/.iehung  von  §  '243  u.  Mb  beim  Dativ  ist  hi)chst 
zweckmässig:,  ebenso  heim  Ahl,  die  von  §  '256  und  264;  doch  erlauho 
ich  mir  einige  Mängel  geradem  in  der  Cnsuslehre,  die  meist  /.nglcich 
»nf  Abweichungen  von  Madvig  beruhen,  hcrvorTTiheben.    §  223  a 
scheint,  in  dieser  Fassung  wenigstens,  gane  überildssig;  es  miisto 
statt  Son  seiner  Bedeutung*  heiszeo:  von  der  ihm  t»  Grunde 
liegenden  Anschaaung;  ebd.  b  ist  profut/ere  mit  dem  Acc.  als 
nicht  muaterciKi^r  tu  streichen.  §  247  Anm.  6  sind  die  Worte  'entwe- 
der mit  den»  Dat.  oder  mit  adrersits  oder  in  nnd  dem  Acc'  in  dieser 
Allgemeinheit  unrichtig,  wenigstens  \>uste  ufi  keinen  Beleg-  filr  ifiri- 
dus  adversus  oder  in  aiqum^  oder  fiir  cnidchs  ahcui  aufzulinden;  es 
sollte  heiszen  Iheils  —  theils       266*  u.  264  Anm.  I  ist  tussu  usw. 
nicht  nnf  transitive  Verbn  tw  beschränken,  7,.  B.  tuo  iussu  profectus 
sum ;  ebd.  Anm.  2  ist  odio  permoius  usw.  als  abl.  instr.  (besser  wol 
tbi.  causae)  bezeichnet,  wie  schon  §  254  Anm.  1  (^urhs  muro  et  fossa 
wi««iYo)  Werkzeug  und  bewirkende  (Ur)-Sache  vermischt  sind.  §  265 
Anm.  1  ist  der  Ausdruck  *  Apposition wie  bei  Madv  ,  statt  Attribut 
oder  Praedicatsnomen  nicht  zolissig,  denn  n/i  aliquo  doctort  heiszt 
nicht:  jemanden  haben,  der  Lehrer  ist.  —  §  315.  316.  4)  ist,  wie  bei 
Madr.,  die  sogenannte  Attraction  des  Relativs  von  der  des  Demonslra* 
livs  (%  313.  315)  unnöüiiiierweise  getrennt,  die  Regel  selbst  aber  hat 
durch  Weglassun?  an  rJeiiauigkeil  verloren.  Das,  was  Madv.  Ober  die 
beiden  Arten  der  Heiativsatze  sagt.  Tischer  aber  gfinzlich  verschweigt, 
tat  im  ganzen  richtig  and  wOrde  darauf  hinauslaufen:  in  einem  de- 
terminativen RelativsaliLe  richtet  sich  das  Rel.  noch  dem  Snbstantir, 
au r  das  es  sich  berJeht,  in  einem  parenthetischen  nach  seinem 
Praedicatanomen.  Jedoch  hätte  diese  Regel  kürzer  und  dem  elementa- 
ren Zwecke  entsprechender  etwa  so  von  T.  anfgenommen  werden  kftn- 
nnn,  dns7.  er  st;itt,  ^so  kann  das  Rel.  sich  nach  jedem  der  beiden  8nhst. 
richten'  gesagt  hätte:  so  richtet  sich  das  Rel.  gewöhnlich 
nach  dem  von  den  beiden  Subsl.,  welches  die  allgemei- 
nerc  Bedeutung  hat  (also  nach  dem  appellalivum,  wenn  das  an- 
dere ein  nomen  proprium  ist),  wozn  als  Ausnahme  der  selbstverständ- 
liche Fall  animal^  quem  vocamm  homt'nem  (Madv.)  hiaznznfOgeii 
gewesen  wäre.  —  In  der  Modus-  und  Tempuslehre  ist  mir  nichts  anf« 
gefallen  auszer  etwa  §  338  Anm.  1,  wo  der  Unterschied  iwttehenpM* 
quam  mit  Ind.  Per  f.  und  mit  Ind.  PInsqpf.  durch  die  Uehersetsang: 
sobald  als  und  nachdem  bezeichnet  wird,  während  ef  irOtt  Hidvi|^ 
ganz  richtig  nnd  kurz  er5rtert  ist;  $  348  b  mit  Anm.  1,  wo  di»  Regel 
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filier  aportH^  oportebal  nsW  liüfta  kOrxer  und  ÜbenieMHc^er 
werden  soIIimi  ,  nnd  §  350,  wo  sich  T.  scheut  den  von  Madvij?  fälsch- 
lich gebrauchten  Ausdruck  Conj.  Fiil.  ei.  sreradexu  in  den.  Gonj. 
Ferf.  KU  verwandeln,  wulirend  er  doch  in  der  Formenlehre  riebtig 
den  Conj.  Fnt.  ex.  als  nicht  torhanden  beieichnet  und  in  Folge  des- 
sen auch  §  380  ganz  wejrläsr.l.  \^'o/ai  alsü  dort  der  Ausdruck  Conj. 
auf  erim?  —  Da  ich  einmal  die  Formenlehre  erwfihnt  habe,  so  möge 
acbliesKlich  noch  das  einzige  daraus,  dessen  Passung  (nach  Madrid) 
ich  misbilli^e,  Plali  finden:  §  l()8  Anm.  2  sollte  es  heisren:  von  wel- 
ftien  allein  ahsum  und  praesum  einAdjectivum  mit  derEndung 
des  Part,  l'racs.  bilden.  —  Die  Spärlichkeit  dieser  Bemerkungeo 
mögQ  das  auf  gewissenhafter  Trüfung  beruhende  Urleil  reehtfertii^eB, 
dasz  wir  es  hier  mit  einem  vortrefTlichen  Schalbnobe  sn  tban  babea, 
III  dessen  Brauchbarkeit  auch  die  Verlsgsbuobbandlting  das  ibrige  bei- 
getragen bat. 

Grimma.  Dr  DitUer, 


49. 

Berichtigung  in  ßezug  auf  Ov.  Epp.  ex  Ponto. 


I)  I«  milier  Yorigsn  Herbtl  TBrAffentltolilan  Prof  raambkitdlny 
Ow.  ex  Poito  II.  eoa«.  1*  ftaden  neb  S.  6  Z.  1.  S  41«  Wort«: 
S«lUoBein  (eniiit,  floul Silaiii,  m  nonen  qaids»  uqom  «Übt 
r«pperi),  Da  >oeb  eine  gereane  Zeil  vergebee  dfirfle^  ebe  die  gMoe 
Abbaedloeg  voltttindig  eed  beriebligt  vorllegee  wird,  ee  ertevbe  ich 
nir  TorUolg  laebielragen,  waa  nir  in  Bexgg  aaf  diaae  beides  fieaMs 
eelgaegee  war.  Waa  Salaeea  batriffl,  ae  erbiell  ieh  erat  sa  «pil 
keantnis  foa  der  Grata lalionaaebrifl  Urtieba  asB^OQfibrlgen  Mtleewa 
der  Ifaiversität  Freiborg,  *dia|Nitalio  eritiea  de  neneria  et  aiHiiimb«» 
proprüa  ie  Plinii  NalaraU  HistoHa'  (Wiraborg  Id&T),  woria  «Bier 
Nr  1  p.  4.  6.  Plia.  N.  IL  XXXIV  47  naab  dea  ateialea  Hss.  'Caaaie 
Salaao'  bargeatellt  aad  flberaeegead  aaebgewleaaa  ist,  dass  der  dort 
genannte  Beda  er  Salaaoa  derselbe  ist,  an  den  Ovidias  seine  Ep. 
ex  Poato  II  &  geschrieben  bat  (vgl.  besonders  die  Worte  dea  PI.  1*  I. 
praeoeplori  suo  Germanicos).   In  Betreff  des  Gallio  war  mir  ent- 
fallen dass  Tacitus,  ab  Exc.  D.  A.  Vi  3  ia. ,  Or.  36.«^  Quintilianns  III 
1,  31«  IX  3t  91  aad  der  Kbetor  Seneca  öfters  eiaenKhetor  laniiis  Gallie 
erwähnen  (an^izerdeai  nocb  eraterer  XV  73  desaea  Adoptivaeba,  dea 
Broder  des  Philosophen  Seneca).  Dasz  jeaer  Gallio  derselbe  sei,  aa 
den  Ep.exPonlo  IV  ii  gerieblet  ist,  wäre  an  sich  nicbt  aowabrschein- 
lieh:  dann  würde  er  ein  jüngerer  Freoad  dea  Ovidioa  (woao  aaob  der 
Scblnss  des  Briefes  ^Coniugio  felix  iam  potes  esse  novo*  aa  paaaea 
aobeiot)  ond  eioer  dar  äUeatea  Seaatoren  dea  Tiberiaa  geweaeo  aela 
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Cbei  (lern  er  nach  Tacilus  im  Jahre  785  (32  Chr.)  in  Ungnade  fiel). 
Doch  scheint  mir  aus  z.wei  Stellen  des  0 vidiauischen  Briefes  liervor- 
Xnf^hen,  dasz  bcido  Personen  nicht  idenliscli  sind.  Erstens  wiirde  der 
DichUr  an  einen  wenigstens  um  20  Jahre  jung-eren  Freund  sch^^  erÜch 
geschrieben  haben  (V.  1 J)  ;  ^scd  iicque  prudentem  solari  s  l  u  I  l  i  o  r 
ausiia',  und  dann  beweist  der  folgende  Vers  (12):  verbaque  docto- 
Tum  nota  referre  tibi  noch  mehr  als  der  vorhergehende,  das/,  der 
Freund  des  Ov.  nicht  Rbetor,  sondern  Philosoph  war;  von  philosophi- 
Bohen  Leistungen  des  oflerwibnten  Gallio  ist  aber  nirgends  die  Rede. 
Leicht  möglich  ist  es,  dass  wir  es  bei  Ov.  mit  dem  Vater  des  ßhetors 
BB  thun  htkw. 

II)  Vor  «inigei  JalirvB  naehte  bler  i«  diesen  JaJu'bQobern  onter 
—dew  inf  dm  KoiMBlMgeoer  Sehollattof  in  OvidU  libros  de  Ponto 
mtteefktui»  der  lange  als  TaraalnrudaB  gegollea  battak  lab  habe 
daasalhen  (doreh  Varnltll«iif  daa  ktalflleb  atahaiadieB  MiBialeriaflu 
der  aaewirtigea  AngelageahaUaa]  in  Hiiidaii  gababc  md  kaao  bU 
gatan  Qewiaaea  reraicbenit  dasi  er  vollkomaian  werlbloe  iaL  Wae» 
dieser  SebeliaaC  aef  dan  Titel  MS.  perantiquen  et  reran  feeaMBl 
wird,  so  lal  daa  erste  wenigstaBa  eite  eelaebiedeM  ÜBwahrbeit^  deaa 
eebeii  daa  AbkarsBBga-  «ad  SobnörketweaeB  trigt  das  Gaprige  eiBer 
Bieailieh  spaten  Zeit,  etwa  daa  XlVn  lahrbenderts,  an  üob.  Uebrigena 
lat  er  von  Taraebledenen  Hinden  geaebrieben  end  gan«  nnvoltelindig, 
n.  B.  beaebriakt  aleb  I  5.  II  9.  Hl  2.  &.  IV  8.  9  der  CoaunaBtar  bieg 
BBf  den  Aafang  der  belre|feBden  Briefe  aed  tob  1  6.  6.  10.  II  1.  IV  6. 
6«  II.  A  13  Cablt  daa  Bade.  Aaeb  aiad  die  abgeaebaMcklMtan,  gllefe- 
lieberweiae  eoaat  aiebt  beaebtatea  LeBarleaanr  aal  Sab^lbfshlera  ba- 
labeadi  mit  ebMr  BBertrigliaben  Breite  bebeadelt,  b.  B.  I  1, 13  areee 
atatt  A  re  t  ea.  Aebaliab  iai  die  Bebaadlaag  der  Werke«  welebe  aaaBar- 
deat  aaeb  ia  djaaaai  Codex  eoBMaealiert  aiad,  der  Ära  aaiataria,  Cie. 
4a  aeaeelate  and  de  aniialtla  ,  doeb  erleabte  mir  die  Zeit  aiebt  dieao 
gwaaer  bb  prUaa.  leb  iberlaaae  haadigeiea,  weaa  ea  aolebe  ffir  der 
Mbe  werib  baltea  aalllea  aleb  daaiit  na  balbaaen,  die  genauere  Pri- 
taf  diaaea  Saholiaaten  aad  die  dipkMaatlacbe  CataabeidnBg  Aber  daa 
Jabrinadert  BBd  daa  Ort  aaiaer  BaUtebai«  (aMtnaantiab  St  Gaiiea); 
Bali  wollte  bloa  daraaf  Maweiaea,  daai  aaa  der  ErballBaf  eiaea  ao^ 
ebea  »öaebiaebeB  Maobwerka  der  Wiaaeaaahaft  keia  Gewiaa  erwaeb- 
aea  baaa. 

Grinma.  B.  Dmtgr. 


Zu  Verg.  Aen.  I  44  und  45. 


Gegen  die  auf  S.  602  im  LXVliln  Bande  dieser  Jahrhfirhor  ous 
Harra  Beary^a  *l<iotaa  of  a  tweire  yeara  Toyage^  osw.  mitgatheiUe  £r- 
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klimnf  dieier  Stelle  lastett  sich  numche  Bedanken  erheben.  Es  wird 
darii]  bihauptet  in  Tigere  bedeute  niemaU  ^  auf  etwas  heften  %  ton- 
dern  enlwcJcr  *in  etwas'  oder  mit  etwas  heften,  telsleref  fo 
Tietals  ^ilurchsleclioD,  durchbohren  mil  etwas^.  Daf^ert« 
ist  anzuführen:  Sil.  1%  7S8  eatis  iuiigunt  oseola  mstres.  Nach  diesee 
Beispiele  wird  sich  auch  verbinden  lassen:  iafixit  cum  scopulo  ''sie 
he{tete  ihn  auf  den  Felsen'  statt  'sie  durchbohrte  ihn  mit  den  Felsen*. 
In  der  beigezogenen  Paralleljtelle  aus  Acn.  XII  721  beis£l  conma  ib- 
figunt  allerdings  wol  nur  ^sie  iiefleo  ihre  Horner  hinein  *  und  nnrk 
dieser  Analogie  inüxit  eum  'sie  heflete  ihn  hinein,  d.  i.  ouf  den  FeUea' 
und  nicht  'öie  dorchbohrfe  ihn  mil  dem  Felsen*.  Eben^so  heisft  es 
Aen  IX  746  |>orloe  infi{^i(ur  hasta  'die  Lanse  wird  io  die  Tbüre  ge- 
heftet", was  activiäoh  unsorer  Stelle  svorllich  enispreebend  heiszt ;  in- 
figo  hastom  portec;  wie  kann  aber  du  von  einem  durchbohren  beideir 
Acc.  des  übjects  die  Hede  sein!  Aehnüch  s&gft  man  hosii  inßirprr 
gladium  (Cic.  Tiisc.  4^  wo  gleichfaUs  an  ein  durchbohren  bei  dem 
Ohjüctsaccusativ  nicht  {gedarbt  werden  kann.  Die  aus  Piin.  Ep  i,  2ü 
tngefübrtR  Stelle  beweist  für  die  Bedeiitunf]^  e  m  a  n  d  durchbohren' 
nichts,  mao  müsle  denn  nur  das  Object  nacli  [belieben  ergänzen  können. 
In  allen  weiter  beigeKOgeaea  Beispielen  tiodet  sich  nur  das  eiDfacba 
Verb  *figere';  dieses  kaaa  aber  für  unsere  Stelle  nicht  ealscbetteii 
•ein,  Ibeils  atebt  das  einfache  Verba«  ofTenbar  fdr  ein  anderen  Compo- 
situm als  für  iaAgere,  i^enn  andere  der  hersehende  SprachgtknMiek 
für  die  ErginzMig  den  ainlaehen  Verbi  aanagebend  aein  hhüs.  M 
•ftzo  pnlmotte^  fiz»  ambro  wird  man  wol  enalog  nnaereni  tranatzo 
pectore  nnr  transfixo  amMbnen  können*  Bai  ^varabna  trementin  ft^mnlP 
{Aen.  1  316)  isl  eben  so  willkQrlich  angenommen,  dann  tgmtss  ia« 
igani  *dnrakbobren'  «ei  eis  bei  Ovid.  Ib.  541.  Warum  soll  man  aidit 
gaaa  loiabl  aagm  kAnoea  *die  Etageweade  auf  die  Braiapiaasa  heflea*? 
•oder  wamn  ioH,  wenn  hier  Agare  'dafihbokraa'  baiasaaaoll,  dap 
•iaMia  Verbm  dnrebaaa  für  iaBfaM  alabaa  mOiaan?  iül  4ar 
fir  nifara  an  Maarar  Stella  aaga«oai«aiiaa  tadaalBaf  wom  ^4mrdk' 
kokM'  iai  lirbtaa  torripvil  ia  dar  Art  in  Btektaaf  fabnakl^  dan 
bakaaplal  wird  torbiaa  md  aoopalo  aaiaa  lieM  iirai  Warinaagai» 
aottdani  an  mtlgai  Warktaaf  *aia  wMaladar  Fala^  AUm  4mm 
'Wik  dia  Varkiadaaf  von  larkiaa  aeapali  odar  larkiaaa  aa#p«ila 
aorripttil  aaf.  Maa  kaaa  eiaaa  Körper  mit  aiaeai  Faltalttck  IragkWi 
aber  doak  aickt  wol  arfaataa,  faat  paekea  aad  daaa  Bit  deai  Folaatack 
darebbobraa.  Dia  Worte  tarblaa  —  aaalo  alahaa  ao  aiafadk  aad 
klar  da,  dais  Jeder  onbafaagena  Laaar  twai  Taracbiadaaa  Dinge  daraaa 
oataahman  maat,  womit  daaa  aaeb  dia  wdrtlieba  Brkliraag  rollatindif 
and  lalobt  fibereinalimmt.  Dia  tarn  Beweiaa  dar  Saebo  aaa  Qaialoa 
Galabar  and  Seaaea  angefjlhrtan  Stollaa  aaigna  aar,  daaa  Ajax  aami 
demPalaaa  ina  Near  varaaak,  alcbt  daas  aaf  Ajax  eia  Polaaa  odar 
gar  aia  wirbelnder  Falaea  gescbleadert  wordaa  aei ,  der  Iba  fatOdlal 
-kaka.  Im  Gageatbeil,  es  heiszt  ja  da  ausdracklioh ,  Pallaa  baba  iba 
arft  4am  Blitse  getroffen ,  und  nachdem  er  sich  an  den  FeUen  gerettet 
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ek  er  erst  von  Neptun  durch  Ablösang  dof  Felaeoa  ins  Meer  versenkt 
»  orden.     Wir  begegnen  hier  nicht  dem  Tod  durch  Pollns,  sonderQ 
Lern  darch  Neptun,  und  der  wie  es  suh&inl  allgeiaeitteu  Sage.  iNuch 
»iner  Version  soll  Ajax,  ab  er  vom  Blitze  getödlet,  an  die  Felsen  vott 
^uboaa  g-elrieben  worden  sein,  die  von  ihm  nun  die  Felsen  des  Ajat 
üesi&en  (vgl.  Tauly  heaiencycl.  II  282).  Sollte  diese  Sttge  nicht  Vergil 
k  orgeschwebt  haben?  Jedeufalls  ist  eine  Uebereinsliiiunurii^  der  ohen 
^t^naniitea  Stellen  mit  der  von  Herrn  Heory  gegebenen  Rrltlarung  uicht 
so    klar,   als  es  den  Anschein  haben  könnte.    Nachdem  bisher  die 
sprachlichen  Bedenken,  so  wie  die  in  ßeKug  auf  die  Sache  selbst 
oder  auf  die  liebereinstimmong  Vergib  mit  andern  Ueberlieferunsren 
über  dieselbe  Sache  hervorjCfehoben  worden  sind,  majf  noch  ein  wei- 
teres  in  ßezug  etif  dichterische  Darstellung  beigefügt  werden.  Es 
ist  nemlich  wol  nicbt  an/.unehnien  ^  das?«  der  Dichter  die  Vorstellung 
des  durciibotirens  einmal  durch  den  Blitz  und  dann  durch  das  auf  ihn 
geschleuderte  Felsstiick  habe  doppelt  aaamalen  wollen,  and  swar  mit 
Anwendung  dea  neaalichen  Wortea  einaial  ala  Compoaitnn  und  iaa 
nächatfolgeoden  Verse  durch  daa  eialtelie  Verbaro.  Ja ,  die  erbabeoe 
Pallas,  ausgerttslet  mil  Zeus  Blitzen ,  würde  in  einer  fasi  Itomiachei 
Rolle  erscheinen,  wenn  sie  snerst  mit  Jupiters  Blitzen  den  su  strafe»« 
den  durchbohrt  und  dann  ein  Felsstack  ninml  «od  Jenen  nooliRialt 
darcbbobrt.    Dieser  Umstand  allein  würde  schon  ohne  die  sprach- 
lichen Bedenken  hinreieheu ,  um  die  von  Herrn  Henry  gegebene  Er- 
klirnng  in  Zweifel  su  ziehen.  Dagegen  fügt  es  sieh  gans  natürlich, 
dnu  der  von  Pallas  durch  die  Blitte  dnrehhohrje  von  den  durch  dea 
aenUcheit  Aufruhr  der  Elemente  erregten  Meereswogen  sn  die  Klippen 
geeehlendert  wird,  welehes  letslere  dam  aatarlieh  dnreh  die  episehe 
Xaaehinerie  ala  die  Thitigkeit  denelben  Göttin ,  welche  durah  Blita 
«ad  Donner  das  Meer  anfwOhllt  dargeateUl  wird. 

Fraihurg.  IT.  Kapp§9. 


44. 

Französische  Lehrbücher. 

ic0r«f  et  poifie$ d0  Fr4dMe  le  Gramd  11.  BdApm  Sehmalbi 

BiOUoÜiequc  choisie.  Esi>en  Baedeker.  1859. 

la  einer  früheren  Bearteilnag'  dea  araten  Banden  dieser  Samm- 
Img  Msle  ich  die  Sorglosigkeil  tndeln,  womit  die  Answnhl  aas  des 
irossea  Königs  bisweilen  gar  leichtainnigen  Jngeadhriefen  getroffen 
war.  Dieser  aweite  Band  gibt  keine  Veranlaasang  an  derartigen 
Atwtansngen.  Diese  Briefe  Friedrichs  des  Grossen  vnfassea  die 
Zsil  TOS  1756  bis  1786;  anm  Theil  anf  dam  Sehlachtfelde  geschriehea, 


Digitized  by  Google 


499 


Vrantdilsoie  LdhrbMer. 


M4  m  aar  IMMidMi  Stfimof  4m  8S«gm,^i»tf4  in  Mir  1fM«r- 
ftMUageBbeU,  hittfu  sie  «ia  MSMliaaaef  CeiaMtbild  des  grMM 
Mmdm,  weMMT  im  Gliek  niid  Uaglick  m  Immdiim,  so  ftlMrlafM 
nd  liabeoswirdif  wir.  Von  den  HavptieUaebtaB  akid  beMto  SaUl-  > 
dariofM  in  d«a  Brldf«i  «ttthaltM;  oaben  daa  Krisitaraigaiaaaa 
toMta  tiob  dea  Kdatgi  UllarariiolM  UaMialiaraiaa  «ad  Verbiadaacen 
fwrfolfea;  all  diaa  iil  aagaiaaia  latarasiaal»  aad  anf  dia  aaa  diaaar 
iaatira  gawoaaaaa  Kaaaiala  BMbr  aiaa  Kaaatait  der  QaacbiaMa  ab 
dar  fraasÖsiaebaB  Spraobai  leia,  nag  dla  Raiabail  dea  Aosdraeka 
Ida  aad  wiadar  ikb  aafocbtaa  laasaa,  mit  Aaawabl  and  daa  ndlbi* 
satt  faaeUaMlialiaa  Rrliataraagaa  galaaa«  wird  daa  Saab  fdr  dia 
Obarklasaaa  roa  Gyanaaiaa  aad  RaaMmlaa  aia  raebl  aabitabaraa 
Kalarial  blalaa.    Dia  Corractar  ist  iadaa  aiabi  ianar  aargWiif 

SUcUs  hisloriques  pctr  Augustin  Thierry  el  Me  Camp  an» 
Bdbäer  SehwMsokm  BibtMmk.  Baaai,  Baedekier.  \%SA. 

Daa  Vorwort  sucht  die  etwaa  wonderliche  ZusaromeostellaDg 
dieser  beiden  so  verschiedenartigen  Lesestacke  zo  erklirea:  Tbterrys 
RIells  des  temps  m^rovingieos  oebea  daa  Memoireo  der  He  Caaipsn, 
der  Haan,  der  groszartige  Gescbiebtscbraibar  enllegeostar  Zeilaa, 
neben  dar  Fraa ,  dar  an  EiaseUagea  bsfteadea  HemoireasobreikariB. 
Tbiarrys  Werk  isl  von  bakannlar  Trallliokkeit;  ar  waisa  dia  Eraig- 
nisse  Jener  barbariscbea  Merowiagersait  so  lebbafi  and  spanaand  aa 
sebildem,  dass  sogar  jene  Hördereien  nnd  Paaiiliengreaal  uns  Naeb- 
geborana  fessela ;  eilf  mebr  oder  waalgar  ansiebeade  Absebnitia  siad 
darans  ansgeirlblt.  Aas  daa  DenkwArdigkailen  dar  Fraa  Campan  slad 
gawiblt  dia  Absebnitte,  waicba  berieblan  Aber  dia  widarwirliga 
Balsbaadgesebielite,  Ober  den  5n  änd  ^  Ootober  1789,  den  lOn  Aogoit 
1792.  8o  wenig  diese  LesestOeka  in  Anflbssnng  aad  Sakraibarl  «t 
Tbiarry  in  vergleicbea  siad,  so  gewibraa  sie  doeb  darcb  dea  aaillieh 
albar  liagandan  Stoff,  dareh  dia  Haaga  bakannlar  Parsdaliobkailaa 
aad  wirksanaa  Binselbeilen  ragas  Inlaraasa. 

Lüdekings  firamösiiehes  Lesebuch,   2r  Tkeii*  20  Amßage. 
Hafni,  Kimse.  18&9. 

Das  Bach  hat  in  seioer  ersten  Gestalt  sich  viele  Freunde  ge- 
%vonneo  and  verdiente  jenen  Beifall  durch  die  geschmackvolle  Aus- 
wahl der  Lesestuckü.  In  der  zweiten  Auflage  ist  kaam  etwas  ge- 
finderl ;  titir  6in  Lesestück  ist  beigefügt  worden.  So  wird  wül  auoii 
dieser  ücucn  Auflage  eiu  guter  Erfolg  vorausgesagt  werden  dürfen, 

Crefeld.  Büchner. 
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Berichte  über  gelehrte  Austalteo^  Verorduuiigen»  sialisiische 

NoUzea,  Aozeigeo  von  Programmen. 


Oj-:»tkkr£icu.]    Nachdem  wir  vor  kurzem  über  dio  Schrift:  '^die 
«lesuiten  und  die  GymiiAflien  Oesterreichs'  berichtet  haben,  theilen  wir 
mmm  der  Zeitschrift  für  die  ö.  G.  1858  i2d  iieit  iulgeudes  über  die 
JjtakgwmtmpMmagmt  mit: 

Mit  der  gegeuwärtigeii  Lehreiurichtung  der  Gyronati«ii  steht  dag 
Oesetz   über  die  l'rüfuiig  der  Catirlidaten  für  das  Gymnasial -Lehmiiit 
\\x\i\  »He   dnflurch  bedingte  Oostaltang  der  UniversltUtsstiidien  der  ?;n- 
künt'tigen  üyraaasiallohrer  in   dem    engsten  Znsammenhangc.     Iiul«  m 
inancdie  Lehrg^^nstande  in  vollstandigeretn  Uoilange  Aufnabmc  in  den 
Qyma— ■•limterricht  i^amdaii  JmbMi,      et  Torher  der  Fall  war,  indem 
ferner  den  Gymnasiallefarem  nieJit  »ehr  sugemutei  wird,  dMs  jeder  ia 
allen  Lehrfächem  Unterricht  ertheile,  sondern  nur  in  einer  Gruppe 
unter  ©inander  verwandter  FHcher:        die  Prüfung  für  da«^  T^eliramt 
oinerseits  in  der  Zahl  der  von  jedem  einzelnen  Oandidaten  erforderten 
I     Disci|jUueu  vereintachi,  auderseil«  sind  für   diu  betreffende  Gruppe 
•Ireagwr«  Forderangeii  eine«  i^ftodlichen  Wiesens  geelelU,  nnd  das  Uiü* 
I     veraitlleetudium  der  sakftnltigen  Gymnasiallehrer  ist  statt  auf  eine 
ettoyelopaedische  A.neignung  von  vielerlei  vieloMhr  »nf  VertiefllDg  Im 
ate  en^er  begreTiKte«?  Gebiet  hingewiesen. 
^  Der  genaue  ZiiMamrrieuhang  zwischen  der  Organisation  des  (Jyinna- 

I      aial Unterrichts   und  der  der  Lehramtsprüfungen   ist  sciiou  uiu^tirlich 
<      dttreh  (Ue  Zeiipimkte  der  demuf  beziigUchen  hohen  Aaordnuugcu  be« 
leiehnet.   Ehe  noeh  der  bereits  ▼ollstiladig  attsgearbeiteie  'Entwurf  der 
^      <^anisati(in  der  öaterreichischen  Gymnasien'  der  a.  h.  Schluszfassung 
*  vorgelej^t  war,  aber  zugleieb  hinter  Hinweisnng  auf  die  alsbald  beabsieb- 
tigte  Vorlage,  wurde  das  provisorische  Gesetz  über  die  Prüfung  der 
Caodidaten  des  Gymnasial- Lehramtes  &r  k.  k.  apottt.  MajestiU 
t      Saaeilon  witerl>reitet,  und  es  heisst  in  desi  die  Hauptpunkte  des  Qe* 
•eteee  motiTiefenden  Torirage :  *mlUlerweiIa  (d.  h.  bb  snr  Vorlage  dei 
Organisationa*  Entwurfs)  fordert  jedoeh  ein  Gegenstand  eeiae  rasche 
'        Entscheidung,  welcher  unablillngip;-  von   den   Detailbestinunungen  des 
i         Keorpanisationsplanes  nnd  daber  einer  gesonderten  lieliHiiillnng  fslhig, 
sogleich  die  Ausführung  einer  jeden  Verbesserung  der  Gym- 
nasien erat  mSglleh  maaht.*  Den  Erlaese  dieeea  pro?ia*  Geealsae 
über  die  Lehramlsprafunge«  .vom  23.  Angnot  1849  folgte  in  nicht  langer 
Frist  die  a.  h«  Genehmigung,  dasz  der  Organisations-Entwnrf  vorläufig 
in  Anwendung  gebracht  werden  solle.     Und  als  dnreb  a.  b  Handschrei- 
I         bell  vom  9.  December  1854  die  gegenwärtige  Lübreinriciituiin:  der  Gym- 
nasien überhaupt  die  a.  h.  Sanctiou  erhalten  hatte,  wurde  baid  nachher 
auf  dsr  Grundlage  der  hiednreh  siehergestellten  Gymnatialeinriohtitngea 
f       dts  Geset»  fiber  die  Pr&fuag  der  Candidaten  dee  Qymnaeial-Lehramlea 
I        mit  den  dnreh  die  Erfahrung  empfohlenen  Modlfieationen  rar  definitiTen 
ieltnng  erhoben  (24   Juli  1850). 

Es  Tinterllegt  keinem  Zweifel,  dasz  unter  denjenigen  Gymnasial» 
^         lehrerii,  deren  ÜniversitHtsstudien  und  deren  Prüfung  der  vormaligen 
I         btuiiieutiiurichtung  angehört,  gar  manche  durch  solides  wissen  und  g»- 
.        fiifle  Effahmng  erfolgreich  äa  den  Gyronasiea  nadi  deren  jetiiger  Efn- 
riehtang  wirken;  es  ist  eben  so  auf  der  andern  Seite  anaoerkeanatf, 
dasz  das  bestehen  der  Prüfung  nach  den  gegenwärtigen  Restimmnngen 
noeb  keines wefT»  allein  und  unbedingt  die  sefren «reiche  Lehrwtrksamkeit 
dm  l&r  wistteaachaftlich  «lualificiert  erklärten  Candidatea  verbürgt. 
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Allein  weoa  man  auch  di«Mt  Mdea  sttgetteht,  so  lit  •§  4oo]i  wn  lielk- 
tlg«B  AaflMtang  d«  wlrUMn  StaBdes  4m  OjrttnuMiMi  «MrUatKeh  M- 

wissen,  der  wievielte  Theil  der  Lehrer  bereits  die  der  gegenwärtig«! 
T.chrf  iiirichtunp  ont««prcchcn(1en  Uiiiverffitatsstndlen  gemncht  and  Lobr- 
amtsprütuug  abgelegt  hat;  deun  dieses  Verhältnis  bildel  ein  entschei- 
dende« Moment,  um  die  i?>age  zu  beantworieu:  in  welchem  Alaä;&e  die 
gegenwXrtigen  Eaarieblnngea  der  GjmnMieii  ftiie  Wortes  dee  0eeet«ee 
sehon  Knr  Thnt  nnd  Wirklichkeit  geworden  sind.  'Um  Mr  die  eni* 
scheidende  Wichtigkeit  jenes  Verhältniascs  AnerkMimin^  crreirbrn, 
dürfen  wir  uns  einfach  auf  die  Worte  de«  ühcnerwühöten  Vorirag^es 
berufen,  necb  weioken  die  Austuhruug  de«  i^rüiuugi^geeeisstt  jede  V'er- 
beeaeroAg  der  Ojmiiaeieii  eref  mSglieb  BMhe.  1«  dieeer  üiliet 
Beugung  het  die  Bed«  bei  Oekgenbeit  der  dieenaligen  statietieelMa 
Mittheilnngen  den  Directionen  der  einseinen  Gymnasien  die  Frage  vor> 
pelertt  *wie  viele  tinden  sich  unter  den  r.chrern,  weiche  die  Lehr- 
amtcipriifung  nach  den  seit  August  1H49  bestehenden  Ge«etxen  beatandea 
haben,  uud  für  welche  Lebrgegenttände?  *  Sie  veraocht  im  naob* 
folgenden  dnidi  gewissenbefte  Sonunlerung  der  euieelaen  Dntn  eine 
Veberaloht  über  diese  yerhältnisse  zn  geben. 

Den  verschiedenen  Zeitpunkten  frernjl«»?: ,  mit  welchen  die  pregßii- 
wSirtisre  Organisation  der  Gymnasien  in  wirkliclio  AiiHfüliriing  kam,  wind 
für  die  beabsichtigte  Leitertsicht  drei  Läudcrcumplexc  £u  unteracbeideu : 
die  sogenannten  deuteeh-alnvieohen  X«ltaidery  Ungarn  mit  girtenMigea 
nnd  den  früher  sogenMinien  KebcnlUndern  Ungarns,  dae  leokeidieebtt 
venctianiüche  Rijnigreich.  Am  ^richtigsten  ist  die  Retmchtnnf^  des  er- 
sten Coniplrxos,  weil  für  diesen  seit  vollen  neun  Jahren  die  gegen- 
wärtige Lehroiurichtuug  der  Gjmnasien  nnd  die  darauf  bestigtieben 
Ptfifnngsgesetae  in  Wtfkeamkelt  sind.  In  Reehnnnff  an  bringet  lü 
biebei  daa  Lefarperaonal  mit  Anaiebkiia  der  Nebenlehrer,  weil  a«f 
diese  das  Gesetz  über  die  Lehramtsprüfung  im  allgemeinen  nicht  Bezng 
hat,  dacrrprrn  mit  Einschlusz  der  Snpplenten,  da  sich  unter  diesen 
eine  niciit  geringe  Zahl  von  Münnern  befindet,  weiche  die  Lehramts- 
prüfung bestanden  haben  nnd,  statt  ein  Probcjakr  absulegen,  ala 
Bnpplenten  verwendet  werden.  Innerhalb  de»  Geblelea  der  dWineU 
slavischen  Länder  sind,  gemäss  den  Erörterungen  In  dir  itntlrtiMlMa 
Uebersicbt  von  1855  S,  IV  f.  zwm  Kntf'j^orien  von  Oymnaiten  mi  nnter» 
scheiden,  erstens  diejen i;_'en  ( Gymnasien ,  welche  ans  dem  Aerur  oder 
dotierten  Funds  erhalten  uud  deren  Lehrer  von  den  Organen  der  Kegie- 
rnng  beitelU  werden i  sweitent  diejenigen ,  welnfae  gdeittieben  Oen^w^ 
tionen  anTerimut  aind ,  so  dasa  die  Lehfet  dnreli  den  Vontand  dm 
Corporation  aus  den  Mity:nedern  derselben  ernnnnt  werden. 

Von  37  Gymnasien  der  ersteren  Kategorie*),  deren  Lehrstellen 
durch  die  Btaatsregierung  besetet  werden,  liegen  die  erbetenen  Angaben 
▼ori  dai  Lehrperaonai  in  den  Toilite  beaeldnieten  Orenien  aeifrt  all 
Oosamtzahl  498,  unter  diesen  beben  245  die  LelaramilBfirilQng  naeb  6m 
soit  1819  erlassenen  Oesetzen  bestanden,  also  ongefäbr  die  Hälfte. 
8o  gross  mag  anck  dnrchsobnitlüeb  lanerhalb  des  fnsl  aebi^lhrifBn 


^  In  diese  Kategorie  ist  Salsbnrg  eingerechnet,  da  dinsea  OynK 
nasinm  (vgl.  Vorrede  an  den  stnl.  Tabelleft  1850  ^  IV)  wwm  reehtllah 

dem  Benedictinerorden  eu  St  Peter  angehört,  aber  bei  der  aitlil  mm^ 
reichenden  Zahl  der  LehrkrUfte  ans  diesem  Orden  faefiseh  znm  f^rSsaeren 
Theil  von  der  Staatsregiernng  mit  Lehrern  aiü^zcrhalb  diese.'»  Ordens 
besetzt  wird.  —>  Die  37  Gymnasien  dieser  Kategorie  und  die  nachher  sa 
erwtthaenden  41  gelelHehen  Gymnasien  geben  ulehi  dla*ln  den  TaMlen 
fi.  2—11  verzeichnete  Zahl  von  84  Gymnasien ,  weil  von  4  weltUobsB 
ttd  2  «eistilebett  ajmaasien  mmUig  die  betieffndM  Ansaben  lehlan. 
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Zcitrnnoaes  der  Ersatz  gern,  welchen  der  durch  deo  Tod  und  durch  Pen* 
Bionierung  entstehende  Abgang  an  Lehrkräften  erforderlich  macht,  so 
daas  dieses  Verhültuis  weoigsiens  die  volle  tbauächlidie  Wirksamkeit 
4et  pyilfiiQgsgesetaes  fOr  dleMt  Gebiet  sifermlUsig  erweist.  Das  Ver- 
IrilllDls  der  gejprttittn  Lehrer  aar  GenamtiaM  der  in  Betracht  lieiiMeB 
den  Lehrer  aeigt  innerhalb  dieses  Bereiches  an  den  einzelne  QfmDt^ 
mien  erhebh'che  Verschiedenheit;  denn  von  11:12  (d,  h.  II  geprüfte 
Lehrer  in  einem  CoUegium  vuu  12  Lehrern)  oder  13:15  fällt  es  durch 
alle  Mittelslnfen  hindurch  bis  zu  3 :  12,  2  :  1 1 ,  'i  :  15.  —  Von  Wichtig« 
keit  würde  ee  eeia  en  wieaen,  ob  die  eineeliiett  HtupIriehlmigeB  dei 
CtjTBinasialanterrichts  in  einem  dem  Qesamtbedeife  an  Lehrkräften  eiie> 
sprechenden  Verhältnisse  durch  geprüfte  Lclirer  vertreten  sind.  Hierauf 
wnr  der  zweite  Theil  der  vorher  erwiihnten,  an  die  Dircctionen  gestell- 
ten Frage  gerichtet}  doch  ist  derselbe  nur  von  wenigen  mit  deijenigen 
speeieUea  Öeneiilglteit  beeatwortet,  welehe  eine  Veriirertbmig  wa  idlge^ 
meinen  Ergebnissen  m^lglich  machte.  Nach  nenolien  sonstigen  Am» 
zeichen  hi  es  übrigens  wahrscheinlich,  d&sz  namentlich  die  natoT- 
wisseuscbaftlich- mathematischen  Fächer  Terhältnismäaaig  einen  <^r'«sze- 
reu  Antheil  zu  den  geprüften  Lehrern  geatellt  haben  als  das  phiiulo- 
fische  Oebiet, 

Wenden  wir  uns  anderseita  in  den  41  GjrmDnelen  geietUolMr  Oer- 

porationeUf  über  welche  die  erforderlichen  Angaben  Torliegen.  Erel 
durch  daa  prov.  Geset«  vom  23.  Aiifnist  1840  und  in  BeHtHtigung  doa- 
selben  durch  das  definitive  Gesetz  vom  24.  Jnü  IböO  sind  die  geist- 
liebeu  Gymnasien  in  Betreff  der  Prüfung  der  ^  ihnen  su  besteHenden 
Lehrer  den  wettlieben  Qymneeien  vellitoeMne»  gleiebgeetelll»  Oer  ver* 
iMr  oitierte  motivierende  Vortrag  tu  dem  Ceertie  erwibnt  dieeen  Punkt« 
nachdem  Torh^r  von  den  Sehn  iei  I^'kniten  die  Rede  gewesen,  auf  welche 
die  Ausführung  des  (jiesetees  auunchat  Btoszen  \v(  rde  und  denen  durch 
die  beigefügten  'Uebergaogsbestimmungen^  Kechnuug  getragen  sei.  i^a 
beftait  denn  in  Bemr  enf  die  geieHicben  Gymnnalens 

'Ein  grosser  Theil  der  Gymt^Rsien  befindet  sich  in  den  Binden 
geistlicher  Corporationen ;  ihrer  Thiltigkeit  ist  dnher  das  gedeihen  nnd 
die  höhere  wissenschaftliche  Bildung  der  oberen  Stande  der  Genellächaft 
cum  grasten  Theiie  anheimgegeben.  Indem  der  vorliegende  Gesetzent- 
wurf auch  auf  die  ans  ihnen  känftig  snanUellendea  GymnetellUirer 
Anwendnnf  findet,  wird  keine  Ferderang  an  ein  getteMt,  welehe  ihnen 
nnefIHfibnr  wftre,  doeb  find  nneb  IBr  eie  eiine  Zweifel  greeee  Behwlerig» 
keMen  zn  be<^iegen.* 

'Die  edle  Kraft  aber,  mit  welcher  die  in  Wien  veriammelt  gewese- 
nen Bischöfe  der  katholischen  Kirche  sich  für  Förderung  höherer  Bil» 
dnng  und  eekter  Wieseneehnll  nnsg^spreeben  beben,  l>efe«kUgt  en  der 
surereiehtUehen  Erwartuog,  dasz  jane  Anstalten  ihre  Aufgabe  mit  der 
Anstrcnprnnpr ,  welche  der  Ernst  der  Zeit  gebietet,  verfolgen  und  den 
Wettlauf  mit  den  ber«it»  vorhandenen  (uler  noch  zu  errichtenden  welt- 
Uebea  Qjmnaiien  zum  Heile  der  JugendbUdung  ehren \uii  und  würdig 
keeMen  werden«» 

Die  hier  auegesprochene  Erwartnng  knt  sich  auch  bei  einigen  difep 
betreffenden  Gymnasielanstalten  vollkommen  besUitigt ,  denn  e«  finden 
#ich  unter  den  Gymnasien  geistlicher  Corporationen  eini<Te,  an  welchea 
das  VeriiaitQis  der  geprüften  Lehrer  zu  der  Gesamtzahl  des  Collegioms 
genau  oder  annähernd  daseelbe  ist,  dne  eieb  ale  l^irdieebnilt  Ml  deii 
weltliebeii  ergab  (c  B.  7i  W«  6t  15,  12,  5 : 15,  5  : 14X  Wer  eiek 
eiinnert,  welehe  geistlichen  Corporationen  (t.  B.  in  Nieder-  und  Ober 
Österreich)  es  sind  ,  die  in  der  cifrip-fTi  Pfle^-e  der  Wissenschaften  und 
des  UnterrichtH  f^eit  .Iiihrluinderten  ihren  Beruf  suchen  und  segeusreioh 
erfüllen ,  wird  ieiciit  und  ohne  erheblichen  Irthmin  die  £ragU«ben  QjMm 
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naRien  aus  der  GesfirntT^nitl  aller  gei8t1ichcn  OyrnTinsien  licransfin''Teii.  — 
Anders  HtelU  4*8  Kich,  weun  mau  uach  dem  DarciiHclmiUc  des  tactlBclicri 
üeAtandes  aa  sämtlicheo  geutlicben  OjinnMieo  tragt;  toq  4M)  in  Be- 
tiMhl  kooMDento  Lebrem  hsbeii  dS  die  Prflftmir  luieh  dw  «eit  1849 
VwtifciMd—  0— cUwi  abfelcirt,  mko  sieht  f^anE  ein  Siobtolel.  Und 
da  von  diesor  Gesamtzahl  der  geprüften  Lelirer  der  g'rössere  Tbeil  auf 
'  einige  wenig^e  Gymuasieu  fallt,  so  ergibt  sich  von  selbst,  daas  in  meh- 
reren LehrercoUegien  sich  die  Zahl  der  nach  den  neueren  Einrictitangeii 
geprüften  Lehrer  Mif  swei  oder  einen  beachr&nkt.  Gymnasien,  an  doaem 
kein  UshMr  dit  FMut^  naoh  dtetan  GeMtean  abgelegt  bat,  «fad  III 
«mar  den  41,  von  den  19  liad  11  Obergymaaslan  imd  Üben  das  Raekt 
dar  Maturitätsprüfung. 

Ueber  den  vorher  au  zweiter  Stelle  beai*iieluieteu  Liindercüiujilex : 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  die  sogenannten  Nebenliinder  Ungarn«,  la^tat 
■loh  in  wenig  Wartan  Barfoht  erttafttan.  An  daa  von  dar  BfcaaUreg  iai' nng 
nett  organisierten  eilf  katholischen  Oymnaaian  (vgl.  Statist.  1855  &  IV, 
1656  8.  IV)  bestellt  min  ie  stcns  die  Iliilfte,  an  manchen  (nni  die  Gesamt- 
heit des  liehrercoUtn^iuujö  aus  Lehrern,  welche  die  Neil  1M10  »jcj^etz- 
miiszigc  rrüfuug  abgelegt  haben.  Unter  den  zahireicliuu  katboii^icheu 
Gymmslan  gaittlicber  Corporationen  finden  fleh  im  gansan  drei«  aa 
denen  je  dta  Lehrer  die  Lehramtaprilfang  abgelegt  lutt;  an  keinem 
der  Oberpj'mna-sJen  geistlicher  Corporationen,  welche  das  Recht  dar 
Maturitätsprüfung  ausüben ,  ist  ein  einaiger  nach  den  der  jetsigen  £tn- 
rtehtnng  entsprechenden  Normen  geprüfter  Lehrer  vorhanden.  Unter 
den  arangelisehen  Gymnasien  Ungarns  befindet  sieh  ein  Untergymnasioin, 
tm  welabem  drei,  unter  denen  Siabanbttrfeöe  ein  Obergymnaefatnit  *ü 
weloliam  ein  Lelirer  die  LehramtsprfifunG:  abgriegt  hat.  —  Die  Eofl- 
femnng  von  dem  nächsten  9>\i7.^  einer  PrUfunffscotnmission  kann  nicht 
als  der  wesentliche  Griind  dieses  Misverhältnisses  betrachtet  werde», 
da  beim  beateheu  der  Prüfuug  den  aus  weiteren  Entfernungen  zuge« 
faial»  Candidaten  Ueher  imoMr  eine  BalsaaBtaaliftdigang  a«a  liatt 
OAalilcban  Fonda  anageaablt  werden  iat. 

KöBifreUh  Stchfeii  1858. 

Wir  gaben  Im  naehttebeniteB  Beriolil  über  di^)anlgaa  Oyinarien» 

ttar  wMk»  in  diesen  Mulifichem  noch  nichts  mitgatkailt  ist: 

DRKsnEK  ]  Lchrerpersonal  des  Vitzthumschen  G  e  <<  c  h  1  ech  t  s - 
p  y  III  II  :i  s  i  n  m  s  nr\<]  der  mit  demselben  vereinigten  Kr/iiolMiM;»'san8tali: 
JL>r  i3e£2enberger  Director,  Lehrer  der  alten  Spracüeu,  Dt  liier- 
«nnn  Lcinrer  der  alten  Spraaben,  Erlar  Lehrer  das  gaomatriaebea 
nnd  Bitaationeaeleluiene  nnd  dee FeldmeHsens,  Dr  Qrnndmann  Lefann 
der  altrn  Sprnclipn,  TTensinp-er  Lehrer  der  Gymnastik,  Dr  Hübner 
Lolir<r  tler  dinit slIiuh  Sprache  uud  Geographie,  Prof.  G.  liuphes  und 
U.  Hughes  Leiirer  der  engL  Spraahe,  Kade  Cantor  uud  Musikdirector, 
Lehrer  dee  Gaeangs,  Kelleraann  Lehrer  dar  Kalligraphie,  Dr  Klein 
Lehrer  der  Mathematik,  Lepltre  Balletmetoter,  Lehrer  der  Tanal  anst, 
Maillard  Lehrer  der  fransos.  Sprache,  Prof.  Dr  Mensel  Lehrer  der 
jGescbiehte,  des  Deutschen  und  der  alten  Sprachen,  Michael  Cand. 
rev.  min.,  Lehrer  der  Religion,  der  latciuiäciien  und  deutschen  äprache^ 
Cand.  A.  Müller  Lehrer  der  alten  Spraclien,  Prof.  Dr  Müller  Lehrer 
der  Geeehlalite,  Dr  Opel  Lehrer  der  Natorwiseeaaehnftan  nnd  Arilli* 
metik,  Pnsohner  Lehrer  des  FreihaadaeiefanaBt,  Bobart  Lehrer  dar 
französ.  Sprache,  Prof,  Dr  Scheibe  Lehrer  der  alten  Sprachen,  Dr 
Schlemm  Lehrer  der  Mathematik,  Schröder  Cand.  rov.  min.,  Lehrer 
der  Religion  und  deutschen  Sprache,  Prof.  Schar  ig  Lehrer  des  Frei* 
hinjuMiBMn»  CflnritHwhfchmth  ftiapdaak  Lehrer  im  Beligioa»  Dr 
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Bnazdorf  Lehrer  der  CheiAle»  Cand.  Dr  Richter  (snr  Abbalto^if 
•eines  Probejahr?»  der  AnstnTt  zngetheilty  Zör^Vm^e  115  (III,  II  13, 
III  10,  IV  10,  I  real  8,  II  real  12,  III  real.  18,  I  propymn  ?0  FI 
|>rog^  um.  13^.  Abiturienten  15.  Das  Programm  enthält  eine  Ablmnd- 
mg  TOn  Dr  Op#l:  BtOtOge  tut  Äetmmig  dm  OwalMr  emmm  (50  9.  8). 
In  des  Bdnünadirichten  wird  raitgetheilt  eine  Rede  des  ProfeMor  Dr 
Seheibe  zur  F'qIct  des  hohen  Geburt^tn^es  Sr  Majestttt  des  Königs. 

FREinKRO.]  Im  Lehrercollepium  hat  sich  nichts  gt!^ndert.  Dft!»««elbe 
bilden:  Prof.  Dr  Frotscher  Rector,  Conr.  Br  Zimmer,  Dr  PröUz, 
Dr  Dietriekt  Dr  Br*tti«,  Dr  Michaelii,  Prössel,  Dr  Wnnder, 
Hacker,  Eckhardt  (GeMag),  Krankel  (fehreibeo),  MIII}er(Mfob* 
nen).  Gesamtzahl  der  Schüler  127  (I  21,  II  23,  lU  20,  IV  20,  Y  tO; 
VI  22).  Ahiturienteti  Ostern  !H58  10,  \ffrhaeli8  2.  Die  Einladnnfrs- 
■clirift  zu  dem  zum  Andenken  edler  Wuhlthilter  des  Gymnasiums  za 
Freiberg  stattfindenden  Redeactus  enthält:  vier  Heden  bei  feierlichen  ffe- 
kqeHMeHem  gekaiien  von  Dr  PrSlss  (23  8.  4). 

GaiMMA.)  Professor  Dr  A«  Behäfer  schied  nach  einem  fast  acbt« 
rieben  wirl<eTi  von  der  Anstalt,  um  eine  ordentliche  Profe5?sur  def 
Geschichte  nn  der  UniversitUt  zn  Greifawaldc  zu  übenie Innen.  Die 
erledigte  Lehrerstelle  wurde  dem  bisherigen  Diaconus  zu  ii«rbaI^>«D, 
F«  A.  Gilbert,  mit  dem  Pridleal  eines  Profefftors  ttbertragvn.  Otlwü 
«otteginm:  Prof.  Dr  Wunder  Rector,  Cotta  Hausbeamter,  Professor 
Tjorcnz,  Prof.  Fleisclier,  Prof.  Dr  Petprscn,  Prof.  Dr  Diet8ch| 
Prof,  Lic.  Dr  M  ül  1er,  Prof.  Loew  e,  Prof,  Gi  Ibert,  Obfr!  Dr  Dinter. 
Aoszerdem  sind  als  Tarn- nnd  Tanzlehrer  Haagwitz,  ah*  Zeichenlehrer 
Malar  Lnther  und  als  Sehreiblebrer  Arlaod  Iktttig.  Der  CUub  be« 
stand  im  Sommerbalbjalire  aas  119  Schülern  (I  25,  II  20,  UI  35,  IV« 
21,  IV*»  18).  Abitnrienten  za  Michaelis  1857  9,  za  Ostera  1868  9. 
Den  Scliulnachrichten  g-eht  voraus:  de  Ovidü  ex  Ponio  HbrU  commenC.  I, 
&cr.  B.  Dinter  (31  S.  4).  Die  Abhandlung  enthält  einen  fortlaufenden 
Commentar  zu  dem  ersten  nnd  zweiten  Brief  des  ersten  Buch^  Der 
Varl  liafert  blmit  treffliche  Beitrftga  mbp  Brkttniaflr  dca  Dioblan« 
dessen  libri  ex  Pento  seit  der  Gesantaiifgabe  dte  Ovid  Ton  B.  Jlerkal 
keinen  Interpreten  gefunrlcu  hatten. 

Leipzig.]  a)  Der  Rector  des  N  ic  olai- Gymnasiums  ^iht  in 
seinem  30.  Jahresbericht  einen  Rechenschaftäbericht  nicht  blos  über  das 
Istate  fitadisnjahr,  bei  dessen  AnAuig  das  CoUs^m  Ton  dorn  PatM« 
in  vier  Stellen  nea  censtltiiiert  vrarde,  sondern  auch  einen  kturzen 
Uebcrhlick  über  den  ganzen  Zeitraum ,  in  dem  er  mit  dr-m  Rectorat 
bekleidet  war.  Schülerzahl  144.  Abiturienten  zu  «'.stcrn  1858  16.  Den 
Sehulnachrichten  gebt  voraus:  Sophociu  Oeäipi  Colonei  cantüenae  ekmi 
fer«0K»  Uiifdt  ühatntitte.  8cr.  C.  F.  A.  Kobbe  (80  S.  8).  — »  k)  Blnsn 
sehwarea  Verlost  erlitt  die  schola  Thouaaa  doreh  das  am  29.  Juni 
erfolgte  dahinscheiden  des  Consistorialraths  und  Superintcudenteu,  Pro- 
fessors der  Theolofrie,  Domhprrn  Dr  Oroszmann,  welcher  länger  als 
dn  Viertel) ahrhuudert  Üphorus  des  Gymnasiums  gewesen  war.  In  dem 
Lehrerpersonal  fanden  folgende  Veränderungen  statt:  »H  dam  Beginn 
Am  SanuBersemesters  schied  der  fünfte  ardeatHebe  Lehrer  Dr  Jne»- 
bitz  aus  dem  Colleg-Ium ,  um  einer  ehrenvollen  Berufung  an  di^ Sehwastefw 
schule  zu  St  Nicolai  Iiiorselbst  zu  folgen.  Die  erlediffte  fünfte  Lehrer- 
stelle erhielt  der  zcithcrige  sechste  College  Dr  Mühlinann  und  die 
Stelle  des  sechsten  der  zeitherige  erste  Adjunct  Dr  Möbius;  in  die 
arata  und  iwaita  Adjunetor  abar  rfioktan  dar  laitharlga  swaits  A4|nml 
Dr  Hildabrand  und  Dr  Brlar  anf,  w&hrend  an  dit  Stelle  des  leta- 
teren  Dr  Lipsius  berufen  wurdt?,  welcher  als  Vicar  7.n  St  Nicolai 
fungiert  hatte.  Der  letztgenannte  aber  folgte  mit  dem  Antange  dos 
Winteisemesters  einer  Berufung  an  die  Landesschulc  zu  Meisacüj  und 
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M  warde  demsufol^  die  erledigte  dritte  Adjunctur  dem  CAn<lidaten  Dr 
Scberber  fibertragen.  Der  Candida t  Böhme  hielt  sein  Probejahr  ab. 
Der  Cantor  und  Musikdirector  Hauptmann  wnrde  Ton  der  philo- 
■elliittliea  Famltlt  sa  QSttiBfeii  Sbren  balber  wm  Doelor  4er  Pldl»- 
iophto  ernannt.  GetamtEahl  d«r  Sehtiler  100  (I  40,  II  42,  III  40,  IV 
37,  V  27,  VI  10).  Abiturienten  zu  Miclwinlis  1857  13,  zu  Ostern  1858 
12.  Den  Scluilnacbripliten  freht  voraus:  äc  /idc  et  aiatorUate  doclt-inite 
de  dii$  eorumque  cuUu  äecvm  libro  iegttm  Piatonis  explicutae.  Bcr.  G. 
Stallbftvniiit  (90  S.  4).  Der  Verf.  welat  nacht  'nibil  quidqaa»  fa 
Legfbiie  Platoni«  de  diis  eonuiM|iie  numina  expciaitaai  nperiri,  quod  noa 
conalderatis  nnivcrsi  operis  consiliis  fncillimc  po??pit  cum  «»nmmi  pbilo- 
sopbi  doctrina  tamquam  in  unum  coniungi  et  ad  illam  rovocari  ;  ex 
qao  ipfto  conseqni,  ut  nec  dubitationea  de  totius  acripti  tide  et  auctort- 
tsle  biao  repetttae  ea«e^  idooei»  idti  iafieimdee  eint' 

MmnaM.I  Die  LScke,  welche  dureh  den  Tod  dee  Oberlehrev 
PÖthko  entstand,  war  nicht  leicht  auszufüllen;  die  beiden  Abtbeilan« 
gen  der  Quarta  musten  in  den  meisten  l'^Titerr!c)itft»'ogen8tänden  coni- 
biuiert  werden;  den  Qesanguoterricht  tibernabm  eiustwcileu  der  Musik- 
lehrcr  Seemann,  bis  derselbe  dem  zur  Erstehung  seines  Probejakre 
an  die  Ueeige  AaetaH  gewieeeaen  Dr  Vetter  fibertragea  wnrda.  Ala 
neunter  Lehrer  trat  dar  Meherige  dritte  Adjunct  an  der  Thomasscbiila 
in  Leipzig,  Dr  Lipsius,  mit  dem  Priidicate  eines  Oberlehrers  ein. 
Das  LehrercolIef:lum  besteht  demnach  au,s  fo]}^eiiden  MiiLrlieiKTn :  Dr 
Franke  üector  und  erster  Professor,  Professur  Dr  Ocrtei,  Prof.  Dr 
Kraaealer,  Prof.  Dr  Feiere,  Prof.  Dr  Oraf,  Prof.  Dr  Hofmaaa, 
Prof.  Dr  Mill^erg,  Prof.  Dr  Dohner,  Oberl.  Dr  Lipsius.  Gesamt, 
■abl  der  Schüler  113  (I  28,  II  3S,  III  36,  IV«  25,  IV^  It3).  Abitnricn- 
ten  Michaelis  1857  8,  Ostern  18.:»8  lö.  Den  Sclmhiacln  icliten  ist  voraus- 
geschickt: Theodari  Doehueri  Quaestümwn  Plutarcheanun  parlicuia  aiier* 
(50  8.  4).  Der  erste  Tfaeil  dieser  IJatersnchangen ,  welcher  1840  «lü 
ChNktnlationtschrift  der  griaeliiiehen  GeeelleeiwII  bei  deai  ährigem 
DoctorjaV'ilHam  G.  Hermanns  erschienen  ist,  hat  in  diesen  Jahrbüchern 
(Bd  XXX  Ur  ft.  302  —  307)  eine  sehr  anerkennende  Beurteilung  von 
K.  Keil  gefunden,  die  in  noch  höherem  Urade  auch  diesen»  zweiten 
Theile  der  Abhandlung  gtibührt.  Auch  dieser  zeichnet  sich  durch  um- 
ftmeada  Bafcanaieehafl  alt  dam  Sehriftsteller,  gewisaenhalle  BanntaQqf 
md  Würdigung  handschriftlicher  zum  Theil  neu  eröffneter  QaeÜett»  mm^ 
sichtige  Handhabnnjr  der  Kritik  nnd  eine  gute  Anzahl  schmirr  Vcr- 
besserungavorschläge  hr  voriheiUiaf  t  :uis.  Wir  unterlaasen  es  auf  den 
luhalt  näher  einsugehca,  um  so  mcUr,  als  wir  annehmen  können,  dasa 
aaah  diaeir  aweHe  Theil  aeiae  genaaara  BaarteiUing  in  dicaar  Zeitwhrffl 
iaien  ireide. 

Plattkx.]  Der  zweite  Religio nslebrer  Dr  Vogel,  erst  mit  dem 
Anfange  des  Schuljahrs  eingeführt,  Verliese  am  Schlüsse  desselben  die 
Anstalt,  um  einem  Ruf  als  Vicedirector  an  dem  Lehrerinnen •  8«ninar 
an  Oallnherg  sn  folgen.  Der  Candidat  dee  höheren  SchnUmte,  Dr  Rt* 
diger,  hielt  sein  Probejahr  ab.  C^amtaahl  der  Sehfiler  211  (I  g.  10, 
II  g.  19,  III  g.  28,  IV  g.  11 ,  I  R.  5,  2  R.  16,  3  B.  30,  V  39,  VT  44). 
Abiturienten  4  (2  awi  dem  OymnRHinm ,  2  an«?  der  Realschnlo).  Den 
Scbulnachrichteu  geht  voran  eine  Abhandlung  des  Gymnasiallebrer  Dr 
£•  Schnbart:  de  Hermesianactis  elegis  (22  S.  4).  ^Ifcerum  illud  frag« 
naalani'  coaaliltti  traetare,  eatlai  tarnen  ae  tnti&s  Tiaan  aei«  ea  eos* 
iaalarie,  qnas  et  editorei  earmlnli  et  aKi  rirf  deati  paesini  protalerani, 

■Mieeabtliorefl  dili^enter  colTifTfre  et  pro  viribus  me?«  erfimirare  fjn»e- 
qne  cum  aliqu«.  prid>}ibilitato  ab  aliis  emendata  e8.s<Mit  adaotare,  quam 
conieeturarum  numerum  temere  augere  et  iu  sauaodis  ui ,  quoa  sauaxi 
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Zittau.]  Ib  dem  L«hrercol]e||fiaiD  hat  k«iiie  Ti  itiltg» 
fanden.  Die  Lehrer  Dietzel,  Habe nj cht,  Bltthm  worden  definitiv 
angestellt.  Schülersahl  262  (I  18,  II  It^,  III  30,  IV  20,  I  real.  18, 
11  real.  28,  III  real.  35,  I  progymn.  II  progymn.  a.  31,  II  progjnAi. 
b.  ai).  Abiturienten  sa  Miclmeli«  1857  2,  xn  Oatem  1858  7.  Zum 
OTtt0B  Knie  fand  hier  eine  MniurititsprQfniig  m  der  BenlielNile  (fBr 
Forstakademie  in  Tharandt)  statt  (2  Abiturienten).  Diese  Exa- 
minanden bfihen  eine  deutsche,  französische,  latoinfsche,  mathematiache 
und  eine  phvbikaliHche  Arbeit  in  Clausur  za  fertigen  nnd  eine  miind* 
liehe  Prüfung  in  der  Mathematik,  in  der  Ciiemie,  im  l<ateinisohen,  im 
Sns^^^9  ui  der  Geechichte  und  Qeographi«  ma  beeiehett.  Dm  6flM* 
r.'\(  h richten  geht  voraus:  Karl  Friedrkk  Mreltehmann,  der  Barde  fUmgulph» 
£m  Beitrag  zur  Geschichte  des  Bnrde-mre^ms.  Von  Dr  Knothe  (H2  S.  4). 
I>er  Verf.  füllt  nach  einer  Skizze  von  K  s  Leben  and  der  Durgtellnug 
•einer  Utterariachen  Thätigkeit  sein  iiludurteil  über  ihn  in  folgenden 
Worten;  *Uiif  erteheint  K,  ale  ein  mit  Tl^leeitigen  Kenntnieien  «nd 
«■•nnfidUeher  Strebenaikeit  atisgerüetetes  dieiitevieches  Talent,  da«  in 
seinen  Bardenliednrn  steine  orir^inellHten,  wenn  anch  ▼ielfeoh  verfehlten 
f^ehöpfungen  zu  Tage  förderte  und  in  denselben  zugleich  eine  schöne 
nationale  Gesinnung  an  den  Tag  legte.  J>ie  Last  prosaiaeber  Amts> 
ge^chäfte  raubte  ihm  die  Masse,  seine  Abgeschiedenheit  von  jedem  an- 
regenden nnd  bildenden  Freundesverkehr  die  Qelq^heit  volleiuletarM 
Ml  leisten,  wXhrend  der  durch  jene  Jugendpoolen  erworbene  Beiftill 
ihn  verleitete  sich  in  allen  möglichen  Gnltnn <rpn  der  Poesie  zn  rer- 
suchen.  Das  beste  von  ihm  sind  seine  Epigramme  und  annkreontischen 
Gedichte,  daa  uobedeuteodste  seine  dramatischen  Arbeiten;  seine  No- 
vellen seigen  den  Stil  de«  gewandten,  pikanten  BeUetriaten,  sn  den 
aeiiip  rrfoeie  ProJuctivitat  ihn  zuletzt  machte.* 

Zwickau.]  Wie  im  vnrinfen  Jnhrc,  sn  hnf  nnch  in  dtpsem  da« 
Lehrercollepinm  dos  Gymnasiums  ciiieti  Wechsel  in  seinen  Mitgliedern 
«rfahren.  Die  liectoren  Hertel  und  Küdiger  legten  gegen  Ende  des 
Winterhalbjahres  naeh  langjähriger  Amtsthitt^keit  ftn  Stellen  nieder 
nnd  traten  in  den  Kuhestand.  In  Folge  dessen  rückten  Prorector  Pm* 
fesBor  Dr  Heinichen,  Dr  Voigt,  Oberlehrer  Becker,  Dr  Richter, 
Mosen  und  Opitz  in  die  nüchst  höheren  Stellen  auf,  in  die  nehtt^ 
Stelle  trat  der  sti  Ostern  1857  provisoriscii  angestellte  Dr  Franke  als 
ordentlicher  L^rer  ein  nnd  als  neunter  ordentUcher  Lehrer  wurde 
dar  Ualierige  erste  Oberlehrer  an  der  Bealsehnle  in  Belehenbaehf 
Acker,  angestellt.  Gesamtsahl  der  Schüler  122  (I  18,  TI  2ö,  III  21» 
IV  ^3,  V  TA,  VI  2\).  Abitnrienten  tu  Ostern  1858  3,  srn  MiehRel?^  2. 
Den  Scbiiluachrichten  voran  stellt  eine  Abhandlung  de^  ]v<  ligioiislelirers 
Ii.  Opitz:  über  die  Sc/ucksale  und  die  Schriflen  des  Aposld  Paulus  wdh' 
ffWMf  fefcer  Gefangenschaft  xm  iloM  (tl  B.  4).  I)  Die  erste  Gefan* 
gensekaft  (los  Panlns  zu  Rom.  Die  Briefe  nn  die  EpheStTi 
ColoSiTr ,  den  Pljilemnn  nnd  rlio  PhHippcr.  Die  Chronologie  der  Brieff» 
und  die  Entwicklung  der  Lage  des  Apusteb  in  der  Gefangenschaft  nach 
den  in  denselben  enthaltenen  Andeuttmgen  wird  so  festgestellt:  im  Früh- 

des  Jahres  Ol  kommt  Panlns  naefa  Born ;  bald  darauf  bekommt  «r 
Ibehrichten  von  den  Gemeinen  Kleinasiens,  wodurch  er  bewogen  wird 
tte  drei  ersten  der  erwähnten  Briefe  zu  schreiben,  die  noch  vor  dem 
Herhstf»  flcHflelben  Jfthres  abgehen.  Von  einer  eigentlichen  Verkündigung 
des  Evangeliums  durch  Paulus  in  Rom  ist  in  denselben  noch  nicht  die 
Kede,  vielmehr  werden  in  den  Briefen  an  die  Epheser  nnd  Colosser  die 
Laser  erst  anfgefordert,  fttr  ihn  nm  GelegenhaU  und  Krall  dann  an 
beten.  Im  Brufo  an  den  Philemon  spricht  er  sum  ersten  Male  die  ge- 
wippc  TIofTnnn^  seiner  Bcfreinng  ans.  AVahrsc^ieinlich  noch  vor  dem 
Herbste  desselben  Jahres  war  der  Abgeordnete  der  Gemeine  zn  Philippi, 


l^ifikroiMBs ,  SQ  Rom  angekommen,  welcher  den  alehtten  Winter 

(61 — bei  Paulus  krank  Inp-,  Als  er  im  Frühliurr^  or^pr  Sommer 
des  Jahres  t)2  nach  Philijjiii'  zurtickroiste ,  prab  ihm  Paulus  den  Brief 
§A  die  rhiUpper  luit.  Au»  den  uugümcineu  ii^rfolgen,  welche  die  Ver* 
kttadigang  E?aiige1iiimi  in  der  Ctofan  geoseliaft  Meh  den  BaiMit 
d«  PhUipparbvieCi  bereit«  gehabt  hat,  ist  su  schlleesea»  dMS  dieeiA» 
echon  länger  gedauert  habe.  II)  Kückreise  des  Paulus  nacb  dem 
Orient.  Der  Brief  an  den  Titus  und  der  erste  an  den  Ti/i  utheus. 
l«iachdem  Paulus  im  öpatsomtner  des  Jahres  Q'Z  den  Brief  au  die  Phi« 
Upper  abgeMüdttt  hat,  erfolgt  im  Frühlinge  63  seine  Freilassung  and  er 
fM0t  Toa  Rom  ab.  Vor  dem  Herbite  deeMlben  Jafarea  betritt  «r  Chier 
ehenlaod,  wo  er  zu  Kikopolis  überwintert  und  kehrt  in  der  entea 
HfUfte  des  Jahrps  64  nach  Rom  xnriick.  III)  Zweite  CJefnn 
echatt  und  \  erurteilung  des  Paulus.  Der  zweite  Briet  au  den 
Timotheus.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  04  kehit  Paulus  nach  Rom 
MurBdc  und  ^det  aaiii  eretaa  TerhSr  §tatt.  Im  Sommer  deeeeibea 
Jahres  bricht  die  neronieehe  Christen verfolgeag  ave«  in  welcher  Paalv 
Mf  Befehl  dea  Kaiaen  hiageriobtel  wird.  J}r  (hiermmm. 

PffOgraßime  der  Lyceen  and  Gymnasien  des  Grofi- 
herzogthums  Baden  vom  Aognst  1858. 

1.  BiscHOFSiiEiM  A.  T.]  Der  vorjährig^o  Bes»tand  des  Lebrerpcrso- 
uals  des  groszherzoglichen  Oyrnnasiums  erscheint  nur  wrini^ 
geändert,  £s  wurde  nemlich  die  Stelle  des  geistlichen  Iiehrers  Ehr&d, 
onamehrigen  Repetitors  am  iheologiaehen  Conriete  an  Freiburg,  deaa 
Viaar  Bremeier  Ubnrtragen,  welcher  auaierdem  aoch  den  Oyrnnasinnu- 
pottesdien??!  zu  bcsorf^cn  hat  T.ehrerper8onal  r  Director:  Prof.  rfein- 
hard;  Lehrer:  a)  Klassenvorstände:  Prof.  Reinhard  (V),  Bauer 
dV*»},  Trakt.  Kuhn  (IV«),  Prakt.  Büchler  (Ul),  geistl.  I^ehier  Bre- 
jneier  (XI),  Gaira  (I);  b)  Fadilehfer;  Reallehrar  Sah« aaler,  Kaplaa 
8tetter.  Qeaamtsahl  der  SchiUer  232  (I  32,  II  34,  lU  35«  IV^  4&, 
IV  31,  29,  V  2:n,  und  zwar  220  katholische,  0  protestantische, 
C  israelitische,  Ol  einb*  imi^cbe ,  171  auswärtige.  Eine  wiaaeaachall» 
liehe  Abhandlung  ist  dciu  l'rogramme  nicht  beigegehen. 

2.  BaucHaaL.]  Eine  Verändernng  in  dem  ständigen  Lehrerpersonal 
dee  Gymaasiums  hat  im  Terflossenen  SehaUabre  aidht  atattgebaUi 
Eine  zeitweise  Aushülfe  für  dea  erkrankten  Reallehrer  Dr  Schlecht«? 
leisteten  Keallehrer  Scher  er  und  Lehramtspraktikant  Eytenbens, 
Lehrerpersonal:  Director:  Prqf.  Scherm  (V);  Lohrer:  Rivola  (IV*), 
Herrmann  (IV*),  Wolf  (IIL),  geistl.  Lehrer  Linder  (il),  Keallekrer 
0r  Sehleahter  (für  Mathematik  and  Katarwiaaeaaebaftea),  Seblejer, 
Lehramtspraktikant  Dr  Seidenadel  (I),  Hofdiaconoa  Wol  fei  (evaag. 
Religion),  Fried  b  er  g  (i'«racl.  Religion).  Qesamtzahl  der  Schüler  185 
(I  30,  II  41,  III  33,  IV*  IM,  IV  18,  V«  26,  V»»  12),  nnl  zwar  14t 
katholische,  22  e?angeh8che,  21  israelitische.  Den  Schalnachriehtea 
folgt  eiae  aatronomiaeii-aiythologiaehe  Abhandlanir  Ton  J.  E*  Birolat 
aber  die  griechischen  SUrwbüder,  bisbesondere  die  Plcjaden  (44  8*  8).  Der 
Verf.  behandelt  in  dieser  Abhandlung  nicht  allein  den  L'rsprung  and 
die  Bedeutung  dieses  Sternnamens,  sondern,  iuBofern  sich  an  dieses 
Gestirn  eine  Reihe  von  mythischen  Bildern  knüpft,  dehnt  sich  die 
Uataraaehung  aaoh  auf  die  Erklärong  dieser  aus,  da  dieselben  tbeüa 
mit  dem  allgeroeinen  Namen,  theila  aiit  dea  Namea  der  eiaaelaau  Slarae 
der  Gruppe  in  Beziehung  stehen.  Ferner  weil  ttberhaupt  eine  ErSrieraag 
itnd  Belonchtang  des  ganzen  auf  »Ins  besonder*»,  wr^lrbos  zu  jenem  all 
Theil  gehört,  ein  erklärendes  Licht  zu  werfen  ptici;! »  so  wird  dteser 
Weg  vom  allgemeinen  zum  besondern  in  der  Weise  eingeschlagen,  dass 
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4mf  y«rf.  Tflo  dMr  «WnleMietai  PMirtirtliwg  Vbur  dfe  frieohlielien 
8tH>ttbilder  «od  deren  Urspran^  uod  Bedeuiwif  wn  Uateranohaiig  fibit 

die  Bedeutung  des  Namens  der  Plcjadengrnppe  und  der  eich  cUrta 
knupff^nden  Bilder  und  Sapr«"  fortschreitet  Hinsichtlich  der  Benennung 
des  Plejadengestirns  iat  naehg^cwiesen ,  dasz  die  üblichen  Gcsamtoamen 
mlndätg^  mltwäts  nnd  ßoxgvg  waren;  dasz  nach  der  äaszeren  £r* 
mehtiBong  dM  Geftinis  »owol,  al«  wcgtn  der  SbnlidieB  B«Miiaoiif  M 
den  Arabern,  Syrern  und  Hebräern  der  Name  mliuig  und  MltMH  naeli 
«Ter  Ableitung  von  vXfiog  oder  -rrAf/ovff  eine  gedrängte  Sterngrnppe  be- 
deutet, ans  welchen  NHiuen  sofort  die  nFXftd9fg,  Tauben,  und  die 
Mleuliäts  Scliiffcrstcrne  erst  uich  entwickelt  haben.  Ebuiitio  soll  der 
Kuie  ßoxQVQy  Travbe»  entopr.  dem  UMm  Worte  vergiliae,  BOwriiili 
gleichfalls  wie  nlBitik  SMnen  Ursprung  in  der  Erscheinung,  in  den 
Kindrncko  des  (»estirns  nnf  das  Auge  haben,  indem  dieser  dichtpe- 
dräogte  Ssternhaule  leicht  mit  einem  Traubenbüschel  verglichen  werden 
könne.  Von  den  zwei  Bildern,  unter  denen  die  Pl^'adon  vorkommen, 
avaindi  onter  dem  Bilde  einer  gejagten  Flttoht  Ttmitm  mid  vater  de« 
▼OB  Traben ,  die  dem  Zeus  Ambrosia  zutragen ,  finde  das  eretero  sefaM 
Erklärung  in  der  Stellung,  welche  die  Plejaden  5  Monate  lang  zum 
nahen  Oriun  haben ,  der  hinter  ihnen  herzieht  und  sie  wie  ein  Jjlfrer 
daa  Wild  zu  verfolgen  scheint;  dnrch  das  andere  Bild  würden  unsere 
Sterne  als  Saat-  und  Emtesterne  bezeichnet,  denn  dnrch  ihren  Auf* 
«■d  Untergang  Terkiindeten  sie  (Ueae  Perioden  nnd  etlnden  dadweli 
mit  der  Vorstellung  von  Nahrung  In  enger  Verbindung«  Das  mjtbisehe 
T?i!d  gelbst  aber  stamme  ans  Dodona,  wo  da«  Tanbensymbol  einheimisch 
war.  Diese  Tauben  Helen  dann  mythisch  da/u  verwendet,  um  das 
dodouische  Zcuäkind  durch  «ie  uiUiren  zu  lassen,  und  ais  Nührtauben 
kfttlen  tie  sieh  femer  wieder  fttr  die  Plejaden  in  der  beselehnetcft 
«iehnng  geeignet.  Die  Griechen  hätten  aber  mit  Rücksicht  anf  dfin 
Bedeutung  des  Tanbensymbcls  dir  Plrjaden  auch  als  Frühlin^ssterne 
Tauben  nennen  können ,  denn  die  Tauljc  bedeute  die  Leben  erzeu* 
gende  Isaturkraft,  weiche  ja  im  Frühiinge  vorzugsweise  wirksam 
ersehehie. 

3.  CABLSRUHn.]  In  dem  verflossenen  Sehuljahre  traten  imLycentt 
folgende  Veränderungen  ein:  Der  Hauptlehrer  der  Oberquarta,  Dr  Hau« 
•  er,  erhielt  den  Charakter  n\s  Professor  und  dem  provisor.  Hniiptlehrer 
der  Lnterqu&rta,  Lehramtspraktikant  Koth,  wurde  die  Staatsdiener- 
eigenschaft verliehen.  Zur  Uebemahme  von  matbematiech  -  phjrsika- 
lliebeo  Leetionen  wivde  der  Lehramtspraktikant  Dr  Orobn  bmfea. 
liehrerpersonal :  Dr  Vierordt,  geheimer  Hofrath,  Direotor;  Hofrath 
Oockel,  Hofrnth  Platz,  die  Professoren  G  er«  tn  er,  Böckb,  Zandt, 
Bissinger,  Kirn  (  katliol.  iieligiousielu  er),  Dr  Haus  er,  die  Lyeeuais- 
lehrer  Eisen  und  üoth,  die  Lehramtspraktikanten  Durban,  Traub, 
Df  B5brfnger,  Dr  Orobn,  die  X«jeeumslebr«r  Foesler,  Zemner« 
Hofmann,  Beck,  Pfarrverweser  Frommel,  Hoforganist  Gaa  (Ge- 
sang), Hofmaler  Steinbach  (zeichnen),  Roth  (turnen)  Gesamtsahl 
der  Schuler  575,  und  zwar  'Mi)  Lvceisten  (VI*  KJ,  VI»»  24,  V*  15, 
V»»  19,  IV«  40,  IV 49,  ni  57,  Ii*  44,  II"  42,  I«  37,  I»»  36),  darunter 
S8S  rnngelieebe,  110  katbolisebe,  22  ieraelitlsebe,  nnd  106  VoreehilUr 
(I  48,  II  &7,  III  »0,  117  evangelische,  61  hathoUsebe,  18  israeltÜiebe. 
Abiturienten  zu  Herbst  iSn?  10.  Mit  dem  Prorjrnmm  i«»t  eine  von  dem 
Director  verfa-^xte  Beilage  au slt geben:  (icschuhle  der  im  Jahre  1724  au» 
Jhaiack  nach  harl*ruhe  verp/ianzten  sMUlelschule,  Erste  Abtheilong:  die 
Zeit  von  1586  bis  1724  (122  S.  8).  Die  Gesebiehte  dee  Gjmnaeinmn 
Sst  eiogetbeilt:  I)  in  die  zu  Dnrlach  von  1586  bis  1724  zugebrachten 
188  ersten  Jahre,  Ii)  in  die  134  Jahre  seines  Bestehens  in  Karlsruhe 
Von  1724  bis  jetzt.  Die  Autaere  Qetohiobte  nnd  die  innere  Einricbtnog 
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werden  getreaat  t<hi  einatider  behmdelL  Die  Darstellanf  der  sweiten 
Periode  mM  d«ii  Blogrephtaii  der  fir  M  Amltlft  «NH^iHIrdifiteB 
Mlaiier  and  dem  aaiAbrlichereQ  Berlebi  iber  die  BUpeadiefe  aoll  ia 
tiner  liünfiigen  Progremm- Beilage  folgen. 

4.  Ooiv^tank  ]  Zn  Anfanp  des  Schuljahrs  hat  in  dem  Lebrer- 
coUegium  des  Lyce.urns  eine  Veränderung  stattjjelundcn ,  indem  der 
Pmfiisor  Krens  in  den  Rnheatand  und  dagegen  der  Professor  8ehwab 
voai  Oysaailnni  in  Oileabnrg  aa  das  hlasi^  Lyemii  ▼ersetst  ward« 
«ad  ferner  Pfarrer  Jeap  an  die  Stelle  des  penüionierten  PfarreraPar- 
tenhcitncr  für  den  evftnrrfl  Rclii^ionstinterricht  eintrnt.  Dor  p-eir<»n- 
wärtige  Bestand  des  Leinorj  crsouals  i«t  fnl'^pnder:  a)  ordentliche  L,e\i- 
nst:  Professor  Hoffmanu  Director,  die  i^ruleasoren  Schwab  und  Dr 
W9rl,  dia  Lyaaaaislebrar  Heinanann»  Kera,  Frfiba,  Hamaiala- 
beim  geiatl.  Lehrer,  Lehmann,  Lefafmniiepraktikant  Mnier,  Masik- 
nnd  Zeichenlehrer  Schma!holz;  b)  fiu*!rerorden! liehe  Lehrer:  Prof. 
Seiz  Lehrer  der  Physik,  Pfarrer  Jeep  evajjgel.  Religionnlehrer.  Die 
Zah\  der  Schüler  betrug  23«  (VI«  27,  VI»»  43,  V«  23,  V*  22,  IV«  Ä5, 
IT»  H,  m  8f,  II  14,  i  9),  darantar  221  kaftolitebe,  17  Mrangelieebe, 
M  aiabaimiaobe,  132  answ&rtigc,  12  Aaallnd^.  Abitorienten  zu  Ilerbai 
18ö7  18,  s&tntliche  SehUler  der  Obersexta.  Den  Schulnachrichten  folgt: 
de  liin-ntii  K^ntcntu-t  scr.  Frühe  (40  S.  8).  Ex  singnTis  ?ententiis  baec 
fere  vivendi  prneceptorum  doctrina  cognoscitnr:  'vita  brevi«,  mors 
Omnibus  eert«;  itaque  tempore  praesenti  recte  utamor  oportet,  pra«- 
MTttm  fBiMB,  qaaa  in  tanta  Tieisaitadiaa  rerum  dnbiaqna  lortiias 
IMimiai  lerat,  ignoremm.  Beelas  antem  rcrum  praesentiam  Qtaa,  la 
quo  po«^!tft  e«?t  vita  beat«,  non  consistit  in  diritiis  et  opibus  accnmulan- 
dis ,  (juae  modo  usu  teni  jH  r.ito  laude  sunt  dignae ,  neque  in  splendore 
et  gloria,  quibns  hominen  imprioiiä  ducuntur,  neque  in  omnibufi  legibus 
Hegligendis,  te  aoa1ei«|  naa  aeelefati  antataai  anini  integrftatem  nna- 
foam  laaaparabaot  Intpilqne  eertae  poenae  metn  crnciantor.  Kectus 
rerum  praesentium  n^ns  sive  Tita  boata  posita  est  iu  virtnte  colenda, 
quae  constat  ex  abstiuentia  et  contincntia,  quae  paritur  coereendis 
Ubidinibus  recteque  agendo.  Vita  beata  ante  omnia  in  sapientia  con- 
iiilit,  qua«  «I  lamper  expetatnr,  ommbus  Tiribos  est  niteadnm;  eon- 
•Ittfl  In  dal  faq>ario  obsarraado,  Qaod  si  tta  Tlzerlmat,  coalo  aü- 
qiaaiido  non  carebimns.'  Der  Verf.  will  naabw^en,  revera  haee  moma 
praaeepta  ex  sententüs  eins  con sequi  iisque  probari  pos^e,  TToratinm 
non  modo  fuittse  principem  pm  iam  lyricum  Koinanornm ,  sed  etiam 
sapientiae  magistrum  ideoquo  dignum,  qui  cum  viris  de  hominum  eal- 
tara  optima  marltis  aoaiparator. 

5.  DoiTAUBSCBiNGKN.]  In  dem  Lehrcrpeiaonal  des  Gjmnasinaif 
hat  sich  folf^endes  pfeJindfrt:  an  die  Stelle  des  vcrstnrbenen  Hofpredipers 
Dr  Becker  trat  als  evangelischer  lieligionslehrer  ilofpredtirer  >f  ii  II  e  r. 
Lehramtspraktikant  Löhle  wurde  an  das  Lyceuui  in  Heideiru  t^^  ver* 
aatst.  Labroparaoiial;  Prof.  Dnffaer Torstand  (V),  Prof.  O^i;^  I v>»), 
Gymnaaiallehrer  8  eh  ab  er  (III),  gelstl.  Lehrer  Birkanaieier  .1 1,  dia 
Lehramtspraktikanten  Dr  Winnefeld  (IV*)  und  Bacr  (II),  Hofpre- 
diger Müller,  Böhm  (ging^en),  Beving  (Kalligraphie),  Heine  mann 
(zeichnen).  Oesamtzahl  der  Schüler  VK)  (1  II  10,  III  14,  IV  ^  15, 
IV«  6»  V»  12,  y*6),  darunter  84  katholische,  6  evangelische.  Daa 
Mnilaaebridrten  lblg!t;  H  rMftat,  ^oethnt  et  tymibdSM  BätMUmü  iqM  yapa 
ioa  peHiot  ae  humano$  avtiguarum  iemporum  ae  nottrae  tttiatt»  HbeUL  P*  MTf: 
qua  eontinetur  de  ritibua  saluttindi  apud  vctrrrs  Hnmnnntt  rommen tntin ,  oon- 
scripsit  M.  Schaber  (54  S.  8).  I)  De  api)eüatiouo  et  nomimbus  m 
appellando  usurpatis.  II)  De  vocibus  salotandi;  a)  in  occursando  et 
eaagrasaa;  b)  fai  ingreain  In  donum;  c)  la  digrassione;  d)  fn  ttamn* 
tanda;  a)  laniaa  In  eoMtirfam  aüato;  I)  fai  eooTivilBi     in  bibando  al 
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propinnrifTo  ;  li>  servis  manc  et  vesperi  heros  saintantibufl ;  i)  praeside 
in  scuatu  refcrente;  k)  novo  anno;  1)  saluto  ati  alios  aliis  mandata ; 
in"),  in  litteri»;  n)  in  gratuländo.  III)  De  syniboHs  salutandi;  a)  in  co- 
Icndis  maloribos  natu;  b)  in  reverendis  feminin ;  c)  in  venerandis  ma- 
gistratitmt;  d)  de  dediietione;  e)  de  dextrfe  eoninnetie  et  amplezas 
f)  de  osculis;  g)  de  logendi  ratione;  h).  de  dccoro  et  indecoro.  Iv)  De 
saltxtAtionc  inatntiTia  ac  vespertina.    Y)  De  hospitalitate  ac  do^is. 

6.   FRKiHuno.]   Der  Lehramtspraktikant  Kheinauer,  welclier  nher 
O  Jahre  den  mathematischen  Unterriclit  an  der  Anstalt  bcaorn^t  hatte, 
wurde  zum  Lehrer  am  Gymnasium  in  Ofifonburg  mit  Staatsdienereigen- 
flchaf  t  ernannt.  Die  erledigte  Stelle  wurde  proviaorlecli  dem  Lelmunts- 
l»raki ikanten Stizenberger  übertragen,  welcher  suletzt  an  dem Lyeenm 
in  Heidelberg  beschäftigt  (^wesen  war.  Lehramtspraktikant  Bothmnnd 
trat   Als  Volontär  ein:  dor  Priester  LItselijT'.  Prüfect  des  er^hisrh. 
K.uabenseminars,   crtltvilte  während  des  SommercurHus   den  Reli;^iün3- 
nnterricbt  in  Unterquarta.    Personal  desLyceums;  Hotrath  Dr  Nokk 
1>treetor,  fiofrath  Weiszgerbcr,  Prof.  Fortwftngler,  die  Ljceame- 
^    lehrer  £ble.  Kappet,  Zipp,  Ammann,  die  geUtL  Lehrer  B ieehoff 
mnd  Häuser,  die  Lehramtapraktikantcn  Mayer  und  Stizenberger, 
^    T^enllehrer  K eil  er.    An>zerordentIichc  T.rlirer:  Dirccior  nn  l  Pi  ttfespor 
Ur  Fr  ick,  erangel.  Stmltpffirrer  H  el  b  i  ug,  evangel.  Stadtvitar  Speng- 
ler,  Litschgi,  Roihmund,  Oeszier  (zeichnen).    Gesatntzahl  der 
Scliüler  379  (VI*  33,  VI*  29,  V*  27,       45,  IV  38,  IV»  53,  III  67, 
TL  4\t,  I  88).  Abitarienten  Herbst  1857  35.   Den  Schnlnaebrlchten  folgt 
eine   Beilage  von  Hofrath  Wciszgerbcr:  1)  TheahÜM  *Adoniazusen* 
'     (Xf^  ^fff/fOt  übersetzt  von  ,T.  P.  Hebel  (eine  bisher  nng-cdmcktc  Arbeit 
dieses  Dichters),  mit  Vorwort  und  An  me  r  ku  n  g  e  n  des  Heraus- 
gebers.   2)  Thcokrits  III  Idyll,  metrisch  übertragen  von  F.  Weisz- 
I    gerb  er  (28  S.  8).   Der  Mittheilang  dieser  nach  Hebels  Heften,  welche 
er  bei  seinen  Lebrrortrigen  ttber  Theokrit  gebrauchte,  gefertigten  Copie  ' 
der  TJebersetzang  sollen  noeh  andere  nachfolgen,  da  dem  Verf.  noch 
f    Idyll  4,  (>,  10,  II,  18,  14,  10  Ton  einem  Tormaligen  SchiUer  Hebels  fnr 

Verfügung  g;estellt  sind. 
;  7.  HiciDELBKiiO.]    Der  diesmnlif^o  Jahi ebschlnsz  war  für  das  pri)sz- 

I  herzogliche  Lyceum  ein  vor/üglich  bedeutungsvoller ;  mit  demselben  be- 
I  aeblosx  sie  einen  fOnfzi^jlthrigen  Lebensabschnitt,  indem  am  2f.  Novbr 
I  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  verflossen,  seitdem  KarlFriedrich  durch  Ver- 
!  aehmelzung  der  zwei  Mittelschulen,  welche  bis  dahin  getrennt  bestanden 
\  hfitten,  eine  neue  lohenskräftige  Anstalt  schuf.  In  dem  Lehrerpersonale 
'  siutl  im  verflossenen  Schuljahre  folj^ende  Veränderungen  eingetreten: 
[      der  Lehrer  Dr  Schmitt  wurde  au  das  Lyceum  zu  Mannheim  versetzt; 

der  Lefaramtsprahtikant  LShle,  von  Donanescidngen  berufen,  übemabm 
I  das  Klassenordinariat  ron  Tertia;  der  Lehramtspraktikant  8tizen. 
berger  wurde  nach  Freiburg  versetzt  und  die  so  erledigte  Lehrstelle 
dem  Lehrer  Scbnttlor  übertragen,  der  zugleich  dfn  T^nterricht  in  der 
■  Kalligraphie  und  dem  kathol.  Kirchenfresang  übernahm;  der  Eintritt 
des  Lehramtspraktikanten  S ch  mezer  zur  freiwilligen  Uebernahme  ein- 
zelner Stmiden  wnrde  genehmigt.  Lehrcrpersonal:  Prof.  Cadenbach 
d.  Z.  Direetor,  Hofrath  Prof.  Hauts  alternierender  Dfrector,  Professor 
Behaghel,  Prof.  Hei  fei  Ich,  Prof.  Dr  Arneth,  die  Lycenmslehrer 
T  0  n  L  n  n  g  s  d  0  r  f  f ,  T>rKössing  geistl.  Lehrer,  DrSüpfle,  die  T.'hr- 
amtspraktikanten  Pfaff  und  Löhle.  Reallehrer  S  c  h  o  1 1 1  e  r,  Lchramts- 
praktikaut  Sc  h  me  z  e  r,  Stadtpfarrer  Dr  Holtzmann  (evangel.  Keligion), 
Waszmannsdorf  (turnen),  Volck  (zeichnen),  Sehl  etterer  (Gesang), 
^e  Israelit.  Reltgionslehrer  Fflrst  und  Bossels.  Sehftler  219  (I  35, 
IT  2d,  ni  Sl,  IV*  23,  IVb  35,  V  10,  V»  13,  VI«  20,  VP  14),  darun- 
ter 146  eyang^isehe,  09  katholische,  2  israelitische.   ATtitarieiitea  15. 
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Dem  Jahresbericht  folgt  als  wissenschaftliche  Beigabe:  de  tuprema  Otrixti 
coena.  Scr.  Fr.  Kössing  (72  S.  8).  P.  I.  De  proditione,  quam  ludaa 
Iscariotes  moliretur,  in  coena  revelata.  P.  II.  De  lapsa  Pctri  in  coena 
praedicto.  P.  III.  De  lotione  pedum  in  coena  facta.  P.  IV.  De  en- 
charistia  in  coena  instituta.  P.  V.  Utrum  Christas  agnum  paschalem 
in  coena  cum  discipulis  comederit  necnc. 

8.  Lahr.]  Das  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums  und  der  damit 
verbundenen  höheren  Bürgerschule  hat  im  verflossenen  Schaljahre 
keine  Aenderung  erfahren.  In  sämtliche  Functionen  des  Professor  W  a  g - 
ncr,  der  zum  Landtag  einberufen  war,  trat  (von  December  bis  Mai) 
der  Lchramtspraktikant  Vigclius  ein.  Lehrerpersonal:  Hofrath  Geb- 
hard Director  (V),  Prof.  Fesenbeck h  (IV),  Prof.  Joachim  (II), 
Prof.  Wagner  (III),  Dr  Deimling  (I),  Steinmann,  Hillert,  Pfarr- 
verw.  Förderer  (kathol.  Religion),  Hockenjos  (Gesang),  Schmidt 
(zeichnen).  Der  hierher  ernannte  Professor  Eisenlohr  hatte  für  das 
laafende  Schuljahr  Urlaub.  Schülerzahl  128  (Vorschule  zu  dem  Gjm- 
n;t8ium  11,  I  20,  II  23,  III  8,  IV  22,  V  11,  die  zwei  Klassen  der 
höheren  Bürgersclinle  24) ,  darunter  88  evangelische,  ."^8  katholische, 
2  israelitische.  Mit  dem  Programme  ist  ausgegeben  eine  Abhandlung 
des  Prof.  Joachim:  Pubiii  Valerii  Paeli  Thraseae  Fita  (31  S.  8). 

9.  Maxhheim.]  In  dem  Lehrerpersonal  des  groszherzogl.  Lyceums 
traten  im  verflossenen  Schuljahre  folgende  VerUnderangeu  ein:  ^ofraüi 
Scharpf  wurde  wegen  körperlichen  Leidens  auf  sein  ansuchen  in  den 
Ruhestand  versetzt;  Dr  Schmitt  wurde  vom  Lyceum  in  Heidelberg 
an  das  Lyceum  zu  Mannheim  versetzt;  Lchramtspraktikant  Bauer, 
welcher  nach  mehrjähriger  Abwesenheit  in  Amerika  wieder  unt€>r  die 
Zahl  der  Lehramtspraktikanten  aufgenommen  wurde,  trat  als  Volontär 
ein;  Garnisonsprediger  Riehm  verliesz  seine  bisherige  Stellung  als 
Religionslehrer,  um  in  die  neue  Wirksamkeit  eines  ukademischen  Leii- 
rers  in  der  theologischen  Facultät  zu  Heidelberg  einzutreten;  an  seine 
Stelle  trat  Candidat  Faiszt.  Lchrerpersonal :  Hofrath  Bchagbel 
Director  (VI«),  Hofrath  Kilian,  die  Professoren  Dr  Ficklcr,  Bao- 
mann(VI»»),  Waag  (IV),  Ebner  (V«),  S  chmidt  (IV »»),  Deim- 

•  ling  (V*"),  die  Lyceumslehrer  Dr  Schmitt  (III)  und  Rapp,  Spital- 
pfarrer Schmitt  (kathol.  Religion),  Garnisonsprediger  Fais  zt  (evangel. 
Religion),  Lehramtspraktikant  Kremp  (I  u.  II)  ,  Selz  (Kalligraphie, 
Arithmetik  und  Gesang),  die  Zeichenlehrer  Haus  er  und  Dünkel,  Ge- 
sanglehrer Wlczek.  Schülerzahl  288  (I  40,  II  50,  III  47,  IV  32, 
1V»>  29,  V  20,  Vt>  22,  VI«  20,  VI»»  10),  darunter  142  evangelische, 
110  katholische,  27  israelitische,  187  einheimische,  50  auswärtige,  42 
Ausländer.  Abiturienten  20.  Als  Beilage  folgt  dem  Programm:  atig  der 
griechischen  Rhetorik.  Erster  7 heil:  zur  Lehre  vom  oratorischen  yumerta. 
Von  A.  Schmidt  (48  S.  8),  nebst  einer  Beilage.  Diese  Abhandlung 
ist  nach  des  Verf.  Bemerkung  zunächst  für  Schüler  der  obersten  Klassen 
der  Lyceen  gesehrieben  und  kann  als  ein  Excurs  angesehen  werden  ztt 
dem,  was  theils  in  der  Rhetorik,  theils  in  der  griechischen  imd  latei- 
nischen Leetüre  über  hierher  gehörige  Dinge  und  Namen  gewöhnlich 
nur  kurz  angedeutet  werden  kann.  Ein  weiterer  Zweck  ist  in  der  Ab- 
handlung selbst  erwähnt,  nemlich  die  Wichtigkeit  der  Kenntnis  der 
griechischen  Rhetorik  gerade  durch  die  Besprechung  eines  der  am  un- 
wichtigsten erscheinenden  Theile  derselben  nachzuweisen.  Der  Verf. 
zeigt,  was  für  Lehren  und  Grundsätze  über  den  rhetorischen  Rhythmus 
sich  nach  und  nach  bei  den  Griechen  gebildet  haben,  und  stellt  dann 
aus  Werken  der  griechischen  Prosaiker,  namentlich  des  Isokrates,  Plate 
und  Demosthencs ,  erläuternde  Beispiele  und  Beweisstellen  zusammen. 
'  ^  10.   Offenburo.]    Professor  Schwab  wurde  vom  hiesigen  Gym- 

nnsium  als  Lehrer  an  das  Lyceum  zu  Conslanz  und  der  Gymnasiallehrer 
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Rheinannr  vom  Lycriim  In  Freibur^  wnrde  als  Lehrer  am  Oymnji<?inm 
RT><re8teIlt ,  Lehramtspraktikant  T  run  k  von  der  höheren  liiirg-erschwle 
in  iiuchen  an  die  hie«ige  Anstalt  berufen.  An  die  Stelle  dea  evangel. 
B«ligfoiiriehr«rs,  des  Pfurert  IfQller,  d«r  inm  Hol^mdiger  In  Donau- 
asebicgcn  ernannt  war,  trat  Pftonrerweaer  Bfthr.  Oberlehrer  Mdsi* 
ner  erhielt  ftir  sein  langjähriges  reiches  wirken  im  Lehrberuf  die  goU 
dene  Civil  Verdienstmedaille.  Lohrerpcrflonal:  Professor  Intlckofer 
Director,  Prof.  Stumpf,  geistl.  Lehrer  E c k er t,  die  Gyronasiunislehrer 
Blat  z  und  Rh  ein  au  er,  die  Lehramtspraktikanten  Schi  nd  1er,  Trunk 
«nd EytenbeiiB,  Gewerbifohrer  J ii 1 1 io h  (aeiebnen  ünd  leh Vuebreib«»), 
Oberlebfor  If  5»  zn  er  (Gemng),  Oberlehrer  Kobl  er  (Instrumentalmusik), 
Pf arrvor wovor  Bähr  fovnTi<r<'l.  Relig^ion),  Lehrer  Engelhardt  (für  den 
Kirchengesaug).  Schülerzuhi  i78  (I  21,  IT  32,  III  35,  IV ^  'SS,  IV'  20, 
\^  10}  lÖ).  Die  Beilage  sum  Programm  bildet  eine  Abhandlung 
ytn  M.  Intlekofer:  die  tMkke  Auffassung  vm  Rmm  wsd  Zeit  (28 S.  8). 
Diese  Arbeit  ist  nur  Broohstflok  eines  umfassenderen  gaaseii  und  stebt 
namentlich  der  Eingang  snm  nngeieigten  Thema  in  etwM  lockerem 
Vcrh&ltni«'. 

11.  Rastatt.]  In  dem  Lehrercollegium  des  Lyceums  fand  keine 
wettere  Verlndemng  statt,  als  desz  geistl.  Rath  Professor  Qrl  es  habe  r 
nnf  sein  nnebsnefaen  in  den  Rnhestend  trat  nnd Lyeenmslehrer  Seblegel 

TOm  GjmnaHinm  zu  Offenburg  an  die  hiesige  Anstalt  versetst  wurde. 
Bas  Lehrercolleglnm  besteht  aus  folgenden  Mitgliedern  r  Ljceurasdirector 
Schrant,  den  Protef»soren  T  r  otter ,  Nicolai,  Donsbach,  Risin- 
ger,  Dr  Holzherr,  Dr  Rauch,  Lyceomslehrer  Schlegel,  geistl. 
Lehrer  Hers,  Lycenmslebrer  Forst  er,  Lebnimtsprektikant  Seid  ner, 
Beallehrer  Santo,  Bender  Gesanfrlehrcr ,  Reich  Zeichenlehrer.  Ge- 
samtsahl  der  Schüler  VV}  (Yl'  0,  VI»»  22,  V*  9,  V»»  7,  IV  10,  IV»»  19, 
III  22,  II  34,  I  80),  dan:ritrr  134  katholische,  25  evangelische,  3  israe- 
litische. Dem  Jahresbericht  folgt  eine  wissenschaftliche  Abhandlung 
trom  Professor  Dr  Holsberr:  der  PMosoph  Lueita  AmuKtie  Senetm» 
Bin  Beitrag  zur  Kemtidi  seines  Weiikee  iAerhaupt  und  eeiner  PkRosophie 
tn  ihrem  Verhältnis  zum  Sioicismus  und  zum  Christenthum,  Erster  Ihnl 
(122  S.  8).  §  1.  Geschichtliche  TTobersicht  der  Benrtonunpen  Senecas. 
§  2.  Senecas  Schriften  als  Biidungsmittel.  §  3.  Charakter  der  Philo- 
sophie Senecas  im  allgemeinen.  §  4.  Die  Bedeutung  der  Philosophie 
Sraeeas ,  ihr  Fortsehrltt  ttlMr  den  Sloielsmns  nnd  Ibre  Quellen.  %  6. 
Begrtff,  Aufgabe  und  Eintheilung  der  Pbilosopbic.  §  6.  Logik.  §  7. 
Physik.  I)  Thcolofrip..  —  Wir  behalten  uns  vor  spnter  anf  diese  vor- 
tretfliche  Ablianrllung,  die  wir  mit  grossem  Interesse  gelesen  habeti| 
surfickzukommen. 

lt.  WiBran«  M.1  In  dem  Teiflossenen  Schuljahre  erlitt  das 
Lyceum  einen  schmerzlicli<  n  Verlust  durch  den  Tod  des  Tichrers 
Müller;  die  T.rlirstnnden  desselben  'ibcninbm  der  Lrhrftmtflpraktikant 
Dietz.  Personal  der  Lehrer:  Ilofrath  flertlein,  welciiem  die  T)\- 
rection  übertragen  ist,  Professor  Dr  Neuber,  Prof.  Föhlisch,  Prof. 
Caspari,  Lycenmslebrer  Dr  Habermehl,  Reallehrer  BtrSbe,  Lehr- 
amtspraktikant Diets,  Pfarrer  Maurer  (eyangel.  Religion),  Pfarrver» 
Walter  May  lau d  (kathol.  Relipon),  Zeichedebrer  Fries,  Oesanglehrer 
Feigenbntz.  Scbn^rzfibl  155  (VI  36,  V  12,  IV  20,  III  22,  II 
I  27),  darnnter  03  evangelische,  50  katholische,  0  israelitische.  Abitu- 
rienten 11.  Dem  Programm  ist  beigej^cben:  zur  Kritik  und  JErlddrttng 
wm  Xeno/^&ne  Anabatd,  Ton  F.  K.  Her  tiein  (St  B.  8).  Di«  Mehr- 
aalil  der  in  dieser  Abbandlnn|p  entiialtenen  Bemerknngen  bat  blos  den 
Zweck,  tlif'ils  in  l<Hrzerer,  tbci!';  in  nnsfiihrliclicrr'r  Weise,  i*^  nachdem 
es  die  Bache  selbst  zu  erfordern  schien,  bei  einigen  Stellen  die  Gründe 
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anzn^ben ,  warnm  der  Verf.  in  seiner  An^p^abe  der  Annbasfs  toh  de« 
Lesart  L.  Dindorfa  in  seiner  Oxforder  Ausgabe  abgerieben  ist.  Dazu 
kommen  dann  noch  zwei  etwas  gcuauer«  Erüri^ruugcu ,  in  denen  der 
Verf.  die  ▼on  Umi  befolgte  firUirani^eiM  gegenfiber  einer  «aderea 
Anelegang  sa  begründen  gesacbt  hat,  und  endlich  einige  aea«  Kmeoh 
dationsveraache ,  die  für  nichts  anderes  nl'^  hin.sze  Vermutunr^en  g^elt^n 
sollen.  Zuerst  bespricbt  nlst»  der  Verf.  dr*ji  Stellen ,  in  denen  er  eine 
Interpolation  entdeckt  zu  haben  glaubt:  I  8*  13;  I  8,  20;  III  2,  17; 
darauf  folgen  Bolohe  Stellen,  in  welohen  er  den  geringeren  Haadselolf« 
ten  folgen  sn  müssen  glaubte ,  wihrend  Diadorf  die  Leearft  der  besaeren 

V  .rgczocren  hat]  I  2,  27  ;  I  3,  ö;  I  8,  17;  IH  4,  ^5;  IV  7,  18;  VI  2.6; 
sodanti  II  2,  5,  wo  der  Verf.  die  Autorität  der  Handschriften  auf  seiner 
Seite  hat.  Ferner  werden  noch  behandelt:  II  H,  12:  V  1,  3;  VII  4,  lö; 
Vli  6,  21:  I  1,  10;  V  2,  18;  schliesslich  folgen  dann  noch  einige  kurze 
Netisen  sa  einielnen  Btellem  Br  (humumm. 

Pro^rtmne  der  prettstUehen  Provins  Premieo. 

1.  Bbaunsbebq.]   Der  Schulamtscandidat  Brand  Terliess  die  An* 
^  ttaltf  mm  an  dem  Ognonasinm  an  Gnlm  Anshttlfe  an  leisten;  an  «eine 

Stelle  trat  SchuIamUtcandldat  Rocbel.  Den  Oberlehrer  Kolberg 
verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  in  die  erledij^te  dritte  Oberlchrer- 
atelle  rückte  Dr  Bender  auf.  Die  vierte  Oberlehrerjütelie  ist  dem  bis- 
herigen ersten  ordentl.  Lehrer  Dr  Funge  verlieht^u  und  iu  die  erste 
ordentlicbe  Lehrerstelle  der  O.-L.  Lindenblatt  befördert  worden. 
Die  xweite  ordentliche  Lebreratelle  ist  demQ. -L.  Tieta  in  Conitz  über- 
tragen  worden.  Leluerpcrsonal :  Director  Prof.  Brann,  die  Oberlehrer 
I>!-  Saage,  Dr  Otto,  Keligionalehrer  Wien,  Dr  Iteniler.  DrFunpe, 
die  ordentlichwi  Lehrer  Lindenblatt,  Tietz,  Brandenburg,  wis> 
senschaftliober  HiUfalehrer  Dr  Bin  da«,  die  Candidaten  Sehtttae  ni 
Soehel,  techn«  HSlfsIehrer  Rohde,  Pfarrer  Dr  Herrmann  evaageL 
Religionslehrer.  Schülerzabl  »43  (I»  u.  ^  50,  II  •  «>  61 ,  III  *  »>  93 ,  IV  42, 

V  52,  VI  4">V  Ahitnrieiiten  zu  Ostern  16,  zu  Michaelis  12.  Dem  .labrc«- 
bericht  geht  voraus  eine  Abhnndlunf?  vom  Oberlehrer  Dr  Fange:  äe* 
synonymes  fran^aU  fondes  sur  ietytmlogie  (18  8.  4). 

2.  GuLif.]  Als  KeÜgionslebrer  tratLieentiat  Okrdj  in  dna  Lebrsr* 
coll^ium  ein;  Professor  Dr  Seemann  verliess  die  Anstalt,  nm  das 
Directorat  des  iien  f^ei^ründeten  Propryrnnasium"  zu  Ncustndt  in  AV.-Pr. 
zu  übernehinen;  zftr  c  ummi^'^irischon  Veiwidtun;^  dieser  Ütclle  wurde 
Brand  vom  G^uinasiuiu  zu  Hiauusberg  beruteu;  Dr  Pior  trat  sein 
Probejahr  an  nnd  wurde  zugleich  ala  wiafenschaftXeber  Hfilfaiehrsr 
beschuf tigt.  Lehrerperaonal:  Direetor  Dr  Loziiiski,  die  Oberlehr^ 
Prof.  Dr  Fun ck,  Haegele,  •  Weclew.sk i,  K  K-ionslchrer  Okrdj, 
die  ordentlichen  Lehrer  Ranhe,  Wentzke,  Altcndorl'.  R^vr, n^^r, 
Laskowski,  wissenschaftlicher  II  Ulfslehrer  Dr  B  or  n  o  w  s  k  i ,  l'tarrer 
Consent! US  (evangeL  Keligionsl.) ,  die  iriaseBschaftlicben  Hülfslehrer 
Brand  und  Samland,  die  Candidaten  Dr  Pior»  Sehillinffs,  Zei- 
chenlehrer Dlngosz,   Oesangltdn er  Truntmann.     Sehülcrzahl  444 

:m,     20,  II«  aa,  ii»>  51,  iir^  n,  iip'  vs,  iv  (u,  v  öt,  vi  m). 

Abiturienten  15.  Den  Bchulnachriehtcn  geht  voran'?:  f/^  plttrv  de 
Vtitljeclif  fran^aia.  Par  J.  Haegele  (12  S.  4).  Uns  liesulut  der  Unter» 
eaebnng  wird  in  folgenden  Regeln  gegeben:  1)  'Apr^e  le  sabetantif  se 
plaeent  les  adjectifs  ^ni  attrxbnent  au  eabataniif  uneqnalit^  distinctive 

par  snite  d'nn  jupenient.    2)  Avant  le  subatantif  so  placent  iea  ad- 

jcetitV  qui  attribuent  une  qualite  h.  la  chos-o  par  suite  d'unc  perception 
ou  d'nn  scntiment,  a)  L'adjectif  do^^i^nio  unc  qnalite'  generale, 
b)  L*a^*ectif  est  employc  figurement:  1}  li  exprime  uue  qualitä  habt« 
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tu  eile  aa  snbstantif;  2)  il  forme  aveo  le  anbatanllf  «iie  Id^e  iinple, 
eik  changeant  la  si^nification  rlu  <xnb<«tnntif.* 

S.  Danzig.]  Der  Mathematiker  Protessor  An g-e r  wurde  der  Anstalt 
durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen.  Der  katholische  KcU^ionslehrer 
Pfarrer  Miehalaki  gab  In  Po^  seiner  gehUttflen  Amtegesehifle  seine 
Stelle  am  Gymnasinm  auf ;  an  seine  Stelle  trat  Lteentiat  Redner.  Lehrer- 
personal:  Dirretor  E  ri  p  e  1  Ii  a  r  d  t ,  die  ProTossorcn  TFcrbst,  Hirsch, 
Czwalina,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Br  and  s  t  a  e  t  o  r  ,  Dr  Koepcr, 
Vr  Hintz,  Dr  Ötrehlke,  Dr  Stein,  Prediger  Blech,  i'farrcr  Hed. 
ne  r ,  ansBerordentl.  L^rer  Dr  A n t  o  n ,  Hfilfsl.  Prediger  Dr  Krieger, 
Zeichenlehrer  Trosc  hel,  Sclireiblehrer  Fisch,  Maftiklehrer  Marknll| 
Elemontarlelncr  Wi  Ide.  Schülerzahl  421  (I  37,  II  ■  34,  34,  III«  44, 
III»'  10,  IV^  50,  IV  b  T)!,  V  52,  VI  64).  Ahittiricnton  13.  Dem  Jahres- 
bericht gehen  fol^rende  bet  der  dritten  SUcularteier  erschienene  Abhaud- 
iangen voraus:  I)  Loci  Platonici  guorum  ArUtotelea  in  canscrihmdis  Poli' 
Uet»  wideiur  memar  fkHue,  Colleigfl  Fr.  O.  Bttgelllnrdt  (24  8.  4). 
n)  Ledhnts  f^emtbme  snetore  Chr.  Herbstio  (24.  S.  4).  III)  Ueb^r 

das  Integral  j  co9,  (A«  — A.  sin  s),  de  von  C.  T.  Anger  (20  S.  4). 

IV>  TMeormaia  de  netmät  orMs  superfid^  wmmdlm  emm  dktipHmmg  mm- 
thematicae  HemenHs  composnit  J.  E.  Cz  walinn  (18  8.  4).   V)  De  voca^ 

hulis  ffrarn^,  mft.Time  parontmiis ,  'i'ti]q  lom^  nffer,  qni  ext  de  supiifica' 
tionibus.  Scr.  F.  A.  Brandstnetcr  {'>{)  B.  n  VI)  M.  Tt'tenli  ^'arro- 
ms  Eumcnidum  reUr/uiae.  liecensuit  et  aduotavit  Th.  Hoeper.  Part.  I 
(t4  8.  4).  YII)  JtiMge  Gedmktm  Ohef  die  Entstehung  tmd  Barmemk  der 
synopdsdum  BsimgeUen  von  J.  S.  Hintz  (10  8.  4).  VIII)  De  O&vet» 
Andreae  ßrj/phü  scripsit  Fr.  Strehlke  (12  S.  11.  TX)  Vindiciarum 
fierodotearum  speeimen  odidit  H  Stein  (20  8.  1).  X)  {h^jr  inlercedat 
ratio  inier  Eihicorum  liicomacheorum  iihrum  VII  12  — 15  cL  lib  X  I — 5 
exposnil  H.  8.  Anton  (10  B.  4).  XI)  De  Novi  Tesiamenti  Praerogati»a 
eömmentatto  exegeüca,  8cr.  P.  Blech  (8  8.  4).  XII>  ßibiitehe  Hin- 
Weisungen  auf  die  paedagogische  Bedeutung  des  Namens  von  G,  A.Kricpef 
(14  S.  4).  XIII)  GemsMehte  des  Jkmsiger  Ognmasimm»  seit  18i4  von  Th. 
Hirsch  m  H.  4). 

4.  DüUTSi:H- Cbohe.]  Der  erste  ordentl.  Lehrer  Z  a n k e,  Lieutenaul 
ft.  D.,  trat  nach  35jKhriger  Th&tigkeit  an  dem  Ojmnasinm  in  den  Rnhe- 
etmd;  die  Verwaltung  seiner  Lehrstelle  übernahm  der  Oendidat  Dr 
Prev.  IlfT  ))iMhorige  ?p  nrdcntl  Lehrer  Kranse  wurde  zum  3n  Ober- 
lehrer rrTiauut,  die  neu  prcfxründete  3e  ordeutliclio  Tichrerstelle  dem 
Caudidaton  Dr  Mali  na  verliehen.  Der  Candidat  Ubudzinski  hielt 
•ein  Probe jalir  ab.  Lehrerpertoneis  Direetor  Dr  Peters«  die  Ober- 
l^^rer  Dr  Wernoke.  Martini,  Krause,  Lieentiat  Poszwinski 
Bettgionslehrer ,  die  Gymnasiallehrer  Weierstrasz ,  Dr  Malina,  Dr 
Frey,  tcchn.  TIü!fslr»hrer  Härtung,  Prediger  Weise  (evangel.  Re- 
ligion), Candidat  Ohudzinski.  Schülerzahl  240  (I  17,  II  28,  III  4^, 
IV  43,  V  47.  VI  50).  .\biturienten  0.  Den  Schulnachriebten  geht  voraus 
elui  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Krause:  tut  Auftössrng  der  nemmitdim 
GMehmgeh  (14  B.  4). 

5.  Eluimo  ]  In  dem  T/oVrorcoTIpn^inm  hat  in  dem  verflossenen  Schnl- 
jahre  keine  Aemlei  imu''  ^tat^pol  unden.  l^asaelhe  bilden:  der  Direetor 
Prof.  Dr  B  e  n  e c  k  u  ,  i'rof.  Merz,  Prof.  K i c  h  t  e  r ,  Prof.  Dr  Ken  » c  h  , 
Oberlehrer  Scheibert,  die  ordentlichen  Lehrer  Lindenroth,  Dr 
Steiuke,  Dr  Heinrich«,  Hfllf.Hlcdirer  Sonnenbnrg,  Mu«ikdircctor 
Döring,  Zeichenlehrer  Müller.  Sihiilorzahl  205  {\  2%,  U  r.,  LH  3Ö, 
IV  .30,  V  ,'^3,  VI  53).  Abittuientfn  r.n  Oc,t.^rn  1h:>8  3,  zn  Ml  haelis  9. 
Den  bchaiuaciirichtea  folgt  eine  Abhandlung  von  dem  G.-L.  Dr  Hein- 
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ricbs;  de  abtatwi  apud  TermUkim  um  et  ralkme*  P.  I  (28  S.  4).  §  1.  £>e 
«bUtivo  loel«  §  2.  De  abl.  tompofit.  §  8.  De  abl.  cmiuae  et  liwln^ 
wuatL  §  4«  De  ebl.  ceosae.  $  5.  De  iU»L  InitmiDenti.  §  6.  De  abL 
precii.    §  7.  Do  abl.  gradus  8.  mensnrae.    §  R.  De  abl.  qneUtetie. 

§  9.  De  abl.  modi.    ^  10.  De  abl.  comparationis 

6.  GuüUi2i:i£^.j  In  dum  üestande  de«  LeUrercoUugiuois  ist  wiUireiid 
dee  Terfloseencn  Schul jahree  eine  Verlndernag  noeb  nicht  eingetreten, 
wol  aber  vorbereitet.  Dasselbe  beetaad  aas  folgecdeu  Mitgliedern: 
Director  Dr  Hamann,  Oberlehrer  S  perl  in  fr,  Prof.  l^ewischeit, 
Oberlehrer  Prof.  Dr  Arnoldt,  Oberlilirer  G^rlach,  Uberlehrer  Dr 
Kosaak,  l>r  Basse,  Obei'lehrer  Bruuckow,  Mauerhoff,  jviatos- 
ediafUidier  Bttlfelebrer  Dr  Waas.  ScbtUeriahl  200  (I  17«  H  25,  in 
40,  IV  4d,  y  39,  VI  30).  AbituHenten  7.  Den  Behnlaacbrichtea  gtkt 
voraus:  observaäones  de  ablaiiviy  qui  dicUur  absolut iiSy  usu  npud  Caesarem 
scripsit  Dr  C.  Kossak  (10  S.  4).  §  1.  De  insolito  ablativonTm  f>b*'.- 
latorum  usn.  §  2.  De  ratioue,  qua  praeter  coasuetudinem  subiectam 
seuteutiao  primariue  coostructione  ablativorum  aba.  adhibita  ponatur, 
§  8.  Kam  Caesar  partieipiornm  perf.  pase.  ablatlToa,  qnibiis  snbieetaBi 
desit,  abeolnte  naorpaverit  ?  §  4.  De  ablattTii  abs.«  in  quibus  parti- 
oipium  prfie«.  act.  praedicnti  ,  quod  dicitur,  vicom  obtinet.  §  5.  De 
ablativis  abs.,  iu  quibus  rMiucn  adicctivum  pi  .'leilic  iti  munus  suscipiL 
§  6.  De  ablativis  abs^. ,  ubi  praedicatum  uuuiine  subsLautivo  exhihetur. 

7.  HoBsirsTan.]  Der  Predigtamts^Candidat  Ha  min  er  trat  ab 
interimiitisoher  Religionslehrer  ein ,  der  bisherige  Lehrer  an  der  Beal- 
Kchule  zu  Bromberg,  Schultz,  als  ordentlicher  Lehrer.  Lebrerpersona! : 
Director  Dr  TS ppen,  die  Oberlehrer  Dudeck,  Dr  Krause,  die  ordent- 
lichen Lehrer  äcbultz,  Dr  Gervais,  Dr  Ueinicke,  Cauüidat  Ham- 
mer, wissenscbaftl.  Httlfslehrer  Candidat  GrBnberg,  teeba.  Lehrer 
Baldae.  Sehftlertabl  148  (I  13,  U  20,  III  24,  IV  20,  V  20,  VI  30^ 
Abiturienten  keine.  Mit  dem  B^inn  des  Schuljahres  wnrde  dnrdk  Er- 
richtung der  Prima  das  Progymnasinm  that«iichllch  zum  Oymim«!inn 
erweitert.  Den  Schuluachrichten  peht  voraus  einn  Abbandlnng  von  Iii 
Qervais:  Lessing  als  Dramaturg  (32  8.  4).  In  diesem  Auüali&e  wird 
nar  dee  DIehtera  feine  Beobaebtungegmbe  in  Betreff  der  dareteUenden 
Knnft  gewürdigt.  Die  Darlegung  seiner  Kritik  über  dramatische  Poesie 
nr,V[  später  fo!:r<^n.  Das  Gymnasiom  in  Ltok  hat  ltö8  ein  Frogranun 
nicht  ausge^  i  l  en. 

8«  KÖKiusBERa.]  I)  In  dem  LehrerooUegiurn  des  altstädtt« 
sehen  Ojmnasiiima  shid  im  Terftosteaen  Säaljahre  folgende  Ver- 
Xndemngen  eingetreten:  der  Schulamtsoandldat  Dr  Seidel  verlies«  im 
Anfauf^e  des  Schuljahrs  die  Anstalt,  um  eine  ordentliche  Lehrerstclle  an 
der  höheren  Bürgerschule  zu  (Vdberg  zu  übernehmen;  an  seine  Stelle 
trat  Dr  Kumpel.  Der  Scbulamtscandidat  Dr  Diestel  trat  in  den 
Unterricht  des  erkrankten  Schnlamtscaudidaten  Dr  Wiederhold  ein. 
Im  September  starb  der  aweite  Oberlehrer  DrNitka;  der  Predigtamli- 
candidat  Fischer  leistete  Aushülfe.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  El* 
lendt,  die  Obt^rkhrer  Prof.  Müttrich,  Fatscbeck,  Dr  Möller,  dlt 
or  lentlicheji  Li  lirer  Dr  Krah.  DrKichter,  Dr  Uetzlaff,  Scbu- 
manu,  die  Cundidaten  Dr  Diestel  und  Dr  Kumpel,  Fischer, 
Elemeatarlebrer  Rosatis,  Zeiehenlehrer  Stobbe,  Cantor  Pfttaoldt. 
Scbüleraabl  351  (1  41,  II*  25,  II»«  37,  III-  40,  III^  47.  IV  5.=»,  V  56, 
VI  50).  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  10,  zu  Ostern  1S58  17.  Dem 
.Tfihrc^bQricht  ist  vorangeschickt  eine  Abliandhmg  mn  Dr  Richter: 
de  supinis  latinae  linguae  (P.  III  21  S.  4.  P.  I  lööü.  P.  II  1807 J. 
Pars  altera.  De  supinis  in  ta  finiiis.  C.  IX.  Quem  locom  supina 
altera  in  snbstantivoram  in  tns  exenntinn  nmnero  teneant.  C.  3L  8a* 
pinnm  altemtn  ntmtn  eit  seztni  an  tartlia  oamis.  0.  XI.  Snpiaa  in  tv 
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ezeuntia  afferiintar.  G.  XIX.  Quorum  maxime  verborum  et  a  quibus 
•criptoribfit  iDprimto  «tiirpata  sint  snpina  altera.  —  2)  Dm  Fried- 
rioAs-CoIIeg^iuin  hat  im  verflosaenen  Scboljahre  drei  HSnner  yer> 

lof'cn,  die  ihren  Dienst  an  der  Anstalt  bereits  im  ersten  Decenniam  des 
Jahrhunderts  begonnen  haben,  den  Director  Qotthold  und  den  Pro- 
iessor  Lentz  dnrch  den  Tod,  den  Oberlehrer  Gbel,  welcher  aus  dem 
Amte  geschieden  ist,  um  am  Abend  seines  Lebens  der  wohlverdienten 
Ruhe  an  geniessen.  Der  bisherige  wisseoschaltliche  Hülfslebrer  Dr 
Hoffmann'  wurde  zum  ordentlichen  Lehrer  ernannt;  der  Cai  lilat 
Prensz  wurde  als  wissenschaftlicher  Hulfslchrer,  zugleich  znr  AMmltnng' 
des  paedapfogischen  Probejahrs,  au  der  Anstalt  bc'cliiUtiprt.  Lchrer- 
persoual:  Diiector  Prof.  Dr  Uorkel,  die  Oberlehrer  Prot'.  Dr  Hagen, 
Prof.  Dr  Merjeker,  Dr  Lewits,  die  ordestUchen  Lehrer  Dr  Zander, 
Prof.  Dr  Zaddach,  Prof.  Dr  Simeon,  Dr  Hoffmann,  die  wimen- 
:«<  liaftl'c.  Iien  TTülfslelircr  Divisi'onsprcfli^i^pr  H  i  n  tz  ,  Dr  Miülrr,  Candidnt 
l^reusz,  tech.  Hiilfslehrer  Kre utzberger,  Mei.szner.  Scliiilerzahi 
307  (I  32,  II  49,  III  64,  IV  Ö2,  V  5ö,  VI  44).  Abiturienten  zu  MichaelU 
1857  5,  zu  Ostern  1856  6.  Den  Schninachriehten  geht  ▼oraua  eine  Ab- 
hnndlnng  Ton  Dr  Zander:  die  Tanhäutenage  und  der  Müüieshger  Tan- 
häuser  (31  S.  4).  Der  Verf.  denkt  sich  die  TanhRusersage  aus  folgen- 
den Erei?nis!sen  im  Leben  des  Minnesingers  TanliHnsor  niitstandcn:  der 
TauhHUser.gcräth  auf  seiner  Kreuzfahrt  wider  seinen  NVillen  in  entlegene 
asiatische  Gegenden.  Er  wird  in  ein  Liebesverhältnis  mit  einer  mnha- 
nedaniaehen  Prinxessin  verstrickt  nnd  bleibt  nnn  bei  ihr  ein  Jahr  oder 
mehr.  Ueberdrass  nnd  Hone  wollen  ihn  in  den  Sclioos  serner  Kirche 
iTTT rückführen  nnd  er  pil;^ert  nncli  Rom.  Aber  die  Kirche  oder  deren 
Haupt  verwirft  ihn;  wendet  er,  ein  nns  der  Christenheit  aus^e- 
stoszencr  und  gebannter,  sich  zu  seiner  muiianiedanisehen  Geliebten  iu 
dns  Morgenland  snrBclc,  woranf  keine  Knnde  von  ihm  mehr  an  nns  ge- 
•  drangen ,  indem  er  dort  Terschollen  und  geätorben  ist.  —  3)  Aus  dem 
Lehrercollep:iam  des  K  n e i  ph  ö  f  i  sch  on  S  ta d  t -  G y  m  n  as  in  m  s,  welches 
seit  zwölf  Jahren  ans  denselben  Männern  bestanden  hatte,  schied  mit 
dem  öchlnsz  des  Soniraerhalbjahrs  der  vierte  Oberlehrer  Professor  Dr 
Wiehert,  am  die  Dircction  des  städtischen  Gymnasiums  in  Guben  za 
überaehBen.  In  Folge  dessen  sseendierten  vier  Lehrer  In  die  nttehst 
höheren  Stellen;  der  Schulamt sraiididat  von  Drygalski  erhielt  die 
dadurch  vacant  werdende  letzte  ordentliche  Stelle.  Oberlehrer  Chole- 
vius  wurde  zum  Professor,  G.-L.  Weyl  zum  Ol>erlehrcr  ernannt.  Leh- 
rerpersonal: Director  Dr  S  krz  eczk  a,  die  Oberlehrer  Prof,  Dr  Koenig, 
^itt,  Dr  Sehwidop,  Dr  Lents,  Prof.  ChoIeTins,  Weyl,  die 
ordentlichen  Lehrer  Dr  Knobbe,  t.  Drygalski,  Schulamtscandidat 
Fried  rieh,  T>r  Seemann,  Zeichenlehrer  Glum,  Musikdirector  P  nbs  t. 
Schiilerzahl  303  (I  28,  IT*  .-^0,  II»»  31,  III  65,  IV  57,  V  44.  VI  48). 
Abitorienten  13.  Den  Schuiuachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
vom  Director:  dU  Lekrt  des  ApoUoniui  ßyecoiuM  vom  rerfttan.  2r  TheU 
(«I  S.  4). 

9.  Makikhwbkdrr.]  Der  erste  ordentliche  Lehrer  Zoysz  ist  in 
dip  4e  Oherlehrerstelle ,  der  2e  und  3e  ordentliche  Lehrer  Keddig  und 
llcnske  in  die  Ic  und  in  die  2e  ordentliche  Lehrerstelle  gerückt;  zum 
3n  ordentlichen  Lehrer  wurde  Dr  Breiter  vom  Gymnasium  zu  Hamm 
benillen;  Cnndidat  BehrSder  verliess  die  Anstalt,  in  seine  Stelle  ward 
Dr  Künzer  bemfen.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Dr  Lehman n^ 
die  Oberlehrer  Pmf  Pr  OiitTlaff,  Prof  Dr  Sehröder,  Grosz,  Dr 
Zeysz,  die  ordentlichen  T. ehrer  Kcddig,  Honske,  Dr  Breiter, 
Gräser  (Französisch  und  Englisch),  Zeichen-  nnd  Schreiblehrer  Be- 
rendt,  Gesanglehrer  Leder,  die  wissensehafUlehen  HQlfsIehrer  Dr 
Kttnser  «nd  Cftndidat  Rothe.  8ehiU«mhl  880  (I  17,  n  42,  m«  8^ 
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eO,  IV  67,  y  63 ,  VI  42).  Abitorienten  5.    Den  SchulnachridilM 
ist  voransfT^tschlckt  eine  Abhandlung  des  Prof.  Dr  Gütslalf:  66«r 
regulären  Korper  (22  S.  A)  nebst  einer  Tftfel. 

10.  EAäT£KBLBO.]  verflosseuc  Schuljahr  bat  wesentliche  VöiT- 
änderungen  in  der  Zatammenaatsimg  des  LebrercoIIegiums  herbeigefKlurL 
GyniuwiaUelirer  Fabrieiaa  folgte  einem  Hofe  an  das  altstidtisclic 
Qymnasiam  su  Königsberg;  Oberlehrer  Weyl  trat  auf  seinen  Wansdi 
in  den  Rnhestand.  Die  auf  diese  Weise  entstandene?!  TJ'iclcen  »ind 
einstweilen  auJ'g'efüHt  worden  dnrcb  die  Herufnug  der  C'Hmii.ialcu  Volk- 
manii  uud  Grünberg.  Lelirerperäoual :  Director  Tecbow,  Prof. 
Klupsz,  Pmf.  BriUowaki,  Prof.  Kübnasi,  Oberldirer  Clanssen, 
O.-L.  JäDtcb,  Dr  Richter,  Dr  Bahtt,  Küsel,  Tbiem,  Candidat 
Volk  mann,  Candidat  OrUnberg.  Scbülerzahl  aon  (I  30,  II  C^,  III* 
42,  III»»  52,  IV  10,  V  47,  VI  26).  Abiturienten  18.  ikm  Jahresboricht 
gebt  Toraus:  ein  Wort  zur  Veretändiguuff  vom  Director  Tecbow  (^ki  6,  4), 
Der  VarfaMer  basd«lt  in  diesem  höchst  lesenswerthen  Anfsatsa  von  dem 
Zwedc  nnd  Umfang  der  Oyronasialbildang»  indem  er  dabei  auf  die  bei- 
den preaszischen  Ministerial- Verordnungen  vom  7.  nnd  12.  Januar  1856 
näher  eingeht.  Der  Verf.  «clilie-zt  seine  Auseinandersetzung  mit  den 
Worten:  ^vro  der  Geist  zum  wissenschafllicheu  denken  und  schönen 
sprechen  ausgebildet,  wo  die  Seele  mit  den  Bildern  erhabener  Ktmrt 
and  edler  Mensebliehkeit  erfttUt,  wo  nicht  weniger  den  tiefsten  Bedürft 
nisscn  der  sittlichen  Natur  Bechnung  getragen  wird ,  da ,  meinen  wiTf 
i!<t  fiir  die  Jugend  ^ut  g^esorgt,  und  wenn  die  neue'^ten  Anordnrtrt'j-cn  der 
vortjesetzten  Beliilrde  den  alten  Spriu  heu  eine  eintluszreichc  Stellung  im 
Mittelpunkt  der  G;ymuaäialstudieu  sichern,  so  glauben  wir  nunmelu'  tiax- 
gethan  an  haben,  dass  damit  einer  grfindliehen  Blldnog  ein  wesentlicher 
Dienst  geleistet  und  recht  eigentlicn  nach  dem  Grundsati  des  Seneea 
gehandelt  eei:  nicht  für  die  Schule,  sondern  für  das  Ja\w  moss  man 
Isrnen.' 

11.  Thosk.]  Dem  Schulamtscandidaten  Kietse  wurde  die  eria» 
digte  leiste  Lehrerttelle  Übertragen}  Dechant  Tschiedel  imrde  auf 
sein  ansnchen  vom  katholischen  Beligioneunterricht  entbanden  und  die- 
ser Unterricht  dem  Pfarrer  Kastner  übertragen.  Lphrcrpersonal :  Dt- 
rector  Dr  J^auber,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Paul,  Prof.  J>r  Janaon, 
Dr  Fasbender,  Dr  Hirsch,  Dr  Prowe,  die  ordentliehen  Lehrer  Dr 
Bergonroth,  DrBrohm,  Pritsche,  Bütbke,  Müller,  Dr  Winck- 
1er,  DrBietse,  Pfarrer  Kästner,  Garntsonprediger  Brau  nach  weig 
(ovangeL  Ueligionslehrer),  die  Zeichenlclirer  Völekt  r  und  Templin. 
Schülerzahl  338  (I  24,  II  16,  II  r.  U  ,  III  39,  III  r.  X),  IV  riT  .  rv»» 
42,  V«  53,  V*  47,  VI  SM.  Abiturienten  14.  Den  SelinhiHclirichten 
folgt  eine  Abhandlung  dea  Gymnasiallehrers  Fritscbe:  JJendU 

da$  alimiglUehß  EnteHude  The  ütoMkni  ehUd,  einen  alten  anf  der  Dan- 
siger  Stadtbibliothek  benadlichen  Druck  (20  8.  4). 

1*2.  Tn.siT.]  Dr  Fleinming  wurde  der  Anstalt  durch  den  Tod 
entri.'iften.  Dr  Se  Ii  aper  folgte  einem  Uufe  als  Lehrer  de»  altstadtischon 
G^rmnasiuros  sn  Kunig!%berg.  LehrercoUe^i^ium :  Director  Prof.  Fabian, 
die  Oberlehrer  Schneider,  Clemens,  Dr  Düringer,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Kosftinna,  Paehlmann«  Bf  eckbach,  Gisovius,  Zeichen 
lehrer  Rehberg,  die  Hülfslehrer  Se  h  iekopp  und  .S 1; r .  dzk i,  Gesang- 
lehrer  Collin  Scbülerzahl  350  (I»  13.  I^  •>!,  IC,  II»»  3?,  IIT^  13, 
IIP  45,  IV  3(>,  V  m,  VI«  30,  VP'  22).  Alutur Ifntru  15.  Den  Schul- 
nachrichten  int  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  vom  G^iuuasiallehrer 
Poehlmann:  guomodo  poeia^  epSei  mugmento  iea^aU  asf  äiU  (16  S.  4). 
§  1«  Enamerantor  verba,  quae  propter  metriim  nunquam  angmenio 
tem|H>rn!i  nuj^cri  pn?f?nnt.  §  2.  Quam  vim  arsis  nd  sngmentum  tem- 
porale aut^koneudum  ant  omittendam  habeat.   §  3.  De  vi  thesi«  «pon- 


Digitized  by  Google 


Beri&lile  übet  gelehrte  AB»lal(ea|  Verofduuiig^B,  «taiisl«  Natifen.  5 Ii 


4*icM.  §  4.  De  MgmeBlD  fbnaanim  in  wov  exeontiiuii.  §  5.  De 
angmenlo  Terbonun  ab  «  ineipientiuB.  Jfr  OUmwänu. 

Programm»  d«r  preassisolien  FroTini  Posen. 

1.  BBOsauni€k]   Oberlehrer  Fe  ebner  erbiell  den  Titel 'Profeaeor'. 

Lehrerpersonal :  Director  Deinbardt,  Prof.  Breda,  Prof.  Fe  ebner« 
Oberl.  Jauuekowiki,  ObcrI.  Dr  Scliönbeck ,  die  G\ innHäiallebrer 
Dr  Hoffmann,  Lomnitzer,  ITcffter,  Mary,  Ür  GUntber,  katbol. 
Religionslebrer  Probst  Turkowski,  evaugel.  ßeligionslebrer  I'redigor 
8erno,  techn.  Lehrer  Wilke,  Gesangl.  Steinbrann,  die  Candidaten 
SiegesBinnd  and  Hennig.  BebiilerMhl  820  (I  20,  II  30,  Iii*  38, 
Illb  60,  IV  64,  V  50,  VI  52),  und  zwar  250  evangeliscbe,  38  katbo- 
liscbe,  26  jüdiscbe  Scbiilrr  ,  '2\>H  Dontscbe,  22  Polen.  Abiturienten  9. 
Das  Programm  eulhält  eine  Abbaudlung  vom  Director  Deinbardt: 
Beilräge  zur  DisposHionslehre  (52  S.  4). 

2*  KnoTosoBiji.]  Dr  Grotke  trat  alaBeligiona«  nnd  frmnsSaiaehic 
I«ehrer  ein ,  starb  aber  scbon  nach  kaum  dreimonatlicher  Thntigkeili 
in  seine  Stelle  als  Lehrer  des  Französischen  ist  der  ordentliche  Lehrer 
au  der  Realscimle  zu  Perlcberg,  Ür  Bohnstodt,  berufen.  Der  (»rd«*nt- 
licbe  Lehrer  Dr  Geist  ist  znm  Dirigenten  des  ProgyinDa^iums  zu 
Scbrittim  gewählt  worden.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Gladisch, 
die  Oberlehrer  Prof.  Scboenborn,  Dr  Kubier,  Primer,  die  ordant* 
lieben  Lehrer  Bleich,  Eggeling,  Dr  Bohnitodt,  Göhlinf^,  Vicar 
Kühler  (kathol.  Religionsl.),  Ilülfslcbrcr  Pfau.  Schüleizahl  10^)  (I  12, 
II  n,  III  30,  IV  41,  V  50,  VI  5!).  Abittirienten  5.  Das  Programm 
eutbält  eine  Abbaudlung  vuin  Dr  Geidt:  die  KUüjse  in  besonderer  Be- 
tdehiatg  auf  ihren  Oehreueh  bei  den  griediitehen  Seiri/UteÜem  (22  8.  4)« 
Der  Verfaaier  versucht  das  von  Bernhardy  in  seiner  ' wisse nscliaftlichen 
Pvntfi^  der  ^iocbisclien  Spraclic'  aufgestellte  Svstem  der  E]H[is;c  auf 
Ciiund  der  neuesten  syntaktischen  Furschtmizen ,  namentlich  von  Kum- 
pel nnd  Bäumlein,  nicht  blos  bis  zur  vullkommenen  Evidenz  als  das 
richtige  an  erweisen,  aondem  nnch  nunmehr  Uber  etwaige,  aieh  nneb 
den  arwühnten  Foreehungen  beranastellende  Selnvankungen  hinweg  nnd 
sura  cxactestcn  Abscblnsz  zu  bringen.  'Die  Kllipse  ist  eine  der  ueben- 
dijren  l\*ede  ,  namentlich  der  Griechen,  beqnouie  Auslassung]:  eines  Aus- 
drucks,  weicher  vom  i»lien^  logiseben  und  abstract  grammatischen  Ge- 
sichtspunkt aus  für  den  unvollständigen  Satztheil  oder  Satz  aus  un- 
gleichartigen  BeatmndtheOen  deaadban  Sntaaa  an  aigünaen  iat.  Sie 
gliedert  sich  in  1)  die  rhetoriaebe  £llipae,  2)  die  grnmmntiaebe, 
3}  die  Yolkstbümliche  ' 

3.  Lissa..]  Auch  im  verflosseneu  Schuljahre  erlitt  das  Gymnasium 
mehrfache  Veränderungen  im  Lehrerpersonale.  Der  UUIfslebrcr  Dr 
Günther  folgte  einem  Rufe  ala  ordentUeher  «Lehrer  an  daa  OTinnn- 
aimn  zu  Bromberg;  in  dessen  Stellung  trat  Candidat  Gruhl.  Einen 
tchmerzlichen  Verlust  erlitt  die  Anstalt  durch  den  Tod  tlr  s-  ( )hfrlehrer<i 
Marmr,  Der  katholische  Rcligionslebrer  v.  Psarki  trat  itia  dem. 
CoIIegium  aus;  dessen  Unterricht  wurde  dem  Geistlichen  Pampuch 
Übergeben.  Dem  Oberlehrer  v.  KarvTOwski  wnrde  der  Profeaaortitel 
ertbeilt.  Lebrerperaonal:  Direotor  Ziegler,  die  Profeaaoren  OUwakj, 
Tschepke,  Matern,  Karwowshi,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
Metbner,  ^fnrtens,  f^tange,  die  Hiilfslehrer  Töplitz,  DrPle- 
banski,  reforni.  Prediger  Pflug,  evanpel.  Suporiut,  Grab  ig,  rciorm, 
Prediger  Pro m mbergcr,  evaugel.  Picdigur  i*etzold,  kathol.  Reli* 
gioDffehrar  P  a  m  p  n  e  h,  Zaiehenlehrer  Gregor.  SehÜlerMhi  334  (I  24, 
II  45,  III-  43,  III'»  50»  IV  80,  V  44,  VI  30).  Abiturienten  0.  Den 
SohtilaAohriohten  geht  vonuw  eine  pbTaikaliaohe  Abhnndlttng  vom  Lehfer 
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Töplitz:  das  leUemie  Pri^dp  m  tier  Fi^tik  imd  die  Abhänfgigkeil 
Bypolkmtm  von  4mm^^  (12  8.  4). 

4.  O0TBOWU.]  Dem  zweiten  Oberlelirer  Dr  Jeriykowski  ward» 

tlic  erste  Oberlehrcratelle  an  drm  Gymnfi?»inm  za  Trzemeszno  über- 
tragen; ebecdahiii  wurde  dor  wiasenschaftiich©  Hülfslehrer  Liikr»wski 
in  gleicher  Eigeoschalt  versetzt.  In  die  erledigte  2e  Oberlehr ortteU« 
licfcte  d«r  8e  oWiebrer  Tiebaekert,  in  die  Se  der  4e  Oberlein« 
Siepbao,  In  die  4e  wurde  der  bisherige  2e  ordentliebe  Lebrer  t.  Bro* 
nikowski  befördert;  die  nachfolgenden  ordentlichen  Lehrer  rückten 
in  FoIg^e  dessen  anf  nrjd  die  dadurch  vacant  werdende  letzte  ordent- 
liche Lehrerstelle  wurde  durch  den  biaberigen  interimistischen  Gymua- 
■iallehrer  Dr  Lawicki,  die  le  Hiilfslehrentelle  durch  den  HiilfBlehrer 
T.Jftkowieki  ▼om  Traemessnoer  GymnaiioiB,  die  2e  durch  den  Sckid* 
anitseandid&tcn  v.  Wnwrowski  besetzt.  Dem  ersten  Oberlehrer  0r 
Picf»"«»  wurde  da«  Praedicat  'Professor'  verliehen.  lif^hrerpersonal : 
Director  Dr  Enger,  Pr«»f.  Dr  Piegsa,  Oberl.  T sch  a c- k  *■  r t  ,  Oberl, 
Btephun,  Dr  v.  Bruuikowski,  Keligionslehrer  Gladyaz,  Obt^rl. 
Polster,  die  GyrnnMiellebrer  Begentke,  Cywinfki,  Dr  Zwotekl, 
Kotlinski,  Marten,  Dr  Lnwicki,  die  Hülfslehrer  Roil,  v.  Jako- 
wicki,  V.  Wawrowski»  Prcdifjer  Schubert  evangel.  ReKfrimslchrcr. 
Schülerzahl  '232  (I  '25,  II  27,  III«  ;U,  IIP  38,  IV  2Ü,  IV^  10,  V«  22, 
\^  17,  VI*  24,  Vl^  12).  Abiturienten  18.  Den  Schulnachrichten  geht 
▼orem  eine  Abhandlung  Tom  Direotor  Dr  Enger:  de  Acsc^tiae  Septem 
0t  Tkebae  Pmwh  (29  8.  4).  'Haue  nostram  de  hnint  eerminie  eompe* 
eitione  sentcntiam  brcviter  iam  in  Mnsei  Khenaol  toL  XI  p.  154  zigni- 
ficatam  hic  nccuratius  expoainmn«,  nt  qna  in  rv  recodMmus  n  Prienii 
rationo  quilnisque  ar^^inicntis  perinoii  »jjpareüt.  Et  hoc  (juidem  per- 
Ticit  Pneuiii»  ut  concederemus,  carmeu  iam  inde  a  vcrsu  04  autistrophi- 
enm  esse,  quamqnam  tenendnm  est,  quam  flia  prioris  ptrtis  dtota  ex 
plorilmB  doehmiis  eonstent  neqne  adndxtis  aliis  numerts  in  artifioioaa« 
mm  f'^rmnm  ?;troph?inim  sint  rrdncta,  nliquantum  differre  hanc  numc- 
roruui  aequalitatem  a  diligentissima  iHa  quam  iudc  a  versu  110  de- 
prehcndimns  numerorum  responsione,  ut  ilÜuo  singuli  dochmii  numerati 
potins  sint,  quam  singnlae  formae  ezasquatae«  Eidem  tarnen  Prienio 
etiara  primam  partem  esse  antistrophicam  Terstuqne  104—109  oppoeitee 
Versibus  120 — 124  quamvis  speciose  demonstranti  tarnen  ob  eam  quam 
nobis  Tidcmur  do^^rehpTulisfie  dnarnm  hnltis  cannittis  partioBI  ae^oall- 
tatem  ut  asÄcntiiiuiur  adduci  non  possumus.* 

5.  Posen.]  1)  Das  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium  hat 
dnreh  den  Tod  des  Prof.  SebSnborn  einen  harten  Verlust  erlitten. 
Der  bisherige  Religionsichrer,  DivislfMisprediger  Bork,  verliesz  die 
Anstalt  iu  Folge  seiiior  TJen^rdcrnnc  rnm  nberprclifrnr.  Der  mit  dr-m 
Beginne  de«  Wintersemesters  als  Tliiitslehrer  iierutene  Schularatseaiiilid/tt 
KielUnder  verliesz  die  Anstalt  mit  dem  Ende  des  Schuljahrs,  um 
eine  ordentliche  Iiebrerstelle  am  Ojmnasinm  In  Krotosehin  in.  fiber- 
nehmen. Die  dem  Professor  Bchönborn  nachstehenden  Lehrer  ascen* 
dierten;  als  zehnter  Lehrer  wurde  Dr  Jacoby  angestellt.  Lehrw- 
pcrsoiiftl-  T>irector  Dr  Marquardt,  Prof.  Martin,  Prof.  Dr  Müller, 
Prof,  Dr  Neydecker,  die  Oberlehrer  Müller  und  Ritsehl,  die  Gym- 
nasiallehrer Dr  Tiesler,  Dr  Starke,  Pohl,  Moritz,  Dr  Jacoby, 
Hielscher,  8ebnlamtseandidat  Niellnder,  Lehrer  Hüppe,  Lehrer 
Wolinski,  Divinionspredigcr  S  t  r  i  u  s  z  ,  Kaplan  Oru  uw  a  1  SrlWlIoi- 
7ahl  100  (I  22,  11  r^H,  III«  28,  III»»  59,  IV>  :^8.  IV«  H8,  V«  16,  V '  35, 
VI  CiR,  Vorberoitungskl.is»ie  I  58,  II  30).  Abiturienten  8.  T>?in  Programm 
enthalt  auBzer  den  bchuinachrichteu:  1)  De  lloratii  Carm.  Ji  1  et  l  2S» 
BphMa  ad  FHi.  ilttielslfa».  2)  De  eMmiU  ioeU  Aetek^  S^ppUmm  H 
8opkoeU$  itßgoedtarm.  Ton  Prof.  Martin  (39  8.  4).  —  2)  Ma-rian- 
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Oyrnnasium.  Dr  WoifrAin  beendigte  Bein  ProbqiAlir;  Dr  Mier> 
myhtki  und  Dr  Biepaeki  Irmtoa  ihwoBw  «b.'  Der  ente  BeligtoQsl« 
«nd  Hagien»  des  Alnmiuito  Dr  C  i  c k  owisi  eebied  aus,  um  das  PCunramt  n 

Brodnica  bei  Csempin  zn  übernehmen;  in  dessen  Stelle  rückte  der  bis- 
herig« 2e  Kelipionsleljrer  Ka  ntorski,  während  clor  Vicariiis  B  H  ewie« 
als  2r  ReIi{;ionäleltrer  nnß:cstellt  wurde.  Lehrerpersonal :  Director  Re- 
gierungs-  und  Schulrath  Dr  Brettner,  die  Oberlehrer  Prüf.  Wan- 
nowski,  Spillsr,  Csarneeki,  Sekwsminski,  Insp.  Dr  Ryrnar- 
kiewicB,  Kegens  Kantor ski,  Fignriki,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
Steiner,  Sztilc  I,  Dr  UstymowicE,  Weclewski,  Laskowski, 
V.  Przy  b  0  r  ü  wski,  DrWituski,  Dr  Sznlc  II,  Dr  Wolfram,  Sub- 
regenB  Bilewxcs,  Pastor  Schönborn  (evangel.  iieligionsl.),  Zeichenl. 
S e h  ö n,  dis  Candidaisn  Dr  M i er s  jnsk i  und  Dr  B s •  p eekL  Sehttlsr* 
zahl  506  (I«  19,  1^  17,  II«  34,  II»»  41,  III'  19,  III»»«  42,  m>>M2, 
IV*  53,  IV 63,  V  69,  VI  68,  VII  17).  Abituri(  ntrn  25.  Den  Schul- 
nachrichten  geht  vorans  eine  Abhandlnng'  vom  Oberlehrer  Schw<»- 
roiuski:  P.  P,  Vergerim  und  M.  Fegius.  Ein  Beitrag  zur  Gesehichie 
der  Paedagogik  (27  S.  4). 

6.  Tasiiunsvo.}  Der  SebakHetsesaAdttl  Wewrowski  wurde 
seeh  Abhallnng  seines  Probejehrs  als  Interimiskischer  Gymnasianehrsr 
an  d.ia  Gyranasimn  zti  Ostrowo  versetzt.  Die  durch  die  Krnennnng 
des  Prof.  Dr  S  z  o«  tu  k  o  w  s  k  i  zum  Director  der  Anstalt  erledi^^te  erste 
UberleLrerbielle  wurde  dem  Uberieiirer  Dr  Jerzykowski,  bisher  am 
Gymnasittm  an  Ostrowo,  fiberwiesen,  nnd  mit  der  lotsten  C^rmnaslal> 
Uhrerstelle,  welche  dnn^  die  Pensionierung  des  Q.-L.  Pampncliiilid 
dn«?  domnlicbst  erfolf^-te  aufsteigen  sümtlirdu  r  etat<<Tn;i<^zit;cr  Gymnasial- 
lehrer um  eine  Stelle  orl^digt  worden  wai*,  der  IiiterirTiistisclie  G. »L. 
^nkowski,  bisher  am  Uyiunasinm  au  Ostrowo,  betraut  und  demselben 
der  Zelebenonterrielit  an  der  Anstalt  übertragen.  Der  SdmiamtseaBdidat 
Nekring  wvi-de  noeh  vor  Ablauf  seines  Probejahrs  als  interimistiseher 
Lehrer  angestellt.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Szostakowski,  die 
Oberlehrer  Dr  Jerzy ko  vv  h  k  i ,  lielip'iorsslchrer  TJcent.  Re*!'el,  Mo» 
liiiski,  Dr  Sikorski,  Ki  o  s  s  <>  w  s  k  i .  die  GyniiiaHiallebrer  v.  Jako- 
wiüki,  Berwiiiski,  y.  Krzeüiuski,  Thoiiiczek,  Szymanski, 
Jagielskf,  änkowski,  Dr  t.  Wawrowski,  Dr  Nekring,  Pastor 
Werner,  Gesanglehrer  Klause.  Schülerzahl  41.'^  (I "  r^O ,  I»  JT| 
II*  :n,  II»>  32,  TIT^  10,  11!^  (',1,  TV  IV»»  V  07,  vi  58).  AM- 
turionteu  22.  Den  .Schulnachrichten  gelit  voraiis  t  ine  Abhandlung  vom 
Q^mnasiallehrer  Krsesiaski:  de  Jovis  et  lunoniu  apud  homerwn  ralione 
eswitfftiswrfe  ^qm  haerprtUmda  (ti  S*  4),  Dr  QHermaim, 

Progranme  der  preussitoheii  ProTins  Pommerii. 

1.  AircLAu.]  Oberlehrer  Schütz  folgte  einem  Eufc  an  das  Gjrm- 
aeslnm  su  Potsdam,  an  s^e  Stelle  trat  I>r  Kiemeyer,  bis  dauifln 
Lebrer  am  Gjnmiasiiim  in  Greifswald,  während  die  Oberlehrer  Dr 
Spörer,  Dr  Kock  und  Schubert  in  die  nUchat  höhere  Stelle  anf* 
rückten;  interimifitischer  Hrdf^lebrer  wurde  Dr  Liep;  Sebnlatntsoan- 
didat  L  lichter  band  übeiiiahiii  eine  Hiiit^lehrerstelle  am  (JymnaHium 
zu  Stolp;  Schulamti-icandidat  Graf  beendigte  sein  Probejahr ;  Prorector 
Dr  Wagner  erbielt  den  PirofessortiteL  Lehrerpersonah  Direetor  Dr 
Sommerbrodt,  Oberl.  DrSekade,  Prof.  Dr  Wagner,  Conrector 
Peters,  Oberl.  Dr  S  p  ö  r  er,  Ob«r]  Dr  Kock,  Schubert,  Gliisel, 
Müller,  Scb  n  com  el  c  b  e  r  ,  Dr  Bricjrlf^b,  die  wissenscliaftl.  Hülfs- 
lehrer  Keuscher  und  Dr  Liep,  Cautor  Harzer,  Maler  Peters, 
Tnmlekrer  Wittenbagen,  Caadidat  Ortf.    fiehfilersaU  890  (I  18» 

n  24,  m«  S7»  m*  40,  iv*  37,  nr»  42,  v  56,  vi  52,  vn  44).  am. 
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tniiealea  6.  Dm  SthalnehiMleit  guSiA  rmm  eine  Ab1mdl«ap  rom 

]>irector  DrSomraerbrodt:(itf  Ae$chyli  rt  scenica.  Pars  TII(p.  LXXXIU 
— ^CVIII).  Dieser  dritte  Theil,  niit  wü!(  liom  dio  j>ründliclic  Unter.« ucljnng' 
geschlossen  ist,  enthalt:  de  arte  histriouum.  De  Äctionc  epicn  «;ive 
de  rhapsodomm  actione.  De  actione  melica  sive  de  choreutarum  actione. 
*  De  actione  dramaHea  tire  da  hJatrioiram  actione  (P.  X.  De  aeeaa  ein*- 
qn%  «xomalione.  De  orcheitra  eitiaqo«  «zoraation«.  P.  II.  De  noaiero 
histrionum.  De  ornatu  histrionam). 

2.  CÖSLIN.]  Das  (Inrrh  den  Tod  de«  Professor  Henscraann  er- 
ledigte Conrcctorat  wurde  durcli  Ascension  sämtlicber  ordentlicher  Leh- 
rer be&etzt  und  in  die  so  erötfneto  unterste  ordoutUche  Lehrerstclle 
Dr oailm,  bis  dahin  ColUborator  in  Halle,  berufen.  Der  Scbalarate- 
oandidat  HSffner,  der  alt  oand.  prob,  eingetreten  w.ir ,  leistete  Ans- 
hnlfc  TiTifl  wnrdf^  '/n  Kf^njahr  zum  wissenTli" ftlichen  IT iilfglclirer  rrnnnnt, 
nuhli  m  \>r  iiornhak  eine  Collaboratur  an  der  lateinischen  iiaupt* 
schule  in  lialle  übernommen  hatte.  Das  Lehrercoliegium  besteht  gegca- 
virt%  mae  folgenden  Gliedern:  Direetor  Adler,  Prof.  Dr  Ort  eben 
Proreetor,  Prof.  Dr  Henntcke  Conreotor»  Dr  Hnser,  Dr  Zelle,  Dr 
Kupfer^  Dr  Tägert,  Dr  HäckcrmanUf  Drosihn,  Maler  Hanpt- 
nor  Zeichen-,  Schreib  -  und  Turnlehrer,  wissenschaftlicher  UUlfslehrer 
U offner,  öchülerzahl  270  (I  20,  II  36,  IIP  38,  III»»  57,  IV  52, 
y  33,  VI  31).  Abiturienten  7.  Den  Schnlnachrichtcn  geht  voraus: 
üemärkM  an  Md  DranriaäoH  of  Mitiom*9  TreäUn:  of  Sdueaikm,  By  Dr 
J.  Zelle  (17  8.  4). 

3.  GuKipPKNTiKRO.]  In  das  Lehrercoliegium  traten  mit  Beginn  des 
neuen  Schuljahrs  zwei  neue  Mitj^iieder  ein,  der  Preiii«^taintscaiididat 
Pompe,  welcher  in  die  Stelle  eines  2n  ordentlichen  Lehrers  einrückte, 
nie  Religfionelelurer  nnd  der  SohnUuntseandidat  Bebramm  als  Lefarer 
fttr  die  neneren  Sprachen.  Als  Lehrer  der  nen  errichteten  Verberei- 
tungald.T'^so  -iviirde  Elementarlehrer  T^oUter  pewllhlt.  Lnhrrrpergonaf : 
Director  Campe,  Prorcctor  Dr  Pitann,  Conrector  Kieinann,  Sub- 
rector  Dietrich,  Prediger  Hilliger,  Zelle,  Pompe,  CoUaborator 
Qrantoff,  CandidatSdhramm,  Superint.  Ben  ekel  (Religion  in  III«) 
nnd  techn.  Hülfslehrer  Todt.  Schttlersabl  257  (I  17,  II  94,  III«  90, 
III'»  47,  IV  55,  V  46,  VI  28),  Vorbereitnngsklasse  24.  Abiturienten  7. 
Den  Bcluilnachrichton  fj^eht  vorrms  oine  Ahhandlnnp  Ton  dem  Proreotor 
Dt  Pitann:  quaestimtnui  riutarchearwn  apecimen  prirnum  (13  9.  4), 

4.  GR£iFäWALD.]  Empüudliche  Verluste  haben  das  Gymnasium  ge> 
troffen  dmreh  die  Verietsnng  dreier  seiner  Lehrer,  des  Proreetoi«  Dr 
Rassow,  welcher  einem  Rufe  als  Professor  an  das  Joaohimsthalscfaa 
Oymnnsium  in  Berlin  folg^te,  des  G.-L.  Dr  Xicmeyer  un^  f^cs  (T.  -L. 
Dr  Schümann,  von  denen  jener  eine  lierufung  an  das  Gymnasium  zri 
Anclam,  dieser  eine  an  die  neu  gegründete  Kealschole  su  Eohrort  an- 
genommen hat.  Lebrerpersonal:  Direetor  Prof.  DrRieeke,  Confeetor 
Prof.  Dr  Canteler,  Prof.  Dr  Tboms,  Oberl.  Dr  Reinhardt,  Oberi. 
Dr  Oandtner,  die  Qjmnasiallehrer  Dr  Schmitz,  DrHUckerman% 
Dr  T.  oh  mann,  Dr  Junghans,  Rechen-  und  HüIfHlehrer  Hahn, 
Musikdirector  Be m man n ,  Zeiclien-  und  8chreiblelirer  Hube,  Cand. 
theol.  Kotten  bahn,  Cand.  pbil.  N  eumann.  Schülersahl  270  (I  14, 
II  aO,  III  20,  IV  21,  V  54,  VI  85,  I  r.  7,  II  r.  17,  III  r.  34,  IV  r.  29). 
Abiturienten  11.  Dasa  4  Fremde.  Dem  Jahreaberieht  ist  beigefebcn 
eine  Abhandlung  vom  Professor  DrCantT-.lcrr  die  verschiedenen  Me- 
thoden der  OrUltetiimmung  der  JBÜHtnetskörper  (3^  S.  4),  nebst  einer 
Figureutafel. 

5.  KsvsTnrrni.]  Das  LehrereoUeginm  ist  ouFerlndert  geblieben. 
Dasselbe  bilden:  Direetor  Dr  Koedcr,  die  Oberlehrer  Prof.  Dcjer, 
DrKniok,  Dr  Hoppe,  Krause,  Dr  Heidtmann,  die  Gjrmnaiial- 
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lebrer  Dr  Pfefferkorn,  RRter,  Dr  Franck,  tocluüscbör  Oynmasial- 
lehrcr  Beclilin.  Sdiülerzahl  245  (I  23,  II  3«),  III  41,  IV  51,  V  40, 
VI  48).  Abiturienten  8.  Das  Programm  eutUült:  ßeUräge  des  Ober- 
Mreri  Dr  Heidtmann  zur  Kriäk  und  InierprHaäen  der  Sekrift  dn 
,  Cicerp  de  nat.  deorum  (48  8.  4).  In  der  Cic.  Schrift  fei  beeotidera  dtf 
Anfang  stnrk  interpoliert.  Cleji^cu  aolohe  laterpolaUosea  loU  «Uetfl 
Arbeit  vorzugsweise  gerichtet  sein. 

6.  PuTfiua.J  Im  Lebrcrp^rsonale  de«  kömgl.  Pacdagogiums  sind 
wKbroad  dM  y^Howwen  Sdmljahrt  folgende  Terfinderangen  vorge- 
gnagen:  mit  dem  Beginn  demlben  sehied  der  Adjunet  Dr  Koch,  mn 
einem  Rafo  als  Lebrer  an  die  wieder  bergestellte  Rittei-akademie  zu  Bran- 
deTibnrp  zu  folgen.  Die  durch  seinen  AhfifTTif»-  erledigte  Adjunetnr  wurde 
dem  Schulamtscandidaten  Wiihdel  iibcrlragen.  Der  SchnUmt.scandidat 
Graef  trat  als  Cand.  prob,  ein»  gieng  jedoch  schon  za  MicliaeUs  an 
dns  OjnnnMiam  in  Andam*  Lehreroolleginmi  Direetor  Oottachiok) 
Prof.  Biese,  Prof,  Dr  Brehmer,  Prof.  Dr  Gerth,  Paator  Cyrus, 
«lie  Adjunctc'Ti  Passow,  Crain,  Dr  Kalmus,  Vetter,  Wilhdcl, 
Zeich»'nlelirer  Kuhn,  Musiklehrer  M  ül  1  «•  r.  Schiilerzahl  1(>3  (l  1(5, 
II  18,  Iii  2i,  IV  23,  V  11,  VI  14).  Abituxieuteu  7.  Das  Programm 
entbKlt:  PtautMteke  Siudien^  rom  Adjnaeten  Crain  (18  8.  4).  Dieee 
Studien  bilden  eine  Fortsetzung,  theilweise  auch  eine  Berichtigung  der 
in  Scbneidew'^8  Philolop^us  (1854  IX  3.645—678)  abgedrnokten  «Bai- 
tr&ge  zur  Kritik  des  Plantns*. 

7.  ÖTAuuAKU.j  In  dem  LebrercoUegium  ist  im  verflossenen  Schul- 
jahre keine  weitere  Veränderung  eingetreten,  ala  dass  Dr  Probathan 
ala  Prorector  eingefSbrt  nnd  fttr  die  nan  erriehteta  Septima  der  Elamen- 
tarlebrer  Trost  berufen  wurde.  Lebrerparsonal :  Direetor  Professor  Dr 
Hornig;',  Prorector  Dr  Probsthan,  die  Obcrb^hrer  Dr  Schirlitz, 
Dr  Engel,  Dr  Seinuidt,  Essen,  die  G.-L.  Runge,  T^r  Kopp,  Dr 
Ziemsseu,  liiilfblebrer  Dr  Fred  er  Ichs,  Zeichenlehrer  Keck,  Musik» 
direetor  Bieehoff,  Btenentaflebrer  Troal..  SebaieraabI  266  (I  19, 
II  25,  III  30,  IV  50,  V  46,  Vi  56,  VII  «8).  Abiturienten  8.  Den 
gcbulnacbric'l  teu  geht  voraus  cinr'  AMiandlung  v^rn  Prorector  Dr  Probst- 
han:  über  r eranlauuMg ^  Zweck  und  JnkaU  der  EpisUl  St  Fauä  an  dU 
Römer  (10  8.  4). 

a  STBTTiir.]  Zn  iüobaalit  1857  aobled  ▼<»  dar  AnaUU  Httlfdduwr 
Dr  WaSaaenborn  ,  an  daa  Realgymnaainm  an  Eiaenaeb  bamfen;  an 

Ostern  der  zweite  Collaborator  Dr  I  Iberg,  um  an  das  Kloster  Unserer 
Lieben  Frauen  7,n  ^fa^?dcburg  überzugeben.  In  Folge  des  au.«!sc1ioiflen8 
des  letzteren  nickte  eiu  jeder  der  drei  auf  ihn  folgenden  Collaboratorcu 
in  die  höhere  Stelle;  die  letzte  CoUaboratur  wurde  dem  Candidaten 
Kam  fibertragen,  welebar  anletai  an  der  Friedrieb -Wilbalma' Schale 
tbfttig  gewesen  war.  In  das  Seminar  traten  ein:  die  Gandidataa 
Siewertb,  Dr  Erdmann,  Dr  S  c  b  r  öe  r  und  Dr  Ki  es  c' rl  i  n  g.  Lehrer- 
personal:  Direetor  ITeydemaini,  die  l'rotcssoren  Oiesebrecbt,  Dr 
Schmidt«  iiering,  Graszmaun,  Dr  Varg  es,  Oberlehrer  ]>r  Fried* 
linder,  Mnrikdireetor  Dr  L6w-e,  Oberlehrer  Dr  Cato,  die  OymaaalaI* 
lebrer  Stahr  I,  Dr  Stnhr  II,  Balsam,  die  Collaboratoren  Pitscb* 
Bartboldy,  Kern  T,  DrBresler,  Candidat  Kern  II,  die  Hülfslehrer 
IToobe,  Dr  Erdmann,  Dr  Schröer,  Dr  Kioscrling,  Lebrer  Neu- 
kirch,  Maler  Most,  Turnlehrer  Briet,  Medicinalratb  Dr  Böhm. 
SeblUersabl  530(1«  29,  \^  38,  U*  31,  11^  86,  UI*30,  lll^  60,  IV  53, 
IV^  »2,  y  *  4(H  V»  M,  VI«  52,  VI^  46).  Abitnrientan  13.  Den  Scbul- 
nacbrichten  geht  voraus:  Brttckstftcke  eher  Phraseologie  auä  XfaapAan, 
L^sias  und  hokralce.    Vom  Collaborator  Pitsch  (30  S  [). 

9.  Stolp.]  Naebdeni  dif^  Umwandlung  der  b"  h  i  i  u  Jiürrri  r  nnd 
Realschule  in  ein  Gymnasium  beachJossen  und  voibeicilet  und  dem 


Digitized  by 


516  Bcridile  Ofcw  gelehrte  Aaetalten,  VeroramgeB,  eteliel.  IfetiBea. 


bisherigen  Director  Schulz  auf  Beinen  Wunsch  tlic  V- rpf^tzong  in  den 
Rubefliand  gewahrt  war,  wurde  die  Anstalt  von  dim  zum  Leiter  des 
neuen  Gjrmnasiama  eruauaten  Director  Dr  Kock,  bisher  Director  aa 
iem  OynuMiiem  m  Ghiben,  eröffnet  Von  den  Lahrarn  der  frtteres 
Bfirger-  und  Realseliide  sind  nttr  der  Direetor  Sehuli  nnd  der  Ober- 
lehrer Sahle  ausgeschieden,  von  denen  der  letztere  zum  Rector  der 
hölieren  Büro'erschale  in  Stolp  crwUhlt  war;  die  Übrigen  Lehrer  der 
Renlnchuie  sind  an  das  Gymnasium  übergegangeo ;  zwei  ätelleo  sind 
noch  unbesetzt.  Die  neu  eingetretenen  fest  angestelten  Lehrer  sind 
MUser  dem  Direetor  der  bisherige  dritte  Oberlehrer  es  den  O^mam- 
■iain  EU  Potsdam ,  Dr  K  r  a  h  n  e  r ,  und  der  bisherige  ordentliche  I#efafer 
an  dem  frvmTinBium  zn  Treptow  a.  d.  R.,  HeintJCf*.  Lehrerper^onal  r 
Director  Dr  Kock,  die  Oberlehrer  Prorector  Dr  Krahiier,  Conrector 
Berndt,  Horatig,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Bermaun,  Hupe, 
Lvndehii,  Heintse,  Uitsleff,'  Seip,  Zeiehenlelhrer  Pepke, 
Ckndidat  Lnchtcrhand.  Schalerzahl  313  fll  g.  8,  II  r.  8,  III  g.  17, 
III  r.  22,  IV  59,  V  52,  V»»  4«,  VI«  50,  VI  ^  45).  Den  Sclmlnach- 
richten  gebt  vornns?  Epistohi  ad  I.  Fr.  ^fnrthntm,  j>rnf'e<:^r>rem  Posvanirn- 
getNy  qua  contmetur  memoria  A.  S,  Schocnborrii.  Accedutil  /ragmenta  tmgO€' 
(Uae  graecae.  Vom  Director  Dr  Kock  (27  8.  4)*). 

10.  8nAL8un>.]  Die  LUeke,  welebe  dnreh  den  Sfiektritt  äet  Tn^ 
feaeere  Crem  er  im  Lehrercolleglnm  entstanden  war,  ist  durch  die 
BefSrdemog  des  Professors  Schulze  zum  ronrcctor  und  durch  den 
Eintritt  des  Dv  Kromayer  in  dn^  Sul  rectorat  wieder  ausgciüllt, 
Lehrercollegium :  Director  Dr  Nizxu,  i'ruleäsor  Dr  Schulze,  Dr 
Krema^er,  Oberlehrer  Dr  Ton  Oruber,  Oberlehrer  Dr  Freeee, 
Ihiofessor  Dr  Zober,  Oberlehrer  Dr  Tetschke,  Dr  Nieae.  Dr 
Rietz,  Dr  Rollmann,  v.  Lüh  mann,  Zeichenlehrer  Brtiggemnnn, 
Gesanglehrer  Fischer.  ScliiUcrzaUl  233  (I  21.  II  2^,  III  X>  ,  IV  27, 
y42,  VI  35,  VIl  50).  Abiturienten  6.  Das  Programm  enthäU  eine 
Abbandleng  des  Dr  L.  Freese;  dU  DreiheU  de§  etnteinen  (h  der  «MS- 
sdkeii  Üemoknat€  (22  S.  4).   Der  Verfasser  behandelt  folgende  Fragen : 

1)  Wie  weit  war  der  einzelne  in  seinem  politischen  auftreten  geschlitzt? 

2)  Wie  weit  war  das  Eigenthum  des  einzelnen  gesichert?  3)  Wodurch 
war  die  Freiheit  des  BürgeiB  geschützt?  4)  Welcher  Art  waren  die 
Bedingungen  der  Freiheit  des  attischen  Bürgers  ? 

iL  Tnrrow  a.  d.  B.}  In  daa  Lehrereolleginni  trat  Candida* 
Schnlz  ein,  zugleich  als  Inipeetor  des  neu  gegründeten  Alnmnats, 
welclios,  mit  dorn  Bufrenhasjenschen  r?v!unn?^inTn  eu^j  verbunden  und 
unter  die  <  »heran  l'sicht  des  Directors  pestoiit,  ausw  ;u  Iil:»:  n  Eltern 
leg^nheit  bieten  soll,  ihren  Söhnen,  welche  das  üyniua^ium  besuchen, 
eine  liebeTelie  Pflege,  sorgfilltige  Ueberwaehnng  nnd  ohristUehe  'Er- 
siehung zu  Theil  werden  zn  lassen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Oe  t  er, 
die  Oberlehrer  Lic.  Tnuscher,  Religionslehrer  Dr  Friedcinann,  Dr 
Bredow,  Ziegel,  die  ordentlichen  Lehrer  Todt,  Schulz  jun., 
Schulz  sen.,  Elementar-  uud  Turnlehrer  Nicolas,  Gesangl.  Gesch, 
ZeichenL  Brandrnp.  Schülerzahl  163  (II  13,  III  28,  IV  28,  V  44, 
VI  50).  Elementarwshfiler  91  (VII  44,  YIU  47).  Den  Sehnlnaohriekten 
geht  Torana  eine  Abhandlnng  Tem  Director  Dr  Qeier:  Feiri  Vhitemä 


Wir  kKnnen  dies  Programm  dringend  empfehlen.  Die  nrnneria 
Sehonbomi  (a.  oben  Poeen)  ist  aowel  in  der  Form  ata  im  Inhalte  anage- 

saiehnet  und  in  der  griech.  Uebersetzanfp  Ton  Göthens  Iphigenie  —  die 

der  ^''orf.  hnmorislisch  als  ein  in  Strdp  nrTfjrefundfne«»  I'ragmcnt  darstellt 
—  bewxiist  tiich  die  tüchtig^^te  iJekauutschaft  mit  dem  Geist  und  der 
Sprache  der  griechischen  Tragiker.    •  D.  H. 
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oratio  de  lokannis  Bugenhagii,  Pomer ani^  vüa  et  meriiif  in  ecrletitm  atqmn 
lüertu  mit  ergänzeudcn  und  erläutoruden  AnmerkangeQ  (Abschnitt  ( 
Ims  inm  Jahre  l&2i).  (25  S.  4).  Dr  Osutmam. 
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Aepidt,  Dr  K.,  ao.  Prof.  an  der  Univ.  Erlanp^en ,  Twm  Prof.  der 
Geseh.  am  akadem.  Gymn.  eq' Hamburg  era.  —  Althaiis,  Dr  Privat« 
docent,  zum  ao.  Prof.  in  der  philos.  Facullät  der  Univ.  Üerlin  era. 
Anaebfiti,  Dr,  ao.  Prof.  an  Bona,  anm  orcU  Prof.  in  dar  jnilal.  Fa- 
cultSI  dar  Univ.  Greifs  wald  em.  ^  Auf  tan,  katlk  Baltgionslehrer,  am 
IVog".  7.n  I^össcl,  fin  f^ns  Oymn.  sin  Brannsber^  Ters.  —  Deck,  F.  B., 
bubr.  i[i  I^'))ir ,  zum  S tmlitMilehrer  au  der  lat.  Scliiile  zu  Miinnerstadt 
ern.  —  Iii  im  leid,  Dr  ächAC,  als  ord.  Lehrer  am  G.  zu  üoim  aogest, 

—  Cohn,  Dr  Prlvatdoeanif  mm  ao.  Pkrof.  ia  der  phOot.  FaoulCttl  d«r 
UniT.  Brealau  ers.  —  ten  Ojok,  wiss.  Hülftl.  am  G.  in  Münster,  zum 
ord.  Lelircr  am  O.  sn  Iv'^scn  orn.  —  Erdmann,  Dr  SchAC,  als  Col- 
Ifiborator  am  G.  zn  Stettin  angest.  —  Fritze,  Dr  hchAC,  als  wissen- 
acbaftl.  Hülfslehrer  am  Domg.  zu  Halberstadt  angest.  —  Fuchs,  Dr, 
ftoC  am  Ca&ion«gjnm.  za  81.  GaUao,  zum  Bactor  de«  Ljceums  in 
Oduingan  am.  —  Qanzst  ^f^»  Lehrer  am  Gymn.  zu  Emen,  alz 
Oberl.  am  G.  zu  Kempen  angest. —  Gildemeister,  Dr  O.,  Prof.  theol. 
in  Marburg-,  «Is  ord.  Prof.  oriontfil.  an  die  Univ.  Bonn  berufen.  —  Hart- 
mann,  Dr,  ao.  Prof.  tax  Güttingen,  zum  ord.  Prof.  in  der  jur.  Facultjit 
der  Univ.  Ualle  ern.  —  Heidegger^  Chr.,  Lehramtsc.  in  Laudshut, 
anm  Stediaiilehrer  an  der  lat.  Behnle  in  Bamberg  em.  Hennings, 
Dr  P.  D.  Chr.,  bisher  am  Grmn.  zu  Altona,  als  12r  Lehrer  an  Q.  in 
Rcndi^bnrfT  mTi^ititniort.  —  TTr  rhnt,  Dr  W,,  0!)Crl.  w.  Prof.  am  Gymn. 
EU  Kle^c,  zum  Dir.  dieser  Anstalt  ern.  —  Iluber,  Dr  J.  N.,  Privat- 
doc,  zum  ao.  Prof.  in  der  philo».  Facultät  der  Univ.  München  ern.  — 
Keil,  Dr  Heinr.,  Prof.  In  Berlin,  nach  Zeitnnganaehrlehteo  anm  ord« 
Prof.  der  kl.  Philolofia  in  Erlanfen  eraannt.  —  Kern,  SchAC,  als 
Collaborator  am  Gymn.  »zu  Stettin  angest.  —  Kopetsch,  wissen.sch. 
Hnlfslehrer,  zum  ord.  Lehrer  am  G.  zu  Lyck  befördert.  —  Krafft, 
Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  evang.- theolog.  FacuItHt  der  Univ. 
Bonn  ern.  —  LUtkenhnz,  Dr,  Oberlehrer,  zum  Rector  des  Progyron, 
an  Dorsten  era.  —  Lntterbeok,  Dr  Ant.,  Prof.  der  kath.  Theologie 
in  Gieazcn,  zum  ord.  Prof.  der  U.  Philolefte  an  der  dort.  Univ.  ern. — 
Müller,  Sch.VC,  als  ord.  Lehrer  am  G.  zum  grauon  Klof^ter  in  Berlin 
»ncrest.  —  Niemcycr,  Dr,  ord.  Lehrer,  zum  Oberlehrer  am  (fymn,  zu 
Anklam  beC  —  Pauli,  Dr  K. ,  Frof.  in  Rostock,  zum  ord.  Frof.  fUr  po- 
litlsehe  Gezehlehte,  Wlkerreeht  vnd  Statiatik  an  der  UdIt.  Tfibingen 
am.  —  Prantl,  Dr  K.,  ao.  Prof.,  zum^  ord.  Prof.  der  Philologie  an 
der  Univ.  München  befördert.  —  Radlkofer,  Dr  L.,  Privatdocent, 
zum  ao.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  München  frnnnnt.  — 
Biemann,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  philos.  Facaltiit  der 
ünir.  €l$ttingen  befördert  —  Bit  sohl,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof« 
in  dar  eTaag.-theol.  Faealtftt  der  Unir.  Bonn  em.  ~-  Bitter,  Dr,  Col« 
laborator  am  Propf.  in  Leer,  zum  Conreotor  an  ders.  Anstalt  befördert. 

—  Roller,  Priiceptor  in  Markgröningen,  erhielt  die  neu  errichtete  Leh- 
rerstelle am  mittJ.  TJ.  zu  TTeilbronn  übertrap-en.  —  Rudolphi,  Dr  W. 
Th.,  ßector  am  Frogymn.  zu  Rietberg,  als  Uberl.  am  G.  zu  Brilon  au- 
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gttl.  8eh»ftr9climldt,  Dr,  Prhvidoe.  n.  BibliothekseeretSr,  xvb 
Ao*  Prol.  in  der  pldlot.  FMiritit  4»  Univ;  Bora  «rs.  —  6ehr«^f«r, 

J. ,  Stndienlehrer  in  Bamberg,  zum  Gymnatuüpraf.  in  FlMsrntt  ern. 

Schubert,  orJ.  Lehrer,  zum  Oberlehrer  am  Gynin.  za  i*inirl«m  br-Tf- 
dert.  —  Schultz,  Dr,  onl.  Lehrer  am  G.  za  Hohnstein  ,    zam  Ob«l 
befördert.  —  Schwerdt,  i>r  JjchAC. ,  als  ord.  Lehrer  am   Ojrnm.  zn 
Cobleuift  angcst.  —  Schwitte,  Jos.,  iliilfül.,  als  ao.  L<ehrer  Am  Pro^. 
sn  Rheiae  «ngeit-  ^  Spann,  X  B.,  Stndteoielirer  in  Bmjaberg,  aa 
die  lateiii.  Schule  zu  Eicbililtt  versetzt.  —  Stern,  I>r,    aM>,  Pro- 
fessor ,  zum  '^  rdcntl.  Professor  in  der  philos.  FacultUt  dar  %Jwüw»  Ool- 
tiTi^en  ern.  —  btr.inss,  Lic,  Privatdocent  n   Gamisonpredig»  r,  zum 
ao.  Prof.  in  der  thc  «1.  Faciiltit  der  Uoiv.  Bcrhu  vrn.  —   Thor  tra- 
ten,  Dr,  zum  8q  Lehrer  am  (i/mu.  iu  (jllückstadt  detinittv  eruannt.  — 
Wagner,  Hern.,  CoUaboraSor  am  Qynin.  in  Weilburg ,  sam  Ooorector 
an  der»,  Anatali  ern. —  Wehner,  St.,  Stndienlehrer  in  Mannemtedft,  an 
lai.  Sebale  wa  Bamberg  rers.  —  Weise,  ScbAC,  ala  ord«  Lehrer 
am  Domfr.nnn.  zu  Naumburg  a.  d.  B,  anp^C!'!.  —  Welcker,  Dr ,  IVof. 
in  Gicszen,  zum  ao.  Prof,  n  Prosector  in  der  medic.  Facultat  der  \Jniw. 
Halle  ern.  —  Widmauu,  il.,  Stodienlehrer  in  Kichstiitt,  zum  < .  vmr»a- 
sialprof.  in  Paaeait  ernannt.  —  Wi el ,  Dr  SchAC,  ala  ord.  L^ehrcr  ^ 
dm  Hitterakademia  an  Bedburg  engest. 

PracdtcicrnugcB  und  KfarenerweieuBgent 

BAchmuun,  Dr,  ord.  Lehrer  am  G.  zu  Gütersloh,  als  Oberieürtur 
prttdiciert.  ^  Böekiug,  Geb.  Juatlsrath  Prof«  Dr  Ed.,  in  Bonn  warn 
oerresp.  Mitgl.  der  philos.  histor.  Kl.  der  k.  Akad.  der  Wiaa.  in  Bcdttn 

am«  —  GieHehrccht,  Prof.  Dr  W.  in  Königsberg,  desgl.  —  Gir« eig- 
ner, Dr  Fror,  um  G.  zu  Kolberg",  als  Prof.  prädiciert.  —  Sclinatter, 
Dr,  ord.  Lehrer  am  frnnz.  (Jymn,  in  J Breslau,  als  Uberl.  priiJjcien.  — 
Schultz,  Fricdr.,  u.  Ötoli,  H,  W.,  Prurectoren  am  G.  zu  Weiibuqg^ 

an  Profesaoven  an  ders.  Anstalt  ernannt.  —  S  y  b  c  1 ,  Dr  H.  von ,  ProT' 
in  München ,  snm  oorresp.  Mitgl.  der  philos.  bist.  Kl.  der  k.  Akad.  der 

W,  in  Berlin  em.  —  Täuber,  Dr,  Obcrl.  ani  Joachimsthalschen  G.  in 

RcrÜQ,  als  Professor  prüdiciert.  —  Weber,  Dr  E.  Tl.,  Prof.  in  Leipxig, 
zum  aiiswUriigen  Mitgl.  der  pliy8ikal.-matheui.  KL  der  k  Aiuui.  der  W. 
in  iieriin  erwählt  und  bestätigt. 

PenNionicrf  t 

Die  Gymnasialprofessoren  ti.  Hormayer  und  F,  X.  Lechner  ia 
Passau  für  immer  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Geslorbcn : 

Am  22.  Jui.  in  Uerlin  der  Oberlehrer  des  Friedrich  -  Werderachen 
Gymn.  astt  Berlin  Dr  Töpfer,  Yorber  am  Qymn.  sn  Laekan.  —  Am  30. 
Jnl.  in  Berlin  Dr  CarlFriedr.  Wilb.  Dieterici,  wirkL  Geb.  Ober* 
regierungsrath ,  Director  des  Statist.  Bureau,  Prof.  der  Staats w i^isen- 
Bchaften  an  der  Univ.  und  Mitgl.  der  Akademie  der  Wiss.,  geb.  IT'JO  in 
Berlin.  —  Am  0.  An^.  in  Berlin  der  k.  Staatsmiuister  a.D.  Dr  K.  Otto 
von  Kaumor,  bis  1858  Minister  der  geistl.,  Unterrichts-  und  Medici- 
nalaiigelcgeuheiten,  im  54.  Lcbeusj.  —  An  dems.  Tage  entleibte  sich 
nach  eebweren  körperlicben  Leiden  in  einem  öffentlieben  Bada  an  Halle 
der  Prof.  der  Archäol.  Dr  Lndw.  Boss,  geb. den  22.  Jul.  ISOG  zn  Hoial 
iu  Holstein.  —  Am  15.  Aug.  der  pensionierte  Director  des  Gymn.  zn 
Oldcnburrr,  Prof.  Dr  Grevertis.  —  Am  2U.  Aug.  zu  Nixdorf  in  Böhmen 
der  Prof.  d,  Pathologie  u.  Klinik  in  Erlanpj'en  Dr  Frz  v.  ])ittrich,  im 
44.  Lebensj.  —  Am  0.  Öept.  iu  Gotha  der  Director  der  dasigeu  HaudeU- 
lebranatalt  Dr  F.  B.  Feiler,  im  58.  Lebensj. 
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lieber  Stiftungen  für  Gymnasialaswecke. 

In  einem  vii  lfreloscnen  politischen  Blatl  von  conservaliver  Kich- 
tODg,  welches  nicht  si  Ueu  Kirchen-  und  Schiilanq'elejgrenheiten  in  den 
Kreis  seiner  Belruclitungen  hineinzieht,  wurtie  vor  kurzem  <lie  lie- 
hauptuntr  iiufgestelll ,  dnsz  in  unserem  Zeitalter  sich  die  Sliffiingen  für 
Schalzwecke  gemiudert  hätten,  weil  der  enge  Zusammenhans:  zwischen 
Kirche  und  Schale,  wie  er  in  früheren  Zeiten  bestanden,  mehr  und 
mehr  gelockert  worden  wSre.  Es  ist  gar  nicht  in  Zw*eifel  zn  stellen, 
dasz  in  dieser  Behauptung  viel  Wahrheit  liege;  wenigstens^  sprechen 
die  geschichtlichen  Verhältnisse  ofTen  dnfür.  Man  würde  aber  sehr 
fehl  jirreifen,  wollte  man  den  einzicren  und  alleinigen  Grund  dieser  Er- 
scittniiiri*^'  in  dem  besag len  Verh  iKiiisse  finden.  Auch  die  Kirche  hat 
Ursacliü  /.Ii  klagen,  dasz  der  Stifluimen  bei  weitem  weniger  als  früher- 
hin  gemacht  werden,  und  dasz  der  \ orNMeirrndc  Malerialismus  der 
Förderung  des  kirchlich  frommen  Sinne:»  nicht  7,11  träglich  sei.  Es  wür- 
den also  bei  einem  innigeren  Zusammenhange  zwischen  Kirche  und 
Schule  der  lelzerun  dann  nur  wiederum  mehr  Stiftungen  zugewaudt 
werden,  wenn^die  Erweckung  des  kirchlich  frommen  Sinnes  vorausge- 
gangen wäre.  Wir  holTen,  dasz  der  Anfang  zu  einer  in  dieser  Bezie- 
hung segensreicheren  Epoche  gemacht  worden  sei,  können  aber  im 
lDl«r«t0e  der  guten  Sache  nicht  unterlassen ,  aof  ein  Moment  auAnerk- 
MB  m  mtohMi ,  das  eben  so  für  die  Kirche  als  lür  die  Sohnle  in  Be- 
tiadit  koniBt. 

Die  neisten  der  StiflaogeD  worden  gemaelit  in  eiaer  Zeit,  wo 
eine  innere  Glanbenswlrme  die  Gemflter  dorcbdrang.  Was  warn  fOr 
die  Kirehe  und  Schale  that,  das  tbat  man  rar  Ehre  Gottes,  ind  min 
glnnhte  für  sein  eignes  Seelenheil  nicht  hesser  sorgen  n  können ,  eis 
wenn  man  die  leitigenGflter,  die  man  hienieden  gesasuielt,  oder  einen 
Theil  derselben  dasn  anwendete,  om  die  Institattoaen  nn  befördern, 
dnreb  welche  fflr  das  ewige  Seelenheil  rorbereitend  gesorgt  würde. 
Der  miltelalterlichen  Anschaonng  war  es  dnrchans  fremd,  dem  Staat 
als  solchem  dergleichen  Verpflichtnngen  beisnmessen,  die  kireUiche 
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Gemeinde  und  jeder  einrelne  in  ihr  fiihlfe  die  Verpflirfif uns: ,  für  die 
Errichtimti  und  KrhalliinG;  der  kirchlichen  Geb;itide,  für  den  tnU-rii-ill 
der  Seelsorir^'r  und  l'ur  die  Schulen  zu  sorgen,  die  man  sich,  irleich- 

9 

viel  ob  }n)herc  oder  niedere  Anstallen,  nur  in  der  eogsken  Beziehuni»- 
zu  derselben  dachte.  Mao  machte  oft  mit  verhültnismaszig  geringen 
Mitteln  den  Anfanj?,  darauf  nechnend,  dasz  mit  der  Zeil  sich  der 
Wohllhater  nielire  linden  wurden,  welche  gesonnen  wiiron,  sich  in 
gleicher  ^^  eise  \\lrksani  zu  zeigen.  Und  man  lii;i>rlile  sich  dario  nie. 
Verliällnisniaszig  wenige  Stifter  wurden  von  vornherein  gleich  reich 
ausgestattet;  erst  im  Verlauf  der  Zeit  worden  sie  erweitert  ood  die 
Foods  für  Erhaltuni(  derselben  gemehrt. 

Ein  groszer'Theil  der  Kirchen  und  der  zu  ihnen  gehörijren  Fonds 
gieng  in  der  Epoche  der  kirchlichen  Reformation  in  den  I.undern,  in 
welchen  die  Fürsten  die  lieform  begünstigten,  an  die  evangeHschen 
über.  Wie  die  Reform  eine  Folge  der  erweiterten  wissenschafllichen 
Kenntnis,  namentlich  ober  des  durch  die  Kenntnis  der  alten  Sprachen 
geförderten  Quellstudimns  der  Bibel  war,  so  (.-Iniihfe  man  die  imf  diese 
Weise  «remachten  geistigen  Errungenschaften,  namtinllicli  aber  auch 
den  fdr  die  Kirche  erzielten  (iewinii,  nur  cUiriurch  sichern  zu  kouiicn, 
dasz  man  die  Pllanzställen  für  diesen  (ilaiihcii  extensiv  nnd  intensiv 
mehrte.  Die  Reformatoren  —  wer  kennt  nicht  Luthers  beruhmies 
Sendschreiben  an  die  Magistrate  der  Städte!  —  suchten  vornehmlich 
die  Gemeinden  und  deren  Vorstände  für  Förderung  des  Scholwesess 
zu  begeistern.  Berähmte  evangelische  Schulen  verdanken  dem  Zeil- 
alter jener  fruchtbringenden  kirchlichen  Bewegung  ihre  Entstehung. 
Man  war  evangelischer  Seits  so  sehr  gewöhnt,  sich  Kirche  und  Schule 
in  der  innigsleo  Weehaelwirkoag  sa  denken,  dasz  maii  den  Zweck, 
den  man  mit  der  GrQndnng  und  AaaftitlitDg  Ton  Kirehan  Terband,  nock 
.  nlehl  Tfillig  erreicht  En  haben  glaubte ,  wenn  man  nieht  sogleicb  eise 
Sehnlanslalt  damit  in  Verbindung  gesetsk  bCtle. 

Es  ist  daher  wahrhaft  erhebend  an  gewahren,  wie  selbst  da, 
wo  man  mit  grossen  Opfern  Kirchen  hergestellt,  die  Gemeinde,  na^ 
dem  sie  kaum  dies  Werte  so  Stande  gebracht  hat,  daraof  Bedacht 
nimmt,  eine  Schale,  wo  möglich  mit  sogenannten  tateinischee  Klaaaes, 
IQ  begrflnden.  Dies  geschah  nicht  bloss  in  den  Lindem ,  in  welche« 
^die  Landesherrn  ihre  Zaslimmnng  sn  der  kirchlichen  Umwandlung  ge- 
geben, sondern  auch  da«  wo  der  evangelische  Glaube  nnler  einer 
demselben  nicht  sngewandten  Landesregierung ,  so  au  sagen ,  um  seine 
Eristens  kimpfte.  Ein  besonders  in  die  Aogea  springendes  Beispiel 
kat  Beferent  an  der  Geschichte  des  Landes,  welches  er  seine  Heimat 
nennt,  *Sofa1esiens'.  Nur  in  den  Fdrstenthflmern,  ia  denen  noch  eigno 
Landesherm  waren,  blieb  die  fNie  Ansttbnng  des  eTangelischen  Be- 
kenntnisses ;  in  denen  hingegen,  welche  nach  dem  aussterben  der  fttrst- 
liehen  Linien  der  Krone  Böhmen  anheimgefallen  waren,  wnrde  nur  auf 
Verwendnag  der  schwedischen  Begiernng  im  westphilischen  Frieden 
gestattet,  vor  den  Thoren  der  drei  Stidte  Schweidnits,  Janer  «ad 
Gfogan  evangelische  Kirchen  (die  sogen.  Friedenskirehen)  m  banon. 
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Kaom  waren  diese  KirclieD  befandet,  so  dachten  die  RepraesenUmifii 
der  Gemeinden  im  Eioverstfindnis  mit  denielben  daran,  Schulen,  httsre 
und  niedere,  lateiniaebe  and  deutsche,  su  errichtei.  Troti  dea  Draa^- 
sa!s  der  Zeit  suchten  sie  die  Mittel  zu  erübrigen,  welche  fllr  dea  An» 
fang  zur  Anaführung  dieses  Plans  erforderlich  waren,  falle  sie  nur  die 
Genehmigung  des  Kaisers  (Schlesien  gebdrle  bekanntlich  so  dessen 
Erblanden  und  stand  in  niherer  Beziehan^  M  dem  böhniaehen  Staals- 
verbande)  erlangten.  Diese- wurde  ihnen  erst  in  Folge  des  altranatid- 
fer  Friedens  nach  abermaliger  Verwendung  der  Krone  Schwedens  sa 
Theil,  als  zugleich  die  eyangclischen  in  sechs  anderen  Stadien  der 
Erbfürstenthümer  Schlesiens  (Landeshut,  Hirschberg,  Freistadt,  Sagen» 
Miliisch,  Teschen)  die  Erlanbnia  erhielten^  Kirehen  und  neben  ibnen 
Sobulen  zu  begründen. 

Wenn  nicht  bedeutende  Vermächtnisse  gleich  von  vornherein  den 
Bau  der  Schulen  förderten,  so  waren  dieselben  im  Anfang^  oft  in 
drirftijem  Masz.sfahe  antjelegt,  man  trug  sich  aber  mit  der  HoiTnung, 
dasÄ  sich  difv^clbcn  im  Verlaiifn  der  Zeit  erweitern  würden.  Die  Be- 
solfhini^en  der  I.elirer  \\nren  zunächst  kärglich;  man  erwartete,  dasi 
die.^elhen  d iireh  ^Vermächtnisse  sich  nach  tind  nach  vergröszern  wür- 
den. Dazu  kiini,  dasz  so  lange  das  vScliiilanU  p^ewissermaszen  als*  ein 
Durchgangspiiiikt  zum  Amt  eines  {ifcisllieheo  Seelsorgers  ans^esehea 
wurde,  ninn  niclit  so  sehr  darauf  Bedacht  jiebmen  durfte,  diese  SteU 
lüDLM'ü  in  den  Emkünffen  sehr  zu  erhöhen.  Die  katliolisctie  Kirche 
halle  hier  in  unseren  Landen  für  solche  Zwecke  über  bedeutendere 
Milte!  /.II  verfiij[^en,  und  die  AusüilU  n,  welche  die  Jesuifen  fürs  Schul- 
wesen hegnindeien ,  wurden  gewöhnlich  gleich  im  Anlange  mit  erhöh- 
terem  Kostenaulwnnde  angelegt. 

Die  Vermüchlnisse,  welche  der  Schule  durch  mildlbiiiii^e  Zwecke 
KuUossen.  dienten  im  allgemeinen  einer  und  derselben  Absicht,  der 
Förderini ij  der  religiös- sittlichen  und  wissenschaftlichen  Bildung  der 
.Tufrend  /iir  Ehre  Gottes  und  der  Menschheit.  Da  nun  zur  Erreichung 
du's(s  Zweckes  verschiedene  Facloren  vorhanden  sind,  so  waren 
naturlicli  auch  im  speciellen  die  Bestimmungen,  zu  welchen  der<Tieichen 
Vermächtnisse  lep^iert  wurden,  sehr  verschieden.  Wir  finden,  dasi 
Sliflnnffcn  g'cmacht  \\nrden  zur  Sicheruntr  des  iiiis/eren  Bestandes  der 
Selnile.  um  die  Gebäude  in  gutem  Zustande  zu  erhullen  ,  fllr  Vermeh- 
rung^ (h  r  für  den  Zweck  des  L'iitenichts  nölhijjen  Apparate,  für  Er- 
weilerußg  der  uiil  der  Anstalt  verbundenen  Bibliotheken,  sei  es,  dass 
diese  für  den  Zweck  der  Fürtbildunir  der  Lehrer  oder  Schfller  befrfln- 
det  waren  ,  zur  Verbcsseruni^-  der  Gehalte  der  Lehrer,  lur  Einffihmnf 
besonderer  (ii  irenstiinde ,  für  die  nach  der  ersten  Anlage  im  Unter* 
richtüpianc  nicht  ge^orcrt  war,  wie  an  manchen  Anstalten  fllr  dne 
Hebräische  zum  Zwecke  derer,  welche  Theologie  sedierten,  fftr  dne 
Französische,  sosrar  fQr  Mathematik  (am  Bliaebetnnin  ii'Bresinn,  wo 
auch  Tür  das  Hebräische  und  Frans&ösiacbe  in  den  beiden  Obern  Klnseea 
besondere  Vermächtnisse  legiert  aiod,  bat  ann  fir  den  letltfeuniiteB 
Unterricht  die  Zinsen  eines  aiemlicb  ansebniicbeii  Legetee  fbndiert), 
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ferner  für  Schüler  zn  verschiedenen  Zwecken,  sei  es  für  Erlcichlemnf 
des  Schulbesachs,  indem  ans  den  Zinsen  der  Kapitalien  das  Scholgetd 
gezahlt  wird,  sei  cg,  dasz  dicsclhen  du/u  verwendet  werden,  am 
Sebvlbft^her  anzuschaffen,  die  den  Schülern  geliehen  oder  geschenkt 
werden,  oder  dasx  die  Intercsj^eTi  sei  es  als  Prämie  für  den  Fleisr 
nach  den  Prflfunffen  oder  nl^  Stipendien  im  \  ei  Lnif  des  Schuljahres  da 
bMlimmten  durch  die  SlifUmg  vorherjrcsehenen  TnL'en  nuspre/.ahU  wer- 
den. Die  Modilicntii  Tien  in  den  Bestimm ni^iitn  tur  die  \>r\spndTfif 
von  derifleiehen  Legalen  sind,  wie  iresn^t,  auszcrordenf  Iii  fj  luaniiiij- 
fach.  An  manchen  Anstalten  bestehen  besondere  Hedeiule.  welche 
stiftungsmäszig'  sind,  indem  von  den  Zinsen  be^limmter  IrL-^nfe  eben 
so  w  o!  die  Schüler  welche  als  Uedner  auflrelen,  als  die  Lehrer,  w  elche 
sich  der  !,<  ilmitr  der  Redeühuneen  zu  unfrrrichen  hnhen,  honorierl 
werden.  V.>  hiu!  l  eL'nti'  erneliteJ  worden  ui  der  ietidenz,  dasz  von 
den  Zinsen  dt  r>t  Ilten  dem  Lehrer  eine  liemaneration  o-ewiihrl  w  erde. 
Her  nn  einem  von  dem  Stifter  festgesetzten  Tage  ein  auf  Krweckung 
und  i;eltl)U{i^  christlich-religiösen  oder  wissenschafllichen  Sinnes  hin- 
zielendes Thema  in  einer  Rede  behandelt.  Oft  i.s(  die  Einsetzung:  he- 
stimmfer  Testamente  fftr  Schulzwecke  unter  der  Bedingung  erfolgt, 
des/  d<'r  N'erdienste  des  Stifters  an  seinem  (icburts-  oder  Sterbe-  oder 
an  einem  anderen  in  der  Sliltungsnrkunde  namentlich  bezeichneten 
TaffC  in  einer  Hede  Erwähnung  geschehe.  Oft  sind  Schenkunsren  für 
die  üibliniht  k  in  der  Art  geschehen,  dasz  die  Bücher,  wenn  nui  li  unter 
gemeinsamer  Verwaltung  mit  der  nhrijren  Biichersammlun!^  der  Anstalt 
stehend,  besonders  aufgestellt  und  luil  dum  iSameD  des  Stifters  fortge* 
fahrt  w Orden. 

Man  musz  sich  in  den  Geist  der  Zeit  hineinleben,  nin  die  ßestim- 
mnngen,  welche  die  Degründer  solcher  Stillungen  tur  Si  Imlzwecke  im 
An^o  gehabt  haben,  recht  zu  begreifen  nnd  zu  würdjirei].  Viele  der- 
selben sind  oft  bei  weitem  zweckmisziger  als  die  Aenderung-en.  welche 
man  mit  ihnen  in  späterer  Zeit  vorzunehmen  beliebt  hat.  Ich  berühre 
hier  nur  einmal  die  Verbesserung  der  Gehaltsemolumente,  welche  man 
nach  und  nach  herbeizuführen  bemüht  gewesen  ist.  Ein  groszer  Theil 
dieser  Verbcsserangen  zielt  nicht  darauf  hin,  den  Lehrern  eine  Zulage 
an  baarem  Gelde  zu  gewähren,  sondern  rielmehr  io  Nataralieo.  Diese 
Anordnung  war  insofern  ffir  dit  Betheiligten  sehr  ersprimlieh ,  weil 
ihr  Einkonuneo  dadareb  for  dem  fflr  sie  naehlheiligen  EiDÜnsse  der 
Conjnnelam  fesiehert  warde.  Siendeii  die  Mensiidttel  höher  fm 
Preise,  so  verringerte  sieh  dadurch  des  Binkonmen  nicht.  Znnraist 
hestenden  die  ca  gewihrenden  Natartlien  in  Oetreide,  Ihr  welches  *in 
nnserm  Jehrhnnderl  die  Palronatsbehftrden ,  ofl  in  nnsdrAchlieheoi  Wt* 
derspmche  mit  den  Bestinimnngen  der  Erblasser,  ein  Geldqnantani  sah- 
ititniert  haben,  das  bei  den  wechselnden  Gelreidepreisen  heineswegi 
als  Aeqoivalenl  sn  erachten  ist.  Ofl  hat  die  liebende  Ffirsorge  der 
Altvordern  den  Lehrern  noch  andere  Nalnralien  f  eboten  oder  fttr  die- 
selben ein  Geldqnanlam,  wie  s.  B.  sich  an  eineni  schlesischen  Gpnnn- 
sinm  ein  so  genanntes  Karpfengeld  «u  Weihntchtea  vorfindet  (weil  die 
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gesottenen  Karpfen  ein  älelieiideä  Gericht  am  Chriätfeät  in  Schlesien 
bilden). 

Bei  allen  diesen  Vermächtnissen  hatten  die  Stifter  den  Zweck 
der  Sehlde  nach  den  verschiedenen  Richtungen  im  Auge ;  aber  mit  der 
äorge  fdr  die  firballung  und  Förderung  der  Anstalten,  welche  sie  mit 
der  Kirche  eieh  ia  der  engsten«  Beziehung  dachten ,  nahmen  sie  doch 
euch,  freilioh  in  sehr  verseiblicher  Weise,  auf  ihre  eigene  Person  Be- 
deoht;  sie  woUlee,  de»  Aber  die  Spt»ne  dieses  irdischen  Lebens  hin- 
eos  ihres  Namens  Gediehtnis  in  Ehren  erhellen  werde. 

Wie  nun  unsere  AUvordern  in  fotlerfliroh tigern  Sinae  Air  die 
AaflMbnie  von  Kirchen  vnd  Sehnleo,  zugleich  um  ihr  eignes  Sedenhetl 
wol  xn  berathen,  in  frflheren  Zeilen  Vermichlaisse  begrOndel  nnd  sieh 
niil  der  sicheren  Uebenengung  getragen  haben ,  dsss  jener  Zweck 
gerade  am  besten  in  der  Weise ,  wie  sie  in  dem  Testamenl  besümml 
heben,  erreicht  werde,  so  ist  es  auch  eine  heilige  Pflicht  der  Nach* 
koBunen,  welche  als  PatronatsbebOrden ,  Cnratorien  asw.  Ober  Kirche 
nnd  Bchnle  an  wachen  haben,  dardber  Sorge  so  tragen,  dass  die  Slif- 
langen  in  der  Weise,  wie  sie  begrdndel  worden,  erhallen  werden, 
nnd  dnss  der  Wille  der  Brblasser  gans  in  der  Art  ansgefdbrl  werde, 
wie  in  den  Vermichlnissen  festgesetol  worden. 

Fragen  wir,  ob  diese  Pflichl  durchweg  erflillt  worden,  so  mOsscn 
wir  diese  Frage  mit  *nein*  beantworten;  ein  sehr  grosser  Tbeil  der 
Bestimmungen  Ober  Vermicbtnisse  wird  nicht  in  der  Weise  in  Ansf  Ah- 
mng  gebracht,  wie  es  teslamenilich  Torgeschrieben  ist.  Es  dOrfle 
Beferenten  nicht  schwer  werden,  von  den  verschiedenen  Anstallen 
Speelalbelege  für  die  Brblrtnag  dieser  Thatsache  sn  erlangen.  D^A 
wosn  sollte  dies  fahren?  Es  wflrde  weiter  nichts  bewiesen  werden, 
als  was  man  fast  allenthalben  sum  Tbeil  aus  der  Gesohlclpte  der  be> 
treffenden  Anstalt  weiss.  Um  nur  einiges  ansuffibren.:  man  hat  die 
Kapitale,  welche  legiert  worden  sind,  um  dnrcb  deren  Zinsen  die  6e- 
hiller  der  Lehrer  sa  erhöhen,  gewöhnlich  zusanunengeworfen,  ohne 
darauf  zu  achten,  in  welcher  Weise  die  testamentarischen  Bestimmun- 
gen die  Auszalitungrcn  der  Zinsen  vorschreiben.  Der  Lehrer  bekommt 
jetzt  vierteljährlich  in  den  festgesetaten  Raten  seinen  Gehalt  ausge- 
nehll,  ohne  dass  er  nff  erfahrt,  aus  welchen  Factoren  das  Gehalts- 
quanlum,  das  er  in  Pausch  und  Bogen  jihrlich  bezieht^  erwachsen  iak 
Es  ist  eine  andere  Frage,  ob  ihm  die  Auszahlung  in  dieser  Weise 
nicht  viel  lieber  sei,  als  die  Verabreichung  der  einzelnen  Posten  in 
den  von  den  Testatoren  vorgeschriebenen  Terminen;  aber  die  lesta- 
Bsenterischen  Verordnungen  sind  nicht  streng  inne  gehalten.  Durch 
diese  Cnmnlation  sind  nun  allerdings  auch  manche  Bestimmungen, 
welche  an  die  Verleihung  der  einzelnen  Posten  geknQpfl  waren,  be- 
rfibrt  worden.  Beden  und  Danksagungsacte  sind  dadurch  in  Verire^- 
senheit  gerathen.  Das  Andenken  der  Wohlthäter  ist  dadurch  mehr  und 
mehr  rednciert  worden  auf  die  Namensanfaeicbnnng  in  den  Acten  der 
Anstalt. 

^  So  wie  nun  eine  solche  Cnmuliemng  in  den  Baten  erfolgt,  ans 
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dcnea  im  Verlaaf  der  Zeil  die  tMallMaiolinüeete  der  Leirer  erwmb- 
sen  sind,  so  ist  dies  auch  mit  VemlclRiiisseB  gesehehee,  die  s«  t». 
deren  SohalzweekeD  begrOodel  weree«  Legate  sind  fOr  Freiaohvle^  für 
Stipendien  ier  Schttler  begrandel  wordee.  Ante  Zögliage  geaiMoa 
die  WoUtkat  der  freien  Schale  an  einer  Anstalt,  sie  besieben  ein  86. 
pendinm  inr  Brmögliehung  ibres  Unterhalts,  aber  sie  wissen  oft  niebl, 
von  weleben  frommen  StiAern  die  Vermiehtnisse  berrdfaren,  deren  Seg- 
nnogen noeb  nach  Jahrhanderten  fortwirken.  Prftmien,  in  Geld,  Bflebem 
u.  a.  dgi.  bestehend,  werden  den  Schfilem  ans  einem  gemoinsamen 
Fonds,  in  den  sun  wie  in  einen  grossen  Topf  alle  StifUiDgen  der  Art 
sasammengeworfen,  dargereicht,  aber  bei  der  Ueberreichnng  werden 
den  Scb&lera  nicht  immer  in  dankbarer  Weise  die  Namen  Jener  mild- 
tbitigen  Stifter  genannt,  damit  sie  ihr  Andenken  segnen  können. 

Wie  steht  es  nun  mit  den  Schulfeiern  com  Aodenken  derer,  welche 
sich  um  die  Begrandnng  und  Erhallnng  der  Ansteltcn  dnrch  wohlthilige 
Stiftungen  besondere  Verdienste  erworben  haben?  Viele  derWohllhitar 
haben  eine  besondere  Feier  su  ihres  Namens  Gedichtnis  angeordnet, 
andere  haben  dies  nicht  getban.  GleichTiel  nun,  ob  dies  genehehen 
sei  oder  nicht,  der  dankbaren  Nachwelt  FOicht  ist  es,  das  Andenken 
derer,  welche  das  Wohl  der  Schulen  gefdrdert  haben,  in  Eliren  an 
ballen  und  snm  Nutsen  und  Frommen  der  Nachwelt  wieder  nnfim- 
frischea.  Die  Feier  des  Stiflungsfestes  eines  Gymnasiums,  mit  dem 
sugleich  eine  Feier  der  Erinnerung  an  alle  die  Wohllhiter  verknipft 
wire,  deren  Mildthitigkeit  das  weitere  bestehen  der  Anstalt  zu  danken 
ist,  dürfte  an  keiner  Schule  fehlen.  Ueberall  sollte  mau  bei  Verthei* 
lang  der  Wohlthaten  derer  gedenken ,  denen  man  dieselben  verdankt. 
Die  Gaben  und  die  Namen  der  Geber  m(lsse,n  stets  unzertrennlich  mit. 
einander  verbunden  sein.  Schön  wfire  es,  wenn  sich  Gelegenheit  dasa 
darböte ,  den  Hanptsaal  oder  die  Uanptklasse  einer  jeden  Anstalt  nun* 
suschmücken  mit  den  Bildnissen  derer,  welche  durch  ihre  Stiltsngen 
das  Gedeihen  der  Schule  gefördert  haben. 

Von  einem  praktisch  paedagogischen  Gesiclit^^punkt  aas  hnl  man 
Seitens  der  obern  Schulbehörden  im  preoszischen  Staat  auf  das  sweck- 
mäszige  der  Anordnung  aufmerksam  gemacht,  die  Schul ziinmer  mit  den 
Bildnissen  der  Herscher  zu  decorieren.  Die  patriotische  Absicht  eiaar 
derartigen  Verfagang  wird  niemand  in  Abrede  stellen.  Eben  so  durfte 
es  sich  aber  empfehlen,  die  Bildnisse  der  Wohllhäter  der  Anstalt, 
wenn  diese  ir^rend  zu  beschaffen  sind,  der  Jugend  zu  dankbarer  Eria- 
ncninj:^  und  zur  rühmlichen  Nacheiferung,  wenn  sie  einst  zu  Männern 
gci  uift  und  der  Zweck  der  Schale  sich  au  ihnen  erfalU  bat,  vor  An* 
geo  zu  stellen. 

Nichts  dürfte  wenig:er  zu  mildtfiiitiireii  Stiftungen  ermuntern,  nichts 
oft  mehr  geradezu  davon  zui  iu  kschrcckt  ii  als  die  ^^'ahrneh^1uni^,  da?? 
diü  Vermächtnisse  nicht  in  dem  Sinne  überwacht  werden,  ihre  Vcr\>  ca- 
dung  nicht  ganz,  in  der  Weise  geschehe,  als  sie  legiert  worden  sind. 
Das  war  nun  allerdings  in  früheren  Zeiten  enders.  und  eben  deshalb 
war  das  Beispiel  der  Vorfahren  fori  und  fori  ein  mächUser  impttJa  sor 
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Niükeifmig.  Uoiere  neve  Zeil  liit  d«riii  erst  Aendenuigeii  Torge- 
Bonmeii,  dardi  welche  Jener  orsprflogliehe  Kifer  mehr  und  nehr  in 
Abnahme  htm. 

Wir  worden  freilich  m  weit  gehen,  wolilen  wir  jenem  Umtlande, 
dni^  die  bei  BegrAndung  der  Vermichtnicse  sanclionierlen  Beslimmnn- 
gen  nicht  mehr  ihrem  Wortlent  nach  erffilll  werden,  die  alleinige 
Sehald  beimeasen,  wamm  hent  an  Tage  weniger  Sliflangen  für  Schul- 
■wecke  gemacht  werden.  £a  ist  dnrchaua  nicht  in  Abrede  an  atdlen, 
dnaa,  wie  schon  im  Eingange  aagedenlet  worden  ist,  die  Gymnasien 
wenigalena  in  ihrer  insaeren  Stelloag  der  Kirche,  von  der  in  den  allen 
Zeilen  fast  aasschliesalich  ihre  BegrUndnng  aasgegangen  ist,  mehr  ent* 
fremde!  sind,  dasa  daher  frommglinbige  GemQter,  welche  die  Kirche 
mit  ihren  Schenkungen  bedenken,  obwol  das  jetal  in  Mohst  miazlger 
Weise  geschieht,  nicht  eben  so  die  Scholen  mitWohtthalen  Tcrsorgen. 
—  Man  hat  sich  ferner  xu  sehr  daran  gewöhnt,  die  Erhaltung  öfTent- 
licher  Lehranstalten  als  eine  der  Gesamtheit,  dem  Staate  und  den  Stadt* 
commnnen,  obliegende  Pflicht  an  betracliten,  unrl  rs  glanbt  daher  der 
einKehle,  daaa  er  die  ihm  snkonunenden  Verpflichtungen  abgetragen 
habe,  wenn  er  den  Anforderungen  genügt  habe,  welche  der  Staat 
und  die  Commune  an  seine  Steuerkraft  macht.  Das  liegt  nun  im  Geist 
der  Zeit.  Eben  so  trigt  der  Zeitgeist  davon  die  Schuld,  daaa  das  ho- 
raaiaebe  'virtus  post  nommos,  pecnnia  prima  f|uaerenda  est'  im  I«eben 
zu  sehr  zur  Wirklichkeit  geworden.  Es  ist  wo!  möglich,  dasa  eine  nach 
hnrter  Prüfung  erfolgte  Wiedergeburt  dem  Geiste  der  Nation  eine  an- 
dere Wendong  gebe,  ja^^wir  siod  fest  von  der  Nothwendigkeit  einer 
Rflekkehr  zur  Sinnesart  nnserer  glaubensstarken  Vorfahren  aberzeugt, 
dasz  wir  meht  daran  awetfeln,  dasz  das  dichten  und  trachten,  in  dem 
die  Welt  ihr  Heil  zu  erjagen  sucht,  sich  selbst  richten  wird. 

Dieser  Zeitepoche  wollen  wir  nun  ruhig  entgegenharren,  und  wir 
wollen  hoffen,  dasz  unsere  Nachkommen  sich  einer  Aera  erfreuen 
werden,  in  welcher  der  Wohlthfiligkeilssinn  des  einzelnen  drr  Kirclie 
und  Schule  neue  Seo:nungen  in  matprirllcT  Pczichiinu-  zuwende. 
Jedenfalls  werden  an  ihrem  Tlicile  Palronatsbehörden  (staatliche  und 
private)  nnd  !,ehrerco!le<jicu  schon  jetzt  wesentlich  dazu  beitragen, 
dasz  jtnur  \\  uhltliiitiLrkeilsjsinn  für  das  Schulwesen  nicht  erlösche, 
wenn  sie  es  sich  niii;elegen  sein  Inssen,  die  Stiftungen  ,  n\  eiche  fiir 
Schutzwccko  begründet  worden  sind,  ganz  80  aufrecht  zu  erhalten, 
wie  es  der  Wortlaut  der  SUftuagsbriefe  besagt. 

Schweidnita.  ProrecUrr  Dr  Juliui  Sekmidi. 
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Beucht  über  melii  ci  c  lateinische  Ueberselzungsbücber, 
Schulgraaimatikea  und  Vocabularieo. 

Wenn  Referent,  durch  das  V^ertrauen  der  verehrlichen  Redaclion 
aufgefordtTt,  sich  zu  der  Besprechung  verschiedener  zum  eiienien  der 
lateiniscticn  Sprache  bestimmter  Bücher  anschickt  und  unter  der  ihm 
zugegangeoea  Anzahl  die 

Materialien  mm  übereetoen  au$  dem  Laleinische»  ins  Deutsche 
fir  mUU/ere  Klassen  deutscher  Gymnasien  usm,  wm  Dr  J  ok. 
Ernst  Ellendi^  JHrector  sti  Königsberg  m  Pr.  Zweile 

sehr  verbesserte  Auflage-    Königsberg  1858,  Uornträger. 
294  S.  8.  21  Sgr. 

TonBileUl,  so  gltabt  er  dadoreh  gleieh  tod  vorn  heretft  andealea  n 
«Atseii,  diti  er  es  hier  mit  einem  Bnehe  la  <feiia  bebe»  das  anf  gesaa. 
den,  paedagogiseh  riehtigea  aad  bewihrlea  Graadsilieii  roht  Leider  » 
ist  diea  bei  gar  naaobea  Sehriflen  der  Fall  nicht,  die  im  Flulbetto  des 
Bdeberslromes  anf  gar  leiebtem  and  wiadigen  Kahne  daherkomme«, 
oft  geleitel  and  gefahrt  Ton  ibrea  sieh  auf  dem  Bflchermarkte  nach  Ua- 
slerbliebkeit  sehaenden  Verfassern  mit  pomphaftem  Flitter  hin  bis  mm 
Stapelplats.  Wol  dürfen  sie  landen,  aber  der  kundige  Käufer  wein 
die  Spreu  von  dem  Weizen  so  scheiden;  mit  ^ViderwiIlen  wendet  er 
•ich  TOn  der  Aufgeblasenheit,  vornehmea  Selbstgefälligkeit  nnd  Selbsi- 
genug-samkeit,  die  in  verschiedenen  Formen  sich  darbietea.  Er  sacht 
sich  für  seine  Bcdürrnisse  die  einfache  aber  nihrende  Kost,  die,  weil 
ihre  Sobstahzen  nicht  in  ungesunden  Treibhäusern  und  nicht  von  uner- 
friireoen  Gartaem  geseitigt  wardea,  in  gewflnschter  nnd  rechter  Weine 
grflndlich  vorhält. 

Die  löbliche  Absicht  des  Hrn  Ellendt^  in  dem  vorliegenden  Boche 
mit  strenger  Consequenz  durch  Concentrieroag  des  Stoffes  Concentrie* 
rang  der  Gedanken  bei  den  jangen  Lesern  hervorsumfen ,  hat  seit  dem 
ersten  erscheinen  desselben  im  J.  1842  mehrfache  und  theilweise  glän- 
zende, durch  die  Erfahrungen  in  der  Schule  hinlänglich  bestätigte  I^ach- 
folge  gefunden.  Vorzüglich  ist  dieses  Streben  nach  Concentration  aof 
dem  Gebiete  der  beiden  altklassischen  Sprachen  ein  rege»,  von  tüch- 
tigen Schulmännern  gcpfleg^tes  zu  nennen.  Auch  unser  Verf.  hat  öfters 
diese  Vereinij^rung  angestrebl,  wie  dies  die  Verjrleichunj^  mit  der  irrie- 
chisrhrn  S|)i  ;ir!ic  hcweisl.  Der  SlolT  ist  cnllehnl  zum  groszeu  Theile 
aus  Ju>tiiiiis,  dann  nusNepos,  Vellejus,  ('urtius,  Cicero  fVerr.).  Cae- 
sar, Ovidius  und  Phaedrus ,  und  sieht,  uiif  Ausnalime  der  ans  Caesar 
entnommenen  Lesestflcke  und  einiger  Fabeln  des  Phaedrns.  \u  Lrenauer 
BeziehunGT  zu  dem  Kreise,  in  welchem  der  Geschichlstintcrriclit  in  der 
Uuarta  der  Gymnasien  sich  bewegt.  Man  siebt  wie  crostiich  der  üerr 
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Verfasser  an  ojno  eui^erc  \'crhindiiTin:  eiir/.elner  verwandter  ITnterrichts- 
gegenstunde  urrlaclit  !int.  Die  ersle  AbÜieiliin:»'  S.  1  — 136,  aus  9  Ab- 
schnitten bestellend,  bcliudilelt  die  griechibclie  (jeschichle  bi<»  zum  Tado 
Alexanders  des  Gr.;  die  zweite  brinj^t  S.  139— 196  s-escliuhtliche  Bil- 
der iiii'j  dem  b.  l*".  de?  rrresar;  die  dritte  S.  199 — t?6f)  an/.irhende  Bilder 
oiis  der  irnecliisclieii  )I  y Iholoi^ie  nnd  Saireng^eschielite  naeh  Ovid.  Melam. 
Fast,  und  Tibull.  Eleg.  I  (dnnniter  einig^e  Kabeln  des  Pliaedrus).  Das 
ganze  besclilieszt  ein  Anliani;  vS.  269 — -'iHS:  leichte  Sätze  aus  Cicero, 
meistens  historischen  Inhalts,  und  einige  Briefe  von  Cicero  und  Plinius 
<1.  j.  Znleizt:  Index  S.  1189  —  294.  Des  Hrn  Verf.  besonderes  Aogen- 
merk  war  also  darauf  gerichtet,  dasz  Abtheilung  I  und  III  den  jungen 
Leser  theils  auf  dasein  den  Geschichtstunden  vorgetragene  Kurflckffihren, 
theils  auf  das  noch  vorzutragende  vorbereiten.  Deshalb  sind  auch  die 
Zahlen  für  die  fraglichen  Begebeoheilen  sorglichal  am  Rande  bezeich- 
net. Um  nna  in  diesem  Streben  nach  ConcentriemBg  aiobi  ehiaeilig 
vorzagehen  und  sich  mit  dem  halben  statt  mit  dem  gaMen  zu  begiid<- 
gen^  hat  der  Verf.  seinen  Gesichtskreis  in  dieser  Weise  «rweiterl,  dass 
er  wünscht  es  möchte  das  in  den  Materialien  K^elesene  auch  für  die 
deutschen  Arbeiten  in  Qaart|i,  selbst  noch  in  Tertia  verwendet  wenlee; 
dadurch  werde  der  Htuptsweek^  Concentration  der  Gedanken,  wetiBl* 
lieb  erfüllt.  Wird  nun  schon  ersprietzliches  getelatet  werden  können^ 
wenn  die  genannten  Unlerricbtagegenstinde  in  Yeraebiedenen  Minden 
liegen,  dadurch  natürlich,  dasz  collegialisches  zusammenwirken  ein- 
nCitige  Hand  bietet,  ao  wird  der  beabsichtigte  Nutzen  da  um  so  schärfar 
und  klarer  hervortreten ,  wo  ein  nnd  derselbe  Lehrer  die  CregenstAnds 
in  der  Hand  bat. 

Der  UebersetxnagsstolF  isl  ffir  die  Qnarla  nnd  Tertit  besÜmmL 
Mit  Reebt  isl  bei  der  Aoswtbl  des  Stoffes  dem  Nomenelttor  Bolroplvs 
keine  Rolle  xogefallen;  aus  Nepos  ist  nnr  einselnes  meist  die  Brgtn- 
inng  betreffende  bennlsl  worden«  Die  nnter  dem  Jedesmallfen  Ab- 
sebnilte  stehenden  Noten  sind  wesentlieh  lexiealiseh-granmaiiiolMr 
Natur;  die  nQtslicbe  und  zweekmfisxige  (natarlicb  mit  Auswahl  und 
Gesohiek  su  handhabende)  Fragestellung  ist  auch  hier  nur  Anwendung  • 
gekommen.  Citate  auf  Grammnliken  sind  in  der  neven  Anlage  wegge- 
lassen worden,  dafür  aber  oft  Hinweisnngen  auf  grammatisehe  Regeln 
theils  in  den  Anmerkungen,  theils  in  den  mit  gesperrter  Sehrilt  g«. 
drnekten  Textesworten  gegeben  worden.  Sehr  viel  wahres  nnd  darum 
reehl  behersigungswerthes  enthilt  die  treffende  Bemerkung  S.  XII: 
^soIRb  nun  der  fttr  Quarta  bestimmte  Lesestoff  aueb  JetsI  noch  in 
sehwierig  ersoheinen ,  wie  es  froher  von  einigen  Seiten  her  veritolet 
hat,  dann  liegt  die  Sebald  nieht  an  dem  Lesestoff,  sondern  an  den 
Quartanern ,  die  entweder  eine  ordentliehe  Vorbereitotg  sebeuen  oder 
«—  keine  Quartaner  sind.' 

Gegen  die  Auswahl  dürfte  sieh  nieht  leiohl  etwas  erhebliehes  ein- 
wenden lassen.  Denn  gegen  etwaige  Bedenken,  beryorgemren  durch 
die  starke  Vertretung  des  Justinas,  verweisen  wir  unsererseits  auf 
unsere  Bemerkung  (Mützells  Z.  f.  G.  W.  XI  3  S.  236)  mit  der  Zugabe, 
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iüi  «MF  Hmiuigwber  ful  überall  den  Binder  gutes  Avsdrueke  den 
IdiesiselieB  utereebob«  Wol  aber  mag  ea  uas  gestaltet  aeta,  beifig- 
Ueb  der  AaaierknageA  eiaigewie  ana  dfiokt  gegrAndete  Aaaatellttagea 
an  Buiebea,  oad  Ref.  bilt  sieb  Oberaeagt,  daaa  der  ancb  dareb  dieae 
AgebÜge  Arbeit  aebr  verdieate  Hr  Verf.  deabalb  dem  jOageren  Lebrer 
tticbt  aflrnea  werde.  Yoreral  wallea  naa  die  Citate  in  den  Aamerknngen 
aaf  frflberea  naeb  Abtbeilang,  Abacbnitt  und  Stftek  niebt  gefallen;  aie 
aiad  aieber,  obne  iigendweleben  Nntaen  an  bringen «  eraebwerend  nnd  ^ 
aeitranbead  für  dea  Sebfiler.  Zaweilen  bat  der  Verf.  daa  riebtige  in 
Anwendang  gebraebt«  ao  a.  B.  S.  191«  wo  auf  die  Seite  yerwieaen  wird. 
Sebr  oft,  ao  S.31«  10,  beitat  ea  in  der  Note  an  inferenti  Atbenienaibna 
beUnm:  bier  beinabe  =:  illatnro  oder  paranti.  Hier  iat  aiebta  einan- 
wenden,  wol  aber  an  anderen  Stellen,  wie  gleieb  S.  27, 10  an  qnaeationi 
rea  din  feit,  d.  b.  beinabe  s  rea  dabin,  iooerta  fait.  Aber  qnneatio 
ift  ja  bier  s  Gegenalaad  der  Unteranebnng.  Verweianngen  anf  berella 
erUirtea,  mm  Tbeil  genauer  erklirtea  genfigten  S.93, 2  praetor  wie 
S.  10, 7  oder  beaser  S.  56,  3.  S.  146, 11:  animnm  advertere  wie  S.  9S» 
11.  S.  169,  10:  oontinens  wie  S.  25,  5.  S.  171,  4  eher  fragend:  am 
wie  viel  Ubr  naeb  unserer  Zeitbestimmung?  Siehe  zu  S.  165, 2.  S.  178i 
1  wie  S.  3 ,  8.  Vergleichungen  dea  lateiniseben  mit  dem  gheebiaobea 
Ausdrucke  sind  passend  anzubriagen  S.  16  arare  quoqne  et  aerere  wie 
u(fovv  und  cjuIqhv  (Xen.  Cyr.  1,  5,  lO).  S.  17  sine  proelio  wie  cifio- 
pi  (vgl.  114.  XiV  den  iateia,  Anadrnek).  S.  28  maria  pontibns  ater- 
Mre  erinnert  an  Tcora/uov  ytcpvQcaq  ^EvyviwoM  S.  44,  9  wie  ovda^ov 
yriq  usw.  S*  46  eUudnm  altero  pede  wie  xwHJoq  %ov  üpffov  woda. 
S.  105  in  ouius  apparatn  occupalo,  occupatns  =  begriffen  aein,  alao 
wie  i»  miQaöxtv^  Ami  (a.  B.  Arr.  An.  1,1,3).  S.  60, 9  navea  inaoea 
s=:  %9¥aQ,  S.  106  corrumpere  wie  6iitxp&ü^v\  S.  109  ceeialaae  wie 
fBnv  TOffl  fiavTig;  S.  123  magnis  fnnemm  impenaia  ezlalit  wie  fUftf- 
lonift3S€ig  i^tnl/ev;  S.  131 ,  1  wie  ava  und  naxa  zov  nota^wv;  S.  140 
aeqne  —  et  wie  ovfa  —  tuti;  S.  144,  4  Bbeana  eitatna  fertur  wie  o£tfff 

Sollte  aregen  derartige  Sprachvergleichungen  der  Einwand  der 
Schwierigkeit  gemacht  werden,  so  stimmt  Hef.  bei,  sobald  es  sich  nur 
um  die  Verwerthung  in  der  Quarta  handelt.  Wird  aber  das  Buch,  wie 
der  Verf.  S.  VII  ausdrücklich  hc merkt,  noch  durch  die  Terlia  hindurch 
gebraucht,  so  wtirdc  jener  tinwand  nach  eip^cner  vieljähriupr  Erfab- 
i  inißT  des  Ki  f.  unbegründet  erscheinen.  Fiir  einen  Tertianer  halt  Ref. 
die  coni{>nrativü  Kxef^esc,  \>  ie  er  sie  in  seiner  Ausgabe  desArridih  aUT 
Geitang  zu  bringen  verbucht  hat,  nicht  für  zu  schwer. 

S.  1  I  stehen  dio  Worte  im  Texte:  populus  nuUis  legibus  (ene- 
batur:  arbilria  prinripum  pro  legibus  erant;  dn7.11  die  Note;  mit  ande 
reri  ^\'()^te^  sn^t  Cicero:  sed  civibus  nullae  tmic  leo-es  erant,  <jiii<j 
libido  re<:iirn  [iro  legibus  iinbebatur.  Uns  sind  diese  Worte  beim  Cic. 
nicht  bekannt,  ^^  o!  aber  beim  Ji!;?(in  seihst,  der  S.  (8  (nach  Eilend!) 
sagt:  sed  civilati  nullae  tunc  ItJge^  eranl ,  ipiia  libido  usw.  S.  2,  8 
iat  exaestuat  ^  auaachwilzt.   S.  4  ist  per  somnum  =  per  qaietem 
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(x£rr  ovaa)  aut  S.  10.  (ianz  unten  auf  S.  10  konnte  vielteicht  gefraj^f 
werden:  pnrricidinni  Uann  hier  nur  heiszen?  S.  II  hätten  wir  bei 
aures  praccidcrul  in  der  Kur/.c  auf  diese  Sitte  aufmerksam  gemacht 
(vgl.  Arr.  An.  4,  7,  .3),  ebenso  S.  12  l)ei  den  Worten  eqiios  ferunt 
(Xen.  Cyr.  8,  3,  12).  S.  18,  11  l)esser:  Iiit^r  =:  Eiprenthnmsrecht. 
S.  20  VIII  vergleiche  ich  beim  Uaterrichtc  immer  die  treirende  Stelle 
bei  Ovid.  Fast.  II  696  IT.  S.  22  wird  qualridui  religione  ubcrsetzt: 
durch  einen  religiösen  Wahn  von  vier  Tagen,  d,  h.  durch  Aberglauben 
vier  Tage  zurückgehalten.  Gewis  nicht,  vielmehr  wie  S.  169,  8:  durch 
religiöse  Gründe.  S.  27,  5  porro.  Die  Fra^e  ist  hier  wol  zu  schwer: 
wir  hllteo  auf  die  erst  S.  101, 7  folgende  Erklärung  verwiesen ;  ebd.  2: 
wie  scboB  S.  22  II.  Oben  S.  28  nomero  wie  S.  168,  3,  nur  dasz  dort 
ctQL&fiov  steht  stati  i^t^^ta.  Kbend.  ist  metns  s  Gefenstand  der 
Fareht  S.  34  in  Graecia  Olynthum  war  die  Mangelhafte  geographische 
Angabe  in  berichtigen.  B.  75,  7  war  bei  tnnc  temporis  zu  bemerlceB, 
dtss  es  spitlaleinisch  isl.  -S.  101 :  et  legen  et  regem,  ein  Glet^klang. 
S.  107«  6  opp.  sententia.  S.  126«  2:  carpi  se  sermonibna  inorujn,  za 
lermonibns  k6nnte  noch  malignis  gesetzt  sein.  Wamm  denn?  So 
steht  Ja  carpi  vocibua  u.  dgl.  unendlich  oft.  S.  135  war  bei  deeessit 
die  xurerüsslgere  Angabe  der  dbrigen  Schriftateller  na  erwihnen. 
S.  176,  5  horridiores  adspecln:  isl  adspecto  Sapinnm  oderabJ.  des 
Subslantirs?  Solche  Frage  ist  fdr  den  Schiller  nicht  leicht  sn  beant- 
worten; jenes  ist  vorKnziehen,  dieses  nicht  falsch.  Wegen  der  Note 
S.  183,  11  aber  silva  Bacenis  verweisen  wir  auf  v.  GOler:  Caesars 
gtUiseher  Krieg  nsw.  Stuttgart  1858  S.  34  und  35. 

In  welcher  Weise  unser  Herr  Herausgeher  dem  niehtklassischen 
Ausdruck  nachgeholfen  hat,  daffir  einige  Beispiele,  die  Zustimmung 
Terdienen.  S.  44  cives  für  oiTitatem,  S,  72  ex  altera  parte  etiam  Conon 
fllr  Nec  non  et  Conon  (Jast  6,  3),  8.  83  pecuniae  adeo  inops  fuit  fttr 
pecuniae  adeo  parcus  (Just,  6,  8),  S,  84  hnias  morte  virtus  interiit 
für  intercidit  (Jost.  6,9),  da  ja  interoldere  hier  und  öfters  bei  Just, 
und  ebenso  bei  Cic.  p.  Dej.  9»  25  dichterisch  ist,  S.  HO:  Iterum  qaae- 
rentes  iubentnr  für  iterato  qnaerentibus  (11,7),  S.  116:  nsque  ad  flumeu 
fiftr  usque  flnmen,  S.  124  fere  omnis  ffir  ferme,  S.  126  hortator  milites 
ut  scriberent  fftr  scribere,  S.  126  magnitudinem  ad  coeltim  extollere 
fttr  eoelo  tenns,  S.  130  desHnit  für  desiiiit.  In  gleicher  Weise  ver> 
dienen  Anerkennung  solche  und  andere  das  Verständnis  erleichternde 
Aenderungen  wie  S.  101  sororis  üliam  statt  sororem  (Just*  9,  ö)  von 
der  Nichte  des  Attalus,  S.  114  Syriam  reoipit  für  das  unwahrschein- 
liche Gilicinm.  Unnöthig  ist  eine  Aenderung  wie  S.  134:  revertenti 
Babylonem  für  Babyloniam,  da  Just,  hier  und  gleich  unten  n.  6.  Baby- 
lonia  für  Babylon  hat,  wie  ja  auch  vom  Herausgeber  S.  ü  gesagt  ist: 
Babylonia,  Bezeichnung  sowol  der  Stadt  als  des  Landes.  Vgl.  auch 
Mützell  Gurt.  IV  25 ,  2  (p.  246  ed.  mal.).  Dasz  der  Heransgeber  ge- 
schrieben hat:  llephaestioni  tanqnam  heroi'  ^MicriHcari  iussit  wahr- 
scheinlich im  Anschlusz  an  Arr.  An.  7,  23,  6  (7,  14,  7  hayl^siv  mg 
hUJüvw  *Uf^m/$%lmh  inferiu  afferri  iussit)  ftlr  coli  ut  deum 
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iussit,  wie  Justin  berichiet,  bedarf  keiner  EDtschnldii^nng.  Aber  S.  rJ7 
(Just.  1*2,  6)  hatlen  wir  we^en  des  auch  sonst,  z.  B.  hei  Cncsar  oflers 
vorkomniiMulen  Wechsels  des  Subjecls  nicht  su  scUuell  dii^  Worte: 
quiim  Ciiluü  —  laudaret,  adco  regcia  olVendit,  lü  tel»  a  sateÜile  rapto 
eunikMu  in  convivio  Irucidavcrit  geändert  in;  Ciilus  —  adcu  regem 
olTendit,  ul  lelo  a  satellitc  raplo  ab  Alcxandro  in  convivio  Irucidarelur. 
Eine  fragende  Note  hätte  leicht  nachgeholfen.  Ebenso  hätten  wir  S.  127 
die  Worte :  Clitns  fiducia  amicitiae  regiae  stehen  lassen  oder,  obschon 
ebenso  unnöthig,  üducia  amicitiae  regis  (so  öfters)  geschrieben  statt 
des  recipierten:  amicitia  regis  fratns,  Tgl.  S.  106  und  113. 

In  der  Orthographie  hersetat  oieht  immer  die  nöthige  ConseqneDi. 
So  wird  geschrieben  exeiUtm  und  ejdlium»  exiistere  nid  exutere, 
•zspeetare  ttiid  ezpeclere,  mlllta  nnd  milia  o.  a. 

DraekTeiiler:  S.  S  lies  pntat,  S.  12  füemnt,  S,  15  fettt  vor:  Aoba- 
lieh  7%  S.  33  qaatridai«  S.  30  oben  Graeeia,  S.  46  ist  in  deligonl  lo) 
keine  Note,  S.  47  aalen  Scyllam,  S.  77  aalen:  sogeaannle,  S.  110  aelae 
8)  nach  plaaslro,  8. 117  miUia,  S.  133  ae,  S.  171  ootingenlae,  S.  184 
faclioanm.  Draek  nod  Papier  gal. 

Uebmngssiüeke  um  Mbenetten  aus  dem  DmOschm  im  das  Laiet-^ 

riische  für  die  mittleren  Klassen  der  Gelehrtenschulen  mit 
^  Anmerkungen  von  G,  L.  Hoher,  Erste  Abtheilung,  Fünfte 
vermehrte  und  rerbesserle  Auflage  von  C.  Hölzer^  Professor 
suSMtgaH.  Sluttgan  1856.  XU  u.  164  S«  8. 

Die  Anfgaben  dieses  ^Yorflbangen'  (100  an  der  Zdil)  ond  dea 
^ersten  Cnrsüs'  (mil  100  Fensen)  enthallendea  Bnebes  sind  für  ScMer 
Ton  11 — 14  Jahren  beslimmt,  die  mil  den  wiehligslen  Regeln  der  latei- 
nischen 8yntax  bekannt  sind  und  schon  anderweit  an  einfaehea  abge- 
rissenen Sttsen  ihre  Kraft  erprobt  haben.  So  verstehen  wir  nesdieli 
die  Worte  der  Vorrede  und  damit  erklären  wir  ans  bis  aaf  die  nacb. 
folgenden  Ausstellangen  einverstanden.  Aber  etwas  wnnderlieh  nnd 
«durch  die  neue  Vorrede  nicht  beseitigt  erscheint  ans  die  andere  Aaf- 
gäbe,  die  sich  das  Bach  gleichseitig  gestellt  hat,  dass  es  nemlick  aack 
'solchen  Jangen  Leuten,  die  nach  vollendeten  Sefaaljahren  die  Uekang 
in  der  lateinischen  Sprache  fortzusetzen  wanschea,  nameatliek  den^ 
Jenlgen,  die  sich  dem  deutschen  (?)  Schulfache,  der  Schreibereiwisseft» 
schaff  (wirklich  ein  zierlicher  Ausdruck! ),  Ckirurgie,  Pharmacie  and 
dgl.  (noch  nicht  su  Ende?)  widmen  und  meistens  zn  frflh  die  Schnlo 
verlassen,  als  Wegweiser  und  Führer  bei  ihren  Privatstndien  nQtsliehe 
Dienste  leisten  soll.'  Sicher  alles  gut  gemeint,  aber  welches  Quodlibet 
könnte  schöner  und  in  seiner  Art  nnübertreflnicher  sein?  Dies  arahr- 
aeheinlich  auch  der  Grund,  weshalb  wir  so  manchem  Stücke  begegne- 
ten, das  auf  den  Spruch  *saum  cniqne'  auch  in  dieser  Hinsicht  znsteuerle. 
Aber  allen  alles  recht  zu  machen,  das  ist  eine  Aufgabe,  welche  menaek^ 
liebe  Kräfte  übersteigt.  Beurteilen  wir  also  das  Buch  nach  seiner  er- 
sten nnd  wol  haaptsichlichsten  Besüaunaag,  ao  ist  aicht  la  lengven. 
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dasz  es  manches  brauchbare  enthalt,  sowol  dem  StolYe  als  der  Phraseo- 
log-ie  nach.  f?iicksirhMirh  des  StolTes  würde  Kef.  wünsclien,  sofern 
eine  ganzlu  he  UaiarbeiUing  des  Bticlies  beabsichtigt  würde,  das/,  gleich- 
nrlin-es  mehr  zusammengestellt  würde  mit  RöcksicJit  vom  leiciitercn 
zum  schwereren  und  dasz  gleichzAiti^»^  mehrere  von  selbst  als  unzu- 
reichend sich  ejweijsüiide  Absclniitfe  entfernt  würden;  rücksichtlith  der 
Phraseolog-ic  würden  wir  wünschen,  dasz  diiii  Schüler  durcli  Kntfer- 
niing  der  /.uwcilen  überreichen  Fülle  von  iicdonscirfuri,  Conslnicl ionen 
mehr  Anstrengung  und  geistiger  Genusz  geschahen  wünlo.  Denn 
selbst  lit  den  Vorübungen,  die  doch  lauter  zusammenhängende  Stücke 
—  und  wir  glauben  zum  Vortheile  —  bieten,  linden  sich  wiederholte 
Citate  nach  einander,  die  auch  weniger  befähigten  Schälern,  sofern 
sie  nur  aufmerksam  sind  und  den  guten  \\'illea  etwas  zu  lernen  haben, 
bekannt  sein  müssen.  Zweckmiis/Zig ,  das  nachdenken  übend  und  die 
gewonnene  Kraft  stählend  sind  die  Citate  im  ersten  Cursus  auf  Nepos 
und  Caesar,  weniger  |)raklisch  die  aufLivius,  ganz  unpraktisch  für 
einen  Knaben  von  11  — 14  Jahren  oder  für  einen  der  Schreiberei- 
wissenschaft beflissenen  die  auf  Tacitus.  Was  diese  Seite  der  Hülfs- 
leislung  in  der  rechten  uutl  wahrhaft  bihlcnden  Weise  anlangt,  so 
musz  lief,  niil  vielem  Lobe  die  Ueberselzungsaurgaben  von  lliidolph 
Dielsch  nennen,  die  er  oft  seinen  Schulaufgaben  zu  (jirunde  legt. 
In  diesem  Buche  besitzen  wit  namentlich  für  solche  Schulen,  die  den 
alten  guten  Nepos  noch  tradieren,  einen  wahren  Schatz,  wie  ihn  selbst 
deutsche  für  Neposleser  bestimmte  und  bearbeitete  Texte  bei  maachem 
guten  nicht  zu  haben  vermögen. 

Citiert  werden  die  Grammatiken  von  Bröder,  Zumpt,  0.  Schulz.  Für 
wen  —  wenn  auch  Beltener  —  auf  Vadvig  verwiesen  wird  (S.  il3, 
93),  fflr  Lebrer  oder  Sehflter«  kOnnla  mit  Recht  gefragt  werden.  Im 
flbrigen  freot  aicli  Ref.  dieses  Bach  aar  Anseige  erhalten  an  haben, 
das  ihn  beim  ersten  EinbllclK  in  seine  eigene  Sehnlaeit  anrQokverselste, 
in  der  ein  eifriger  noch  Jetzt  mit  Segen  arbeitender  bemfstreoer  and 
tttebtlger  Lehrer  in  Aoswahl  die  Scripten  in  die  Feder  dictierte.  Un- 
sere Wflnsohe  snm  vorliegenden  Boche  sind,  die  obigen  abgerechnet» 
folgende.  Wenn  nöthig  so  genügte  die  einfache  Angabe  der  Con- 
•  aimction,  so  N.  102,  9  sofort:  gen,  obj.  statt  der  massenhaften  Citate; 
diese  aber  treffen  Öfters  nfcht  sn,  so  N.  106>  IS.  N.  174,9  karaer: 
fölg:t  regelmftsxig  ut  Verweisnngen  genOgten  112, 16  anf  108,  3;^2d, 
3  aar  101, 17;  145, 14  anf  119,  7;  176%  I  anf  103, 6;  198%  8  wird  ge- 
Dwrer  anf  102, 14  Terwiesen.  War  87,  7  die  Note  genauer,  so  bedurfte 
es  bei  den  letzten  beiden  Stellen  nur  der  Verweisang.  Hin  and  wieder 
wnre  die  Angabe  einer  klassischen  Stelle  fördersamer  gewesen,  so  ist 
106,  9:  liesaes  nicht  einfahren  imporlare  ad  se  ein  Citat  auf  Caes.4, 2: 
▼inam  ad  se  importari  non  sinunt  viel  instmctiver.  Die  Latinitit  kOnnte 
aaweilen  gewihller  sein;  'so  steht  114«  17  panegyricas;  149,  21  besser 
se  in  periculum  inferre;  155, 10  beroht  das  ielstere  wol  anf  einem 
Veraehem  104,  12  soll  *rolb  punktiert '  =  mit  rothen-Ponkten  ge- 
aaichnet  dnrch  dlstinclos  Obersetst  werden;  176%  2  wArden  wir  aavi* 
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ginm  vaporariuin  streichen  und  slalt  via  ferrea  eher  via  ferro  slrola 
sa^en  (vgl.  via  lapitiibus  slrata).  194.  2:  inesse  in  alitjuu.  S.  123 
wird  fehlerhaft  geschrieben:  Mitylenutr  für  Mytilenaer.  Vgl.  Poppu  ia 
Mützells  Zeitschrift  1859  51.508.  —  Druckfehler:  N.  20,  2.  26  lies 
Anaximenes;  129  drehe  die  Ziihlen  19  wnd  20  herum;  150,  12  ego; 
156,  14  comperlum ;  18+'  (Inhc  <lie  Zahlen  iö  und  J6  herum;  1S4%  10: 
societatcm;  185%  5:  I  VJ',  2;  186,8:  25,  i;j;  188\  11:  18()\  1:  189 
2>aliilos'j;  191,  14;  wie  eiullund;  ö9,  ö  quod.   Druck  und  Papier  guU 

Vorschule  zu  den  lateimsehmKla$9lkem  f>on  W, Scheele.  J.  For- 

menlefire.  beAuß.  Elbingl856.  XV  u.  184S.  lOSgr.  //.  SaU- 
lehre  nnd  Leseslücke,  4e  Auß.  185S.  XV  a.  224  S.  15  Sgr. 

Wiederum  ein  auf  richtij^cn  pnedagogischea  Grundsätzen  beruhen- 
des Bach,  das  durch  and  durch  praktisch  woigeetgnet  ist,  in  demSchQ- 
ler  die  rechte  Liebe  zur  Arbeit  zu  entzünden  und  den  rechten  Segel 
von  der  Arbeit  ernten  zu  lassen.  Die  neuen  Auflagen  haben  nach  dem 
Tode  des  Verf.  durch  die  dazu  bestimmte  Bedaclion  an  Brauchbarkeit 
wesentlich  gewonnen,  so  dasz  diese  Vorschule  in  der  rechten  Weise 
das  leistet  was  sie  leisten  will,  nemlich  einerseits  zu  der  Lectflre  ge- 
wisser Schriftsteller,  andererseits  zu  dem  (lebrauche  einer  systemati- 
schen Grammatik  vorzuhereitPii.  Ist  es  nun  für  den  fortschreilcndea 
Unterricht  unbestreitbar  von  grosler \\'iclilio:kcit,  wenn  sieb  das  voran- 
gehende Uebungsbuch  möglichst  an  den  nficlifolgcnden  grammatt'-rhcn 
LehrsTofT  nnschlieszf  in  Fassung  und  Hegründung  des  Stotf«  5 .  um  nicht 
den  Siliuler  in  einen  ganz  neuen  und  unbekannten  Boden  zu  vers  !zcn. 
so  (liirfic  srcrade  der  Umstand  dem  vorliegenden  Buche  zu  besondrrtr 
Emplehluüg  nt  ieicben,  dasz  es  sich  vielfach  an  Putsche's  weitver- 
breitete Arlit'it  anschlieszt.  Dasz  sieh  im  einzelnen  Gcleijenheil  zo 
Ausstellun<^en  bietet,  das  kann  den  Werth  des  Buches  nicht  vensia* 
dero.  Die  äuszere  Ausstattung  ist  gut, 

Lernstoff  ßr  die  erste  8fufe  deeünterriehte im  LtUeMeehm  (Seria 

und  Quinta).  Zu nä chsf  far  die  Unterklassen  der  Ilitferakade- 
*      mic      Brandenburg  ztusammengesieUl.  Braadeoborg  1$57, 
83  S.  Sgr. 

* 

•Das  Bftebelehen  hal  eineii  praktisdieii  Werth.  Ueberall  isl  das 
für  die  erste  Stufe  des  Uaterriobts  aothweadige  in  klarer  imd  ftias- 
licker  Weise  snsainaieBgestellt;  mit  besonderer  Sorgfalt  ist  die  Qaan- 
titAt  der  Silben  behandelt.  Die  erste  Abtheiinng  enthilt  von  S.  1—68 
eine  ganz  einfacbe  Formenlehre,  die  sweite  von  S.  69—77  die  oneol» 
behrliobsten  Regeln  ans  der  Cssns-  nnd  Safziebre.  Jeder  Regel  sind 
eine  gemessene  Anzahl  von  Hnstersfttsen  beigegeben,  die  sieb  znm 
memorieren  wol  eignen.  S.  78 — 85  folgt  ein  WArterverzeiebnis  in 
den  Mnstersilzen.  Sollen  die  Gescbleeblsregeln  in  Reimen  gelernt 
werden,  so  sollte  aber  auch  mAglicbst  der  beste  Reim  gegeben  werden. 
Vgl.  aber  S.  13  1  14  Ansnahme  1 :  es. 

# 
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Lateimsehes  Lesehnch  wm  Dr  Fr.  Qedike»  2Ze  Aufl,  besorgt 
Dr  Fr.  Hofmann j  Professor  in  BerUn,  Berlin  1857. 
IV  a.  207  S.  8.  10  Sgr. 

Die  vori^rr  von  Reck  (1^53)  ho?or<rte  Ansij.ihe  hat  bald  eine 
neue  wescnllich  verbesserte  zur  FolüfO  gehabt,  ein  Beweis  dasz  das 
aUheknnnfu  Buch  in  verjnno^ter  tiestalf  ^seinen  Posfen  in  den  Schnlen 
zu  beliauplen  weis/..  Dankens^vtTtli  ist  die  noseitig:unfl:  des  uns  iinmpr 
fade  und  vag  erschienenen  umlanyreiclK'ii  Abschnittes:  Merk^-v  ^ir(ii^■- 
keit(rl  aus  der  Natnrflreschichle ,  der  noch  dazu  gar  sehr  an  d(  r  I.n- 
tinitat  laborierfc.  Für  den  Gebrauch  fö^de^^^am  wird  sich  die  erst 
jelzl  zur  AnwciKliini:^  gekommene  Slufentolo:e  vom  leichteren  znm 
schwereren  Z(  ii^en.  Ist  nun  auch  die  I<alinität  um  vioir«?  puriücierl 
worden,  so  würden  wir  gleicliwol  ralhen  bei  dem  licliclifpn  Masze 
nicht  stehen  zu  bleiben;  es  hat  doch  gerechte  Bedenken  gerade  in 
einem  lur  Anfänger  bestimmten  Buche  Unreinheiten  in  der  Sprache 
zn  bcfregnen.  Zweckmäsr.ig  ist  die  Beslaurierung  der  Noten  und  das 
Vcrlaliren,  nach  welchem  die  grammatischen  Regeln  in  der  Weise  an^ 
getulnt  sind,  dasz  sie  auch  ohne  die  citierten  Lehrbücher  von  2ujnpt 
vollkommen  verständlich  sind.  Druck  und  l'apier  gut. 

Lateinische  Lesestücke  aus  der  Naiurheschreibfmg  der  Alfen, 
Von  Gebh.  EiL  üögg.  Mit  Abbildungen.  I^ürdlingea  16^9. 
U  u.  123  S. 

Vorliegendes  Bfiadcben  bildet  ias  III,  Baeb  aa  den  ana  unbekann- 
ten Iiebr«  und  Leaeatfleken  (I  o.  II).  Es  will  banplaioblieb  nnr  StofT 
lur  caraorlaehen  LeolQre  bieten.  Da  ein  forlaebreilender  Stofengang 
▼om  leiohleren  znin  schwereren  Mhi  eingebalten  werden  konnte,  so 
•oll  der  Lebrer  die  geeigneten  SlQeke  aoawihlen,  bei  aebwieberen 
Sebfllern  aller  selbst  in  den  eiaaelnen  StQeken  sebwierigere  Stellen 
einstweilen  Obergeben.  Das  mag  eine  gute  Leetttre  werden ,  noeh 
dem  in  einem  Bnebe,  das  seinen  SlofT  snm  grösten  Tbeile  ans  der 
Natarknnde'enliebnt.  Daan  kömmt,  dasa  der  Hr  Heransgeber  aiyr  nur 
daqenige  anfzunebmen  beabsiebligte,  was  nacb  der  beutigen  Naturkunde 
Boeb  als  riebtig  gilt,  aber  doeh  niebt  alles  so  streng  anssebelden 
konnte,  dass  nicbt  einige  irlbflmliebe  Ansiebten  der  Allen  mitunter« 
liefen.  Ist  nun  aueh  im  Anhange  vielea  irtbamlicbe  beriebtiget,  so 
bleibt  doeh  naeb  der  eigenen  Angabe  des  Verf.  noeh  manches  flbrig, 
was  der  Lebrer  erginxen  und  verbeasem  soll ;  einiges ,  was  olfenbar 
nnricbtig  ist,  soll  dem  SehQler,  der  natorgescbiebtlicbe  Vorkenntnisse 
•nsaerbalb  der  Latelnstonden  gewonnen  bat,  Ton  aelbst  auffallen.  Ab« 
geaeben  daYon,  dasa  wir  eine  derartige  exelusive  LeetQre  ans  Plinina  - 
HaturgeacVebte,  ans  Golum.,  Sen.  n.  q.  u.  A.  fflr  ein  reiferes  Atter 
Teraparen  wflrden,  als  dem  Hm  Verf.  vor  Augen  gewesen  an  sein 
aebeint,  maeben  aich  auob  in  anderer  Binaicbt  paedagoglacbe  Bedenken 
rege  gegen  die  oben  in  der  Kllrie  berflbrle  Manier  der  Behandlung  des 
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StofllM  dafoli  dflA  V«rf.  Ref.  «Dlerdrtekl  hier  absiebtlieii  seine  geg^ 
Iheili^e  ÄDSiobl,  weil  ihm  'die  Andeutungen  zum  Gebrauche  der  Lehr- 
und  LeseeUIcke'  aabekinnt  sind,  inf  die  vom  Verf.  nacbdrAoUich  hin- 
gewiesen  wird.  Aber  des  ktno  er  nicht  rerheblen ,  dasz  er  für  die 
•  Oberklesee  des  Ciymnasinms  oder  der  höheren  Realschule  schon  um 
deebalb  die  Chreslomatbia  Pliniana  von  rrlioh« (Berlin  1857)  empfehlaa 
aad  TorKiehcn  würde,  weil  diesem  treiliichcn,  aber  leider  dvch  eine 
LegioB  TOS  Pmekfehlern  entstellten  und  mit  einer  sonderbaren  Inter- 
panetioD  veraehenen  Buche  ein  reicher,  schöner  Commentar  beigegebea 
ist,  der  warn  völligen  Versittndnin  durchaus  nothweadig  ist.  Waram 
Herr  Uftgg  dem  ßüchelchen  auch  aooh  Abbiidnagen  beigegeben  bat;, 
wissea  wir  nicht.  Indes  sollte  man  meinen,  dasz  der  Elephant,  das 
Rhinoceros,  das  Kameet  asw.  dem  fraglichen  Alter  theils  in  natura, 
theils  durch  Abbildungen  aus  dem  naturgeschichtlichen  Unterrichte 
bioreichend  bekannt  sind.  Die  äossere  Ansslattong  ist  schön. 

LatemiMche  GrammaUk  für  die  drei  wUere»  Gf/mtianalkkiism, 
Von  <?•  A.  Bartmann^  Subamrectot  s»  Osnabrück. 
Zweite,  verbesserte  Auß,  10  Ngr.  Osnabrfiek  1856.  VII  v. 

13(1  s. 

Lateinisches  Lesebuch  für  die  beiden  unleren  (itjmnaRi alklassen. 
Von  Demselben.  Zweite  umgearbeitete  Aufl.  8  Ngr.  1856. 
II  n*  100  S. 

Die  Grammalik  des  Hrn  H.  enllu  ll  S.  1 — SS  die  Formenlehre,  S. 
HO  —  rif)  die  Syntax.  Die  iel/Jere  hielel  den  UegelslolT  für  die  0"i"'a 
und  Qiiartii  solcher  Gymnasien,  die  mit  einer  Septinia  beginnen,  nnd 
enthält  die  CasnsU  lu  c,  die  Lehre  fri)er  die  lenij)ora,  niodi.  verb.  iiilin., 
Nebensätze,  oraUo  luUirecla  und  Fragesätze,  soweit  diese  AbsrhniHe 
zum  Verständnis  des  Corn.  Nepos  unentbehrlich  und  zu  einer  Voilul- 
dung  für  das  syntuktische  Pensum  der  Tertia  preeignel  erschciocu.  Die 
Bectionslehre  nimmt  einen  ausgedehnteren  Umfang  eio.  Die  Regeln 
sind  niil  wenigen  Ausnahmen  bündig  und  THs/lieh  und  deshalb  zum 
mcmorreren  t^eeignel,  nur  sollten  hin  und  wieder  die  ßei<«piele  nicht 
feliieii,  so  zu  'S  "3,  78,  100  eiu  Beleg  für  das  Passivurn.  Einen  mög- 
liehst  engLii  Anscliiusz  nii  des  Verf.  latein.  Lesebuch  iu  Hinsicht  der 
gleichmäszigen  1  assunar  der  l!i  crcl  vermiszt  man  /.  B.  §  77.  vl'I.  Lese- 
buch S.  41  X.  §  82  \MrJ  ciuc  \ Oi  Busselzunif  i^^cniacht,  die  m  einem 
derartigen  üuclie  am  wenii^slen  zulu.nsiff  ist.  lief,  hat,  wenitrslens  in 
dem  Abschnitte  über  das  Zeitwort  nichts  gefunden  für  die  Erklärung 
des  Transitivum  und  des  Gei^entheils.  Wenn  es  S.  100  heis/.t:  beim 
Passivurn  wird  oft  der  Thüter  durch  den  Dativ  usw.  bezeichnet,  so  ist 
das  in  dieser  Allgemeinheit  unrichtig.  Vgl.  Madvig  §  2j0.  §  136.  Das 
Fntnmm  (simplex)  bezeichnet  eine  zukünftige  Handlung,  d.h.  die  noch 
einnal  geschehen  wird.  Was  soll  das  iterative  'noch'?  S.  138,  6 
achreibe  (§  150).  In  der  Formenlehre  vermiszt  man  zu  g  7,  3  bezüg- 
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hcli  (!(T  nom.  [iropria  ein  Beispiel;  unter  4  ist  der  mjc.  sing.  u.  plnr. 
übersehen.  ^  10  u.  15.  9  fpltü  ein  Beispiel  für  nr  ^i?  11,  4  schreibe: 
S.  17.  §  17,  3.  Die  Adj.  auf  er,  is,  c  \>  erden  decliitiert  nach  civis  und 
mare,  wie  folgt  usw.  abl.  acri.  Vorerst  ist  civis  S.  8  gar  niciil  so  de- 
cliniert,  dasz  der  abl.  civi  ersichtlich  wäre,  f^odann  ist  bekannt,  dasz 
gerade  cive  nicht  civi  bei  Cic.  vorkümiut.  §  30  besser:  jenes  e  (in 
enit  re ),  dn  dieses  Paradigma  ist.  §  50  b.  5.  e  genauer  so:  die  spirans 
V  vor  tum,  inid  die  media  p  vor  f  gehen  usw.  Im  flbri^en  sind  diese 
Büclier  für  diese  Lernstufe  iiich(  UDbraackbar.   Druck  und  Papier  gut. 

üßbung^Lf/rh  zum  übersetzen  ans  dem  Deiäschrn  in  das  Laiemi- 
sche für  Terlia  in  zusammenhujigenden  Stücken  nach  der 
Folge  der  fifntaküschen  Regeln  m  ZumpU  Grammatik 
J.  9.  Grub  er,  Gymnasiallehrer  «ti  StraUund.  3e  vermehrte 
Auflage.  Smlsmid  1855.  X  Q.  148  S.  12%  Sgr. 

Die  anzuEei^ende  Arbeit  ist  nacli  Anlage  und  Ausstattung  eine 
gelonfi-ene  zu  nennen.  Der  StofT  isi  geeignet  den  Schüler  zu  fesseln, 
die  Phraseologie  in  gutem  Aus<l!ucke  mit  rechter  Sparsamkeit  ge- 
boten. Sehr  inslructiv  sind  die  Zusätze,  die  an  mehreren  Stellen  zur 
Graiamülik  gemacht  worden  sind,  ebenso  die  drei  Abschnitte,  die  zur 
Wiederhuiung  der  Regeln  über  den  Genetiv,  Dativ  und  Accusativ  die- 
nen. Nicht  minder  praktisch  sind  S.  66  IT.  die  Aufgaben,  lu  denen 
Siantliche  Casusregeln  gemisclit  zur  Anwendung  kommen.  Wie  in  dem 
Uebnngsbuche  von  Tischer  sind  amh  hier  die  bciuiE/.ten  Texte  so  ver- 
ändert worden,  dasz  selbst  das  auflinden  der  (}"elle  dem  Schüler  we- 
nig Dienste  leisten  würde.  6,  19  verweise  auf  10.  S.  9  ist  der  Satz: 
neulich  als  raein  Vater  u.sw.  nicht  passend;  ebenso  wuideii  wir  S.  96 
das  Stück  *der  Censor  Appius'  mit  einem  anderen  verlausclien ;  denn 
einmal  ist  der  Inhalt  nichts  weniger  als  anziehend  und  belehrend,  das 
andere  9Ial  fSr  manchen  Schüler,  wie  Ref.  ans  der  Schule  weisz,  un- 
verständlich.  S.  57.  71  u.  ö.  wird  impatiens  notiert,  das  sich  aber  als 
dichterisch  und  spätlateinisch  wenig  empflehlt,  worflber  schon  Sfipfle 
in  seinen  Uebungsbächern  gesprochen  hat*  S.  66,  10  mosz  wfl:  in 
vertauscht  werden  mit:  abl.  hac  lege,  hae  eonditione.  Wenn  S.  68  and 
69  convenire  und  adire,  auf  8.  66  sehoo  beaerkl,  wiederholt  werden, 
denn  koQDte  S.  70  (vielleicht  efnanl:  der  Erefeln^  der  S.  68  veneieb* 
oete  Avsdrvek  dieniilli  Fiats  laden.  DmckfeUer  8.  23  aflirmare ,  66 
Capipadoeien.  Die  SuMere  Avsetaltung  ist  gut.  —  Folgende  ans  snge- 
gangene  Baeher  beben  wir  bereits  in  anderen  Zeitsebriften  besproeben: 
iateiniscihe  Aatbologte  für  Aafinger  Ton  W.  Gau  pp,  Stuttgart  1854 
(■•txells  ZeiHebr.  ff.  d.  6.  W.  186S  8.  aoi).  Lateiniscbe  Anthologie 
ymn  J.  B.  Hotte r.  3.  Corsos  2.  Aal.  Hdaehen  1866  (Ebendaselbst  1857 
B.  840  ffr.).  UebnngssiAeke  snm  ttbersetsen  ans  dem  Deulseben  in  Latei« 
aisehe  von  Beeskow.  Berlin  1855  (Bbend.  1855  8.  696).  Worllebre 
der  lat.  Spraebe  Yon  6.  HiK  H6gg.  N5rdKngen  1852  (Jahrb. ff. Pbil.  n. 
Paed.  1853  Heft  6).  Lateiniscbe  Schulgramnatik  Ton  J.  P.  W.  Bnrehard. 

Ii,  Jahrb.  f.  Phil.  m.  Paed.  Ed  LXXX  {ib'M)  üft  11.  35 
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].Q\p7Ä(T  1856  (Mülzelln  Zeilschr.  18ö7  S.  334).  Grammatik  der  Inlcin. 
8|)rutlic  um  Lorenz  Ens^lmann.  4.  Anfl.  Bamberg  1858  (Ebend. 
1858  S.  770).  Die  Anzeige  des  Buches:  Praktische  AnleilUDg  zum 
ül)Lrs<^lzen  in\s  dein  Deulsclien  ins  Laleiuische  v.  Fr.  Teipel.  Erster 
Tiicil.  i'adeiborn  1855,  wird  demnächst  in  einer  anderen  Zeitschrift  u 
leseu  seiQ. 

Uebvngsbuch  xum  überselzm  aus  jdem  Deutschen  ins  LaUkuseke 

für  die  zwei  oberen  Klassen  der  lateiniseken  Schulen, 

(Quarta  und  Tertia).  Von  L.  E  in/ 1  aiin,  kr/1.  (Itjuinnsml- 
professor.  Zweite  umgearbeitete  und  sehr  rcnnekrtc  Auf- 
lofje,  Bamberg,  Buciuersche  BuchhaBdiimg.  1859.  IV  ii.245 

Dieses  in  engem  Anschlusz  an  de«  Yerf.  laleiniBche  Grannnatik 
(4e  Aufl.)  bearbeitete  llebttngsboeh  enibill  in  seinem  ersten  AbsefaniUe 
von  S.  1 — 121  zur  Anwendung  der  einxelnen  Regeln  speeielle  Anf- 
gabeo  in  einer  Menge  vers ohledener  gewihlter  und  passender  Bei* 
spiele.  Erst  nach  diesen  Uebnngen  nnd  mit  der  hiodarch  gewonnenen 
Beffihigung  sollen  die  Schüler  cur  Uebersetraag  des  sweiten  Absdinil- 
tes  S.  131—340  fortschreiten,  der  snsnmmenhangende  Auf|gaben  mit 
aus  allen  einselnen  Abschnitten  der  Grammatik  gemischten  Beispielen 
bietet.  Das  Buch  ist  demnach  in  seinem  ersten  Theile  für  die  Qanrtat 
theilweise  noch  fflr  die  Tertia  xweckmSszig;  im  xweiten  Theile  la- 
det sich  viel  gutes  Material  für  eine  Obertertia,  resp.  eine  Unter- 
secnnda.  In  wie  weit  dieses  Buch  in  seinem  sweiten  Theile  seine 
Bxistens  begrflnden  und  behaupten  will  neben  dem  im  Jahre  1867  von 
demselben  Verf.  als  vierter  Thail  erschienenen,  dae  kann  Ref.  deshalb 
sich  nicht  erkliren,  als  in  beiden  Bechern  meist  wortgetreu  viele  bei- 
den gemeinsame  Stecke  enthalten  sind  nnr  mit  dem  Untersehiede,  dast 
in  dem  neuesten  Uebungsbnohe  die  Phraseologie  SMist  etwas  knapper 
gehalten  wurde.  Am  Schlüsse  des  Buches  finden  sich  diejenigen  Ei- 
gennamen und  davon  abgeleiteten  Aiyectiva  veneichnet,  Ober  deren 
'  Quantitit,  Nominativ-  oder  Genetivendung  der  ScIuSler  in  Zweifel  sein 
könnte.  Von  dem  Tiseherschen  Buche,  um  nur  eins  nr  Vergleleirang 
ananiiehen ,  unterscheidet  sich  das  unsere  besüglich  der  Anordnung 
'so,  dasi  jenes  unmittelbar  nach  den  snr  Binftbung  der  eiwelnen  R^ 
geln  gebotenen  Beispielen  susammenhingende  Uebungistfieke  nnreihi, 
dieses  aber  den  Stoff  m  derartigen  Uebnngen  in  seiner  Gesamtheit  im 
zweiten  Theile  sn  beliebiger  Auswahl  in  ausgedehnterem  Umfange 
bielel.  Zu  wunsclion  wire,  dasi  der  Hr  Verf.,  um  sein  sweekmissiges 
Buch  für  weitere  Kreise  nutsbar  in  machen,  sich  entschlösse  nicht  blos 
auf  seine  tüchtige  Grammatik  sn  verweisen,  sondern  aof  eine  andere, 
die  sich  weite  Verlöre  ihm g  erworben  hat  Tischer  z.  B.  hat  gans  rich- 
tig den  Citaten  ;nil  seine  lateinische  Sprachlehre  noch  durchgängig  die 
Paragraphenzahi  der  Zomptschen  Grammatik  hiasugefOgt.  Druck  und 
Papier  sind  schön. 
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VoUständiges  Wörterbuch  m  den  Verwandlumjen  des  F,  (hidius 
,  Nasa.   Van  Dr  0.  EicherL  Zweite Äußage*  HannoTer, 
Hahnsche  Hofbaehbaadliiiig.  1859.  VI  n.  321 S.  gr.  8^  25  Sgr. 

Der  durch  seine  Auswahl  aus  den  Melamorpho^en  (ßresbn  I^SO') 
vorlheilhaff  bekannft'  \vt[.  dieses  Speclnhv<>rterbtjches  bietet  uns  in 
z%'\'eiter  Aiiflaire  ein  liuch  ,  das  auf  ailseiti^en  und  gründliclien  Studien 
tles  Dicliters  ruhend  eine  Arbeit  wie  die  vormalige  Billerbecksche., 
nachmais  Crnsiussche  sehr  weit  hinter  sich  zurückläszt.  Unser  Verf. 
isl  kein  Fabrikarbeiter,  dafür  zeugt  jede  Seite  seines  Werkes.  Es 
musz  rühmende  Anerkennung  finden,  dasz  er,  durch  die  Bedarfnisse 
der  Schule  von  der  Uniulioglichkeit  obiger  Bacher  übenevgt,  gereeh» 
ten  Anforderaiigen  an  eine  neue  Bearbeitung  dadurch  zu  entsprechet 
Sttobte  und  wirklich  eotsprochen  hat,  dasz  sich  der  scharfen  and  prS- 
eiaen  Gliederaag  der  einzelnen  WortbegriflTe  eine  möglichst  voUslän«* 
dtge  Aufführung  der  sprachlichen  und  irrnmmaUscben  Eigenthfimlich« 
keilen  des  Orid  anschlosx.  Die  darauf  Bezug  nehnenden  Citate  aaf 
Zumpt  und  Kühner  werden  niclit  misfallen.   In  ausgedebnterem  Maszd 
flind  die  Partikeln  behandelt«  Den  Anfanger  im  Auge  behaltend,  der 
dnreh  den  Ovid  der  LectQre  der  römischen  Diehter  Qberhanpt  erst  an- 
gefahrt werden  soll,  hat  der  Verf.  die  sebwierigen  Stellen  erläutert 
and  wo  die  synchysls  verlionim  besonders  nnffallend  war^  die  Con- 
strnetioaen  angegeben.  In  realer  Hinsicht  ist  ebenso  xweoknilssige 
Hälfe  in  den  nylhologiscben  nnd  geographischen  Bemerkungen  gebo- 
ten. Zu  Gmnde  liegt  der  Arbeit  der  Text  der  Merkelseben  Reeognilion, 
doch  sind  auch  abweichende  Lesarten  beracksicbtigt.  Zu  empfehlen 
ist  das  Bncb  rorsttglicb  ScbQlern ,  die  mit  dem  blossen  Texte  in  der 
Hand  einer  grflndlichen  NachbQlfe  an  einer  erfolgreichen  Prfiparation 
bedürfen.  Die  iuszere  Ansstattnng  empfiehlt  sieb  durch  guten  Druck 
auf  gutem  Papiere. 

UrhiB  Ramae  «irt  UhtHres  a  RmmUo  ad  Auguüumy  wm  Lhomond. 

Ueberarbeitet  und  mit  einem  Wörlerbuche  t)ersehen  von  C. 
Hölzer^  Gymnasiallehrer.  Stuttgart,  Buchhandlung  von  P. 
Neff.  1856.  XVI  il  28ö  S.  kl.  8^.    15  Sgr. 

Der  Hr  Verf.  Ton  dem  richtigen  Gesichtspunkte  ausgebend,  dass 

der  Uebergang  von  gar  manchen  Elementarbflchem  tu  Com.  Nepos, 
mit  dessen  lJebersc(7>ung  so  ziemlich  Qberatl  begonnen  wird,  enfscbie* 

den  ein  Sprung^  sei,  hat  es  übernommen,  eine  Sammlung  aus  verschie- 
denen Scfirillsleilern  behufs  der  Leclüre  für  eine  0"®***«  bieten. 
Zu  Grunde  liegt  das  Lesebuch  von  Miomond,  aber  vielfach  überarbei- 
tet. ySiti  lins  scheint  füllt  die  Arbeit  des  llrn  II.  wirklich  eine  LOcke 
in  unserem  Schulunterrichte  aus.  Der  StulT,  die  hervorragenden  Mfin- 
ner  des  römischen  Volkes,  ihre  Thateo,  ihre  Lebcnsschicksale  usw. 
behandtliid ,  Julirt  den  Knaben  in  passender  nnd  ansprechender  \\  eise 
lagleich  im  Geiste  römischer  Auschauungs-  und  Ucokweise  in  die  rö- 
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mische  Geschichte  eiu.  Das  Buch  fördert  demnach  neben  seinem  erslen 
niid  ursprünglichem  Zwecke  eine  genaueie  Ijcucimug  lum  (jcschirlils- 
uülerrichle.  Die  beniil/.lcii  und  theilweise  in  ansprechender  XVcisf 
veränderten  Schriffslcller  sind:  Aur.  Victor,  Livius,  Flonis,  EutroiMu>, 
Vell.  Paterculus,  Val.  Alaximus,  Sueloniiis,  Jusliuus,  Fronlinus,  Cicero, 
Sallustius,  Stneca,  selbst  Tacilus  erscheint  in  wenigen  »Sätzxhen. 
Durch  Aeiiderungcn  und  Auslassungen  hat  unser  Buch  eine  ganz  an- 
dere ,  in  vieler  Hinsicht  selbständige  Gestali  bekommen.  Allerdings 
wird  die  bunt  Eusammengewürfelte  Arbeit  den  einen  oder  den  anderen 
in  Bezug  auf  die  Einführung  bedenklich  machen,  da  die  Reinheit  der 
Sprache  gerade  in  einem  für  Anfänger  bestinniten  Bache  aU  oberstes 
Princip  gesichert  sein  musz.  ladea  ist  Ref.,  der  mcbl  einseitig  das 
Werkehen  geprüft  bat,  auf  nicht  viele  Stellen  geslosseo,  die  jene  Be> 
denke«  sur  vollen  Geltang  kommen  lusen  kdnnten«  Ein  Beweis,  dnns 
des  Bnoh,  das  sick  in  seiner  Binfnehheii  dem  treHliehen  InteininAen 
Blemenlarbnebe  von  Fr.  Jaoobi  in  Yieirneher  Weise  nikert,  siek  wirk* 
liek  mm  Gebrnneke  eignet,  ist  seine  Binfakrung  in  mekrere  nnniknfle 
Gymnasien.  Sprneklieke  Anmerkungen  sind  dem  Bncke  nidit  beige- 
geben ,  wakrseheinlich  nm  dem  Lehrer  je  noch  den  Bedörliriissen  der 
Klassen  ganz  freie  Hand  sn  lassen;  dafOr  sind  aber  dio  renlen  toIU 
•tindig  genügend.  Wenn  der  Hr  Verf.  künftig  das  Wörterbncb  nlekt 
Mos  vervollsiflndigt  —  dasn  wird  sieh  snweilen  Gelegenheit  darbieten 
—  sondern  anck  dnreh  Aufnakme  gewiaser  Fhrasen  und  Verkindongea 
etwas  erweitert,  so  wird  sein  pmktisekes  Bnek  noch  praktiselier  wer- 
den. Dmek  nnd  Papier  gerallen. 

(Sekloss  folgt.) 

Sondersknnsen«  Dr  Harimaim* 


47. 

* 

ChicMckte  der  dmtschen  LUieralur  mit  autgewäkUm  Stückm 
aus  den  Werken  der  wnügliehsien  Sehiflsfeller  vom 
Eeinrieh  Kur».   Leipiig,  Druck  nnd  Verlag  TOn  B.  G. 

Teubner.    I.  Band  1S53.    II.  1850.  III.  IS59. 

So  liegt  uns  also  nach  mehr  als  sechs  Jahren  dieses  nmfessende 
Werk  vollendet  vor;  und  wie  der  Berichterstalter  bisher  an  anderer 
Stelle  jeden  einseinen  Band  mit  Freude  begrüssen  konnte,  so  soll  anck 
am  Abschlüsse  des  Werkes  das  Endergebnis  in  karten  Worten  xnsam- 
mengefasEt  werden. 

H.  Kurs  Litterargeschichte  ist  das  umfassendste  nnd  belehrendste 
popuUreWerk  über  deutsche  Litleraturgescbichte,  welches  wir  besitxen. 
Die  vorhandenen  Sammlunn^cn  beschränken  siek  vielfack  aof  einzelne 
Zeiträume  unseres  Schriftlebens,  gelehrte  Bearbeitungen  des  Mittol- 
nlteri,  gemeinfasslicbe  Besprechmgen  unserer  neueren  Diekter  und 
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HtlllieUfiiigen  ini  ibren  Werken,  MooofrtpliieB  fiber  oimeltta  Mea- 
tandere  Diehler  odw  flehriflstollar,  diesas  allaa  besitEan  wir  ssr  Ga- 
■ftga,  loch  popalira  Babtadlaagaa  notarar  gaaamleo  LillararffaaaUahla 
nebst  aütgethciltao  Auazügm^  aber  karaas,  baglailal  lait  solebar  Ba- 
harrlicbkait  ond  Aus  fahr  liabkail  die  daotsaba.Lilteratar  von  Zaitaltar 
der  Kanenschrifl  bis  auf  Goalhas  Tod ;  also  ist  das  Buob  soboa  bip' 
aiebtücb  aeioaa  umfassenden  Inhaltes  tod  basoaderar  Badanlvaf. 

Der  erste  Band  behandelt  die  Littarar|^asebiobta  das  Mittalaltan, 
von  Karl  dem  Grossen  bis  sur  Beformalioa«  Lyrik,  Lefargadiöbl  nad 
Epos,  die  AnfaDge  des  Dramas  uad  dar  Prosa  wardan  besprocbaa  and 
dorcb  zahlreiche  Beispiele  erläutert.  Der  Verf.  bat  wedar  darcb  aina 
nlUn  gelehrte  Darstellong  den  wisKbegiarigan  Laien  abgesabreokt, 
■oob  ihiTcU  irgend  welche  Hodernisiernag  dar  allen  Form  «nf  Wis- 
senschaftlichkeit verzichtet;  vermöge  des  angehiogten  austflglicben 
Wdrlerbaches  und  der  jedem  Dicbtar  beigefügteu  kurzen  Erläuterungen 
wird  auch  der  Laie  sich  in  dem  sonst  niabi  für  jeden  betretbaren  Reioba 
dar  mittelhochdeutschen  Litteralur  zuraabt  so  finden  wissen.'* 

Der  zweite  Band  führt  vom  Beginne  des  sechzehnten  Jabrbnnderts 
bis  über  die  Mitte  des  achtzehnten,  etwa  bis  zu  der  Genossenschaft 
von  Dieblern,  welehawir  in  den  Zeilen  ihrer  gihrenden  Jugend  mit 
dem  Namen  der  Stttrmer  nnd  Drfinger  tnsammenfassen.  Auch  hier  ist 
die  Eiolbeilung  nach  Dichtungsgatlongen  beibebaltan;  doch  ^ewinnl| 
wie  die  gesteigerte  Entwickelang  der  Utteralnr  es  erklftrt,  die  Prosa 
•inen  immer  gröszeren  Spielraum. 

Baad  3  bebt  an  mit  der  Lyrik  der  Hainbündner;  dann  folgt  die- 
jenige Goethe  aod  Sebillers,  der  Romantiker  ond  Nachromantiker,  nnd 
manche  Männer  begegnen  ans  schon,  die  wir  noch  mit  freudiger  Aner- 
kennung unter  nns  wandeln  sehen.  Die  Lehrdichtung  ist  mäsziger,  be- 
sonders durch  Herder,  Schiller  und  Rückert  vertreten,  das  Epos  ge- 
staltet sich  um  zur  Ballade;  dagegen  tritt  das  Drama  in  den  Vorder- 
grund. Die  Prosa  ist  auf  zweckmäszige  Weise  eini^etheilt  in  Prosa- 
dicbtungen,  historische,  didaktische  und  rhetorische  Prosa.  Alil  Borne, 
dem  Morgenboten  einer  Zeit,  die  er  iiiclit  mehr  erleben  sollte,  schlieszt 
der  inhallreiche  Rnnd.  Die  Weise,  in  welcher  jede  einzelne  Persön- 
lichkeit nach  ihrem  Lebcnsgnn^  und  dichterischem  Werthc  bespruchea 
wird,  ist  faszlich  und  jriif,  bei  olltT  (Jedrän^theil  erschöpfend. 

Srhon  fniher  lio/.  sich  hervorheben,  wie  durch  die  (inippioning 
nach  Dicliliing'sgaKiiii^rcii  riKnicher  bedenkende  Mann  je  ntsch  i^fincr  viel- 
seitigen Thäligkfcii  an  viM-schiudoncii  SU'llen  auftritt:  ein  SI;tiij;t!!,  wel- 
cher in  d<>r  rilterari^eschu  lili;  dos  Miltelalters  vv«mijjer  ftihlhar  wird, 
weil  dort  in  der  Hegel  der  Dichter  seinen  Bt^riif  besonders  in  der 
Pfl{»s:e  einer  l) i cIihin?ss:9Hi>n^  erkennt,  neben  welcher  die  übrigen  sich 
bescheiden  unterordnen.  Ks  erklärt  f^ich  durch  das  Hediirfni«,  wenn 
diese  Einrichtung  uuch  für  den  zweiten  und  drillen  Band  beibehalten 
ward;  durch  das  am  Schlüsse  des  gonxen  Werkes  beisrcfügle  ganz  ins 
einzelne  gehende  Namenregister  ist  es  mögluti,  alsbald  das  gesaobte 
la  ftodea  und  das  geUeente  susamineDseordneo. 
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Ab  oioe  wertbToUe  Beigabe  des  Buches ^  deren  BedeaUamkeit 
eber  erat  mit  dem  zweiten  und  dritten  Bande  wesentlich  hervortritt, 
lassen  sich  die  Illustrationeii  beieichnen,  schöne  Holzschnitte,  von 
welobeo  die  Bildniskdpfe  anserer  Dichter  wirklich  als  sinnliche  Er- 
läuterung dee  geistig  angeschauten  sehr  erwünscht  erscheinen.  Fär 
diejenigen ,  welebe  der  fröhlichen  VVissenscha Fl  des  Autographensa n- 
nelns  haldigeii,  wie  Referent,  sind  auch  die  beigefagten  Namenszügo 
«uerer  grosieo  Dichter  nnd  Proaaaoliriftateiler  von  hesooderea 
loteresse. 

Auf  dem  Umschlage  des  letzten  Heftes  Iieiszt  es:  'indem  mit 
gegenwSrtiger  Lieferung  (bis  zu  Goethes  Tod)  das  mit  dem  allge* 
meinsten  Beifall  aufgenomme.ne  Werk  jreschlossen  wird,  behalten 
Verfasser  und  Verleger  sich  vor ,  dio  nüuostc  ritleratiir  Periode  von 
Goethes  Tod  bis  auf  die  Gegenwart  in  gleicliir  \\  eise  bearltLitct  dem« 
nächst  als  eine  für  sich  bestehende  Forlsetzung  besonders  lu  rausza- 
geben.  Da  duzu  noch  umfassende  Vüi\(Tbeiton  erforderlicli  sind,  so 
können  nähere  Millhei hingen  erst  spater  gemacht  werden'. 

Wir  wollen  von  Herzen  wünschen,  dasz  der  Erfolg  des  Werkes 
seinem  Werthe,  wie  den  von  der  Vcrlagshandlung  gebrachten,  sif  hcr- 
lich  nicht  unbedeutenden  Opfern  für  die  schöne  Ausstnftiuiü:  de<seli)eQ 
entspreche.  Wir  empfehlen  Kurz  Litteralurgcschichlö  jedeta  Ireunde 
unseres  Schrifllcbens ,  vornehmlich  jedem  Lelirer  der  deutschen  l.ilfe- 
raturgeschichto  und  Stillehre,  uuts  angelegentlichste.  Möge  bald  die 
verh'eiszene  Portsetzaug  erscheinen.  \}Tff''>- 

Crefeld.  ßueJmer» 


48. 

Ben  sei:  ütteraturgeschichtliches  Lesebuch  für  Recü-^  höhere 
Bürger^  vnd  höhere  Töchterschulen*  Mit  Äusfiihrungen  umd 
Andeutungen  tu  tielfaeher  Benutzung  des  Leeesloffes.  Oberste 
Slufe.  Hefl  L  IL  185$.  Beß  III.  1859.  Hannorer»  Neyer. 
IV     143,  124,  196  S.  8. 

Wahrend  der  Verf.  bedaoett,  dasz  über  das  Endziel  der  weib> 
lieben  Bildung  im  allgemeinen  nod  zumal  hinsichtlich  der  Stufe,  welche 
in  der  höheren  Jöchterscbnle  erstiegen  werden  kann,  noch  eine  grosze 
Unklarbeil  beraeht,  versnebt  derselbp  die  für  die  Litteratnrgeschichte 
in  derartigen  UnterrieblsanetiUeD  gestellte  Aofigabe  zu  umgreesea  aed 
darob  seioe  Semmluiig  die  Lösung  derselben  zn  fördern. 

Der  Verf.  geht  von  dem  Gedanken  ans,  dasz  -der  Uoterriobt  in 
der  Halterapraebe  far  Mädeben  ein  mögUebst  geordaetee  aad  geseblon» 
f  enes  Gesamtbild  geben  mOsae ,  welebes  niebl  allein  einen  danerndea 
nnd  nnveriasserlieben  Gewinn  fdr  das  ganze  folgende  Lebao  gewähre, 
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soniera  auch  die  Högliehkeit  eiBer  unf  das  enrorbeoe  basierlaii  PorC- 
bildting  darbiete.  Da  nun  auch  unter  deo  gilattigslen  Unständeii  die 
Schalbildung  eines  Mädchens  immer  einen  fragmentariscben  Charakter 
behalten  wird,  so  liegt  die  dringende  Nothwendigkeit  vor,  bei  der 
Wehl  des  Lesestoffes  euch  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur  mit  grosser 
Auswahl  zu  verfahren,  damit  nur  das  ffir  das  geistige  Leben  dienlichste 
gereicht  werde.  Aus  diesem  Grunde  werden  denn  auch  in  der  hier 
gebotenen  Aus>vahl  solche  Bruchstücke  gegeben,  die  in  ihrer  Anord- 
nung nach  Zeitfolge f  Sprache  und  Gedankeniobalt  die  Epochen  and 
Waodiangen  unserer  Muttersprache  in  scharfen  Umrissen  erkennen 
lassen,  Begriff  nnd  Urteil  den  lernenden  ermöglichen  und  den  Wunsob 
nach  einer  eingehenderen  Beschäftigung  mit  der  Litteratur  hervor- 
rnfen.  Wenn  diese  Aufgabe  gelöst  werden  sollte,  war  freilich  eine 
f  rosze  Beschränkung  nothwendig,  und  wir  glauben  gern  dasz  es  dem 
Verf.  Mühe  gemacht  hat,  manche  Stücke  auszuschlieszen.  Dennoch 
läszt  sich  nicht  wol  absehen,  weshalb  der  Verf.  nicht  ein  Stück  der 
Gudrun,  einige  Proben  der  Volkslieder  und  Kirchenlieder  aufgenom- 
men lint.  Die  letzteren  beiden  sind  ja  für  eine  längere  Periode  das 
einzige,  dem  ein  wirklicher,  bleibender  Werth  zugeschrieben  werden 
kann.  Wenn  einmal  den  Schülerinnen  ein  Buch  dieses  Umfanges  in 
die  [land  gegeben  wird,  dem  schwerlich  ein  /.weites  zur  Seite  geht, 
SO  durfte  mnn  do(  Ii  m  dieser  Beziehung  wol  einige  Proben  erwarten. 
Sollte  dafür  ^virklicli  anch  rtwjis  von  Schiller,  zumal  von  den  Aus- 
Euceit  iiiis'  flcTi  Dramen  weglülien»  wiirde  dan  wol  kaum  als  ein 
erhcbliclier  Schaden  angesehen  werden  können ,  da  man  ja  bei  den 
Klassen,  für  welche  diese  Flcffe  geschrieben  sind,  Schillers  Werke 
als  allgt'HK'iM  z[juaii^;!icli  ansehen  darf. 

\N  enu  der  Veri.  es  für  sehr  wesentlich  hüll,  dasz  man  beim  deut- 
schen Unterrichte  besondere  Sorgfalt  darauf  verwende,  den  heran- 
reiroiiden  Mädchen  ein  mrijrlichsf  vielfaches  Interesse  einzufloszen ,  so 
haUen  wir  diese  Ansicht  für  eine  diircbnus  richtige,  und  glauben  auch, 
das/,  durch  die  vielen  dem  Üiichc  oin:;estrenlen  Notizen  in  sprachlicher 
lind  «esthelischer  Beziehung  für  die  Erreichung  dieses  Zieles  in  be- 
sonders guter  Weise  gesorgt  sei. 

üewis  ist  aber  &ach  hier  das  rechte  Masz  inne  zu  hatten,  und  ob 
es  für  den  Schulunterricht  zweckmäszig  sei  zu  er()rtern,  was  der  Name 
Gollie  als  Nennwort  bedeute  (lieft  III  S.  150),  Gölhe,  Gothel,  Gülhle 
in  der  Schweiz  und  Schwaben  usw.,  und  wenn  lieft  MI  S.  153  sogar 
Geburlsjahr  und  Geburtstag  eines  Freundes  von  Gollie  (Thomas  Carlyle) 
angegeben  wird,  so  ini)chle  das  ducli  des  guten  etwas  zu  viel  seiu. 
Ein  solches  Gewicht  legen  auf  an  sich  uijhedeutendo  Dinire,  könnte  bei 
den  Schülerinnen  leicht  den  rechten  Gesichtspuiikl  verrücken,  wozu  ja 
ohnedies  der  Schwall  der  Gulhc  Liüeralnr  zu  leicht  Anlasz  gibt.  Heft 
III  S.  7  möchte  sich  schwerlich  billigen  lassen,  wenn  der  Verfasser  den 
Schülerinnen  über  das  enig  ideale  Verhältnis  Gullies  zu  der  Vnipius 
di«  Mittheilung  muclil,  «iasz  Gothe  *von  ihren  Armen  umschlungen  so- 
gar gedichtet  hat  und  deä  Hexameters  Masz  mit  fingernder  Hand  ihr 
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tuf  den  Backen  gesfihU'.  I96b««liet  mMU  angefahrte  Vers  sioli 
wol  uiclU  auf  die  VolpiiWy  londern  auf  eio  andern  YerhaUois  beziehe«. 

Die  hier  and  dt  gemachtea  ABdeeteofen  ta  schriftlichen  Aos- 
•rbeilaiigen  werden  gewis  willkommen  sein.  Der  aoffallend  billige 
Preis  dieser  Sammlung  wird  die  Einführung  in  Scholen  bedeuleod  «r- 
leicbtenif  oad  wir  wünschen  dasz  der  Verf.,  durch  den  Erfolg  seioei 
Unternehmens  ematigt»  seiae  Absicht,  in  ibniicber  Anordnung  nod  Be- 
handlnog  des  sngenessenste  ans  der  klassiaeben  nnd  auswärtigen  Lil- 
teratur  in  gediegener  Uebersetsnag  in  einem  iVn  Uefte  darsobielen, 
bald  in  AuslObrnng  bringe. 

Hannover.  H.  MUUer. 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
NoiiseQ,  Anzeigen  von  Programmen. 


Urogramme  der  preusz.  Provinz  Brandenburg  (nnd  He- 
diogen}i  welche  (heils  Ostern,  theils  Uerbst  1Ö5Ö  aus- 
gegeben sind. 

1.  Bebun.]  I)  Im  Lehrerpersonal  des  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  -  W  e  r  d  c  r  i3  c  h  n 
Gymnasiams  haben  folgende  Veränderungen  stattgefunden:  von  doji 
Scbulamtscandiüaten ,  welche  iUr  paedagogische«  Probejahr  «bgeleiätei 
haben,  gieug  Dr  Thoniae  ala  ordentlicher  Lehrer  aar  höhern  Bärg«p» 
sehule  in  Nenstadt-Ebera weide  über 4  Benke  fibemehni  die  Vertretung 
« eines  Lehrers  am  Qymnasiom  zu  Stendal  nnd  vmrde  bald  nachher  aU 
ord.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Merseburg  angestellt.  An  die  Stelle  des 
MuHikdir.  Neithardt,  welcher  .sein  Amt  tils  üe8au^lehrcr  niederlegte, 
trat  der  Musikdir.  Küster.  Der  Ilülfsl.  Klo«z  übernahm  daa  Con« 
reetoret  der  Bürgerschale  so  Crossen.  Dem  Oberl.  Dr  Keil  wurde 
das  Praedicat  'Professor*  verliehen.  Lebrer  des  Gymnasiums:  DIr.Pref. 
Bonnell,  Prof.  Salomon,  Prof.  Dr  Jungk  I,  Prof.  Dr  Zimmer- 
mann (beurlaubt),  Prof.  I>r  Koil,  die  Oberlehrer  Beeskow,  Dr 
Richter,  Dr  Stechow,  Dr  Juugk  II,  Dr  Sohwartz,  Dr  Wolff, 
Dr  Bertram»  Dr  Topf  er;  Gollab.  Dr  Leegkeyel»  Zeichnen  -  md 
Schreibl.  Sebmidt.  Als  Mitglieder  des  Seminars  für  gelehrte  Scbnien : 
■Richter,  Br  Scliultzc;  als  Hülf^lehrer  die  Schulamtacnndidaten  Dr 
11  i  r  Sehfelder,  Domke»  Schmidt,  Dr  Pröhle,  Heinze;  für  den 
(jicsang  MuHikdir.  Küster,  Musikdir.  Schneider,  Gesangl.  Bell  er* 
mann.  Sebaiersahl  472  (I«  3.%  26,  II«  40,  W  52,  in«*  42,  Hl«*  33, 
III»'«  41,  IHM  38,  IV«  37,  IV*  37,  V  57,  VI  34).  Abiturienten  34.  Dea 
Bchnlnaclirichten  geht  voraus  eine  Abhandlang  v.  Oberl.  Dr  Schwarte: 
die  altgric  Chi  Sinken  SchlangengottheUen.  Fin  f^eitrnf]  zur  Glauhenso^srhichie 
der  Urzeit  (34  S.  4).  Die  Einleitung  handelt  vom  heidnischen  V  olks- 
glanben  In  sriner  Anlehnnng  an  die  Natur.  Die  höchst  interessante 
Untersnebnog  ist  nicht  an  Ende  gefUhrl,  wie  denn  aveh  die  Hfieksiehi 
anf  Hanmbeschr'änkung  schon  manche  Kürzangen  namentlich  in  den  lete» 
tern  Partien  voranln5?:^t  hat.  Der  Vf.  denkt  abor  demn'l(>h''t  das  Ganse 
(in  Berlin  bei  Hortzi  unter  dem  Titel  'die  Schlancrof S^^' '"^^r  Ur- 
zeit nnd  die  Drucheasieger'  mit  besooderer  Berücksichtigung  der  gricchi- 
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aohen  Mythologie  herauszugeben.  —  2}  Fried  riebe -Gymnasium 
und  Beal8ebnle«  Dat  LehrereoUeginm  ist  aneh  üi  4em  Terfioseeaea 
Sehnljehf»  groaien  Yerändeiungen  amgeietst  gewesen,  indem  lOLehfer 

ans  demselben  ausgeschieden  sind.  Der  erste  Oberl.  Dr  Köpke  erhidt 
den  Kiif,  die  ueuorganisierte  Ritter-Akademie  in  Brandenburg  zn  leiten. 
Dem  ordentlichen  Lehrer  Dr  Beschmann  wurde  die  Leitung  de«;  Pro- 
gyronasianis  in  Spandaa  übertragen.  Den  Prediger  Weitling,  ala 
Beligionslehrer  beeebitfUgt,  nStbigle  die  BemfiiBg  ale  BeUgionalebm  an 
das  Cöln.  Gymnasium  seine  Stellung  am  FriedriobeoGymnasinm  anfm- 
geben.  An  seine  Stelle  traten  der  Prediger  Ideler  und  der  Lic.  theol* 
Dr  Lämmer,  welche  jedoch  bald  wieder  ausschieden,  indem  der  erstere 
einen  Ruf  an  die  Kirche  in  i  rudersdorf  annahm ,  letzterer  nach  seiner 
Habilitiernng  ale  Dooent  der  tbeoK  FaenltKt  seinem  almdemisebmi  Be- 
ruf die  ganse  Zeit  glaubte  widmen  zu  müssen.  Von  den  HUlfsIebrem 
sind  sTiffzordem  noch  die  Dr  L i es  cn  ,  Fr e n  z ol,  A  n  dresen  n.  Marthe 
au8pes<  hii  don  Die  bisbcrifren  Hültslelirer  Mann,  Dr  Gantzer  und 
Dr  Kibbcck  wurden  in  ordentliche  Lehrerstellen  berufen  und  dem 
ordentHeben  Lehrer  Sebellbaoli  die  dnreb  den  Tod  des  Oberlehrer 
Dr  Gold  mann  erledigte  Oberlehrerstclle  für  die  Natunrissensobaflea 
tibrrtrag'cn.  Die  letzte  ordent.  Stelle  der  Mittelschule  erhielt  der  Cand. 
«-  Dr  Sachs.  Die  Stelle  des  ersten  philolopfischcn  Lehrers,  welchrs  rlnrch 
das  aasscheiden  des  jetzigen  Dircctors  l>r  Küpke  vacaut  geworden 
war,  wnrde  dem  Oberl.  Dr  Fleischer,  bisher  an  dem  Gymnasium  in 
Giere«  übertragen«  Endlieb  wnrde  in  dfo  letite  Oberlehrenteile 
Beligionslehrer  der  Adjunct  Dr  Webrenpfennig  berufen.  Durch 
diese  Beruf »in^r  nnd  die  crleichzeitfs'en  Ascensionen  sind  sämtliche  ordent- 
liche Lehrerstellen  besetzt  worden.  Nach  dem  Abgang  des  Predifr-er» 
Weitling  und  Ideler  übernahm  der  Oberl.  Dr  Berduachek  die  Kr- 
.  tMlnng  dee  Religioneuterriebte  in  der  Beabebnle.  Der  Gaadidat  Dr 
Härtung  vertrat  den  erkrankten  Lebrer  D  i e  1  i  t  z .  Als  Mitglieder  dea 
pac'daLrnq-Tschen  Seminars  waren  ausserdem  nnrh  dio  Dnctorcn  Liebe 
undiSaciiH  und  als  Cand.  prob  der  Schnlaintscandidat  Freyschmidt 
UüUig.  An  der  Anstalt  unterrichteten  daher:  der  Director  Kreoh, 
die  Gjmnaeiai - Oherlehrer  Profeeeer  Dr  Bunge,  DrFleieeber/ 
Dr  Amen,  Dr  B Ii chsenschüts,  Dr  Born,  Dr  Schalle,  Dr  Weh- 
renpfonnig,  die  K  cal- Oberlehrer  K  ö  p  p  e  n ,  Dr  S  ch  artma  n  n,  Prof. 
Dr  Herrig,  Dr  W  eis  z  enb  orn,  Schellbacb,  die  ordentlichen  Lehret 
£gler,  Dr  Dumas,  Dielitz,  Mann,  Dr  Gantzer,  Dr  Bibbeck, 
Dr  Saabs  I,  die  Elementarlebreir  Krebs,  Peters,  Sebmidt,  Beek* 
sey  nnd'SehnlBe,  die  Hftlfslebrer  Oberlehrer  Dr  Berdneebek,  Dr 
Härtung,  Dr  Nenmann,  Dr  Liebe,  Dr  Sachs  H,  Freyschmidt, 
Dom  seh  kp,  Schoenan,  TroRchel.  TTaner.  SchiÜerzahl  069.  Von 
diesen  haben  204  die  oberen  Gymuasialklassen,  i.'18  die  obere  UeaU 
echale,  310  die  Mittelschule,  317  die  Vorschule  besucht  (G.  I  24,  0.  H« 

16,  o.  11^  si ,  o.  ni*  as«  o.      65,  o.  iv«  45,  b.  1 1&,  b.  u*  31, 

B.  II»»  22,  B.  m  31,  R.  IV*  30,  IV»»  fi*2,  V-  61,  V^  65,  VI-  61,  VI* 
61,  Elomentarklassen  I  62,  II  fi  t,  TU  65,  TV  65,  V  61).  Bei  der  ernton  » 
Abiturientcnpriifung  erhielten  6  Schüler  das  Zen^'nis  der  Keife.  Dem 
Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Borns 
zur  umkedümlteheH  GueMehie  (35  S.  4).  Die  üntersnebung  beginnt  mit 
den  Hlteston  Zeiten  nnd  geht  bis  zum  J.  358  v.  Chr.  —  8)  Cötnisches 
Real-Gymnasinm.  Professor  Bnrentin  trat  nn  die  stUdtisclie  Ge- 
werbeschule ühfr;  an  ??o5ne  8tpl1o  trat  al.s  ordentlicher  Lehrer  der  bis- 
herige HiUinlehrer  Dr  J  Ochmann.  Der  Hülfslehrer  Dr  Dütschke  ist 
gestorben.  Der  Sebnlamtseandidat  Dr  Natani  sebied  ans  seiner  TbUtig. 
keit  an  dem  Beal-Gymneeinm  ans.  Als  candtdati  prob,  sind  Kopp  und 
Ueenttat  Tnllin  eingetreten,  welehe  beide  am  Ende  des  Seba^yabra 
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die  Anstalt  wieder  verlie^seo.  Französischen  und  englischen  Unterricht 
ttlMniftIm  Dr  Ddbbelia  fB^  den  benrUiibten  Dr  de  Lai^erde.  Dr 

Pardon  blieb  nach  Ablauf  letaea  Probejahrs  noch  als  IIUIf«lehrer  in 

der  Anstalt  thätig.  Das  Lchrercollcpinm  zilhlt  jetzt  t"  lijciuU'  MIti,'Heder: 
Dircctor  Dr  A  u  f,' n  8  t ,  l'rof.  .S  e  1  ck  ra  a  ii  n  ,  Prof.  Dr  IJenary,  Prof. 
Dr  Polsberw,  Trof  Dr  Kuhn,  Obevl.  Dr  Hagen,  Prof.  Dr  George» 
die  ordeutl.  Lehrer  Kereten,  Ueentiat  Dr  Knhlmey,  Dr  Hermes, 
Bertrena,  LicentiatDr  deLagarde,  Dr  Jochmann,  Prediger  Weit* 
ling,  Zeiohenl.  Gennerich,  ächreibl.  Strahlendorff,  Gesangl.  Dr 
"WaldUpfel,  Hülf.sk'hrer  Dr  Pardon,  die  Candidaten  Kopp  und  Dr 
ToUin,  Turnlehrer  Schulze.  Schükrzahl  3ü3  (P  17,  I»»  14,  II«  17, 
1I»>  20,  III"«  37,  Oü,  IV  45,  IV»»  38,  V  50.  VI  47).  Abiturienten 
16«  Deo  Behnloaobriehten  lal  Toransgeeehiokt  eine  Abhaadinng  des 
FrofeMoril  Dr  Kulm:  die  Mythen  mm  der  Uerabhohmg  des  Feuers  bei  den 
Indogermanen  (22  S.  4).  Aua  den  vonrHcIicnen  >!'  thon  »  rgebe  sich  der 
gleiche  Glaube  Hoi  Indern,  Griechen  und  Itaieru,  daaz  das  irdische 
Feuer  als  hiuinili.H<  her  Funken  von  eiucm  hulbgüttUchen  Wesen  ,  das 
trol  ursprünglich  allgemdhi  sie  ein  geflügelte*,  als  Vogel,  gedaehi  sein 
mochte,  im  Blitze  den  Menschen  herabgebracht  sei.  Die  Bezeichnung 
der  Tbatigkeit  des  raubenden  oder  herabbringemlcn  dureli  da«  Verbum 
matljunmi  und  das  daran  sich  anschlieszeTidp  llonit  r^U-f-v^  sowie»  die  Ht»- 
■eichnung  des  Reibholses  durch  pramantha  hutleu  aber  darauf  getüh:];, 
dsSB  man  geglaubt  haben  nttise  i  der  Fnnke  entstehe  in  den  Wolken 
gerade  in  derselben  Weise  dnrch  Drehung,  wie  man  ihn  bei  der  irdi 
sehen  Erzeugung  dos  Feuers  aus  dem  uralten  Feuerzeuj^:  din-ch  drehende 
Reibung  entstehen  sah.  Für  diese  Auffassung  werdon  manelierl*  i  riründe 
kurz  augedeutet.  Auch  die  antike  Vorstellung  der  Griechen  nud  Körner 
müsse  im  ganzen  dieselbe  gewesen  fein.  Denn  w&hrend  eine  wol  wi 
wai  grieehisebem  Boden  entsprongene  ErsKhlnng  vom  Fenerranb  den 
.  Prometheus  den  Funken  vom  Altare  dn>  Zeus  holen  lasse,  berichte  eine 
andere  von  Servhis  zu  Verg.  Ecl.  VI  42  nitniewahrte,  dns/  f»r  mit  ITülfc 
der  Minerva  zum  Himmel  aufgestiegen  nei  und  dort  das  I'ener  vom 
Souuenrade  geraubt  habe.  Die  hier  erwähnte  ferula  werde  iu  diesem 
Znsnmmenhsng  betraehtet  eben  jenes  indisehe  pnunantha  gewesen  sein. 
—  4)  Joachimsthalsehes  Gymnasium.  Auch  in  dem  Terflofseuen 
ßehiilinhre  babrn  vielfache  Ver.'uidemnp'en  in  dem  Lehrcrpcrsonal  r 
Anstalt  stat t;:t'fiiii(lf  n.  Mit  Beginn  de.«t  \\  iuterscmestcrs  sclnr^d  ans  seinem 
Verhältnis  zur  Anstalt  der  geheime  Justizrath  Professor  Dr  Hudorff, 
wdeher  eine  Beihe  Ton  Jiäzen  die  dureh  die  Oelriehs^sehe  Stiftung 
angeordneten  Vorträge  über  juristische  Propnedentik  für  die  künftiges 
Juristen  unter  den  Primanern  gebalten  hatte.  Seitdem  bat  diese  Vor- 
trage der  geheime  Justi/.ratb  Professor  Drlleydrmnnn  übernommen. 
In  die  Reihe  der  Professoren  ist  zu  Michaelis  Professor  Dr  Hassow, 
vorher  Prorecior  nn  dein  OTmnsslum  su  Chr^awald,  eingetreten.  Aus 
der  Zahl  der  A^junolen  schieden  Dr  Wehrenpfennlgi  nm  eine 
Oberlehrerstelle  an  dem  Friedrichs -Gymnasium  su  übernehmen,  Dr 
Kanek,  um  in  eine  ordentliche  Lehrstelle  an  dem  Berlinischen  Gym- 
nasium zum  grauen  Kloster  überzugehen,  und  Dr  Hollenberg  als 
Oberlehrer  der  Anstalt  besonders  für  das  Fach  des  Heligiousunterrichts. 
In  die  erledigten  drei  Adjunetnren  tratest  Dr  Friek ,  Dr  Dendorff 
und  Dr  Usch  er.  Mit  Ableistung  ihres  pftedAn^oirischen  Probejahrs 
waren  beseiiilftigt:  Steinkraus,  Schulz  und  Dr  Hühner.  ,\ls  Mit- 
glieder des  Seminars  für  gelelnte  Schulen  waren  der  Anstalt  über- 
wiesen Dr  Schwerdt  uud  Di  Muli  er.  LehrercoUegiom :  Director  Dr 
Kiessttng,  die  Profestoren  Dr  Conrnd,  Dr  Passow,  Jseobs,  Dr 
.  Seiffert,  Dr  Rassow,  Schmidt,  Oberlehrer  Täuber,  Professor  Dir 
Xirehhoff»  die  Oberlehrer  Dr  Planer,  Dr  Posoitow,  Dr  Hollen- 
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lungr  von  dem  Subrector  Dr  H.  Rotter:  de  auciore  Uhetli  de  origine 
(lentis  Romanae  (Ii  ö.  4). 

4.  Fkankflbt  a./O.]  In  dem  Lehrercollegiiim  ist  im  yerflossonen 
Schuljahre  keine  Aeuderung  eingetreten.  Dasselbe  bestand  aus  fulgen- 
deu  Mitgliedern:  Director  Dr  J'oppo,  Prof.  Hey  dl  er,  die  Oberlehrer 
Dr  Keinliardt,  Fittbogen,  Schwarze,  Dr  Janisch  Lehrer  der 
Mathematik,  8ubrector  Müller,  Subrector  Dr  Fittbogen,  Dr  Wal- 
ther Lehrer  des  Englischen  und  Französischen,  Collabor&tor  Behm, 
Zeichenlehrer  Lic  htw  ardt,  Cantor  Meie  her.  Schülerzahl  251  (I  24, 
II  38,  III  3ö,  IV  5(5,  V  60,  VI  37).  Abiturienten  10.  Den  Schul- 
nachrichtcn  geht  voraus:  de  ablativis  absolutis.  Scr.  Ch.  W.  Fitt« 
bogen  (10  S.  4). 

5.  GcBKN.]  Professor  Dr  Kock,  welcher  dem  Gymnasium  als 
Director  vorgestanden  hatte,  schied  aus  seinem  bisherigen  Wirkungs- 
kreise aus,  um  einem  Kufe  als  Director  des  neu  zu  errichtenden  Gym- 
nasiums zu  Stülp  in  Pommern  zu  folgen.  An  seine  Stelle  wurde  der 
Oberlehrer  an  dem  Knciphüfischen  Stadtgymnasium  zu  Königsberg,  Pro- 
fessor Wiebert,  berufen;  bis  zu  dessen  Eintritt  war  Prorcctor  Dr 
SatisKC  mit  der  Leitung  des  Gvmnaälums  betraut  worden.  Schulamts- 
cundidat  Stein  krausz  wurde  liiilt'slchrer.  Lehrerpersonal:  Director 
Wiehert,  DrSausze,  Oberlehrer  Niemann,  Oberlehrer  Michaelis, 
Oberlehrer  Lehnerdt,  Heydemann,  Holtsch,  Organist  Roch, 
Schulamtscandidat  Stein  kraus/,  Zeichen-  und  Schreiblehrer  Frans. 
Schülerzahl  157  (1  11,  II  20,  III  23,  IV  34,  V  43.  VI  20).  Abiturien- 
ten 4.  Den  Schulnachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung 
vom  Prorector  Dr  Sauszc:  die  Hechtsbitcher  der  Stadl  Guben  (49  S.  4). 

6.  Hkdixoen.]  Seit  dem  Beginne  des  Summersemesters  vertrat  der 
wijBsenschaftliche  Ilülfslehrer  Dr  Conrad  die  Stelle  des  seit  längerer 
Zeit  erkrankten  Gymnasiallehrers  Dr  Schunck.  Der  geistliche  Gym- 
nasiallehrer Bcncticiat  Sibenrock  wurde  Pfarrer  in  Ostrach;  an  seine 
Stelle  trat  Kaplan  Maier  als  geistlicher  Hülfslehrer.  Lehrerpersonal: 
Rector  Dr  Stelzer,  Professor  Diets,  die  Gymnasiallehrer  Sau e r- 

and,    Dr  Wahlenberg,  Dr  Schunck  (dessen  Stellvertreter  Dr 
onrad),  Keailchrer  Nüszle,   die  geistlichen  Hülfslehrer  Bantle 
d  Maier,    Musiklehrer  Burtschcr,    Schreib-  und  Zeichenlehrer 
Irkle.    Schülerzahl  134  (I  10,  II  20,  III  13,  IV  25,  V  36,  VI  30). 

4     Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
\W  ^rer  Nüszle:  die  geometrische  Formenlehre  als  Vorstufe 
Etlichen  L'nteiTicht  in  der  Geometrie  (23  S.  4), 
1  I.  D.  N.]    Dr  Nasemann  gieng  an  die  Realschule 
^jrerpersonal :   Director  Dr  Nauck,   Prorector  Dr 
Dr  Haupt,  Oberleiirer  H ey er,  Dr  Boeger,  Ober- 
•borator  Oberlehrer  Nie  the,  G.-L.  Wolf  f.  Schü- 
32,  III  49.  IV  48,  V  49,  VI  38).  Vorbereitungs- 
'.en  6.    Den  Sclmlnachrichten  geht  voraus:  die 
'Tzten  Decimalbriichen ,  vom  Oberlehrer  Hey  er 


em  Lehrercollcgium  hat  keine  VerUndemng  statt- 
'on:  der  Director  Below,  Professor  Dr  Vetter, 
ter,  Mathcm.  Fa bland,  Dr  Lipsius,  Cantor 
Vogt,  CoUaborator  Dr  Wagler,  Collaborator 
Räusch,  Berger,  Candidat  Gruse.  Schüler- 
II  30,  IV  44,  y«  45,  VI-  29,  V»»  33,  VI«»  27, 
Den  Schulnachrichten  geht  eine  Abhandlung 
Beobachtungen  über  die  neuere  deutsche  Dichter- 
S.  4).    Der  Verf.  stellt  einige  Beobachtungen 
ach  des  Vorbi  zusammen,  und  zwar  I)  über 
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Dr  Dinie,  Müller  I,  Arendt,  Dr  Malkewitz,  Dr  Mflllcr  IT,  <!te 
tecbuiscben  Lehrer  Koller,  Dr  Lösener,  Bellerman ii  11  und 
BUtel.  SebfllerMbl  482  (I  54,  II«  83,  39,  lU«  60,  IUk>  30, 
Illkt  29,  IV  54,  IV»»»  37,  IV*«  80,  V  65,  VI  47^),  Abitarieuten  10. 
Dph  Schninnrhrirhten  g'eht  voraus:  über  das  f^erhn'i'tnis  von  ff'ffrme  und 
Ltch!  im  Spckd  um ,  vom  I>r  Franz  (15  S.  4 )  —  1)  Französisches 
Gymnasium,  iu  Folge  des  ausscbeidens  des  fünften  Lehrers,  Dr 
WSpeke,  weloiier  die  Amtolt  ▼«rlMiea  hat,  um  sich  hi  lUlien  an»- 
ichlieszlich  der  litterarischen  Thätigkeit  sn  widmen,  asceDdlerten  die 
ihm  folgenden  T>rhr(*r;  die  letzte»  Stelle  wnrde  dem  Dr  Clebach  über- 
tragen. Lehreriursonal :  I'irector  Dr  T.bnrdy,  die  Professoren  Dr 
Ploets,  Dr  Chambcau,  Dr  bchmidt,  Ubeiiebrer  Dr  Marggraff, 
Dr  Sebnatter,  Dr  Gesaper,  Dr  Beceard,  Dr  Küttner,  Dr 
C I e b 8 c h ,  die  auszerordentl.  Lehrer  Oombtorialrath  Foarnier,  Dr 
Wollenberg,  Dr  Franz,  Lanpe,  Bnsze,  Dr  Klehaes,  Mnsik- 
director  Com m er,  Zeichenlehrer  Gennerich,  Bchreiblehrer  Heil- 
mann,  Dr  Döllen,  ^bülerzahl  305  (I  28,  II  31,  III*  31,  III  ^  44, 
IV  52,  y  61,  VI  58).  Abiturienten  9.  Dai  Programm  enthHlt:  Gesa» 
ner:  etndt  mar  ^tHgßM  de»  prdpoMm  /WMpaüMa  (30  B.  4). 

2.  Brahdbkbubo  a.  H.J  1)  Mit  dem  Anfuige  dea  Wintereemestera 
trat  der  Adjnnct  Dr  von  Velsen  in  Ann  Lebrercollcp^ium  der  Rittor- 
Akademie  ein.  In  lieai  vertlosHeneii  Hchuljnhre  unterrichteten  an  der 
Anstalt:  Direotor  Prof.  Dr  Köpke,  Prof.  Dr  Bor  mann,  die  Ober- 
lehrer Seoppewer,  Dr  Sohnitae,  O.-L.  Dr  Koch,  die  Adjaneten  Dr 
Schnelle,  Dr  Hoche,  Dr  von  Velsen,  Lehrer  Wachsmnth, 
^f^llp^  H  nr  t  7  b  cTc  ,  Tnnr-  nntl  Fechtlehrer  Spieg^el.  ßchülerzahl  71, 
vou  denen  5^5  uIn  Züplin^*'  rn  der  Anstalt  wohnten,  18  dap^g^en  Ilospitoa 
waren  (.1  5,  Ii  17,  Iii  2i,  IV  15,  V  5,  VI  8).  Abiturient  l.  Den 
Sehnlnachrichten  geht  Tetans  eine  Abhanmang  vem  ProfAisor  Dr  Bor- 
at ans:  If.  Porcü  Catord»  Originum  reSfuhe  (48  &  4)^.  —  2)  In  dem 
Lehrereoll  cf::i  n  m  des  verc  i  ni  p-ten  alt-  und  n  e  u  8 1 U  d  l  i  g  eben 
Gymnasiums  hat  keine  Voriinderung  stattgefunden.  Dasselbe  bilden: 
Director  Prot.  Brajit,  Dr  Bergmann,  Hhodo,  Kamdohr,  ft-of. 
BehSnemaan,  die  Ooüahoratorea  Dr  Tiseber,  Doehler,  Debmel, 
Lehrer  Plane,  Mnsikdirector  Tägl iehebeek.  Sehftleraahl  204  a  H, 
TT  IH,  TU  4!  .  IV  37,  V  43,  VI  61).  Abiturienten  6.  Don  Schulnach. 
ricliten  frelit  voraus  eine  Abhandlung  vom  Conrector  R  hode:  Unier- 
sudmngen  üöer  dea  XIII — Xk'l  Uesunfj  der  Odyssee  (50  S.  4).  Der  Ver- 
faaier  will  Tertneben  ob  er  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  das  ursprüng- 
liehe  von  dt«  Znatttcea  ni  trenaen  und  die  ToHttVadigen  oder  nnToll- 
ständigen,  ursprünglichen  oder  überarlieiteten  TbeUe  naehanweiaen  ver- 
möge. A.  Odysseus  bei  Enmäus  (v  187  —  f  406).  P.  Tflemoeiioa 
Heimkehr  aus  Lakcdftemonien  {9  025—847.  o  1 — 217.  288—300.  495 — 
507.  547—557.  «  322—375)  C.  Odysseus  und  Teleroachos  (w  1—820), 
Bei  Fesietelhing  der  di^  betreffenden  Lieder  sind  alt  nicht  an  dieaca 
gehörig  ausgeschieden  der  Sehlnsa  von  t,  die  Bpiiode  tob  Theoklmeaoa 
nnd  o  301—493. 

3.  Cottbus]  Der  Öeiiuiamtse.andidat  ]>r  Weisz,  welcher  mit  dem 
Beginn  des  Wintersemesters  als  Steilvertreter  des  Cantors  Stab  er  ein- 
getareten  war,  folgte  am  BchlnMC  dei  Bebn]|ahre  einem  Bafe  an  dio 
höhere  Töchterschule  nach  MarlenwerSer.  LehrercoIIeglnai:  Director 
Prof.  Dr  Tzschirner,  Prof.  Braune,  Dr  Bolze,  Dr  Rotter,  Dr 
Koch,  Cantor  Stäber  (vertreten  durch  Cnndi'Tat  Dr  W  e  i  s  z  1 ,  Dr 
HöUer,  Candidat  Gros  a  wissenschaftl.  llültslehrer ,  IVetligtanit.scnii * 
didat  Dahle,  Zeichenlehrer  M  ü  n  e  h ,  Schreiblehrer  Schulze.  Gesang- 
lehrer  Bombe.  Schfilerzahl  2(50  (I  80,  II  32,  ni  58,  IV  54,  V  51» 
VI  40),  AUtttrianten  14.  Dem  Jahresbericht  gebt  vorana  eine  Abhand- 
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lottgr  von  dem  ßubreeior  Br  H.  Boitors  dß  mMf  UMH  de  oH^6ie 

^entis  Romanae  (Ii  S.  4). 

-1.  Fkankfukt  a./O.]  In  dem  Lehrercollepriam  ist  im  verflioseonen 
Schuljahre  keiue  Aeudening  eingeti-^itun.  Dasselbe  bestand  aas  lulgen- 
cleu  Mitgliedern:  Director  Dr  Toppo,  Prof.  Ueydler,  die  Oberlehrer 
3>r  Seinhardt,  FUtbog«»,  8chw«riet  Dr  jAniseh  Leluner  dar 
Mathdmaük ,  Subrector  Müller,  Subrector  Dr  Fittbogen,  Dr  Wal- 
ther Lehrer  des  f'nplischen  und  Französiselien ,  CoünborAtor  Belllll, 
Zeicheulehrcr  Licht  war  dt,  Cautor  Meie  her.  6ehiilerzahl  251  (I  24, 
II  38,  Iii  aö,  iV  ÖO,  y  OU,  vi  37).  Abiturieutea  iU.  Den  Schul, 
ntehrichten  geht  voraats  de  MOMm  abuMs*  Bot,  Ch»  W.  Fitt- 
bogen  (10  B.  4). 

5.  GuKEx.]  Professor  Dr  Kock,  welcher  dem  Gymnasiura  nlg 
Director  vorgestanden  hatte,  schied  äua  seinen)  bisherigen  Wirkungs- 
kreiac  aus,  um  eiuem  iiuie  als  Director  des  neu  su  errichtenden  Gym- 
Dasioma  sa  Stolp  in  Pammern  ■«  folgen.  An  seine  Stelle  wnrda  dar 
Oberlehrer  an  dem  Eneiphöfischen  Stadtgymnasium  sa  Königsberg,  Pro- 
fessor Wiehert,  berufen;  hia  zu  desäen  Eintritt  war  Prorector  Dr 
San*;/. c  mit  der  Leitung  des  Gymnasiums  betraut  worden.  Schulamts- 
candidat  Steiukrauss  wurde  Hülfslehrer.  Lebrerpersonal:  Director 
Wiehert,  DrSamsae^  Oberlehrer  Niemann,  Oberlehrer  Michael  is, 
Oberlehrer  Lehnerdt,  Heydemann,  Holtsoh,  Organist  Boeh» 
Schulamtscandidat  Stcinkrausz,  Zeichen-  und  Bchreiblehrer  Frans, 
ßchillcrzfilil  157  (I  11,  II  20,  III  23,  IV  34,  V  43,  VI  20).  AMtnrien- 
tcn  4.  Den  »Schuinachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abliaudlung 
vüui  Prorector  Dr  Sausze:  die  Rechtabücher  der  Sta^  Guben  (49  8.  4). 

ft.  B^ataiH.]  Seit  dem  Beginne  des  Sonunersemesters  vertrat  der 
wissenschaftliche  Hülfslehrer  Dr  Conrad  die  Stelle  des  seit  längarsr 
2^eit  rr1< rankten  Gymnasiallehrers  Dr  Schunck.  Der  geistliche  Gym- 
nasialli  In  er  Den^»fit-jat  Sibctirock  wurde  Pfarrer  iu  Ustrach;  an  seine 
Stelle  trat  ivapianMaier  aiä  geistlicher  Hülfslehrer.  Lehrerpersoual : 
Beotor  Dr  SteUer,  Pk-ofessor  Dieta,  die  Oyninasiallehrer.Sanar* 
landt  Dr  Wahlenherg,  Dr  Schunck  (dessen  Stellvertreter  Dr 
Conrad),  Reallehrer  Nüszle,  die  pcistlichen  Hiilfalehrer  Bnutle 
und  Maier,  Musiklehrer  Burtscher,  Schreib'  und  Zeicheiilelirer 
Bürkle.  bchüler2alil  134  (1  10,  II  20,  III  13,  IV  25,  V  36,  VI  30). 
AbltnrieDten  4.  Den  Sebidnachrtcbten  gebt  Terana  eine  Abbandlnng 
?4Hi  dem  Reallehrer  Nüszle:  die  geometrische  Formenlehre  als  Vmrwttiflf 
für  den  wisaenschaf iiichen  Untenicht  in  der  Geometrie  (23  S.  4). 

7.  KöNiasBKRO  T.  B.  N.]  Dr  Nasemann  ^'tLiij:^  au  die  Bealsclmle 
SU  Halle  ab.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  iSauck,  Prorector  Dr 
Märkelf  Professor  Dr  Haupt,  Oberlehrer  H e y  e r.  DrBoeger,  Ober* 
lehrer  Sohnla,  CoUaboratcNr  Oberlehrer  Niethe,  6..L.  Wolff.  Sebtl» 
ImaM  236  (I  20,  U  82,  IU  49,  IV  48,  V  40,  VI  38).  Vorbereitnngs- 
klasse  14.  Abiturienten  (^.  Den  Schulnachrichten  «jeht  voraus:  die 
Rechnumjcn  mit  abgekürzten  DeciataUtrüchen ,  Tom  Oberlehrer  Hey  er 
(18  S.  4). 

8.  LueKAuJ  In  dem  IiebrereoUeginm  hat  keine  Yerlnderung  statt» 
gefunden.  Dassdbe  bilden:  der  Director  Below,  Professor  Dr  Vetter, 

Oberlehrer  Bauermeistcr,  Matheni  Fa bland,  Dr  Lipsius,  Cantor 
Oberreich,  Wenzel,  Vogt,  Collaborator  Dr  Waplor,  Collaborator 
Uanow,  die  Hülfslehrer  Ränsch,  Berger,  Candidat  Cruse.  Schüler- 
■abl  S16  (I  12,  U  23,  III  80,  IV  44,  Y«  46,  VI«  20^  88,  VI^  2T, 
Yll  73).  Abiturienten  2.  Den  Schulnachriohten  geht  eine  Abhandlung 
von  DrW  agiler  voraus:  Beobachtung  eti  über  die  neuere  deutsche  Dirhter- 
gprache.  Ztreiter  Theil  {'M)  S.  4).  Der  Verf.  atellt  einipre  Henhnchtuupen 
iiber  den  poetischen  Gebrauch  des  Verbi  susammen,  und  xwar  i;  über 
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54S  Berichte  aber  gelehcte  AnsUUen,  VerordnoDgen,  tUilisi.  Notueo. 

den  poStMien  Oetmnofa  de»  VerW  Im  aOgaiiehieii  «ni  4)  Vber  des 

poetischen  Gcbraneh  einzelner  VorbAlformen ,  namentlich  des  Particip. 
Die  Beispiele  sind  nusBchlieszUch  aas  Scliiller,  Göthe,  Wiclniul  uuj 
Leasing  genominen,  aus  andern  nnr  gelegentlich  und  zar  Vergleicbung. 

0.  Nsu-KcpPiN.j  Das  Lehrercollegiam  ist  im  Terdos.seDeii  SchtU> 
jelire  nnyerindert  geblieben.  Dasselbe  bilden;  Direetor  Starke,  Prof. 
Kttnitser,  die  Obertebrer  Krause,  Dr  Kilmpf,  Lenhoff,  die  G.-Ii« 
Lehmann,  Hoff  mann,  Dr  Bode,  Iliilf.slehror  Walter,  Zeichenlehrer 
Öchnetder,  Musikdirector  M öhring,  Elementarlehrp r  o  1 1  e.  Schüler- 
ssahl  296  (I  14,  II  27,  III  50,  IV  56,  V  66,  VI  64,  V  oi  bereitungsklasse 
21).  Abiturientexi  8.  Den  Bebnbiaebriobten  geht  yorene:  amimaäiteniö' 
mm  im  tdiquot  HoraiU  toeoi  tpteditem  II,  8er.  Tb.  Lenboff  (22  8.  4)* 
Die  behandelten  Stellen  sind  folgende:  Od.  I  12,  4;  I  15,  10  sq.;  I  15, 
83  —  36;  1  18.  15;  I  30,  5;  I  36,  8;  I  37,  n  n.  24;  I  38,  5  it.  6; 
U  13,  17—19;  II  20.  9—12;  III  4,  37  u.  38;  III  4,  60;  III  S,  20  .«^^iq.; 
III  24  ,  39.  Sat.  I  l,  36—40;  I  4,  488qq.;  I  9,  1—4;  II  3,  72;  II  3, 
208.  Epifi.  II  8,  172. 

10.  Potsdam.]  Wie  das  vorige  Schuljahr,  so  brachte  auch  dea 
j<»tzifTe  bedeutende  AondcruTi^'r'n  im  Lchrercollcp'ium  mit  sich.  Conrector 
rrofesaor  Schmidt  wurde  seinem  Wunsche  gcmHsz  in  den  Uuliefitand 
versets&t;  der  Schulamtscandidat  Wegeue r  verliesz  die  Auätalt,  um  eine 
HiUfiilebreretelle  am  (Jymnaeium  an  Prenilan  an  ttberaebmen ;  der  Ober* 
lebrer  Dr  Kraner  folgte  einem  Rufe  als  Prorector  an  das  {Gymnasium 
zn  Stolp;  der  Opsanj:^lehrcr  Sterbe«  ]:  tr;it  nu^  seinem  \  t  rhältnisso 
zum  GvnniH.sium  aus.  Der  SchulamtscniuliilHi  l)rllalin  wurde  mit  der 
dem  G/muasium  uüthigeu  Aushüiie  beauitra^'t ;  in  die  erledigte  erste 
Oberlebrerstelle  aeeendierte  Profeitor  Meyer;  ffir  die  awette  OlKriabTft* 
stelle  wurde  Oberlehrer  Schütz,  bisber  ao  dem  Gymnasium  an  AneIan^ 
für  die  dritte  Dr  Sorof,  bisher  an  dem  Maji^fdalcnen  -  Gymnasium  zu 
Breslau,  berufen;  dem  bisherigen  ITiiU's-  und  Gesantrlehrer  Karow 
TTurde  die  vierte  ordentliche  Lehrersteile  übertragen.  Lehrerpers^onai: 
Director  Dr  Rigler,  Professor  Mejer,  die  Oberlebrer  Dr  Kraner, 
RÜbrainnd,  Müller,  die  ordentlieben  Lehrer  Dr  Friedrich,  Dr 
Renscher,  Jänicke,  nülfs-  und"  Ge.<^un;r1ehrer  Kar  o  w  ,  Hülfslehrer 
Dr  Hahn,  Scbreiblchrer  S  c  hulz  ,  Zeichenlehrer  Abb,  (Jc^ang-Tchrer 
Btorbeck.  ßdiüleraahl  281  (I  27,  II  40,  III*  28,  lU  ^  40,  IV  51, 
V  52,  VI  48).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  Ist  voransge- 
aubioki  eina  Abhandlung  vom  oidaatliehen  Lehrer  Jäaieke:  obtenaHnm 
mit  Hamlet  (18  8.  4). 

11.  Pni:xzt.Aü.]  Professor  Bor  mann  übernahm  eine  Professnr  an 
der  wieder  hergestellten  Kittei akademie  in  IJrandenb»ir£?;  den  Oberlehrer 
Gerhardt  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Zum  i\.rsatz  für  Bor» 
mann  wnrde  der  BehtÜBateeandidat  Hagemann  mit  Uateiriebt  beanf* 
tragt.  Der  bisherige  Oberlehrer  Scliäffer  in  J^t  ndal  wurde  aum  8ab- 
rector  ernannt,  Tn  die  erledigte  Stelle  eines  Gesanglehrers  trat  der 
Organist  Franz.  Zu  Ostern  verliesz  die  Anstalt  der  Hülfslehrer  Wal- 
ter, um  eine  äimliche  Interimistische  Anstelluug  am  Gymuadium  m 
Nenmppin  sn  flbemebmen.  An  seine  Stelle  trat  der  Sebnlamtscandidat 
W egener,  welcher  aber  zu  Michaelis  wieder  ausschied  und  anr  Seal* 
schule  in  Potsdam  übergieng.  Zu  derselben  Zeit  yerliesz  auch  Hage* 
mann  die  Anstalt,  um  als  Collaborator  an  dem  Gymnasium  in  Biele- 
feld einzutreten.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Meinicke,  Professor 
Buttmann,  Conreetor  Strahl,  Subrector  Schäffer,  die  CoIIaborato- 
ren  Körner,  Oberlebrer  Diebelins,  Lesaing,  Pdkel,  Keinbavs, 
Kttster,  die  Lehrer  Schäffer,  Jordan,  Fischer,  Cuno,  Vor- 
werk, Gcpanflphrer  Franz,  erster  Lehrer  der  Vorschule  Pltsch- 
kowsky,  zweiter  iiresz.    Sobüleraabl  883  (I  Ib,  Ug.  27,  UI  g.  45, 
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IV  g.  m,  II  r.  2,  TU  r  .  10,  IV  r.  20,  V  34,  V»»  30,  VI«  39,  VT  b  37). 
Die  Oymnasinl-Vorscliulo  zählte  80  »Schüler  (l  45,  H  41),  Abiturienten  2.  " 
£>eu  Schulnachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  ▼om  Director 
Moinieke:  dfo  Intet  Ftteabft  (18  S.  4). 

12.  SoBAv.]  Dr  Zerlang,  bisher  OoHaborator  an  dem  Gynrnatsimi 
mn  Greiffenberg.  erhielt  die  erledigte  Stelle  eines  Mathematicus.  Lehrer- 
«ollegium:  Director  Dr  Li eha I  d  t,  Conrector  Prof.  Leun ius,  Su1>rpctor 
DrPasehke,  Oberlehrer  Dr  K i i nkui ü  11  er,  Dr  Moser,  Magdeburg, 
Dr  Lüttgortf  Dr  Zerlang,  Gesangichr er  Heinrich,  Zeichenlehrer 
Berchner.  Sebttlenahl  174  (I  21,  II  20,  III  40,  IV  42,  V  32,  VI  19). 
Abiturienten  6.  Den  Schulnaehrichten  gehl  Toraus:  Theologumena  Vor- 
rnm'ana  a  S.  Atigitxtino  in  iutUcium  vfxvifa.  Pars  I.  Scr.  Lüttgert.  Der 
Verfasser  hat  sich  die  Aufjjabc  ^jcstt  11t  nachzuweisen:  ^  Varro  in  deo- 
rnm  et  natura  cognoöcenda  et  cultu  exhibeudo  qua  fuerit  iudole  ae 
Ade,  quam  rationem  ipee  secatua  alt,  alüa  praeeeperit,  tum  q«id 
Avgastinns  de  diis  veterum  eQ^taverit,  deinde  qnae  contra  Varro» 
nem  de  untüra  «^nltM  fleornm  dispntaverit ,  deniqno  quid  hia 
trrhus,  quas  ntinc  aigni^caTlmus,  rebus  de  religioue  Komanorum  «tataen- 
duiu  sit.' 

18.  ZOlltgbav.)  Der  SelrafauDtscandidat  Dr  Sebftfer  schied  iiaeh 

Abhaltung  seines  Probejahrs  ans  dem  Golleginm  der  S  t  e  i  n  bart'achca 

E  rz  i  eh  u  n  qr «?-  nnd  U  nt  err  ic  h  ts-Ans  tal  ten  bei  Züllichan,  um  eine 
btelle  als  Hülfslehrer  am  (tyiimasium  in  Ratibor  anzuTiehnien.  Für  ihn 
trat  xur  Abhaltung  seines  Probejahrs  der  Schulamtscand:dat  Dr  Beck  er 
ein.  Der  Oberlehrer  Steinbart  wurde  der  Anstalt  dnreh  den  Tod  ent- 
rissen. Lehrerpersonal:  Direetor  Hanow,  die  Oberlehrer  Dr  Erleri 
Schulze,  die  ordentlichen  Lehrer  Funck,  Lowe,  Krukenberg,  Dr 
Lindner,  die  wisaenschaftl.  Hülfslehrcr  Prediger  Marquard,  Prediger 
Lobach,  Schnlamtscandidat  Dr  Becker,  HUhsiehrer  Schiilinpr, 
Musikdirector  G übler,  Zeichenlehrer  Biese.  Schülerzahl  202  (I  4ö, 
II«  33,  III»  38,  m«  30,  IUI»  68,  IV  41,  V  32,  VI  8).  Abitorienlcii  an 
Michaelis  1857  5.  Das  Programm  enthält  eine  Abhandlung  des  ordent- 
lichen Lehrers  Dr  Ltndner:  de  Lunin  Ostia  Piff  M7  S.  f  .  I)  Da 
Cestii  vita,   II)  De  declamandi  rationc   IIIJ  De  testu  ili><i  i{  uUs. 

Dr  Osteruuuin. 

Proi^rimne  der  preasziscben  ProTlni  SehlesicD. 

1.  li&ESLAu].  a.  Gymnasium  zu  St.  Elisabeth.  Im  Lehrer- 
eoHeginm  ist  im  Schuljahre  1857—58  keine  weitere  Veränderung  einge- 
trctea,  als  das«  der  8e  Collegd  Thiel  an  Mich.  1857  ila  Pforeetor  an 

das  Gymnasium  in  Hirschberg  berufen  wurde.  In  seine  Stelle  rückte 
der  CoIIab.  Dr  Speck,  in  die  erste  Colhiboratur  Dr  Fechner,  die 
zweite  Cullaboratur  war  am  Ende  des  Jahres  n<icli  unbesetzt.  Lehrer- 
collegiuui:  Director  Prof.  Dr  Fickert,  Pror,  Prof.  Woichert,  Prof. 
Dr  Kampniann,  Oberiehrer:  Stenael,  Gnttmann,  Bath,  Prof. 
Kambly,  Häncl;  Collegcn:  Dr  Kürber,  Oberl.  Neide,  Dr  Spech; 
Odlab.  Dr  Fechner,  ElcTnentarL:  S  elt  zsa  m,  Blü  m  el ,  Mittelhans, 
Cant<M-  l'-'l^tior,  Maler  I'.  rü  uer,  Cand.l'roll.  Sehiilerzahl  am  Ende 
des  Jahres  iu  Ü  Gymnasiaiklassen  (XV.  V.  VI.  sind  gctheUt)  und  3  Vor- 
bereitnngsklassen :  508.  Abiturienten  an  Michaelis  1857  :  3,  sn  Ostern 
1858:  11.  In  den  Schulnachrichten  wird  folgende  Verfügung  des  köuigl» 
Provinzial  -  Sehulcolle^rlnms  für  Schlesien  vom  18.  Auffust  mitgethoilt: 
dasselbe  hat  bemerkt,  dasz  manche  Schüler ,  welche  sich  nicht  die  volle 
Reife  für  die  Versetzung  erwürben  haben,,  vor  dem  Veraetzungstcrmine 
die  eine  Anstalt  verlassen,  um  atif  einw  andern  dte  Anfoahme  in  die 
höhere  KlatM  ra  erlnngcDi  wm  einh  In  einaclncii  FMIlen  gelungen  lat. 
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Solclie  Srhiiler,  eiteren  Abprang  von  einer  Anstalt  niclit  durchans  p^poß- 
gend  muÜYiert  ist,  »iiid  eiuer  besonders  streugea  Prütuiig  2u  unterwer- 
fen, wenn,  sie  sich  zur  Aufnahme  melden,  und  in  der  Hegel  wieder  in 
die  Klasse  m  •eisen,  welche  eie  bisher  beeveht  iMben.  Auch  konnl 
es  vor,  dftts  Sebttler  katholischer  Gynnesien  auf  evangelische  und  evan> 
gelischer  ?i'if  katholische  tibcrgohen ,  um  bei  <ler  Vcr^cbicrleiiheit  der 
Versotzungstermine  ein  balbos  .Jalir  frnher  in  tlie  Jiohere  Kia»8*i  aufzu- 
steigen. Gegen  solche  iät  b«»i  der  liuciiütcn  Vcrsetj&ung  mit  beiiouder«r 
Stmge  m  verfahren,  eo  daes  tfe  eber  ein  bnlbet  Jiär  einbfiesea  feie 
gewinnen.  Ueberhaupt  ist  dem  umhersiehen  der  Schüler  von  einer  Afr»  * 
stalt  znr  andern  mit  allnn  r.n  Geb(.tc  stebendon  Mitteln  enl/irGpenzuwir- 
ken.  Ferner  ist  der  Aufuiilimeterniiu  zu  Anfang  (ies  Sdinl jalires  fest- 
suhalten;  sich  später  meldende  bchüler  uur  in  dem  l  alle  aur  Aaf- 
Mbme  injEnlAseen ,  wenn  ile  eieb  Aber  ibre  yersitunnif  dnrdi  Zen^itee 
genftgend  ausweisen.  Den  Sehnlnaebriebten  gebt  Ternns  eine  Abnand- 
lung  vom  Collab.  Dr  Fechner:  de  causam  guae  dicilur  JumanOf  dispu- 
tatio  (S.  !  —  24).  Der  Verf.  bohanrlelt  eine  für  das  Verstandui.s  schwie- 
rige Stelle  in  der  zweiten  veniuischen  Kede  Ciceros  (Kap.  50  —  57);  in 
■orgDiltiger  Erörterung  bespricht  er  das  Verfahren  des  Yerret  gegen  den 
«nmttndigMi  Bohn  des  P.  Innlni  Bmtna,  welehes  dem  Bedner  Wnrei- 
chonden  Stoff  zur  Anklage  gegeben  hat.  —  b.  Gymnasium  m  8i» 
Maria  Maj]^«!  alcna.  Zur  Verstärkunir  fler  I.i  lukrUfte,  da  Prima  we- 
gen Ueberftillun}^  in  zwei  Klasseu  getiicilt  worden  rnnste ,  wurde  «iie 
dritte  CoUaboratur  gegründet,  die  dem  Dr  Klemens,  bisher  Hiilfsleh» 
rar  am  Gyamaeinni  in  Baiibor,  ftberiragen  wnrde.  Der  Schnlantoeaad. 
Behmidt  gieng  an  die  nilrgerschule  sum.  heiligen  Geist  über.  Lohrer> 
colleginni  r  I>irector  Prof  1  »r  Schünborn,  Prorcctor  Prof.  Di  Ulin, 
Prof.  DrSadebeck,  ()bi  rlt^lircr;  Dr  Bei  n  e  rt ,  Palm,  DrSckiick^ 
Dr  Cauer;  Dr  Beinling,  ivünigk,  Dr  Sorof,  Frit^de;  Collabora* 
toren:  John,  Bimon,  Dr  Kiemen«,  Cantor  Kahl  (Oesangl.),  Maier 
Eitner  (ZeSehanl.) ,  WItsoldt  (Sohreibl.).  Di«  Zahl  der  Sc}>ül«r  in 
den  Gymnasial-  nnd  Elemcntarklansen  betnip  R59,  wOTOn  185  auf  letz- 
tere kommen.  Die  drei  oberen  Kla;i8eu  sind  getheilt  in  je  einen  höhe- 
ren und  niederen  Cursus.  Abiturienten  sn  Michaelis  1857  14,  zu  Ostern 
1858  18.  Den  Sehnlnaebriehten  geht  voraus  eine  Abhandlung^  vom  G.-L. 
Dr  Beinling:  über  die  geograpkMe  FerbreUto^  der  Coniferem{S,  l — &4). 
In  der  ersten  Abtheilung  dieser  dem  Gebiete  der  Pflanzengeographie 
entnommenen  Abhantlbinn-  werden  nach  einer  kurzen  Kinloituncf  die 
Länder  nach  ihrer  Conilorou- Vegetation  vorgeführt,  und  iu  der  zweiten 
Abtheüung  die  Familien  und  Gattungen  der  Couiferen  nach  ihrer  Ytt* 
Ineituig  Aber  die  Erde  namhaft  genaeht.  — >  e.  Rdnigl.  Friedriehs* 
Gjmnaainm.  In  dem  Candidaten  Schiedewitz  hat  dae  Gjmnasinm 
einen  oir^^nen  Belip-iorjslebvpr  erb«lton,  der  <1en  Rcliprionsnntorricbt  in 
nllcn  Kl/issen  erthiilt.  Leiirercollegium :  Direetor  Prof.  Dr  Wimm  er, 
Prof.  Dr  Lange,  i'rof.  Anderssen,  G.-L.  Dr  Geisler,  Dr  Grün- 
hagen,  Hirteh,  Lehrer  R  ebb  an  n,  Httlfal.  Ladrateh,  Beligiand« 
Behiedewitz,  Dr  Magnus  (Hebräisch),  Zeiehcnl.  Ro  s  a  ,  SpraeU. 
Frey  inond  (Franrn^isch),  S}>rftchl.  ^V  t  el  a  w  (Knplisch).  ScliUlerznM 
am  Ende  des  Schuljahres  in  den  G  G ymnasialklaHsen  182.  Abiturienten 
zu  Michaelis  1857  3,  zu  Ostern  18^  2.  Das  Programm  enthält  eine 
nathenatieehe  Abbaadlnnf?  vom  G.-L.  Ladraeeb;  alffebnäteke  Betttm-^ 
tmmg  der  Tangente,  deir  Wendejntnkie  und  des  Krrmmmgtkreite»  der  idge» 
hrttiMchen  ebenen  Ontten  (20  S.  4).  —  d.  Königl.  katholisches  Gjm- 
nftBinm.  Im  Lelirercollefrinni  hatte  sich  gegen  das  voripre  Sehnljahr 
nichts  verändert,  nur  dasz  Candidat  Dr G rimm  nach  abgelegtem  theo!. 
Examen  ins  Alumnat  getreten  nnd  für  die  Zeit  seines  dortigen  Anfent- 
balta  aiiifeiehieden  war.  Lebrcrpenonal:  Direetor  Dr  Wiaaowa,  dia 
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Oberlehrer  Janeke,  Wlnkler,  Dr  Pohl,  Dittrich;  die  Gvnm&öi&l- 
lehrer  Jdsikowtky,  Dr  Bancke,  Dr  Knsehel,  Dr  Sekealer,  Re- 
ligionslehrer Scholz,  Dr  Baumgsrt,  Dr  Görnts,  Seligion8]ehrer 
Dr  Knoblocli,  die  Collaboratoren  Schneck  und  Mohr,  Prof.  Dr 

ßchmöldei.s  (Lran?:.  n.  Engl.),  Sprachlehrer  Sc  holz  Trnnz.),  Hülfs- 
lebrer  Cacd.  Jaächke,  Geaangl.  Bröer,  Zuichenl.  Sc  hu  eider,  die 
Sehreibl.  Rleg er  n.  Bekmidt.   Seküleriftkl  732  (I*  48,  P  40,  U«  61, 

IIb  79,  iTT  ^  o4,  lU»  45,  IV*  53,  IV>»  51,  V  66,       56,  VI«  82,  VI*  44, 

VII  40,  VIH  28).  Abiturienten  20.  Den  SchulnachricMon  ^cht  voraus 
eine  Abimndlung  vom  U.-L.  Dr  Kuechel:  über  die  Quellen  von  Fergüt 
Aeneis  ^32  ß.  4). 

2.  Bmio.]  Am  81.  Mal  1857  starb  der  Direeior  dei  kfoigl.  GymiiA- 
eiams  Dr  Matthisson;  am  9.  Oetober  wu^e  der  neue  Director  Prof. 

Gnttmann,  zuletzt  Prorector  am  Oymnasitim  zu  Schweidnitz,  in  sein^ 
AiiJt  eingeführt.  Das  Lebrercollegium  bildeten  Director  l^rof.  Gntt- 
mann, Prof.  Kaiser,  Prof.  Schöuwttlder,  Prof.fiinze,  Oberlehrer: 
Dr  Tittler,  Dr  Döring;  Gjmiiasiallelirer:  Mende,  Klintsei,  Pri« 
fich,  Holzheimer,  Licentiat  Thienol  (kath.  Religlonsl.).  Moaikdir. 
Reiche  (Gesanglchrer).  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  in  6  Klassen  255. 
Abiturienten  zu  Ostern  1858  9.  Das  Profrramm  enthalt  auszer  den 
SchulnachricUien  und  einem  kurzen  Lebensabrisz  des  Directors  Dr 
MatthisBon  vom  Director  Prof.  Gattmann:  Bemerkungen  zur M§trik 
Im  Ferd,  SchuUz  latebdgcker  Gramm&Hk  Tom  Prof.  Kail  er  (9  S.  4). 

3.  Glatz].  Das  Lehrercolleginm  bat  im  verflossenen  Schulj.  keine 
Aenderung  erfahren.  Dasselbe  bilden  <ler  Director  Dr  J^cbober,  Prof. 
Dr  Heinisch,  Prof.  Dr  Schramm,  Uberl.  Langer  regens  convict., 
die  Gj'mnasiallehrer:  Dr  Wittiber,  Rüsner,  Eeligionsl.  Strecke 
proregr*  oonr.,  Beaekorner,  Goüab.  Glatsel,  Candld.  Dr  Sebreek, 
Zeichen-  imd  8ohreibl.  Forster,  Snperint.  Bert  hold  evang.  Rcli- 
gir  nslchrer.  Schülerzahl  308  (T  12,  II  44,  III  5^,  lY  68,  V  60,  VI  71). 
In  der  n:It  dem  OyrnnaKiuTn  verburi(kiieii  Erziehungsanstalt,  deni  Con- 
victorium,  beiaudun  sich  54  Zöglinge,  o4  Fuudatisten  und  20  i'ensiunaire. 
Abiturienten  0.   Den  Scbnlaacbrlekten  geht  yorana  eine  Abhandlung 

•  Ton  dem  Director  Dr  Sekobar:  der  Inkbiet     aeAier  BedernttamkeU  für 
du  Erziehuvg  05  S.  4). 

4.  Glkiwitz.]  Zum  Er.satz,  für  den  abgegangenen  Lehi  JimtHcandid, 
Kammler  warde  der  bisherige  Coliaborator  an  der  höheren  Bürger- 
•eknte  in  Neisae  Hawlitsekka  der  Anatalt  ala  8r  CoUaborator  anga» 
wiesen.  Der  Schulamtscand.  Hans«  I  tmt  sein  Probejahr  an.  Lehrer- 
personal: Director  N  i  c  b  ord  i  ng ,  Prof.  Ileimbrod,  die  Oberlcbrer 
Liedtki,  Rott,  Dr  Spiller,  Kelirrionsl.  Schinkc,  dio  Gymnasial- 
lehrer Wolff,  Haber,  Polke,  Steinmetz,  Religionsl.  Drtimolka, 
die  Collaboratoren  PnU,  Schneider,  Hawlltaekka,  Seknlamtsoand. 
'Dr  Völkel,  Superint.  Jacob,  Zeichenl.  Peschel.    Schülerzahl  460 

(I-  20,  Ib  26,  II*  15.  II»»  25,  III«  30,  III»»  76,  IV»  35,  IV»  34,  V»  58, 
V*  50,  VI  100).  Abiturienten  17.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus 
eine  Abhandlung  vom  Director  Nieberding:  zur  Erklärung  von  Horat, 
carm,  13,  24  (10  S.  4).  Unter  summi  verticee  seien  die  aus  der  Mengo 
kerrotragenden  Grossen  der  Erda  -m  yereteben,  die  komiaea  inaignea 
selbst.  Der  Sinn  der  Stelle  wäre  demnach  folgender:  'magst  du  im  Be- 
sitze allor  Schätze  der  Welt  mit  Lnrusbnnten  das  Meer  im  Osten  und 
im  Westen  von  Italien  bedecken,  wenn  ihre  Demantnägel  in  die  höch- 
sten Scheitel  die  grause  Nothwendigkeit  schlügt,  wirst  dn  weder  die 
Buke  des  Harlans  flndan,  nook  diak  Tor  den  Toda  bewakran.*  Matna 
•al  niakt  allein  von  dar  Foroki  Tor  dem  Tode,  sondern  ttbarkanpt  von 
dan  Aengalen  und  Sotgtn,  die  aiick  den  Baiekan  qnlUan,  a«  Torataken. 

iv.  AM.  A  nur.  o.  ml  w  lzzz  <im)  a/iu.  36 
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5.  GSbuts.]  In  dam  Lelirerconegina  igt  keime  Yeritaidtraug  tot- 
gekommen*    Dasselbe  bildetea  Director  Dr  Schütt,  Conicetor  Prof. 

Dr  Struve,  die  Oberlehrer  Hertel,  Kögel,  Dr  Wiedemann,  Jeh- 
risch,  die  Gymnasiallchnr  Dr  Hiifior,  Adrian,  Dr  Lieb  ig,  Wilde, 
Hülfsl.  Dr  Joachim,  Cand.  Dr  Fr  ahner  t,  Pfarrer  Stiller  (katbuL) 
Eeligionsl.)»  Musikdir.  RHngerberg  (Gesangl.),  Kaders ch  (ZeichenL), 
Pink  wart  (Schreib!.),  Böttcher  (Tnml.).  Die  Sch&lersaU  da  Gym- 
nasiums betrag  in  8  Klassen  (II  u.  III  sind  ^otheilt)  im  Sommer  301, 
in»  Win'er  271.  Abiturienten  zu  Michaelis  1057  1.  Das  Resultat  der 
OäterprUtung  lübii  kann  erst  im  nächsten  Programm  mitgetheilt  werden. 
In  den  Schulnachricbten  findet  sich  eine  griechische  Ode,  welch«»  Dr 
Höfir  Feier  dea  Gebor tafeatee  Sr  MigestXt  dea  Königs  gedichtet 
hat.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung  wird  nach  der  erfoli^ten  Cos- 
•  centrierung  der  Sehnlfestliehkeitcn ,  für  die  sonst  besotulere  Einladunjrs- 
sclu-iflen  ausp^egeben  wurden,  jetzt  jedes  Mal  mit  der  I^uilndun<ys8chrift, 
welche  für  den  Gersdorf  f- Gehl  er  sehen  ,  den  iiiU  eschen  nad  den 
Lob-  and  Dankactns  veröffentHcht  wird,  geliefert,  d.  h.  M  Eröffhmng 
der  Schule  nach  Neujahr.  Die  letzte  hat  aura  Verf.  den  ordmtlicben 
Lehrer  IIi">fip:  de  Srnecae  t/ictoris  rjutrffunr  codUilnta  mxs.  Schottianix  ad 
Fridericnm  Ilnusiutn  jjni/'f.ssiJt  cm  l  'i  (ttislavicnsem  epUtola  (2.')  S.  -1).  Viclp!', 
was  in  dem  ersUn  Theile  du}  Auf^atzes  enthalten  ist,  steht  gar  nicht  in 
Verbindung  mit  dem  an  behandelnden  Gegenatande;  der  Verf.  apriefct 
aeinen  Miunnt  Uber  Erfahrungen  aus ,  die  er  im  Schnllebtt  ganwaht 
bat*  Die  etwaig^en  I'eliler  im  lateinischen  Stil,  deren  allerdings  in  dvm 
ganz  curiosen  Scnd.-chreibeu  nicht  wenige  zu  tindt^n  sird,  entschuldigt 
Herr  Hüfig  damit,  dasz  er  zu  viele  fehlerhafte  Aufsiit/.e  der  Schüler  zu 
corrigieren  habe.  Daa  Endreanltat  .aeiner  Untersuchung,  wie  Andreas 
'Schottna  die  4  Codices  dea  Seneca,  aemlioh  den  codex  CoTarruTiaans. 
den  codex  Vaticnnus,  den  cod.  Brugensis,  den  AogoalodnnaBaia  baontli 
habe,  gibt  der  Vf.  mit  folfjenden  Worten:  'per  omnem  quaestionem  hoc 
unum  omnium  maxiuie  didici,  Andreae  Schotte  ut  dt'sultori  codieum 
atque  homini  in  enotaudis  eorum  scripturis  parum  lideli  sutius  esse  dif- 
fidere  quam  eonfidere  oportereque  d  qni  Senecao  reliqiuanm  editor 
fntnrna  easet,  vi)  eo  Tel  Schottianoa  eoi  qnoa  disi  Tel  noroc  etiav. 
Codices  inspici  atque  comparari.' 

C.  Ghosz-Glooaü.J  a.  Im  Lehrercollegium  des  evangelischen 
Gymnasiums  sind  im  verflossenen  Schuljahre  folgende  Acnderuugen 
Torgekommen:  an  die  Stelle  des  dnreh  Pensionierung  ausgescbiedenett 
IlUlfslehrers  Frasz  trat  zunilchsi  interimistisch  Krnsc,  der  aber  am 
Ende  des  Schuljahres  bereits  einen  liuf  nn  das  in  HcrHn  neu  r.w  orricl»- 
tende  Proiryniimsium  erhalten  liat.  Die  zweite  C'ollaboratur ,  deron  Er- 
richtung zuuiiciist  durch  Thciluug  der  Tertia  in  Ober-  und  Untertertia 
nöthig  geworden,  wurde  inewischen  eommiaaariflob  Tom  ScbnlamtacaBd. 
Binde  verwaltet.  Der  ordeatliche  Lehrer  Luc aa  itarb  au  Anfang  dea 
Jahres;  der  ordentliche  Lehrer  Dr  Paul  erhielt  einen  Ruf  nn  das  neu 
errichtete  Progymnasium  /.u  Berlin,  ]\fit  ehrender  Pietät  gedenkt  der 
Director  seines  Amtsvorguugers ,  des  Directors  DrKlopsch,  der  am 
13.  Febr.  1858  daa  seitUche  gesegnet  hat.  Lehrereollegium :  Directcr 
Dr  Klix,  Proreetor  Dr  Petermann,  ObcrK  Dr  Rühle,  Obarl.  Dr 
Stridde,  G.-L.  Lucas  (f):  G  L.  Beissert,  G.-L.  Scholtz,  O.-L. 
Dr  Paul,  Hülfsl.  Kruse,  Schnl.imtsr.ind.  Binde,  Turnlehrer  Ilaase- 
Schülerzahl  in  7  Klassen  27(».  Abiturienten  zu  Mich.  1857  3,  zu  Ostern 
16öä  6.  Den  Schnlnachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung 
Tom  Director  pr'Klix:  Rütkötiek  mtf  die  Getekkhte  det  aymmmäbamB  (M 
S.  4),  in  denen  der  Verf  über  die  Entstehung  und  Fortbildung  der  An- 
stalt dankenswerthen  Aufschlusz  gibt.  —  b.  Das  Lehrercollegium  de« 
katholischen  Gymnasiums  ist  un?eräudert  geblieben«  Dasselbe 
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UU»!!  to  Direktor  Df  W«tiite],^  OlfarleIvMr  PmH  Ulidolpli»  Dr 
Müller,  Eiohner,  v.  Raczek,  Padrock,  G.-L.  Knötol,  Keli- 
^ionitl.  Licent.  Hirschfelder,  Collab.  Dr  Frauke,  Caud.  Bartbel, 
Division Hpredifer  IJüIile,  Ge«ai)^l.  Kector  Battij»,  Zeichen*  u.  Turn» 
lehrer  Uaasc.  bcl.ülerzahl  258  (1  87,  U*  30,  U*»  32,  m  43^. IV  37, 
Y  42,  VI  37).  Abiturienten  Den  fiohaUiaelnricMeii  ge^t  .yori^iiit 
SmIoim  iJt,  BMof  mm.KunHtMX  umi  Akt  bobS,  Qtüm.  £w  Beitraf 
aar  dentochen  Geschichte  am  Ende  dea  neunten  nnd  im  Anfange  de» 
sehnten  JelirlMiiider«.  ,£reter  Tbeil.  Vob  OberU  F.  W.  tou  Kapsek 
(20  8.  4). 

7.  HiBöCHBEUG.]  In  den  Sehuloachrichten  werden  folgende  Veräxir 
defongea  im  Lehrereollegimn  milgetheiU:  ia  die  durch  den  Ted  de* 
Lehrer»  Beholz  erledigte  zweite  CoUegenstelle  rückte  der  bisherig« 
Hülfslehier  Dr  Werner,  in  dessen  Steele  der  Scliulamtscand.  Faber. 
Nach  einer  45jKhngen  y^eseg^netcn  Amtsthiltigkeit  erhielt  der  Pror.  En- 
der den  erbeteneu  eUrenvullen  Abschied.  lu  die  erledigte  Prjqrector^ 
etelle  irwrde  der  nebte  College  vom  ££uMhet«num  in  Bretlea  Thiel  hei^ 
rnfcii.  Die  Stelle  eines  Getanglehrers  tibemhm  definitiv  der  neu  err 
wählte  Cantor  an  der  Gnadenkirche  Th om a.  Der  erste  Collepre  Exner 
erhielt  das  Praedicat  'Oberlehrer'.  Das  Lehrercollej^iuni  bildeten  Dir. 
Dt  Dietrich,  Prorector  Thiel,  Oberl.  Dr  Mösaler,  Cour.  Kriiger- 
laann,  Ober!.  Dr  Exnef ,  Oberl«  Dr  Haaeke,  Dr  Werner;  auser- 
erdentliche  Lehrer:  Prof.  Dr  Bchubarth,  Hulfel.  Faber,  Pastor 
Werkenthin  fevang'.  Religionsl.),  Stadtpfarrer  Tschuppick  (kath. 
Kcligiousl.)»  Cantor  Th  o  ni  a  (Gesangl.),  Maler  Troll  (Zeichenl  ),  Lehrer  . 
Müller  (fiir  Bechuen  und  Schreiben  in  V).  Schülerzahl  171  iu  Cias- 
een. Abitorienten  2,  Die  den  Scbninachriehten  Taravegefaendq  Abhand- 
Inag  vom  Cenrector  JKrttg ermann:  wehhe  Ferändmmgei^  mrjfiakren  diß 
lateinischen  BucJuiaben  im  Französischen?  (10  S.  4)  enthält  :!um  grÖeten 
Theile  eine  Zu?5ammcnste1!un<»  nach  den  Forschungen  von  J)iez. 

8.  Lauban.]  An  die  Stelle  des  pensionierten  CoUegen  Flade  trat 
dessen  bisheriger  Vertreter  Schulamtscand.  Fährmann  al«  ordentlieher 
Lehrer  ein.  Eine  neue  Lehrkraft  erhielten  die  oberen  Klassen  in  dem 
bitherigea  zweiten  A^juneten  in  Sehnlpforta  Dr  Pur  mann,  der  zum 
Prorector  dos  Ovmnaainms  benifen  wurde.  Ferner  wurde  der  ('«ntor 
und  MuHikdirector  Ii  ölt  per  als  bisheriger  technischer  Hülfslehrer  auch 
zum  wissenschaftlichen  liiilfslchrer  eruaout.  Nach  fast  25jJUir.  Wirk- 
•amkeil  an  der  Anetalt  etarb  der  College  Dr  Prflfer,  deuen  Functio- 
nen der  Seholamtteand.  Meves,  welcher  als  cand.  prob,  eintrat,  interi- 
Tni*»ti>oh  übernahm.  Mit  dem  Kndc  des  Schuljahres  schieflpn  a!T9  der 
An^taU  Oberl.  Dr  Be  Isert  und  Fahr  mann,  welche  dem  an  sie  ergan- 
genen iiule  als  Recior  und  Conrector  an  der  Stadtschule  zu  Bunzlaa 
folglen.  Dat  LehreteoUeginm  bildeten  Direetor  Dr  Sehwars,  Fror. 
Dr  Purmann,  Conrector  Haym,  die  Oberl.  Dr  Deisert  u.  Paber, 
die  Collepren  Dr  Pcck  niul  FiLti  rm  ann,  Schulamtscand .  Meves,  wis- 
flcnschaftl.  Hülfslehrer  Cantor  u.  Mnsikdir.  Bo  tt£^er ,  Caplan  Kreuz 
kath.  Üeiigiousl.  Schulerzahl  134  in  6  Kl.  Abiturienten  zu  Michaelis 
18&7  2,  an  Ostecn  1856  2.  Seil  MicbaeHe  ist  eine  Beste  eingerichtet 
worden,  deren  da«  Oymnaeinm  bis  dahin  entbehrt  hatte.  Den  Bcbnl- 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Pror.  Dr  Pur  mann: 
Qu/frsfiones  Lucretianae  (14  S.  4),  in  welcher  mehrere  Stellen  kritisch 
besprochen  nnd  Verbesserungen  iu  Vorschlag  gebracht  werden.  Die  Ab- 
hundlang  ist  als  Nachtrag  zu  einem  im  Philologns  Teröffentliobten  Anf- 
antse  aneniehen.  ^ 

"  0.  LBOBScnftTl.]  Bald  nach  Beginn  des  Schuljahres  schied  G.-L. 
Wissowa  aus  dem  Lchrercollejrinm  niT« ;  in  seine  Stelle  rückte  Collab. 
Kleiber  vor  nnd  die  CoUaboratar  erhielt  Cand.  May  w  a  1  d.   Die  Lehr- 
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AtnUcADdidaieu  Käs  zier  uud  Ludwig  hielten  ibr  Probejahr  ab.  L«h- 
rerpenoiud:  Dir.  Dr  £riiiil,  die  Oberl.  Dr  Fiedler,  Behilder,  Dr 

Winkler,  KeligioBsL  Klreeh;  die  G.-L.  Tiff e,  DrWelz,  Stephan, 
Kleiber;  Collab.  Merwald,  Cand.  Schönhutb,  Zeicheiil.  Kari- 
ger. Schillerzabl  383  (I  37,  II  47,  III  nS,  IV  58,  V  71,  VI  102).  Abi- 
torienten  14.  Den  tichuloachrichtoi  gebt  voraus  eine  Abbandlung  von 
Dr  Weiss  MUMbmgem  mm  Jit»lm  MÖten  JbuMHem  *ber  Enitkm§  mmi 
ünurtidu  (36  S.  4). 

10.  LiF.aKiTz.]    a.  Gymnasium.    In  dem  Lehrercolleg-mm  trat 
keine  Acnderung  ein;  die  durch  den  Abganp;  des  Ilülfslebrers  Dr  D  ab- 
lecke erledigte  Lebrerstelie  konnte  noch  nicht  wieder  besetzt  werden. 
LebrercoUegiuDi :  Dir.  Prof.  Dr  Müller,  Fror.  Dr  Bris,  Conr.  BsI* 
■  aniy  Oben.  Metthäi,  die  G.-L.  Mäntler.  Gübel,  Haake,  Har- 
neekttr,  Caplan  König  katb.  Religionsl.,  ZeicbenL  Fabl,  Gesangl. 
FrftTiz,  Turnlehrer  Premier- Lientenant  Scherpe.    Scbiilerznbl  250  in 
5  Klassen.    Abiturienten  zu  Michaelis  1857  i,  za  Ostern  Ibob  13.  Die 
bereits  früher  in  Aussicht  gestellte  Yerbesiening  der  Lebrergehalte  itl 
deflnttlv  bewerbetdligt.   Dee  Progranm  entbUt  eine  wietcnsehftflliehe 
Abbttkdlnng  vom  Conr.  Balsam:  CuUurspraehen  und  l/moersahsprae^e  im 
ihrem  VerhaUnisse  zfir  Civiluathn  (lü  iS.  4).    Der  Vf.  bespricht  zriniichit 
die  CuUufHprachen  des  Altertlmms,  die  grteehiscbe  and  die  röraiscbe, 
welche  ebenso wol  durch  die  Weltstellnng  der  Nationen,  von  denen  sie 
ges proeben  worden,  all  dnroh  Ifaren  eigenen  Tjpne  sn  einer  woiteren 
Auslin  itang  geeignet  waren.    Die  römische  Sprache  hat  ihren  Einfluss 
durch  das  Mittelnlter  hindarch  nl?^  Sprache  der  Kirche,  ier  Gelehrten 
und  des  allgemeinen  Verkehrs  bLhanptet.    Sie  hat  aber  uaeh  des  Verf. 
Ansicht  ihre  propädeutische  Mission  bereits  erfüllt.    Von  den  modernen 
Spraeben  bnite  die  fmnaSilaobe  einen  Anbinf  genomnien  aUgweine 
Weltsprache  zu  werden;  näher  Ist  der  Verwirklichang  der  Idee  einer  Well- 
■pracbe  die  enprlinche,  welche  von  zwei  mächtigen  Völkern  diesseita  nnd 
jenseits  de»  Oceans  gesprochen  wird,  deren  Bedeutung  in  politiecher 
nnd  niQrcantUer  Beziehung  bereits  eine  so  grosse  Bedeutang  gewönnest 
indem  nanientlieb  die  Weltetellung  des  britllaeb«D  Yolkes  dnrcb  mSu^ 
Seemacht  nnd  das  weit  verzweigte  Colonlesjeteni  hervortritt,  and  da« 
Brndervolk  in  Nordamerika  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Matterlande 
mehr  und  mehr  wetteifert,  —  b.  Königliche  Rltternkademie. 
Das  Licbrercollegium  blieb  im  verflossenen  Schuljahre  unverändert,  Das> 
selbe  bildeten  Director  Prof  Dr  S  a  a  p  p  e ,  Prof.  Dr  S  c  h  e  i  b  e  1 ,  Prof. 
Gent,  P^f.  Dr  Platen,  die  Oberlebrer  Hering,  Dr Seblrrmneher» 
Dr  Sebme,  Dr  Schönermark,  Inspector  Dr  Freiherr  v.  Ktttlitz, 
Tnspector  Weise,  Obercaplan  Ritter  kfitbol    Keli^on?!.,  Tn^pector 
Hanptmfinn  v.  Hugo,  Rittmeister  Häne  1  istalimeister  (Kf  it Unterricht), 
Pr.  Lieut.  bcherpe  (Focht-  und  Turnlehrer),  Lehrer  Ruder  (für  Ge- 
lang), Lebrer  Bt Itter bnnm  (ffir  Zelebnen).  C5toe  der  Anetnli;  ^ 
Zöglinge,  00  Schüler  in  5  Klassen  (I,  II,  III«,  III»,  IT).  Abiturienten 
zu  Michaelis  1^57  1.    Am  [6n  AiTgnst  erfreute  sich  die  Rittemkademie 
des  Besuchs  Ör  königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Friedricli  \\  illielm  von 
Preuazen.    Den  Schulnachrichten  geht  voraas  eine  Abhandlung  vom 
Frelberm  Dr  t.  KIttlltst  dt  remm  auguralium  pott  legem  Ogulniam  fmt§B 
wmUUione  (23  S.  4).    Es  werden  die  Vcrhältnine  des  Aagnralcollegiams 
vorgeführt  Hüit  der  Zeit,  als  die  lex  Ogulnia  gesetzlich  bindende  Kraft 
erhalten  hatte.    Der  Umstand,  dasE  von  jetzt  an  auch  Plebejer  zu  die- 
sem Amte  zugelassen  worden,  das  bis  dahin  die  Patricier  als  excJusivet 
Vorreebt  ihres  Standes  gewahrt  hatten ,  trug  noch  niobt  daan  bei ,  dai 
Anieben  des  Collegiums  zu  schmälern,  da  ja  dnrob  die  Gooptatlon  Im- 
mer nur  Mitglieder  der  nobilitas  des  zweiten  Standes  in  daa  CoUegiam 
gewühlt  wurden,  londem  andere  Umatftnda  tngen  im  Verianf  dar  Zait, 
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namentlich  in  der  Kpoobe  der  Bürg^erkriege  dazu  bei,  die  Wurde  des 
CoUegiams  mohr  und  mehr  herabzadrücken.  IJiq  Abhaudltiug  ist  gleich* 
•am  du*  Fortoetnng  ron  d«t  VerfSMMrt  iMoguraldiraerlstioii:  'de 
goribiu  poteDÜM  patrieliknnii  qaoDdam  owlodibat'  Yratisl.  1851,  in 
welcher  die  Stdlnag  das  AiigmleoUagiamf  Tor  d«r  lax  Qgiüiiift  «rir* 
ivi  iit 

11.  KsiBSs.]  Der  bisherige  Coliaborator  Matke  erhielt  die  neu 
mierte  ordentUehe  Lehreretelle ;  die  beiden  CoUaboraliireB  worden  den 
Owididaten  Kleineidam  und  Wntke  übertragen;  an  die  Stelle  dee 

^gestorbenen  Zeichen-  und  Schreiblehrers  Barthelm  nun  trat  Portrnit- 
xnaier  Anders.  Lehrerpersonal :  Director  Dr  Zaatra-,  die  Oberlehrer 
Köhuhuru,  Dr  Uoffmaun,  Kastner,  Otto,  die  G.-L.  Schmidt, 
Seemann,  QoteoMieli  (Religionilehrer) ,  Dr  Tetiber,  Mntke,  die 
GoUaborator  Kleineidam ,  Wntke,  Candidat  Dr  Regent,  Zeichen- 
lehrer Anders,  Gesanglchrer  Jung.  Scbiilerzahl  406  (1  32,  II«  31, 
n»>  55,  III  52,  IV  8!,  15,  31  ,  VI«  35,  VI»»  44).  Den  Schul- 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abhaudlong  vom  O.-L.  Mutke:  de  theo- 
Utgia  Sophoeä»  (19  S.  4).  I)  De  nntorn  deonmi«  II)  De  vi  et  imperio, 
^nod  dii  in  liomines  teneni.  III)  De  eorte  homlnnm.  IV)  De  aninernm 
netemitate  et  vita  post  mortem.    V)  De  officüa  hominum. 

12.  Okt.s.]    Mit  dem  Ende  des  vorjVen  tSchuljahrs  schied  aus  dem 
LebretcuUegium  Dr  Schmidt,  um  einem  iiui'e  als  ordentlicher  Professor 
an  der  Uuiversität  Jena  Folge  zu  leisten.   In  die  Tacante  Lehreretelle 
woide  Ton  8r  Hobeift  dem  Herzog  von  Breonaebweig,"  als  Patren  der 
iknstalt,  der  Gymttaaiallehrar  Rabe  in  Balzwedel  berufen,  der  bereits 
früher  als  ColLiborator  am  Oyrrmasinm  zu  Oels  gewirkt  hatte.  Der 
letztere  konnte  aber  erst  bei  Beginn  des  Wintersemesters  sein  Amt  an- 
treten, da  der  Magistrat  von  Salzwedel,  Patron  des  dasigen  Oymna- 
flimna,  anf  Beobaebtnng  der  geseisiiehen  KfindigungsMat  beataad.  Hit 
dam  Schlüsse  des  abgelaufenen  Schn||alura  schied  aua  der  Stellung«  die 
er  seit  Ostern  18.'if5  bekleif^ct  hnttn,  der  7,wette  Hülfslehrcr  Dr  Petz  ol  d. 
Das  Lehrcreiillegiam  zählte  am  Endo  des  Schulj;ihrs  folgende  Mitglieder: 
Director  Dr  äilber,  Prorector  Dr  Bredow,  Conrector  Dr  Böhmer, 
Obariebrer  Dr  Kümmerer,  Rehm,  Dr  Anton,  Habe,  Cantor  Bartb, 
k8n%i.  Coliaborator  Qasda,  die  HUlfslehrer  Keller  und  Dr  Petcold, 
Pfarrer  Nippel  kathol.  Rcligionslehrer.    Schülerzahl  hi  7  KlnFsen  (III* 
und  III  >>)  273.    Abitnricnten  1?     Die  Heil  a  n  d  s  s  1 1  ft  u  n     izum  An- 
denken an  den  Director  Dr  Heiland,  jetzt Gjmuasialdirector  in  Weimar) 
bat  sich  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  gemehrt.  Das  Programm  ent- 
bllt  eine  wissensehalUiehe  Abhandlung  vom  Conreetor  Dr  Böhmer: 
LecHmam  StrwUmarum  foieMuM  (20  S.  4).   Die  Fragen,  auf  deren  Er- 
örterunpf  der  Verf.  eirirreht,  sind  folgende:   1)  de  Petri  Danielis  ad  Ser- 
vium  aüclitamentiH;  2)  de  hexametro  dactylico  in  monosyllabum  cadente; 
3) 'de  pronunttatione  litterarum  di,  ti,  dt,  dv  ante  vocalem;  4)  de  Ale* 
mannornm  nominis  origine;  5)  de  eavendi  potfnndiqne  verbomm  eon- 
higatione;  6)  de  Servil  arte  grammatica  sive  expositione  super  partes 
minores;  7)  de  duodecim  locis  apud  Verjrilinm  inBolnbilibns ;  8)  de  Ca- 
cempliato  vitando ,  quod  tit,  qTinm  vocuia  cum  concurrit  cum  nomini- 
bus  ab,  ni,  no,  nu  incipieutibu.s  ;  0)  de  verhorum  cum  iacio  composi- 
lomm  aeriptione  apod  antlquoa;  10)  de  Inba  rege  eodemque  gramma* 
tiea;  II)  de  Calvo  et  Titüno  graromaiicis;  12)  de  synecphonesi  et 
Systole.    Auf?7.erf1em  kommen  in  dieser  Abh>indlnng  folo:eu(le  StcMen  zur 
Sprache:  Lucan.  Phars.  VTI  ^2:  Rerv.  ad  Verg.  Aen.  VllI  H^' ;  Cic. 
Cat.  I  6  §  15;  Cic.  de  invent.  I  2  §       Cie.  de  nat.  deor.  II  aü  §  91. 
Anf  die  Abbaadinng  folgt  ein  vom  DIreeter  Dr  Silber  rerluater  Usta- 
risch- geographischer  Lebrplan  (S.  27—30).   Die  Pensa  für  dan  Lehrplan 
ia  der  Erdkanda  gnp^ert  deraeUm  in  folgeader  Weisa:  Seatas  Sie« 
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mentar-Ueber^tcht  der  Erdtheil«;  Quintll:  DoiiteoliUaii  Qasria:  die 
amflerdeutselidn  Lttnder  l3arop«'i ;  V  a  «6      «r  t i  »e  AmDilk»  «ad  äkunm^ 

Hm;  Obttr-Tertia:  Asi«! und  AlHIut*  FSr  den  historitcheu  L.ehiw 

plan  werdoTi  f  if^mlc  Lehrpen«'n  ann'*»r!<immen  :  Qnarta:  alt»^  Op«:cliichte; 
Unter -Tertia:  laittlere  Geschichte  ;  ober  -  Tertia  :  neuere  (preuszincbe) 
OeschicUte;  Secuoda:  alte  Geächichte:  Is  Jahr:  j^ncohiscbe  Geädiicbte, 
2i  Jahr  t  rBfiiiMAie  OMbfchte;  Priui«:  1«  Jabr :  ntittlera  GksebiehU  *i  8t^ 
alte  Qeschiclite  1  St. ;  28  Jabr:  aauer»  Oeaeht«bto  S  81«,  alte  Oeschiobte 
1  St.  Es  wird  mithin  der  p'anzo  in  dpii  G\Mnnn«?ien  2a  yerarbeltende 
Lohrstoff  zweinial  nacti  verschiedcMieu  Gesichtfiptinkten  durch "^onoiiimen. 
In  den  mittleren  Kiassen  ist  die  biographische,  in  deu  oberen  die  etfaao- 
graphiache  und  unter  günsttgen'  VeAMtntswn  die  syncbro^iititdi»  Ifa- 
thode  Torberffdieiid.  Dergleichen  Beigaben,  di«  der  jeteige  Direotor 
des  Oeleer  GymiuiBinnie  in  dem  jedeiaialigen  Prognuam  gibt,  «fad  aekr 
dankcna  Werth. 

13-  Oppeln.]  In  dem  Lehrerc<>llog'tnm  ist  keine  Aendening-  ein^je- 
treten.  Dasselbe  bilden:  der  Director  Dr  Stiuner»  die  Oberlehrer  Dr 
Ochmann,  Dr  Kayszlcr,  0.-L.  Dr  Wagner,  Oberlehrer  Pesch ke, 
RellglonBlebrer  Hnsz,  die  G.-L.  Habler,  Dr  Realer,  Dr  Wahner, 
Lehramtscandidat  Stoehr,  l'rcdiger  Syrinpr,  Licentiat  Swientek, 
Zeichen-  und  Schreiblchrer  Bnffa.  Gesanfrl^hrer  Kot  he,  Turnlehrer 
HieHcher.  Schnlerzahl  410  (1  32,  II  68,  11104,  IV  80,  V«  43, 
V  '^  43,  VI  80).  Abiturienten  16.  Den  Sobnlnaohriehten  ist  vorausge- 
■ebickt  eine  Abbandlttng  ▼om  GyainMiallebrer  Dr  Resler:  dat  Aft 
de  Gexy  der  Auszug  der  ffetoetier  wid  Caet»9  Verwchanxmg  gegem  dfe- 
Btlben  (12  3.  4)  mit  einer  Karte. 

14.  Hjltibob.]  Der  erste  ITülfslohrer  Dr  Klemens  folgte  einem 
Kuf  als  Collaborator  an  das  Gymnasium  zu  Maria  .^laj^dalena  in  Breslau. 
Die  durch  don  Tod  dos  ordentlichen  Lehrers  Zaudcr  erledigte  Sielld 
wurde  dem  bisherigen  zweiten  Hillfslehrer  Dr  Storch  übertragen.  In 
die  beiden  HUIislehrerstellen  traten  ein  der  bisherige  Lehrer  an  der 
höhereu  Stadtschule  zu  Oldau,  Monzel,  und  Dr  Schäfer,  bis  dshtn 
mit  Ablialtung  seines  Probejahrs  an  dem  Paedagogiom  in  Züllichati  be- 
schäftigt; letzterer  schied  jedoch  schun  Ende  1857  Nvieder  aus,  tim  ia 
eine  ordentliche  Lehrerstelle  an  dem  Gjmuasiam  iu  Schweidnitz  ciaza- 
treten.  Der  ordentliche  X«ebrer  Beichardt  wurde  mm  Oberlehrer  er- 
nannt. Den  Unterricht  in  der  polnischen  Sprache  Übernahm  Kaplan 
Schäfer.  Lchrerpersonal :  Director  Profcsstir  Dr  Passow,  Prorcctir 
Keller,  Conrector  Künipr,  die  Oberlehrer  K  e  1  c  h,  F  n  II  e,  Reichardt, 
Licentiat  Storch  kathol.  Religionslehrer,  die  ordeuti.  Lehrer  ix^iuzel» 
Wolff,  Dr  Star  eh,  die  Hülfslehrer  Mensel,  Dr  SehSfer,  Snperint 
Bedlieh  evangeL  Beligionslehrer ,  Kaplan  Schäfer,  Zoiehenlehrer 
Lientn.  Schäfer,  Oesanp"-  und  Turnlehrer  Lippelt.  Schülerzahl  386 
(I  25,  II  42,  III^  32,  III»»  51,  IV«  45,  IV  41,  V  8G,  VI  64).  AH- 
torieuten  14.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von 
Dr  H.  Storch:  da$  Epitheton  ornans  (24  S.  4).  I)  Von  der  Bedcot- 
samkeit  des  epitheton  ornans.  II)  Von  der  Anschaaliehkeit  des  epithe* 
ton  ornans.    III)  Numerische  Einheit. 

15.  Saoa\.]  T>ris  Lehrercollej^ium  hat  im  verflossenen  Schuljahre 
keine  Aenderun^  erfahren.  Dasselbe  besteht  aus  folgenden  MitpHedern: 
Director  Dr  Tloegel,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Kaiser,  Franke,  die 
0.*L.  Leipelt,  Varenne,  Dr  HUdebraad,  Schnalke,  Michael, 
katiiol.  ReKgionsIehrer  Matzke,  ev^angel.  Religionslehrer  Rector  Ait- 
mann,  fandidat  Dr  lienodix,  Gesang-,  Zeichen-,  Schreib-  und  Rrchon- 
lehrer  Hirsch  borg.  SchUlerzahl  173  (I*  3,  9,  !!•  13,  11^  12, 
m  24,  IV  37,  y  dS,  VI  37).   Abiturienten  8.   Den  SohulnaehrichteB 
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geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  OlJertefarer  Franke:  ^er  die  Fieiät 
(10  S.  4). 

16.  ScHwstDHiTS.]  £a  Hiebaella  1857  BcltiedProreetor  Oatimanii 
auf  dem  CollegSum,  indem  er  dem  Rnfe  als  Dtractor  des  Gymnasinna 
in  Brieg  folg-tc    Tn  Folge  dessen  rückten  die  übrigen  Lehrer  auf.  In 

die  vacant  gewordene  letzte  CoUegenstelle  wurde  der  liisherige  Hülfs- 
lehrcr  Dr  Schilf  er  au»  Katibor  berufen.  Au  die  Ötüllo  de»  Kaplan 
Tanbitz,  der  als  Localist  nach  Schmellwitz  versetzt  wurde,  trat  * 
Kaplan  Peieke  ein.  Lebrereollegiam :  Director  Dr  Held,  Proreetor 
Pr  Schmldl,  Gonrector  TJösing-er,  Oberlehrer  Dr  Go lisch,  Dr 
Hildebrnnd,  Freyer,  Dr  Dalilccke,  Dr  Schäfer,  Loliier  B I - 
«eil  off  {ti'clni.  I  lülfNlcliror) ,  Arcliidiaeonns  Rolffs,  Kapliui  FeicUe, 
Zimmer  Turnieliier.  Schülerzuhl  in  G  Klasäen  309.  Abiturieaien  zu 
Midukolis  1857  7,  sn  Ostern  1858  0.  Die  Abhandlung  schrieb  Gonreotor 
Rösing  er:  über  den  Gold-  und  SilberreicAlhum  des  alten  SpnntenM  (12  8,  4). 
Dor  Verf.  c^ibt  in  aller  Kürze  ein  Bild  von  dem  Iveiclitlmm  des  alten 
Sji.inious  au  odlt-n  ^Ictallcn  und  der  dadurch  licrvorgenifcncu  Betrieb, 
samkeit,  und  zwar  nach  den  Anschauuugeu  und  Schilderungeu  der  Alteu 
nelbst.  Die  Darstellung  verbreitet  sich  besonders  über  vier  Pankte: 
die  Ocrtlichkeitcn,  die  Besitzer  der  Bergwerke,  die  Art  der  Gewinnung 
und  Behandlung  der  Metalle  und  die  Grösze  der  Ausbeute.  Zu  dem 
Hahn  -  Otto'schcn  Priimial-Rcdeactus  hatte  Prorector  Gut  t  manu  durch 
ein  Programm  eiugeladen,  welches  Mittheilungen  aus  den  MayUivats- Acten 
über  die  Zeit  der  letzten  Belagerung  i/ort  Schweidnitz  enthält  (9  S.  4).  Znr 
Feier  des  ISOjSbrigen  Bestehens  der  Anstalt,  welche  den  26.  Januar 
1858  bcganfren  wurde,  erschien  eine  Einladungssclirift,  welche  ein  Tor- 
wort de>  DIrcftors  Dr  TTeld  in  Bezug  auf  die  Festlichkeit  und  eine 
wiss<  nsehaftliche  Abhandlung  vom  Proreetor  Dr  Schmidt  enthält: 
zur  Geschichte  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^  Johann  Sigismund,  Mit- 
theiluugen  ans  dem  im  königlichen  Hansarcbive  in  Berlin  anfbewabrtan 
Brief^^L  lisel  des  Kurrrirsten  Johann  Sigismond  mit  seiner  Gemalilln, 
der  Kürfürstin  Anna  (24  S.  4).  Dr  OHermm. 

Progfamme  der  preassischen  Prorini  SaelisoB  1658. 

1«  EiäLSBKK.]  Im  LehrercoUegiam  irateu  im  verliusseneu  Schul- 
jakra  folgende  Veränderungen  ein:  di«  dnreh  de»  Rftoictritt  das  Con- 
.  reetora  Professur  Richter,  der  nach  teiuem  Wunsche  in  den  Ruhe- 
stand trat,  erledigte  Stelle  konnte  wegen  der  Bensi  TT^verhaltnisse- nicht 
sofort  wii'dcr  besetzt  werden.  Auflhelfend  trat  einstweilen  während  des 
Sommerhalbjahrs  der  Schulamtst  i ndidat  Dr  Kienow  ein,  der  aber  am 
Ende  desselben  eine  Anstellung  au  dem  Ljoeam  la  Warnigeroda  er- 
biatt;  in  seine  Stella  trat  als  HtilMdirar  der  Bobnlantecandidat  Kö- 
pari  aus  Anclam.  Oberlehrer  Engelbrecht  wurde  auf  sein  uach- 
*iirehpn  in  flen  Unhestand  versetzt.  Die  durch  dessen  Abgang  bewirkte 
SteUenerledi^nuig  ist  znr  (irüiiiifino'  einer  Eiern entarlehrerstelle  benutzt 
und  diese  dem  bisherigen  Lehrer  an  der  Bürgerschnle  Seknaider  ttber- 
tragen  wardaa.  Dem  G.-L.  Dr  Rötha  wnrda  daa  Praedioat  *Oberlehrar* 
beigelegt.  Lehrerpafional:  Director  Professor  Schwalbe,  Profes.-'or 
Dr  Mr.nch.  Professor  Dr  Gerhardt,  die  Oberlehrer  Dr  Crenthe,  Dr 
Seil  m  nl  fclcl,  die  G.-L.  Oberlehrer  Di  Hnth<>,  Dr  QrMfenhau,  Sohnl- 
«mtscaudidat  Köfiert,  Zeichenlehrer  Üupreoht,  Organist  Rein, 
Diaaonns  Sahlnnk  (Religionslehrer),  SlaoNtttsrlaHrsr  Sehn  ei  dar. 
fiahülersahl  213  (1  25,  II  24 ,  III  43,  IV  46,  V  44,  VI  3U.  Abiturien- 
ten 13.  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Pro- 
fesaor  Dr  Garbardt:  dä  qu/odraiMta  arülmetica  drcuU,  eUipseot  et  b^f- 
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perOolae.   Aaoiore  G.  G.  Lottmitio  *  NAeh  den  HandjKbriflexi  der  k&aif- 
UdMA  BibUoihttk  s«  Htnoo^ir  (83  8.  4)  what  t  Tafelou 

2.   Erfurt.]    Den  Professor  Or  Dennhardt  T«rior  die  Aaoiill 

durch  den  Tod;  in  das  Lehrercollegium  trat  ein  Professor  Licentl&t  «J« 
Theologie  CasscI.  Lehrerpersonal:  Director  Profo«j«or  Dr  J^ehäler, 
Frotessor  Dr  Schmi  dt,  Professor  Dr  He r r m an n.  I 'rr>t(?'!i«iör  Dr  Kr:?t, 
Professor  Dr  Richter,  Professor  Dr  Weiü^euburu,  die  ortlcutllc^ies 
Lehrer  Dr  Kayser,  Dr  Kroeebel^  Prefesaor  Cassel,  Dafft  Lefcw 
der  Arithmetik  tmd  Kalligraphie,  Consistorielrath  Scheibe  («vaafdl 
Keligionslehrer) ,  Rector  Nagel  (kathol.  Religionslehrer),  Geesui^lehrer 
Mu6ik<lirector  Gebhardi,  Zeichenlehrer  Professor  Dietrich.  Schäler- 
sahl  ISO  (1  24,  II  28,  III  30,  IV  50,  V  31,  VI  23).  Abitnrienfen  Ii 
Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  AUhandlung  von  Dr  Kayscr: 
eui  Beitrag  zur  f\meiionMreckmfig  (15  8.  4). 

i.  Halbibstaot.]    In  dem  LehrefeoUegiiim  sind  Im  Lmatm  im 
Schu^ahrs  Veränderungen  nicht  Torgekommen«  doch  eehied  mit  im 
Schlüsse  desselben  der  lüilf'^k'hrer  Kalma»  aus,  nm   einem  Rtxfe  aa 
das  Uugenhagensche  Gymnasium  zu   iieptow  zu  folgen.    Seine  Stelle 
ist  einstweilen  dem  Schnlamtscandidatcn  Dr  Fritae  übertrafen  wordcs. 
Bestand  des  Lehrercollegioms :  Dr  Schmid  Director,  Professor  Dr  , 
Sehats,  Professor  Bormann,  Professor  Dr  Hiaeke,  die  Oberleknr 
Dr  RehdantSf  Ohlendorf,  Dr  Henss,  Dr  Rinne,  ordentiieliia  Lib- 
rer  Dr  Wolterstorf,  Dr  Willmann,  Zeichenlehrer  Elis,  Gesaag- 
lehrer  Held.   Schülorzahl  259  (Sei.  3 ,  1  21,  II  DO,  III  f>2,  IV  61,  V  5t 
VI  34),  von  denen  24U  dur  evf\ng'oliäcl2eii,  1  der  kalholischcn  Confe«^if:L 
0  der  jüdischen  Religion  augehüren.    Abiturienten  11.     Dem  Jaiixe** 
berichfc  geht  voran  t  Ptobe  e£ser  Amtgabe  wom  Mdv  MeUoHorpJkonm 
Professor  Bor  mann  (24  S.  4).   Der  Verf.  theilt  hier  eine  Probe  eis« 
im  grossen  gaasen  vollendeten  Aasgabe  der  Verwandlungen  des  Orid 
mit.    Nicht  nur  der  Inhalt  jeder  Verwandlung,  wie  sie  bei  Ovid  vor 
lle^t ,  ist  kurz  angegeben,  das  eins^elnc  wie  zu  einer  fortlaufenden  um 
zusammenhängenden  Eraählung  verbunden,  sondern   es  ist  auch  der 
wttseatllohen  Yerscbiedeidieiten  und  Abweichungen  der  Mjthen  bei  a»> 
dorn  Sebriftstellera  gedacht;  ss  ist  in  den  Amnerknngen ,  die  neba 
dem  Texte  vielfach  die  Stelle  ^es  Commentars  vertreten  köniiai^  ss> 
weilen  eine  Dentnn^  des  Mythus  beigefügt;  es  sinH  mnnrhe  Stellen  aas 
.ludern  Dichti  ru,  naineiitlirli  solchen,  die  in  den  Kreis  der  Schule  faTlec, 
angeiührt,  dm  in  dem  gesagten  ihre  Erklärung  finrlen;  kurz  die  InhaJi*- 
angabe  und  die  Bemerkungen  sollen  ein  mythologisches  Hülfsbüehl^ 
bilden,  das  den  Sehdler  wkhrend  sefnee  gansen  Oyauseialonrsns,  sn 
es  bei  seinen  Privnlstndien ,  sei  es  bei  seiner  Vorbereitottg  auf  ^  | 
Klasftenlectüre,  in  allem,  was  auf  Mythologie  Bezug  hat,  nicht  leieU 
im  Stiche  lasse.  Der  Coramontar  ist  «war  vorTHiprsweisie  nnf  d  i  e  Scbüler 
berechnet,  mit  denen  die  Metamorphof^cn  in  d  r  Klasse  geiesen  werden, 
aber  nicht  aussciiUcä^Uch,  sondern  auch  auf  diejenigen,  welche  dieselbe 
pri?aUm  lesen.  Ueberall  ist,  wie  anf  dw  diohteriscben  Spraebgebraa^ 
flberhatipt,  so  anf  die  Ansdnteksweise  des  Ovid  im  besondein  die 
nöthige  Rücksicht  genommen;   Parallelstellen  sind  häufig  aagefllbi^ 
.   voraüplTcli  ans  Ovid  srlhst,  demnächst  ans  Ver<:;il  nnd  Horax;  ans  deH 
Gebietc^  der   re^el nia-^/Jjjen  Syntax    ist   nur   selir  ^\eri irres   berührt,  und 
zwar  meist  ganz  eiutach  durch  Hiuweisuug  auf  die  Zumpt'sche  Gram* 
matik.  'Der  Oommentar  vorliegender  Probe  enthält  Metam.  I  747. 

4.  HuxB.]  I)  Das  Lefarereollegiom  des  Paed agoginnis  bat  aneh 
in  dem  Terflossenen  Selia^ahre  wieder  mehrere  sehr  bedeutende  V^ 
ändernnj-en  erfahren.    Zn  Anfang  desselben  vcrliesz  die  Anstalt  Atr  ' 
G.-L.   Ueitenrath,   uci   eine  Predigerstelle   in  Berleburg  zn  üb^r- 
Debmen.   An  seine  Stelle  trat  der  Candidat  dw  Theologie  Dr  MiiiUr, 
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Am  ädüusse  dm  Sohti^abrs  schieden  Von  der  Anstalt  Dr  Garcke  und 
Dr  8  ob  war»,  te  entm  iim  eiafliB  Bnfe  ah  ProfsMor  a«  4m  Qym- 
»MiBM  m  Altenbarf  ra  folgen,  der  letztere  um       SteBe  all  «ratet 

Lehrer  an  (üer  nen  fregründetcn  Kcalschnle  zu  Hagren  zu  übernehmen. 
Um  die  entstandenen  Lücken  auszufüllen,  traten  in  das  Lchrercollo{?ium 
ein  Dr  Thilo  und  Gotting.  Ebenso  veriiesz  die  Anstalt  der  UUlfs- 
leluer  l>r  Sebwaralose,  um  eine  Lebrerttelle  an  der  latelniecben 
HaaptMbtde  tu  übernehmen;  an  eeine  Stelle  trat  der  Gand.  Weiekeiv 
Lehrerpersonal:  Director  Dr  Kramer,  Professor  Dr  Daniel,  die  Ober- 
lehrer Dr  Voip-t,  Dr  Drjander,  die  Gymnasiallehrer  Nap-el,  Dr 
Thilo,  Janke,  Dr  Müller,  Götting,  Bendant  Höszler  (rechnen, 
aehreiben,  Naturgeschichte),  die  Hülfalehrer  Hundt,  Weieker  und 
I>r  Lethy  Seiehnilehfer  Voigt,  Geeanglehrer  Gregor«  SehUersahl 
112  (I  18,  n»  13,  IIb  12,  III-  15,  III>  17,  IV  20,  V  8,  VI  19),  unter 
diesen  27  Hansscholnren.  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  geht 
voraus:  quaexHona^  SiUanae  criiicae,  8cr.  G.  Thilo  (24  8.  4).  —  2)  Auch 
in  dem  Lelirerpersuuaie  der  lateinischen  Hauptäciiule  haben  viel- 
f aebo  Verinderangen  etattgeftmden.  Zn  Micbaelii  aehleden  die  Colla» 
boratoren  Drosinn  und  Sohnli  aoe,  der  crstere  um  die  SteUe  elnee 
ordentlichen  Lehrorg  an  dem  Gjmnnsinm  7.11  Cü»lin  KU  tibernchmon,  äer 
andere  um  die  Aufsicht  an  dem  Alumnate  das  Gymn.  Bngenhageniaaam 
in  Treptow  und  zugleich  eine  Lehrerätelie  an  diener  Auütalt  anzutreten; 
Sil  Oetem  der  GoBaborator  DrRoeeek,  nm  ab  ordentlioher  Lehrer  aa 
dae  Gymnasium  in  IfUhDHmea,  der  CoUaborator  Dr  Schwarz,  um  ab 
orf!f'ntUcher  Lehrer  an  rlie  höhere  Bürperschnle  in  Siegen  überzugehen^, 
und  der  (Jollaborator  Pfaffe,  um  Diaconus  und  Kector  in  Mücheln  zu 
werden.  Neu  eingetreten  ist  in  das  CoUeeiam  der  Coliaborator  Dr 
Bornhak;  Finsch,  Dr  Sehwaraloae  nnd  Nenbert  lind  als  Colla- 
boratoren  aageateUt«  Ab  ea&d.  prob,  traten  Dr  Schwei gg er  nnd 
Candidat  Lindenborn  ein.  Am  SchluHse  des  Schuljahrs  giengen  2 
Lehrer  ab,  der  Coliaborator  Martin  als  Ir  rollaborator  an  das  Gym- 
nasium in  Prenzlau,  der  Coliaborator  Götze  als  ordentlioher  Lehrer 
an  das  Gymnasium  zu  Stendal.  Lehrerpersonal:  Beotor  Dr  Eckstein, 
die  Oberlehrer  Dr  Liebmann,  Profeseor  Weher,  SobonorielD,  Or 
Arnold,  Dr  Fischer,  Dr  Oehler,  Weiske,  Dr  Imhof,  Plath,  die 
Coliaborator en  Frahnert,  Opel,  DrWebrT,  Dr  Hornhak,  Finsch, 
Dr  Sch  vv  arzl  08  0,  Neubert,  dio  Schulamtscandidaten  Dr  Schweig - 
ger,  Lindenhoru,  die  Hülfalehrer  Leidenroth,  Uarang,  Gollum, 
Diok,  Oberlehrer  Orle  an  er,  Weber,  leehabohe  Lehrer  Hneikdireolor 
Oreger  (Gesang),  Kupferstecher  Voigt  (zeichnen),  Oberlehrer  Büke 
(turnen).    SchUlersabl  622  (l*  42,  I*»  49,  II-  28,  II»»  m,  11^  27,  III« 

III»  53,  IV«»  37.  TV  «2  37,  IV»'»  Hl,  IV»>«  35,  V  52.  V  »>  47, 
VI*  (il,  VI*»  49),  und  zwar  äG4  Stadtachülcr,  215  Alumnen,  43  Ürphani. 
Abitarieaten  19.  Den  Soholnaehrfehien  geht  yoranei  I)  Dia  MeMt, 
die  Flucht^  Aheradem  JSieü»,  dtr  Priesier  und  der  Wolf,  der  Facht  md 
der  Hahn,  inotrigch  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  vom  Oberlehrer 
O.  A.  Weiske  (52  S.  4).  II)  Das  neue  GewidU  mU  dem  alten  MtylfeAea 
Toa  Dr  F.  Sobweigger  (4  S.  4). 

5.  HaiLioaaeTiLDT.]  Der  piovboriiehe  Lehrer  Feiere  wwde  ab 
7r  ordentlicher  Lehrer  angefitellt;  in  dieOe  Stelle  rfi^te  Schneider- 
wirth,  in  die  3e  Oberlehrerstelle  Füttercr  anf;  dem  4n  ordentlichen 
Lehrer  Wald m  ann  wurde  das  Praedicat  'Oberlehrer'  verliehen.  Schul- 
amtscandidat  Haber  trat  nach  Beendigung  des  Probejahrs  aus  seineii|| 
bisherigen  Wirkungskreise;  zu  Ende  des  Belmyahrs  sehied  der  evan- 
gelbche  Beligloaelebrer  Dr  Kirohaer  aoe,  um  db  ihm  Terilehene  flloib 
ab  Oboiifarrer  in  Wolmu-sttldt  an  ilbernebmen.  Lehrerpersonal :  Director 
Kramftreaik,  dbOherbkrer  Baaohard,  Dr  Oae amaan»  Fütterer, 
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Wsldaann,  4i«  G^L.  B«fcUa,  Sohneiderwirtk,  Peters,  Schre ib- 
lahrer  Arjtad,  0«MiiitMiMrI«mdw ig,  Z«ieiieiil«hnr  Hanoi d.  SchVer. 

zahl  Vri  (I  16,  II  38,  -III  85,  IV  31,  V  41,  VI  81).    Abitarienten  9. 
Den  i>chulnachricliten  geht  vorans  eine  AblinTnÜTTn^  ^les  O  L.  I?r*!!na: 
ühev  die  Heizungs  -  M nieriulicn^  tcelche  in  der  (Jc^tnä  uon  litiügetUkiuiU 
brduckUch  sind  (Iti  ti.  4).  , 

6.  MAGDavEo.]  l)^N«ohdem  lom  Scbln^M  des  Torfgea  Bdui^jahm 
der  Oberlehror  Dr  fiebmidt,  nm  das  Directorat  des  Ojmnasiain«  wm 
Herford  zu  übernebmen,  aas  dem  Lehrercollecrinm  \]v^  T'aedagogiuros 
zum  Kloster  I-nscrer  Lienen  i'rauen  geschieden  war,  schied 
2Uin  ticblasse  des  jeizigeQ  bcbuljaiirs  wieder  der  Obcrlelirer  Dr  Krause, 
um  dM  Leitung- eine«  mwbn  Progymsm^ms  tm  flbemeliTCi.  Auch  6mg 
ettto  wissensdiallliehe  Ilülf.slehrer  Dr  Steinbart  ist  sa  Ends  des 
Sommerbalbjabrs  an  das  Gymnasium  zu  Salzwerlrl  übcrsr<^panp»-en.  In 
die  fünfte  orflnntlicho  LehrRrstellc ,  aus  weither  Dr  ächmidt  aasge* 
Mb|edeti  war,  rückte  Dr  Götae  auf,  in  die  Oe  Dr  Dea»cble,  ia.  die 
7«  Dr  Kraute,  ia  die  Sa  Dr  Leitiniann,  ia  die  9e  Dr  Danaeil, 
ia  die  10%  Dr  Arndt,  in  die  lle  der  Scbalamtscaadidat  Ortmana; 
der  Schulamtscandidat  Rathmann  erbielt  die  durch  Dr  Steinharte 
Fortcf.Tnp  erledigte  erste  Hülfsiebrerstelle.  Den  l)f»iden  T.ehreru  Dr 
Dt  uschlö  und  Dr  Krause  wurde  der  Oberlebrer-Titei  verliehen.  Das 
LuiirercoUeglum  bilden  im  neuen  Sohuljabre:  Propst  und  Director  Dr 
llttller,ProfeMor,  Vonilaender  des  Ceaveati  aad  der  Kirehemnspeetion, 
der  geiUl.  Inspector Piofeesor  Dr  Scheele,  Prorector  Prof.  Henni^e, 
Professor  T>r  Masse,  Professor  MichaoUs,  Oberlehrer  Dr  Feld- 
hüfrel,  Oberlehrer  Dr  Götze,  Oberlehrer  Dr  Deuschle,  Dr  Ilberg 
(aa  6tdic  des  Dr  Krause),  Dr  Leitzmann,  Dr  Dann  eil,  Dr 
Ara-dt,  Baaae,- Ortmann,  Rathaiana,  Htttfelehrer  Gloel,  HSlfs» 
lebrcr  Winter,  Tliilfslebrer  Friedemann,  Gesanpl(  It  er  Ehrlich, 
Zeichenlehrer  Hop  ff?  arten.  Schülerzahl  420  (I  32,  II  42,  IIP  33, 
III»»  48,  IV*  48,  IVi'  (VA,  V*  4*> ,  V«»  53,  VI''  m,  VI»'  HO).  Alunnien 
7t,  Abitarienten  zu  Michaelis  1807  4.  Den  Scbuiuachrichten  ist  voran»» 
gisohlokt  «ine  iAUaadlaiig  von  Dr  Kraute:  de  Meribit  pwbUei$  Mammo- 
rmm, .  F,  1  (22  8.  4).  Cap.  I.  De  scribis  geueratim  agitur.  C.  IL  De 
scribarnm  pubüroriun  k  et  dignitate  agitur.  C.  III.  De  scribanun 
publicorum  jiraomiis  ;i[^itur.  C.  IV.  De  scribarum  pnbltcorum  mTjneri- 
bus.  —  2)  Domgymnasium.  Die  beiden  Oberlehrer  Dr  W  oifart 
uad  Diifart  wmrden  tu  Prefeetoren  ernannt.  Nachdem  der  G.-L. 
Graaow  ia  den  Bukettand  übergegangen  war,  rückte  Qergat  in  die 
lOe,  Schönstedt  in  die  lle,  der  bisherige  Hülfslebrnr  Hiideb  r  audt 
in  die  12e  ordentliche  Lehrerstclle  und  der  !>ishcr;^p  nn ««zerorflentlichc 
Hnlfslchrer  Vogel  in  die  etatsmiiszige  liiilislehrersteile  ein.  Zeichen- 
lehrer wurde  Maler  Alder.  Schnlamtsoand idat  Wolfrom  hielt  sein 
Probejahr  ab.  Profetaor  Wolf  trat  naeh  öOjHhriger  Wirkaamkeit  an 
dem  Gymnaiiani  in  den  von  ihm  erhctenon  Kahcsiand,  in  Folge  dessen 
Wnlfrom  als  provisorischer  Hülfslehrer  eintrat.  An  die  Stelle  des 
"MuniltdirectorH  Kchlinp;'  trat  als  Oesanglehrer  Kämpfe.  I«ehrerpenio- 
nui:  Director  Prof.  Wiggert,  I'rofessur  Wolf,  Professor  Dr  Sncro, 
Pvefeetof  Pax.  Prof.  Dr  Wolfart,  Profettor  Ditfurt,  Oberlehrer 
flanppe,  Oberlehrer  Krasper,  die  G.-L.  Hase,  Gorgas,  Schön» 
stedt,  die  Hiilf.'^lehrer  H  i  1  d  e  1)  r  a  n  d  t,  Vocrel.  Lolirer  Weise, 
Schreiblohrer  IJrandt,  Oesauplehrer  Kämpfe,  Zeichenlehrer  Alder, 
^adidat  VV'oIfroni.  Schüleraahl  370  (I  37,  II  45,  III*  22,  Uli»  41^ 
lY«  $1,  IV»  42,  40,  VH  5$,  VI  53).  AbiturieBten  17.  Den  Schul* 
nachriolitea  geht  voraas  eine  Abhandlaag  voni  BBlÜslehrer  Vogel: 
dSs  Vitarum  Pbtlarchi  lectione  adolcscmtulia  eommenäanda.  Pars  I  (24  S,  4). 

7.  MaataacB«.]   Alt  2r  CoUaboiator  trat  mit  dem  Beginn  dca 
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Sommersemcsters  in  das  Lehrercollegiuui  der  Scluiliuiitacandidat Knapp e 
von  Deutz,  welcher  sein  Probejahr  am  Gjmuasium  in  WittenbetSF 
endigt  hatte,  folgte  »her  scbon  MioluMli»  «ineni  Bnfe  in  dfe-HeiiDftt. 
An  seine  Stolle  trat  der  Schulamtscandidat  Baak«,  der  sein  Probejahr 
in  Berlin  und  Stendal  abg-ehalten  hatte.  Lchrrrpcrsonal :  Rector  Scheele, 
Conrector  Osterwald,  öubrect  nr  T  h  i  cl  e  lu  auii ,  Dr  Gloel  (zugleich 
Turuiehrer)^  Dr  Witte,  die  CoUaboratoren  Dr  Scbmekel  und  Eanke, 
Don-Diaeoinu  Oplts  ,.MiuiUefarer  Engtl,  Zeiolienlriurdr  IfAiiniann, 
Schnlanitscandidat  Finsch.    Schülertahl  15^i  (I  17,  II  28,  III  31,  IV  - 
30,  y  *20,  V orberei tangsklasse  18).    Abiturienten  13.    Den  Söbulnacb* 
richten  geht  voraus:  lai$micbc  i/ebtrmtxm^tprobgn  yoaM,  W.  OaMr«. 
wald  (48  S.  4).  '       '  .    /  . 

9*  MtoLHAüBBX.]  D«r  Lehrw  d«r  fnuisStlBflhaB  Spraob«»  Dr.B  o>,b4'. 
folgte  einem  Bnfe  an  die  Bealaohol»  tn  Kremwtih«  Bern  OoMiiglchMr. 
Schreiber  wurde  das  Praedioat efaiM Mnikdireetora  verlieben.  Lehrer- 
personal:  Director  Dr  Hann,  Professor  Dr  Am  eis,  Conrector  Dr 
Hat» per,  Snbrector  Dr  Schlesicke,  Snbconrector  Rccko,  Snbcon- 
rector  Dilliug,  Collaborator  Meinahauaen,  Diaconus  BarlüHlua» 
Mnaikdirector  Sehreiber»  MebenUdirto  Dreibeller,  flelutMblBbM» 
Walter.  Scbfilerzaiil  09  (I  4,  II  10,  III  24,  IV  24,  V  37).  Abitur!«»- 
tcn  3.  Da  mehrfache  TTindornisse  es  nicht  hnhen  mÖLrllch  \Ynrden  lassen, 
die  für  diesen  Jahresbericht  bestimmte  wissüiisc  haftlirite  Abiiandlunp  jetzt 
ihm  beiüutügeu,  so  soll  aio  bei  Gelegcnlieit  einer  andeirn  ächuiiaittriicii- 
keit  im  Lau«  des  Jähret  naohgelietet  weeden- 

0.  KAüMbinto.]  Der  ordentliohe  Lehrer  Dr  Sehtilzc  Nvurde  der 
Anstalt  durch  den  Tod  entrissen.  Lehrercolle^ium :  Dirpctqr  Dr  Förtsch, 
Domprediger  Mitzschko  Religiodslehrer,  Professor  Hülsen,  Conrector 
Dr  Hultze,  die  G^mnasiaUehi-er  Silber,  Dr  Opitz,  Candidat  Dr 
Holet  ein,  CaUdidat  Dr  Hasper,  Moeikdirector  Claudius,  Pastor 
Richter,  Zeichenlehrer  Weidenbach,  Schreiblebrer  Küasll«r« 
Schülerzahl  271  (I  32,  II  29,  III  52,  IV  00,  V  58,  Vorbereitungsklaasö: 
*40).  AMtnrienten  zu  Michaelis  7,  zn  Ostern  10.  Den  Bob ulnach richten 
geht  voraus:  quaestionum  üoralianarum  particttla.  Scr.  R.  .H  aap  er 
(18  S.  4).  I)  De  Hör.  £p.  ad.  Pia.  7d  sqq.  p&uois  praemissia  de  nni- 
Teraa  a.  p.  epistola.  II)  De  Hör.  Bat,  14,  lU  JII)  De  priaio  Horatil» 
earmine. 

10.  NoBDHAüSEN.]  Eine  Voriindernrjp'  im  Lchrcrpersonale  bat  im 
verüoasenen  Schuljahre  nicht  stattgefunden.  Daaaelbe  beateht  au.s  tol- 
lenden Mitgliedern:  Director  Dr.  Schirlitz,  Dr  Rotbmaier,  .Obeiv 
lehrer  Dr  Haaeke,  DrKosaek,  Vitstohe^  Dlhl«,  fieidemeister, 
Teil,  Gesanglehrer  8 Orgel,  Schreib-  und  Zeichenlehrer  Deiche, 
Elementarlchrer  Dippe.  Schfileraahl  272  (I  1«,  II  15,  III  14,  IV  30. 
V  00,  VI  «7,  Vorbereituugaklasse  7nV  Abiturienten  9.  Den  Schul- 
nachrichten geht  voraus  eine  Abbrnullimg  von  Dr  Kosack:  die  Awh 
le^ung  der  OeMtKempßriAmgtm  gcgenUer  dem  mödmum  SmmtaH$m»$ 
(20  8.  4). 

11.  ^üEDLiNBüSO.]  Das  Lehrercollcjrium  hat  keine  Verändernno' 
erfahren.  Dasselbe  bilden:  Director  Professor  II i  c h  t e  r ,  die  Oberieiirer 
Profeasor  Schumann,  Dr  Schmidt,  Kallenberg,  Dr  Matthiä, 
Oosjiran;  Pfan^  Pastor  Eleh'enberg  evangel.  Beliglenalabrer,  Q.-U 
Schulze,  wissenschaftlicher  Hülfslehrer  Poroke.  Schreib»  und  Zeichen- 
lehrer Rio  ck  e,  Mnsikdirector  Waekcr  mann.  Schüler  zahl  247  {l  19, 
II  32,  III  52,  IV  47,  V  Ol,  VT  33).  Abiturienten  0.  Den  Schuluach- 
richten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Schmidt:  von  den  Haupt- 
ereeheinmgen  der  grummaHaektn  AUraeUtm ,  &krem  Zweck  tmd  (hrer  Bede^ 
tung  in  der  gneeMedUHy  lateinischen,  franMtchen  und  deutsc/ien  Spracht 
(21  8.  4).    I)  Attraetion  in  einem  nnd  demselben  8atset 
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1)  Pas  Praedicat  wird  von  der  Apposition  seineB  Subjecles  aiigetog«n. 
tS  AHnetUm  det  mit  4«b  Vorbo  TwImiideiMD  PraediealittbttMiliri» 
8}  AttrMtion  des  Praadieato  mm  Babj«et  eines  Zwigoheneatses.  4) 

Atirsctioii  des  mit  einem  partitivcn  Genetiv  verbundenen  Praedicats- 
adjective.  5)  Ättraction  beim  Vocativ.  6)  Attraction  beim  Pronomen. 
7)  Atiractioo  bei  der  Conairuction  Ton  nomen  mihi  est.  8)  Aitracüon 
des  Adverbs.  9)  AlteaettooMfiage  TerUiidiUig  des  Adjectivs.  II)  At* 
tjaeiioii  bei  iwei  Tersebiedenen  SKtsen.  A)  Attrmetioiissrtige 
Tcrschränkting  zweier  Sätse.  1)  Ans  dem  Nebensätze  wird  ein  Nomen 
in  den  Hauptsatz  gezogen.  2)  Ans  dem  Hanptsat^o  wird  ein  Nomen 
in  den  Nebensatz  gezogen.  B)  Verschmelzung  zweier  Sätze  zur  Ein- 
heit,   i)  Ättraction  des  BeUtiypronomen  und  der  relativen  Adverbien. 

2)  Attratüoa  der  Pimedieatsnomina,  bei  dnem  InÜnlttT  und  der  Fivll- 

S)  AttMlionMitige  Versohaiblsung  zweier  Blitze  dureb  Ver> 
Wandlung  unper85nliclif*r  Verba  in  persönliche.  4)  Attrfiction?artipe 
Verschmelzung  von  zwei  Verglcichungssätzen.  5)  Vcrsclimi  Ijsung  zweier 
Sätze  bei  Ausdrüciien  der  Verwunderung,  wie  ^aviiaatotf  oaov,  Ana- 
kalnibartige  Attraeliontf&lle.  Attraotionsartiga  Zniam* 
maaaiabmng  von  zwei  BelatiTsStiaii.  Zwaek  und  Baden- 

tvng  der  Ättraction. 

12.  KoszLEKy.N.]  Das  Lebrercollegium  der  Klosterschule,  wel- 
che« unverändert  geblieben  ist,  bildeten  folgende  Mitglieder:  Rector  Prof. 
Dr  AatoB,  Promsiw  Dr  Herold,  Profeieor  t>r  8iekeU  Prafeisor  Dr 
Steadanar  I,  Dr  Steuden  er  II,  DrGiselcc,  Dr  Mftller,  Ober- 
predigar  Waise  1  (zeichnen),  Cantor  TTUrtel.  BchUlerzahl  107  (I  25, 
II  3P,  III  28,  IV  15).  Abiturienten  1(5.  Den  Schnlnnchrichten  ist 
vorausgeschickt  eine  Abhandlung  des  Dr  Müller:  de  emendandiM  aJ&jnot 
loei§  in  orationiBut  l^fsUte  (14  S.  4). 

IS.  fliALawaDsii.]  Dem  bisherigen  Oberlehrer  Conreotor  Olia- 
aann  wurde  der  Professortitel  ertheilt;  der  an  der  Anstalt  beschäftigte 
Zeichen-  \m<\  Rcbreiblehrer  AM  er  folf»te  einem  Rufe  als  Zoicb^nlebrer 
an  das  DomgymnaBiura  zu  Magdeburg;  au  seine  Stelle  wurde  dessen 
Bruder  B.  AI  der  berufen,  dem  auch  zugleich  die  Leitung  des  Turu- 
UBtatHehts  ttbartiagaa  warda.  Der  5a  of>£mtiieba  Lehrer  Baba  folgte 
einem  Rufe  an  das  Qjainasium  zu  Oels(  an  seine  Stelle  wurde  der 
bisher  am  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Mag^leburj^  als  Hiüfslehrer 
angestellte  Dr  Steinhart  als  7r  ordentlicher  Lehrer  berufen,  während 
Dr  Uenkei  in  die  öe,  der  Malhematicus  Stade  in  die  6e  Stelle  auf-  V 
HMrte»  Lehrar|»ersoiial:  Direator  Prof.  Dr  Jordan,  Ptofneor  Olie* 
mann,  Oberlehrer  Dr  Hahn,  Oberlehrer  Dr  Beszler,  Förstern ana, 
DrHonkel,  Stade,  Dr  Steinhart,  Ilülfslehrer  P e t e r s ,  Zeichen- 
und  Scbreiblehrer  Alder.  Schülerzahl  180  (I  25,  II  25,  III  29,  IV  39, 
V  36,  VI  32).  Abiturienten  11.  Den  Scbulnachrichten  geht  voraus: 
ExpikaiMb  Amdiißeat  tifmbola.  Dedit  Dr  Fr.  Beaslar  (20  8.  4). 

14.  ScHLEcsoiGsa.]  Den  Q.-L.  Bierwirth  Tarlor  die  Anstalt 
durch  den  Tod;  an  nelne  Stelle  trat  der  Hülfslehrer  Bader.  Lehrer- 
personal  :  Director  Dr  Hartunfr.  Conrector  Dr  Altenburg,  Ober- 
lehrer Voigtland,  Dr  Merckel,  Geszner,  Hülfslehrer  Bader, 
Aiahtdlaaonas  Langetbal  (Religionslehrer),  Cantor  Hesz,  Wahle 
(aaidinen  und  FraasSsisak).  Sahttlersahl  129  (I  16,  II  38,  m  21,  lY 
84,  V  29).  Abiturienten  7.  Den  Schul nachriöhten  ist  vorausgeschickt: 
Uber  die  Themata  zu  deutschen  AmarbtUun^m  (ans  dem  Iiehrplaa  das 
Gymnasiams  abgedruckt)  (19  8.  4). 

(Fortsetzung  folgt.) 

Dr  Qstervuam» 
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Personalnotizen. 

£riienaiiii|ren  f  BefOrderongen,  Tertelxongeiit 

Adam,  Prof.  u.  Ephorns  des  Alamnats  am  Gymu.  zu  Hfttlbronn,  anf 
die  Stelle  einen  Prof.  am  ev.  Seminar  zu  Urach  versetzt.  —  Alberti, 
X>r,  Beotor  der  bish.  StftdtBobule,  aU  Proreotor  imd  Profeitor  mm  ntn 
errichteten  Gjmi.  in  Leadiborg  eageetelU.  —  AlU,  Mor«,  AiaiitoDi  ma 
der  Wiener  UnirenitfttMternwarte»  zum  A4jiiB8ton  nn  der  Stennvefte  m 

ICrakan  ern,  —  Bankowski,  Bas.,  SnppL  am  Gymn.  zu  Sambor,  zum 
vrirkl.  Lehre*  am  Uymn.  zu  Przemysl  ern.  —  Bargezi,  Ferd.,  äuppl. 
&DQ  Gymn.  zu  Linz,  zum  wirkl.  (iymuasiall.  befördert.  —  Barthel, 
J  oh.,  SchAC,  als  wissensoh.  Hülfsl.  am  G.  in  Conits  angest.  —  Bart- 
Jcowekiy  Aul.,  Sappl.,  snm  wirkHclien  Lelurer  «n      uu,  fiimlior  m«. 
—  Blelicki,  von,  katli.  OeiatUcher,  definitiv  alt  BeUgionelehrer  mm 
Qymn.  in  Conitz  angest.  —  Bobe,  Lehrer,  als  Lehrer  der  neaem  Spra> 
chcii  am  Gymn.   zu  Torf^an  ang-est.  —  Rone,Heinr. ,  Director  dee 
Oyiii".  in  Uecklin^'liuusüu ,  zum  Dir,  des  Gjmuasiams  in  Mainz  ern.  — 
Üttrmaun,  Prof.  Dr  Aib. ,  Oberlehrer  an  der  Kitterakademie  in  iiran- 
teftbnigi  all  Dir.  an  das  Gynuu  In  Anolam  bemÜBn  und  bettftt%t  ' 
OlieJtnieeki»  proTiaer.  ReUgionslebrer,  definillr  am  Qymo.  sa  Kraken 
ern.  —  Dorda,  Ad.,  Weltprieeter»  Snppl.,  anm  wirkl.  Religionslehr^ 
am  kath.  Gymnasium  in  Teschen  ern.  —  Droysen,  Dr  Job.  Gnst., 
ord,  Prof.  an  der  Univ.  Jena,  zam  ord.  Prof.  in  der  pluloa.  Fac.  der 
Univers.  Berlin  ern.  —  l^lvenicb,  Prof.  Dr,  Bibliothekar  an  der  Univ.^ 
Bibliothek  ia  Breelan,  snm  OberbibUotbekar  em.  —  Ficbna,  Ant., 
Sappl,  an  Grats,  snm  wirkt.  Lehrer  am  Qjmn.  sn  (HIB  em«  — -  Pla- 
gue x,  Lio.  Christi.  Heinr. ,  snm  ord.  Lehrer  an  der  höheren  Bürgen  \ 
schLale  in  Frankfurt  am  Main  ern.  —  FoHynaki,  Dr,  Subr.  an  rler 
bis  Ii.  Stadtschule,  als  ord.  Lehrer  am  neu  errichteten  Gymn.  zu  Lands- 
berg a.  d.  W.  angest.  —  Frey  tag,  SchAC,  ab  ord.  Lehrer  am  Gymn. 
in  JULinden  antuest.  —  Frieten,  Dr,  Gymnasiall.  in  Münstereifel,  an  das 
Gj'mn,  sn  DUiieldorf  Teraelat.  —  Gelnb»  Alois,  proria,  Dir.,  amn 
wirkl*  Director  am  CKmn.  za  Essek  em<  —  Gotthard,  Frs,  Sappl., 
nnm  wirkl.  Gymnaeialf.  am  G.  sa  Iglan  ern.  —  Gabi,  Dr  E.,  ao.  Prof. 
an  der  Univ.  Berlin,  zno^leich  zum  SeeretÄr  an  der  Akademie  der  Künste 
ernannt.  —  Haupt,  ord.  Ijchrer  am  Gymn.  zu  Miiideu,  zum  Oberl.  b©- 
erfordert«  —  Hayduk,  Job.,  Gymu&siall.  zu  Stanislawow,  an  das  Gymn. 
sn  Csemowits  reraetBl.  ^  Hoefaegger,  Fr.,  gewoecner  GymnaelellelirMP 
und  UnirersitHtsdocent  in  Pavin«  zam  OTd.  Prof.  der  Uass.  Philologie  In 
Prag  ern.  —  Holzinger»  Kerl,  GymnaeiaUehrer  za  Salzborg,  snm 
Dir.  des  Gymn.  ia  GÖrz  ern.  —  Hude  mann,  Dr,  als  Lehrer  am  mn 
errichte  ton  Cryrnn.  zu  Landsberg  a.  d.  W.  angest.  —  Jeitteles,  Ludw., 
Sappl,  zu  Kaschau,  zum  wirid.  Gymnasiallehrer  em.  — >  Kalmus,  Dr, 
Adjanot  am  Paedagog.  sn  Pnitbna,  all  otd.  Lehrer  am  0*  in  Pyritn 
angest.  —  Kandernol»  Frs«  GymnaiialL  sn  Lentsehan,  an  dsi  GTasi» 
sa  Ofen  Tersetzt.  —  Kap  ff,  Frz  Alex.,  Repetent  am  Searfnnr  fai 
TTrncb,  zum  Prof.  am  Gymn.  der  Cantonsschnle  in  St  Gallen  ern.  — 
Karajan,  Dr  Max  v>ou,  Privatdocent,  znm  ao  Prof.  der  kl.  Philohigio 
an  der  Univ.  Gratz  ern.  —  Karow,  Dr  Prof.,  dritter  Cnstos  an  der 
Univ.-Biblioth.  zu  Breslau,  zam  zweiten  Gustos  ern.  —  Kastner,  Lehr- 
amtseand.  ans  Bnrgan,  snm  Stndienlefarer  der  Ist.  Sehnle  dee  Gjmn.  In 
Amher^r  ^^n.  —  Kor  ekj  arte«  Joh.,  Sappl,  am  akadem.  O.  in  Lemberg, 
zam  wirkl.  Gymnasiall.  ernannt.  —  Kern,  Frz,  Snbreotor,  als  ord. 
Lehrer  am  Gymn.  in  Pyritz  anlest.  —  Kittel,  Ed.,  Snppl.,  zum  wirkl. 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Eger  em.  —  Kleibl,  Jos,,  Gymn;isiall.  in  Troppau, 
in  gleioher  Eigenaohaft  an  das  Qjnm.  der  Tberesianischen  Akademie  in 
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Wien  vers.      Klemens,  D^i  als-ord.  Lebrer  am  Friedrichs- WMar- 
sehen  rrymn.  in  Berlin  ang-est.  —  KhicAk,  Gjnmasiall.  in  Epror,  zitm 
Director  den  Gyinn.  zn  Leitmoritz  ernannt.  —  Knapp,  Ben  ed.,  zum 
Lehrer  am  (jjmu.  in  Laibach  eruuuui.  —  Kögler,  Kduard,  Bibliothekar 
|&  SMrimr? ,  zmn  BiUlotlwkftr  ma  der  k.  k.  lTiiiv«nitfli  Innsbnick  ern. 
^Krjgovrski,  Aat.» Soppl. am 6.  zn  TAmopol,  zum  wirkl.  Gymnasial], 
mit  eiuetweiliger  Verwendunp  an  gedachter  Anstalt  orn.  —  Küster,  Dr, 
als  ord.  Lehrer  am  Fricdrichs-Werderschcu  Uymn.  in  Ikrlin  anp;est.  — 
Lauger,  AI  eis,  Gymnasiaih  iu  Egur,  in  gl.  Eigeuschau  nach  Lcitme- 
«Ml  T«ri.      Leber  t,  Dr,  Prof.  in  Zttrich,  som  ord.  IVof.     4er  medie. 
Paoattät  der  Univ.  Brealan  ernannt.  —  LeviiiHon,  Dr,  ah  ord«  Ldirer 
Am  Oymn.  in  Ratibor  anj^cst.  —  Lewinsky,  Weltpricstcr  zu  Przem^ul, 
nls  Lehrer  an  dem  Gymn    zu  Czernowitz  aTij^ost.  —  L i  m  b e r e  r,  .loh., 
Lehrer  an  der  Oberreaischule  zu  Lemberg,  desgL  —  Lindner,  Dr,  ord. 
LahT«r  am  PaedagugiiuB  in  Zülliehau,  «im  CoUegen  am  llagüaleocB- 
OjlHitott  in  Breilau  berofeo.      Lippelt,  Üebrer,  iJs  ordeatl.  Lehrer  am 
Oymn.  in  Ratibor  angest.  —  Müller,  Dr  Jos.,  gcwes.  Prof.  der  dent* 
sehen  Litt,  an  der  Univ.  Pavia,  znra  Prof.  des  g-leichen  Lelirfaehs  aa 
der  Uaiv.  Padua  era.  —  Müller,  Joh. ,  Gjmua&iall.  zu  Fiuine,  iu  gfl. 
Eigenschaft  naoh  Innsbruck  vers.  -r-  Mur,  Job.,  SuppL  zu  Zara,  zum. 
irirkl.  OjmnaiialL  befMerft.  —  Nowotny,  Ed.,  OjrQinaiSalnppk  in 
Preeeborip»  anm  wiikL  Lehrer  an  der  IQeinieite  in  Pra^  ern.  —  P^a* 
dnrn,  Fr?;,  Snppl. ,  7.nm  wirkl.  Lelirer  nm  Gymn.  zn  Taroow  ero.  — 
Pfaat.ieli,  l)r,  liislu)'  am  (rvinn.  zu  Minden,  als  Oberl.  au  dem  nen 
errichtetau  Uymu.  zu  Lauduburg  an  der  W.  angestellt.  —  Pohlmaun^ 
lAa,  An4oB,  Privatdoeent,  wnm  ao.  Ftof.  in  der  theol«  Fao.  dee  Lyeeüm 
Hoslanum  in Brannsberg em.  —  Pnnieehart,  Dr  ph.  et  jm.  Valent, 
Gymnasiall.  in  Triest,  an  da?^  G>'Tnn.  der  Theresinnif dien  Akndrrnir  in 
Wien  verHetzt.  —  Räbig-er,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  evang.- 
tibool.  Fac.  der  Univ.  Breslao,  zugl.  zum  ersten  Custosi  der  l'iiiversitiits- 
UbÜethek  ern.  —  Royt,  Wens.,  Sappl,  am  Oymni<  au  Znain»,  cwi 
idrU«  Oymnasiall.  am  Gymn.  zu  Iglau  em.  —  Rühle,  Dr,  ao.  Prof«, 
zum  ord.  Prof.  in  der  merlic.  Facultüt  der  l'niv,  Breslau  ern.  —  Runge^ 
Lehrer,  als  Zeichenlehror  am  Öymn.  zu  Landsberg  an  der  W.  angest.  — 
äamland,  ScbAC,  als  wiss.  Hülfsl  am  Prog.  zo  Neustadt  (Heg.-Bea. 
Daneig)  angeel.     Bohekek,  Fra,  Bnppl.,  zam  wirkl.  Lehrer  am^ymn. 
4n  Pliek  ein.  —  Sek ill mann,  BokAC.,  als  CoUaborator  am  Pregymm 
in  Dcmmin  angeet.  —  Schlottmann,  Dr,  Prof.  in  Zürich,  zam  ord. 
Prof,  in  der  evann^.-theol.  FacuItUt  der  Univ.  Bonn  ern.  —  Schmitt,  J., 
Prot,  am  Gymn.  in  Amberg,  an  das  Uymn.  in  Wiirzburg  versetzt.  — 
Behnitser,  Dr,  gewesener  Rector,  an  dem  Gymn.  zu  £llwange|i  als 
Prof.  angertnQt.  ^  Sehreyf  Therm.,  Prüleei  der  Tbereeianiaoken Üfli- 
demie,  zum  wi^.  Lehrer  am  Gymn.  in  Tarnow  ern.  —  Seite » 
Studienlehrer  an  der  lat  Srhule  des  Ludwigs -Gymn.  in  Mnncfaen,  ab 
Prof.  an  das  Gymn.  zu  Aiuberg  versetzt.  —   Serno,  Conr.  an  der  bis- 
herigen Stadtaehule,  aU  ord.  Lehrer  an  dem  neu  erricltteteu  Gyain.  in 
Landikerg  an^erW.  angesU-^  Bioleckli  Leo  Ton,  Lehrer  am  Gymn. 
'M  Prsemysl,  zum  Lehrer  am  akadem.  Gymn.  in  Lemberg  em*  — »  Bom- 
jticrbrodt,  Prof.  Dr  Jul  ,  Director  des  Gymn^  in  Anclam,  «um  Dir, 
des  Friedrieh -Wühelins  -  Gymn.  in  Posen  ern.  —  iSpäth,  .T. ,  Stadien- 
lehrer in  Amberg«  au  die  lat.  Sch.  des  Ludwigs-Gymn.  iu  München  vers. 
—  Blensler,  enter  Casios  an  der  Unit  ..Bibliothek  in  Breelan»  mm 
BikKathekar  ern.  —  Stobbc,  Dr,  ord.  Prof.  der  Rechte  in  KSnignbe^S, 
in  gleicher  Eigenschaft  iti  die  juristische  Facultät  der  Univ.  Bretlso 
ters.  — ßtolzenhurg,  l'ror.  an  der  bisherigen  Stadtschule,  als  ord. 
Lehrer  am  neuen  Gjrmu.«  zu  Ixiudsberg  an  der  W.  engest.  —  Storck, 
Dr  ph.  Vilh..  ivm  ao.  P^f.  in  der  phiL  Facnltttt  der  Akadanie  MBU- 
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stcr  em.  —  Stronski,  Dr  Prz  Ritter  von,  T'niversitHtsbiWiothelrar 
zu  TyemJx'i;:,  y.nm  urd.  Prof.  der  Bibliographie  uud  Bibliothekar  an  der 
Univ.  iu  ivraiiuu  üra.  —  Stürmer,  Dr,  LieUrer,  als  ord.  Lehrer  Am  , 
Oynik  in  Pjrrits  «irMi.  —  Sroboda,  Dr  Frz,  Suppleot,  zin  wMA. 
Lehrer  am  Gymn.  in  .KMdiM  erMBnt.  —  Tiftd|re,  CollaWrfttor  as 
Aer  Stadtschule,  hIh  ord.  Lr^ircr  nm  neuen  Gymn.  -/u  Landsberp  an  3er 
W.  ADgest.  —  Tzschirner,  i>r,  Dir.  des  (iyinn.  zu  Cottbus,  zum  Dir. 
des  neu  errichteten  Gymn.  in  Laudsberg  an  der  W.  b«nif«a  u.  bestütigft. 

Uppen kamp,  Dr,  ord.  Lehror  «m  Gymn.  mDOjaeUorf»  somOber. 
Islir^r  befördert.  —  Uri>anskl,  Dr  Ada  Ib.,  Custos,  zmn  Biblkillidk«r 
an  der  Universitilt  Lemberg  crn.  —  Vilvrn,  Job.,  Gymnasiallehrer  in 
KönifTpriitz  ,   in  gleicher  FigeuHchaft        das  (lyran.  in  Laibach  versf^tzt. 

—  Vetter,  Adjuuct  am  Paedagog.  zu  i'nttbus,  ab  ord.  Lehrer  am  irymn. 
in  Pyrits  angest.  —  Vielbfbtr,  Leop. ,  8uppl.  am  akad.  Gymn.  in 
Wie»,  aiiin  wirkt.  Lebr«r  aa  Gymn.  feil  Salxbml^  efD.  Wolf,  Steph., 
Gjnumslall.  an  der  ThemlaBisehen  Akademie  in  Wien,  znm  DIroetor 
des  Gymn.  in  Czernowitz  ern.  —  Wyslouzil,  Dr  Wilh  .  (Tvnuiri.«»!«!!. 
zu  Tarnow,  in  gleicher  ICipenscliaft  an  da.s  Gymn.  in  Czernowitz  vers. 

Zahn,  Jus.,  Suppleut,  zum  ao.  Prof.  der  öäterreidiischen  Geschichte 
an  der  Beehtsakademi«  so  Pressburg  em*-»  Zatntii,  Job.  Oraf, 
zum  Cnstos  an  der  UniversitÜtsbibliotiltk  In  Lemberg  ern.  —  Zingerle, 
Dr  Ign.  Vinc. ,  Gymnasiallehrer  u.  prov?««.  rnivrri^itntsbibliothcknr  in 
InuHbruck,  zum  ord.  Prof.  der  dciitKclien  Sprache  u.  Litteratur  an  der 
daü.  l'niv.  eruauut.  —  Zinzow,  Dr,  Dir.  des  Gymn.  in  Wetzlar,  zam 
Dir.  am  Gymn.  an  Pyrits  berufen  n.  bostätigt. 

Praedicierungen  und  EhrrnerwclRnnK-en; 

Becker,  Dr  J..  Gymnasiallehrer  in  Mainz,  als  Professor.  —  Floi- 
scher,  DrMor.,  Oberl.  am  Friedrichs- Gymn.  in  Berlin,  als  Protetssor. 
»  Gredy  und  Hennos,  Dr,  Gymnastallatirar  in  Mainz,  als  Professoren. 

—  Jeriykowaki,  Dr,  OberL  am  Gymn.  in  Traroessno,  al^  Professor. 

—  Kayser,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  in  Erfurt,  ah  Oberlobvtr.  ^ 
Kioin  und  SebSllor,  OymnaaiaUebrer  in  Maina,  als  ProteMrab. 

♦ 

>  kl'. 

Karl,  Dr  F.  A.,  Prof.  am  Gymn.  m  AVürzbnif,  Ar  InniBr«  — 
Lorena»  Ant.,  Lehrer  am  k«  k»  Gymn«  aa  Olmiltab 

Geator%CBt 

Am  21.  Not.  1858  an  Hartford  im  8taat6  Gonnoctioni  Dr  J^bn  L. 

Comstoek,  Verf.  der  natural  philosophy  n.  a.  natiirwissenschaftlieliar 
Lehrbücher.  —  Im  Nov.  1858  der  Prof.  der  Ge«^())ic)itc  nn  der  Univ.  sju 
Athen,  Th  eo  d.  Ma  n  uss  is.  —  Am  13.  Decbr  l8.)8  zu  Linz  DomcapitQ- 
lar  Jos.  Strlgl,  Verf.  der  zweiten  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem 
Am  10.  Decbr  1838  in  Heidelberg  der  Prof.  der  Matbematik  am  daa. 
Lyeenm,  Dr  A.  Arneth.  —  Im  Decbr  I8r)8  in  Wales  der  Erzdechant 
Ton  Cardigan  John  Williams  fc-eb.  I7(>2),  durch  philologische  Arbei- 
ten (Leben  Caesars  nnä  Alexanders,  Geogpraphie  von  Griechenland  ii,  ».) 
bcrülimL  —  Am  2.  Jan.  1850  der  Dir.  des  Gymn.  zu  Kremsmiinster, 
Sebnbatb  Capitnlar  P.  GregorHaslberger,  im  Alter  von  51  Jabreo. 

—  Im  Januar  in  Br&ssel  der  Dir.  der  AlterthUraer,  Ritter  Schaeyes, 
geb.  IS08  in  Löwen,  einer  der  1  iu  litirx>ti  n  Arrh-lnlorren  u.  Ooschicbt- 
schreibnr  Helpiens.  —  Am  2.  Febr.  zu  i'ratr  <li  r  ]»ihIiolhekascriptor  Jos, 
Ad.  Hanslin  im  74n  Lebensj.,  am  bekanntesten  durch  die  18öl  er- 
•bbienene  Gesebiebte  nnd  Beiebreibung  der  Prager  TTniTersitülsbibliothek. 

—  3.  Febr.  an  Upsala  der  em.  Prof.  der  Astronomie  Job.  B  red  mann, 
geb.  1770*  —  Am  $•  Febr,  an  Wien  der  bekannte  Pbyeiker  Ferd.  von 
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II n  i  fr  s  ber^er  im  Alter  von  ^2  jaliren  —  Am  28.  Febr.  zn  Oxford 
der  beiiihnito  Astronom,  Dir.  üer  KadcliHe-bteruwarte,  John  Johnson. 

—  Am  7.  März  zu  liom  der  Auditor  KoUe  Aut.  Für,  früher  Prof.  der 
Awihttik  !a  Isstbrack,  geb.  In  Luid«ek  1806.  — -  Am  8.  MXrt  in  Ibm- 
I  ruck  dar  cm.  Rector  der  Univ.  Prof.  Dr  Frz  Jos.  Mauermaniu  — 
iCi.  yVärz  zu  FrL'ibui;^  ini  Br  der  frühere  Prof,  der  alfrn  Litt,  in  Odessa 
u.  Petersbujfr,  ötaatsrath  von  Freitag-.  —  Im  Miir^  der  Secretiir  der 
Turiuer  Akademie,  Cav.  Giacinto  Careiia.  —  22.  April  io  Brünn 
GymsMialdir.  Em.  H«rbek.  —  Im  April  inMAilmid  der  I%ilolog  Auf. 
Mmdini.  —  Am  29.  April  in  Genf  Prof.  aantlfenr  (Oeselüchte  Genfs 
seit  1536,  Geschichte  der  Genfer  Buchdruck ereien  n  r.  Werke).  —  G.  Mai 
sn  Karolinenthal  Dechant  P.  DrDom.  Spachta,  Üecan  de«  Doctoren- 
GoUegiums  zu  Prag,  geb.  zu  Eule  1803,  bühraiacber  Schriftsteller.  — 
22.  Mai  zu  Bndweis  der  Dlrector  des  dM.  Obergymn.,  Br  Fr  iedr.  Aot- 
hofner,  geb.  «i  Bndweis  0.  Juli  1790.  —  Im  Mai  der  Engländer  John 
Walker,  Erfinder  der  Stretohsttndhölzer,  im  78n  Lebensj.  —  3.  Juni 
zu  Wien  der  öfT.  Prof.  der  Philogophie  an  der  d&fi.  Uuir..  Rath  Weltpr. 
Dr  Georg  Scbenaoh.  —  lu.  Juni  zu  Neuwaldegg  bei  Wien  der  Prof. 
der  Mineralogie  usw.  am  polytechn.  Institut  in  Wien,  Mitgl.  der  kais. 
Akademie  Dr  Frs  Lejdoli.  —  10«  Juni  ia  Breslau  geb.  Jnstisnitfa  «. 
Prof.  der  Rechte  Dr  Ernst  The»d.  Qaupp,  64  Jahre  alt.  —  IOl  Jmd 
in  Dresden  der  bekannte  Knnstkenner  nnd  Schriftsleller  Joh.  Olo.  vr>n 
Qu  an  dt.  —  24.  Juni  in  Wien  der  Archivar  Albreclit,  als  liist-  riker 
gerühmt.  —  Im  Juoi  in  Berlin  der  Cuätos  der  kün.  Bibliothek  Dr  ivarl 
Brandes.  In  dems.  Honet  »i  Stuttgart  der  Btndieorathsdireetof  Dir 
von  Knapp.  —  11.  Juli  inLosdon  der  bekannte  T^cbersetier  des  Thiikf- 
dides  und  iht!  die  Erhaltung  von  griechif^chen  K  nrustdrnkmHlern  verdiente 
Vorsteher  des  INLuscuma,  William  K  i  c  h  ;i  r  d  Hamilton,  geb.  1777. 

—  Am  25.  Juli  zu  Ofen  Prof.  der  ^sumismatik  an  dar  Pestber  Univ. 
Frs  TOD  Kies.  —  Im  Anfang  Sept.  in  Wien  der  ao.  Prof .  der  P^jsik 
Dr  Jos.  Grailich,  einer  der  tiichtigiten  nnd  thllti pusten  WLAseneelmll- 
Hchen  Beförderer  der  NeugestnUnnf^  des  o.sterr.  Gyranasialwesens ,  im 
30n  Lebensj.  —  16.  Sept.  in  l'rag  der  Schulraih  Wenz.  Clomens 
Kliopera,  böhmiscb<^r  Dramatiker,  geb.  1792.  —  19.  Sept.  in  Glasgow 
der  Prof.  der  Astronomie  Dr  Nie  bot.  —  28.  Sept.  in  Berlin  der  grosse 
Begründer  der  geographischen  Wissensebaft,  Prof. l^Knrl 
Ritter,  geb.  7.  Aug.  1779  su  Quedlinburg.  —  An  dems.  Tage  in  Borg- 
dorf  Superint.  Knrl  Job.  Phil.  Rpitta,  Dichter  von  'Psalter  "nnd 
Harfe',  geb.  in  Hannover  1.  Aug.  IbUl.  —  Am  20.  Üct.  in  Leipzig  der 
ord.  Professor  der  praktischen  Philosophie  und  Politik,  Dr  F r dr.  B ülaa, 
geb.  in  Fieiberg  180l^,  —  Am.  27.  Cot,  auf  setaiem  Gute  in  der  iM^ßüß 
der  ord.  Prof,  der  Philosophie  an  der  UniTersität  Jena,  Dr  Ernnt 
Fr  iedr.  A  pel  t.  —  In  der  Nacht  Vom  9 — 4.  Novbr  verschied  tax  Magde- 
burg der  königl.  Frovinzialschulratb  Dr  Wendt,  im  TtVm  T.ebcnsj.  Seine 
Verdiensie  um  die  Gymnasien  in  Pommorn  uud  Öachäcu  werden  von  der 
dankbaren  Naebwelt  forf  nnd  fort  erkannt  werden,  mir  ist  es  eine  bet» 
lige  Herzenspflicht  dem  zu  früh  geschiedenen  für  die  vielfache  Anregung 
nnd  Fördernno'  in  Wissenpchnft  und  Pnedagrif^i!:  und  das  bewiesene 
freuüdliclio  iinerschutterlicbe  Wohlwollen  den  hersUchsten  Dank  in  das 
Grab  nachzurufen.  ' 
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Zweite  Abtheilung 


49* 

Entgegnung  und  Abwehr 

meine  GescBichte  der  grieeHiichen  PUstik  betreffend. 


In  der  mit  der  /.weilen  Ablheilunsr  des  zweiten  I]andcs  seiner 
fTriechischenKünslIcrgeäcliichte  so  eben  auügcgijbenen  Vorrede  sclireibt 
Lriinn:  Mie  Geschichte  der  Bildhauer  ist  scilW  inckelmann  vielfach  im 
ganzen  wie  im  einzelnen  behandelt  worden:  ein  gewisses  Masz  von 
Wissen  über  dieselbe  ist  dadurch  seit  lange  Gemeingut  der  gebildeten 
VTelt  und  erleichtert  lugleich  das  Urteil  über  jede  Erweiterung  des- 
selben, in  dem  Masze,  dasz  sogar  der  mühsam  erworbene  Ertrag 
«leioer  ForsebiiDg  Meli  karzer  Frist  kami  WM»h  als  das  Eigenthiia  des 
eiuelneii  mobsiBt^  toodsn  obse  wsiterit  alf  ein  Theil  jenea  €enaui- 
gnlea  betraeblel  wird.  2«ai  Baweiae  dafar  darf  ich  mieb  auf  Over- 
beoka  Geaobiable  der  grieeli.  Plaaük  fir  Kflnatler  nnd  Knnstfreandn 
bernfau ,  in  welcher  meine  Geaebioble  der  Bildhauer  ron  Anfang  bia 
nn  Ende  in  der  omfaBseadaten  Weise  anagenotst  worden  iat,  ohne  daai 
es  iler  Verfnaaer  fdr  ndthig  eracfalel,  aneb  nor  mil  dtnem  Worte  la 
erwibnen,  daas»  bia  anf  die  Veraehiedenbeil  indiTidaellar  Aasteblen 
im  eiiMelneii,  in  den  die  Kdnatlergeaobicble  betreifendeo  Abacbnitten 
meine  Arbeil  dttrobaoa  die  Grnodlage  der  aeintgen  bildet;  wobei  ea 
freilich  natr  eracbeini,  wenn  er  (I  S.  9)  ein  anderea  Eraengnia  litte^ 
wriaober  TageaaebrlftateHereiy  daa  wenigatena  in  der  BenatiaBg  der 
Atbeilen  eiaea  einselnen  aeiner  Vorginger  nirgend  ao  weit  gebt  wie 
er  aelbat',  ala  ein  *anveraeiimtee  Machwerk'  beaeiehnet.' 

Im  Begriff  eine  Beiae  dnreh  Italien  ansntreten,  bio  ieb  nicht  im  ■ 
Stande  daa  Vaterland  an  verlaaaen«  ohne  dieaem  meine  aobriflatell^ 
rische  and  peradnllehe  Ehre  antaatenden  Angriff  eiae  Entgegnnng  tiad 
Abwehr  enlgegenattatellen ,  welche  leb  indea  kaum  ao  aehr  an  die 
Fachgenoeaen  richte ,  die  Bmnna  und  mein  Buch  kennen  und  aich  Aber 
beide  ein  aelbatlndiges  Urleil  gebildet  haben ,  ala  vielmehr  an  daa 
grdaaere  phitologtache  Pnblienm,  welchea  au  eigener  Prüfang  dea 
Grandes  oder  Ungrondes  der  gegeo  mieb  geaehlenderten  Anklage  viel- 
leicht nicht  2ait,  Gelegenheit  uad  Loa!  hat,  vor  dem  ich  dann  aber 
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doeli  niclit  Lost  babo  im  Lichte  eioei  Plagiators  dazuteliii.  Wai  im* 
niehal  die  Klage  iietrilTt,  dasi  '*der  mflhsain  erworbene  Ertrag  neoer 
Forsohang  nach  korter  Frial  kaiian  noch  als  das  Eigeolhiia  des  ein- 
seinen  eracbeiot,  sondern  oboe  weiteres  als  ein  Theil  jenes  GesMiB- 
gutes  betrachtet  wird',  so  ist  diese  durchaus  nagerechtrerligt,  od 
swar  weil  dies  gar  nicht  anders  sein  kann.  Denn  sn  welcbem  Zwecke 
lassen  wir  dann  was  wir  erforscht  haben  durch  den  Drack  verbreiten? 
Doeh  gewis  nicht  in  der  Absiebt,  den  Ertrag  nserer  Forschung  fir 
uns  so  behalten,  sondern  in  der  anderen,  dasz  er  Gemeingut  der 
Wissenschaft  (poblict  iuris)  werde;  wollten  wir  das  nicht,  so  thiten 
wir  besser,  unsere  Wissenschfitze  zu  vergraben  oder  zu  verscbliessen, 
wobei  wir  dann  allerdings  die  Genugthuung  haben  wurden,  dieselben 
als  Privatbesitz  betrachten  zu  können.  Oder,  wie  wäre  es  denn  wol 
denkbar  und  möglich,  dasz  eine  wissenschaniiche  Arbeit  auf  die  Er- 
gebnisse der  neuesten  Forschung  nicht  Rücksicht  nShme  nur  deshalb, 
weil  diese  Ergebnisse  vor  kurzer  Zeit  ans  Licht  srelrelen  sind?  Was 
wflrde  man  z,u  einer  Arbeit  sagen,  welche  die  Hrträrrc  der  ncnestcn 
Forschung  niclü  btMmtT.te,  ■weil  dieseltien  noch  nicht  ein  Decennuua 
(oder  wie  Imii,^  soll  der  Zeitraum  sein?)  alt  sind?  Dies  tu  fordern 
hiesze  den  l  iisiim  iint!  die  Tyrannei  der  Motio[)()lisierung  des  geistigen 
Eigenlhums  auf  die  W  l/lo  und  höchste  Spitze  treiben.  Man  fasse  nun 
doch  einmal  den  hier  vorliegenden  conrreteo  Fall  ins  Auge.  Ick 
gehreibe  im  .Inbre  184^  eine  Gescliicbte  der  Plastik.  n\  eiche  sich  auf 
die  erhRltenen  .Monumente  eben  so  sehr  und  eben  so  eiiiganglicli  be- 
zieht wie  auf  die  Nacbrichten  und  l'rteiie  <ler  Allen  über  die  Künstler 
und  jlire  Werke,  w  elche  Brunn  in  seiner  im  Jahre  1843  edicricn  Künst- 
|er»;esclii(-lile  ,  fiir  die  er  selbst  (1  S.  V)  *durchniis  mir  düs  Verdienst 
einer  Vorarbeit  zur  Kunstgeschichle  in  Anspruch'  ninintt,  allein  ins 
Auire  jrefjiszt  hat.  Nun  soll  es  nur  verboten  sein,  für  deo  die  Künsl- 
lergeschicliic  betreffenden  Theil  meines  Werkes  —  denn  der  die  Wo- 
numente  behandelnde,  mindestens  eben  so  ausgedehnte  und  wichtige 
bleibt  hier  tranz  nnsr.cr  Frnffo — die  Brunnsche  Vorarbeit  zu  benutzen? 
Und  VN  cnn  ich  nun  auf  dem  Wege  eigener  Forschung",  meinetwe^n 
einer  dur<h  das  B.sche  Buch  neu  angeregten,  am  Faden  seiner  Dar* 
Stellung  erneuerten  Forschung  zn  der  Ueberzeugung  gelange,  dasz  B. 
in  den  meisten  hier  einschlagenden  Fragen  —  bei  weitem  nicht  in 
allen,  >vie  ich  das  gezeigt  zu  haben  meine  das  richtige  getroffen 
habe,  so  soll  ich  diese  als  richtig  erkanuien  HesuUale  einer  vom  Ver- 
fasser selbst  als  Vorarbeit  bezeichneten  Korschinig  nicht  benulz-en, 
nicht  wiederholen  dürfen?  Was  ist  dys  für  emo  seltsame  Prätension I 
Das/,  ich  z.  B.  in  BetrelT  der  ältesten  samischen  Künstlerschule  und  io 
ßetrelT  des  Skopas  die  mir  wesentlich  richtig  erscheinenden  Resultate 
von  Urlichs,  nicht  die  ßrunnschen,  in  mein  Werk  aufgenommen  oder 
dieselben  'ausgenutzt'  habe,  das  ist  ganz  in  der  Ordnung,  wenigstens 
wüste  ich  oicht,  dasz  Urlicbs  gegen  diese  *  Ausnutzung'  des  Ertrags 
seiner  neuen  Forschung  reclamiert  hfitte;  dasz  ich  in  meiner  DsrsteU 
Inng  der  Partbenongiebelgruppen,  der  Niobe,  des  farnesiscbea  Stieres 
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!■  wM6nttiefaMy  wem  ateb  i«  vielM  BinMthaitw  uoU,  laf  te 
drniidUg«  fasie,  die  Walekar  gelegt  bat,  eo  gut  wie  aaf  dieaer 
Grsodkage  Breaa  faast  aad  Jeder  fnast  and  ftiaaaa  nnai,  der  jelit  oder 
klttflig  Aber  diete  HomiBieDla  redet  (vgl.  waa  den  farnaaiaobea  Slier 
«niaagl  labna  Erfctdroag  io  dar  arehiol.  Zaitaag  t.  1856  Nr  46),  du 
tat  wiederam  in  Ordnung,  nod  ieb  glaabe  nicbt,  daai  Weleker  gegen 
diaao  ^Aaanttlanng*  aeiaea  Ertrage  je  reelamieren  wird.  Aber  daaa 
iofa  in  gleieher  Wetae  den  Brtrag  der  B*acben  Ualeranebnagea  aber 
^e  KHaatlergeschicbte  benatat  bebe  da  wo  nad  in  aoweit  wie  alcb 
dieselben  mir  in  eigener  Forsebaog  und  PrOAtag  als  riefalig  bewihrt 
haben,  das  soll  nicht  in  der  Ordnung  nein?  Was  ist  das  für  eine  aelt* 
aame  Logik!  oder  aoli  ich  eine  Kuastgescbichle  deshalb  niobt  aebreiben 
Warfen,  weil  ea  Bronn  gefallen  hat,  eine  Kanstlergeaebichte  la  schrei« 
ben,  eine  Vorarbeit  anr  Kunsigescbiohte,  welche,  indem  aie  den  mo« 
mnenlaten  Theil  nnaerer  Quellen  fast  ganz  ans  den  Augen  liesz  oder 
•na  ihrem  Plan  ausschlosz,  die  so  vollendende  Arbeit  inr  guten  Uilfle 
•nvollendet  liegen  liesz?  Was  ist  daa  abermals  für  eine  seltsame  uad 
abj^esehniackte  Pratension!  Soviel  anr  Antwort  auf  die  Klage,  dasz 
der  Ertrug  der  Foraehnng  dea  einaelnen  ala  Gemeingnt  betmehtet 
werde. 

Diese  Klage  iat  aber  freilich  nur  der  geringere  Theil  desaen, 
womit  Brann  mich  angreift;  die  üauptanklage  ist  die,  daaz  in  meineoi 
Werke  Brunns  Geschichte  der  griech.  Bildhauer  Won  Anfang  bis  zu 
Ende  in  der  umfassendsten  Weise  ausgenutzt  worden  sei,  ohne  daaa 
ich  es  für  nöthig  erachtet  habe,  auch  nur  mit  öincm  Worte  zu  erwäh- 
nen,  dasz,  bis  auf  die  Verschiedenheit  individueller  Ansitlitcn  im  ein- 
zelnen in  den  die  KünsllergeschicMe  betreffenden  Absclmi Ken  seine 
Arbeit  durchaus  die  Grundlage  der  rueinigen  bilde'.  Hier  gibts  zwei 
PiinUle  /II  nntcrsclieiiien  :  erstens,  dusz  ich  nicht  erwähnt  haben  soll, 
in  welchem  \'erhii!!nis  nieiii  iiuch  zu  dem  Brunns  stehe,  und  zweitens, 
dii.s7.  icil  trotzdem  seine  Arbeit  in  so  umfassender  Weise  ausgenutzt 
bähen  soll,  dasz  dieselbe  durchweg  die  Grundlage  der  meinigen  bilde. 

Was  den  ersleren  Punkt  anlanj^t,  so  war  mir,  da  ich  meinem 
Werke  keine  Vorrede  beigegehen  hübe,  in  der*  ich  die  Arbeiten  mei- 
ner Vorgänger  überhaupt  hätte  würdigen  und  mein  Verhaituis  zu  den- 
selben halle  entwickeln  können,  die  Gelegenheit  entzogen,  mich  über 
dfis  Verhcillois  meines  Buchs  zu  dem  lininns  im  allgemeinen  auszu- 
sprechen, wie  dies  B.  zu  fordern  scheint.  Die  Gründe ,  welche  ich 
hotte  überhaupt  keine  Vorrede  zu  sclirtibeo,  gehören  nicht  hierher; 
schrieb  ich  keine  N'orrede,  so  blieb  mir  nur  das  eine  zu  tliun  übrig, 
um  das  Verhältnis  meiuer  Arbeit  zu  der  meiner  Vorginger,  Brunns 
wie  aller  anderen,  klar  zu  machen,  nemlich  alle  und  jede  Entlehnung 
aus  irgend  einem  meiner  Vorgänger  mit  gröster  Gewissenhaftigkeit 
anzugeben.  Und  über  den  Grad  dieser  Gewissenhaftigkeit  kann  nie- 
mand im  ZweiTel  sein,  der  mein  Buch  auch  nur  uii^^csebii  bat.  Ich 
habe  von  keinem  meiner  Vorgänger  ein  neues  Resultat,  eine  einzige 
ueuü  Ansicht,  ja  nicht  einmal  einen  einzigen  treüeodeu  Auädruck  ent- 
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MdI,  olise  Am  nil  •onipiiM««r  Ganattigkeil  %m  noliem  oid  Mf 
meaiie  Quelk  hiDSwatsen.  Und  Bronn  «ts  dem  n^estmi  meiner  Vor- 
ylnger  fegenObe?  bebe  ieh  dinee  Pflicbt  der  Qnellemnfgibe  am  nller* 
wenigsten  veraiuml.  bebe  Bmnns  Kftnatoffgeeebicbte  cilierl  siebt 
allein  da,  wo  ioh  eine  kftäftleriaelie  Ansieht »  die  ich  mit  Ihm  theiHei» 
ans  feinem  Bneh  entlehnte,  nicht  allein  bei  jedem  nei  begrfindetea 
Datom  das  mir  riebtig  begr findet,  bei  jeder  nen  beleaebteten  Stelle 
der  Alten  die  mir  riebtig  belenebtet  -aebien,  nicht  allein  k^i  allen 
Detailaasfabrangen  über  Künstler  untergeordneten  Ranges  und  ihre 
Arbeiten,  deren  Vorhandensein  mich  nach  meinen  kunst^eschichllichen 
Zwecken  nar  anmmariach  interessieren  konnte,  da  ieh  kein  Mittelding 
iwischcn  einer  Gescliichte  und  einem  Künsllerkatalog  aohreibea  wollte, 
ich  habe  Brunn  nicht  allein  ciliert  bei  der  Benntmg seiner  ihm  eigesh 
tbamlicben  Besoltate,  des  ^mühsam  gewonnenen  Ertrsgs'  seiner  For* 
schling,  sondern  ich  habe  ihn  ancb  da  citiert,  wo  er  mit  mir  aus  der- 
selben Quelle  gesohdprt  hat,  ans  den  Arbeiten  Müllers,  Weickers, 
Jahns,  Prellers  u.  a.,  auch  da,  wo  er  mit  mir  dieselben  Poblicationen 
attischer  Kilnstlerinschriften  von  Stephan!,  rhodischer  von  Boss,  di- 
verser griecbispher  von  Kangab^  benutzt,  reep»  ansgenntst  and  ansfo- 
schneben  hat.  In  allen  diesen  Füllen  hatte  es  genügt,  wenn  ich  meine 
wie  B.s  Quellen,  die  Arbeiten  und  Publicationen  der  genannten  Männer 
citiert  hatte;  aber  nein,  ich  that  ein  übriges  und  citierte  daneben 
vielfach  auch  noch  f^runn;  warum?  nun,  weil  ich  vor  einem  nicht  blos 
philologiscben  Publicum  selbst  nicbl  den  Schein  auf  mich  ziehn  wollte, 
als  solle  verbeimlicbl  werden,  dasz  B.  diese  Arbeiten  zuletzt  vor  mir 
beuutrt,  bcnrhoilef ,  be«[)rocfien  hat.  Und  so  ist  es  denn  gekommen, 
das2  meine  Anmerkungen  von  rifntionon  der  Brunnseben  Künstlcrge- 
scbichle  förmlirb  slarroii,  obwol  nicbt  alle  diese  Anfubrungen  5irh  auf 
solcbe  Din^L'  boxiehn  in  denen  ich  B.  beistimme,  sondern  mich  auf 
solcbe  in  (ioTiiti  irb  Anderer  Meinung  bin  und  ilin  aus  A<  liluni;  nenne 
iiidum  icli  Um  widerlege.  Wol  wcisz  ich,  uru!  dessen  iKjhc  ich  mir 
nio  ein  iiebl  ^L'macbt,  das?,  ieb  wenii^rti  nrU'il>riiliin:en  gegLiniibL-r  hier- 
durch den  Sclii'in  der  Uri>t  Ibslandigkeit  ;nif  niicli  laden  konnte,  aber 
diesen  Scbein  nit  lil  zu  furchieii  hat  mich  mein  reines  wisscnscbal^liches 
(jusvisscn  und  das  Hewnslscin  gelebrt,  rii  lifs  aus  Brunn  entlehnt  za 
hnhen,  was  sich  mir  niclit  in  eigener  Prüfung  und  Forschung  als  rich- 
tig bewulirt  hat,  nichts  als  was  bei  überoiiistimmender  auf  eigener 
PrüTung  und  ForsclHing  beruhender  öeherzeugung  niebl  zu  entlehnen 
oder  nicbt  als  entlehnt  ganz  geradezu  zu  bczcicbnen  gewissenlos  nnd 
duDim  oder  feig  gewesen  w  uro.  Ks  wnrdü  micb  nirtit  gewundert  haben, 
wenn  beliebige  nrteilslose  Leuie  auf  drn  bloseii  Schein  der  vielftichen 
Citate  Mn  uieiit  Buch  als  in  den  die  huusllergeschichle  Ix  hundelndLn 
"^häilen  von  dem  B.schen  ubiiüngig  betrachtet  hülten,  dusz  tiher  B. 
selbst  diese  Ansicht  theilt  oder  dasz  er  sie  zu  tlioilen  sich  des  Aosehn 
gibt,  das  musz  ich  gestehn,  das  hui  mich  gewundert. 

Und  doch  ist  dem  so,  doch  wagt  B.  zu  behaupten,  dasz  bis  auf 
die  Versohiedenbeit  iiidividuciler  Angichteo  im  eioselaeo  sein  Buch 
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von  Anfang  bis  sa  Bade  die  Grahdlage  des  meinigen  bilde.  Dies  iai 
BQDftcbst  wahrhaft  und  in  ergÖUliehor  Weise  naiv.  Bis  auf  die  Ver- 
schiedenheit individuclier  Ansichten  ^  im  eioEeJfieo!  Nalttrlidi  siod 
dies  lauter  Bagatelien.  Ei  gewis!  Die  Fachgenossen  wissen,  wie  wo* 
nig  meine  individuellen  Ansichten  z,  B.  in  Kücksicbt  auf  Siiopas  isd 
Praxiteles  und  die  ganze  jüngere  attische  Schule  voo  denen  ß.s  ab- 
weichen, es  dürfte  gleicherweise  bekannt  sein^  dasz  ich  über  die  Hera 
des  Polyklet  und  über  das  Wesen  der  Verdienste  dieses  Künstlers, 
Ober  den  von  B.  als  Idenlisten  bezeichneten  Myron,  über  die  Propor- 
lionsnenening^en  des  Lysippos  tind  über  allerlei  aridere  Kleinigkeiten 
der  Art  meine  von  den  B, sehen  natürlich  nur  in  leichten  Scballierungcn 
oder  unnierkliclicii  Nüanctn  abweichenden  indi vidtiellen  Ansichten  zum 
Theil  in  einer  i'olge  von  eigenen  Aufsätzen  in  der  Zeitschrift  ftir  di» 
Alterthumswissenschaft  zu  entwickeln  für  nüthig  tHiid  Wer  sich  aber 
die  Mühe  geben  will  die  artistisch-aeslhetische  Hek  uchtiing  des  Kunst- 
Charakters  der  einzelnen  Meisler  und  ganzer  Schulen  und  Epochen  in 
B.S  Buche  und  in  dem  meinen  zu  vergleichen,  der  wird  linden,  dasz 
diese  leichten  Nüanceii  ciohiiidcr  individueller  Ansichten  im  ein- 
zelnen eben  durch  bciiif  l^nchcr  n  on  Anfj»nif  bis  z«  Kmie  hiruiurch- 
^ebnj  und  dasz  sie  sich  /.icinlich  auf  uUe  kuusiler  bezicini,  Tluiiias 
natürlich  ausgenommen,  über  dvn  bei  der  Bestimmtheit  dtr  antiken 
Urteile  eine  ernstliche  Meinung>\  crsrhiedenheil  knuni  herschf  n  kann 
noch  auch  wenigstens  seit  dem  bekuiintw  cidt  ii  der  rarthiiionsculpturcn 
berscht.  Aber  genug  des  Scherzes  und  du  Ironie!  w  vun  die  Art  und 
Weise  wie  ich  den  Charakter  der  ein/.eincu  Künslkr  und  ganzer 
Schulen  und  Fjhm  hen  betenchto  nicht  beweist,  das£  ich  selbstiin  li^ 
geforscht,  giprult  und  gedacht  habe  und  dasz  daher  meine  Ueberein- 
slimmung  mit  Brunn  wo  diese  slallfuidct  eine  Ge\\  ihr  der  Wahrheit 
ist,  dann  ist  niclits  zu  beweisen.  Brunn  aber  suiUe  a!.s  lIu  iu  lur  )lann 
und  aU  {:e\vissenhaftur  (iciclirler  wahrlich  anstehn  /,n  iii.-^iriujcri;ii ,  die 
Verschiedt'üUeU  uuäurer  individuelluu  Au^ichlcu  ^ei  eine  Gering- 
fügigkeit. 

Aber  weiter.  Brnnn  behauptet  also,  ahgesehn  von  solchen  indi- 
viduellen Ansichten  sei  sein  Buch  von  Anfang  bis  zu  Ende  die  Grund- 
lage des  meinigen.  In  Rücksicht  auf  die  Chronologie  ist  dies  z,  B. 
gleich  ttichl  wahr;  man  vergleiche  seine  und  meine  Datierung  der 
iUeslen  samisohen  Kansllerscbnte ,  des  Gitiadas,  des  Ariatokles  und 
Sleoitaa,  des  Kanaebot,  des  Kallon,  des  Oaatas,  des  Badoioa,  des 
BoClhos  usw.,  kurz  so  liemlich  aller  der  KOnstler,  deren  Chronologie 
streitig  sein  kann,  mit  Ausnahme  des  Myron,  dessen  Chronologie  Bronn 
(ans  nen  begründet  hat,  was  Ich  als  sein  besonderes  Verdienst  ge- 
bflhrend  anerkannt  sn  haben  denke,  wihrend  Ich  in  ROcksichl  anf  die 
anderen  genannten  KOnstler  der  Ansicht  anderer  Gelehrter  (ffir  die 
Samier  s.  B.  der  Urliehs^)  oder  der  eigenen  selbstentwickelten  folge. 
0le  Behanptnng  metner  Abhängigkeit  von  B.  ist  aber  auch  unwahr  in 
Hinsicht  anf  dio  Auffassung  der  Urleile  der  Alten  aber  die  ein&elnen 
Kanstler,  wenigstens  darf  loh  getrost  hehaupten,  dasi  ich  dber  dio 
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oieisten  und  wichtigsten  dieser  Urteile,  soweit  sie  sich  Oberhaupt  ver- 
schieden erklären  lassen,  eine  aiidtrt^  Krklürung  aufirestellt  habe  aU 
B.,  und  wie  ich  !mlTe,  worauf  es  aber  hier  gar  nicht  aoUiunml,  eine 
riclilii^erö  und  klarere;  so  %.  B.  in  Hinsicht  auf  iiliytlimos  und  Sym- 
metrie bei  Pylhagoras  und  Myron,  in  Hinsicht  auf  oi  uau^at'  und 
^EY^oy  bei  Polyklet,  auf  das  nnmerosior  in  arte  quam  Polyclilus  bei 
Myron,  auf  den  Bericht  über  Lysippos  Proporlionsneuerun^en  und  das 
quülcs  sunt  und  quales  esse  videnlur,  oder  in  derjenigen  auf  das  eusle- 
rum  und  iucundum  genus  nnd  die  elegenlia  und  manches  andere,  um 
von  Praxiteles  ganz  zu  schweigen.   Die  Beliauplnng  meiner  Abhängig- 
keit ist  drittens  unwahr  in  iiiusicht  auf  unsere  bcidorseiligen  aesiheti- 
schen  Ansichten  z.  B.  in  BelrefT  der  Bee:riire  des  Idealismus,  Natura- 
lismus und  Reaiisniu»,  diü  Ürunii  unklar  auilaaZil  und  unklar  anweudel, 
was  ich  vermieden  zu  haben  glaube. 

\^'us  bleibt  nun  übrig?  Ich  bin  weit  davon  enffernl  behaupten  zu 
vuUca,  CS  bliebe  nur  geringes  übrig,  worin  mein  Werk  mit  de« 
Brunns  übereinstimmt;  nein,  unsere  Arbeiten  stimmen  in  vielem  über- 
ein, nicht  allein  in  dem  was  sich  ganz  von  selbst  versteht  und  woria 
sie  auch  mit  anderen  Arbeiten  übereinstimmen,  sondern  aacb  in  tticlil 
wenig  Besonderheiten ,  in  der  fiuszeren  Gliedersng  der  Bpoeben  nd 
Schulen,  in  der  BenntsaDg  der  Mebrsahl  der  alten  Zeugnisse,  in 
parallelen  Ansichten  über  nianohe  Monnmente«  Wnitor  aber,  nnd  an«th 
das  stehe  ich  nicht  einen  Aagenbliek  an  m  erkUraa,  rardankn  tak  B. 
manche  neue  Ansicht,  dte  Bröffknng  manahar  nanan  Gesiablapmkto, 
wie  sieh  du  bei  ainam  gntan,  inhall-  nnd  galstraicben  Bncha  wja  B.f 
Kanstlergesebiabte  gana  Ton  salbst  Tarstebt ,  einen  Bnaha,  aaa  das 
nieht  ich  allain  galarni  baba,  sondarn  ans  dam  wir  aUa»  alt  nnd  jang, 
baban  ternan  können  nnd  gaterni  haben  nnd  dessen  naaa  Basnltote  in- 
Tito  anctora  Gemeiagot  dar  Wissaascbafl  geworden  sind,  ünd  daan 
iob  das  Ton  B.  gelerata.in  maia  Bneb  aorganommen  haba«  as  wira 
liaberlich  dies  biar  nieht  anarkannan  an  wolle«,  aaebdaai  iah  aa  dort 
flberall  wo  es  der  Fall  war  anerkannt  habe,  nnd  es  wira  abgasahnMokl 
dies  hier  langnan  au  wollen,  da  aian  doeh,  redal  man  Aber  diese  Dioga, 
nieht  die  varaltete  aad  als  nnriehlig  erwiesene  fremde  oder  oigana 
Ansieht  allein  deshalb  festhalten  kann,  weil  6.  as  Abel  in  Tarmarkea 
imStenda  sein  mOehta,  dass  man,  Ton  ihm  das  besseren  belehrt,  sei- 
nen Ansichten  folge.  In  diesem  Siane  wird  B.s  Buch  anch  kOnflig 
noch  ffir  andere  Böcher  die  ^Grundlage'  bilden,  denn  das  ist  dte  Natnr 
gana  besonders  einer  ^Vorarbeit'.  Aber  dies  alles  besieht  sieb  immer 
nur  anf  Eiosalheiton,  nieht  auf  sein  Boah  im  allgemeinen  als  dar  an* 
geblichen  Grundlage  des  mainigan.  Und  nie  nnd  nirgend  haha  ich  B. 
nachgeschrieben,  aaeh  da  nieht,  wo  leb  gegen  andere  nnd  gagao  dte 
harschende  Ansicht  mit  ihm  ftberainstimme;  man  Tergleiahe  doch  s.  B» 
was  er  über  den  Laokoou  sagt  nnd  was  ich  sage,  nnd  antworte  mir, 
ob  ich  hier,  wo  ich  im  Gron^esnltet  mit  B.  stimme,  von  ihm  abhingig 
bin ,  oder  man  sehe ,  um  ein  anderes  rachl  baaeichnendes  Beispiel  an 
geben  wie  er  sein  Urteil  aber  den  Torso  ron  Balradara  bagrandal  nnd 


Digitized  by  Google 


0?erb«ck:  Enige^nung  in  MnS  i.  Gotdi.  4.  fr.  Plistilu  573 

wt«  ich  diewi  Urleil,  ia  d«n  ieh  mit  iim  AbmiaMiiMM  «ii4  in  ieh 
wdrilieli  ios  ibio  eatleboo  ooler  der  auedrOeiilicbeii  BrUirug  dies  sa 
llittii  weil  ich  mit  ib«  eiovereUiaden  bia,  wie  ich  diea  Urteil  begrOade* 
Abbiagig  voa  Bruaa  bia  ich  airgead  andere  als  in  dea  weaigea  Flllea 
wo  ich  68  18  eeia  in  aeiaem  Bache  selbst  erhlflrl  habe »  iadem  ieh  B. 
wie  ia  eaderea  Filiea  Welcher  fflr  mich  redea  lasse»  aemlieh  da^  wo 
ich  eia  Kanstwerk  entweder  gar  aicht  oder  doch  aicht  im  Orgtaal 
keaae. .  la  allea  flbrigen  FftUen  nad  ia  allea  aaderea  Theilea  meiaea 
Baches  habe  ich  selbstladig  gearbeitet,  gepraft  aad  gerorseht,  habe 
ieh  meine  etgeae,  aaf  Graadlage  der  Arlieitea  aller  meiaer  Vorgiager 
fesigestellte  Aasicht  selbstindig  ansgesprocbea  nad  begrandet,  da  wo 
ich  mit  B.  aicht  abereiastimmte  wie  da  wo  ich  mit  ihm  einferstandea 
war,  ia  beidea  Fillen  den  disseasas  and  den  conseases  aasdrQeklich 
orkliread.  Dass  meia  Bach  darehweg  aaf  der  Graadlage  eigeaer  Sta>- 
dien  beraht^  Stadien  die  iiier  siad  als  die  B.scbe  Kaastlergeschichte, 
aad  die  ein  Schaler  Welckers  allenfalls  ani^lellea  koante^  ohae  das 
ersobeinen  der  B.schen  Künstlergescbichte  abzuwarten,  Stodien,  wel- 
che darch  die  genaae  Dnreharbeitung  des  Büschen  Buches  erneat  aber 
nicht  angeregt  worden  sind,  dies  ist  mein  ruhiges  und  klares  Bewast- 
sein ,  und  das  mass  jeder  urteilsfähige  einsehn ,  der  meiae  aber  B.a 
Bach  weit  hinausgehende  Arbeit  mit  derjeaigea  B.s  vergleicht. 

Uad  so  mOge  deaa  Druno  as  vor  seiaem  wisseaschafUieben  ond 
vor  seinem  moralischen  Gewissen  verantworten,  dass  er  meia  Werk 
als  ein  Erseagnis  Mitterariscber  Tagesschriflstellerei*,  wie  er  sa  sagea 
beliebt,  za  verdächtigen  suchte  wenn  er  dies  nemlich  verantworten 
kann;  dies  will  ich  ihm  überlassen.  Ob  mein  Buch  eia  ^aaverschamtee 
Machwerk'  sei  darAber  aidgea  aadere  nrleilea,  ich  erwarte  dea  Aas- 
tpracb  der  Facbgenossen  mit  groszer  Ruhe,  mit  um  so  gröszerer,  jo 
weniger  es  meinen  bisherigen  Benrteilera  eingefallen  ist,  naf  meiae 
Abhaagigkeit  von  Braaa  aach  aar  eatferat  hiaandealen* 

Uiptig,  14.  Aagast  1B69*  OoeH^eck. 


80. 

Oradu»  ad  Parm^m  $he  tkeiaiirus  laUnae  Umguae  poeUcui  dl 
prosodiacus,    Post  curas  C,  J7.  Sintenisüj  0.  Üf.  MueÜeri^ 

F.  T.  Fricdcmanni  in  fisurn  scholanim  recoynorit  Georg 
Aenothe  ii  s  h och.  Volumen  pnus,  A — J.  Editio  quinta, 
Aceedit  index  verlarum  Gertmnictis,  Ljpslae  siimptibus 
librariao  UahBianae.  MDCOCLX.  8-^-  XXXYI  a.  404  S. 

Es  möchte  wol  wenige  Gebiete  im  ganzco  Bereiche  der  philolo- 
gischen und  paedagogischcn  Wissenschaflen  geben,  auf  denen  so  sel- 
ten eine  neue  Erscbeiniuiir  aufleuchte,  als  das  der  Inleinischen  Prosodie 
und  Poetik,  keines,  dus  voa  der  Majorität  der  Muuoer  der  Wissenschaft 
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und  der  S«lntto  io  gleicher  Welte  eli  eio  aoll  M  t«Bfera  fcelreeMrt 

würde,  während  diese  sieh  deonocli MIer  beroTeB  ÜlileB,  die  Didrier 

zü  emendieren  und  wol  auch  selbst  lateinisohe  Verse  sa  maobea ,  k»-  | 

Des,  in  dem  noch  der  blinde  AucloriUtenglaube,  aller  selbständiger  < 
Forschung  bar,  und  in  Fo!ge  dessen  der  oft  gar  g^robe   Irthntn  ottl 
grOsicrcr  Unumschrünklheil  hcrschlc-    lk'LL'ii:?ent  weiöt  aber  auf  diese 
auffallende  lukI  beklagcaiweilhe  Erscheinuug  nicht  etwa   darum  iiiD, 
um  weitschweilig  ku  demonstrieren,  woher  dies  wol  kommen  luö^ 
oder  weshalb  es  nicht  so  sein  sollte,  sondern  nur  um  es  erkldrücb 
finden  xu  lassen,  wenn  die  Beurteilung  bisweilen  tief  zum  Irtiialeo 
herabzubleigen  sich  geuöthigl  üudet,  und  aut  der  andern  Seite  om 
etwnif^en  7Ji  hoch  gespannten  Erwartungen  enlge^enzulrelen  ,   die  maa 
an  das  erscheinen  des  zu  beurteilenden  Buches  knüpfen  kuntiie:  ctbs 
grün  dl  i  eil  0  Heform  auf  dem  IragÜchcu  Gebiete,  wie  sie  wahrlich 
sehr  wünscbeiiswerth  wfire ,  wird  durch  jenes,  wie  aus  der  Vorreda 
7Ai  schlieszen,  gleich  vom  Afifansr  gar  nicht  b  e  o  b  s  i  c  h  t  1 1:  (  ,  son- 
dern 03  Süll  eben  nur  eiiu'  iiüue  Aulloge  sein,  auf  Aiitrii::  des  Um  \''er- 
legers  besur::!  .  um  dem  laufenden  Be^jelir  zu  begegnen,  und  dabei  er- 
achtete der  llr  Heraui?geber  es  begreilhcher  Weise  nicht  für  nölbi^, 
von  den  von  seinen  Vorgängern  einmal  adoptierten  Principien  abza- 
gehen.  Darum  schweigt  «ach  Receasent  jetzt  von  den  nicht  unerlMb- 
liehen  AussteUuogen,  die  er  ge^en  die  Anordnung  aller  bieberi^ee 
Gradus  ad  Parn.  im  ganzen  und  groseen  wol  zu  maohee  wöste,  am  so 
mehr  da  er  die  Grundsätze,  wie  er  sie  bei  Abfassung  eines  solclMe 
liandbaoiis  gern  befolgt  sähe,  bereits  anderwärts    Probeblatter  eis 
meinem  Gr.  ad  P.'  Progr.  des  Gymnas.  s.  Zittau,  Ostern  1859)  ausge- 
sprochen und  an  einseinen  Artikeln  angewendet  hat.  Ebensa  Wirde 
ei  unbillig  sein  zu  verlangen,  dasz  die  Resultate  der  am  anftefahrtea 
Orle  TerdHeatlichton  metrischen  Untersaebongen,  die  der  Hr  Verfasser 
des  vorliegenden  Buobs  am  Sebluss  seiner  Verrede  einer  für  den  Ree 
sehr  sobmeicfaelbaften  Erwähnung  wflrdlgt,  in  dem  neuen  Gradiu  be- 
reits ihre  praktische  Verwendung  gefunden  haben  sollten ,  dean  eine 
Beracksichtigung  des  dort  aufgestellten  war«  vorausgesetst  nueli  dast 
es  darchgfingig  Billigung  gefanden  bitte,  jedenfalls  wegen  des  bereits 
Torgesebrittcnen  Drucks  nicht  gut  mehr  mOglicb.  So  bescbrAnkt  sieb 
denn  Ree.  darauf,  su  dem  su  beurteilenden  Werke,  wie  es  nun  elnaMl 
ist  und  unter  den  gegebnen  Verhältnissen  nicht  viel  anders  sein  konnte, 
einzelne  ergansende  und  berichtigende  Bemerkungen  zu  geben. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  die  *expiieatio  siglorom'  au  Anfang 
des  Boches,  so  errlth  man,  dass  es  in  gewisser  Hinsicht  zu  viel 
enibilt,  denn  was  soll  es  nützen,  wenn  die  Quantität  einzelner  Worte 
mit  Ambrosius,  Boethius,  Forlunatianus,  Symmachus,  TertuUianus, 
oder  gar  mit  Lotichius,  Manluamis.  Sarbieviiis,  ciidlich,  wenn  alle 
Stränge  reiszen,  mit  Anonymus  Lelegl  xsird  '  Wo/.n  auch  uur  versus 
oder  phrases  in  ut>um  studiobac  iuvcntulis  aus  solchen  mt  ln  als  narh- 
klassischen  Gewahr^imiinoora  entlehnen?  Mau  wird  ihrerwaiiriicU  ubue 
Nacblbeil  calbehreo. 
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I  Ifi  d«r*eopia  epilbetoram%  ron  der,  als  dem  Extrael  eines  groszea 

•  *rheiles  des  in  dem  Bache  rerarbeilolcn ,  Reccnsent  niclit  mipasseud 
ouszugehen  meint,  ist  unter  den  t  ro  t  Ii  ä  i  0  c  hc  n  AdjucUven  irrig 
uufgcAühlt  putus,  das  vielmehr  einun  äiörachifs  bildet,  denn  bei  Plaut. 
VotiU.  llil  2,  61  sieht 
'  pürus  putus  est  i'psos,  novi  beus  — 

und  7,  103  purus  pütiU  hic  sycophaiitast  1 

'  bei  Eno.  fr.  trag.  99  Yahlen 

—       —    amidio  purus  putus; 

auch  pulus  in  den  catal.  Yerg:.  Villi  2  >Yird  wol  darauf  hinauskommen, 
i   und  namentlich  spricht  für  die  Kürse  des  a  die  Ableiluog  000  putare 

bei  Güll.  VI  5,  5. 

Den  S.  Vlll  erwähnten  $poudeu$  humons  weisz  Recensent  sich 
'    nicht  711  erklären,  er  kenot  nur  humare  (humus),  nicht  aber  ein  Ver- 

boiii  hniitaro  (mit  umor  Omco  ümidas  verwandt?),  oder  eteoki  ein 
f    Druckfehler,  etwa  bamons,  darin?  / 
i  FUtridu»  als  tribrachys  (S.X)  möchte  sich  schwerlich  nachweisen 

i  lassen ,  wenn  auch  die  casus  obliqui  von  puter  mit  kurzem  u  vorkom- 
r  Dien,  dagegen  ist  das  Wort  als  daciyius  su  finden,  s.  fi.  bei  Calpurn. 
I  y  77,  wfihrend  in  der  gewöhnlichen  Belegstelle  der  Gradus  bei  Cland. 
r  XXXIII 176  steht  pntria,  nicht  putride.  Dasselbe  wird  von  den  später 
I  folgenden. »ypnar  und  pY^rtor  gelten ,  so  wie  von  dem  angeblichen 
I    anapaeshti  cHpripes^  das  eben  nur  als  amphimaeer  gelten  darf. 

k  Dasz  das  ebendaselbst  mit  aufgezählte  relicus  als  trihrackyi  zu 

^     den  Licenzen  nur  nacbklassischcr  Dichter  gehört,  wahrend  die  klassi» 
;      sehen  sich  desselben  guriz  enlliallen,  die  v urkluasibchun  uhur  relicuos 
V  i  c  r  s  I  1  b  I  LT  messen,  gluabi  Ucceusent  in  seinen  PrubebiuUern  S.  18 
liargelbaii  z,ii  liiihen. 

Das  Parin  ij)  maveravs  g^ibl  keinen  anapacstns ^  als  welcher  es 
doch  von  dem  iirn  Verfusser  aufgeführt  ist,  sondern  liut  langes  a, 
v|j:I.  Hör.  carm.  I  13,  8.  iamb.  XIlll  16.  Lucr.  III  75.  826.  Plaut,  mil. 
IUI  G,  18.  Ter.  Andr.  V  3,  15.  eun.  I  2,  107  u.  u.,  auch  spricbl  daiüp 
die  (juantUat  vuii  mäceries,  wie  solches  <lureh  den  Vers:  quamvis  nui- 
ceries  florentcs  nrnbial  horlos  bele^bar  ist,  der  ober,  nebenbei  bemerkt, 
bei  Prudenl.  üamarti«,^.  227  steht,  nicht,  wie  ein  Gradusschreiber  dem 
andern  nachdruckt,  bei  Properz. 

Bbenso  bildet  saytetis  keinen  aiMpaesIvs,  sondern  einen  amphi- 
Mcar,  wie  das  Gompositun  praesSgire  aeigt  (Prop*  Uli  iO«  ö  Jaooh), 
wosnaneh  sfiga,  pntasäginm,  praessgns  atiaunan. 

S.  XI  ist  alacrU  als  ampkihrackyi  gennant,  das  in  Wabrbeil  wm 
als  tribraehyi  vorkonaieD  wird,  ja  »an  m&ehto  oädil  einaal  in  vier* 
iilbigeo  Formen  solch  langes  a  finden,  wie  etwa  alserlor  alserib»! 
wo  es  dooli  noeh  »ehr  der  Bntsehnidigung  fir  sieh  bitte. 

Ebenso  sollte  das  Wort  <ju(nh  tmi/s  trotz  der  Analogie  von  qu5- 
drigao  uichl  ab  amptibrachtjs  bingestellt  sein,  sondern  als  arilibuc-  * 
cAius,  wie  es  wirklich  vorkomiuk,  und  in  gleicher  Weise  kaou  man 


Digitized  by  Google 


aar  dto  Mittaig  /ÜMEjft,  ■idit  AfMfo  iMtaita;  4em  4er  ms  der 
Dichter  bat  nao  einouil  aiehl  Jede  tb  aacept  mdgliebo  Silbe,  eeeb 
wirklieb  eis  doppelt  verwendbtr  lugeleeebe,  deber  deoe  meli  dee 
Zelcbeo  der  DoppeUeitigkett  aar  dana  aber  dem  betreffeadee  Vöcale 
mit  voller  Berecbtigun<,'  steht,  weaa  mea  beide  Qoaatititea  mi%  bei^e* 
•etstea  yweifellosea  Beispielea  belegt  bat  Eiae  bttbeebe  Arbeit  flr 
die  Gradoeeditorea  der  Zakaaft! 

Das  Adjeetir  laaets  als  d  r  e  I  •  i  t  b  i  g  mit  aofsaziblea ,  wie  sei- 
cbes  der  Herr  Verfasser  tbat^  bat  deaa  doeb  seia  Bedeaken ,  selM 
yvenn  es  aosser  bei  Sedol.  I  274  aooh  bei  Plaat.  Stieb.  V  4,  64  so  ite- 
beo  sollte,  was  noch  nicht  als  sicher  erwiesen  ansoschen  ist. 

S.  XII  ist  slaiurus  entweder  fälschlich  als  amphihrachys  anfe- 
fflhrt,  da  das  partic.  fut.  von  slo,  stüro,  stutum,  das  man  gev\  nicit 
in  dieselbe  Klasso  mit  do,  dare,  dalum  wird  werfen  Wullen,  einen  a%- 
tibaccliius  Uildtt  (Luuaii.  IL  ü66  hino  acies  slätura  ducumst,  vcri.  fiit 
constaturus  bei  Lucan.  11  17,  obstularus  bei  Stat.  Tlicb.  VII  247^^  oder 
es  bedurfte,  wenn  wirklicii  slatnras  von  sislo^  s^t/um  gemeint  ist^  «ofl 
dem  sich,  und  nicht  von  sto,  stStus,  statua,  stStor,  stStio,  sUatuo,  »la. 
tim  ableiten,  doch  einer  darauf  hindentcnden  Parenthese,  %vie  sie  der 
Hr  Verf.  ja  i,  B.  gleich  dem  vorhergehenden  Worte :  saturus  (seio) 
bei  wcdiger  dringender  Nothwendigkeit  beigefügt  hat. 

Von  den  als  bacchti  figurierenden  Participien  mttcrescens  und 
ntgrescens  gilt  das  oben  (Iber  '  alarris  ,  quadrimus,  fabrilis  ^  gesagte, 
dosz  riemlich  <lio  Kürze  der  ersten  Silbe  dieser  NN'orte,  obwol  berech- 
tigt, doch  nicht  durch  den  usus  recipiert  wer,  und  es  finden  sich  ebea 
Sur  mscresco  (Hör.  epist.  I  2,  57.  Mart.  XIU  63,  1.  Caipiinu  lU  4b) 
aod  nTgresco  (Vergil,  Ovid  a.  a.). 

Bedenklicher  noch  ist  der  hacchius  pr'6peUens^  denn  da  dieses 
Verbam ,  soviel  den  Reeeaseatea  bekanat,  aar  bei  Locres,  der  daaebea 
selbst  öfter  das  o  laag  braucht,  mit  karsem  o  sweimal  vorkoont 
(IUI  194.  VI  1026),  wibread  sich  sonst,  ohne  dasz  das  Beispiel  jenes 
TOrklassischen  Dichters  ntich  nur  diaen  Nachfolger  gefunden  bitte,  dar 
asus  bei  diesem  so  hfluQg  vorkommendea  Worte  eatsebiedea  fdr  jm^s- 
pelio  aasgespreebea  bat,  so  darf  ebea  die  Form  propelleas  aar  all 
eielsss««  raagierea. 

üater  dea  dacii^  ist  sa  streiebea  aeaeiis,  eia  Adjecür,  das  gsr 
aiebt  existiert,  wibread  abeaas,  abeaeas  aad  sereos  Torkommea;  igt 
die  öfter  eitierlea  Prebeblitter  S.  5  Aem.  5.  NeMrlieb  fttllt  damit  ta- 
gleleb  der  gaase  Artikel  *aeaeas'  aaf  S.  19  Col.  1  samt  aeiaer  aageb* 
liebee  Belegstelle  (Her.  serm.  11 3, 183),  la  welcber  alobt  steht  eof 
Misiis  at  stes,  soadera  ef  eieasvi  a.  st. 

Gegea  hoipiims  (S.  Xlll)  lissl  sieb  svar  ia  prosodisober  Hiasieht 
aiebts  eiaweadea,  wol  aber  ia  lexikaliseber,  da  dies  Adjeetiv,  weaa 
Reeeaseat  aiebt  irrt,  ebea  aar  eis  Ismia.  oder  ala  aeatr.  plur.  (lu  Ter* 
gleiebea  mit  iospiia  aad  etwa  mit  victris)  vorkommt,  wibread  aiaa 
•  als  Maseulinform  ^hospes^  verwendet.  Demnach  war  hier  aufzufahren 
aiebt  einfach  *bpspilus\  sondern  ^  huäpila  fem.',  wie  dies  richtig  bei 
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*itiiiul)n  fem."'  geschehen  iäl,  wahrend  der  Hf  Verf.  auf  derselbea  Seiia 
wieder  iruonscquent  genug  'pronubus'  ohne  alle  Beifügung  hinstellt. 

Lexikalische  Bedenken  stehen  auch  dem  Worte  adfer  entgegen, 
das  woi  nur  aus  dem  alten  Alerschen  Gradus  mit  hernberf^ewanderl 
ist,  wo  dafür  Ovid.  fast.  IUI  562  iin^^czogeii  wird,  eine  Slelle,  an  der 
eben  in  jedem  leidlichen  Texte  sieht  '  alif/cro-axc'.  Danach  ist  aua 
auch  S.  31  Col.  1  die  ganze  vox  ^alifer'  zu  streiclien. 

Das  später  e^^Yähnto  Adjecliv  c;jcncus  als  daclylus  kann  nur  auf 
Irthom  beruhen :  dem  Uec.  sind  nnr  ^ cycncus  und  Cycneiiis '  bckaoaty 
wie  dcDD  auch  der  Ur  YerL  spater  (S.  192)  nur  4^ese  zwei  gibt. 

Eher  könnte  man  das  ulen  folgende  Iffnceus  als  daciylus  gelten 
lassen,  ohne  indes  dafür  einen  Belag  au  haben;  denn  der  Herr  Verf. 
wird  doeh  dabei  nicht  etwa  Hör»  aarn.  1  2,  90  iai  Aaga  gehabt  haben, 

"WO  man  früher  las  ^  ne  corporis  optima  lyndSli  Coatamplera  oeotia, 
der  darauf  folgende  Vergleich  aber  ebenfalb  mit  aiaar  Person,  der 
Hypsla,  die  Anmerkong  des  Scholiasten  ond  ancli  die  parallele  Stella 
epist.  1 1,28  r.eigt,  dasz  diese  Ausdrucksweise  nicht  TOD  dem  seharfeir 
Gesicht  der  Mynces'  aoadern  des  ^Lynceus'  entlehnt  war,  in  Folge  daa» 
aaii  das  Adjecliv  LyncSna  lanten  ngste  nnd  keine  Syniiese  zulieiiai 

wo  endlieh  der  llteale  cod.  Blandlo.  daa  allein  richtige  LjneSl,  alao 
gar  keine  adjectivische  Form  bietet?  Damit  achwindet  aber  nun  anck 
die  Wahracheinllehkeit,  daas  bei  Cic.  ad  divera.  Villi  9»  3  wirkllok 
*qoia  est  tarn  lyncSus*  an  ackreiben  und  so  aprecken  aein  aollte,  nnd 
nicht  vielmehr  ^Lynccas'  mit  Anapleinng  anf  die  apriekwOrtlicken  ocnlf 
Lyncei;  nnd  wo  bleibt  nun  Qberkanpt  ein  Beleg  fdr  ein  ¥on  lynx  ab- 
geleitetes lync^us? 

Ein  daciyluB  reßuui  wflrde  gewia  eine  dem  römischen  Ohre  un- 
leidliche  HSrte  sein,  und  es  kennt  Ree.  nicht  nnr  keinen  Beleg  für  die 
Länge  des  ersten  Vooals  gerade  in  diesem  Worte,  sondern  nneh  he- 
traffa  aller  andren  Composila,  in  denen  in  ähnlicher  Weise  die  Präpo- 
sition *re'  vor  die  Buchstaben  *fl'  tritt,  neben  zahlreichen  Beispielen 
für  kurz  bleibendes  e  (r^flagito  b.  Catull,  rßOecto  b.  Verg.  Ovid,  Ca> 
tullfifanil,  Seneca,V.  Fl.,  rt^lluo  bei  Ovid,  Vergil,  Gratius,  rgflo  bei 
LncreK  und  Stattos,  rSfloresco  b.  Claudian)  nur  ganz  vereinzelte  Fälle 
der  Verlänger unir,  als  rcflexit  (Lncr.  HI  502),  rcflexa  (ibid.  IUI 
442),  rcflexo  (Sil.  Villi  597),  reflexum  (ibid.  XVI  54),  rcOorescente 
(ibil  XV  738).  Diadem  Worte  VeOuns'  beigesetzte  Chiffre  »R.»  (soll 
doch  ^Rütilius'  bedeuten?)  ist  Qbrigens  erstens  ungenau,  da  nach 
dem  Verzeichnis  der  Abkürzungen  dieser  Dichter  mit  *Ru.'  bezeichnet 
werden  soll,  zweitens  Ober  flüssig,  da  das  Wort  auch  anderwärts 
and  zwar  bei  besseren  Dichtern  (Ovid,  Luoan,  Silius,  Statins)  vor- 
kommt, drittens  schädlich,  da  sie  leicht  zu  dem  Wahne  verleiten 
kann,  als  komme  gerade  bei  Hnfil.  das  betreffende  Wort  so  vor,  wie 
OB  hier  angeführt  ist,  nemlich  als  dactyins. 

S.  XIV  sollte  zu  lavrifer  doch  jedesfalls,  wie  dies  bei  ähnlichen 
Adjectivea  geachekaOf  baigefflgt  aeia  *a.  laarigar%  da  ieUlare  form 
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eben  nicht  nur  daneben  vorkommt,  sondero  neben  andren  AucloriUiltiu 
die  des  0  v  i  d  für  sich  hat,  wAhrend  Ree.  fdr  die  erstere  nur  den  Lacau 
ansuführen  weisz.  Umgekehrt  aber  durfte  bei  spumiger^  das  nur  La> 
cre£  und  Manil  für  sich  hat,  auch  das  ovidische  ^spumifer'  nicht  TehleD. 

Die  Hcific  der  (mtKtacchii  beginnt  mit  abiectus  und  es  folgen 
dann  unter  den  Tarticipien  ausser  ^  abiectus' ooch  '  iidiecitis .  ciertns 
ioiectus,  obiectns,  iiroicclus',  die  übriq^ens  S.  XVI  u.  XVU  unnutluger 
Weise  nochmjils  LTschüinea,  oil4Uch  siehe»  späler  »Is  molossi  '  eie- 
ctans,  inicclans,  obiectans'  und  XXVI  als  c/ioriV/f/i6i  '^abiciens,  odu 
cien^^  eicaens,  iniciens,  obiciens,  coniciens,  deiciens,  disicieas.  ]ir(ii- 
cuns ,  subiciens  ,  traicicns'.  Ob  über  ^  abiectus '  u.  ».  nicht  vieliru  tir 
ursprünglich  uU  paevues  IIl^  ^eiectaiis'  u.  ».  ols  tvnict  mmoi  i  s.  ^ü[>i- 
ciens'  u.  ä.  als  paeones  IUI  anzuführen,  aUo  jene  ersteren  viLr£.iibig 
SU  messen  seien,  ist  wenigstens  sehr  wahrsclieinlich;  vgl.  dus  in  des 
Ree.  Probeblutlern  S.  17  gcsau:le,  zu  dem  ergänzend  zu  beinerktn; 
dasz  nicht  blos  bei  Hör.  carm.  Uli  9,42  rciecil  zu  scandieren  sein  wird, 
sondern  fulgerecht  auch  11  19,  5  disiecta,  III  4.  73  iniecta,  IUI  14,  13 
delecit,  15,  11  YnYecit,  Übrigens  auch  III  29,  36  VLl  icntis;  dasz  man 
den  Beginn  der  alkäischen  Zeile  mit  zwei  Kurzen  stntl  mit  einer  Länge 
um  so  eher  iirincbmen  kann,  da  Horaz  sie  sonst  bisweilen  soi^ar  mit 
einer  üinsil  bitten  Kürze  anfangt  und  in  ^hul  ^^leiclier  ^^  ei^e  vor 
der  3.  Arsis  statt  der  gewohnten  Länge  einen  dibrachys  eintreten  lüszt 
(carm.  III  4,  41.  o,  6-  29,  55,  wo  consilium,  printipium,  involuo  zii 
messen);  dasz  eine  gan?.  gleichartige  Autlusung  der  Lange  in  2  Kurzen 
auch  in  sapphischor  Zeile  sich  liadet  (IUI  2,  II.  54.  Sen.  Hipp.  287. 
289 9  wo  devoluii,  soluit,  UespSrlas,  ParrhSslae  an  der  bezüglichen 
Sielte  steht);  dasz  endlich  udicit  sich  noch  findet  bei  Mart.  IUI  54,  9, 

sübicil  bei  iicrnuiü.  A rat.  196,  Sublces  von  dem  ebenfalls  hergehörigen 
Substantiv  subiex  bei  fclnn.  fr.  trag.  5.  Vahlon  (wozu  die  Bemerkun- 
gen bei  dell.  Uli  17,  14  zu  vergleichen),  und  auch  traitU  seines 
Orts  mit  zu  cr\N  ahnen  wui  .  Danach  würden  nun  in  dem  vorliegen- 
den 1.  Theile  des  Gradus  <lie  voces  'abiicio,  adiicio,  coniicio,  de- 
iicio,  disiicio,  eiicio,  iniicio '  eulsprecbeinJ  m  reformieren  sein,  wo 
überall  noch  nach  ullem  Stil  Sl6»icio'  usw.  geJnirkt  stellt  und 
nirgends  erwähnt  ist,  dasz.  die  cr;-te  Silbe  dieser  Composila  von 
iaeio  aooh  kurz  vorkommt,  wovon  man  nur  eine  leise  Ahnong 
bekommen  kann,  wenn  man  bei  genauester  Uuachsicht  der  phrases 
eiooial  unter  ^adiicio'  einen  Vers  lindet,  in  dem  *nit  udicU  penso' 
gameasen  ist. 

Auch  das  \N  ort  nbicrjnm  gehört  nicht  in  die  Reihe  der  aniibacchii, 
denn  die  Verwendung  als  solcher  ist  nur  eine  znfäliisre,  und  dann  mflste 
man  auch  z.  B.  ^Iluvins'  wegen  des  bekannten  ^üuviorum  rex  Eridanus* 
als  Irochaeus  aulTühren,  sondern  es  hat  nur  zu  stehen  unter  den  paeo- 
ne$  IlL  unter  denen  es  sich  auch  S.  XXI  richtig  vorfindet;  in  dem 
betreßeuden  Artikel  ntin  (S.  ?>)  ist  nur  '  ahrf^f»"nus'  mit  Prop.  HIT  18,  J2 

iao*  belegt,  wobei  man  oCteobar  vor  aUem  einea  Beleg  für  regeliuasii- 
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<irby€gtt&*  T«nmtil»  wit  enra  Of.  i.  a.  III  469^  ^»  IUI  1,  tt, 
Catall.  p«  43, 14. 

Das  A4|eetiT  amgttitimt  ^  BecaBieot  aU  aiaaa  mMaeekh§$ 
doreliaaa  alehl  aaaweifelB  will,  isl  spiter  mit  daai  Veraa 
lorte^a  im  aagaiaos  dacit  veatigia  grasiaa, 
Migablieli  a«a  Marlial,  Magt,  dar  dort  nicht  zn  finden  iai;  aa  iai  diaa 
eines  der  viala«  Yoai  Altvater  Aler  in  die  Gradaa  uuberechligl  alaga» 
lAlbrlen  Citata,  waloher  es  mit  baaaiabaat,  nad  wirdi  da  aa  aaah 
im  NaMl  aiahl  nachweisbar  ist,  wol  aus  Monhtamif  aaloommen  sain^ 
cien  jener  sehr  oft  der  Ehre  eiaaa  Gewährsmannes  wQrdift.  Ree.,  der, 
darab  zahlretahe  falaehe  Stellenaafabaa  ia  daa  Gradus  gewitzigt,  kei- 
nem dortigen  Citate  mehr  glaubt,  wenn  er  es  nicht  in  dem  betrefTcnden 
Diehlar  aiii  aignen  Angen  bcstiiti^t  gesehen  hat,  hfilt  es  denn  doch  Für 
aiehrer,  unser  Wort  eiwa  aiit  Prop.  V  10  oder  mit  Pacuviii«  b.  Cic. 
da  diria.  11  ^  133  zu  belegen,  und  vaa  daai  laidigen  sichverlassen  anf 
aadarar  Zaagnia  garada  jadaai  Verfaaaar  ataaa  prosadiaabao  Uftlfabaaba 
«baaratbaa. 

Dasz  onit'cuB  einen  tmtUmcchius  bildet,  wird  sehr  wahrschein* 
lieh  dorch  die  Analogie  von  ^poslicns',  aber  aus  des  Hrn  Verfassers 
Buche  wenigstens  ist  über  dessen  Quantität  nichts  7>u  erfahren ,  da  an 
der  betrefTcnden  Stelle  (S. 48Col.  I)  nur  steht:  üiitTcus,  3,  v.  anterior; 
eine  bei  ihm  sehr  oft  beliebte,  aber  wol  dem  Be«^riff  eines  thcsanrus 
lat.  ling.  prosodincn«;  weni}j  entsprecbenric  Art,  eine  iMenc^e  Arlikcl  niif 
kürzeste  Wciso  zu  abf^olvivren.  Freilich  ampileblt  statt  deasaa  Hqo. 
auch  nicbt^  mit  anderen  (Infiir  den  Vers 

el  super  anlicos  m  froiilis  imagiiie  crines 
mit  der  ChifTrc  *Mill.'  anr>ufu!iren  ,  und  zwar  aus  dem  eßfoisHschen 
Grnnde,  weil  er  hesehiimt  gestehen  musz ,  dasz  Herr  Mtll.  ihm  derzeit 
noch  eine  unbcknnntu  ün  szp  ist:  in  solchen  FaUea  lieber  w^laaa^a^ 
als  gar  nicht  oder  ungenügend  belegi-n. 

Sonderhnr  nimmt  sieh  nnler  den  andhacchns  der  Piural  nndvni 
«IIS,  für  den  mit  voller  Berechtigung  'uutienus'  o:pselzt  sein  kiinnle, 
da  (iieser  Singular  von  Maiiil.  III!  451  gebrnucht  wird,  woran  mnti  in 
Folge  jener  Art  der  AulTiibrung  zu  zweifeln  versucht  werden  k  onrile. 

Bei  dem  gegen  das  Ende  der  XIV  Seite  erwähnten  Parlicip  ad- 
nn/iis  bleibt  zweifelhaft,  ob  es  von  adiiare  o<!er  von  n(l<:nasi(>r  nbi;e- 
leitet  sein  soll;  in  ersterem  Falle  möchte  ditraus .  (Ins/,  inun  '^adnaro 
nnves'  sagt,  noch  nicht  folgen,  dasz  auch  ^navis  uduüU'  lateinisch  sei, 
im  andern  bleibt  sich  der  Ilr  Verfasser  wenigstens  in  orthogrupiuscher 
Hinsicht  nicht  rütibüquent,  da  er  hier  ^iiduatus',  S.  26  aber  ^agnatus' 
bietet  (wahrend  nach  Analogie  von  'adgnosco'  bei  Vergil  nur  *ndgna- 
fus'  richtige  Schreibart  sein  wird),  und  in  dieser  Hinsicht  ist  über- 
huiipl  in  vorliegcitdem  Buche  gar  kuin  festes  rriii('i|>  befolgt,  denn 
wahrend  z.  B.  S.  u:  tliogrnphisch  richtiger  diu  v  oces  ^adnecto,  ad- 
nilor,  adno,  adnalu,  adnoto'  stehen,  folcren  doch  später  (S.  4ü)  ohne 
vorherige  Vcrweisnng  darauf  nnd  nut  uliw  eichender  Schreibart  erstens 
nochmals  (reine  Papierverschwcudung!j 'annectu,  uDuitur,  aauoto^  and 
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neo  liinsuTiommend  'aniumero,  annoo'.  Sekea  wir  aas  gleich  gelegenU 
lieh  die  genannten  Artikel  etwas  genauer  an,  so  sind  zunichit  sftmU 
liehe  auslautende  o  (wie  in  dem  ganzen  Buche,  mit  alleiniger  (richti- 
ger) Ausnahme  von  *cedo'  und  'ego')  ohne  ein  metrisches  Zeichea 
hingestellt,  d.  h.  als  doppelzeilig  angesehen,  worüber  indes  der  Herr 
Verfasser  selbst  jelz.t  bereits  anders  denkt,  wie  dies  aus  der  Vorrede 
8.  IV  Tri  ersehen,  wo  er  den  desfallsigen  Berne  iknnG^en  des  Recensen- 
fen  über  die  Länge  dieses  Vorais  (Probehlütter,  unter  einem  Dtilzcnd 
verscliiedenartiger  Worte ,  zusainmen^rpsiellt  S.  'iH)  Reifnlt  schenkt 
Dabei  bleibt  nur  noch  /.n  hoffen,  dasz  uinirpkclirt  auch  bei  dem  Worte 
*duo' dos  0  ancei)s  liinfort  nicht  mehr  als  berechtigt  angcsolu  ii  w  erden 
möfje,  da  es  vielmehr  eiti  entschieden  kurzes  ist,  wie  am  orwühnieo 
Or(c  8.  6  ebenfalls  gezeigt  ist.  Ferner  ist  das  Wort  *anneclo*  and  mit 
ihm  zahlreiche  andere  in  dem  vorliesrendeti  Bande  ganz  ohne  Heleg- 
stelle  gelassen,  was  nicht  zu  billigen  ist,  denn,  will  man  auch  anlub- 
ren  dasz  kein  Voctil  dieses  >\  orts  einen  (juanlitälszwci fei  znlaszt,  so 
bleibt  es  immer  ineunseqiietit ,  \N  enn  bei  vielen  andern  ^^'o^lell  eben- 
falls eiltjlloser  Qiionlilüt  dio  beweisenden  Citate  nicht  fehlen,  uod 
ferner  entspricht  dies  Verfahren  dem  lexikalischen  Zwecke  eines  sol- 
chen Buchs  überhaupt  nicht;  bei  *annuo'  folgen  einige  iJelege  erst  nn- 
ler  den  plirases,  doch  ungesicbtet  und  namentlich  unvollständig,  da  es 
doih  wtinschenswerth  gewesen,  dasz  der  Schäler  dort  z.  B.  von  der 
verkürzten  Perfectform  ^adiineriinl'  (üv.  f.  II  597.  Hör.  serm.  I  1U,45), 
oder,  will  man  noch  mehr  verlangen,  von  dem  usus  des  Enning  (fr. 
annal.  136  V.),  der  laut  Friscians  Zeugnis  adnüi'  gemessen  hat,  etwas 
-gehört  hätte.  Endlich  ist  zu  ^annumero'  eine  Stelle  aus  Martial  ge- 
setzt, was  Bec  mir  dann  billigen  könnte,  wenn  bei  besseren  Autoren 
dies  Wort  nicht  zu  finden  wäre;  da  es  nun  aber  mehrmals  in  den  Tri- 
slien  uncl  den  Kpi^teln  cx  Ponto  steht,  und  der  Herr  Verf.  selbst  unler 
den  phrases  zwei  solche  Stellen  anfuhrt,  z.u  vi.  as  donn  aber  überhaupt 
jenus  Cilol  ans  Älartial  ?  Ueberhaupl  soll  man  nicht  zufrieden  stin.  t  la 
Wort  irgendwie  belegt  zu  haben,  sondern  musz  vor  allem  die  re- 
lativ beste  Gewahr  auswählen.  Dasz  dies  sehr  oft  luchl  geseheheo, 
ist  Ree.  auf  Verlangen  ao  Duldenden  voq  Beiäpicleu  im  Stande  uacii* 
snweiseo. 

Zarfiokkehrend  zur  ^copia  epitbetorum'  finden  wir  S.  XV  am 
rechten  Platze  aofgefabrt  officlus,  sucht  man  aber  unter  ^affingo^  nach, 
io  steht  in  bereits  gerügter  Weise  nor  ^äflrrngo,  frnxT,  ficlam,  3.  SY. 
ftttgSrS,  SsiXiBYlarS,  sYinYliHf  (neben  'assimolo'  und  ^simulare'  S.  69) 
fignrM.  Him  bi«r  könnte  Reo.,  wenn  et,  wie  es  scheint  (die  ahrigea 
9fi<iot  md  dat  VMibenatsbm  Sohellertohe  Lezie<ra  biete«  eeeli 
•febte)     einen  Belege  fehlt,  mit  Laer.  IUI  386  oder  V  164  •■skellan. 

Litit  man  sieb  weiter  dnreh  daa  anfgelBhrte  tiUahm  TeranleiMa, 
den  Af  Ithel  *affero*  genaner  nntnadlen »  ao  itt  aneb  daraff  leiebt  die 
KIneiabI  nn  gewinnen,  wie  manches  wiaaenawerthe  nneb  in  dem  rmi- 
liegenden- Greene  noeh  fehlt,  der  doeb,  waa  Reo.  fl*eadig  anerkennt, 
«awentlieb  unter  der  Rnbrik^pbraaea'  bedentnod  mehr  bielat  nie  andre; 
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ei  fidko»  BCttlioli  4»:  tmi  Bdefe  ftr  die  Form  'iMral'  (^iiier  ge- 
■•f  te)  asd  dinelrao  aooh  einer  fflr  *tdferet'  (aberllQui;,  de  m%  *ed* 
feret'  iwoiodiseh  coDf niierend) ,  deia  vier  für  *edKaill'  (wtederam 
üeberlUle,  and  in  der  VergiUteite  (Aen.  XII 391  s.)  steht  *idtulerit* 
*iebl^edtaiil%  eueh  figoriert  eof  dem  *qots*  ein  gar  sonderbaree  Zei- 
eben,  wibrend  doeb  der  einfaehe  Nominativ  *qni8*  rorliegi),  enillieb 
Ar  *adferimar'  ein  Cttat  —  dagegen  feblen  gerade  lolebe  Naehweiae, 
mit  weleben  dem  naclisehlagenden  weit  mehr  gedient  wire«  ala  *ad- 
Ihr«'  ana  Pera.  prol.  7,  *adf^r*  ana  Ot.  t  II  SöO  oder  Hör.  iamb.  Villi 
88«  *adlnlerfi'  ans  Ot.  a.  a.  II  380,  *adUilns*  ans  Ov.  a.  a.  I  679  oder 
mx  Pont.  I|l  5, 17.  Eine  aolehe  erschöpfendere  Zoaammenatelinng  er- 
fordert f^eilteb,  dorebgehenda  ansgetlUhrt,  bedentenderen  SammterfleisB 
vnd  aorgflltigere  Kritik,  ala  nnaern  theaaoria  poeticia  seither  an  gnte 
kam.  Ea  mnas  Indea  hier  die  Erwihnong  ond  Erginanog  nar  im  ein- 
seinen genfigen,  aoll  nicht  diese  Bearteilong  an  rieaigem  Umiknge  an» 
wnchaen. 

Daa  anf  S.  XY  folgende  aüeehn  !ä«it  den  Ree.  nach  'allicio'  sich 
■maehen,  wo  er  wieder  eine  Ilngenaniglieil  antrifft,  indem  der  dort 
•ngefhhrte  Vera  *ndliciunt  somnos  cet.'  nicht,  wie  angegeben,  ans 
Yergil,  sondern  aus  Ovid  (f.  VI  681)  entnommen  ist,  dergleichen 
aber  scheint  ihm  daa  nothwendige  Keanitat  des  anljgebena  der  löblichen 
Sitte  jede  Stelle  nach  Buch  und  Vera  in  citiercn  tu  aeln,  einer  Sitte, 
deren  Beibehaltung  z.  B.  der  Lindemanaache  Gradua  manchen  Vorzug 
vor  andern  verdankt,  nnr  daaz  auch  deeaen  Verfasser  hin  nnd  wieder 
bei  angeblich  onaufündbaren  Citaten  zu  aelmell  Beruhigung  gefaszt 
hat.  Unter  dem  obigen  Artikel  fehlt  ferner  aller  Nachweis  aber  die 
Perfect-  und  Supinform  dea  Verbi  *adlicio%  ein  Mangel,  fttr  den  man 
man  durch  die  Herzühlung  von  nicht  weniger  ala  16  aynonymis  eben 
nicht  schadlos  gehalten  wird,  sondern  es  doch  gerne  afthe,  wennetwn 
^adlexero*  ans  Plaut.  Poen.  III  3,  58  gegeben  wäre. 

Durch  das  als  antihacchius  richtig  aufgeführte  amhitut  auf  ^am- 
bio' hingewiesen ,  vertniszt  Ree,  dem  nun  cinmni  die  kurze  Angabe 
*ümbYO,  4*  niclil  genügt,  zumal  do  das  Farlicip  ^ambTfus'  erst  weiter 
unten  besonders  folgt  und  darum  leicht  übersehen  werden  küiin,  7.11 
weilerer  Bcnihi^ung  gerade  eines  denkenden  Kopfes,  dorn  dns  siiiijilex 
'ire*  oder  ^  umbilus  ambiliosus'  vorschweben  könnte ,  düs  die  regel- 
mässige Flexion  nach  der  4.  Conj.  weiter  bezeugende  ^ambiiU'  ehva 
ans  0.  CK  Pont.  III  2,74  oder  Ilor.  e|)ist.  I  16,13,  noch  abzusehen  von 
'amhiiint'  ans  Sen.  Tro.  16  oder  endlich  Scoligers  ^ambiamus'  in  Priap, 
LI  2.^.  rr  kunu  es  nichl  <iu(  fieiszcn,  dasz  der  Vers  'latam  Nereus  cae- 
rulus  ambit  humum'  ohne  weiteres  den  Namen  des  Ovid  trägt,  da  er 
aus  der  9.  Ileroide  (V.  14)  entlehnt  ist,  die  ganz  ffewis  nichl  zu  den 
sicher  ovidianischen  gehört,  und  da  sich  ein  unverdach?ig:es  Cifal 
mit  der.selhen  l'orm  aus  0.  f.  V  82  sogleich  bietet;  er  sucht  endlich 
versi^ebeiis  jedwede  perfecliv isclie  Form,  in  bcIrelT  deren  doch  zu  wis- 
sen dienlich  gewesen  wäre,  dasz  diese  hei  den  Klassikern  auf  *ii'  lan> 
tet,  w&brend  freilich  Piaotus  (s.  B.  Amphitr.  prol.74)  'ambivi'  braucht, 
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&  XXIV  Col.  4  slahen  fortullus  a.  gratuttut  Qfitor  dsa  paMsei  f 
genannt,  unter  den  dUrochaeii  S.  XXX  sind  tie  nicht  iq  ioden,  und 
doch  steht  iptter  in  Text  nur  ^fortuTlat'  nebst  der  bekannten  Stelle 
•at  Horai ,  währmr!  endlich  ^gratnitas'  eeines  Orts  (übrigens  ohae  - 
Irgend  eioen  Beleg)  mit  i  anceps  figuriert.  Dl  diese  dreifeeh  rer- 
schiedene  nnd  laekenbifle  Angebe  den  nachsuchen  len  am  niohts 
kidger  maebeilt  ihn  nur  verwirren  kann,  so  schlägt  Ree.  folgende  Aa« 
Ordnung  vor:  sub  voce  ^g^ratuitiis'  bat  zu  stehen  als  Beleg  für  Länge 
des  i  etwa  Plaut,  cistell.  Uli  2,  74,  als  solcher  für  die  Kurze  Stet,  siln 
1  6«  16f  wo  das  bendekasyüabische  lietrunfi  jede  andere  Messunir  nu^- 
schlieszt;  s.  v.  ^fortuiliis'  zeuge  für  die  Liege  Hör.  carm.  4,  15,  17, 
auch  Phaedr.  11  4,  4  oder  Auson.  sept.  sap.  sent.  31,  und  ist  zu  ver- 
gleichen ^fortuTtu'  b.  Plaut,  anlul.  II  1,  41,  far  die  Kürze  ManiL  I  im 
oder  IttvenaL  Xlli  226,  Stellen,  an  denen  ntm  nicht  mehr  an  eine  Sy* 
liizese  fortfittas  zu  denken  nötbig  ist;  beide  Worte  sind  ia  leanate 
mit  i  aaeeps  sn  beseiehaea;  beide  mOisea  in  der  *c;ppia  epithetornm', 
wenn  es  eine  aolehe  ana  einmal  geben  musz,  nicht  blos  ia  der  Reihe 
der  paeoaee  I,  soadera  anoh  ia  der  der  ditrochaei  erwihat  werdan. 

Naebdem  Ree*  so  aaf  maaeherlei  anebnes,  nngenaaes,  nnvollstii- 
diges«  oariebtiges  hingewiesen,  gedeakt  er  aar  noch  elaige  lieMlIch 
atarke  IrthOaier  aasageben,  hedanerad,  dast  der  Stoff  ihn  dergestaH 
nater  dea  Htaden  gewaehsen,  dass  er  nicht  einmal  seine  Benrleitaag 
der  *oop.  epith.'  rollstiadig  bieten  k6aaen  wird. 

Das  Wort  päeahu  bildet  keinen  pttea»  ///,  als  welcher  es  S.  XXII 
anfj^feffibrl  wird,  sondern  einen  dtlrocAaciif ,  siehe  Catall.  p.  19,92. 
Hart  X  72, 6.  XI 6«  4. 

Derselbe  Fall  ist  es  mit  dem  ebendört  sn  findenden  ierupmiosui^ 
das  langes  n  haben  mnsa,  vgl.  scrOpolas  (Ter.  adelph.  II  2,  21. 
?horai.  V  7,  61»  wogegen  nicht  streitet  Andr.  Y  4,  38,  wenn  aiao  aar 
nicht  ^scrypulns'  sondern  *scr{[plos'  h  Ia  ^pcriclam  saecliini  vinclam* 
liest),  scrCpus  (Aviea.  perieg.  503),  scrfipens  (V.  A.  VI  238.  See. 
Agam.  656.  Ean.  fr.  tr.  139  V.  n.  a.),  scrOposus  (Lucr.  1111 523.  Grat, 
cyneg.  514  n.  a.)«  i^nch  scriipninm  (Or.  med.  92.  Hart.  1111  88, 3.  V 19, 
12.  X  55,  3). 

Das  Adjectir  $taiariu$  kann  nicht,  wie  ebendaselbst  Col.  5  ange- 
nommen ist,  einen  paeon  Ii  bilden,  sondern  einen  iontcus  aiaior,  vgl. 
aber  das  lange  a  im  Particip  von  ^stare*  das  oben  aof  Anlaas  von 
*statnros*  gesagte. 

Ebenso  ist  es  mit  fn'crstmtif,  das  langes  i  haben  moss,  vgl. 
Hör.  serm.  1 9,  69.  Hart.  I  15,  3.  X  103,  7,  wosn  stimmt  *trlginta'  b. 
Vergil,  HrTceni'  b.  Martiat,  ^trlcleos'  bei  demselben. 

SaerOManeiut  bat  nsch  S.  XXll  Col.  2  die  Messung    ^^ «  ^,  nach 
8.  XXIII  Col.  4  dagegen  die    —    aber  weder  ist  es  anfgeffihrt  unter* 

 noch  unter  .«^  ^     was  nöthig  wäre,  wenn  man  beide 

erste  Silben  als  aneipites  ansehen  dflrfte;  da  nun  aber  gegen  die  Dop- 
pelseitigkeit der  ersten  Silbe  swar  aicb  nichts  einwenden  llszt, 
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«i*i«r  K frr s e  ile^  « w ei  t iber  owb  beieheidne  2wwf«l  hiigeti  darf« 
dooji  191  öiM  Wart  doch  wol  ans  den  AblatiT  *Moro'  and  den 
Firlieip  ^eaq^toe'  tfeeanaieegeietst,  eo  fM  faleeb  die  HeHnn^e 
w  w  -  md,^  -  riobtig  dagegee  ^  •  ^  led  «1  ^  *  lad 
Bttler  A'djeetiv  iai  auf  S.  XXII  ii»  der  Reibe  der  paeonea  in  zn  tilgeir» 
Mit  aber  S.  XXVIU  in  der  der  epitriU  IUI.  Bineo  Febler  «brigeoe 
mvn  aieb  der  bier  aneriLeoieii,  der  etwa  flr  daa  keree  o  in  die 
Sebraeben  treten  wellte. 

Deas  S.  XXIV  g.  d.  E.  propüius  mit  Uorecbl  ala  pktM^i  geoaMl 
ist,  wftbrend  ea^elAeD  ietrabrachys  bildet,  zeigt,  ine  von  allee  aederi 
Cilateo  absaaehen,  nnwiderleglicb  der  Vera  Senecaa  (Agam,  401) 

et  si  propYtYoa  at  tarnen  lentoa  deoa; 
denn  dieser  genaueste  alter  Trimeterbtldner  hdl  an  ier  fragiiebenVera- 
atelle  nie  eine  LInge,  nnd  es  ist  dieser  Vera  niebl  etwa  ans  eineni 
Cborgesange  noeb  unklaren  Mfetnima  beraasgerissen ,  sondern  einer 
ladfenden  Reihe  gans  regnlärer  Trineter  entnommen  ^  er  wird  aber, 
Ck)U  weisa  warum  (vielleieht  auf  Alers  wundert icben  Aussprncb  bin; 
dass  dies  Wort  *primam  el  seeuedam  eomraunem'  habe),  roe  den  Gra* 
dnsschreibern  behirrlich  gemessen 

et  st  pr9pyC(9s  a.  1. 1.  d. 
Vgl.  Probehlfttter  S.  14. 

Der  S.  XXY  angefäbrte  Comparaliv  tlabilior  bildet  ebenfalla 
keinen  paem  /,  sondern  hat  knrses  a,  wofflr  beweisende  Citale  an 
bringen  man  dem  Ree.  wol  erlassen  wird.  ^ 

Ebenso  braucht  nur  angeführt  zu  werden,  dasz  die  Messung  Ag« 
riolans  (S.  XWI)  irrig  ist,  hier  gibt  auch  der  Hr  Verf.  S.  331  unter 
*bSriolus'  selbst  das  ricHlige  und  führt  einen  Beweis  daffir  ans  Phae* 
drus  (HI  3,  6)  an,  endlich  werden  Enniiis,  Plantus,  Terens  den»,  der 
nicht  gtaeben  will,  noch  mehr  Belege  liefern. 

Ferner  kann  vituperatu  (ebendas.)  nicht  als  'choriambus  gelten^ 
sondern  bildet  einen  paeon  Uli ^  was  aufTallender  Weise  selbst  Linde- 
mant)  entgangen  ist,  man  denke  an  die  Ableitung  von  vYtium  und  vgl. 
B.  B.  Ter.  Phorm.  III  1,  1.  Plant,  curcul.  IUI  2,  17.  Phaedr.  I  12,  6. 
im  7,  26,  lauter  Stellen,  in  denen  die  Stellung  des  Worts  im  Verse 
bestiro mt  far  die  Kar se  des  i  zeugt,  während  an  vielen  anderen 
sie  der  Kürze  wenigstens  nirlit  entgegensteht. 

Hier  schliesit  Ree,  allerdings  salis  ominöse  mit  'hariolans^  und 
*viluperans%  nicht  als  ob  er  damit  seine  Bemerkungen  über  das  zu 
recensierende  Werk  auch  nur  zu  einigem  Abschlusz  geführt  hätte,  im 
Gogentheil  prej^en  die  etwaige  Annahme  sich  verwalirend,  als  ob  nichts 
weiter  von  Gelang  an  jenem  ausznsclz.en  >^  iirp,  er  schlieszt  eben  nur, 
um  die  Spalten  dieser  Zeilschrift  nicht  in  im  ausgedehnter  Weise  für 
seinen  Zweck  in  Anspruch  zu  oehmeu  und  den  Leser  nicht  zu  sehr  zn 
crmtiden,  braucht  wol  auch  sein  Etidurleil  über  Anlage,  Vollständig- 
keit, Zuverlässigkf  if  im  gaiizen  und  e!?»7,('!niMi,  kritischen  Werlh  dieses 
neuesten  (irndiis  nicht  noch  besonders  zu  formulieren,  da  er  darüber 
die  Xbatsucheu  bereits  sprechen  tiesz. 

iV.  JM,  f.  PUL  M.  fW.  B<f  LXXX  (ISSS)  Hß  12.  38 
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Was  Druck  und  Papier  betrifTl,  so  hat  der  Hr  Verleger  das  mög- 
lichste geleistet,  auch  die  Correctur  musz  eine  gate  gewesen  sein ,  ob 
aie  auch  hier  eine  sehr  miszliche  Aufgabe  zu  lösen  hatte,  denn  die  Zahl 
der  Druckfehler  ist  verhallnismäsKig  gering.  Uro  auch  in  dieser  Hinsicht 
noch  einzelnes  störende  zu  entfernen,  genüge  folgendes:  S.  VI  Col.  1 
Z.  15  streiche  The.  Tliebaid.,  S.  IX  Col.  ö  Z.  23  schreibe  laetans  statt 
latans,  S.  Will  Col.  2  Z.  4  v.  u.  aspernans  st.  asperans,  S.  XX  Col.  3 
Z.  2  adbibens  st.  adhibens,  S.  XXIV  Col.  1  Z.  23  pugillaris  st.  pnpiU 
laris,  S.  31  Col.  i  Z.  2  CCrös  st.  C«r6s,  S.  177  Col.  2  Z.  29  Cränlor  st. 
Crüntür,  8.  193  Col.  2  Z.  33  ceston  st.  ccstron,  S.  210  Col.  1  Z.  29  de« 

ionäbts  St.  st.  dclonabYs  T.,  S.  235  Col.  2  Z.  16  EcliTontdcs  sf.  EchTo- 

ntdas,  S.  251  Col.  1  Z.  30  Eryx  0.  st.  ErTx  V.,  S.  265  Col.  2  Z.  2  t.  o. 
prTina  Lr.  st.  prTmS  L.,  S.  282  Col.  1  Z.  4  v.  n.  pecnnm  st.  pecilnYa, 
S.  304  Col.  1  Z.  22  lötas  st.  lötTs,  S.  311  Col.  1  Z.  12  M.  5,  55  st.  M.« 
5,  56,  S.  325  Col.  1  Z.  24  v.  u.  Grävtdäni  st.  Grnvtdnm,  S.  340  Col.  2 
Z.  23  rTsils  St.  rlsus,  S.  361  Col.  1  Z.  18  v.  u.  Tötnm  st.  TGlüm,  S.  396 

Col.  2  Z.  7  IsaiTruü  st.  Isanröe.  Der  Preis  endlich  ist  offenbar  für  ein 
Schulbuch  zu  hoch,  konnte  aber  von  dem  Hrn  V^erlegcr  nicht  füglich 
niedriger  gestellt  werden,  so  lange  nicht  durch  Ausscheidung  voa 
überflüssigem  das  Werk  an  Volumen  verliert. 

Die  Acten  sind,  >vie  mun  hoITcntlich  zugestehen  wird,  auch  nach 
dem  erscheinen  des  besprochenen  Gradus  auf  dem  Gebiete  der  Proso- 
die  noch  lange  nicht  (beschlossen,  sondern  der  selbständigen  For- 
schung bleibt  noch  ein  gewaltiges  Gebiet  übrig,  und  eine  neue  etwas 
wissenschaftlicher  gehaltene  Bearbeitung  oder  vielmehr  ein  erst 
festen  Grund  legendes  lexicon  prosodiacum,  wie  es  der  unter- 
zeichnete Hec,  auf  vieljülirigen  Vorarbeiten  fnszend,  bereits  in  Arbeit 
hat,  dürfte  auch  dii^ch  diese  neue  Ausgabe  nicht  nur  nicht  überflüssig 
gemacht,  sondern  gerade  als  recht  nothwendig  erkannt  worden  sein. 

Zittau.  Richard  UabenichL 

1)  Elemenlargrammalik  der  deutschen  Sprache  für  die  unteren 

dymnasinl-  und  lienl/ilasson ,  für  Bimjor-  und  höhere  Töch- 
terschulen rnn  II.  Heidelberg^  CoUnboraior  am  Gymna- 
sium zu  Celle.  Celle,  Capaun-Karlowa'sche  Buchhandlung. 
1858. 

2)  Die  MuUei  spräche.  Lehrbuch  der  deutschen  Wort-  und  Sat^ 

formen.  Für  den  Sclndtjebrauch  bearbeitet  ron  C.  Reich elt^ 
Lehrer  am  modernen  Gesamt gymnasium  in  Leipzig.  Leipzig, 
Verlag  von  Eduard  Haynel.   1 858. 

Die  vorliegenden  deutschen  Grammatikon,  eine  wie  Terscbiedeuo 
Behandlung  des  Stoffes  die  Titel  auch  anzudeuteu  acheinen  mögen, 
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sttmnien  darin  miteinander  fiberein,  dasz  sie, dem  allen  Schlendrian 
fol^i-cnd,  Kuerst  liöchsl  weitlaufds" ,  Herr  Heidelber^^  niif  ^-i  von 
41  uud  Herr  Hei  c  Ii  e  I  t  auf  liu  vüu  170  Seiten,  die  soi^erjüiHil©  VV  or  t- 
lehre  behandeln  und  dann  ganz  getrennt  davoii  noch  einigres  über 
dio  Satzlehre,  der  erslere  auf  7,  der  letztere  auf  ÖO  Seiten  nach- 
schieben. Wir  gestehen  ofFen,  das7.  wir  eine  solche  Behandlung  des 
Sprachstodes  für  eine  e  r  s  li  n  d  i  g  ii  n  g  an  der  lieben  Ingend  halten. 
Warum  den  Schüler  ein  Jahr  lang  —  und  in  kürzerer  Zeit  werden 
die  genannten  Herren  doch  kaum  mit  Kindern  von  r.ehn  bi^  zwölf 
Jabren  ihre  resp.  Formen-  und  Wortlehre  absolvieren  wollen  —  mit 
den  Wortformen  als  einem  todleo  Material  plagen,  bevor  derselbe 
damil  etwas  anzufangen  weisz?  Warum  ihm  durch  die^e  langsamo 
Verlor  alle  Lul  Md  Freude  am  deutseben  Sprachunterricht  nehmen? 
Dar  grtmiMtitelM  Unterriebt  im  Dentscben  ist  ebenso  wenig  in  deu 
«Mafia  Klassen  derOyniMaieii  sodRealanstalten,  wie  in  der  Volksschule 
M  «stbeErmi,  dar  Ober  aiüd  wir  alle  einig.  Nur  darf  deutsche  Gram- 
■Mitfc  üiebl  tA§  ein  abgesoBderter  Zweig  des  Uaterricbts 
■nt  «roatani  Aaf^aida  tm  Zeil  bii  io  die  kteinaten  BinseHieiten 
biaeia,  aondem  masi  im  engslen  ADaeblaia  an  die  Leeldre  nnd 
mfer  einem  reitf  praktisehen  Gealebia punkte  getdebea  wer* 
den.  Deahilb  darf  aun  die  sogenannte  Fomanlehre  nickt  r nn  der 
Milebre  trennen  nndili  etwaa  beionderes  bebnndeln.  Ylelmebr 
«inis  die  Grammatik  ? on  dem  rbinen  einlbeben  Saig  als  der  ainfbebalen 
Form  des  Gedankens  ansiroben  nnd  die  versebtedenen  Abaebnilta  der 
Fnrmenlabra  Clberall  da  behandeln,  wo  die  eins  eine  Porm  bd 
der  Beapreobflng  der  Verhiltnisae  des  Satsaa  einen  natfirlieben 
AnsebhisB  tndat  nnd  als  Safaglied  Leben  nnd' Bedeutong  für  den 
fiebfiter  gewinnt*).  Nnr  so  wird  dar  grammttiseba  Unterriebt  dar 
Hntterspraeba  frnebtbringend,  anders  bleibt  er  reiner  Ge* 
diehtniskram  «nd  todter  Sehamatismus. 

Bs  wdrda  doeb  keinem  Ternflnlkigen  Mensehen  mebr  einfallen, 
1»  B.  Botanik  in  dar  Weise  lehren  so  wollen,  dasi  er  den  Sebttlem, 
%aTor  sie  noeh  eine  PBansa  so  raabt  eiganlliab  gaseban,  das  Liand^saba 
Bf  stem  in  allen  seinen  Bim alhaitan  mlltbaiil.  Uad  eine  Helboda,  wenn 
isders  ein  sbsolitl  onmaibodisehas  Verlakreo  so  benannt  wer* 
den  darf,  die  man  für  andere  JZwaige  des  Wissens  sebon  lange  Ober 
Bord  geworfen  bat ,  will  man  ibr  den  Sprachunterricht  mit  bedaaer« 
lieber  Zibigkeit  festhalten!  Und  warom?  Weil  sieb  diese  Lente  ein« 
Mldan,  so  allein  giengan  sie  systematiseh  an  Werke.  Damit 
aeblagen  sie  sieb  aber  selbst  ins  Gesiebt.  Oder  was  fttr  «na  wnndar- 
liabo  Anslebl  mnst  Hr  R.  von  einem  System  haben,  wana  er  z.  B. 
•nf  9.  2  seines  Buches  erklart,  die  Begriffe  von  Gaganstladan  ersebel* 
nan  Im  Salsa  als  Grundsaoha  asw.,  nnd  ons  erst  aaf  8«  128  in  das 


*)  Praktischer  Lehrgang  der  deutachen  Sprache*  VonDrIC.  Brunne* 
.ttnnn  nnd  K«  Krant,  Professoren  der  deataeben  Sprache  an  der  Thür- 
gawlaabaw Kaatenaeehoie»  Fnmenfeld,  Verlags^empleir  (A.  I^ala).  185Bi 
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MtiainU  finwaihl,  dait  «c  uUir  Gcnndt^olia  TtralfhlT 
Uebrigens  ift  er  naiv  genug,  dieten  Maagei  aalbal  eipiny#alahafc 
S*  49  an  Eade  das  AhaeluiilU  iber  die  FflrvOrler  gih(  er  gaas  kaH- 
blaiag  dia  ErfcliroQg  ab,  dar  Gabraoab  dar  Flirwftrtar  li^lMia  wH 
darch  dia  Lahra  v«m  SaU  rieblig  arlerat  vardaa«  Waan 
Sie  diaaa  UabarxeogBag  babam  Hr  R.,  daai  Ibra  Sebalar  daa  Gkübrapab 
dar  Fdrwörtar  aoab  aicbt  rieblig  arl^oan  kd^aa^,  waroat  ^aälaa  Sia 
aia  dann  vor  dar  Zal|  danU  aad  afiaraii  Ibra  Ragaln  Aber  dSm  Fflr- 
wOriar  aicbi  liab^r  bU  au  eiaaf  .^aii  aaf,  .wa  aia  diasalbaa  arlaraa» 
lütaDaa»  d.  b.  bU  aar  Labpa  vom  SaUa7 

Dar  fröala  Fablar«  Varfmar  aäaaaLabrbaaba.mr  ?af> 

fallea  kana,  baalahl  darta»  daaa  ar  aUb  boi  aaiaaa  ErklirongaB  ga- 
nOtbigt  siabi  aa(  alwaa  Baftog  aa  nahaMHi ,  waa  aa  diaaar  Slalla  aaiaaa 
Bacha  aoob  aicbt  ala  bekaaal  Torai|sgaaeUt  war daa  darf,  aoadara  atit 
jpSlar  Yoo  ihai  aar  $praeba  gabraabt  wird.  Ab  dsaaar  älippa  wardaa 
abar  alle  di^enigaa  aabeitara,  dia  aa  aiab  s.  B.  ia  daa  Ko^  aetoaa, 
«iae  deuUche  Grammalik  i ahreiban  aa  »oUaa  aad  doab  nicht  iom  Hai 
babaa  nii  dem  aliaa  Sableadriaa,  d.  b.  die  Foraienlebro  ala  et- 
wa« besondaraa  vor  dar  SaUlabra  au  behandeln,  %a  braaban.  UebH- 
gaaa  dachten  wir,  ai  aagaa  Iconcm.  Sonst  könataa  wir  noch  viele 
eolcher  \V  1  der  spräche  und  Ungereimihaitaa  aowoi  baiUra  ft 
als  iu  dem  Büchlein  von  II.  aufdecken.  Wir  resfimiaraa  dabar  aar  aoob 
«ad  ftaden,  daaa  die  beiden  in  Rede  stehenden  Grammatikea  als  voll- 
kanaiaa  varfahlt  zu  betrachten  sind.  Und  ditmit  wäre  eigenUicb 
unsera  Aufgabe  erfüllt.  Jedoch  der  pretaaaitea  Tita!  daa  itacbaa 
Baohaa  BMicht  uns  Lust  uns  daasalba  noch  etwas  näher  auKuseheo. 

Vermutlich  hat  Ur  H. ,  wenn  er  sein  Lehrbuch  aU  ein  Ür  dm 
Sebulgebraaab  baarbaitetea  beaaichnet»  dabei  an  daa  aioderaa 
Gosamtgymnasiumaa  taiysig  gedacht,  aa  welchem  er  ala Labrar 
wirkt.  Wir  gestchen,  wir  aiad  nicht  so  glücklicb  dia  Orgamsatioa 
dieser  Schöpfung  der  neuesten  Zeit  mit  dem  graaiartig^en  Titel 
so  kennen,  aber  für  die  unteren  Klaaaaa  der  Gyainaaiaa  uad  HeaU 
anstalten  ist  das  Buch  absolut  unbrauchbar,  wiraaaia  Gebrauch 
von  Uebül;  und  zwar  tunächst  weil  es  wegen  grenzenloser 
'^^  e i  t & c h  vv  c  1  r i  g k e  i  l  und  ungrammatischer  Form  den  Schüler 
7.U  keinerlei  grammulischen  Begriffen  kommen  läszt.  Nur  einige  Bei- 
spiele von  vielen  zum  Devveise,  dasz  wir  nicht  zu  viel  sagen.  Was 
wird  wol  ein  zelin-  bis  zwöltjuhriger  Knabe  —  und  für  solche  müssen 
wir  tms  doch  (las  Buch  bestimmt  denken,  da  llr  R.  in  seiner  Vorrede 
von  kleinen  S  p  r  n  c  [i  s  c  h  li  I  e  r  n  und  Kindern  spricht,  denen  nach 
seiner  v  i  e  I  j  ä  Ii  r  i  i:  u  n  I.rfohruns:  die  Hegeln  der  SpracMrbre  im 
Zusam  m  e  ri  h  ii  n^^e  j^egebcn  werden  müssen  —  in  seinem  denken 
grosz  £Ll"irtiort  werden  durch  Eliicubrationen  wie  §  3;  'das  llatjpl- 
\v(ii[  bedarf  einer  Form  ffir  dio  Bezeichnung  der  Begriffs- 
>v  eUe'.  §  19:  'nur  die  ti^^eiinaim  n  .flehen  ohne  Gcsr ftlechtaworl 
(wahrend  wolbemerkl ,  was  unter  Kii;L'rin;iiiu'n  ;.a  versichon  ist,  erst 

i  2i  mitgeiheilt  wird).  Jedes  andere  Uaupiwort  kaaa  aur  im  aiiga* 
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mcinsten  Sinn  ohne  Geschlcchfswort  stehen.  Sobald  der  Unifan*^  ciuvä 
'  Bc£rrifTe«?  irgend  eine  Beschränkung  erhfill,  wird  diese  durch  das  (jc- 
si  lilc clilsiv ort  aniredentel.  Man  vergleiche  den  l^infatig  dei  BcgrilTes 
*lhiiis'  in  folgetiiiea  SuUen:  1 )  Kr  besilzl  Haus  und  Hof.  2)  Er  besilat 
nun  (iciä  liuus  3)  Er  besitzt  eyi  lluus.  4)  Er  hesitKt  d  :>  s  llauä.  5)  Er 
hat  mein  Haus  gekauft.  G)  Welches  Hau:»  büt  er  gckauit?  7)  Er  be- 
sitzt kein  Ilnus.  Nach  diesen  v e r$ c Iii  c d e n  u n  Fassungen  dcü 
b cgrif n  1  cii e n  Inhalts  der  Hauptwörter  unterscheidet  man  ver« 
schicdcne  Arten  (ieschlccbtswörtur :  u)  dus  bestiuimte  Geschlechts- 
wort, b)  das  IUI  bestimmte  Geschlechts  wurt.  Diese  beiden  Arten  wer- 
den als  die  tin/.igcü  Geschlechtswörter  und  die  übriireri  uls  Fiirwftrler 
(die  Erkl;ii  irntr  derselben  siehe  wieder  31  Seiten  naclihei  §  äb)  iinge- 
Süben^  ob^lt'icb  sie  eigentlich  nur  Ge}>chlechls Wörter  sind.'  §  38: 
'^ein  Hauptwort  bedarf  meist ,  um  riclili^  v  c  rs  tu  n  d en  7.u  werden, 
einer  nSheren  Bestimmung  oder  Ergänzung.'  §  ö8;  Mie  Fürwörter 
sind  Stellverlreler  schon  genannter  oder  noch  zn  bezeichnender  oder 
auch  ganz  unbcsfimmter  Begriffe.'  <ij  114  eine  vier  und  eine  halbe 
Seile  lange  Aufzfihlung  aller  Endungen,  die  zur  Ableitung  der  Haupt- 
worter dimn,  nebst  itirer  miitniasiHcben  Bedeutung.  Wat  soll  der 
Lehrer  «til  diesen  Regeln  nnfangen?  Soll  er  sie  dem  Klndn  im  Zo- 
sammanlian  ge  geben,  woraaf  Vorrede  S.  VII  binsndautan  aeMni? 
Pia  wire  malir  als  graoaaai.  Oder  stehen  sie  nar  der  Vollatlndig. 
kaH  iregen  da  und  hst  Hr  II.  selbst-  bei  seinem  ünlerrteht  im  Sinn 
•ehnslt  darftber  hinwagvDfeben  oder  sie  sogar  Ibeilweise  an  ahar- 
sviitafBa?  Dann  sind  aio  aherriflsaig  tmd  htnen  das  sonst  aobon 
Aaklaibige  Buch  niehl  nooli  nelir  ansdnrellen  sollen. 

Niolit  wenig  bildet  sieb  Hr  R.  darauf  ein,  wie  er  in  der  Möller- 
apmabe  geordnet  bebe.  Anöh  oiaige  liiisterebeo  dieser  selbsige- 
prieseiion  Ofdaung!  §  145  oilillrl  er ^  die  Deslimmnng  des  Haapl- 
worla  mflsie  mit  diesem  in  Zahl-,  Geaehiecbts-  iiad  Fsllform  aberein- 
•timMao,  and  swel  Seiten  spiter  %  147  beisat  es:  *wean  das  Beiwort 
abor  Bealimmang  dea  Hauptwortes  ist,  mnss  es  mit  diesem  naeb  Ge- 
aehleehlB',  ZahU  and  fkllfbrm  tibereinslimmen.'  Nor  helne  Wieder* 
holangen  in  einem  Scholbaehe,  Herr  R. !  Eine  basondero  (»awaadiliait 
basitit  er  lerner  dsrin,  Rafotn  anfansltlleii  nnd  si«  riacbtriglieb  dnrcb 
AofaibYnog  einer  Menge  von  Aasnabmea  wieder  am  ihre  6eUaag  so 
bringen.  Alles  naiarlich  dar  grdsaeren  Ordoang  wagen.  Wahrhaft 
chaolisch  wird  aber  die  Confuaion  in  dem  jt weilen  Tbeil,  der  Sala- 
lehre.  Wir  wollen  jedoch  die  Geduld  nnaerer  achon  achwor  gapraflen 
Leser  nicht  auf  eine  weitere  Probe  steilen  ond  ans  daranf  beaehrinken 
das  lahallsveraeiebnis  dieses  Abschaitles  mitaothailan,  da  Hr  B.  in  der 
Vorrede  selbst  aagi:  *die  Durcfaaieht  desselben  werde  lehren,  wie  er 
in  dem  Sprachschatte  der  kleinen  Sprachaehfilor  aufgeriumt,ge« 
aftabert  nad  in  Ordnung  gestellt  habe,  damit  jlie  herlichen 
Schitee  an  den  Tag  kommen  und  dem  ßesitaer  jeden  Augenblick  aor 
Verfffgong  sieben.* 

» 
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Zirciler  ThciL  6«liUhr«. 

Mr9i$r  AbteknUL  Vom  Satse  in  «Ilfoncioen.  Wortfol-^e. 

%  ia6.  Der  SaU.  ThtiU  der  Salslebre.  $  137.  Biofeeber  asd 
sosammeogeaeltler  Sals.  f  186«  ZusananeDgezogreiie  Sitse.  $  139. 
Graadtache  ond  Aosiage.  §  140.  HaoptaaU  nod  Nebeasats.  $  I4f. 
Artea  dar  Sitae  naeli  Siiw  sed  l^orn.  §  143,  Wörtfotge,  gerade  ond 
amgekebrl.  ( 143*  Gerade  Worlfolge.  {  144.  Ongekehrte  Worlfult^^c 
%  145.  UabereiDBtiBimaDg  de«  Haaptworles  mit  seiner  Beelimmoni^. 
§  146.  Ergdomeg  des  Haoptvortes.  %  147.  Uebereinsllmmoag  des 
Beiwortes.  %  148.  ErginsMig  des  Beiwortes  dorcb  den  Sn  Palt. 
S  149.  Doreh  deo  3a  nnd  4d  Fall.  {  I^-  Vergleiebnng.  %  ibh  Ueber- 
eioetinuDttng  des  Zeltwortes  mit  der  GroBdsaehe.  $  153.  Ergknzeaff 
des  Zeitworlee  dareb  den  4o  Fall  (GegeoslaBd).  §  153.  Doreb  den 
3*  Flall.  f  164.  Dvreb  den  3d  Fall.  $  IS5.  Dercb  die  Stammrorm. 
Uebttngsaafgaben. 

Zweiter  Abschnitt.    Der  einfache  Satz,  rein,  erweitert. 

$  156.  Der  einfache  SaU.   Grundsache.  Aussage.    §  157.  Die 

Grundsache.   §  158.  AussaGre   Arten  derselben.   §  159.  Die  Form  der 
Darstellung.   lÜtlhciltiiig ,  ^rage,  Ausruf.    §  160.  Befehl,  Bedingung, 
Verneinung;'.   §  161.  Der  imvollstänfligre  Sali.   NoUns  endigkeit.  Hög« 
lichkeit.    §  162-  Erweiterung.   ^  Itö.  ßestimmiin^rcn  und  Erginsoa- 
gen  der  Grundsaclie.     ^  164.   Beslimmuiii^en   und  ErjiänEungen  def 
llauplwortes  in  der  Aussage.    §  165.  Bestimmungen  und  Krjröniungen 
des  Beiwortes.   §  l()ö.  ßestimmungen  und  Krgän7;unoren  dos  Zeilwortf«:. 
§  167.  Ergünziing  nichtisielender  Zeitwörter.  ^  16H.  Ergänzung  durch 
Stammform  und  Verhältnisse.   §  169.  Die  Umstände.  Der  Umstand  der 
Weise.    §  170.  Der  Umstand  des  (irundes  und  der  Zeit.    §  17f.  Der 
Umstand  des  Ortes  und  die  übrigen  Umstände.    Mehrfache  Unisländo 
bei  der  Thätigkeit.    §  172.  Zweifache  VerneiunnEr.    §  173.  StLlluni]: 
des  Zeitwortes  im  Hauptsatze.    $  174.  Umgekehrte  Wortfolge  des 
einfachen  Satzes.   §  175.  Betonung.  §  |76.  iiauptgUeder  ud  Neben- 
glieder  des  einfachen  Satzes.  Uebuogsaufgabea. 

Dritter  Aktckniit.   Der  znaaramengeaetzte  Setz.  Znaammen- 
siebaag  and  Znaammenfaaeuag. 

%  177.  Der  sisammengesogeae  Sats.  §  178.  Das  gemelnsebafl- 
licbe  SatagUed  im  susammengesogenen  Satze.  §  179.  Verbiadang  der 
aaf  ein  gemeinsobaflltcbes  Satsglied  sieh  beziehenden  Satzglieder. 
Znsammensteltend,  entgegenstellend^  begrOndend.  Trennung  dareb 
Striob.  %  160.  Stellung  der  verbundenen  Satzglieder.  VergleiebnngS' 
sitze.  Satzrerbindangen.  %  181,  Der  Terbnndeno  Satz.  %  133.  Arles 
der  Verbindung.  §  183.  Die  zusammenstellenden  Bindewörter.  $184^ 
Enigegensteüong.  %  185.  Begrdndende  Yerbindang. 

Bntsgeffige.  Heuj^t.  und  NebeasKtse. 

§  186.  Der  zusammengesetzte  Sats.  Hauptsatz.  Nebeasnli.  $187. 
Arten  der  Nebenatae  naob  HfnMit  den  dmnih  sin  rwlraleuii  Satz- 
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flMes.  $  188.  UnltrordSMide  BiidewMv.  Besflgliche  FQr- oml  Un<» 
•Undtwörler.  Ilinweisniig  ««d  Beziehung.  Eintheilmf  der  Nebensäts» 
Mi«h  Ari  ihrer  Verbiodang  mit  dem  Hauptsatze,  sowie  oaeb  ihrer  Stel^ 

hinf  SU  dem  Hauptsätze.  §  189.  Wortfolge  des  flaiipt.  nnd  Neben- 
snties.  $190.  Nebensät/e  der  Gruodsache  und  der  Erginzang.  %\9U 
Anführungssötr.e.  §  192.  Der  Nebensatz  der  Beiriigriing'.  $  193.  Um» 
Btandssätze.  §  194.  Umstandssätze  des  Ortes.  §  196.  Umstandssfiize* 
der  Zeit.  §196.  Umstandssätze  der  Weise.  §197.  Umstandssfitze  des 
Grundes.  §  198.  Verkürzte  Nebensätze  Beisatz.  Staninfonnflets. 
H  199.  Mehrfache  Zusammensetzong.  §  200.  Der  Satzkrcis. 

In  diesem  zweiten  Theil  §  187  taucht  auch  plötzlich  der  gramma- 
tische  Begriff  ^Beifügung'  ohne  jede  weitere  Erklärung  auf,  wfthresd ' 
derselbe  in  den  vorhergclicnden       nirgends  zu  entdecken  ist. 

Zum  Schlusz  endlich  noch  einige  grobe  Irthflmer,  wobei  wir 
gleichzcilijT^  auf  den  Unriiff  misralhener  Verdeutschungen  der  alten 
zu  Eigennamen  gewordenen  lateinischen  Icrmini  und  das  daraus  noth- 
wendig  erwachsende  und  bisweilen  an''s  lächerliche  streifende  Wort- 
f^csrlileppc  aufmerksam  i^emaclit  haben  wollen.  §  137  lautet  wört- 
lich :  'ein  Satz  heiszt  einfach,  wenn  er  \  on  einer  einzigen  Aussngeform 
gell airen  wird ,  zusammengesetzt  aber ,  wo  (sie!)  die  verschiedenen 
Salzglieder  zu  verschiedenen  Auesageformeu  geboren,  auch  wenn  diese 
aicbt  ausgedrückt  sind. 

Ich  bin  ein  Mensch  — -  ich  kann  irren  (cinfaih). 

Ich  kiinn  irren,  denn  ich  bin  ein  Mensch,  oder:  ich  kann  irren, 
wie  Jeder  Mensch  (znsammengeselzt).* 

Welche  Durchsichtigkeit,  welche  Eleganz  der  Sprache? 
Sollle  Hr  K.  wirklich  der  Ansicht  sein,  der  Satz  'ich  hin  cin'Mcnsch, 
icii  kann  irren'  sei  ein  einfacher  Satz?  Sehnde  nur,  dasz  kein  Menüch 
diese  Ansieht  thcilt!  ^  139  behauptet  Hr  B.:  'die  Aussage  werde  von 
dem  Zeitwort  als  dem  eigentlichen  Aussageworl  getrny:en.'  Also  Sätze, 
in  denen  das  Praedicat  durch  ein  Adjccliv,  ein  Substantiv  usw. 
ausgedruckt  ist.  existieren  für  Hrn  R.  nicht?  I>a  thüten  wir  ihm  Un- 
recht, er  erklärt  sie  sich  nur  auf  abenteuerliche  Weise.  §  147  gibt 
uns  daräber  Anfschlosz.  Danach  wäre  in  dem  Sal/o  'der  Vater  ist 
gut',  der  sich  wie  alle  seine  Beispiele  durch  umsichüi^c  Wahl  aus- 
zeichnet, *g  u  t '  eine  Ergänzung  des  Zeitwortes.  Auch  eine 
Ansicht!  Nach  §  H5  soll  ein  Eigenname,  der  auf  einen  ücineinnamen 
folgt,  unverändert  bleiben.  Armer  Schiller,  du  verstandest  deine  Wntler- 
gprache  nicht  als  du  sangst:  zu  Aachen  in  seiner  Kaiserpracht  im  aller- 
thümlichen  Saale  sasz  König  Budolfs  heilige  Macht.  §  J79  heiszt 
es:  'die  Satzglieder,  die  sich  auf  ein  anderes  gemeinsames  Satzglied 
beziehen,  werden  durch  Bindewörter  damit  Tcrbundcn.*  Was  sagt 
llr  Ii.  zu  Slaudaehers  Worten  in  Schillers  Wilhelm  Teil :  nicht  ge- 
schehnes  röchen  ,  gedrehtem  Uebel  wollen  wir  begegnen?  Wo  ist  da 
die  von  llru  i\.  für  unerliszlich  ausgegebene  Conjuneliott  H 
euUl  ecken? 

ScUliesien  wir  codJicli  mit  seiner  apodicliseben  BelMitplinif  hi 
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S  IBO:  ^jader  iasammeiif  es^trle  SaU  anthill  einen  voUsläadi^en  Satz 
md  einen  otier  mehrere  Terkar£ie%  die  «nf  jeder  BtalUeit«  ia  dmm  «f* 
•ton  besten  Buche  Lügen  gestraft  wird,  end  hoffen  wir  mwt  Blure 
•WIter  deutscher  Lehrerschaft,  dasz  wir  ein  ähnliches  llaehwerk  md 
dem  ttebiele  der  SohoUitler«tir  eobeld  alcbl  wieder  abssferfcifoe 
beben  werden. 

FrM.  Ih-C.  B. 


DicUonnaire  des  synonymes  de  la  langue  frangaise  arcc  une  ist- 
.  troduetkm  Muria  ih^orie  des  ^fmmifmes.^  Par  hafaye. 
Fraf^  de  pkihwophie  ei  doym  ds  laßacmiti  des  ieitres  d^Aii. 

8^  de  LXXXIII  eiXiOO  pages,  Paris,  Librairie  de  L.  UacheHe 
'    elC^  1859. 

Dieses  MTerk ,  dessen  erstem  Tbeile  1843  einer  der  erslea  Prwaa 
fdr  Ungeialtb  voa  dem  fransösischen  InsUtnt  eriheilt  wurde,  ie(  ebM 
Zweifei  des  erste ,  in  welchem  eine  streng  pbiloso|thische  Methode  lal 
diesen  Zweig  der  frensOsisehen  Philologie  angewandt  worden  ist 
Hr.  Lafaye,  mit  den  ndtaliehen  ned  schönen  Unlersncbangen  von  Dö- 
derlein  nnd  den  gelehrtesten  and  geschiektesten  deatschep  Synonymi- 
aten  dnreb  eingehendes  Stadium  vertraat  geworden,  wnste  mit  grä^ 
tem  Cttfloiie  die  yon  ]enei  Heietern  aafgestellten  kritischen  Graod^äUe 
in  Anwendung  eo  bringen. 

Die  vorausgestelite  83  Seiten  umfassende  Abhandlung  2:>[  (.uiit 
wahrhaft  wifsenschaftliche  Erörterunii^  der  Synonymen  im  <illg^e:ncin<  a. 
Wir  tragen  kein  Bedenken  öffenllirh  auszusprechen,  dasz  w  oi  kcia 
Land  und  keine  Sprache  cino  Theorie  der  Synonymik  besitze,  in  wcl- 
cliLT  eine  genauere  Prüfung  und  klarere,  übcrsicbllichere  Ordnung  aller 
zum  behandelten  Gegenstände  in  Beziehung  siehenden  Flemenle  sich 
fundo.  Nie  wurde  (iic  Aulhwcndigkeit  und  NulzIichUeil  lici  iunig^u« 
VerbiDduog  zwischen  Logik  und  i'bilologie  deuUicher  und  beaser  be* 
wiesen. 

Das  Wörlerbuch,  durch  einen  unablässigen  Fleisz  von  zwanzig 
Jahren  xu  Slande  gebracht,  beweist  die  genaiiesfef»  rnlersnchunge« 
und  die  umfänglichste  und  gründlichste  prüfende  Leclure  der  früii^o^ 
siscben  Schriftsteller  des  I7n  und  JHn  Jnltrluinderfs.  Kein  Unterschied 
zwischen  Synonymen  >viiil  aufgeführt,  ohne  durch  zahlreiche  und  na- 
nigfaltigo  stets  in  extenso  aufgeführte  Beispiele  belegt  zu  werden. 
Nuniutiilich  sind  nns  die  philosophischen  synonymen  AusdrAcke 
als  vollständig  und  mit  gröster  Aebtsamkeit  nnd  Sorgfalt  behandelt 
erschienen.   Dies  wird.oiemaudcn  in  Erslaonen  setzen,  da  11  r  Lafaye 
mit  vieler  Auszeichnung  eines  der  höchsten  Lehrämter  als  PrefsMer 
Qpd  i>ecan  an  der  kaiserlichen  Universität  sa  Aix  beklaidet. 
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si^bllM  «iiser*  wiMMicliiifUioliflB  Bobtttdlaog«  «o  «««h  durch  dio 
ty  pograpliMlM  AiiMtill«ig  Duhto  M  wOnschea  flhrig  lisst 

■  Kcw  einem  Leser  der  Jahrbücher  aus  • 

Frankreich  eingesandt* 


Zu  den  Scholien  Juvenal$, 

CFortaetzimg  von  S.  477.) 


Sal.  III  30  —  3  mativatif ,  qui  nigrtim  in  Candida  tertunt^  ijuis 
facile  est  aeäem  conäucere^  flumina^  portus^  i^iccanäam  eimiem^ 
poftandum  ad  busta  cadaver'Et  praebere  caput  domina  tenale  sub 
hasia.   Solche  Lenle,  die  mit  ailerlei  niedrigen  €i»werben  Geld  mm 
awirhpn  versiebe«,  sagt  der  ehrliche  Umbm,  mögen  in  Horn  bleiben: 
Mi  wtßbtt  veriwte  die  Haupts (n dt.  denn  ein  anständig  Handwerk  näbii 
Dicht  mabt  seinen  Mann;  v.  21  IT.  ^a*ndo  artibus  honestia  NiilUia  in 
•rbe  loaM,  Mite  emolmeBta  laborum/  4)eber  das  ScMmrera  M 
praebtr^'  eapnt  domina  99mfiJe  sub  hasta  vi/Br  V4IB  Jeliar -Streit  and 
besoodert  der  Singular -co^pM  bat  Scbwi«rigkail  ganiolil;  glatabwol 
idbinlt  etgeatliok  der  ir«raMf«lMndt  8iiig«l«r  MtaMr^  •«fda^m« 
MiilaaMBr  Wmm  gar  kam  lUickiidit  mkn,  von  von  benia  JedM 
;  M  ak>  difi  eopid  ibstiab  fttr  eapUm  atabe.  Dan  laigf okagtM 
,  irailrMrbraitötoD  Irfhwn  abar,  daas  summ  %m  eofwl  «rfiMl  wbrda« 
I   «lata  9  ala  MMan  jaoe  a|»aea1lapattdän  CrIiekarHtar  «iak  aalhar  aaf  dir 
I    oalaala  feil,  waBlaasla  der  ScbBliail  dmh  die  Beaierkeng:  |wa- 
^    aiat'  oder ,  wie  aedere  laaeii ,  ^poaeeet  e  llaae  vmli  qeaei  debitorae 
,    flaoi.*  Tmnebi»  Ad¥»  X  S7  deebte  demgemäis  an  eiae  Selkaivar^ 
ataigataag  veaaebaldelar  oder  geldgieriger  Measobea  aM  Hiabliek  aaf 
die  aiahi  biaber  gehörigen  Slellea  Plaat.  Oara.  IV  1 ,  91.  Tae..Qarai. 
m.  Ii;  aber  aehaa  Raparti  in  der  eralea  Aaag«  II  p.  168  aaoale  baldab 
^iaaple'  gedachf  aad  gesagt,  wibraad  er  aetbai  voa  dar  laliabaa  Prae- 
aaaptfaa  ansfehead,  es  aei  hier  Aberhairpl  Me  bemiaibaa  diÜaribas« 
fvi  feeligalia  redemerint'  die  Kede,  nicht  einen  direclen  Verkairf  voa 
Sklaven,  sondern  eine  Pachtung  der  auf  ölTentUche  Subhaslalion  ge« 
legten  Abjjabe  verstand.    Dies  wies  sclion  Hcineciio  p.  70  nul  llindeu- 
lunj?  auf  Sen.  de  Ira  1  2  ^priucipuni  sub  civili  haspln  cii|iilu  vinaha* 
Äuiuck:  ebenso  Cromer  In  Jiiv.  Comm.  Vel.  H.tnib         p.  74  11.;  'prae- 
bere Caput  vtitale  dici  non  poUst  de  fedemtoro  sed  de  locatorc  vel 
venditorc,  nec  libera  capUu  hua  polaerunt  voluntate  veoum  ire.  Eii- 
atiaio  igiiiir  de  praecoae  poelam  ioqui^  qoi  caput  veoate  b.  e.  auuMäpia 
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592  teteiMirt&iKiwPiiülik 

y^mimim  prM%«t  Bonn  mIm 
ftdMe  »iftitlorivtt  V6l  •  Cle.  U  Fra.  IV  18  «pfMMl.'  D^Mw  kM 
HMOTioh  II  f.  ISS  ml  dem  SaliotiMlMi  swtr  olohl  m  tei  bwichatlw 
FiMg»  ato  doeli  an  d«r  Rrfioiuif  tob  an»»  nm  capmi  hmlz  ft- 
MlMk  Uiiftf  IQ  dieten  Zeilea,  dMK  frei«  BArger,  die  gmmm 
wart«  aad  aich  weilar  kaiaea  Rath  waalaa,  aiah  ala  SktaTca 
la«  aa  dea  HMislbialeadaa«'  Wail  aan  diaa  aber  aiakl  wie  das  ibrif« 
Mar  angefibrta  ala  Erwarkaswaig  aagaaakaa  wardaa  kwam^  ao  aldi 
•r  darek  Oaiiadarnag  vaa  Ei  ia  Ami  daa  raoklaa  Siaa  wiad«r  hm: 
*i>der  die,  waas  alla  SIrioka  raiaaea,  atek  aalkal  ao  60m  Mialkktaa- 
den  verschaobern.'  Zsfleieh  sobreibt  er  fdr  doNMBo,  wail  ea  aick  miM 
befriedigend  erkliren  lasae,  domino.  Gegen  diese  Textesioderanf  «»1 
Erklärung  legten  Heinrichs  Recensenten  gemeinsam  Protest  ein.  \>  cbt 
NJb.  f.  Philo!.  V.  Jahn  XWH  2  p.  124  vermiszl  faclische  Belege  k 
jene  'g'anz  und  gar  rni)iistr<).se  und   unerliurte  Vürauiselzun^j  '  cis:^ 
jicrsunl jchen  Selbstvcrkaufs.  nimmt       cxpediens  eine  DoppelbeüchBP; 
eines  und  desselben  Uegriils  uit  ^Et  pruebcre  eenale  caput  (nenlid  .1 
liciiantibui»)  i»ub  Uasta,  d.  i.  ita  ut  sub  hasU  veudalur,  dasi  also^  ^| 
Uegriß  der  Käuflichkeit,  das  venale,  zweimal  ins  Auge  gefaszl  wer^  ' 
mosE,  und  versteht  kurz  and  ^ut  das  schon  für  Lucilius  aod  Horn 
tum  äutierisclien  Geincinpiu(7.   gewurdeao  Handwerk   eines  pr^ccxK 
welches  hier  mit  andern  Besi hüftigungeo  eines  quaestus  sordidas  m 
den  Pranger  gestellt  werde.    Auch  0.  Jahn  Allg.  Litt.  Z.  J842  Nr  ?5 
S.  197  ff.  wies  darauf  hin,  wie  die  Erklärung  Heinrichs  dem  Zusaa- 
menhang  wider-strcitc   und  namentlich  durch  das  folgende  widerkfl 
\vürdo.   Und  allerdings  ist  niciit  von  solchen  Leuten  die  Kode,  welcb«, 
um  nur  das  Lehen  zu  fristen,  alles  uolernehmen,  ja  selbst  die  Freibaü 
hingeben,  sondern  von  denen,  welebe  in  der  Niedrigkeil  geboren  dirch 
ackmulKige  und  eines  freien  Maaoaa  aawArdifa«  abar  aiatii^teaka  üs- 
laraakattBgen  sich  Hekbthäaiar  erwerben,  mit  welchen  sie, 
dem  folgendea  kaUzt,  prablaa  aad  dem  Volke  schoMiakahi  — 
edmUf  inde  reteni  foricas  eonducunL  Demgemiss  verstand  aaok  er 
das  znmal  ia  Jnvenals  Zeit  für  sekr  atatrigUch  aber  illiberal  (III  itf. 
Vil  6  ff.  Hart.  V  57.  VI  8.  Pelroa.  46}  gelteade  Gaiwarba  im  praaü; 
Aaab  aaUaa  ikm  der  Aaadraak  €apmi  (aUemmi}  aa— Ia  rfuaaflia  mi 
A«ato  ftuthw  ^allardiaga  alvaa  anfTtUaad*.  Uai  ao  aMkr  gioay  M 
daaMa  Zlaakr.  f.  Allarlk.  W.  1843  Nr  198  S.  1083  ff.,  okwol  ar 
■aailiakao  Grdadaa  Haiariaba  DaaMwg  fdr  aagakMf  kilt,  aoT  daa 
Um  lorftak.  Er  kaaa  ea  aaailick  mit  daai  Geaina  dar  lataiaiiokM 
iptaako  dorckaaa  aiakl  akaraiaatiaHoand  Indaa,  dais  prm§km$ 
aiwaa  aodaraa  ala  mmm^  daaa  aa  akmum  aeio  k6o«a,  oad  kül 

-  kana  Aagaba  daa  8akoltaalea  fflr  aai  ao  kaacbtaoawarlkar«  ^Akoraaagc, 
daa8.db  Brwihaaag  daa  Fiaaaa  10  diaaan  klaiaan  Sakotlon  kaiaa  will- 
kirittka  iad  aaffakfriga  itt^  soodar«  im  Gegenlhetl  alle  Aafiaerkiaai. 

"-HiaU  Yerdiaat.'  Za  aioaa 


ikatiohen  Resultat  gelangte,  weil  er  von  der 
nemlichen  Voraasaalaniig  ausgiong,  Kempf  Observ.  in  Juv.  p.  27  f., 
daaaan  waitaebiehtige  Erkl&raog  wir  kurz  und  dbarsicktiich  geiaht 
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4m,  dMB  ftr  eis  firMto  fMfte  jN«tf6flri  iridit}  «nwl  Ml  Sitmn  dte 
«tum  «rfeH«riM.  Cbpiil  fcMiiAn  dM  *Mttpi«XQi  «Miau  Wm» 
ffui  i«r««^M,  fiM  ImM  ilTfi  Rommm,  liktrtotit,  «vlMb,  ml 
iiBlUarit  Mt';  Mt  oa|dli«  MMtio  Mi  m«Ii  die  V«rMfMM« 
d«r  €}«er  TMkMfH  f svmm  Md  iMileM  dNl«  alt  ImrliOaialMMi 
Sfvbol  die  ifMlIMi  t«%Mlelll»  hMli  m,  woMe  Mch  M  dMi  Am« 
f«kol  d«r  «tMlIialiM  ArMiM  m  dM  «MMtfordendM  alty  gvisUI 
Me.  Die  PMl«r  md  üeberMbMr  dv  laUtarM  MtM  Ml  ilwMi 
VorMdfM  lir  dl«  MitrMtlkfte  BiMIm^  MIm  wtimm  md  I«  mU 
g«fM8MMM  Fille  teMoMidl  f elrftaftt  «Mb  MiekM  V<Hw>m  ■ 
kaogeo  will  er  im,  «rf  db  JttVMvIitolU  selbst  gtWM  eiagalMid^ 
die  baate  veralehM,  weM*  bMMuai  vaaditi»  Mdaola  and  aaall  feiai 
Awt«botM  VM  Slaala  mgw  aafgesteckt  wordM  aai«  Md  fMaiabh* 
daoB  aalM  AMiabt  so  zosaaaM:  *f«i  iMiiM,  porlM  aat  condaeaali 
ia  bao  operarom  aoadaaltoM  eapnt  saam  boaoruai  faadiliMi  i«#w 
bailM  aabiiaiaal  owMMqaa  rm  ÜMiiliMaM  im  diaoriaien  rocant.  Opera 
miaä  aaMayto  neqne  parfMto  oamaai  possessiMevi  rei  pulilieae  pigaori 
dMt  afiasqaa  arbitrio  permittaat  SmI.  Claad.  o.  9/  tttaa  RiaiM  «r«Ma 
dar  ama  Uaibriz  nicht  fibernebaien,  soaial  jMar  Gaierverateigennif 
aaeh  nocb  aa  den  Zeiten  der  Kaiser  eiae  fawiMa  lafaada  aageklabi 
bäte  (Cia.  Qatnt.  15.  Gai.  U  IM:  ^ifBoninta,  qoaa  aoaidil  m 
bMonM  irendiüone'),  and  fahre  m  daher  unter  den  GrOndea  aa,  warani 
er  Rom  verlisst.  0ie  Tollkoaiaieaata  Bestitigong  seiner  Ansieht  findet 
er  ia  dem  bisher  imiebtelen  oder  geschmflhten  (?)  SchoHon;  freilieb 
habe  der  Scbolhst  jenen  alten  Sobaliinexas  des  Zwölftafelgesettes  tot 
Augen  gehabt  *ita  at  dei^itores,  qaum  debitam  pecaaiam  aoo  solrisMBt, 
venirent  in  servitalem',  weleher  grösCentheils,  und  swar  bia  anf  die 
bonorum  vcnclitto,  durch  die  lex  Poeteiia  Papiria  a.  o.  428  abgeschaffi 
worden  sei,  und  daher  fälschlich  den  Fiscns  statt  des  Aereritims  ge- 
nannt. Nur  in  jenem  einen  habe  der  'non  volde  enidilus  scholiastcs' 
geirrt;  in  allein  übrigen  seien  Erklärung:  nntl  Scliolion  congruent. 
Die  Erklärung  selbst  verwarf  C.  Fr.  Hermann  Hec.  Ztschr.  f.  Alterlh. 
W.  1844  Nr  9  S.  69  ff.,  indem  er  die  Beziehung  auf  den  quaestus  prae- 
eonius  aufrecht  erhalt,  aus  folgenden  Gründen.  Erstlich  weist  er  unter 
Berufung  auf  Cic.  Nat.  D.  III  32.  de  lovent.  Ii  31  nach,  wie  praehere 
dem  griechischen  naor/Eiv  im  weitesten  Sinne  entspricht  nnd  ohne  alle 
Nothwendigküi t  reilexiver  Beziehung  von  jeder  Sache  gebraucht  wer- 
den kann,  die  man  dem  andern  Kur  Verfügung  stellt  oder  durreicht. 
Z^>'6iteDS  verweist  er  auf  den  Sinn  der  ganz.en  Stelle,  die  nur  von  den 
maneherlei  Gattnnf^^en  des  quaestus  sordidus  haudle,  wodurch  sich  je- 
mand in  Rom  seine  K^istenr.  sichern  und  eine  Stellung  erwerben  konnte, 
ohne  ddhz  mögliche  Nachlheiie  angedentei  wären,  und  /.waifelt  auszer- 
dem  stark,  dasz  capul  an  sich  je  die  Bedeulofig  haben  könne,  die  ihm 
K,  als  ^bona^  oder  'res  familiaris'  beilegt.  Denn  wenn  auoh  mit  eiaef 
CapilaUlrafe  Ein^iehnn^  dos  Vermögens  verbunden  ß:ewesea,  io  folge 
deöh  daraua  aiobt,  daai  letaterea  alleio  oater  die  eapitatia  f  ebtet  Me^ 
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im  G^GTcnth^n  bezeichne  capnt  nach  bekinnteni  Sprachgebraucii  ger:)ilft 
das  Hecht  der  Persönlichkeit  oder  die  Reelitsfähig^keit,  welche  einMeuscii 
vermöge  seines  Status  besitzt,  und  diesen  Status  bestimmten  nar  drei 
Momenle  hborUi^,  civiias ,  füiiuliu,  wöhrenil  tlio  res  rnmilioris  nir^eniis 
anler  dem  capnt  mitbeorifTen  werde;  v^l.  Walter  .S.  475.  Tiichfa  II 
S.  402.  So  gelangt  Herniann  sclilieszlich  zu  dem  lieäiillyt,  das^  wenn 
crrpul,  wie  bemerkt,  das  blos/.e  Vermögen  als  solches  niclit  liedeulel, 
die  Siiblinstalion  eines  copvf  renale  soil  Aufhehiiii«:  der  persönlichco 
Schuldkncclilschafl  nur  auf  einen  Sklaven  gelieii  kuiiue,  und  d^i  der 
redcmtür  jedenfalls  ein  Freier  &ci,  so  könne  auch  praehere  nicht  das 
Subject  selbsl,  iondoro  nur  einen  anderen,  der  von  diesem  zum  ge- 
HelnlicheD  Verkauf  anag^ebolen  werde,  treffeo.  Etwas  frendarliged 
miiobte  Roth  S.  4  ff.  ein ,  wenn  er  blos  dea  Atlribata  domina  we^reii 
mil  Beiugaehme  Mif  fm,  Ann.  11  30.  Hl  67.  Dio  Caaa.  p.  775.  866 
elora  SelMitt-VerkiiBf  niiA  Rtvf  Teratand,  dergeatall  ^1  exislerel  quis- 
piaoi,  qui  Kome  r«i,  eoim  tar  npnl  ^«ei^ebatorv  tervev  ftti^aliM 
•MtlOtt«  coDfÜliits  wteel-,  Mitoro  veldeatre  ipa«  Yel  aocors 
Wiw.  Iti^M  TttÜi  climBfM  loeis  teOMirari  irid^lnt,  i«t«t  pM* 
Mf  btoa ,  qoi  BoiDa«  mm  it  ttfifibutainiateriis  operan  te<l<ebi«H 
m  m§  ■^dem  dtlbiiio  ^  qii  prinoipiaB  inni  eC  «emd«  t«I  leeepta 
M  ftwAmmr-wM  •  rao ,  eiriva  in.  oapat  «rat  ipiaereDdaai ,  mmtM&m 
mBt^\  dt'tingvlot  tem»  mderart,  pablioe  pr48ilH>Milar  eC  «totioM» 
lpn«i  fae«ratl««»MleBqM  wae  qm  k  l.  poota  ligilioati  ifcwti  tfn^ 
«te/iMti^  deniiio  «t  de#  noalro  (SM.  Do«,  ö.  13)  poaHb^^aqo« 
perscma«  ie<SM»  faetli«»  «lilo^  peete  qfnodl  aoelot«' Titlo'llellilii 
•Im  aoMnrt  bkalam,  Qairini  sii^«  Hirt»  aiamiaerafll.  IgilairIrMirt 
n  luwe'  arit  nfltontki^  et  aiiigilofl  eoram,  qnos  pardftbii^il>pfiMi|^ 
0t»viif-  «t  per  «onAevU  intdmgiri  pc»NiBt  de  doateii»  aoeHMi  MX 
Htm  Toimilo  GM8«r«.'  Dk  Vorbindoof  iiiN*«Mi  AaM^**WiMr^ 
dt«aflr  tbMrtotlerlMben  Aboabweiftnigr  Aidm  bol,  wird  dnrebdlv  j[[MM 
dttüpreolMtde  dbMinae  fMwnaa  b«i  PraperB  III  9 « 93  ^afMbtfefUst^ 
PHi  kas$m  nrcht  sum'  doBunaa,  weil  'sle  inatam  doaiiniQBi'  Verlflbli 
vfl»  Mlboni^RoMii  jtiMaeb  pbiM.  BlnKen  I  olMr  dosiaimb  6.  ISB 
-HI6^  Wm- ilotii  M  cdjpBl  ridrtif  «/laiiMi  Tmltid,  b&  keiMe  ai^ 
flllMi«Mi  MJk  t  PMIol.  Jippl.  B.  XI  H.  4  S;  6M  Ann.  1  T«i  der  Ir» 
gtatmy  aMMH  «ielil  losaiiebm,  md  tbmeii|(t,  dats  aiffuH  vemift 
p»^e§er»  nkriil  aowol  dat  illgaüei—  ««tliiet^«  alt  das  betMdera 
klvftioli  lilftbtiteii  tel,  Andel  er  aU  Qmtd  der  baid«»8Nlleft 
Mtp.  Mmi.  91  a.  9^  «im  obaeOMii  -SImi  daita*  ftr>eap«i  wlv  AtfHi 
dofRtna  d.  i.  doauBl,  ww  der  WiderlefOBf  niolit  bederf. 

»  Wif'  aind  in  umwrttti  kritieabm  Referat  4lber  dIo  MftbeHlfm  DW 
tligiwelaen  der  Javenalstelle  hauptsKchtich  deshalb  "90  aaafiDbrIleb  ^ 
weeee,  weil  es  darauf  ankam  die  faolisohen  Belege  dalMr  berbeiil- 
r.iebe«,  wie  jede  von  Qedaaliaa  det  Origiuala  «baebweifeiide'BHtlirMt 
iMMr  Yom  Scholion  M-  oder  auf  daaeelbe  zoiraokgieng  und  6lad 
wesentliebe  Beslätigang  fAr  sich  selbst  darin  faad.  D«r  SflbtliMi  rm^ 
«iM  wi«  10  tiab  aeiMt  iHabigon  IMiMtor  aflw«r  m  taifmt  ml 
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dadila^aiflli  des  Z^osainiiieikMg  i»  fiftw  «aft|»oUTea  Weise  so  sareohl 
^qui  pMSQDi'  oder  *potM»l  a  fi«oo  vendi  q«Mi  debitores  obr 
,  j^ftlif  •  Galligkeit  dirf  mq  leUterem  nicht  verleiben.  C^fWl.  »lebl« 
lyi*  leboD  im  Eingtafo  bemerkt,  gleicb  dem  Siagvkir  cminufr^  füf 

capila  und  schon  das  in  solchem  Sinne  stereotyp  gewordene  ^mmjif 
doviol  avf  Sklaven- VeribtaC  oder  Ausbol:  Qviot,  YIII  2  Mlem  quQ4 
foinmiiiia  aatal  aiiia  DoiMQf.Bplollecta  alicui  rei  peculiariter  tribuiliif 
ut  venales  novitios  qma  ainl  venalia  mulla.'  Siehe  daher  Plaut.  Trio. 
11  a,  51.  Seo.  Ben.  e.  13.  Epist,  80.  Cio«  Varr.  II  5,  ö6.  P|ui«J(XJU( 
17,  67.  Richtig  besogen  also  mit  Gramer,  lehn,  C,  fr,  UermaaQ«f(4l 
der  allere  Weber  Uebers.  S.  305  ebenso  wie  der  jüngere  S.  15^,  wel> 
chcm  der  Recensent  Heideib.  Jahrb.  d.  Litt.  1836  Bd  1  Hfl  4  S.  3^3  ff. 
suslimmte,  den  Vers  auf  das  zur  Zeit  in  geringer  Acittung  (Sat.  VlI 
10.  Mart.  V  57)  stehende  Geschäft  des  praeco.  (iumma  ^«fMaauAf 
firaav.  at  Eatoaaaa.  .ad  Cio^  into  QuIaC        lä.  *  „ 

IV.    ■  •    •  •■• 

*Sal.  III  107  —  8  Si  bene  ructacif .  rectum  minxii  ainicus^  Si 
truUa  inrerm  crepitnm  dedil  auren  [uudo.  Zu  dem  zweiten  Verse 
iindet  sieh  in  den  Scholien  bemerkt:  'si  pepederit;  alii  sie  ioteUigUfit, 
si  ealix  aureus  crepUum  dedcrit,  cadens  e  manu  divilis.'  ßeide  ESf 
klaruugen  liHbün  seil  Allers  her  die  IntiTpretalion  der  Stelle  beherscht 
lind  auch  heutzutage  noch  sieht  die  leiztorc  unter  dem  bestimmenden 
fcinflusz  derselben.  Die  Deutung  des  Turm  bus  Adv.  X  ^  (AIciali 
Parerg.  lur.  VI  3)  ^si  IruIUm  pateram  profundiurem  ebibit,  ila  ut 
fundum  inverterit  et  epolo  tuto  vino  labris  sngens  crepueril  slre- 
pituuufue  dederil'  passt  für  den  Wertausdruck  so  wenig  {truUa^  nicht 
äomtuus  i  i  cpttutu  dl  (hl)  nls  in  den  Zusammenhang.  Lud  voileadf 
nichl  gehört  jenes  luciicmu)  cuUaburitai  (Osann  Beiträge  z.  griech.  o. 
röm.  Litt,  CL  1  S.  Iii),  wobei  das.  was  noch  im  Bechar  zurückgebliebea 
war,  so  in  die  Hohe  geworfen  ward,  da^,/,  es  in  eherne  Schalen  fiel 
und  ein  Geräusch  verursachte  (Folter  archaeol.  Gr.  II  4,  20.  Pollux  VI 
19.  Athen.  XI  22.58.  75.  XV  2 — 7  p.666  IT.),  hieher.  Diu  iruliu  uurca 
Süsil  iiupertill  p.  131  *  de  lasano  s.  selia  luniüicirica in  quam  fundu$ 
iiwertatui\  sordes  alvi  cum  crcpitu  venlris  inniiillantur ,  vc!  du  ip^o 
divitum  venire  crepilttm  odenlo,  fundo  inversu  h.  e.  oiu  eins  s.  ano 
ima  spcctante:  metaphora  petita  a  vase,  quod  fundum  invetbum  habeat, 
quum  OS  spectel  uiui,  ^ed  ud  fundum  suhlimia.  Omnia  saltem  beue  ita 
cohaerent:  (iraucus  qu;n  is  oecasiont;  lauihit  iiinicum,  si  vcl  beno  ructa7 
vit.  minxit,  pepedit;  linimtur  cium  iiuuc  iiilerpretatio  verhis  similii- 
mis  Diodori  Sinoponsis  ap.  Athen.  VI  9  (36)  p.  239.'  So  komoU  seine 
Erklärung  zu  guler  letzt  auf  die  crstero  des  Scboliasten  hinaus.  Hein- 
rich II  p.  i:^— 40  schilt  Rupertis  Deutung  aaf  'alvum  exonerare'  ganz 
albern,  weil  ein  Nachlstuhl  nicht  tmlla  heiszen  und  fundum  invertere 
nicht  für  'sordes  alvi  immiUere'  stehen  könne.  Dagegen  adoptiert  er 
die  andere  vom  bloszen  'orepitus  ventris',  jedoch  in  der  ^besseren  und 
YejrsländJicbereo'  Urform  des  Britauuicus  ^metaphorico  omni«  U? 
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lellifiTcndfl  i.  o.  si  trvUn  anrca^  vcnler  dtvitis  dcdit  crcpifuDi  hoc  est 
pepedit',  iüduni  er  selbst  das  nücli  uuerklart  fjebliebenii  iuter$o  fnrtdu 
ergänzend  als  'inveräO  ano  i.  e.  fundo  IruUac^  deutet.  Er  denkt  ^idi 
nemlich  den  reichen  GöDDer  in  Gesellschaft  seiner  ClieoIeD  iici  Tische 
ungeniert  bald  ructanUm^  bald  mingeniem^  bald  pedenlem,  für  vrelcbei 
letite  der  konisoh.wiUige  Ausdruck  truUa  crepiium  dai  da  sei.  Weber 
Ree.  NJb.  f.  Philol.      Jahn  XXXII  3  S.  160  Manie  diese  Erkliraof 
VohoiaUig  burlesk'  und  fand  sie  sugleich  nnanDehmbar ;  dagegen  biU 
ligt  Paldanma  Ree.  Ztoeiir.  f.  Altortli.  W.  1843  Nr  129  S.  1026,  was 
ier  SchoKtftl  *k«ri  wid  gut'  sagt  ^si  pepederit',  in4mm  mt  dm  fWgeid« 
*m  tM  mtollig«»!'  usw.  filr  spiliM  Z«mIi  kilt,  wa4  Mint,  MarM 
iMte  dim  Erkllrong  «ii  Rtohl  adoptiert  Md  lie  ydthrl  bagriadit. 
MiiaTlMbMaaa  wird  Mwrkiapl  aiebl  feaeUldarli  Jafiaal  ipriaM  vm 
«Mf HfllM  $mtp0r  M  ammi  üoeU  dieque.  WcMr  p.  Id9  9.  fifwM 
«tl  RaAt  die  Dealaaf  voa  kmllrn  ala  cmUw  d«  i«  Triakbaabar,  afcipal 
daa  daaaritra  fwmdmm  i.  a.  exhaariro  eattaam  (Hör.  Sat»  II  8, 39.  Vai^» 
Aaa.  IX  m,  Hof .  Od.  III  29, 3)  gewisaanaMiaa  daür  patae,  aad  «Im«^ 
•a  dia  Baiiabaag  aaf  dea  laaas  aoHabi,  waii  aaoh  fmcimr0  aad  aiAyara 
dar  Caofazt  aaf  eine  Steigerung  hiadringt ,  uad  faast  irmUa  oaw*«»  ala 
%Maai  aaranai'  (Plia.  H.  H.  XXXIV  3.  Hart.  1 88.  Laaiprld.  in  Haliaf  . 
a*  62),  so  4m%  dar  6ataailtiaa  sei  *fi  laato  TaaCria  oaara  lanaa» 
laiplalf  al  Amdaa  aiaa  iavartalar  al  aoailaa  al  ainmar  ac  Imm  rtdda 
lar*'  Dar  Raaeaaaal  ia  daa  Haidalb.  Jahrb.  d.  Uu.  im  Bd  1  m  4 
B.  m  arklirte  aiab  »  UAereiaatiMiaaf  daadt;  daifl*  dar  Baaaaasat 
Allf .  Lill.  Beil.  im  ar.  178  8.  MB  aad  aaah  Wabar  Baa.  NJB.  i 
Ml.  XXXII  9  8. 100  Mb  dIa  ridUiga  Aaalafaag  oabaalraitbar  daria 
iMlgealelK.  Kar  Piaafar  Raa.  All«.  Utt  Bail.  18»  1fr  70  8.  70  tad 
ita  «iNwso  fund9  aoob  aiolit  gaMrig  arlOatarl;  die  Wäbr&ail,  aaiala 
ar»  aal  woi  aaC  eiaam  faaa  aaderaa  Waga,  ala  daai  biahar  roa  daa  Aaa- 
legere  aiafaaehlafeaaB,  aa  aaahaa.  Wir  athaaiaa  ihai  bei,  obwol  aioht 
BW  laagaaa  iat«  dasi  Wabar  daraalbea  aahr  aabo  kaai.  Rolk  p.  IS  BL 
dealet  MtUm  aril  Barafaaf  aaf  €ia.  Varr«  IV  S7»  OS.  Varr.  L.  L.  V  Bk 
tadaa.  Lnripkr.  7  glaiok  daai  *aoyphao  Haraalaaa*  Bai  Haarok.  8al 
V  91  ala  aia  raadaa,  aafawObalieb  froaaaa  Triakgaaokiir  aad  Badal 
'  ha  Tait  fUgaadaa  6asaBiMia;  *ä  ktimo  ditaf  mlaai  aliqaod  poaa> 
kna  aicoavit,  quod  at  poüet«  Ueet  ipta  Hagaaa  AlasDaadar  alakof«Taril| 
lanaa  adariralione  non  magia  digaa  raa  aal,  quam  illa  ia  malaada 
aiingendoqoe  solertia.  laaaraa  firnS^  qaoKlaas  indieelar  para  iaia 
taais  vinarii ,  in  axlraaia  potioaa  aaraaai  ?ersi ,  eil  obstat.  Cttpiiam 
▼aro  dar»  Iratia  aarea  iaiar  potandnm  potuit;  ita  scilicel»  «I  aslrana 
lila  vini  per  os  vasia  aagnstum  eBkaio,  id  qaod  bodieqao  ia  vaali 
vttrais  et  aheneis  observare  licet,  soaaai  qaandam  rancum  alqaa  akki- 
aam  ediderit.  Crepilas  trnllae  indical,  magnnm  illod  facinoi  a  rire 
divite  patratnm  esse,  nt  admiratoribus  ia«  sit  fas  plaudere.'  B6hr 
laaaarla  Heidelk.  Jahrb.  d.  Litt.  1813  Nr  8  S.  115  aeki  Bedeakaa  da* 
fegei  aad  bekannte  offen,  dasz  er  um  des  faaaaa  Zusamaienhanfa 
wagaa  aa  tnUlm  ala  Naahtalahl  oder  Naaktfaaah&if  fMlhaHa>  mk^- 
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mann  NJb.  f.  Piniol.  Siippl.Bd  XU  1  S.  150  übersetzt  wiederoin:  *wom 
^    er  den  goldenen  Humpen  mit  KlatscYieo  zu  ieereo  verstanden',  bezeieh- 
net  dies  jedoch  in  der  beigefügten  Anmerkung  als  unpassend,  weil  der 
!    Zasammenhang  nach  rnciatit  und  minxit  ein  pepedii  verlange;  nur 
wiase  er  diesen  Sinn  nicht  aus  den  Worten  berauszudettten.  Hit  Weber 
vertnag  er  sich  hauptsächlich  deshalb  nicht  in  befreunden,  weil  eil* 
I     Gefüs7>  nicht  von  seineoi  Inhalt  umgestuszen  werden  kann;  und  aller- 
I     diogs  ist  dies  der  schwache  Punkt  derselben.   Auch  an  ein  ^alvum 
exonerare'  in  Gegenwart  des  Ii »11. ^freundes  kann  er  unmöglich  glauben^ 
I     und  wir  ebensowenig.   So  kommt  er  denn  auf  den  ^crepilus  venlris' 
j     des  Sclioiions  luriick,  faszt  fvndus  als  Boden  des  Geschirrs  und  hält 
I     inverso  für  corriimpiert  und  vielleicht  ^so  etwas  wie  immerso  für  die 
I     rechte  Lesart',  so  dasz  der  Sinn  wäre:  ^si  amicus  in  Iruilam  mlngcns 
I     crepitum  ventris  reddidit,  d.  i. :  wenn  er  im  goldenen  Geschirr  nicht 
,     lautlos  netzte  den  Bodeu/   Weber  Corp.  poet.  lat.  p.  1142  bat  die 
I     AMlagsag  seines  jüngeren  Namensrettora  adoptiert,  jedoch  im  Wider«^ 
,     ipruche  damit  Udlers.  S.  27  den  Vers  aliO  vardantscbt:  ^anterst  in 
I     Oberst  mit  Krachen  die  goldene  Scherbe  geschwenkt  ist.'  Zuletzt 
,     Uracble  Döllen  Bcitr.  s.  Krit.  u.  Erklir.  Jor.  S.  88—95  Ueioricbt 
,     lalerprelalion  ^  obwol  er  in  der  WorterUiraiig  einen  eigenen  Wef 
Ijieag,  der  Sache  nach  aois  neae  ?or.   Auch  er  bilt  die  Scene  dei 
OeiUnabla  fest  und  bernft  aidi  tor  Begtanbigug  eines  derartiges 
CyiiiaiiHit  anf  die  Stelle  Soetoaa  Ctaud.  c.  33,  wo  ee  betest:  ^diidlar 
oHeni  neditatei  edieCen,  quo  Temem  deret  flatm  erepitmqne  veelrie 
»  ooerivio  eotitteodi,  qven  perielttatan  qnendeai  praepsdora  esc  eoe^ 
tieeatla  reperieeel*;  iedee  flbersiebt  er  dabei,  dtas  roa  dem  balb  bidd^ 
etoaifen  Clendim  —  end  eneli  »er  von  ibai  alleiB  —  Uoe  eiie  de^> 
orlife  Rede  fieog :  *er  eoll  sogar  darao  gedaebt  haben.*  Barem  folfl 
■iebl,  data  dercteicbea  in  Wirkliehkeit  vorkan.  MUen  glenf  bm 
^     eo  weil,  daea  er  des  öffaelliebe  rvetore,  «lAi^ere,  wepilmm  imf  eo 
md  für  aieh  gar  niebt  ala  eine  so  groste  md  benfterkeaswertlM  Impet* 
Üwas  betraeblele,  *da  ettes  dieses  Ja  w«hMBhciBlieherweiae(?7?)  siMl» 
IMea  Tieebfeaossea  f leiebemraaseii  so  Ibaii  erleebl  war%  soadem 
is  der  Üngealenbeit,  mil  weleber  es  too  Seileo  des  Stoesberm  geeehilif 
also  in  dem  bene^  rectum^  in»erso  fundo  das  gravierende  sah. 

Doch  genug  von  diesen  vermeintlichen  Unflfltbereien  bei  Tisebo^ 
von  denen  nichts  im  Texte  steht.  Juvenol  schildert  keine  Gastmahls«« 
sondern  spricht  von  einem  alltäglichen  Vorkoaimnis,  selbstver- 
ständlich in  der  Zurückgezogenheit  zwischen  den  beiden  Betheili^ten, 
dem  römischen  Haiisherm  und  dem  griechischen  Hausfreunde  allein. 
Wer  des  lloraz.ischon  Sat.  I  8,  38  *in  me  veniat  mictum  atque  cacalum.* 
eingedenk  ist,  kann  nach  der  Forderung  des  Zusammenhangs,  welcher 
nach  minxit  eine  Steigerung  in  der  betreffenden  Sphäre  nahelegt,  über 
den  Allgemeiiisinn  des  lüön  Verses  gar  nicht  in  Zweifel  sein.  Der 
Satiriker  spricht  hier  wie  Snt.  l  131  ganz  ähnlich  Cutus  ad  efligiem 
nun  tnnia lu  meiere  fas  est  mit  nmschrcibender  Andeutung.  Trvlln 
aurea  beaeicbnei  das  iassniiai  aoreaai  nad  tooerso  fimäa  gaaz  einfach 
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und  dem  W'orthegrilfo  crnrai  enlspr erbend,  ""iiaclulütii  der  ['i>ih'n  Tiftn* 
lieh  triillae  oder  Usmiu  unterst  zu  obersi  2:ekehrl,  um<restiiljj[  i  t',  und 
crepttum  deäü  da»  (jeriusch,  »eU-hes  das  umgekehrte  (Jesc'  n  r  oder 
eigenlürh  der  hcrausFolli u  li;  Inhalt  vernr.snchl:  ein  nacliiruglichcs 
Zeugnis  (laliir,  dasz  dor  l'alron  rectym  out  .luvcrinl  sprechrti.  uoh 
fnnhtm  miuxii,  d.  i.  eine  reichliche  ErölTnuiig  im  lirosicn  \vie  vurher 
ifti  kleinen  ifeliabL  hat.  Hichli^  üherselzt  daher,  wenn  auch  ganz  ilU 
gemein,  Hauffwitz  S.  47:  S>eiHi  erh^ibünem  Freund  dos  Leibb  Ver- 
riciUunj^uu  ^umlUcb  wolil  vou  sialleu  gegangen.' 

V. 

Sit.  I  146  Dvcitur  iratU  plaudenätm  fmm$  «mieis.   Dar  Zi* 
•■mnenhang  iit  dioMr:  ein  ttll»r  reioher  Sehlemmttr  bal  liofc  d«r«h 
MiM  Unmistigtefit  «tuen  Schlagflusz  zugesogen  nd  ul  ptAtiUeh  fe* 
ttorbeo,  ohne  Testameot.  Den  Frmudeii,  welek*  aof  Legale  homea« 
Im  «i»  INtoer  airieh  dnfob  dt»  Redniviig  gemacht;  dali«r  iM  sie  aaf 
dm  AtlM  erlMMt,  mdatM  ]«doch  gleiehwot  ihrer  Pramdiobalk  ta  liebe 
im  TrMerMfEoge,  wie  es  Leidtragenden  geaieiBl,  faittler  d*r  Leiebe  bei 
dnr  Besleltung  eioherschrf  it«B.  Die  berliAmiiilicbe  loterprelalioe  de« 
Veraety  welebe  noch  woa  den  neoetten  Hertoigebeni  end  Uebenetier« 
lattgebaliee  ward,  leitete  derSebalittl  mit  der  Benerkniff  eio:  *ie- 
•Bttaot,  qaod  de  iBdigeetiona  eit  norlnB  letoelatiii,  de  coine  tetUk 
Meto  ftibil  eoiiieeati  softt*  i.  e.  eulel.  Deraelbe  daohte  sich  alao  die 
VhPMsde,  Md  swtr«  wie  ee  eebeiat,  wibrend  der  Bneqaiee  selbil» 
wirbiieh  jebelnd  und  in  din  Hbade  blaUebend.  Die  lltoeten  Ueber- 
eeteer ,  Birtb  S..  11 ,  Hengwiti  S*  10^  Donner  S.  12  Iteeen  ebenso  die 
emtmlen  Freunde  die  *b«leebe«swerdi»'  (irw  der  Wortbcfrlff  nee* 
inMIenl)  odei^  *b«fclalMbel»wertbe'  Leiebe  nur  6rull  geleiten.  Hiebei 
knainit  wenigsteBn  dne  Ptriioiptnm  Fntari  Pewivi  nnr  Geitunf ,  intolbra 
m  eben  *beklalnob«newertb%  d.  i.  neeb  des  Satirikers  nigeaer  anb* 
JeeCif  er  Ibnnnng  beseiebnet  Al»er  wer  kdnnte  oder  wollte  denn  m 
Bmsle  daran  ginnben,  Jnreaal  balte  das  Leiebenbegingnis  oder  gar 
4m  pWtslieben  Tod  den  Allen  fdr  etnen  des  klalsebens  nnd  jnbelns 
wtnMgmB  FbllT  Wer  bflrdete  den  allen  etrengen  SiHenprediger,  wel- 
cber  noob  nnmittelba»  rorber  in    145  Ii  nmoa  nee  IrMi  per  cuneles 
/•Mo  cocn«t  eine  «roste  Rage  (wenn  «neb  ioi|dicite  in  nee  IrAltk, 
d.  K  et  Ott  Iriatls  qnidem)  wider  den  Leicblsinn  derer  ansgesproeben 
balte,  welebe  aelber  bei  Tafel  sitneod  nnd  vielleieht  ibolteb  acbwel- 
gend  den  Fall  als  etwas  htsCige»  behandeln,  eine  so  strlfliobe  Leiebt« 
fertigkeit  auf,  es  sei  denn  der  Unverstand  moderner  InterpreUtioo? 
Während  die  genannten  Uebersetset  ^rcfl^t  oeNCis  von  docüiir  «b* 
^    bAngig  machen,  verbinden  alle  neueren  ersleres  nut  fhuämdmm^ 
denken  sich  jedoch  zugleich  die  Freunde  bei  der  Beatettong  anwesend. 
Darnach  fibersetzt  Weber  S.  9:  *und  man  begrabt  ihn  zum  Uindcgo- 
klatsch  unwilliger  Frenade',  weil  sie  ihm  nemlich  ($.  983)  *ans  Raobe 
sein  Sehicfcaal  eines  so  unangenehm  plbtsliefaen  Todes  gönnen';  ihn- 
lieb  seaerdtng«  fiiebold     19:  'nnd  man  bosinttol  Iba  dana  »am 
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pölzen  der  zürnenden  Freunde',  während  Gliemarin  TVJh.  f.  Phüol.  t. 
Jahn  Snppl.  Bd  XIII  Uft  .3  ^züriiLnde  Freunde  ^ekMlun  mit  Spus2:en  die 
Leiche  zur  Uiihe'  7.\\i\r  richti*:  l'nctlur  mUn  amicis  verkuiipft,  übri- 
g^ena  jedoch  von  der  aligemeia  hcrscbcndcn  Auffassung  nicht  abweicht; 
desgleichen  Düntzer  S.  253:  'und  das  Begräbnis  erfolgt  beim  Jabel  der 
grollenden  Freunde.'    Nun  respectiert  zwar  die  Uebersetinng  ^tvm 
UHndegekUtscb«  lam  Ergötzen'  das  Particip  Futuri  Passivi  scheinbar 
und  der  iuszeren  Forn  nach:  in  Wirklichkeit  jedoch  denken  sich 
Weber  und  Siebold  die  Freunde  trotz  ihres  heimlichen  Grolls  öfTent- 
lioh  jubelnd  und  in  die  Hände  klatschend.   Dies  ist  aber  nicht  allein 
an ^l^h  selbst  völlig  unstatthaft,  sondern  lieft  aaeh  gar  nicht  im  Texta; 
denn  phrndmömm  (man  beachte  doch  das  Falnrnm  daa  Parlioipa)  (imm 
am$ei$  kann  unmöglich  sein  'ein  Leicbanbeginfnia«  waiohea  von  den 
Freunden  baklataoht  wird' ;  dann  war  äuciimr  fitmui  amieU  plauden^ 
iibuM  erforderllaby  wie  Peraiua  IV  31  ^pparia  plaudantibna  '  aagt;  vgt 
Cic.  Quint.  Fr.  I  3.  II  4.  Ovid.  Am.  III  13»  la   Sabon  Döllen  nah« 
8D  der  berköninilicben  Deutung  Anatoei ,  weil  pUmdBrs  wol  nicht  daa 
Laobaa  aoa  Rache,  aondam  nur  ana  wirktieber  Freude  beieiobnan 
könne;  doch  gibt  es  viel  triftigere  Clrände  fQr  die  Unbalibarkeit  den* 
selben.  Abweichend  ron  anderen  Yerbindet  nun  Döllen  irutü  am$ei$ 
mit  dveiiury  *welobea  nach  einer  beaondera  den  Dichtem  geUaBgen 
Conatruction  fflr  dueüur  ab  irmiii  amieis  ateht,  während  plaudendum 
ao  viel  ist  wie  eM  ptaudendmn  e$t*  Hiarnaeh  aoll  der  Sinn  folgen- 
der aein:  die  Freunde  bestatten  den  Schlemmer  voller  Zorn,  obgleich 
»an  aidi  aber  aeinet  Tod  nur  frenra  kann.  Brtt  bei  dieser  BrUirnng, 
meint  er ,  trete  plaudendum  ia  vollen  Gegensatz  zu  iratts^  nnd  ein  sol- 
cher Gegensatz  sei  auch  vom  Dichter  durch  die  Nebeneinanderstelluog 
;  beider  Wörter  anj^ezeigt.    Dasz  eist  erg8n7>t  werden  könne,  geben 
wir,  auch  olinc  auf  die  fragliclicii  Bele^^'^telIi■M  Sat.  XV  G3  ^inclinatis' 
(   liiid  Sat.  III        ■|)Onen(hi'  naher  cinzugohen  (die  drille  Sat.  XIV  36 
I   ^fugicmla  piUnim  vesligia  '  gehört  nllcrdings  iit  gewissem  Sint:c' 
i   lier),  bereitwillig'  zu,  sehen  jedoch  nicht  ein,  wie  der  salirischo  Auü- 
(   druck  der  ganzen  Stelle  durch  diese  Erklärung  erhöht  werde  und  pro^ 
!   testieren  vollends  im  Interesse  des  allen  Satirikers  ^e^en  den  Gesamt- 
;    sinn:  Mer  plötzliche  Tod  des  Schlentmers  erregt  hei  nieuiandem  Trauer; 
'    die  ganze  Stadt  lacht,  die  iMoundü  ärgern  und  jeder  rechtdenkendo 
(???)  freut  sich  darüber/   Allerdings  hängt  iraiiS  amicis  gramma- 
tisch von  ductlur  ab,  und  auch  plaudendum  ^  welches  man  vordeni 
arglos  mit  fttnus  verband,  nuiisi  aus  dem  grammatischen  und  logiscbeD 
Conne\-  separiert  und  inipersoncll  nis  Parenthese  'zum  klatschen  ist  es' 
gefaszt  werden.    Schon  die  ei:;en[liche  Stnictur  des  Zei(N\urts  selber 
verlangt  dies;  denn  plaudere  regiert  in  der  Bcdcuhmir  ^leifoll  klat- 
schen', da  es  schon  sein  Object  einschlieszt,  den  Dativ;  daher  Tic.  pr. 
Sext,  0.49  ^his  in  Ibeatro  plaudebatur' ;  Alt.  II  19  ^Huic  ita  pkujsnm 
est'.  Die  Verbindung  plaudendufn  funus  ^  d.  i.  ein  xu  beklatschendes 
Leicbeabegängnis ,  ist  eben  deshalb  nnstatthaft,  weil  sie  die  Siructur, 
pkudtre  aliquid  oder  aUquem  bedingt.  Von  der  Bedeutung  ^beklat« 
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pellet  %  d.  u  mU  tai  Hfioden  sekto^n  «^er  lairt  und  hörbar  berSliM 
Iflr  jml^^  1.  ß.  peciora  (Ovid.  Met.  II  806),  ist  hier  die  Rede  nMt, 
•OBdera  aar  roo  «aeifalk  kUlseben'.  Z\%tr  lasl  Statins  Silv.  V  3,  IdO 
*M«  loüai  Tt«loreni  Castora  gyro  Nec  fratmi  M«ata  viridea  plaasere 
TerapMc'  ii«d  Ovid.  Trist.  IV  49  *eorrn,  Caotar,  Victore  Tekaria 
Firpnreos  ...  Qaaqueibii,  manibus  circtun  plaudere  taorom*,  wibreod 
Cic.  Att.  XIII  42  (44)  neoerdings  ^victoriae  playdilor'  gelesen  wird: 
indaa  die  Seheidang  beider  Wörter  entspricht  nicht  allein  der  regel» 
reeblen  Structnr,  aoadern  verdient  aneb  in  jeder  Hiniiehl  dea  Vorxnf. 
Denn  plaudendum  gehört  de«  Sinne  nach  keineswegs  so  fumms  in- 
aonderheit,  sondern  ebensowol  zu  ducitur  tratis  amieis;  es  stebli 
wie  die  Kritik  aber  dem  kritiaierteu  Object,  so  aber  oder  gleiobiaai 
aoaaer  der  dargestellten  Scene.  Aebnlich  Vergil  Aen.  I  439  Mnfert  ae 
aeeptoa  nebele  —  mirabile  dicto  — •  Per  roedios.'  IV  454  *vtdtt,  turi- 
eremia  qnnm  dona  imponeret  aris  —  Horrendum  dicto  —  latieaa 
nigreseere  saeros.'  VI  21  Mom  pendere  poenas  Cecropidae  iiasi  — 
»iaeroni!  —  septena  quotannis  Corpora  natornm.'  iX  465  ^quin  ipsa 
errectis  —  visu  miserabile!  —  in  basfis  Praefigunl  capita.'  Nur  dann 
kommt  plaudendum  als  scenisches  Wort  zu  seiner  cigfcnttiehen  Gei- 
Iftng  wie  andergwo  plmtditc  Quint.  II  2.  Hör.  A.  P.  154.  Cic.  de  sen. 
C.  19.  .  Nemlich  Juvcnnl  schildert  im?  mif  fhcatrnüschtT  Anschaulich- 
keit die  Srcnc  der  Be>lnt(ijtig.  Die  FreiuKie  sclireiten.  ohwol  frroüprrd. 
im  Trauerauf/,ufjc  hintor  der  I. eiche  hf r ,  der  Sille  mit  hi  imlirlirm 
Widcrstrcbni  gehorsam.  Dieser  trairiivoniischcn  Prnrrsstnn  min 
das  plauilvvdnm  :  wir  übersetzen:  «irolleiide  Freunde  begeben  * 
lum  klatschen  fur>Mihr!  —  die  Rcstnl [iiiiir.' 

In  dem  hier  ausführlich  cnlwickclten  Sinne  hndc  ieh  bereils  vor 
nunmehr  zwölf  Jahren  in  der  Bearbeitung  der  fünf  ersten  Satiren, 
Greifswald  1847  (vrI.  Archiv  f.  Piiil.  v.  Jahn  Bd  XV  HH  4  S  ^frl  ff.; 
der  Pithöanisclie  Codex  .liivenals  1Hf»6  S.  3  IT.),  die  Slelle  ünf^cffiszl 
nnd  kuri  crläulerl:  »im  ein  übriges  kü  thun  ,  w  ill  ich  einiiro  (LiL'CL'en 
erhobene  Einwurfo  erwähnen  und  in  ihrer  Nichtigkeit  aufdecken.  Herr 
Prof.  Düntzer  nannte  (Zlschr.  f.  Atterth.  VV.  Nr  54  S.  427)  die 
entsprechende  Inlerpunction  Ducitur  iratis  — plaudrntlum  f  —  funm 
amicis  ^gim/Jich  verfehlt*;  und  zwar  warum?  Hlnn  Ii  >re  und  staune: 
Mabei  ist  ubersehen,  dasz  ducitur  irafis  amieis  nicht  verhtinden  \w.r- 
den  kann,  sondern  amtcts  mit  plaudcnäutn  en^ic  zusomniengehort: 
plaudendum  iratis  amieis  ist  ein  ähnlicher  (!!!)  Znsatz  wie  v.  145 
nec  triitis.*  Ich  bemerke  dasz  iratis  amieis  entweder  wie  Parlhenio 
unten  Xll  44  Mances  Parlhenio  faclas'  nach  dichterischer  Analog-ie  ol* 
Dntiv  für  den  Ablativ  mit  a  steht  oder  nach  Juvenalischer  Redeweise 
(II  13  -caedniiiur  tumidae  medico  ridente  mariscae.'  III  91  'ille  soi^at 
quu  niurdetur  ffnllina  marilo.*  v.  306  *armalo  qnoties  tut«  custode 
tenentur  Et  Funitmr)  p^lus  et  Galtinaria  pinus';  vgl.  I  13  ^assiduo 
ruptae  lectoro  coluiiiuüe';  weitere  Belefrslellen  ans  anderen  Schrift- 
atellern  fuhrt  Heinecke  p.  27  (T.  an)  als  Ablativ  mit  Auslassung  von  <i 
betrachtet  wcrdeo  kauo.  Siebt      denn  nicht  jedem  iatcr|>reten  frei, 
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die  Wörter  oach  seiner  Weise  xa  Terbioden,  nur  dasz  die  Verbindung 
in  p:remnialisch<'r  Mtid  logischer  ßeziehnng  Eulüssig  ist  und  ein  passen- 
der Gesamt^inn  t  iilstekt?  Dasz  kein  innerer  Grund  gegen  die  Slruclur 
ducUur  irolis  (nnivis  gprichl,  liegt  klar  zu  Tajro:  warum  musz  nun 
omicis  mit  piauätuduni  verl)undeu  werden  "^  Weil  es  —  der  Professor 
Düntzer  nun  eininal  so  haticn  will!  Wir  selbst  räume»  die  Gleich- 
berechligung  dieser  Verbindung^  an  s  i  c  ii  ein;  aber  siu  führt,  wie 
dargelhau,  sa  einem  Go^umlsiun ,  welcher  darum  noch  nicht  hallbar 
ist^  weil  er  von  deu  Interpreten  und  Uebersetzern  haittiuckig  feslgo- 
lialtea  vird,  geschweige  denn  allein  richtig  ist,  wie  Herr  Düntzer 
mit  Verleugnung  des  ge:iuudeu  MeoscbeDverstandes  behauptet  hat.  Den 
allgemcu)  V4)i  breiteten  Irtbum  aber  —  wir  kehren  schliesziich  za  dem 
zurück,  von  dem  wir  ausgegangen  sind  —  provocierte  der  Scboliask 
durch  die  oben  angeluUrte  Erklärung  'insultant  seil,  auuci'  usw.  Nicht 
die  Freunde  klatschen:  vielmehr  suii  über  bic  und  ihr  Gebahreu  g&> 
kialaciit  werden ;  die;i  und  Jiur  dies  allein  ist  j^laudendum* 

VI. 

Sal.  Iii  —  ol  iüuti  tibi  nun  sU  opaci  Omnis  arena  Tagt  quod- 
que  I»  mare  culcilur  aurum ,  Ut  somno  careas  ponendaque  praemia 
sumas  Tristis  et  a  magno  semper  timearis  amico.  Nur  Mitwisser 
Ton  Verbreeben  oder  Mitschuldige,  sagt  der  ehrliche  Umbris,  können 
in  Rom  etwas  vor  sich  bringen ;  man  fürchtet  sie  und  erkauft  ihr  StilU 
schweigen :  aber  um  keinen  Lohn  der  Welt  —  oitl  dioMr  Apostrophe 
aehliessl  er  —  gib  die  Rabe  deines  Gewissens  bin !  Der  Sinn  der 
Stelle  ist  aberell  klar ;  nnr  pomemdague  pramna  sohetnt  sweideutig. 
Die  verbrelteiste  Ansieht  leitete  der  Seboliest  ein;  ^qnae  deponm 
debens  id  est  abiieere  et  negligere  y  id  est  reddenda ,  quae  niln  arte 
fwesitn  sunt*  Rnperti  U  p.  119  bemerkt  richtig  ^quee  ab  emico  pron- 
ponendn,  oonslitaenda  (nt  Gr.  u^ivai  afs^lo),  proaittenda  sunt,  ut  ad 
iooietetem  seelerts  eon  eo  eoeandani  te  perliciat  nt  apnd  Verg.  Aen. 
V  992  et  486  MnYital  preliis  aninos  et  praemia  ponit%  fügt  jedoeh 
aehwaakend  wie  hinAghinin;  *ttiai  salis  exponere  cnm  alüs  deponenda 
h.  abücienda,  speraenda,  reensanda»  aoa  samenda;  nam  cnm  sumere 
inagitnr  eiqoe  opponitnr/  Sehen  Beineeke  berief  sich  gegen  das  lets-, 
lere  aaf  denSpraehgebraaeh:  ^pruemia  pim$re  semper  est  fraptmer^; 
aL  Interpr.  ad  Phaed.  1 14«  9.'  Dach  findet  er  etwas  absurdes  in  der 
ganaen  Gedaakenvecbindang:  *ridienla  herele  senlentia:  aiaxinn  prae- 
via na  ta  eomnioYeaat,  nt  praeaUa  aeeipias.  Haee  tan  absnrda  evitabia, 
ai  framni»  ptmmia  OMewa  ezplicea:  praemia «  qnae  magnas  amiena 
eonseio  dat.,  nt  aliis  proponat  ad  seelas  aliqnod  perfieiendnm*'  Aber 
4iesa  Beaiehaag  aaf  eisen  ftberhanpt  nicht  genannten  dritten  ist  dnrel^ 
mu  abwegig.  Ofienhar  denkt  sieh  inveaal  naeh  dar  Totalltit  des  Zn«> 
aanunanhaagas  <mi<s  Ii6i*  non  wU  nsw.  aad  nach  der  Yerbindong  po- 
MMfofiie  praemia  mmas  insonderheit  den  aageredeten  als  Empfänger, 
»iaht  ala  Uahermittlar  der  Primien  aa  aiaen  aaderen.  Auch  Heinrich 
11  p.  ISO  aikaut  anidrOeUich  an,  da»  poiiere  praemttiM  in  der  Regal 
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profanere  (Hmlsger  ad  Cic.  Off.  p«  731)  ii«Ut  jedoob,  Mi  dlrfs 
aiehl  an  der  eigenttleliett  Worlbedculun^  klebeti,  w«  diese  uiclit  m- 
wentlbar  s«;  kieher  gehöre  allein  diefiedeataaf  d4]m«r«(Hor.  Epi«l. 
1  1, 10.  10,  81.  Sarm.  II  3,  16),  und  powtnda  prmmnim  aeieo  also  *6a* 

lohnangen,  die  man  doch  einmal  \m  Stiche  lassen  masz,  sei  es  non 
durch  Tod  oder  daroh  andere  LebeatsafiUe/  Zar  Geaiüllichkeil  der 
Stelle,  meint  er,  passe  am  meisten  das  erstere.  GeaMiUieii  finde  teil 
den  Ton  der  Apostrophe  nicht,  im  Gegealiieil  sehr  ernst  und  gewichtig; 
der  Nebengedanke  an  den  Tod  oder  an  andere  Lebenszafäile  iei  ebe»> 
ao  willkürlich  alt  weit  hergeholl «  und  mag  iauaerhin  das  simples 
ponere  für  daa  eoaipoaitaai  deponere  stehen  können,  obwol  ein  Uiiter- 
achied  z.  B.  swiaelieD  ponere  «nd  Micere  beelehl  (siehe  Cic.  Or.  69)| 
so  ist  doch  ponere  praemia  stets  aad  slandig  proponere^  aad  fär  dieaa 
Verbindung  leugnen  wir  die  Statthaftigkeit  jener  Deutung  geradezu. 
Weber  p.  156  ff.  hSlt  von  den  vorhandenen  Erklärungen  diejenige,  als 
^recusanda,  detestanda,  non  sumenda',  zumal  ein  Gegensatz  hier  wie 
Hör.  Od.  III  2,  19  zwischen  ponere  und  sumere  stattfinde,  für  die  an- 
nehmbarste, bestimmt  jedoch  lieber  nach  Britanniens  und  Ar'anintri^ 
den  Sinn  also:  *noli  pracmia  sumere,  quae  seriiis  ociiisve  reddere  (  ! 
rolinqnero  cojjeris,  qtjneqno  insnper  tibi  animi  snllicitiirüti«  m  et  uicUim 
aHerent,  adi  ixiuo  insidias  et  ipsnin  mortem  pnrahiinl.   Noa  raro  enioi 
pcssimis  lenij*oril)us  fieri  snlet  .  ut  qui  praemiis  in  sceleris  sorielalem 
adscili  sunt,  ea  non  modo  onnttaiiL  verum  otisun,  nl  id  eflici  queat,  vel 
insidiis  structis  vel  accnsiilione  iilKjiia  inslitula  vitam  pertJant.'  Da- 
g»  tr<  n  beharrle  der  Hecensent  lleideib.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  Bd  I  S.  .^4 
bei  der  von  Weber  verhissi'nen  ne^tunff.  wnd  allerdings  ist  «In-  nt  u 
vorp:ebrachte  für  das  eiiitarlie  ponenda  viel  /.u  gt;ÄtJc4il  und  zu  ge- 
künstelt.  Von  'sei  l US  ociusve'  steht  eben  so  wenig:  wie  von  ^insuper* 
etwas  im  Text,  und  vollends  der  Gedanke  an  die  *insidiae  et  ipsa  mors' 
ist  dem  Original  fremd.    Hollis  (p.  7)  Deutung  'qaae  mox  dcponere 
co^ariD,  quia  per  nifas  accepta  sunt'  iindert  ^ar  nichts;  Gliemann  N.lb, 
f.  rhiiül.  V.  Jahn  Suppl.  Bd  XI  lllt  4  S.  636  ubersetzt  Meidigen  Lohn, 
den  man  aufgeben  sollte,  der  also  nichts  werth  ist':  überhaupt  aber 
kätiu  poliere  nicht  in  dem  hier  erforderlicbeu  Sinne  för  'reensare, 
dctestari,  non  sumere'  stehen.    Freilich  bedeutet  z.  B.  arma  ponere 
gegensätzlich  zu  arma  sumere  (und  sumere  steht  auch  hier)  Mio 
WalTen  hm-  d.  i.  ablegen',  aber  praemia  ponere  ist  nicht  ^Belolnmn- 
geii  nicht  niiucluaen'.  Keinen  Anslosz  nahm  Kcmpf  p.  So  ff.  an  ponere 
selbst,  fand  dagegen  die  bisherigen  Deutnngsweisen  theils  zu  trcsucht 
für  den  einfachen  Wortausdruck,  theils  dem  Sinne  nach  uidiuUiMir;  be- 
sonders scheint  ihm,  und  zw  ir  nicht  ohne  Grund,  'inepta  illa  opposilio' 
iwischen  dem  Golde  des  T.gu  uud  den  mit  dem  Tode  aufziiffebenden 
GAtern,  als  ob  nicht  auch  von  jener«  das  nemiiche  gelle,  ein  Gedaoke 
der  loterpreteo ,  nicht  des  Dichters.    Worum  jedoch  und  wiefei  n  die 
■aleagbar  eiafacbsle  Erklärung  ponenda  (hl>i  a  maquo  amico)  prae- 
mia grammatisch  unzulässig  sein  ^olite,  vermögen  \\  ir  schlecliUrdincs 
nieht  absasehen.  Der  Zusammeuhang  schlie^zt  die  hi  ^^mLnu^  ^^uue  a 
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!•  ponendi  sonP  «u  «id  ponmda  lissl  si^  oloie  all»  BrflotMif  §m 
•llgemeio  verstehen  als  die  *sa  gebenden  Belohnungen',  d.  u  daffiFi 
dus  du  stiller  MilwiMer  biil  und  bleibst.  Hai  doch  der  Dichter  diaa 
seit  V.  49  deutlich  genug  MSgadraclLt.  Di«  Ton  Kempf  vorgMcbltgeoe 
Coojectnr  ^condettda^B  i.  o.  quae  iasuper  celanda  soal  qaippe  malis 
artibuj  parata'  schien  ihrem  Eigner,  obwol  (ien  bestea  Sinn  gebend, 
doch  XU  unwahrscheinlich  in  Betreff  der  diplomatischen  Echtheit,  la 
der  Recension  Zischr.  f.  Alterlh.  W.  Nr  9  S.  70  redet  C.  Fr.  Her- 
MUfin  Webers  Erklärung  *qnae  serina  ociusve  reddere  et  relinquere 
•ogeris'  daa  Wort  und  Tersteht  ^einen  solchen  Lolni)  den  da  doch  ei»» 
mal  wieder  fahren  laaaeu  müstest'.  Dies  ist,  wie  geaigt,  für  das  ein- 
fache ponemda  viel  zu  umstHndlich;  das  'serius  oeloaTe'  dachte  sich 
Hermann  eigenwillig  hinzu  nnd  ponere  ist  weder  Veddere'  noch  Ve- 
linquere'. Gleichwol  abersetzte  noch  unlängst  Sieboid  S.  45  ^unsichre 
Belohnung'.  Mit  diesem  Epitheton  kommt  ein  völlig  fremder,  ja  stören- 
der Gedanke  in  den  Context  herein.  Juvcnal  sagt,  kurz  und  allgemein 
gefaszt:  *allcs  Gold  gelle  dir  nicht  »o  viel,  dasz  du  darum  dein  Ge- 
wissen beschwerst';  olTenbar  ^v^irde  Kraft  und  Gewicht  der  Apostrophe 
durch  die  KinfüiTHn!*  rinrs  derartigen  AI Iribuls  geschmälert.  Und  hätte 
novh  fltT  Dirhfci  diit  t  h  ein  Ivsnprr  eliam  {ponenda^  seincAbsicht  kund- 
(rt.'llian.  liliLM-  noch  Wiire.  von  dem  hier  angeregten  Gesicht^ptinkt  aus, 
Döllen?  ]i.  7  i  Krßänzung  licet^  eist  poucmlfi  (i  u  hti^^or  imt/us  panenda 
\i\  6t)  f  U{jienda ;  vgl.  II  109  nwesla)  zul  issiii:,  aber  pimere  ißt  nicht 
*spernere ,  reiicere'.  Nur  wenn  man  pouevdd  mit  Hückhlick  anf  das 
Toraiis;:;(  liende  tibi  gmi  einfach  als  tibi propotnnda  faszt.N\  ird  man  de» 
Forderunizen  des  WorlbeffrifTs  und  Worlausdrncks,  der  Vci  biaUung  po- 
nere praemia  an  ätch  ün<i  dem  Zusammenhange  überhaupt  g^erecht. 

Schon  in  der  Bearbeitung  der  fünf  ersten  Satiren  1.^*7  hatten 
wir  die  Stelle  so  aufgeb^zt  und  übersetzt  S.  121,  150:  einige  Be- 
denken  dagegen  auszertc  in  der  ihm  eigenen  rücksiclitsvolteu  und 
feinen  Art  der  hochverehrte  Professor  Bühr  Ileidelb.  Jahrb.  d.  Litt. 
1847  Nr  58  S.  918;  er  liullo  dann  eher  postia  erwartet,  •um  tUo  Be- 
lohnungen anzudeuten  ,  welche  auf  das  verschweigen  einer  schlocUteu 
Tbat  gesetzt  sind,  mclil  ilio,  welche  erst  gesetzt  werden  sollten.  Aber 
es  ist  nicht  zu  flhersehen,  das/,  der  abmahnende  Dichter  dot  h  eben  auf 
die  wenn  aucb  nüchsle-Zukunft  hinblickt  inid  liinuijkl,  und  schon  des- 
halb hat  auch  poncnda  hier  seinen  riiU/, :  Masz,  du  die  (dafür)  aus- 
zosetzende  Belohnung  liiiHiiuunsl.^  Der  Diehler  spricht  ganz  allgemein, 
nichl  von  einem  besonderen,  bereits  der  Wirklichkeit  angehörenden 
Fall.  Babrs  eigene  Deutung  aber:  pouenda  für  deponenda^  d.  i.  *Be- 
lohnungtn,  die  du  (weil  sie  für  schlechte  Handlungen  dir  su  Theil  ge- 
worden) niederlegen,  abweisen  mustest,  statt  sie  anzunehmen',  dfirfle 
mü  dem  Begriff  von  ponere  schwer  zu  vereinigen  sein.  Man  kann  nnr 
hin-  oder  ablegen,  was  man  einmal  angenommen  hat,  und  gerade  for 
der  Annahme  warnt  der  Dichter.  Also  nicht  depontrt  mit  denn  8eho« 
liasten ,  sondern  ponere  mit  Juvenal ! 

Greifswald.  Dr  A.  Eäekermmm. 
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Berichte  über  getehrte  AnstaUen,  Verordnungen,  slaiistisdie 

Notizen,  Anzeigen  von  Prograruuieo. 

(Fertaetsnag  von  B»  M2.) 


15.  Seilt  Li>FoaT£.]  Der  2e  Adjunct  Dr  Pur  manu  schied  mit 
deiu  Anfange  des  Wlnterbalbjalurs  von  der  Anstalt,  am  in  das  ihm  9ber. 
tragen«  Ami  alt  Proreetor  za  Lattban  ttberzutreten;  an  eeine  8 teile  trat 
Dr  Becker,  bisher  Probelehrer  an  dcni  Parriign^inm  zu  Ziillithau, 
Dm  I^ehrercoUegitiin  i)il<lotcn:  Rector  Dr  Peter,  TrofeRsor  uii»i  geisU. 
Inspector  Niose,  rrotcssur  Dr  Koberstein,  Professor  Dr  Stein- 
hart, Profeesor  Dr  Jacobi,  Professor  Keil,  Professor  Buddensicg, 
Professor  Bncbbinder,  Professor  Dr  Corssen,  die  Adjuncten  Dr 
Heine,  Dr  Passow«  Dr  Euler  un«1  Dr  Decker,  Musikdirector 
Sf  iffert,  Zeichenlehrer  Hoszfeld,  Schreiblehrer  Karges.  S.  liöler- 
z&hl  104  (1  41,  II«  36,  II''  38,  111^  51,  III  >»  33).  Abiturienten  17. 
Den  6tthuluachrichteu  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Professor 
Corsf  en:  de  Fohe&rwn  Kngua  (51  S.  4). 

16.  Stendal.]  Mit  dem  Anfange  dee  Bommersemesters  trat  der 
nenr  Pirector  Dr  Sch»5ne,  bi«lipr  Dircctor  am  Oymna^tTim  zu  Herford, 
iu  das  Lohrercollegiura  ein.  Pür  den  nach  Prenzlau  als  Subrector 
mfeaen  Ob^lehrer  ät;häffcr,  sowie  den  Jduifblehrer  Kern,  der  zum 
Oymnasinm  in  Btetün  übeigieug,  trat  Ersats  ein.  Der  bislierlgQ  8e 
Lehrer  Dr  Berthold  wurde  In  die  7e  Lehrerstelle  befördert^  der  O.-L. 
sn  Bielefeld,  Bnclimann,  znm  8n  ordentliclion  T^rlircr  prnnnnt,  Dr 
Wich  mann,  Privatlehrer  in  Berlin,  als  IHilfslehrer  berufen,  welcher 
bald  darauf  die  neu  er  eierte  lOe  ordeniliche  J^ehrerstelle  erhielt*  Bis 
aar  Ankunft  dee  0.-L.  Bach  mann,  dem  die  naobgesachte  Entlassung 
aas  seinem  Lehramte  zu  Bielefeld  nicht  vor  Michaelis  gewährt  werden 
konnte,  wurde  der  Schulamtscandidat  Ranlve  der  Anstalt  ah  Hülfs- 
lehrer  sugeMriesen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Schöne,  Professor 
Kichlor,  l^ofessor  Dr  Schräder,  Oberlehrer  Beelitz,  Oberlehrer 
Dr  Eitae,  Oberlehrer  ScbÖtensack,  Dr  Berthold,  Dr  Bachmann, 
Baeke,  Dr  Wichmann,  Hülfslehrer  HKrter.  Schülerzahl  284  (!• 
16,  I*  10,  II  28,  III  47,  IV  54,  V  71,  VI  49).  Abiturienten  13.  Den 
Schulnaehrichten  poht  voraus:  kurze  Darsietlung  der  /Jvstr^ziris-  ttnd 
Rentcnrechnuity  ^  nebat  deren  Anwendung  auf  Lebetmcrtichcrungs  -  AnMtaiWk 
und  H'iUntn-Kauen,  von  dem  Oberlehrer  Dr  Eitze  (8  S.  4). 

17.  ToBoair.]  In  dem  Ldirereolleigiam  erfolgte  raehrliiclie  Yci^ 
änderung.  Mit  Ostern  trat  der  Schnlamtscandidat  Ebeling  ein,  welcher 
bei  Ableistung;  seines  Probejnbr<^  zugleich  die  Vertrotnri!:  der  durch  den 
Abprnn^r  des  (».-L.  Piltz  erledigten  ordcMiilichen  T^ehrcrstt  lle  übernahm. 
Bald  nach  Ostern  schied  der  Q.-L«  Dr  Puls,  nachdem  derselbe  wegen 
Gemfitsstttraag  nahe  an  awei  Jahre  anaier  TldUigkeit  geweien,  famlieh 
ans  seinem  VerhJlUnis  zur  Anetalt  aus.  Mit  dera  Ende  des  Sommer- 
halbjahrs verÜesz  der  O.  L.  l'roydanck  die  Anstalt,  um  an  die  lland- 
lungsBchule  zu  Magdeburg'  übci  z  tirphen ;  in  seino  Stcllo  trat  der  Srhtil- 
amtscandidat  Weber,  bisher  an  der  Realschule  zu  lialle.  Den  O.-L. 
Dr  Behnlse  verlor  die  Anstalt  dnreh  den  Tod.  Lehrerpertonal :  Di- 
rector Dr  Gras  er,  Professor  Dr  Arndt,  Professor  Rothni.mn,  Ober- 
lehrer Dr  nandrick,  Oberlehrer  Dr  Franckc,  die  G.-L.  Klein- 
schmidt, Hertel,  Oiescl,  DrDihm,  Michael,  die  wisHonschaft- 
lichen  Hüifslehrer  Ebeling,  Weber,  Caiitor  Brey  er,  ordcntl.  Hülfs. 
khrer  Lehmann,  Arehidiaconos  Bürger  (Religionaldtrer).  Schüler. 
aahl280(I|;.  10,  Ir.5,  Ug.29,nr.  14,  UI«g.  20,  nil»  g.      in  r. 
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14»  lY  T  46»  VI  41).  Abiteriote  IS*  D«b  8cbBbu«hriehteta  geht 
vorAtis  eine  AbhandlsRir       ^  Dihm:  expo§S  ttmu  mHkode  pomr  €«- 

tciffner  la  tangue  franfaite  dans  les  icoi£$  4Uie$  rlcl«ff  phm  conformimeni 

muc  circunstances  f/e  l'epoque  (U  J*».  4), 

18.  WixTENOEsu.J  CoU&buiator  Knapp e  in  HerseLarg  wurde  ^um 
3iiA4jatict  eruanut;  der  le  Adjunet  Förtler  gioDg  sa  MichaeliB  uacU 
Berlin,  um  dort  bis  Oatem  an  dem  Utttorrkliie  und  den  Uebangan  in 
der  Central- Till nnnstalt  Uieilzunclimen ;  seine  Verirctong  übernahm  Y}f 
Vitz  uii'I  von  Weihnachten  nn  der  RfhuIaintucandiflÄt  Dr  SchriJer, 
der  damit  zugluicU  sein  Trobcjahr  begann.  LehrerpcrHOual :  Director 
Professor  Dr  Schmidt,  die  Obericlurer  Professor  Wensch  ,  rrufetsor 
Dr  Breiteobacb,  Br  Bernhardt,  Dr  Beeker,  die  erdentl.  Lehrer 
Stier,  Dr  Wentrup,  die  Adjuncten Förster  und  Knappe,  Zeichen- 
nnd  Schrelblehrcr  8  c  hr  e  c  k  e  n  b »■  rg'cr,  Gesenglehrer  8  t  c i  n ,  Candidat 
Dr  Schriier.    öchülerzahl  2'.)0  (l  33,  II  51,  im  34,  IIP'  3S,  fV  48, 

V  57 ,  M  2J),    Abitarieuieu  i^.    Den  Schuinachiiuhleu  geht  vutaua 
eine  Abhandlung  tob  Dr  Beek  er:  di«  OrnUuagg  der  Orüekem  M»  xm 
den  Tragikem  (30  S.  4).   A)  Die  Oresteaaage  bei  den  Epikera.  B)  DI«  - 
Oiestessa^e  bei  den  Lyrikern. 

ly.  Zkitz.]  Das  Lehrercollcg^uim  hat  keine  Veränderung  erlitten. 
Dasselbe  bildeten:  Direcior  Prof.  Dr  Theisas,  Professor  Dr  Ii u che« 
Conreetor  Fehmer,  Bnbrector  MUlier,  Oberlehrer  Dr  Binne,  Dr 
Bcch,  Dr  Langgnth,  Cantor  Nelle,  Licentiat  Stroebel  Lehrer  der 
Vorbereitungskhisf^c.    Schiikrzahl  131  (I  H,  U  14,  III  23,  IV  2(5.  V  3'^ 

VI  '2'y).    Al'iMirk'uten  3.    Das  Pfi  p;ininm  outlifUt  oine  Abhaitdiaug  vom 
Stthrector  Müller:  die  fffiec/uschen  ^yu^ujtien  {ZZ  tS.  4). 

J)r  OtUrmatm. 

Programne  der  prensiisehen  ProTloi  W^stphaleD. 

1.  AuKbUKBa.]  Candidat  Hermes,  weicher  nach  beendigttäm  i^robe- 
Jahre  mit  der  Vertretung  dnee  Hfilfiitebrers  betraut  war,  wurde  der 
Anstalt  durch  den  Tod  entrissen;  in  dessen  Stelle  trat  mit  Beginn  des 

Sommersemesters  der  Schulnnitscandidut  Dr  Uri  efl  cn.  Tvolirerperr^nnal: 
Directur  l)r  Ho  egg,  die  Oberlehrer  Pieler,  Kautz,  Lay  mann, 
kathol.  l^ligionslebrer  Severin,  die  Gymnasiallelirer  Noeggerath, 
Dr  Schür  nana,  Dr  Temme,  teebn.  Lehrer  Härtung,  Candidat  Dr 
Brieden,  Pfarrer  Bertelsmann  evangel.  Religionslehrer.  Schuh«r- 
zahl  204  (l  40,  II  48,  III  30,  IV  32,  V  33,  VI  >!).  Abiturienten  .'0. 
Den  Schulnachrichtcn  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Uberiehrer 
Bevt^riu:  Aphorismen  über  Glauben  und  H  issen  (17  Ö.  4), 

2.  BiKL£i£LD.]  Gymnasiallehrer  Baebmann  erhielt  eine  AnsteU 
Inag  an  Gymnasinn  sn  Stendal;  an  seine  Stelle  trat  Dr  Ilagenann 
vom  Gymnasium  zu  Prenalau.  Lohrerperaonal :  Director  Trofcssor  Dr 
Schmidt,  die  Oberlehrer  Professor  Hinzpeter,  Bertelsmann, 
Jüngst,  die  ordentlichen  Gymnasiallehrer  Oberlehrer  Dr  ächütz, 
Überlehrer  Collmaun,  Wortmann,  Hagenann,  Kottenkamp, 
HSlfslehrer  Schröter,  Pfarrer  Plantholt  kathol.  Religionslebrer. 
Schülerzahl  153  (I  8,  II  9,  III  lö.  IV  33,  V  42,  VI  45).  Reahjchüler 
32  (II  6,  III  2G).  Abiturienten  '2  Dem  Jahresbericht  ^cbt  voraus 
eine  Abhamllung  des  Dr  Hagemaun:  quaeationit  de  faio  Üop/wcleo 
pariicula  aUera  (41  8.  4). 

3.  ButasTBiavvnT.)  In  den  VerhSltnissen  des  Collegluns  des  evan- 
gelisch fürstl.  Bentbelnschea  Gymnusiam  Aruoldinnm  traten  fol- 
gende Veränderungen  ein:  Dr  Bromijr.  der  Eröffnung  der  An- 
stalt, Ostern  1853,  coiumissarischer  Dirigent,  wnrdc  7:um  Director  des 
Gymnasiums  eruannti  zu  Anfang  des  Jahres  trat  Oberlehrer  KyBäns 
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Rohdewald  warde  in  die  Stelle  des  In  Oberlehrers  und  Prorectore, 
der  bisherige  4e  (5l'frk4ircr  Hcnermann  in  die  2»  Obcrlelircrst'^Ile  be- 
fi')rdcrt.  Die  SchulamtäCHndidateu  Neumaan  uud  Orth  blieben  u^ieh 
Absolvieruug  ihres  Probejahrs  ale  wissensehafilicbe  UUU'ülohrer  an  der 
A&staU  betcbXfUgrt;  Candidai  B9rii«r  wUe»  dM  GjmBMiain,  um 
du«»  Bofe  nn  die  IleaUebvl«  sa  Müllheim  a.  d.  Robr  zxx  folge«. 
liChrerpcrsonal :  Director  Dr  Brom  ig,  die  Ohorlebrer  Prorcctor  Uohde- 
wa  1  d  ,  !  T  e  u  0  r  m  Ä  n  n,  K  y  s  Ii  u  8,  die  G.-L.  I  'r  W  i  1  m  8,  K  1  o  t  e  r  ni  a  n  u, 
Blemcutarlehrer  Lel'hüiz,  Keligiouslehrbi  i  autur  ^chiuijuel,  die  llulf^t- 
lebrw  Nenmaaa,  Orth,  Candid«t  Börner  (bis  HieliAelia),  Ovidid^ 
Dr  Kleine  (seit  Michaelis).  Schülerzahl  73  (II  g.  8.  II  r,  8,  III  g.  12, 
III  r.  3,  IV  17,  V  II,  VI  11).  Znr  Feier  des  Arnnldit-ipfcs  prsclilen  ein 
Pro|>:rnmTn,  welches  eine  Abhaadluug  vom  G.-L.  Dr  \V  iitns  enthalt  : 
metrische  Üntertuclmngen.  2e  AblAeilung,  £inige  Bemerkungen  über  di9 
Rupomim  der  Penonem  Ii  dtn  nof^pkoig  äes  SoptuMtB  (25  8.  4). 

4«  CoasFSLO.]  Ab  die  Stelle  dea  an  das  Gyranasiam  wa  MQaater 
•  berufenen  Oyinnasiallehrcrs  Löbker  trat  Dr  Tückiiif,'  als  vierter 
ord«"ntliclier  Lehrer;  Schulamtscandidat  Tfenze  wurde  zum  wissou- 
achaftltchen  Hülfslehrer  ernannt.  Lehrerpersonal:  Director  Prot.  Dr 
Schiiiter,  di«  Obtri«hr«r  Prof.  Rninp,  Hüppe,  Dr  Teipel,  Btt«r- 
bAam,  die  GymnMiAllebrer  BachoTen  to»  Echt,  Escli«  Dr 
Tücking,  Dr  Huperz,  Hülfslehrer  Henze,  Hofprediger  Doepplng 
evan^rel.  RellgioTisIehrer ,  Gesanglehrer  F^nmer,  Zcichonlehrer  Mar- 
schall. Schülerzahl  170  (1^  20,  1^  22,  II*  u.  ^  48,  III*  u.  ^  34,  IV 
15,  y  17,  VI  20).  Abiturienten  IG.  Dem  Jahresbericht  geht  Torana 
eine  Abhnndlimg  des  Q.-L.  Or  E.  T  Sie  hing:  die  Vmgeetaltmmg  wm 
IJeUas  und  dem  IJeüenenthum  unter  der  Fremdherschaf l  (18  S.  4).  I)  Qxv^ 
cheulund  nn* er  der  Herschaft  der  Rümer.  II)  Grii  (  Isenland  unter  byzan- 
tinischer ilt  rseliaft.  III)  Griechenland  unter  der  llerschaft  der  Türken. 
Die  Abhandlung  bezweckt  jeneti  traurigen  Zustand  Griechenlands  den 
Bnuptzügen  nach,  und  iwar  so  daranstetteD,  daas  ans  den  vorgelegtem 
Momenten  die  Lösung  der  Tiel  beaprochenen  Frage  über  die  Verwandt* 
sobaft  der  Neu -Griechen  mit  den  alten  Hellenen  sich  ableiten  las^c. 

6.  DüRTMtxu.j  In  dem  Lehrercol!e«*inm  %Yarcn  niauigfache  Ver- 
änderungen eingetreten.  Professor  Dr  Uildebrand  wurde  nach  dem 
ausscheiden  des  frttheren  Direetora  Dr  Thier« eh  lam  Director  dea 
Gymnasinma  eniHniit;  in  Folge  dessen  warde  der  2e  Oberlehrer  Dr 
H  fi  Ii  m  e  zum  In  Oherlclirer  und  Prorcctor,  der  le  ordentliche  Gymna- 
siüllrhrer  Dr  Grr>ning  zum  2n  Oberlehrer,  der  3e  G.-L.  Dr  Xatorp 
zum  iu  ordeutlicheu  G.-L.  befördert;  für  die  3e  ordentliche  Lehrer- 
steHe  wurde  der  Behulamtscandtdat  Wex  b«vafea.  Zn  der  wissea- 
aehaftfiehen  Hfilfslehrerstelle  wurde  naeb  dem  Abgange  des  Lehren 
P  e  rs  ch  m  n  n  n,  der  an  die  Kealsehule  zu  Nordhausen  befördert  WArd,  der 
SchnlaiiitM  .imlidat  Dr  Schmitz  berufen.  Die  2e  ordojitliehe  Lehrer- 
steile  wurde  von  Jenuer  commiss&rtsch  verwaltet.  Lehrerpersunal: 
Dfrector  Professor  Dr  Hildebrand,  die  Oberlehrer  Dr  Böhme,  Dr 
Cr'  l  ing,  Varnhagen,  die  ordentL  Lehrer  Dr  Natorp,  Wex, 
Moseb»ch,  die  HUifsIehrer  Dr  Schmitz  und  Jenner,  Superintendent 
Consbruch  (Englisch),  die  cvanjrel.  Pfarrer  TViimer  und  KerK-n, 
Jkathol.  l'astor  Wiemann,  Kaplan  Schlinkert.  Mit  dem  Anfange 
des  neven  Schuljahrs  sollten  besondere  Kcalklasson  eingerichtet  wer- 
den, welche  in  Quarta  einen  in  den  meisten  nnd  Ton  da  anfwXrts 
einen  in  allen  Lectionen  getrennten  ITnterrieht  haben  sollen.  Dnreh 
diese  neue  Kinrichtung  war  anch  eine  Erwcitcrnnp  des  CoUcjinms  nm 
4  Lehrer  nöthig.  Bereits  gewühlt  waren :  als  erster  Überlehrer  der  bis- 
herige Oberlehrer  an  der  höheren  Bürgerschule  zu  Aschersleben  Voigt, 
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ab  zweiter  Oberlehrer  der  ordentiiche  Lehrer  an  dem  Qrnautäham  M 
(9reifaira1d  Dr  Jnn^liaiit»  Rh  ord«ntKober  Lehrer  der  liitfterig«  ordent- 

liclic  Lehrer  an  der  höheren  nürg-erschule  zu  Aschi  rs],  ben  RokohL 
Bchülerrfthl  101  (1  in,  II  -}() ,  III  ;m  .  IV  V  31,  \  i  hs).  Abitirrieii. 
ten  0.  Di-n  Schiihi.u  linchteu  geht  voraus  eim»  Abhandlung  von  Tro- 
fofisor  Dr  llildebrand:  über  ditjertigen  ZeUmärier ,  weiche  bei  Cicero, 
Oaetar  und  LMus  mU  dem  Moizen  AbüUl9  und  den  PraepatUhnen  a,  de, 
ex  verbunden  werden,  i,  AbtheÜUng  (37  S*  4).  Streii^  wiBsenschafttbdie 
Untersuchnnp^cn  sind  aURppsch]«is«cn ;  sie  soll  nur  thatsachliches  und 
sichcre^i  geben  und  einer  spätem  Bevbeituag  eiaer  Grammatik  jenor 
Schriftsteller  zur  üruadlage  dienen. 

6.  GOnHLOB.]  In  dem  Lehrareonflgiirai  fiud  keine  weitere  Aen- 
dening  statt,  als  dass  der  Candidat  der  Theelogie  FlsehSr  als  Hilfs- 
lehrer eintrat.  Lehrcrpcrsonal :  Director  Dr  Rümpel,  die  Oberlehrer 
Schettler,  Scliolz  I,  Dietlcin,  die  Oyinnasiallehrcr  Dr  Pt-ter- 
mann,  Andrea,  Scholse  II,  Hoft'mann,  Qoecker,  die  Hültsklnor 
Ftecher  und  Muncke.  SchÜlerzahl  204  (I  45,  II*  25,  II»  38,  Iii 
40 f  IV  24,  y  22  p  VI  10).  AbUtirieoten  S.  Den  Selialnaeltfieliten  geht 
▼orans:  Ranerknngen  und  Nachträge  zunächst  zu  Ptof,  Zun^U  Utteinkekei* 
Grmnmßfik,  vnm  Oberlehrer  H.  Scholz  (20  S.  4). 

7.  llAMM.j  Am  2H  Mai  1857  feierte  das  Oymnnsium  sein  2U0jHh- 
rigea  JubilUom.  Ab  ^uiladungsschrift  ert^chieu  ein  besonderes  Pro- 
gramm, welches  ansser  dem  vem  Oberlehrer  Tross  iieransgogibenea 
ehronicon  Sti  Michaelia  ein  carmen  saeculare  rom  Professor  Stern  und 
eine  Ge^^diiclite  der  Anstalt  vom  Director  enthielt;  den  Colle^cn  in  der 
Provinz  war  ein  vom  Profe«!5or  Rempel  verfnsztes  latrnji.sches  iOin- 
ladungpgcdicht  übersandt  worden;  Gymnasiallehrer  Tauifilek  hatio 
das  FestUed  gedichtet.  Festgediohta  worden  eingesobiekt  tob  den  Oyrn- 
nasien  fn  Münster,  Soest,  Gtttarsloh,  YotlvUfeln  von  den  Q^rsmasieii  In 
Mindrn  und  Herford,  vom  Gymnasium  in  Dortmund  ein  Festprogramm, 
enthaltend  ein  apeeirnen  lexici  Liviani  vom  Director  Hildebrand  und 
eine  epistola  gratulatoria  vom  Oberlehrer  ^öbme.  In  dem  Lehrer- 
eollegiitm  traten  folgende  VerÜndernngen  ein:  an  die  Stelle  des  bisheri- 
gen katholischen  Religiooslehrers,  des  Kaplans  Kttsterarent,  trat  desien 
Nachfolger  der  Kaplan  Ludwig.  Gymnasiallehrer  Paule] ek  folgte 
einem  Rufe  an  die  Real'^ehnle  in  Posen ;  in  dessen  Wirkunpskrcis  trat 
der  von  dem  kurhessischeu  Gymnasium  in  Hanau  berufene  Dr  Heräits. 
Am  Schlosse  des  Schuljahrs  folgte  Dr  Breiter  einem  Rufe  an  das  Gym- 
nasium in  Marienwerder;  an  seine  BtaUe  war  Dr  Leiden rotb,  bisher 
au  der  höheren  Bürfrersejiule  in,LUbben,  gewählt.  Lohrerpersonali  Di- 
rector Dr  Wendt,  die  Oberlehrer  Professor  TJcmpel,  J'rofc*isf»r  Dr 
Stern,  Dr  Tros«,  die  ordcntliehen  Lehrer  Oberlehrer  Dr  Ilneden- 
kamp,  Oberlehrer  Hopf,  Dr  IIcihuk,  Brenken,  Pfarrer  Pia  tahoff 
erangel.  Religionslehrer,  Kaplan  Ludwig.  Schflleruhl  131(14,  II11| 
ni  28,  IV  24,  V  28,  VI  36).  Die  VorbereitungaUassc  hatte  21  Schüler. 
Den  Schnlnncliriclit'  n  steht  voran  eine  Ablinndlting  vom  Ohrrlehrcr  Hopf: 
das  Krieysnesen  im  heroischen  Zeittilier  nach  Horner.  Fortset zuiifr  (3S  S.  4). 
In  dem  Programme  Tom  J.  1847  hat  der  Verf.  als  Probe  einer  gedräng- 
ten DarstelliiDg  der  horoerlsehen  Altertfaümer  fttr  die  Sehnle  einen  Ab- 
sehnitt  aus  dem  Kriegswesen  im  horaerhschen  Zeitalter  gegeben.  In 
demselben  ist  von  den  Ursaehen  der  heroischen  Kauhzüjre  und  den  daraus 
entstandenen  Verpeltnng'^'krictren,  von  den  Verliandlungen  vor  dem  Ivriecre, 
von  der  Kriegsrüstung  und  der  Webrpiiicht,  sowie  von  der  Bekleidung 
und  Bewaffiinng  der  Helden  und  Ton  dem  (Jebranehe  der  Steine  in  den 
KBmpfon  gebandelt  weiden.  Die  gegcnwUrtige  Abhandlung  enfblH  die 
angekündigte  Fortsetzung  und  beschränkt  sich  wieder  auf  Homer.  Die 
behandelten  Funkte  sind:  Streitwagen,  Sammlung  des  Heeres  aom  Jürisgs- 
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xupre,  Bau  oud  EmricUtimg  der  SchlfTe,  Abfahrt  un  l  Landuug  der  OrLe- 
chen,  die  Zolto  der  Griechen,  diu  L^agermaudr.  FurUeixuiig  uod  öeliloia 
4er  Abhandlang  eoU  nsehfolgeo* 

8.  HsKVOBO.]  Mit  dem  AafAnge  4«i  ttanoi  Sehnljshn  wurde 
Pirtetor  Dr  Sohm  idt ,  bisher  Alumnats > Inspector  am  Paedagogium  d«e 
Klosters  Ungeror  Lieben  Francn  in  ^tHj^^ilcburg-,  In  sein  Amt  eing^nihrl- 
Zn«Tl«'i<-l!  mit  duio  liirect'^r  begann  auch  der  in  die  <lritte  ordentLeii« 
Lehrci»!.eUe  gewählte  Candidat  A.  Faber  seine  Tliätigkeii.    Am  12. 
beptemb^r  starb  der  zweite  ordentliche  Gymnasiallehrer  Wehn  er.  !>& 
MniluntMiMMlidAi  Sohröd«r  trat  ab  fr«iwUliger  USI^mrlMUcr  «im 
■ehied  aber  mit  dem  SchluiM  des  SclmUflir««  um  eint  Stelle  an  4m 
Realschule  in  Bitrg  anKunehmen.    Dr  Miirkcr  ascendicrte  in  die  en:«:. 
Dr  Faber  in  die  zw<^itc  ordentliche  Lehrerstollc.    Am  Ende  äeä  S.chd- 
jalirs  starb  der  rrorector  i*rofes.*<or  Wert  Ii  er,    Lehrercolle^ium:  I>> 
r«»ctor  Dr  Schmidt,  Oberlehrer  Dr  iiuUchcr,  Oberlehrer  JDr  Knockt,  j 
«rdMtt  Lehrer  DrH irker,  Faber,  Haaee,  Paator  Klein»  evaafBL  > 
BeUgionaiabrer,  Deebaat  Heising  baiboL  Beügiontlebrer.  Sckülctnkl 
138  (I  12,  II  Itt,  III  27,  IT  25,  V  24,  VI  34).    Abitarienten  8. 
Schul n-iclirichten  ist  vorausgeschiekt:  Qua^tUonum  Proporituicarvn    F.  L 
Scr.  Dr  A.  Fahor  fl5  S.   \).    1)  Apamea  Myrleanoruia  cofonia  iurn 
Italici.    Ji>  i'ruiia  ad  Olyiupum  montera  sita.    lilj  Froaiaa  ad  ffiint  | 

Ol  MtiiDaH,]  In  dem  LebrereoUegium  trat  auch  im  Terflomiipa  i 
Sebi4iabre  wieder  man !<; fache  Veränderung  ebi«   Aus  demselben  scLk-l  ' 
der  wif  senschaftrjche  Ilülf.slehrer  Fe  tri,  um  einem  lJufe  an   das  Gv»- 
nasium  m  Kssen  zu  folgen;  in  seine  Stelle  trat  C'andidr^t  Sardemacr  i 
In  die  ßcit  liint^erer  Zeit  crlodigte  iie  Gymnasiallehrersteiie  trat  G. -L 
Quapp,  die  2e  wurde  dem  Caudidaten  llaupt  detinitiv  übertrafen.  Ca*- 
didat  Oer b er  bielt  sein  Probejahr  ab  und  vertrat  angleieli  die  Tacaate 
Stelle  eines  wissenschaftlioben  HUlfslebrert.   Lehrerpersonal:  Dired« 
Wilms.  die  Oberlehrer  Prorector  Zillmer,  Dr  Dornheim,  ]>r  Qatb* 
ling,  Pfautscli,  Scliütjs,  die   G.-L.  Schütz,   Haupt,  Qnapp, 
3IoIerheim,    II n ] t.sielirer   Bardemanu,   Kniebe,  KleiueuiarlehrW 
Jühauamauu,  Candidat  Dr  Gerber,  Pastor  Dieckmann  kaflvL 
BcOigiooslehrer.   Bcb&lenabl  280  (I  g.  17,  II  g.  19,  III  g.  24 ,  I  r.  ^ 
U  r«  0,  ni  r.  21,  IV  56,  V  48,  VI  53,  VU  28).   Abitorieaten  II.  Um 
Programm  enthält  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Gütklinf: 
Moriz,  Herzog  und  Kurßrsl  von  Sarh.^en.    Rmte  Hälfte  ('20  S.  4).  Dtf 
Verfasser  kann  sich  mit  der  Ges.uiit.iiuTasBung  von  Fersou  imd  Sache, 
welche  in  der  v.  Langen uschea  Dar.stcUung  herscbt,   nicht  einTtr- 
stauden  erklilren.    Ein  fleisziges  Studium  der  Quellen  hat  ihu  zu  kiu<>s^ 
Besnttate  gelUhrt,  das  so  siemlfch  auf  das  Gegentbeil  ▼0&  dem  hiasas 
Ittnft,  was  V.  Lan^enn  gefondea  hat. 

10.  MüNBTKit.]  Die  wissenschaftlichen  llülfslehrer  Dr  Tückisf 
\\ni\  Dr  Gansz  verlieszen  die  Anstalt,  der  erstere  um  als  Oymaasial- 
lehrer  nach  Coesfeld,  der  letztere  um  als  G.  -  L.  nach  Kssea  zn  grehcß- 
Ebeuso  schieden  schon  im  Anfang  des  h»chuljahrs  die  Caudidaten  I>r 
Tenekhoff ,  Dr  Dyekhoff  and  Dr  Niehues  aas,  der  erste  uns  ab 
stellmtretonder  Lehrer  an  der  Realschule  sn  Dnsseidorf,  dar  swsits 
um  in  ein  gleiches  Verh:iltnis  am  Gymnasium  zu  Warendorf  einzutreten, 
Niehues  um  sich  an  der  Uuiver*-'itHt  Horlin  für  die  akademische  Lauf- 
bahn weiter  ausÄublMen.  Die  Caudidaten  ten  Dyck  und  Dr  Kemper 
vollendeten  ihr  Probejahr  und  blieben  auch  weiterhin  am  Gymua«ium 
in  ThäUgkeit«  Die  durch  den  Tod  des  Oberlehrers  L  i  m  b  e  r  g  erledigt« 
3e  OberlebrersteUe  wurde  in  der  Welse  wieder  besetst,  dasa  die  nBehsU 
Islgeuden  Oberlehrer  aufrückten,  die  Se  Oherlehrerstelle  aber  dem  Q.-X. 
Hölsehejr  verlieben  wurde«  la  Folge  dessen  fand  aaeb  weitorliiii  aia 
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aufrücken  im  ColIec:him  statt  bis  zu  der  On  ordentlichen  Lehrerstelle, 
in  welche  Löbker,  hin  dahin  L.ehrür  am  Ojinna^ium  asa  Coesfeld,  be- 
rufen ward.  Die  Gandidstttn  Frieken,  Dr  Foeke  und  Faber 
bielton  vom  Anfange  des  Sciiuljahrs  an  das  gesetzliche  Probejahr«  Im 
Laufe  des  Sommerhalbjahrs  wurde  der  erste  Oberlehrer  Prof.  Lückeu- 
hof  fbnlfl  dnrniif  gestorben)  seinem  Antrage  gemUsz  in  den  Kuhestaud 
versetzt,  den  3u  ordentlicheu  Lehrer  Dr  Beeke  1  Terlor  die  Anntali 
durch  den  Tod.  Die  le  Oberlabrerstelle  wurde  durch  Asceusiou  der 
folganden  Lehrer  wieder  beietit »  die  8e  Oberlehreritelle  aber  vorläutig 
offen  gehalten.  Ebenso  ist  die  durch  den  Tod  des  Dr  ßeckel  erledigte 
3e  ordentliche  Lehrerstelle  durch  Ascension  der  folgenden  O.  T..  wieder 
besetzt,  die  lle  ordentliche  Lehrerstellc  aber  dem  bislH-rig^cii  Uiiif.slchrer 
Dr  816  10  verliehen  wurden,  i^ehrerperäonal :  Director  Dr  Schultz, 
Ftofeieor  Weiter«  Profeater  Dr  Baner,  die  Oberlehrer  Dr  Reene^ 
J>r  FHisting,  Lauff,  Dr  Middendorf,  Hölscher,  Hesker,  die 
Gymnasiallehrer  Dr  Scliipper,  Dr  Bei  t  Ii,  Oberlehrer  l^r  Orüter, 
Dr  Bchürmanu,  Oberlehrer  Dr  Offeuberf^,  I  )r  8  a  1  z  ni  h  n  n  ,  Löb- 
ker, Dr  Hosius,  Öchildgen,  DrStein,  Bisping,  Auling,  evaog. 
PTanrer  Lfittke,  dl« Cendidaten  DrBiehter,  tenDyok,  Dr  Kemper, 
die  Probccandidaten  von  Frieken,  Dr  Fooke  und  Faber.  Sehüfer» 
zahl  635  (!•  le  u.  2e  Abth.  60  ,  !»>  Abth.  1  u.  2  67  ,  II  •  Abth.  1  ii.  2  71, 
II  ^  Abth.  i  u.  2  63,  TU  '  Abth.  1  n.  2  VJ,  III'»  Abth  1  u.  2  70,  IV^  Abth. 
1  u.  2  70,  V  78,  VI  5^),  und  zwar  588  katboUsclic,  44  evangelische, 
3  israelitisehe.  AbitnrieDten  56.  Den  Scbulnachriebten  geht  voraua 
eine  Abhaadlang  de«  G.-Ii.  Dr  H  51  seh  er:  de  St.  Dmmui  papM  Ht, 
Hilarii  episcopi  Piciaviensia  qui  feruntur  hymnis  aacri»  (24  8.  4). 

11.  PAPKRnonN.]  Der  Ilülfslehrer  Leinemann  schied  ans  dem 
Lehrercollegium  aus,  um  an  dem  Pro^rymnasium  in  Brilon  eine  ordent- 
liche Lehrerstelle  zu  übernehmea.  Der  Candidat  Westerroann  trat 
ein  nn  AnshlUfe  an  leisten.  Candidat  Dr.  Brieden  hielt  aein  Probe* 
Jahr  ab  und  wurde  dann  an  das  Gymnasium  in  Arnsberg  Tmetit» 
Gymnasiallehrer  Banse  folgte  einem  I*!ifp  als  2r  Oberlehrer  an  dem 
Gjfmnasinm  in  Warendorf;  au  seiuo  Stelle  trat  Ilülfslehrer  Dr  Tenck- 
hoff  aus  Müuster.  Dem  Pfarrer  Böttner  war  au  Stelle  dos  ausge* 
tretenen  Pfarmrs  W  tflckler  der  evangel.  Beltglonsnnterrieht  deteitiT 
übertragen  worden.  Lehrerpersonal:  Direetor  Prof.  Dr  Ahlemeyer^ 
die  Obcrlehrrr  Professor  l>r  Leszmann,  Professor  ]Jr  Gundolf, 
Bcbwubbe.  Dr  Fe'anx,  Baumker,  die  ordentlichen  LLduit  Ober- 
lehrer Dieckhoff,  Schüth,  Dr  Otto,  Dr  Giefers,  Grimme,  Dr 
Volpert,  HSrling,  Rirohhoff,  die  HSIfilehrer  Hülsen be«k,  Hö- 
relmann,  Dr  Tenckboff,  Candidat  W es  t  e  r m  a  nn ,  Schreiblehrer 
Kurze,  Zeichenlehrer  Heitlicckcr,  Gesanglchrer  Spanke.  Schüler- 
zahl  612  (I«  51,  1^  62,  II«  47,  II»»  «  32,  II  «  -v)^  u\  •  •  III  ^2 
IU»>  51 ,  IV»  34,  IV»  37,  V  46,  VI  41).  Abiturienten  44.  Den  Öchui- 
nadirichten  giJit  yoraas  eine  Abbandlonit  Ton  dem  Direetor  Dr  Ahle« 
meyer:  Proben  «ar  e6i«r  §itm  und  ungtdruekten  lateMicke»  Sembethm0 
der  Trutznachtigall  von  Friedrich  von  Spee  (16  S.  4). 

J2.  Rkckuvohat-'^kv/'  In  dem  Lehrercollegium  hntte  im  verflossenen 
Schuljahre  keine  weitere  Veränderung  stattgefunden,  als  das2  der 
bisherige  HUlfslehrer  Bacck  aU  4r  ordentlicher  Lehrer  angestellt 
wurde.  Lehrerpertonal:  Director  Profisssor  Bona,  die  Oberlehrer 
Professor  Caspars,  Hohoff,  Püning,  Dr  Grosfeld,  Uedinek, 
Dr  Stelkens,  Baeck,  Gesanglehrer  Feldmann,  Zeichenlehrer 
Busch.  Schiilerzahl  138  (I  41,  II  28,  III  30,  IV  16,  V  14,  VI  9). 
Abiturienten  12.  Den  Schuluachrichten  gebt  voraus  eine  Abhandlung 
das  G.-L.  Uedinek:  die  MnUamd$  UnimrkkugegenMkmd  aaf  dam 
eymuaUm  (M  &  4). 
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lÄ,  Soest.]  Das  Lehrai'GoUeg'iuin  hatte  in  dem  rerflosseneii  Sclml 
jähre  keine  ötörung  durch  irgend  eine  Veränderung  erfahren,  doch  war 
die  durch  du  hhitolieldeii  des  Oberlehrers  Dr  S^idenitfteker  er- 
ledigte 8e  OberlehrerBtelle  anbesetit  geblieben.  LehrerperMNMl:  Direetor 
thr  Patze,  die  Oberlehrer  Professor  Köi)pe,  Lorenz,  Vorwerck, 
die  G.-L.  Schenck,  Steinmann,  Dr  K  ri  ege  s  k  n  1 1  e,  Grone- 
nieyer,  Pfarrer  Daniel  evangel.  Religionslehrer,  Kaplan  Lillotte 
kathol.  Keligionslchrer.  Sc^ttlertahl  105  (I  20,  II  35,  III  38,  lY  19, 
▼  Sd,  VI  18).  Abitarienten  0.  Das  Programm  enthSlt?  die  Omq^t^ 
momente  der  Oeschichie  der  Phitogopkie  in  UAeUarUcker  VAcnkkt»  Von 
Diwctor  Dr  Patze  (23  S.  IV 

14  Waiikmüouf.]  Der  (ieintliclie  Dr  Hillen  trat  an  die  Stelle 
des  aus  dem  Lehrercollegium  ausgeschiedenen  Gymnasiallehrers  de  Vos, 
«ad  ee  wsrde  ihm  geiUttet  ale  eand.  prob,  eine  rolle  Lehreretelle  ni 
ttbemehmen;  der  Guratgeiatliehe  Wich  mann  nnd  Dr  Dyekhoff  nah« 
men  Hülffllehrerstellen  an.  Frnt  um  Ostern  Iconnten  die  irk>dig;ten 
LehreratcUen  alle  besetzt  und  die  Prima  in  den  meisten  F  i(  iieru  in 
BWei  Oütas  getrennt  werden.  Der  2e  Oberlehrer  Combriucii.  rückte 
in  die  le  Oberlebreretelle  anf,  Banse,  bisher  ordentl.  Lehrer  an  Gym- 
nasium zu  Paderborn,  erhielt  die  2e  nnd  O.-L.  Theisting  trat  die 
Stadtmisflionsr^tolle  definitiv  nn.  Lelirerpersonal:  Direetor  Dr  Lucas, 
die  Oberlehrer  Combrinck,  bause,  die  O.-L.  Dr  Peltzer,  Theis- 
sing,  Frese,  Kellner,  die  HUlfslehrer  Dr  Djckhuff,  Neuhaus, 
Dr  H  i  11  e  n,  Zeichen-  und  Schreiblehrer  Helmke,  Gesanglehrer  Pf  ei  ff  er. 
MiUersahl  280  (I«  26,  I  >>  42,  II  54,  m  43,  IV  17,  V  SO,  VI  2>). 
Abiturienten  20.  Die  mit  dem  früheren  Progymnasiimi  verbundene  Real- 
schule hatte  mit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahrs  aufgehört.  Den 
Schnlnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Hillen:  qyid 
de  peßcali  originalU  natura  et  propagatione  iudicaverit  S.  Auguitimu  (28  S.  4). 

^  Dr  Ottermmm, 

Programme  derprenszischen  Pro  v  ins  Rheinland,  welche 
theiU  Ostern  theils  Herbat  1858  auBgegeben  sind.  • 

1.  Aachkk.]  Im  LehrerooUegium  waren  Im  verflossenen  Schuljahr» 
folgende  Veränderungen  vorgekommen:  beim  Beginne  des*  Schaljahrs 
traton  die  commissarischen  Lehrer  Küppers  und  Dr  Brandt  aus  dem 
Lehrercollegium  aus,  und  swar  ist  der  erstere  vorlautig  ganz  aus  dem 
Schuldienste  geschieden,  der  letstere  hatte  eine  commissarische  Beschäf- 
tigung am  Gymnasium  sa  Neuss  erhalten.  Als  6r  ordentlteher  Lehrer 
war  der  Befanlamtscandidat  S  y  r  e  angestellt  worden.  Schulamtsoandidat 
Dr  !.  fingen  nnd  nach  dessen  Ahfrnnjr  r.it.didat  Dr  Milz  waren  com- 
missaiiHch  beschäftigt.  Lehrerpcrsiuml :  Direetor  Dr  S  c  h  o  e  n,  die  Ober- 
lehrer Dr  Menge,  Dr  Klapper,  Professor  Dr  Oebeke,  Dr  Savels- 
b e  r g,  Rel i gienslebrer  Spielmanns,  die  ordentKehea  Lehrer  Oberlehrer 
Dr  ^läller.  Oh.  Müller,  Bonn»  Koerfer,  Dr  Renvers,  Syr^e, 
die  Hiilfslfdirer  Pfnrrer  \Unny  evangel.  Rellgiouslehrer ,  Fuchs 
katiiol.  Keligionsleiirer ,  Öchreiblehrer  Schmitz,  Gesanglchrer  Baur, 
Zeichenlehrer  Neidiuger,  Turnlehrer  Kensing.  Schülersahl  408 
(I«  S2,  40,  U«  45,  66,  XU  55,  IV  1(6,  V  66,  VI  60),  tind  swar 
875  katholisehe,  33  evangelische  Sehüler.  Am  Schlüsse  des  Torigen 
Schuljahrs  waren  40  Abiturienten  abgegangen  und  am  Endo  dieses  Schah 
jahrs  !^0.  Da«  Programm  PTithält:  Theodoriciy  mnßm  Oy-trogothortm  regis^ 
contra  caiuumiatorum  insmuiationes  defengio,    Scr.  Dr  Klapper  (10  S.  4). 

2.  BaDBüMO.1  Direetor  Roeren  wurde  als  aUeinigcr  Direetor  der 
ffheinischen  Ritter- Akademie  best&tigt;  dem  ordentUohen  Lehrer  Blase 
wurde  der  Titel  'Oberlehrer*  TerBehen;  Beligioaslehrer  Braekm«iis 
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-wurde  definitiv  aageilellt.  Lelir nrpcrsonal :  Director  R  o  erettt  BaHgiöns- 

lelirer  Bruckmann,  Obfrlehrer  Bec.  kor,  Oberlplirer  Blase  (auch 
'l'iirrüehrer) ,  Noel,  Ilt  icks,  Dt  C.ispar,  wissenschaftl.  Uülfalehror 
Ii  übler,  commissur.  iiüitslehrer  Wiel.  Schülerzahl  45  (I  6,  II  II, 
III  14,  IV  6,  VorbereitangsklaMe  I  5|  II  3).  Abitarienten  4.  Den 
ScbnliMMhiiohtoD  geht  Toraiu  eliM  Ab1i«ndlaii|f  T6m  Oberlehrer  Blase« 
der  keilige  Johannes  CapistranuSy  Betgratls  JlcUcr  am  21.  Juli  i4$$^  umd 
seine  Zeil  (37  S.  4).  §1.  Anfang  und  Wachstlium  der  Oamnnenmacbt 
bis  zur  Belagerung  von  Belgrad,  §  2.  Bemiihuntjen  der  Kirche  ein 
Kreuzheer  ^egon  die  Türken  aufzubringen.  L.age  der  HaupUtaaten 
Kuropaa  vor  und  nach  der  Eroberung  Cunstautinopeli».  §  3.  Johannes 
Capiatreattf .  §  4*  Die  Türken  vor  Belgred.  Das  Kreusbeer»  Baitimg 
dmrch  Capi^tranas.    Sein  Tod. 

3.  Bonn.]  Im  Lehrerpersonale  hatten  folgende  Veränderungen  statt- 
gefunden. Der  evan{::clisplie  Religionsunterricht  für  Prima  und  Sccunda 
wurde  dem  Pfarrer  Wolters  übertragen.  Dr  Stauder,  bisher  com- 
mi.iaAriscb  beschäftigt,  wurde  al8  Gr  ordentliehur  Ltehrer  angestellt.  Dio 

^  Seliiilaniiieandideien  Dr  Sebwieter  nnd  Eberle  hleltea  mc  Probejalir 
nb.  Lehrerpenonalz  Direetor  Professor  Dr  fichopen^  die  OberUiirer 
Semaclj,  Freudenberg,  Zirkel,  Dr  Klein,  Dr  Dnbelmanu 
kethol.  RelifTtnii^Iclircr,  flic  orflontl.  Lebror  Oberlebrer  Werner,  Knei- 
sel,  Oberlehrer  Dr  H  um  per  t,  äonnenburg,  Droukc,  Dr  Stauder, 
Pfarrer  Wolters  und  Professor  Dies  toi  evangel.  Reiigionslehrer, 
Kaplan  Sassel  comm.  katbol.  Keligioaelehver ,  die  comniissarischeQ 
liobrer  Dr  Binsfeld,  Brnders,  Dr  Stre/«th,  GroTelding,  Oe- 
sanglelirer  Lützeler,  Zeichenlehrer  Philippart.  SchUlerzahl  392 
(I*  ai,  1'»  II'  3  ),  IP  -M,  III*  :^2,  TII^  "^2,  IV^  ^r^,.  TV»'  32,  V  Gl, 
VI  03).  Abiturienten  28.  Den  Schulnachricbten  geht  voraus:. //ior^io- 
Uea  in  Cornelii  Taciii  Dialogum  scr.  Professor  Dr  Scho]>en  (10  8.  4). 

4.  Clsyk.]  In  dem  Lchrereullegium  hatten  «.sich  im  TerHosseuen 
Behuljiihre  folgende  Yerttnderungen  zugetragen.  Der  ketholisehe  Re« 
ligioaslehrer  Dr  Cdf  penrat h  war  mit  dem  Schlusz  des  vorigen  Schul- 
ji^ra  ausgeschieden ;  Dr  von  Velsen,  erst  in  der  Mitte  des  Schuljahrs 
an  die  Anstalt  berufen  ,  folgte  einem  Kufe  an  die  Ritterakademie  zu 
Brandenburg.  An  seine  Stelle  trat  der  Scliulamtficandidat  Meyer,  bis- 
her an  der  höheren  Bürgerschule  zu  Iseuwied;  ivapiau  Dr  Drieszcn 
wurde  nU  der  Religionslehrerstelle  eommissariseh  betraut,  DrHerbsti 
bisher  Oberlehrer  *m  Gymnasium  sn  ElhtrfeUl ,  sum  tn  Oberlehrer 
bestellt.  Mit  dessen  Eintritt  verliesz  Candidat  Meyer  wieder  die 
Anptnlt.  Lehrerpersonal !  Direetor  Dr  Helmke,  die  Obpilohrrr  Dr 
Ucrbat,  Feiten,  Dr  Schwalb,  Dr  Wulf ert,  die  ordentlichen  Lelirer 
Dr  Hundert,  Dr  Schmidt,  Dr  Drioszou,  Zeichenlehrer  Völcker, 
Elcmeutarlehrer  TfLUmann,  Musikdlrector  Fiedler.  Scbaiscnhl  100 
(I  10,  U  14,  III  la^  IV  10,  y  22,  vi  l?).  Abitarienten  4.  Dem  Jahres- 
bericht ist  ▼oraosgesoliickt  eine  Abhandinng  vom  Direetor  Dr  He  1  nikec 
die  Paradox  aus  f^ophokles  Autigone^  lateinische  Ucherfsetzung  in  den  VerB^ 
matten  des  Originals  nchst  Jmnet  kungen^  und  die  drei  ersten  Stimmen  im 
deutscher  metrischer  Uehersetzung  (36  S.  4). 

5.  C0UL.KHZ.J  Dr  Steinhausen,  bisher  Lehrer  an  der  Domschulo 
IQ  Aachen,  wnrde  sn  eommissarisoher  Beschäftigung  bsmfen,  da  in 
Folge  der  Trennung  der  Unter-Seonnda  in  2  ParallelcötuR  eine  Vermeh- 
rung der  Lehrkräfte  nöthig  geworden  war.  Die  beiden  Elementarlehrer 
Riehartz  und  Schneider  übernahmen  für  die  Dauer  der  Krankheit 
des  Hülfslehrers  Stolz  Schreib-  und  Rechenunferricht.  Der  Schiilamt»- 
caxulidat  Dr  Conrad  wurde,  als  er  sein  Probejahr  beeudigt  hatte,  ssu 

eiaer  commissarischenBesQhlftigung  nach  Hedingen  berufen«  DrDoer- 
gens  nnd  Ifen  r er  hielten  ihr  Probejahr  ab;  Candidat  Wins  Uber* 
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nnlim  einigte  Lchrstnnrlen.  Lchrerpersonal :  Director  Dorainicus,  Re- 
ligiouslehrer  Schubach,  die  Oberlehrer  Flöck,  Professor  Bigge,  Dr 
Wesen  er  (als  Director  nach  Fulda  in  Karb^sen  btmfea),  0r  Boy- 
man,  die  ordentl.  Lehrer  Kloeterm«nB,  Dr  Montigaj,  Dr  Baan- 
gftrten,  Happe,  Stumpf,  DrMaur,  Hülfslehrer  Stolz,  Reotor 
Troost  evan^l.  Relig^ionslehrer ,  die  comrnissar.  Lehrer  Dr  Hilfrer», 
Dr  Khlinger,  Dr  Lauffa,  Dr  Stoinhansen,  Di  11  «n bürg,  Nei« 
Itathol.  ßcligionsieiirur ,  Kim  back  evaugel.  Kdligionslehrer ,  Zeichen- 
lehrer Gotthard,  Oesanglehrer  Mand,  die  Candldoteii  Wins,  Dr 
Conrad.  Dr  Doergciis,  Meurer.    SchWerscahl  481  (!•  18,  24^ 

II«  ;u ,  II  '  '25,  II »»«  n,  in  >  :^9,  iii«  4i ,  iv  4^  iv^  44.  v '  191, 

V«4(),  VI  '  41),  VI«  48\  und  zwar  347  katholischer,  125  cvaimeHscher, 
9  israelitischer  Conf.  Abiturienten  18.  Dem  Jahrei>bericbt  gebt  Toraua: 
Tuäme  in  yi/mnatÜt  dtae^Nili  superianm  €l0uium  4ui  taldte  fgn'ftfmfti 
fnstituendi  t/iäeontur.  Pm  Tt  de  Uberit  wrifU/udtm.  Scr.  A.  FlÖ«k 
(20  S.  4). 

0.   DL'isni  Ro.]    Der  Bestand  des  Lehrerpersouals  des  Gyranasiiims, 
der  Realschule  und  der  Vorschule  hatte  in  dem  yerÜosseneD  bcbuijaiire^ 
folgende  VerSnderangen  erfahren:  mit  dem  Beginne  deeedben  trat  an 
die  Stelle  des  zu  weiterer  wissenschaftlicher  Ausbildung  nach  Berlin 
abgegangenen  HUlfalehrers  Sperling  der  Candidat  KTthler  als  eom- 
missarischer  Lehrer  eitj ,  welcher  aber  im  Laufe  dos  SommersenK^stera 
wieder  von  der  Anstalt  schied,  um  die  zweite  Predigerstelle  der  Petri- 
Nikolai- Gemeinde  in  Dor^und  cu  übernehmen,  worauf  CMididat  Kau* 
ehen  In  dessen  Unterriehtsttoaden  eintrat.   Am  Sehlaaie  dee  Winter- 
semesters folgte  der  Oberlehrer  Dr  Nitsech  dem  Kufe  als  Proreoter 
nn  das  Gymnasinm  in  Oreifswald ;  in  seine  Stelle  trat  der  bishcritre 
le  ordentliclie  Lehrer  Dr  Liesegang  und  in  «lessen  Stelle  der  von 
Bonn  berufene  Privatdoccnt  Dr  Lauge.    Lehrer|)er8oual:  Director  Dr 
Eiehhoff,  Professor  Herbst,  die  Oberlehrer  Kohnen,  Hdlsmann, 
Dr  Liesegang,  die  ordentliehen  Lehrer  Dr  Lange,  Dr  Foltz,  din 
Hülfslehrer  Schmidt,  Kenchen,  die  Htiallchrer  Oborlihrer  Fulda, 
Dr  Vogel,  Po  Isoher,  Wertii,  Zeichen!.  Kuoff,  Kaplan  GaitlarJ 
kathol.   Keligionslebrcr ,  Werth  Lehrer  der  Vorschule.  Schülerzahl 
des Oymnasiams  172  (I  25,  II«  14,  II»  16,  III  39,  lY  20,  V  28,  VI  %t\ 
und  /war  145  evangelische,  27  katholische;  der  Realschule  56  (15« 
II  Ii"),  III  10);  der  Vor^cltulc  40.    Abiturienten  7.    Dem  Jahresbericht 
geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Fulda:  zur  framömachat 
Casuslehre  (17  8.  4).    Der  Verf.,  welcher  in  seiner  Untersuchung  ai^ 
die  altfransSsisehe  Deelination  eingeht,  kommt  ra  folgenden  Resultaten 
Ar  das  Nenfranzösische:  1)  Der  Nominativ  dient  ansseltliesstidi  ssr 
Bezeichnung  des  Subjects.    2)  Die  Bedeutung  des  Acrusntivs  ist  dahia 
erweitert,  dasz  er  nicht  nur  da«  gcthane,  sondern  am  Ii   las  «rewordene 
bezeichnet;  er  dient  zur  Bezeichnung  des  leidendeu  Ubjects,  der  Wir- 
kung,  des  Pracdicats  und  der  adverbialen  Bestimmung  und  steht  nach 
Prüposftionen.  Er  drückt  das  nnmittelbor  und  mralehet  anf  dos  Verb 
fyezogcne  aus.  3)  Der  Genetiv  und  DatiT  kommen  in  einzelnen  Formea 
tind  Ausdrucken  als  flexivische  Casus  vor,    DaJiin  gehören  die  Dativ- 
formen des  Per«onalprono)noii  und  der  Genetiv  in  den  Aufidrückeu  llütol 
Dieu,  fete  Dieu ,  la  St.  Jeuu,  l'^glise  St.  Pierre.    Wenn  bei  dem  Sub- 
«tantir  in  der  Regel  die  Präposition  sur  BeseiehBung  des  Coina  erfoiw 
4erlich  ist,  so  dient  die  Präposition  nur  dasn,  die  mangelnde  Fload«« 
zu  ersetzen.  Man  darf  daher  nicht  mit  den  fran/.«"8isrhon  Grammatikern 
sagen:  vor  den  Dativformen  me,  te.  Ini,  leur  etc.  und  in  den  Ausdrücken 
IMglise  St.  Pierre  u.  a.  ist  die  Präposition  zu  ergänzen,  sondern  dem 
BnbstantlT,  dos  Im  eosas  obllqnns  nnr  Noth  den  Oenellr  nnd  Datfv 
«QsdrSoken  kann  oder  doeh  im  Altl^niSsisehen  avsdif  ekle«  dl« 
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PrItposHIoii  Tor^ietKt.    Demnacli  müsse  das  Srstetn  der  franxösischoB 

"*  GramTnatiker .  rlas  lediglicli  auf  IlnterscliPÜlTtni!'  f^f??  Rnjet  nnd  Htffjime 
gcorrmdet  ist,  als  ein  hArli«?t  nnvollkoinmencs ,  der  historischen  Eni- 
Wicklung  der  Sprache  zuwidoriaufendes  bezeichnet  werden j  andcrerticiU 

'  aber  dürfe  man  auch  das  Französische  nicht  ohne  weiteres  in  das  latei- 
niBclie  CMQBflysiem  einswXngren ,  iondem  nttsse  dem  Bpraehgeitt,  wie 
•r  Bich  bei  den  Franzosen  selbstKndig  entwickelt  bat,  Rechnting  tragen. 

7.  DfBEN.]    Der  bisherige  5e  ordentliche   Lehrer  Dr  Bchmitz 
i""     rückte  in  die  vierte  ordentliche  Lehrcrstellc  anf  nnd  wnrde  die  von 

domselbcn   seither  bekleidete  Stelle  dem  Schnbimtscantiidaten  .Scne- 
chuute  definitiv  übertragen.    Der  Schulamtscandidut  Dr  Wolff  trat 
muT  Abhaltmif  des  Probejahrs  ein.  Lebrerpereonel:  Bireetor  Dr  Hei- 
ring,  die  Oberlehrer  BlTtnleh,  R!tsefeld,  Dr  Spengler,  die 
j>     ordentlichen  Lehrer  Esser,  Ciaessen,  Hagen,  Dr  Schmitz,  Dr 
c      Sendchante,  evangel.  Pfarrer  Reinhardt,  Zeichenlehrer  Nagel, 
Ocsanglehrer  Jonen.    Schülerzahl  184  (I  30,  II  44 ,  III  40,  IV  32, 
!     Y  10,  VI  22).    Abiturienten  15.    Den  S^hnlnachrichten  geht  voraus: 
K      MräHenrngen  x»  latfinMien  OrwimaiUf,   Erstes  lief i:  iAer  die  AtMehm^ 
(/     srfiff  fframmaüsehe  OelUmg  der  iatdniuAen  Cot^wteäimem  ^uod  laiä  itf  •  dmst 
»     msw.  Vom  Direetor  Dr  Meiring  (90  S.  4).    Diese  firOrternngea  haben 
r.nm  nHchstcn  Zwecke,  p'cwl^^sc  vom  herl<'''TnTn!ir!ion  mehr  oder  weniger 
abweichende  Punkte  iti  der  von  dem  Verfasser  herausgegebenen  hitei- 
i       nischeu  Graminntik  näher  zu  begründen  und  zu  beleuchten.    Am  drin» 
^       gendsten  erschien  demselben  eine  genauere  Erörterung  bei  der  Con- 
y      JunelioB  nt  dssB  nsw.,  welohe«  giBB  «bweiebend  von  der  biriterigen 
^       Theorie,  in  ihrer  Grundbedeutung  als  Conjunction  zur  Bestimmung 
einer  Beschaffenheit  aufgestellt  worden  ist.    Die  B<'hand1ung  von 
^       qnod,  die  sich  im  ganzen  der  übliclien  Auffassung  ansclilies^t ,  ist  mit 
|,        in  den  Kreis  der  p^^t^enwHrtifr^^n  Abhandlung  pczogen,  weil  ein  nnhoreH 
^        eingehen  auch  aut  diese  Conjunction  znr  Gewinnung  der  rechten  Grund- 
I       Inge  IQr  ut  erforderlich  schien.  Der  Yerf.  sucht  nachsuweisen ,  dusft 
^       ut  Überhaupt  dastt  dient  den  Praedicatsbegriff  durch  eise  ad- 
^       TCtbiale  oder  objective  Bestimmung  innerlich  zu  ergKnzcn,  oder, 
^        wriH  dri^selho  ist:  durch  einen  advorbinlnn  oflf^r  oT>ipf»iven  Nehens.ntz  zu 
.        bcstintmen,  von  welcher  Art  der  l'racdicatsbcgrif f  ist.  Bevor 
I        der  Verf.  zur  Aufgabe  selbst  übergeht ,  werden  einige  Vorbemerkungen 
9ber  das  VerUQtals  des  Yerbalbegriifa  zum  Modus  des  Terbi  AnitI  und 
'       eine  nUhere  ErIXuterung  der  Anmerkung  607  (Lat.  Gr.)  Toransgeschickt. 
'        Entstehung  und  Geltung  der  Conjunction  quod.   1)  Qnod  ahi 
'         COrrelatives  Prortomon.    2)  Quod  als  CnrfjTTnction     K  n  t  s  t  p  h  n  ns»  un  d 
I         Geltung  der  Conjunction  n  t.    1)  Ita  in  seiner  jrratnniatischen  Gel- 
tung.   2)  Ut  als  Correlativum  von  ita.    3)  Ut  als  Conjunction  zur  Be- 
stimmnng  der  Beschatfcnheit.    4)  Ut  als  Conjunction  zur  Bestimmung 
des  Objeets  usw. 

8.  DÜSSELDORF.]  Mit  dem  Ende  des  Winterhalbjahrs  schied  aus 

seinen  amtlichen  Btziehunpren  r.n  dem  Ormnasium  Consistorialrath 
Budde,  der  seit  IMlö,  zuerst  demselben  ir-mz  ancrohörig,  dann  seit 
Ostern  1825,  aus  meinem  Amte  als  ordentlicher  Lehrer  entlassen,  als 
Keligionslchrcr  für  die  evangelischen  Schüler  der  oberen  und  mittleren 
Klassen  äiätig  gewesen  war.  Der  evangelische  Religionsuntetricht 
wurde  dem  Pfarrer  Droste  übertragen.  Der  Oberlehrer  Honigmann 
trat  in  Ruhestand;  der  bisherige  Lehrer  an  der  höheren  Stadtschule  zu 
Gladbach  trat  als  ftinftor  ordf-ntlicher  Lehrer  ein.  I>phrerper«o)>n! •  Di- 
reetor Dr  Kiesel,  die  < 'lu  ilehrer  Profesj^or  Dr  Cronic,  Grasliof, 
Krähe  Rcligiontilehrcr,  Marcowitz,  die  ordentlichen  Lehrer  Holl, 
Kirsch,  Münch,  Dr  Uppenkamp,  Dr  KrausB,  HtUlsIehrer  Stein 
(Gesang),  Droste  (evangel.  Religion),  Zeichenlehrer  Inspeetor  Winter« 
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gerat.  Schrilorzrthl  JWi  (I  20,  II«  20,  II»»  30,  III  41,  IV  55,  V  5^, 
VI  06).  Abiturieutcii  ö.  Den  Scliuloachrichten  geht  Toraus  der  erste 
Theil  «inw  AbhAndlaiig  dt«  Oberlehrers  Omthof:  fl6er  <iat  HausgrrtUk 
bakMmtrund  Hmhd  (24      4).    Abth.  I.  Sitz  uu.l  Lagergerllth.  I)  Qe* 

rlitlie  zum  sitzen  iSi'(pQnc;,  y.)ia(t6g^  -nXirrrjo  ,  xlioi'ri ,  'fnnmg^  #'()iyr^,', 
aqptlug).     II)  Geriitlie  zum  st  lilHfcri    {ItvitQnv ,   ^t^og  ^  iigBUf  diftviu^ 

iL  Elbssfbu».]  Der  dritte  Oberlehrer  Dr  Herbst  wurde  sie  erster 
Oberlehrer  an  das  Öjmaasium  sa  Cleve  berufen;  in  deAsen  Stelle  trmt 
der  bisherige  erste  ordcntliclio  Gymiiasiallelirer  Dr  Vr>lker;  die  erste 
ordentliche  Lchreratolle  erhielt  der  bisheri^o  dritte  Lehrer  Dr  Ii  a  n - 
meiater,  die  dritte  der  bisherige  vierte  Lehrer  Dr  Petrjr,  die  vierte 
der  funCte  Lehrer  Dr  Crecelius.  Lchrerj)ers<mml:  Direetor  Dr  Bon- 
terwek,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Claueeo,  Dr  Fischer,  Dr 
Völker,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Baumeister,  Dr  Petri,  Dr 
Petry,  Dr  Crecelfns,  Oesang*-  und  Schreiblolirer  Kegel,  Kaplan 
Ivunipcn  kathol.  Religiouslclirer ,  Zeichenlehrer  Direetor  der  Gewcrb- 
flchulo  Luthraer.  Schülerzahl  249  (I  13,  II  41,  HI*  26»  III»»  41,  IV 
43,  V  8L,  Vi  29,  Vorsehole  2&).  Abitnrleotea  7.  Dem  Jabresberieht 
ist  als  wissenschaftliche  Beilage  EUgefiigt:  Screadunga.  .-IngfomxotäcM 
lM»iffia^fi  prirtem  ined'un  pnhlicavit  C,  G.  Bouterwek        ^^  4). 

11).  iOMMERini.J  J>a3  Lehrerjiorsonal  war  im  vrihos.sencu  bchaljahre 
uuveriindert  geblieben.  Dasselbe  bestand  aus  folgenden  Mitgliedern: 
Direetor  Natt  man  a,  die  Oberlehrer  De  der!  eh,  Hottenrott,  Dr 
Schneider,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  van  der  Baoh  Beligions- 
lehrrr,  K  n  i  1 1  e  r  8  c  Ii  e  i  d ,  Dr  Hnvcstadt,  Dr  Gramer,  Oniidirlat 
Thürlinfjs  ,  Pfarrer  U  Ii  1  e  n  b  r  ti  c  !<  L'vann;el.  Kelijjionslchicr  ,  Zeichen- 
lehrer Sweekhorst.  ächiilerzalil  120  (I  10,  II  21,  III  14,  IV  24, 
V  IB,  VI  34).  Abitorietaten  6.  Den  Sehnlnaebriehten  geht  vorana  an« 
Ahhaiidlung  vom  G.-L.  Knitterscheid:  §her  eonfbeate  KeffeitekidlU 
mnd  confocale  Rotations  flächen  (22  S.  1).    Fortsetzung  folpt. 

11.  EssKN.]  Candidat  Ueb  er  feld  t,  welcher  die  Stelle  ein»  a  wissen- 
schai'tlichen  Hülfslehrers  versehen  hatte,  schied  ans  seiner  ÖteUuug  aus; 
an  dessen  Stelle  trat  bis  nir  Besetzung  der  neu  oreierten  achten  Lehrer- 
steUe  Candidat  Windheuser.  Der  Hfilfslehrer  am  Oymnasiom  xa 
MUnster,  Dr  Gansz,  wurde  als  achter  ordentlicher  Lehrer  angestellt. 
Kaplun  Kratz  übernahm  für  fl<^n  erkrankten  Rector  Wawcr  den  kath. 
Keligionsuuterricht.  Das  LelirercoUegium  bildeten:  Direetor  Dr  To  p  - 
hoff,  die  Oberlehrer  Budde  borg  evangcl.  Ueligiunslehrer ,  Litzin- 

fer,  Mlihlhl^fer,  die  G^oasiallebrer  Seemann,  Aohternboseh, 
eck,  Petri,  Dr  Gansz,  Rector  Wawer  kathol.  Religionslehrer» 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  Steiner,  Gesanglehrcr  Helfer.  Scbiiler- 
zahl  232  (I  35,11"  25,  11»'  29,  III  23,  IV  H8,  V  31,  VI  51).  Abiturien- 
ten 15.  Den  Scbulnachrichten  geht  voraus:  Uber  das  bei  dem  hebräüsdten 
l/nitnMt  gm  Onmd^  xu  hg^de  Lnvbueh,  Vom  Qberlebrer  Bndde- 
barg  (18  S.  4). 

P2.  Kempen.]  Die  Berufung  des  Dr  Hötnig-  zum  Direetor  des  Oym- 
naaiums  wurde  hestUtigi't;  ebenso  erhielt  die  Berufung,'  «les  Dr  Stolle 
zur  ersten  und  des  G.-L.  Cr  am  er  zur  zweiten  ordentlichen  LehrurätcUe 
nnd  die  des  Dr  Bohle  an  einer  Oberlehrerstelle  die  hShere  Genehmigung. 
Lehrercollegium :  Direetor  Dr  Hötn ig,  Oberlehrer  Dr  Bohle,  die  Oym- 
nasiallehrer  Dr  Stolle  und  Craracr,  Hecker,  Dr  Genies,  DrKcns- 
sen,  Dr  P  a  e  s  s  e  n  s,  Zeichenlehrer  Fe  rli  nf»s,  Gesanglehrer  Gro  h  b  e  n. 
Bcliuieraahl  130  (I  21,  11  Ö7,  lU  15,  IV  15,  V  19,  VI  23).  Abiturienten  11. 
Dem  Jahresbericht  geht  yoraus  eine  Abhandlang  des  Oberlehrers  Dr  Bohles 
de  ihmetrto  Sceptio  grwumaüeo  (0  S.  4).  §  1.  De  patria  Demetrii.  §  2.  D« 
aeUte  D.  §  3.  Da  ^iU  D.  §  4.  De  atodiia  D.  §  5.  Da  Ubris  D. 
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Charg«,  walcher  bis  dahin  tls  coainiffMr*  Lekrar  fangiert  hmVtn^ 

wuMe  7!iTn  sechsten  ordentlichen  Lehrer  ernannt,  <Ter  Schnlsmtsckndi- 
dat  Dr  Kühl,  frülier  au  dem  Gymnasium  zu  Jionn,  als  wissenschaft- 
licher Hälfolehrei'  berafea.  Der  Candidat  Dr  Fritsch  wurde  an  das 
GymMfaUB  sn  Trier  und  dw  Gaadidftt  Dr  IfUs  mn  üma  mn  AmIm 
▼«TMtEt;  an  die  Stelle  des  ersteren  trat  CAadldst  Enders,  bisher 
wißaetiscliaftl  Hülfslehrer  zu  Trier,  an  die  <\es  letzteren  Dr  Scliwerdt, 
bis  dahin  Mitglied  des  unter  liöckiis  Leitung  stellenden  Seminars  in 
Berlin.  Lehrerpersonal ;  pirector  Ditges,  die  Oberlehrer  Profestor  Dr 
Iiej,  Pfits,  DrSeet,  Krets,  DrReieseker,  Dr  Bosen,  die  ordesU 
Bohea  Lehrer  Professor  Krenser,  Rheinstftdter,  Oberlehrer  B^ok^ 
Rie^emann,  Oberlehrer  Schaltenbrand,  Dr  Charg^,  die  wissen« 
schriftlichen  Hülfslehrer  Gorius,  Dr  Rangen,  Enders,  Grnnd- 
bewer,  Dr  Vorm  Waide,  Dr  Busch,  Dr  Kuhi,  Zoifs,  Dr 
Behwerdt,  Probecandidat  Dr  Langen,  Zeichenlehrer  Bourel, 
Bcdirelblebrer  Beun,  Diviaionsprediger  Hanger  erangel.  ReHgione- 
lehrer.    Schülerzahl  602  (I «  38 ,  I  >>  07 ,  II«  62,  11^  65,  III  93,  IV  70, 

V  106,  VI  101.  jede  Klasse  zerfiel  in  2  Cötiis),  und  zwar  585  katho- 
lische, 12  evang^elische ,  5  israelitische.  Abiturienten  38.  Den  Schul« 
nacbricbten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  P ü  i  z :  Ceber^ 
Mki  d0r  Geographie  de§  MUtMtnt,  /.  Abik.  <%S  8.  4).  I)  Europa  eat 
Ende  des  fünften  Jahrhunderts.  II)  Europa  am  Ende  des  seobsten  Jahr- 
hunderts. III)  Kuropa  im  Zeitnlter  Karls  des  Groszen  und  das  sfid- 
westliche  Asien  unter  den  ersti  ii  Abbasiden.  IV)  Europa  im  Zeitalter 
der  Kreuzziige.  V}  Da»  i^üdweätlicbe  Asien  iui  Zeitalter  der  Kreus- 
Büge.  —  b.  Frledrieh-Wilbelme-OyiDaesiiia.  Der-  Mralents« 
eandidst  Wecker  verlicsz  die  Anstalt,  uoi  eine  Lehierslelle  an  einer 
höheren  Schule  im  Siegen'schen  zu  übernehmen,  von  wo  er  jedoch  bald 
als  Lehrer  an  die  Realschule  m  Kulm  übergejjfangen  ist.  Au^^hülfe  für 
swei  auf  längere  Zeit  erkrankte  Lehrer  leistete  der  Schulamtscandidak 
BerL  LehNTpeffsonel;  Dlrector  Dr  Knebel,  Professor  Hess,  Ober* 
lehrer  Dr  Pferrins,  Beg.>Rath  Grashof  evangel.  ReligloBslebrert 
Dr  Schlünkes  kathnl.  Helifjfionslehrer ,  Oberlehrer  Oettinger,  Ober- 
lehrer Haentjes,  Oberlehrer  Dr  Probst,  Oberlehrer  Dr  Eckerts^ 
Oberlelurer  Feld,  G.-L.  Dr  Weiukauff,  die  Hülfslehrer  Berghans, 
Dr  Seheek,  Dr  Koeks,  Zelcbeiilehrer  Bonrel,  Mosikdlreetor  Weber« 
Sehüfersnhl  348  (I«  25,  Ii»  35,  U«  30,  II»  36,  lU  56,  IV  52,  Y  61, 

VI  53),  und  zwar  116  evangelische,  224  katholische,  8  jüdische  Schüler. 
Abiturienten  t?4.  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhnndlung  von 
Dr  K  o  e  k  s :  die  Idee  des  tragüchen ,  enimckelt  an  der  Autigune  des  Ä>- 
phokle»  (10  S.  4).  Der  Verf.  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Prin- 
eipfen  der  Knnst  en  ein  Knnsiwerk  ansnlegen,  um  dsdurob  dss  eine  ' 
TOtt  dem  Liebte  des  andern  beleoebten  zu  lassen  und  so  eine  klare  An- 
schauung von  boidem  zu  geben.  Der  Darstellung  über  das  Wesen  des 
tragischen  schlosz  sich  eine  kurze  Auseinandersetzunp  über  die  ver- 
sehiedeneo  Formen  an,  in  die  sich  das  tragische  gliedert;  und  weil  der 
Verf.  das  Wesen  desselben  an  einer  Tragoedie  naebweisen  Wellie,  so 
bat  er  auch  einige  Worte  über  das  tragische,  wie  es  im  Drama  auf- 
tritt,  im  Vergleich  zum  ei»iseh  und  lyrisch  trapisehen  hinzugefügt;  da 
aber  ©ine  antike  Tragoedie  von  ihm  zur  JJeliandlung  gewühlt  worden 
ist.  80  hat  er  auch  den  wesentlichen  Unterschied  derselben  von  der 
modernen  berfibrt.  In  den  beiden  ersten  Punkten  bat  sieh  der  Verf. 
an  Viseber  aageseblossen ;  bei  seiner  principiellen  Versohtedenbeit  In 
der  Fassung  des  GottesbegrifTes  konnte  er  jedoch  nur  In  dem  Hnszeren 
Ganfre  dpssen  Darstellung  folgen  und  muste  den  Kern  der  Sache  ans 
einem  wesentlich  anderen  (ic^iclit^punktc  betrachten.    Den  Unterschied 
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4er  antiken  rmä  tnodcrnea  Tnigoedie  bat  er  im  ganzen  nach  Jtlegml  d«r-  . 
gestellt,  aUsr  auch  von  ihm  ist  er  in  der  Würdiguug  de«  daAikiii  Cbm 
gans  al^wiotoi« 

14.  Kbeuziiach.]  In  dem  verflosaenen  Schuljahre  starb  der  Ober* 
lehrer  Seyfferl.  Lohreroolle^iura  :  Dircctor  Professor  Dr  Axt,  die 
Obprlchr^T  l'rofo.saor  (rfftliow,  Professor  Dr  Steiner,  WaBümnth. 
Dellmanu,  Möhving,  ordeiitl.  Lehrer  Oxe,  Kaplan  Weiazbrodt 
Mathol.  KeUgioBiklurer,  geiohenlehrer  Caver,  projrlter.  ITlIfaiehi^ai 
WeiamABfi.  flohUlersaU  174  in  G  Klassen.  Den  Schtila«<bricfcten  ist 
Torane^schickt:  Quaextiones  Caesariariae.  Scr.  Möhring^  (21  S.  4), 
nebst  einer  Karte.  Per  Vcrf  beflb8uliti<:t e  nfprunfirlich  eine  penarj^-re 
Prüfling]:  de»  U  öl  ersehen  Werkes  ^üie  Kample  bei  D/rrliAchiutn  and 
rharsalus.  Eine  krSegswiMena^lwftlldM  «ad  pbüolofiiMha  Faneliaf 
BMh  CaeMMTt  4rittom  Baebe  d«t  Bfifgarkriegs.  Karlsnüie  1854), 
•efarttakt  «ieh  aber  aaf  die  Beantwortung  der  beiden  Fragen:  quaot« 
jnilit'iTn  nnmcrns  titrique  (luci  fnerit  nnd  qui  foerii  situ»  locorurn  ,  qoi« 
bus  ])io])e  Hyrrbaehium  est  pugnatum.  in  der  Beantwortung  der  eiwlea 
^age  weicht  er  von  Göler  ab,  als  Reenltat  der  swaiten  rakrt  er  mmt 
SQo«l«nuB  seoatiit  probMte  mihi  videer,  PetMoi  idaequ*  »«ailieiiee 
CMaarls  et  Pompeii  meridicm  versus  a  DyrrluMthi#  fnlsae.* 

15.  MüNSTBBEif  BL.]  Das Lebrerrollf'piura  hatte  im  rcrflns««enen  Schul» 
jähre  keine  Aanderunp^  erlitten.  DasBelbe  bildeten:  Director  KatsfeTf 
die  Oberlehrer  Dr  llHgeliiken,  Dr  Hoch,  Dr  Mohr  (anch  Gesang* 
und  Turnlehrer),  Beligionelehrer  Roth,  DrThisqnen,  die  OjmiwaiiJ» 
lehrer  Cr  um  er,  Dr  Prieten,  Iliilfslehrer  Dr  Stahl.  Schiilerzahl  158 
(1  21,  II*  37,  25,  III  24,  IV  '^3,  V  12,  VI  If.)  Abiturient. n  8, 
Den  Schaluttchrichteu  fol^^t  eine  Abhnndlatip^  vom  Oburlcbier  Dr  Ua4 
gelüken:  päedaffogiscJte  Hetrachlungen  (20  8.  4). 

16.  NvDU.]  In  dem  Lehrerperaenal  laad  hm  T«rfl«iM«B  Sehnk 
jähr«  keine  weitere  Veründenin^^  statt ,  als  daai  an  die  StoOe  des 
rers  Syre'e,  welcher  als  ordentlicher  Lehrer  an  dn«?  Gymnasium  sn 
Aachen  berufen  war,  der  öchnlarutseaudldat  Dr  Brandt  nl.s  \vis««^n- 
acbaftUcher  liiilfsiohrer  trat.  Die  Oberlebrer  Dr  Bogen  nnd  llem- 
merling  rttchten  ni  die  erste  «nd  sweite  Oherlehrevelen«  auf,  der 
ordratlicbe  Lehrer  Boadolf  wtnrde  als  Oberlehrer  in  die  dritte  Obep- 
iehrerstelle  befördert  nnd  der  dritte  ordentliche  Lehrer  \Valdejer 
rückte  in  die  zweite  ordentliche  Lehrerstelle  auf.  Lehrerpersonal : 
Director  l-)r  Menn,  Ueligiouslehrer  Eschweiler,  die  Oberlebrer  Dr 
J^ogen,  Hemmerling,  Roudolf,  Dr  Ahn,  Quossek,  Waldejer, 
di«  wliSMMehaftl.  HfilfisMuper  Kdhlar,  Dr  Braadl*  Sonmai^  Mastis^ 
director  Hartmann,  teohn.  HUlfslehrer  Knpers,  Pfarrer  Leendertz 
•▼•ageL  Keliprionslehrer.  Srhiilerzahl  240  19,  I^  21.  II«  f7,  11^ 
Hö,  III  39,  1\^  27,  V  3i,  \i  41  ,  Realklassen  «4,  *>  7).  Zogliu^'o  des 
er;6bischöfl.  Scmtiiariiini  pueroruin  43.  Abiturienten  IS.  Den  Schul» 
aaehrieht«!  geht  Töraas '  eine  Ahhaadlung  ▼on  dem  Oheftehrcr  Soq* 
d  o  l  f :  Bewegung  eine»  von  einer  vollen  Kugel  angm^9nen  Pmnktea 
einer  Kiajelfliiche,  zuffhirh  aU  aUgwmtbMt  Tktmi§  4b§  ■■iinftlUffallni  /Iwi 
4äM.    Erster  Theil  (lÜ  8.  41. 

17.  äAAiuiBiic&Eii.l  Mil  dein  Beginn  deft  Schuljahrs  nickte  der 
»weite  ordeatliehe  Lehrer  Dr  Lt^r  in  die  dnrah  tfa  Yanetsang  daa 
Oberlehrers  Dr  Wulfert  erledigte  erste  ordentKahe  tichrerstelle  anf. 
Dr  Theobald,  mit  der  interimistischen  Verwaltung  einer  Lchremtelle 
beauftragt,  ei hielt  eine  feste  Anstellim;»'  an  der  höheren  Stadtschule  r.w 
Schwerte:  an  seine  iStelle  trat  Candidat  Hücker.  Oberlehrer  ivottgoti 
la^te  einem  Bofe  als  Director  der  neu  ca  organisierenden  baberea 
Bürgerschule  m  Schwelm.  Kaplan  Friadriah  gab  telae  StoOe  ala 
SeUi^ntlehrer  am  Gjmiatiam  aaf  aad  warda  dieta  dem  Xaplaa  W«<. 
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wret  coinmistariflch  überträf^en.  Ldhrerpenointle  Oireotdr  Peter,  die 
Oberlehrer  Professor  X)r  Sc  breiter,.  SohmitZf  die  Lehrer  Dr  Ley, 
Küpp^r^  Pfavter  Ilse,  Kaplan  Wawer,  HüIfsJebrer  Ooldenborg-, 
Ij^ircr  Simon^  CHiididat  liauker,  Hollweg  Lehrer  der  Vorbereitnngs* 
klnmc,  Schüler gahl .11)8  (Ij4^  *il  IL,  III  21,.  IV  24^  V  2»,  VI  47,  Vor- 
bereitungr«k}aa)ic  31).  Abiturient  L  Dem  Jahreabcricht  g-eht  voraus 
eine  Abhaudlung  vom  Lehrer  Goldenberg:  Versuch  einer  eigen^ 
thümlichen  DarsteUmg  derjenigen  Fundamentalsdtze  der  Hawngröszen- 
lehrey  welche  unter  der  Hertchaß  von  Masz  und  Zahl  stehen  (2^  S.  4), 
nebst  Tafel. 

18.  Tbi£b.]  Durch  das  ausscheiden  des  ersten  Oberlehrers  Pro- 
fessor Steininger  war  eine  Lelucrstcllc  vacant  geworden.  Diese  er- 
hielt ^er  Lebramtscandidat  Dr  Conrad,  während  die  übrigen  Lehrer 
ascendierten.  Eine  neu  creierte  siebente  ordentliche  Lehrerstelle  wurde 
dem  ScbulamiscATitlidatcn  Dr  Fritsch  verliehen.  Der  SchulasitücHn- 
didat  Dr  Worbs  hielt  sein  Probejahr  ab.  Das  Lehrerpcrsonal  bestand 
wjUirend  des  verflossenen  Schuljahrs  aus  folgeudeu  Mitjrliedern:  Pro- 
fessor Dr  Loers  Director,  Professor  Dr  Hamacher,  Oberlehrer  Dr 
Koenighoff,  Korsilius  kathol.  Beligionslehrer,  Oberlehrer  H o u b e n, 
Oberlehrer  Flesch,  ordentl.  Lehrer  Simon,  Dr  Hilgers,  Schmidt, 
Fisch  kathol.  Religionslehrer,  Blum,  Giesen,  Pfarrer  Blech  evang. 
Keligionslehrer ,  Conrads,  Dr  Fritsch,  eommissar.  Lehrer  Piro, 
Holler,  Houben,  Scherfgen,  Schreiblehrer  I'altzer,  Zeichenlehrer 
Kraus,  Geganglehrer  Hamm.  Schülerzahl  423  (I*  18_,  I 31 .  II'  44. 
II»»  6Ö,  III  74_,  IV  85_,  V  88j  VI  ÖÖL  und  zwar  431  katholische,  äl 
evangelische,  1  israelitischer.  Abiturienten  zu  Ostern  liL  Das  Pro- 
gramm enthillt  auszer  den  Schulnachrichten:  schedae  criticae.  Insunt 
alupwl  emcndationes  Uoratianae.  Von  Professor  Dr  Ha m a eher  (21  S.  4). 
Die  behandelten  Stellen  sind:  I)  Carm.  üb.  I  4,  I6i  I  3^  7j  IH  12^  Lü ; 
IV  9,  41j  I  Ij  Oi  ars  poet.  202.  U)  Carm,  16,  ISj  epod.  L  Hi  sat.  II 
2j  Iii  carm.  II  HL  28j  sat.  II  208j  carm.  saec.  2fL  III)  Carm.  I 
öiB^LIi  12,13.aL35i  28^25i  32^L15i  aö^lOillLllillX 
4,  lOj  IV  4,  15j  epod.  16.  16j  sat.  I  L  ^  UAl  2.  Iii  H  2i  üü.  122i 
3,  IM,  122.  318i  5_t  T%  103j  epist.  I6i5yjl0^37i20i24i  II  2,  87; 
ars  p.  60. 

10.  Wesel.]  In  dem  Lehrercolleginra  war  im  Laufe  des  verflos- 
senen Schuljahrs  ein  Personenwechsel  nicht  vorgekommen,  aber  am 
Schlüsse  desselben  schied  der  G. -L.  Dr  Pr oller  aus,  welcher  einen 
Rnf  als  Oberlehrer  an  die  Ritter- Akademie  zu  Liegnitz  angenommen  hatte. 
Zum  Nachfolger  desselben  ward  der  bis  jetzt  an  dem  Gjmnasium  zu 
Cleve  interimistisch  beschäftigte  Schnlamtscandidat  Meyer  bestellt. 
Der  G.-L.  Dr  MUHer  wurde  zum  Oberlehrer  ernannt.  Lehrerpersonal: 
I>irector  Domh.  Dr  Blume,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Fiedler,  Dr 
^Vis8eler,  Dr  Heidemann,  Dr  Müller,  die  Gymnasiallehrer  Dr 
£hrlich,  Tetsch,  Dr  Richter,  Dr  Lipke.  Meyer,  Pfarrer  Dr 
Lohmann  evangel.  Religionslehrer,  Pfarrer  Sardemann  evangel. 
Heligionslehrer,  Kaplan  Uolt  kathol.  Religionslehrer,  Gesanglehrer 
Lange,  Zeichenlehrer  Düms.    Schülerzahl  209  (I  12 ,  II  20,  III  40, 

IV  38_i  V  44_,  VI  40}.  Abiturienten  I.  Das  Programm  enthält  eine 
lateinische  Festode  vom  Professor  Dr  Fiedler. 

20.  Wbtzlab.]  Der  Oberlehrer  Gr  äff  wurde  auf  sein  nachsuchen 
in  den  Ruhestand  versetzt.  Der  Zeichen  -  und  Schreibunterricht' wurde 
dem  G.-L.  Rüttger  wieder  übertragen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr 
Zinzow,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Kleine,  Dr  Schirlitz,  Elser- 
mann,  Dr  Fritscb,  die  G.-L.  Hansen  und  Rütt  ger,  Kaplan  Quer- 
bach, Cantor  Franke.    Schülersjalil  L23  (I  12^  II  10^  III  2i,  IV  24^ 

V  21 ,  VI  2<iL    Abiturienten        Das  Programm  enthält  auszer  den 

40* 
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ßc^nlnadiHchton :  de  NoH  Tettamenti  peerdboJarum  nntwra  et  imd4)Je. 
pr  Schirl itz,  Professor  (14  S.  4).  §  L  De  vocabuH  Stirpe  itt  luyi^m. 
§  2.  De  propria  &c  geauina  doctrinae  paiabolic&e  in  N.  raticBtfi 
natura.  §  3.  De  consiUo,  qnod  Christas  MaQaßolaig  StScUrmmv  k- 
buit.  §  4^  Parabolamm  a  lesu  Christo  in  N.  T.  proposit&mm  c>tz 
mentarins.  Dr  OsUnm^A 
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;     S.  555. 

Knolhe:  Kretschmann,  der  Barde  Blngulph  S.  liML 

Köck:  £p.  ad  Martinum  S.  515.  .  . 

tCocks:  die  Idee  des  tragischen,  entwickelt  an  Soph.  Antig.  S.  015. 

Köning:  de  Christi  ooena  S.  503. 

Kossak:  de  U8u  abl.  abs.  ap.  Caes.  S.  508. 

i^uAn.*  die  Mythen  von  der  Ucrabholung  des  Feuers  8.  M2. 

iCurz :  Qesobicbte  der  deukacben  Litteratur  S. 

•  » 

läüfaye:  dictionnaire  des  Bynonrmes  S.  5Mx 

Lianghein:  Magers  Leben  S.  22iL  .  • 

*  Ltenhoffi  auiuiadw.  in  Horat.  II.  S.  5^3. 

LfernstofT  für  die  erste  Stufe  des  lateinischen  Unterrichts  S.  5^2.  ' 
ZJui^berg :  neue  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der  Oden  des 
Horatius  Nr  02  in  3  Heften. 

Zifideking:  franz?)sische8  Lesebuch.  2r  Tbl.  2e  Aufl.  S.  401. 
^Ziülgert:  theologia  Varroniaua  8.  54iL 

*  .  '  '  ' 

Madvigt  lateinische  Sprachlehre  für  die  nntcren  Klassen,  herausgegebon 

[       -von  TUcher  S.  486. 

*  Magerstedt'.  der  Weinban  der  Romer  S.  375. 

Meiring:  f^örterungen  zur  lat.  Gramm.  8.  613.  *.  * 

J^etger:  Beiträge  zur  üjmnasialpaed.igogik  S.  219. 
Meyer:  die  neuere  Gymnastik  S*  ÜL 

fuj  s.  ov.  .   :  - 

MiHer:  emendationes  in  Strabonis  Hb.  L  8.  163. 
Alöhring:  qnaestiones  Caesarianae  S.  616. 

•fllümdier:  Inhalt  und  Erläuterung  von  Piatons  Eutyphron  8.  Ii63. 
Keaes  vom  Turnen  8.  25. 

Neugriechische  Sprache,  Etymologische  und  andere  Bemerkungen  8.  411. 
Nieberding :  Horat.  carm.  I  3. 

0  • 

Ocht:  OUo  IV,  Friedrich  II  und  die  Rheinpfalz  S.  217. 
OeUcIdäger:  aliquot  loci  Pindari  8.  172. 

Opitz:  die  Schicksale  und  Schriften  des  Apostels  Paulus  in  Rom  19Ö. 
Quendorf:  die  Leibesübungen  in  der  Realschule  zu  Lippstadt  S.  2i. 
Oswald:  Geschiebte  der  Lehranstalt  in  Ehiiif^en  &^  263. 
Der  Gebrauch  von  ow  und  /Aij  im  Zusammeubaug  mit  den  Modalformea 

der  Sätze.  2r  Art.  8.  ifl. 
OverlMh:  die  Theologie  des  Lactantius  8.  44. 
Zu  Ovid.  Epp.  ex  Pento  8.  480. 

Paedagogik,   Einige  Worte  öber  das  Studium  nnd  die  Principien  d«r 

Gymnasialpaedagogik  S.  \  21. 
Plndars  Ideen  Uber  das  Loos  der  Menschen  8.  185. 
Filsch:  Bruchstück  einer  Phraseologio  aus  Xen.  Lys.  Isoer.  8.  515. 
.PUus:   disputatio  de  anctoribus   eius  quae  ynlgo  fertur  Flori  eplt. 
,  8.  222, 

Piatons  Protagoras  erklärt  von       Sanppe  S.  .3»)7. 

Pohlmann:  quo  modo  epici  augmento  temporali  usi  sint  S.  5  IQ. 

Pölich:  obss,  de  tragicor.  graecor,  philosophia  S,  219. 

Preime :  de  Lucani  Pharsalia  8.  älü.  .  - 
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Pr6M«:  P.  L.  Jahns  Leben  S.  145. . 

Püiz:  histor.  geogr.  SchuUtks  S.  05.    Die  QeograpUie  des  Mittelalten 
S.  ül^ 

Reichen :  die  Mattersprache  S.  58-1. 
Reiis:  anthologria  latina  S.  337 . 
Rhode:  Horn.  Odyss.  XIII~XV7  S.  546. 
RicIUer:  de  supiuia  lat.  ling.  III.  508. 

Rivola:  über  die  griechischen  Sternbilder,  insbes.  die  Plejaden  g.  5(KL 

Rosinger:  Spaniens  Metalhreichthum  im  Alterth.  S.  557. 

Rolhsiein:  Athenilara  4  and  Gymnastik  II.  8.  140—144. 

RoUi  Versuch  über  das  Verhältnis  der  somit,  and  indogerm.  Sprachen 

s.ioa. 

Roulez:  les  moears  (Hectorales  des  Homains  8.  413.  * 
Rumpf:  de  aedibus  Homericis.  II.  S.  2fl2< 

Sallnstius,  übers,  von  Cless.  II.  8.  324. 

SaUler:  Untersuchuugeu  über  das  Wesen  and  die  Unterscbeidimg  der 

Religion  8.  m 
Schaber:  de  ritibas  salutandi  S.  502. 

Schauenburg:  Keisen  in  Centraiafrika  S.  OlL  ^ 

Scheele:  Vorsclmle  zu  den  lat.  Klassikern.  2e  Aufl.  8.  532. 

Schiller:  Stiimme  nnd  Staaten  Griechenlands.  II.  8.  159. 

SchirlUz:  de  parabolis  N.-  T.  8.  618. 

Schmidt:  Auswahl  von  Aufgaben  aus  Diophant  S.  217. 

;  Grundrisz  der  Weltgeschichte.   III.    Heranageg.  Ton  Berdnscbek 

8.  aiia. 

— ;  aus  der  griech.  Rhetorik.  L  8.  504. 
— ;  die  Attraction  S.  501. 
Schoppner:  Charakterbilder  8.  381. 

Schreber:  ein  ärztlichef  Blick  in  das  Schnlleben  8.  152> 

Schubart:  de  Herraesianactis  elegis  S.  408. 

Joh.  Schulzens  50jiihr.  Jubiläum  S.  84—124. 

Schwalb:  bibliotheque  choisie.  4  u.  5^  S.  491. 

Schwarz:  die  aligriechischen  Schlangen^ottheiten  S«  542. 

Silber:  historisch -geogr.  Lehrplan  S.  55  5. 

Sommerbrodt :  de  Aeschyli  re  scenica.  III.  S.  513. 

Stallbaum:  de  fide  et  anctoritate  doctrinae  de  diis  cei.  8.  497. 

ßtiftimgen  zu  Gyranasialzwecken  8.  519. 

Suc/iier:  Orion  der  Jäger  S.  317. 

Techow:  ein  Wort  zur  Ver8t;indip:ang  S.  510. 

Thiermann :  Betrachtungen  über  Kants  und  Fichtes  Sittenlehre  S.  21iL 

Thomas:  Wallensteins  Ermordung  S.  382. 
Thomasiwt:  Grabrede  auf  Niigclsbach  S.  415- 
Thudichum:  zu  Sophocl.  Antig.  8.  201. 
Tiemann:  über  Realklassen  S.  221. 

Tischer:  UebungftstUcke  zum  übers,  aus  dem  Deutschen  ins  Lat.  8*  9. 

Die  Schlacht  an  der  Trebia  S.  04. 

TromjUicUer :  zweiter  Beitrag  zur  Würdigung  von  Horat.  Dichtweise 
S, 

Taching:  die  Umgeslallnng  von  Hellas  —  unter  der  Fremdhersehaft  6.  606. 

Van  de  Velde:  map  of  the  Holy  Land  8.  257. 
Vergil  Aen.  I  44.  S.  iMÄ. 

Vierordt:  Geschichte  der  Mittelschale  in  Carlsruhe  8.  501. 
Ein  paar  Worte  über  das  Vocabellernen  8.  UAa 
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Wagler:  Beobaditang-en  Über  dte  neaere  dentscbe  Dicbteriprache  8*  547. 
Wagner:  poetische  Geschichte  der  Deutschen  S.  2A2, 
Weiszgerher:  T\\to\iT\i%  Adoniazusen  und  3fl  Idyll.  503* 
Wiedasch:  über  Schillers  Lied  von  der  Glocke  21^ 
Wigger:  hochdentsehe  Grammatik  8.  297. 

Zander:  die  Tannh&nsersage  508. 


n.  Verzeiclinis  der  Mitarbeiter. 


Aken,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Güstrow, 
AUihn,  Dr,  Prof.  in  Halle. 

AndreftHt  Dr,  Oberl.  in  Müllheim  a.  d.  R.»  M.  27. 

Arnold,  Dr,  Prof.  in  Halle,  2^ 

Ascherion,  Dr,  in  Berlin,  S.  &4  ff. 

Bäumlein,  Dr,  Ephorua  in  Maulbronn. 

Becker,  Dr,  Prof,  in  Frankfurt  a.  M, 

— ,  Dr,  Hofrath  in  Darmstadt,  30. 

— ,  Dr,  Prof.  in  Frauonfeld. 

Bleikey  Dr,  Gymnasial],  in  Schwerin. 

Böüike,  Dr,  Oberl.  in  Thorn,  iÖ. 

Bornhak,  Dr,  in  Halle,  20^  . 

Buchholz,  Dr,  Collaborator  in  Clauftbal. 

Buchner ^  Dr,  Director  in  Crefeld,  44.  41. 

Campe,  Dr,  Prof.  und  Director  in  Greiffenberg,  2dx 

Corssen,  Dr,  Prof.  in  Schnlpfort«. 

CreceHuM,  Dr,  OberL  in  Elberfeld. 

Cron,  Dr,  Prof.  in  Angsburg-,  , 

Beuschiey  Dr,  Prof.  in  Berlin. 

Dinter,  Dr,  Oberl.  in  Grimma,  4L  42. 

Böderlem,  Dr,  Hofrath,  Prof.  und  Studienrector  in  Erlangen,  415. 

Düntzer,  Dr,  Prof.  nnd  Oberbibliothekar  in  Köln. 

Eberz,  Dr,  Prof.  in  Frankfurt  a.  M. 

Fahle,  Oberl.  so  Neustadt  in  Westpr. ,  4. 

Funkhänel,  Dr,  Conaistorialrath  und  Dir.  in  Eisenaeh,  B2. 

Oidionsen,  Dr,  Gymnasiall.  in  Oldenburg,  !L  & 

Goszrau,  Dr,  Oberlehrer  in  Quedlinburg.  '  , 

Habenichts  R.,  Gymnasiallehrer  in  Zittau,  ßO.  *  ' 

Bdckermann,  Dr,  in  Greifs wald,  40. 

Barünann,  Dr,  Prof.  in  SoudershanseU,  2>  4fi« 

Hnusdörffery  Dr,  Conr.  in  Eutin. 

Herne,  Dr,  Director  in  Salzwedel. 

Herttherg,  Dr,  Director  in  Bremen. 

j7Mp ,  Dr ,  in  Schaflfhausen ,  L  r  ' 

Janson,  Oberlehrer  in  Thorn,  19. 

Kappes,  Lycenllchrer  in  Freiburg  im  Br.,  43. 

Kayxer,  Dr,  Prof.  in  Sagan. 

Kind,  Dr,  Justiarath  in  Leipzig,  8.  34.  3Ü3.  Nr  30. 

Klossy  Dr,  Director  der  Turnlebrerbildungsanstalt  in  Dresden, 

Klotz,  Dr,  Prof.  in  Leipzig. 

Lalaney  er ,  Dr,  Conrector  in  Lüneborg. 

Langet  Dr,  Prof.  in  Duisburg. 
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Verzeichuis  der  Milarbciier. 


Lanffensiepm f  Oh»\.  in  Siegen,  Ih. 

JJungherg  y  Lektor  in  Gothonbarg,,  32. 

Lobker,  Oberlehrer  hl  Münster,  M- 

Lühker^  Dr,  Director  in  Parchim. 

Mähhjy  Dr,  Privaidocent  in  BaseL . 

Märker ^  Dr,  Prof.  in  Meiningeu. 

Mezgtr^  Prof.  in  Schönthal,  29. 

Müller y  Lic.  Dr,  Prof.  in  Qrimma. 

— ,  Dr,  Oymnasiall.  in  Hannover,  liL  48. 

Niemeyer y  Dr,  Oberlehrer  in  Crcfold, 

OhbaiiuSy  Dr,  Prof.  in  Rndolstadt,  äl. 

Ostermann y  Dr,  Gyjamasiallehrer  in  Folda;  J()erichte. 

Overbeck y  Dr,  Prof.  in  Leipzig,  §SL 

PaldamuSf  Dr,  Director  in  Frankfurt  a.  M. 

Peter y  Dr,  Consistoriab'ath  and  Rector  in  Schnlpforta. 

Fröhlej  Dr,  Oberlehrer  in  Berlin,  Ma 

Queck y  Dr,  Prof.  in  Sondershausen ,  18* 

Meint  Dr,  Prof.  in  Bi^cnach, 

Röxzlery  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Bautzen. 

Rüdiger y  Dr,  Rector  in  Dresden,  35± 

Rührmund t ,  Dr ,  Oberlehrer  in  Potsdam« 

Sc/unid,  Dt  STA.,  Director  in  Halberstadt. 

Schmidt y  Dr,  Prorector  in  Schweidnitz, 'S.  510. 

Schottin,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Bautzen,  ^ 

Schn^aniiZt  Dr,  Prof.  in  Eisenach,  34. 

Sommerbrodl,  Dr,  Director  in  Posen. 

Spangenberg f  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Hanau.  ' 

Teu/fel,  Dr,  Prof.  in  Tübingen,  S.  im 

Tischer y  Dr,  Oberl.  in  Brandenburg,  S.  174. 

Vilmar^  Dr,  Gymnasiallehrer^ia  Hanau. 

VfiUbrecht ,  Dt  y  Rector  in  Otterndorf. 

Wedener ,  Prof. ,  Insp.  in  Frankfurt  a.  M. 

IVeiBZjmbom^  Dr ,  Prof.  in  Erfurt. 

Wolter  f  Dt  0.,  Gymnaaiallehrcr  in  Hildeshcini. 

Zacher,  Dr,  Prof.  in  Königsberg. 

Züler,  Dr,  Privatdocent  in  Leipzig,  12. 


in.  Ortsrcglster  zu  den  Berichten, 


Aachen  010. 
Arnberg  157. 
Anclam 

Anspach  tfSft. 
Arushorf^-  (}05. 
Aschaffenburg  150. 
Augsburg  IfiL 
Aurich  2lfi. 
Bamberg  IflL 
Bayern  157. 
Bayreuth  1(12. 
Bedburg  QJiL 
Bensheim 


Berlin  542.  * 

Bielefeld  005. 
Bischoffsheim  a.  d.  T. 

5fl(L 
Bonn  fiUL 
Brandenburg  546. 
BrauDsberg 
Breslau 
Brieg  5äl 
Broroberg  51 1.  . 
Bruchsal  500. 
Büdinj^en  21kL 
Burgstülufurt  ßüö* 


Carlsruho  5liL 
Cassel  315- 
CeUe 

Clausthal  2ia 
Cleve  ftLL 
Coblenz  011. 
Coburg  2ßäL 
Ctfsfeld  QüfL 
Cöslin  5LL 
Con stanz  5Ü2. 
Cottbus  54 fL 
Cnlm  506. 
Hantig  5ü2a 


;)armstadt  262. 
^eutscli  -  Qr^>öe  507. 
:)imngen  IM. 
Donaueschingen  502. 
Dortmund  ÖIJÖ.  ' 
Dresden  40ff. 
Duisburg"  (>lg.  ■ 
Düren  (Vl-j. 
Düssoldorf  (313. 
lilhingen  2(iä. 
Kichstiitt  163. 
FJsleben  557. 
KlberfcM 
Klbing  507. 
EUwangen  2ß4. 
Emden  21(». 
Emmerich  6LL 
Erfurt  558, 
Erlan*rcn  Iß-L 
Essen  tlLL 
Frankfurt  a.  O.  547. 
Freiberg  iHI. 
Freiburg  L  Br.  m 
Freising-  l('>r>. 
Fulda  ai5. 
«ent  413. 
Gieszen  2ft2. 
QlMz  551. 
Gleiwils  Ü5L 
Görlitz  552. 
GötÜDgen  210. 
Greiffenberg"  5T4. 
GreifswHld  514. 
Griechenland  3iL  3öiL 
Grimma  4Q7. 
(?T08zgIogaa  552^ 
Guben  fi47. 
Gütersloh  fi07. 
Gumbinnen  508. 
Hadamar  "ML 
Halbcratadt  55&    '  ^  ' 
Halle  5ÄiL 
Hamm  üÜL 
Hanau  3-17. 
Hannover  219. 
Hödinfren  541. 
Heidelberg  5031 
Heilbronn  tM.  ' 
neiligenstadt  ßfifl. 
Herford  Ö08, 
Hersfeld  3»  13. 
Hilvleslieim  2?0. 
Hlrscliberg  553. 


Hohenfitein  508. 
.Ilfeld,  m  .  •  • 

Keinpen  BM;*  ^ 
Kempten  I6Ö. 
Kiel  Am. 
Köln  015.  • 
Königsberg  L    N.  547. 
—  L  Pr.  508. 

Kreuznach  616. 
Krotosehiu  Sil. 
Knrhessen  313. 
Eiahr  503. 
Laudshut  167. 
Lauban  553. 
Leipzig  407. 
Leobschütz  552*  ' 
Liegnitz  554. 
Lissa  5LL 
Luckau  547. 
Lüneburg  221. 
Maf^dcbiirg'  5G0. 
Mainz  2M. 
Mannheim  403. 
Marburg  301. 
Marienwerder  509, 
Meiszcn  4U8. 
Mersebiirf»^  500« 
Metten  lÜl. 
Minden  ßü8i  ' 
Mühlhausen  501. 
München  16^. 
Miinncrstadt  169. 
Miiiister  ()08. 
Münstereifel  ()16. 
Wauroburg  561. 
Ndisze  555. 
Neuenburg  a.  D.  170. 
Nennippin  548. 
Neustettin  514. 
Neusz  ülü. 
Nordhausen  561. 
Nürnberg  HL 
Oels  555. 
Oesterreich  403« 
OfTenburpr  504. 
Oppeln  556. 
Osnabrück  22L 
Ostrowo  512. 
Faderborn  ÖÖSL 
Passau  171. 
Plauen  408. 
Posen  512, 
Potsdam  548. 


Prenzlau  548.  * 

Putbus  515. 
•  Quedlinburg  561. 
Rastatt  505. 
Rastenburg  510. 
Ratibor  ä5tii 
Reckliügliaus^n  609. 
Regensburg  171. 
Rinteln  364. 
Rosziehen  562. 
Rottweil  265. 
^Saarbrücken  616. 
Sag'an  550. 
Salzwedel  562. 
Schleusziflgen  562. 
Schulpforte  604. 
Schweidnitz  557. 
Schweinfart  172. 
Schwerin  42, 
Soest  610. 
Sorau  54iL 
Bpeier  173, 
Stade  222. 
Stargard  515. 
Stendal  604.  • 
Stettin  515. 
Stolp  5ÜL 
Stralsund  516. 
Straubing  217. 
Stuttgart  265. 
Thorn  510. 
Tilsit  510. 
Torgau  6Ü4. 
Treptow  51iL  • 
Trier  611. 
Trzmeszno  513. 
Ulm  266. 
Verden  222. 
Warendorf  6JiL 
Weilburg  2ÜÜ. 
Weimar  46. 
Wertheim  505. 
Wesel  ÜLL 
Wetzlar  617. 
Wiesbaden  267. 
Wittenberg  ÜÖ5*  * 
Worms  .263, 
Würzburg  211. 
Zeitz  605. 
Zittau  4m 
Züllichan  540.      "  ' 
Zwcibrückcn  217. 
Zwickau 
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Adam  563. 

Aegridi 

Agwdh  t  I2& 
Ahn  IM. 

Alberti  5^ 
Albrecht  f 

Allc^ 

Althaus  517. 
Andreseo  318. 
Aosebüts  fdl. 
Anthofner  f  566^ 
Apelt  t  hm. 
Arneth  f  5(55. 
Arzoaioo  124, 
Asmus 
Austen  517. 
Baclimann 
Bankowaki  5(33. 
Bantle 
Bargczi  5fi3» 
Barthel  503. 
Bartkowski  563^ 
Bartl  m.  . 
Beck  517. 
Becker  565^ 
Beets  46. 
Bertolini  124, 
Beseler  305.    ,  . 
Bielccki 
Bienz  2m  • 
Binsfeld  517. 
Bischoff  3(55. 
Bleek  f  114. 
Bladan  12^ 
Bohe  5ß3. 

Böcking  aia, 

BoUmann  21D. 
Bomhack 
Bone  563^ 
Bormann  503. 
Boszler  124. 
Brandes  f  5ÖÖ. 
Bredmann  f  5Ö5. 
Bruns  2Ü1L 
Bücbeler  46. 
Bülaa  t  566, 
Bnse  46. 

Cannabich  f  174* 
Carena  f  5(5(5. 
Caspary  124. 
Chelmecki  563. 
Chmel  t  42. 


Cohn  512. 

Comstock  f  56ft. 

Corzan  124. 

Gossa  124. 

Dieterici  f  518. 

Lejeone-Dirichlet  f  270L 

V.  Dittrich  f  518. 

Dorda  553. 
,   Dorry  173. 

Droysen  5Q3. 

Dab  m 

Dumas  269, 

Duncker  31R. 

ten  Dyck  517. 

JEhlinger  269, 

Elvenich  5ß3. 
,    Endler  318,  ' 

Erdroann  in  Dor{)at  f 
126. 

—  in  Stettin  517. 
Emst  27(DL 

Espe  27Ö. 
Fahland  2^2^ 
Fein  f  12Ö. 
Feller  f  MS. 
Fichna  563. 
Fiedler  174. 
.  Finger  5G3. 
Fleischer  565. 
Für  t  560. 
Flosz  46. 
Foltynski  563* 
V.  Freitag  f  5ÖÖ. 
Frerichs  173, 
Frey  113. 
Freyschmidt  365. 
FreyUg  563. 
Friederichs  46.  818. 
Friedlilnder  in  Berlin 
4& 

—  in  Königsberg  124. 
Friedrich  2(19, 
Frieten  503. 

Fritze  517. 
Fuchs  517. 
Qagg  365. 
Oaiszer  269. 
Gansz  517. 
Gasparini  124. 
Gaullieur  f  566. 
Ganpp  t  566. 
Gebhard  125. 


Qiesebrecht  518. 
Qildemciater  517. 
Gobel  2ÜiL 
Goldenberg  4& 
Golub  563. 
Gotthard  563. 
Grailich  f  563. 
Gredy  565. 
Greverus  f  518. 
Grieser  f  126. 
Groszfeld  46. 
Göhl  318.  563. 
Hitcker  318. 
Häckermann  318. 
Härter  124. 
Hamilton  f  566. 
Hansen  269. 
Hanslin  f  5(55. 
Hart  mann  n^  Halle  517. 
• —  n.  Preszburg  124« 
Härtung  365. 
Haslbergcr  f  126.  565. 
Hanpt  563. 
Hawlitscbka  173. 
H»yduk  563. 
Heidegger  517-  - 
Held  318. 
Hennes  565. 
Hennings  517. 
Herbek  f  566. 
Herbst  in  Daisbarg  2IÜ. 

—  in  Cleve  517. 
Hermes  365. 
Hochegger  563. 
Hölzer  124. 

V.  Hönigsberger  f  566. 
V.  Höpfner  f  126. 
Holtze  318. 
Holzingcr  563. 
Hopf  46. 

Hoppe  in  Berlin  269. 

—  in  Coblenz  269. 
Hormayer  518. 
Hülsenbeck  31fL  365,  ■ 
Hülsmann  174. 
Huber  517. 
Huderaann  56^ 
Hnldgreu  46. 
Hultsch  46. 

T.  Humboldt,  A.,  f  27Ö. 
Jäger  269. 
Jeitteles  563. 
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Jenykowski  &65. 
Ilberf  Sia. 
Joachim  260. 
Johnson  -{-  5(S0* 
Malmas  563. 
Kandemol  593. 
Kapff  563. 
T.  Kmn$9M  MB- 
Karl  565. 
Karow  563. 
Kastner  568.    *  * 
Kawka  124. 


Kehrer  47. 
Keil  517. 

Kempf  270.  ^ 
Kerekjarto  563.  '^21^ 
Kern  in  EriBSgw  n7« 

—  iA  F^ftlU  563;; 

—  in  T'lm  269,  ; 
Kersteu  305. 
Kieser  124. 

T.  KiM  t  506. 

mtua  568. 

nSbl  563. 
Klein  565.  ' 
Kleine  46. 
Klemens  318.  563. 
Klifpera  f  666. 
Kinjfak  564. 
Knapp  in  Laibach  564. 
^,v.,  in  Stuttgartf  ööeL 
Knebel  f  222.  ' 
Knittanohda  260. 
Knoblocb  125. 
Kögler  564. 
Köhler  Datli^fUdt 
125.  ^ 
in  HMts  4^, 
KSpert  269. 
KoBunerell  47. 
Kopettch  517. 
Kortüm  t'd65. 
Krmffk  818.  517. 
KrMt  260. 
Krygowski  504. 
KÜDzer  269. 
K&ster  504. 
Knblmey  365. 
IiidrMch  40. 
IiMfB  in  Dniabiirf  173. 

—  in  GietMii  818. 
Langer  564. 
Langguth  124. 
iMumta  f  869. 
Lebert  564. 

618, 


Lehmann 
Lehnert  124. 
Lciteb47. 
Ijerinson  318.  564. 

Lewinskr  564/  ^ 
Ley.L.lt  f  5(>6. 
Limberger  564. 

Lipke  209. 
Lippelt  504,  '  " 
Lipsius  222..,,' 
Lör.  3l£^*^.  ; 
liOWlii  IHMI. 
Lncbierhand  3lS. 
Lfitkenhas  517. 
Lüttgert  269.  , 
Luther  260. 
Lnlterbeek  517. 

Mndliil  t  M6- 
T.  Mangoldi  120» 

Mann  269. 
Manussi  f  565. 
Marquardt  222.' 
T.  UarUm  818. 
Manennann  f  800« 
Meister  40. 
Menzel  46. 
Messedaglia  125« 
M^er  818. 
Möbius  22-2. 
Monatelli  125. 
Moser  f  126. 
Müller  in  Berlin  517. 

—  in  KSaigtberg  120. 
in  Padua  564. 

—  in  Posen  270. 
Münch  125. 

Mur  564. 
Mra  222. 

T.  BiiLgelibMli  t  270. 

Kaiuk  125. 
Kesselmann  269. 
Nichot  f  566. 
Niadntr  173. 
mum^r  125. 
Niemann  47. 
Niemeyer  517* 
Nokk  126. 
Nowotny  504. 
Okroy  40. 
Olshausen  12&. 
Oppel  270. 
Orth  47. 
Osann  f  47. 
Otto  818. 
Pabst  125. 
Pwidlirft  604« 


PanU  517. 
Pwtile  125. 
PÜMtwh  564. 

Pflüger  305. 
Planck  47. 
Pohlmann  504. 
Pompe  125. 
PMnU  517. 
Prescott  t  126. 
Puntschart  564. 

Q^Tiandt  f  560. 
Räbiger  564. 
Radlkofor  U7. 
Ramdohr  818. 
Ranke  47. 
Rappenegger  f  47. 
T.  Raumer  f  518. 
BehdimtB  970. 
Reid  t  120* 
Rein  120. 
Reisacker  269, 
Beuich  47. 
RiVbeek  200. 
Biebt«r  ia  B«t1lB 
818. 

—  in  K5nigib«rg  120. 
Riehl  260. 
Riemann  518. 
BItMlil  870.  517. 
Bilt«r  in  Berlin  f  560; 

—  in  Lew  617. 
Rösch  318. 
Rohdewald  269. 
Boütr  017. 

Ro88  f  518. 

Rost  222. 
Roth  269. 
Boyt  564. 
Raekgaber  f  222. 
Rudolph!  47.  517. 
RüUe  564. 
Runge  365.  564. 
Rymarkiewicz  liQb, 
SunhaA  864. 
Sander  f  270. 
Sau!  t  126. 
Sario  125. 
Schaarschmidt  518 
Schaber  318. 
BehaeyM  f  565. 
Schebeck  564. 
Bcheiffele  318. 
Schellbach  269. 
Schenach  -{-  566. 
Sekenvrleln  47. 
Bekiel  269. 
SehUdtner  305. 


Digitized  by  Google 


m 


Behletieke  ^»  .üjV;  j 
SohloUeripsim.fiftl^. 
Schlüter  3Q5. .  •  'i 
ßchmid  173. 
Sclimidt  in  Brilon  125. 

—  in  Duis()i^g  174.  , 

—  ia  Frank WH<  209, 
Bchmitt  5(54. 
Schmoller  270.  ; 
Schnatter  518. 
Schneiderliau  47.  209. 

Schöller  M».  ^ 
Sehreck  47. 
Schrepfor  518,  - 
ßchrey  &64.  ' 
Bchröer  305* 
Sohabert  5|8.    •  , 
Schütze  125. 
Schultz  HphWteifl 
518. 

—  in  W>Bilburg  518. 

aelmttt»  I*  Haiu  «6». 

—  in  Kolberg  12du  M8. 
Schulze  84  u.  m. 
Schnmann  3''i5. 
Schwemir^sl^  305. 
Bahweitll  518.  • 
Belnrtite  518. 
BebasiiM^fif  125.  . 
Seitz  564. 

Sendtner  f  270. 
8€inio  M4. 
BU^9d  270. 
8i«Iecki  504.  . 
Skoda  125. 
Bmolka  270.  . 


Sommerbrodt  504. 
gonneoburg  125. 
Spaehta  f  566.^ 
Spitk  564.'        ,  .  : 

Spann  518.  ,  , 

Sperling  305.  ,\ 
Spitta  t  ÖOe. 
Springer  125.  173»    -  i 
Sude  47. 
Stauder  270. 
Stelkens  270.  '  .  . 
Stenzler  564. 
Stern  618; 
Stobbe 
Stoll  518^, 
Stolzenbarg  564,  ,^ 
Storck  505. 
tbor  B^iß^  518. 
Stram  518.  • 
Strigl  I  565. 
Strölin  318. 
Stronski  565. 
Stürmer  505. 
SaeMer'aia. 
SToboda  565. 
V.  Sybel  518. 
Tauber  518. 
Tamagni  125. 
Tiedge  565. 
Tischer  270. 
Topfer  t  518. 
Tzschirner  505. 
Uppenkamp  505. 
Uitwoaki-SW. 
VAvrn  605. 
V.  Velsen  270, 
Vetter  505. 
Vielhaber  565. 


.V 


Völkel  IT*.'  • 
Vogelmann  270. 
Voigt  47. .       .  . 

Waas  318. 
Wähdel  47. 

Wapaer  in  Ratibor  174. 

—  iu  Wcilbiirg  biii^ 

Walker.rt  500.  : 
V.  Warnstedt  305^ 

Zastler  125.' 

Weber  in  ^ipzig  518. 

—  in  Torgau:  270, 
Wohoer  5t8i 

Weise  518.* ... 
Welcker  518. 
Wcndt  t  56IL-*. 
Werder  270.  " 
Wiehmann  f  174. 
Wietalfr  865i:  .  : 
Wifde  t  318. 
Willer(lin;r  ^(>^^. 
Williams  f  505. 
Wilma  174. 
Winkler  i25. 

• 

Winzenz  12^ 
Wolf  505. 
Wurm  t  12r>. 
Watzdorf*)  222. 
WjaloiiP  56^.  . 
Xaeher  270^ 
Zahn  505. 
Zalaszi  505, 
Zettel  305.     .    •  . 
Zimmensanii  l;25. 
Singerle  31B.  505. 
Zinsow  565, 


*)  So  zu  berichtigen. 
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